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ÜRCRENGESCHICHTE. 

I) Gäktfswald, b. Kunike : Beiträge zur Gefchichte 
der Kirche* und Prtdiger in Nruvorpommtrn, vom 
Anfange dter Kirchenverbefleiung des Herzog» 
thumi bis zum Ende des Jahres IttiU von Die- 
4rick Hermann Bied-r/Udt , Or. der 'Hieol. , Kö» 
nigl- ConGftoriaIrat.il, V'ormittagsprediger und 

» Archidiakon d. Nikol. Kirche zu Greifswald. 
Erker Theil. I8»8- VIII u. 120 S. Zweier 
Theil. VIII u. 113 S. OritttrThtil. IV 11. 84S. 
4. (2 Rthlr.) 

; a) Ebenda/., b. Ehend. : fJatklrft zu den BiytrH* 
gen zu tintr Gefchichte der Ktrchtn und Prediger 
im Neuvorpommer* , von I). H. Biederßedt, Df*. 
d. Tlieol. u. f. w. Erfle Sammlung. 1818. VI u. 
64 S. 4. (16 Cr.> 

Der als Homilet bekannte Vf. befcbäftigt Geh in 
- feinen Mufseftunden auf eine, fehr nützliche 
«nd löbliche Weife reit Forfchungen in der vaterlän- 
difchen Gefchichte, vorzüglich demjenigen Theile 
derfelöen, welcher ihn als (Jeifil'elien zunwehft an- 
2ieht» nämlich der Kirchengel'chichte. Ruhmliche 
Beweife davon lieferte er in feiner Sammlung aller 
kirchlichen Verordnunpen im Herzogthum Neupom- 
inera und Fürftenthum Rügen (Stralfund t8'6), de- 
ren erfter Abfchnitt die Schickfale der Kirchenver- 
faffung des ehemaligen Schwedifch • Pommern und 
je*zii;cn preufsifchen Neuvorpommern daiftellt, und 
in vorliegendem Werke, welches nicht nur in Hin- 
ficht auf den darin abgehandelten fpcciellen Gegen- 
stand, fondern auch als Beitrag zur allgemeinen 
Pommsrfcben Landesgebiet) te In! ereile erregt. 
Letztere, die doch nicht blofs die natürliche Auf» 
raerkfamkeit der Pommern, fondein» als Gefchichte 
einer der grofsten Landfchaften Deutfchlands, auch 
die des r.hrigen Deutfcben Volkes verdient, ift bis- 
her noch nicht aof eine vollftändige, tüchtige und 
lebendige Weife bearbeitet worden; denn dafs fol- 
ches in den magern und geiftlofen AhnfTen von Gar 
debufik und Gebhardi gelchehen fey, möchte fchwer- 
liefa jemand behaupten. Auch ift in der That zu 
wönfehen, daf» auvürderft nur manche noch nicht 
, gehörig benutzte einhejmifche ältere Quellen an das 
Licht gehellt und dadurch zugänglicher gemacht 
werden möchten. Denn an folchen Quellen fehlt es 
in der That im Lande nicht. Wir rechnen dahin 
theils die alten Jahrbücher, z. B. die des Thomas 
Ktmtzow, welche vor kurzem von Kofegarttn her- 
ausgegeben worden, die des Str.Mfundüchan Bürger- 
A. L- Z.*\%io. Zn>tyter Baad, 



roeifters Bartholomaus Soflrow, aus dem i6tenJahrh, 
die des Poromerfchen Landraths ffoachim von Wtdet, 
aus dem I7ten Jahrb., und andere, befonders das 
Stralfundifche Gemeinewefen betreffende Chroniken, 
denen fowohl wegen ihres hiftorifchen Geiftes als 
Inhaltes eine baldige Herausgabe recht fehr zu wOn- 
fchen ift; theils deu im Lande hin und wieder zer- 
ftreuten Vorrath von Urkunden, welches zur flehe- 
rem Begründung ond zur Erweiterung der bisheri- 
gen Arbeiten gewifs bedeutend beytragen kann, und 
worunter vornehmlich die von Albert Schwarz her- 
beygefchaffte, gegenwärtig auf der Universitäts- 
bibliothek zu Greifswald befindliche Sammlung zu 
bemerken ift. Aber auch in den übrigen Städten 
Vorpommerns und Hinterporamerns mOlste man die 
Urkunden mit Fleifs auffuchen, ohne fich dahey fo- 
gleicb abweifen zu laffen durch die aus Bequernlich-' 
keitsliebe oder argwöhnifcher Aengfiliehkeit von 
ftädtifchen Behörden gewöhnlich ertneilte Antwort« 
in ihren Archiven fey nichts wichtiges zu finden. 
Aurh das alte Archiv des Königlichen Hofgerichts 
zu Greifswald verdient für die innere Lanclesge- 
fchichte BerOckfichtigung. Mit kriüfeher Benu- 
tzung aller diefer Hülfsmittel, mit hiftorifchem Gei- 
fte, und in einer würdigen Sprache möge dann einft 
eine vollendetere Gefchichte des Pummerlandes ent- 
worfen werden , die nicht nur die äufseren For- 
men , fondern auch das innere Leben des Staates be- 
ruckfichtiget , nicht blofs vom Leben und Abfterben 
der Herzoge, und von den Grenzen der HerzogthQ- 
mer handelt* (ondern auch vom Geifte und Thun 
des Volkes in den Städten und auf dem Lande. Fs 
fehlt frhon der politifchen Gefliehte Pommerns kei- 
nesweges an Interefle, wegen ihrer Verflechtung mit 
der Gelchichte Polens, der nordifchen Reiche, und 
der Hanfe; unftreitig aber mufs fie an Iotereffe und 
Nützen /<tr Inländer und Ausländer noch beträcht- 
lich gewinnen durch eine folche Verbindung mit der : 
bürgerlichen und moralifchen Gefchichte des Landes. 

Des Vfs. Werk fchlielst fich zunächft in einige 
ähnliche frühere an, nämlich an Michael Übet Ge- 
fchichte der Stralfuodifchen Prediger (Stralfund 
1723), und irackrnroder'» Gefchichte der Rogen- 
fchen Prediger (Stralfund 1732), weleho beide gleich- 
falls von den Zeiten der Reformation anheben. 
Nicht minder willkommen würde es für den Ge- 
fchichtsforfcher gewefeu feyn , wenn diefe Verfaffer 
und Hr. B. ihre Nachluckungen auch auf die katho- 
lifchen Zeiten ausgedehnt, und dadurch auch den 
frühe» kirchlichen- Zuband des Landes aufgehellt 
lütten. Lhefo Nachruchungen worden wohl vorzug- 
A ■ lieh 
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lieh mit Durchmufterung einer grofsen P nzahl von 
Urkunden zu verbinden gewefen ieyn, und möchten 
ajlerdings grofse Schwierigkeiten gehabt, und oft 
nur fehr unvollkommene Refultate gegeben hr>en. 
Mitunter hat auch B. fchon H lekficht darauf ge- 
nommen, da er z. B Th. i S. 109 ein Verzeichnifs 
der vornehmften älteren Geiftliclien der Stadt Tribb- 
fees giebt. Die Lehcnsbefchrcibnngen der", einzelnen 
Pommerfchen Prediger konnte er nicht fo ausführ- 
lich liefern, als man die derRügenfchen bey Wacken- 
roder findet » da von den weuigften noch vollftän- 
diger» Nachrichten aufzufinden waren; doch be- 
mühte er fich vorzüglich, die von ihnen gelieferten 
Üterarifchen Arbeiten vollftändig aufzufahren , um 
auch dadurch einiges Licht Aber ihre Ueberzeugung 
und Sinnesart aufgehen zu laffen. Die Ouellen , aus 
denen er fchöpfte, waren D'dknert's Pommerfche 
Bibliothek , Baltkafar's Sammlung einiger zur Pom- 
merfchen Kirchen hdVorie gehörigen Schriften, A\- 
lirt Schwarzen' s nachgeladene auf der Greifswaldi- 
fchen UniverfitälsUibliothek befindliche Sammlun- 
gen , eine grofse Anzahl älterer ünd neuerer fpeciel- 
Ur Abhandlungen und Schriften, und die auf den 
einzelnen Pfarren gegenwärtig angeheilten Nachfor- 
fchungen , bey denen er die 'I heilnahme der meiften 
Prediger zu rahmen hatte. Der Vf. verbreitet fich 
(eich über die Gefchichte der Kirchen und Ka- 
lles Landes, und bemerkt, fo viel er kann, 
Stiftungen > deren widrige Schickfale , welche 
eils durch Ungewilter, theils durch die Ver- 
heerungen des dieylsigjährigen , des norifchen, des 
fiebenjährigen und dus fran/öjilehen Krieges erlit- 
ten, ihre.WiederherfleJIungen und MerkwArdigkei- 
«(je fich peg»n '.v.: rt • in ihnen befinden-, au al- 
Grabfchriften, Glocken U. f. w. Eben fo theilt 




ten 
ten 



er (cbätzbare Naohiichten mit über den ehemaligen 
Befland der Dorffchaften und Bauet iiofe in Pom- 
mern, welche er grofsten theils vom Oberappel. R. 
Hagtmeißtr . zu GreifsivaM crniclf,. unJ aus denen 
Cph einleuchtend ergieht , wie feit den Zeiten des 
dre,yfsigi<ihrlgen Krieges aus maneherley Urfachen 
die Anzahl der ßauerwehreu beir^chtiicn abgenom 
mea hat, und an die Stelle der ßanernhäufer Einlie- 
e?i .011 getreten find. Uie'er für die innere Ge- 
fauiohte des Landes und des Volkes fo wichtige Um- 
fta»d ♦ .welcher auch fchon aus den Chroniken, z. B. 
ans Thomas Kanizow's Schilderung der Pommerfchen 
upd Rügmfchen Bauern gefolgert werden darf, ift 
jedoch gnw'fs einer vi-l vollfundigeren Ausführung 
fähig, um! verdient diefelbe vollkommen. In Bezug 
auf diB allgemeine Landrsgcfoiiimte hat der Vf. fei- 
nem Werke auch loten-ffe «gaben durch bin und 
wieder etu«cftreute Befchreibuugen alter Denkmä- 
ler, z. B. des grufseu OpArfteifts und der Grüber 
bey Gersdim, . welche fchon von Benjamin Prinz in 
de/feu Rtlatio dt fepulchro gigantnm propt Gerftdmum 
reperta I.ubeca 1700) geichildert, nun aber von 
neuem .auf Bitten des Vts. rum Paftor Nizze zu Star- 
kow unlerfucÜl wurden (SuppJem. S. 24) ; der al- 
ten Burg, gemeuuglich genannt Burgwall, in der 



Kronwaldunu Prägel bey Wolgaft, welche htchft 
wahrfcheknJich eben fu eine »Vemlitche Fefttm^ ua^ 
wie die Herthahurg in der Stubuiz, die U.iile zu 
Garz , auf dem Rügard , und an andern Orten Pom- 
merns und Rügens (Th.3. S.a.*); der Hnhnenerä^r 
bey Griftow undBukow (Tb. 1. S. 119); «les BaSI- 
kow-Sleines zu Reinberg, errichtet zum Andenken 
des 1453 zuStralfnnd gemordeten fürfilichen Gefand- 
ten Rawen Barnekow, wie die Infchrift des Steines 
orati pro ravno van barntho, wohl unwiderfprechlich 
darthut, und eioes andern Barnekow -Steines vor 
Greifswald (Th. 1. S. 103). Unter den Jiterarifchen 
Arbeiten der älteren Pommerfchen Prediger, wel- 
che der Vf. anführt, ift vorzüglich zu bemerken des 
gfacob l'ißr* Pdftors zu Sieinhagen, lateinifches 
Epos, fchildernd die 1316 vorgenommene BefiOr- 
mung Stralfunds durch die verbündeten nordifchen 
und norddeutfehen Fürften, gefchrieben in der Un- 
glücklichen obwohl ruhmvollen Zeit, da Wallenftein 
Stralfunds Muth verfuchte. 

Die Gefchichte cjer Prpdiger der einzelnen Pfar- 
ren des Landet wird in den drey Bänden des Werkt 
nach der Ordnung der bisherigen Propfteyen abge- 
handelt, und die Supplemente enthalten eben fn 
geordnete ergänzende Nachträge. Der erße Tbeil 
umfafst die Propfteyen Barth, Franzburg, Grimmen. 
(Der Vf. fchreibt nämlich Barth anftatt des ebenfalls 
gebräuchlichen Aird, welches auch fchon in allen 
lateinifchen und deutfehen Urkunden vorkommt, 
und nach des Ree. Dafürhalten die ctvmologifch 
richtigere Schreibart ift. Denn der ohne Zweifel 
wendifchc Name der Stadt Bari ih wahrfcheinlich 
gleichbedeutend mit Brod, Ueherfahrt. Fähre, fo 
wie Gard mit Grod, Schlofs. Das wendifche Wort 
Brod, Fähre, findet fich nicht nur noch im Polni- 
fchen und Böhmifchen , fondern auch in den Namen 
mehrerer Pommerfchen und Riigenfchen Fährorte, 
z. B. Statbrodt und Schabrode. Zu Sialbrode ift be- 
kanntlich eine Hauptüherfahrt von Pommern nach 
Rügen , und der ganze Name bedeutet wahrfchein- 
lich: Gtwbhnltcht Führe, von dem polnifchen und 
wendifchen staly, b'ßandtg , gewöhnlich; vgl. Th, 
Kantzow Pomcrania ; herausgeg. v. Kofigarten, Th. 
1. S. 48a. Bey Schabrode ift die Ueberfahrt von 
Rügen nach Hiddenfee, und die Anfangsfylbe Schm 
ift hier das wendifche und polnifche Sa oder Za, 
von, jenfiüig, welches befonders bey Gewstfern ge- 
braucht wird; z.B. za Odra, von der Oder her, 
und , jenfen 5 der Oder, Zadnitprowczyk, Transdnit- 
prranni, ein jenfeit des Dniepers anfälliger Menfch; 
wir finden fie auch z. B. in dem Rügifthen Flecken- 
namen Sa- gard, d.i. jenfeitige Burg. Die abge- 
fchmackten Ableitungen des Namens Barth von den 
Longobarden, und Schaprode od Schiffsrhede, wel- 
che man hin und wieder findet, verdienen kein« 



Widerlegung. Im lateinifchen ift 
bräuchlich: Bardiufis. Tribbfee» bedeutet : ein aus» 

f;erudeter, urbar gemachter Ort, fo wie im Polni« * 
chen : Trztbun ausroden , Trzebiiz ein ausgero- 
detes Stück Land. Die Propftey Bard enthalt fechs- 
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zphn Pfarren, feittem im j. 1593 derfelben wsgen 
ihres zu grofsen Umfange*, eine Anzahl von Kirch- 
fpielcn abgenommen ward). Bey Erwähnung des 
Bardifcheti Predigars Paul Mentzitts handelt dtr Vf. 
von dem berüchtigten 15^7 zu Stralfund gefallenen 
Blut-, Schwefel- und Feuerregen, welcher grofses 
Anflehen in Pommern erregte, und mehrere Pre- 
digten and Schriften veranlasste. Sshr zu wünfehen 
wäre, dafs das S. 20 erwähnte „Bahrttifche Chro- 
nikon" vom Stadtgeheimfeh reiber Matthias Wich- 
mann, Anno lötgausder Stadt Privilegie.i und Ur- 
kunden gefammeit, durch den Druck bekannt ge- 
macht wurde; dena der von UHhntrt gelieferte Aus- 
zog in der Pommerfchen Bibliothek geht nur bis zur 
Gefchichte des Jahres 1553. Die Kirche zu Kcntz - 
■War ehemals fehr berühmt wegen des auf einer 
Linde befeftigten wunderthitigen Marienbildes! wel- 
ches fromme Pilger in grofsen Scbaaren anlockte, fo 
dafs es im J. 1405 fechshundert Gulden Opfergelder 
einnahm; in derfelben liegt begraben der H°5 7U 
Putern- 1 an der Peft geftorbene Herzog Barnim VI.» 
deffen lateinifche Grabfchrift vollftändig angeführt 
wird. Gegenwärtig ift der Ort durch feinen Ge- 
fundbrunnen bekannt. Die Probftey Franzburg, de- 
ren Hanptort feinen Namen bekanntlich vom Herzoge 
Franz fahrt, enthält zwölf Pfarren; und Grimmen 
dreyzehn, bey der Pfarre Kirchbaggendorf führt der 
Vf. 'die alten Sagen von dem ehemals dort häufenden 
RJubritter Baggus Speckin an , nach welchem auch 
noch mehrere Anhöhen an der Trebel Speckinen- 
berge hiefsen. 

Der zvetyU Theil befchreibt die Prediger der 
Prohfteyen Coitz und Greifswald, deren jede vier- 
zehn Pfarren enthält. Zu denen der fetztern gehört 
auch- Güzkow, welches eine, der.äUeften Kirchen 
Pommerns betafs, da nach B u # m ka g r n's Pom** 
r**la fchon Bifchof Otto von Bamberg zu Chozego- 
via an die Stelle der heidnifchen Tempel ein chrift- 
Jiches Bethaus treten liefs. Die ausführlichere Ge- 
schichte der Prediger zu Haushagen , welche zu- 

. gleich auf eine fchickliche Weife die Gefchichte der 
Pfarre mit berftckfichtigt, ward dem Vf. von dem 
gegenwärtigen Paftor Ämf™ mitgetheflt und wört- 
lich aufgenommen. Der Name des Kirchdorfes 
Kemniz (S. 77) ift ganz unbezweifelt aus dem Wen- 
difchen zu erklären , denn mit der Kenntnifs einer 
alten Scytbifchen oder Celtifchen Sprache in Pom- 
mern , vbn welcher Schwarz redet , mag es heutiges 
Tages etwas mifslich ftehen. Mitunter möchte man 
wünlchen, dafs der Vf. die Quellen feiner Nachrich- 
ten beftimmter bezeichnet hatte, z. B. bey Erwäh- 
nung der erften Prediger zu Cevenhagen , Nonake, 1 

. Hube, Frobös, wo der Lefer m Ungewifsheit dar- 
über gelaffen wird, woher denn auch nur diefe Na- 
men genommen feyen. Bey der Gefchichte des Pfar- 
rers Immanuel Htrmannl zu Ranzin fucht der Vf. die 
gewöhnliche Sage von deffen Tode zu beleuchten, 
nach welcher er nämlich gezen das J. 1634 von Bai- 
tzer Horn , als damaligem angeblichen Patron der 
Raazjner Kirche» während des Gottesdienftes vor 



Altar erfchoffen worden feyn foll, mit einer j 
Bitchfe, welche noch jetzt in der Kirche gezeigt 
wird. Hr. B. hält die Nachricht für fehr unßcher, 
wenn gleich nicht zu leugnen ift , dafs zwifchen Her» 
manni und Horn die heftlgften Streitigkeiten obwal- 
teten, veranU : durch die hartnäckige Weigerung 
der Eingepfarrten , dem Prediger feine während des 
dreyfsigjährigen Krieges faft zerCtörte Wohnung, 
wiederherzustellen. — Der drittt Theil enthält die 
Gefchichte der Prediger der Probftey Wolgaft mit . 
vierzehn Pfarren, und die der Regimentsprediger , 
bey den beiden ehemaligen Schwedifch- Pommer- 
fchen Infanterieregimentern; eine Stammtafel der 
Familie Pyl ift S.4 beygelegt. Die Reihe der Wolga* , 
ftifchen Geiftlichen fahrt der Vf., obgleich nicht un- 
unterbrochen, etwas höher als bey andern Orten 
hinauf, nämlich bis zu Guztimarut factrdos in Wo* 
gafl. Anno 1239, welcher in einer Urkunde des 
Klofters Stolp von diefem Jahre genannt wird; auch 
giebt er Nachricht von dem zu Wolgaft befindlichen . 
Begräbniffe der Pommerfchen Herzoge — Die Nach- . 
!efe liefert reichhaltige Nachträge zur Gefchichte al- 
ler Proefteyen , und beweifen , wie unermodet der 
Vf. feine Forfchungen fortfetzt. In derThat hat die 
Ausarbeitung des ganzen Werkes einen FleiCs und 
eine Beharrlichkeit erfodert, welche befonders von 
dem vaterländischen Publiko auf eine gerechte Weif« , 
gewürdigt zu werden verdienen, pewifs würde 
ohne daffelbe eine Menge jetzt darin aufbewahrter 
einzelner intereflanter Nachrichten bald auf. immer - 
verloren gegangen feyn, mitfo vielen andern, deren 
Verfchwinden der Vf. nun fchon bey feinem Sam- 
meln bedauern mufste. Wir wünlchen demfelben 
recht fehr fernere Mufse und verdiente Aufmunte- 
rung zu ähnlichen Arbeiten, dureh welcrae er ßch 
um die Gefchichte feines Vaterlandes verdient 



Er verfpricht ln der Vorrede zpr NachJefe, 
bald einen vierten und letzten Band der Beytr.lgl * 
nachfolgen zu laffen, welcher eipe Gefchichte des Prt~ 
digtwtftus in Pommern enthalten foll, mit Akten* • 
ftücken, d. i. mit Auszügen aus Predigten belegt, . 
und mit Rückficht auf die verfehiedenen , nach und . 
nach üblich gewordenen Methoden, in paffende Ah- 1 
fchnitte getheilt. • Die Behandlung diefesGegenftan- 
det wiref fi»r eine grtrfse Anzahl von Lefem nicht . 
anders als fehr belehrend und unterhaltend feyn » 
können. • 



SCHÖNE KÜNSTE. , ' ; , ' '] 

Bkrlin, in der Sander. Btichh. : IFoffgang nni 
Clara oder: du nmdtalftkt Erzitk*mgsvmflalt t 
von Sniimt von Fcß. 1819. 438 S. g. (I Ribfr. 
ao Gr.) 

Der profaifeae Stil an fleh ift in diefem Roman , 
fliefsender und natürlicher, als in den meiften frtt- " 
hern des Vfs. ; esfeheint, als ob die Erinnerungen 
feiner Recenfenten in diefer Abbcht Hey ihm ge- 
M Jedoch weif» er ihnen für diefeEr. 
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innerurig keinen Dank, un 
LieMc ifungen , wie-rfel'-Vf. 



und He haben fich folcber 
lungen , wie aer \*f. einem andern lieber fpe- 
colirenden , als reieufirenden Volkchen fie erweift, 
mit Nichten SU erfreuen; im Gcgenihcil treibt ihn 
fein heftiger Grimm gegen Alles, was krilifcher 
Beurtheiler heifst, nicht feiten über die S'-branken 
der Vernunft und Billigkeit hinaus. Ohne mm, wie 
es Geh von felbft verlteht, diei's anzurechnen, milf- 
fen wir doch au« andern Gründen die Anlage diefes 
Romans «adeln. Mit dem Titel ift es nicht fo ret ht 
ernftlich gemeint, denn die reindeullche F.rzie- 



magnttifekt Heüftherin, ein. Ein reicher Privatmann 

wird durch den Magnetismus von einer, zum Theil 
nur eingebilde'en, Krankheit geheilt und belchliefst, 
aus |jj..r -.arkeit dem nicht mehr ganz jungen 
Ai>.te feine l\<chier zu geben. Diefe nat iudeflen 
an lere WiinYhe, und weifs es dahin zu vermilleln, 
daf* fie als Kranke fclber dec Kur des Arztes über- 
geben u.-id in den magnetiLhen Schlaf gebracht wird« 
worin Tie von ihrer beabuchtiglen Ehe mit dem 
Arzt Dinge prophezeit, die fowohl den Vater als 
auch den Arzt lelbcr von ihrem Vorhaben abfehre- 



ernltl:ch gemeint, denn nie reinfleuticne r.rzie- »ucn den Arzt lelbcr von ihrem Vorhaben ablehre- 
hüngsanftalt kommt erft gegen das Ende des nicht elven. Diefe Epifode ift, wie alles Uebrige, mit 



Eingang 
r bei den 



ganz dflnnen Buches zur Sprache. Den 
machen, wie billig, die Lebensläufe der 
Haupthelden. Diefe ziehen mit reifenden Schaol'pio- 
lertruppen in kleinen Städten umher, oder werden 
auf Univerfitäten relegirt, betragen fich unehrbar 
u. dgl. Dafs wenigftens einer davon auch ins Zucht- 
haus ger.->ih , verlieht fich ohnehin, da das 'Zucht- 
haus, nach des Vfs. Grundfätzen , als eine Schule 
der Weisheit wnd Lebenserfahrung anzufeilen ift; 
ein Satz, wovon er überaus feit Oberzeugt Texm mufs, 
da^ er- ihn fchon in zwölf oder fünfzehn Romanen 



f;t -fser Umfündjichkeit erzahlt. Der Schlufs ift al- 
erdings der eigenthümiiehfte Theil des Werks, 
worin der Vf. (ich am wenigften felbft wiederholt. 
Es ift gewiffermaafsen eine verkleidete Gefchichta 
bekannter Zeitereignilfe, freylich wieder mit man- 
chem Fremdartigen verfetzt, damit es nicht Hofs 
wirkliche Gefchicbte mit erdichtetem Namen fey. 
Stellenweife aber find die Originale genau kopirt 
(wie S. 360). Der Vf. ift, vermöge feiner merk- 
würdigen Individualität, ein natürlicher und, man 
möchte fagen, gehortntr Opponent gegen den jeJes- 



au*gefp rochen hat. Ueberhaupt aber zeichnet er die ' maligen Zeit- oder Tagesged't, und da bekanntlich 

Menfcnheit ungern anders, als im Negligfei, oder, jedes Ding feine Kehrteite bat, unJ es ihm nicht an 

wenn es hoch kommt, in ganz fchlichter Haus- Emficht und Scharfblick fehlt; fo weifs er fein 1» 

trncht; dafs er fie mit einigem Schmuck bekleide, Gegner manchen gewichtigen Sl reit Ii beyzubringen. 

darf man nicht erwarten- Die Mitte des Buches Das alte Semper chori» oberritt euJem pafst alter auch 

nimmt gröfstentheils «ine Epifode im engern Sinn« auf ihn , um fo mehr, je fchneller und ruft »gar 9C 

des Worts, o\ h. eine mit dem Uebrlgen in keiner ' feit einiger Zeit wieder zu fchreiben fortfährt. 



' wefentlichen Verbindung ftehende Gl 
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UniTerfitäten., 
Frey bürg im Breitgau. 
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ie Anzahl der fammtlicben Akademiker betrug in 
«liefern Winter • Semefter worunter at« Iniander, 

nnd 98 Auslander, ntmlich: 109 Theologen, 44 Juri- 
fisn, 119 Mediciner und Chirurgen; 111 PhiJofophen 
und PbileJogen. Aufser mehreren AdJigen bamerkta 
man hieruntar den Erbprinzen von Hohenzollern- 
Hechingen, zw«y Grafen von Waldfee. Zeil ; einen 
Graf tou Fugger • Weiffenhora; einen Graf von Ka- 
geneck , Anverwandten de* FOrften von Metternich. 

Am igten Nov. 1119 erhielt Hr. Joh.Ckrift.Muhici, 
auf dem Erzfiifte Köln, die tbeol. Doctorwürde. Er 
febtieb eine Abhandlung dt rnttrimoniii Xtetkoliw inttr 
te Protifttnm. \ 'i«i 

. Am. loten Januar Uao machte der berühmte Gj- 
/ttrJ-dem Conüftorium der hieügen Universität , deren 
Zögling er war, feine Erhebung auf den hifeböflieben 
Siuhl von Feldkirch in einem fahr verbindlichen 
Schreiben bekannt. 

Am »aßen FebT, ward der hj*figen Univerfität 
com Gutachten vorgelegt ein Send/chreiben ans d*m 



NACHRICHTEN. 

Vorgebirge dar guten Hoffnung (datirt vom aofteat 
Ajj'rtl v. L) über die DiK^nationjgefetze des Magnets, 
' veififrt tom dorti"eUZeichii.:n/slebrer, An:o» Anreirk. 

Am Ulan iM'irz bekam, di* UniverlitiiabibKotbek 
ein fcbitzb-ires ciün«£fch*i iManufcript zum Gefcbenk • 
vom Prof. Ltaiultr vtn Eft in iH.irbiirg , der den j 5 1'ie.n, 
Jun. 1 81 S die tiicol. Doctorwürcle arn alten hatte. * , 

Am iöi«n Mir» wurde über die eingegangenen 
Beantwortungen der IVcitfraga : | de Leib nix. 11 irae- 
ftibilit* II*>»itnia a!>fjevi«iieiit und nrm Kandidaten 
'der Theologie, G Zdtnnicrmann von W'endlinRen, der 
Preis: die unemg«ld]ic' e KrTkallung d«*r phiiofophi- 
feben Doctorwüide. einirtUtliig zuerkannt. 

Der aufsei urdentl Prof., , Hr. Dr. GUtz, wird am 
Ende diefes Semefters als Collegien, \ffeffor beym Kin- 
zig Diiectoiiura nach GfTenhui ^.^ehen, und der Ly- 
ceal-Proferfor, Hr. Sckmoijftr vo.. i?a4"tadt, ift vom 
hlejj^eu ConTiftorium als aufserord. Prof. derl^ogmatik 
bey der hochfien Regierung voreefeb lagen worden.' 

An die Stelle des Kreisdirecfors, Hn. v. Türk- 
heim, \h der geheime Referendar, He.JVueter, be- 
kannt durch feine fireymiUkige Aeufterung als Lnnd- 
fiänd geg«n den Erbadel , zum Hofkoaimifiar bey der 
bieügen Univeriitlt ernannt worden, 
■! ' f ' 
" ' 1 ' 1 Öigitize öögle 
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STA ATS WISSENSCH APTEW. 

Wiek, b. Wimmer: Das foVUifcke VerkBltnifl der 
verfckiedenen Galtunoen von Obrigkeiten zum 
Bauern/lande im F.rzhtrzogtlium Oeßerreick unter 
der Ens. Ein Vcrfuch von Johann Ludwig Ehrew 
reich Grafen von Barth- Bartkenkeim — Krfler 
Theil. 1818- Erfler Band 413 S. Zweyter Bd. 
386 S. «. 

Es ift fchon früher in der AUg. L;t. Zeit, die Be- 
merkung gemacht, dafs Ober die Staatswirth-. 
fchaft im Allgemeinen zu viel, und über die einzel- 
nen fuats\virt!ifch.ifüichci» Gcgenf:ände nach ihrer 
jetzigen Befchaffenheit, Lage und Richtung zu we- 
nig gefchriehen wird. Zu den Schriften, der letzteren 
Ai't, und zu den ausgezeichneten gehört die vorlie- 
fende über das öftreichfehe Baufrnwefen, und eben 
deswegen zu denen, welche zu Rath« zu ziehen lind, 
wo immev iu Dcutfchland von der Gefetzgebung 
Ober banrrlichc Verhält nifTe gehandelt wird: deren 
Gi-nudriffe Hch überall ähnlich find, und deren befon- 
dere Einrichtungen im Erzherzogthum Oeftreich Geh 
Uberdiefs im Allgemeinen noch dadurch empfehlen, 
dal's unter ihnen die Bauern wohlhabend geworden 
find. Es ift hier weder der Zweck noch der Raum 
für die Darlegung eines vollftändigen AbrilTcs von 
dum dortigen Bauernwefen, der dennoch zum Ge- 
fchäfLsgeljrai'ch ungenügend feyn würde; aber es 
ift eifoderlich und ohne Zweifel dcnLefern willkom- 
men, dafs angezeigt werde, wie die Hauptfragen, 
welche über das Bauernwefen bey den deutfenen 
Siaatsräthcn und.Gerichten jetzt verhandelt werden, 
in Oeftreich entweder f teilen, oder entfehieden 
find. 

Der Vf. fagt, und führt feine Quellen hier, wie 
nbcrall an, dafs „gegfo Ende des #ten Jahrhunderts 
die F.xificnz des gemeinen Volks allmählig in eine 
abfolute Abhängigkeit von den Vornehmen des Lan- 
des (weltlichen und geiftiiehen Vafallen des fränki- 
fchen Reichs} gerieth." (Die Gemeineverwaltung, 
welche damals lurch die Eroberungsanftalt Karl des 
Grofsen einen II .mtftofs bekam, erwartet noch ihren 
' Gefclüchtfchrciuer.) „Die Botmüfsigkeit nahm in 
dem Maafs zu , als die grofsen Gntübefitzer gegen die 
Markgrafen und Herzoge in einen engen Bund tra- 
ten; — und, während des 36jährigen f. g. öftr. In- 
terregnums (1246—1282), die untcrenfifchen St Hude 
ihre Rechte und Freiheiten befeftigten und erweiter- 
ten. Wenn es gleich noch freye kleine Gutsbclitzer 
gab, fo war doch das gemeine Volk beynahe durch- 

A. L. Z. j H20. Zweiter Band. 
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(ehends ohne wirkliches Eigenthum. Die Grund- 
ierren fiberlicfsen ihren Knechten Land, ohne hier- 
über Urkunden auszufertigen, die fie (die Knechte) 
ohnehin nicht zu lefen im Stande gewefen wären. 
Der Urfprung des Zehntens im Laude beruht nicht 
auf dem Kapitular von 794." (Es ward vielmehr 
von deffen Erhebung der faizburgifche Erzbifchof 
durch Alcuin abgemahnt : Eflo vraedicator vietatis, 
non exaetor dscimarnm — Decimae fubverttrunt ßdern 
Saxorum). „ Vorzüglich die Bifchöfe u. f. w. waren 
die Begründer des Zehntens auf jenen Anfiedelungen, 
die fie unter KolomTten vertheilten. Mehrere Ereig» 
niffe verfchiedencr Zeiten haben den Grad der Frey- 
heit allmählig erwirkt, welchen der Bäuerin Oeft- 
reich nunmehr geniefst. Das politifche Verhältnis 
der Gutsbefitzer, wie es jetzt befteht, ift als blofs 
vertragsmäßig zu betrachten und ein vorzüglicher 
Gegenftand der fchützenden Sorgfalt der Staatsver- 
waltung." 

Der Verpächter eines Dominicalgutes (Edclho- 
fes u. dgl.) haftet für aUe dingliche Beeinträchtigung 
feiner fiinterfaffen (die im $. 1146 des neuen Gefctz- 
buches nochGutsunterthanen genannt werden!) von 
Seiten des Pächters, und ift verpflichtet an den politi- 
fehen (fo heifst in Oeftreich was die Verwaltung be- 
trifft) Verhandlungen Theil zu nehmen. Verpachtun- 
gen von einzelnen Gutstheilcn an HinterfafTen kön- 
nen nicht unter drey Jahre gefchloffen, und müden 
bey dem Kreisamt beftätigt werden; und der Kauf 
bricht dU Pacht nickt. Die Veräußerung einzelner 
Bcftandtheile eines Dominicalguts an die Untertha- 
nen kann fowohl von dem Allodialbefitzer als von 
dem Fideicommifsbefitzer gefchehen ; bedarf jedoch 
der Einwiligung der politifchen Behörden. „Die 
kreisamtltche Beftätigung des Vertrages hat die Wir- 
kung, dafs der Käufer von keinem der auf das Gut 
verfirherten Gläubiger angefochten werden kann. 
AlleUrbarialfchuldigkeiten (bäuerliche Laften) folle« 
in eben dem Maaß wie zu Ende des Militärjahrs 1? jtä 
geleiftet werden. Neue Verträge, welche darüber 
gefchloffen werden , bedürfen der Beftätigung des 
Kreisamis, das darauf zu fehen hat : ob fie deutlich, 
beftimmt, für die Untetthanen vc-ftändlich ,,und ih- 
rer Lage angemeffen find. „ Unterthänige Gründe, 
die dermalen in den Händen der Untertnanen find, 
follcn von der Obrigkeit (Gutsherrn) niemals an fick 
gebracht werden", es fey denn , dafs „die Notwen- 
digkeit ordentlich erhoben und der nämliche Be- 
trag von Dominicalgrflnden an das Ruftieale über- 
geben werde; alte wüfte Stellen, und drey Jahr 
hindurch unbebautes Ueberland mögen eingezogen 



B 



wer- 



n 



ALLG. LITERATUR- ZEITUNO 



•werden. Niemand kann zugleich zwey gcftiftete 
Bauergiiter befitzen, ohne dafs dazu die (Genehmi- 
gung der Regierung ertbeilt ift. Die Unterthanen 
und Eigenthümer ihrer Gründe, die doch meiftens 
nur Erbzins - und Lehengüter find. Die Bauerichen 
können veräußert , nach der allgemeinen Erbfolge ver~ 
erbt, and durch letzte Willensordnungen vermacht 
werden. Ihrer Freymachung vom Lehensverbande 
fleht aber die höchfte Entscheidung vom 16. May 
1817 (!) entgegen, wonach „es bey Landtafel - Lehen 
von oller fernem Allodialifirung Überall abzukom- 
men habe. (Der Ankauf von Staatsgütern ift dagegen 
Irey gelaffen , welches d^e Staatsgüterverä'ufserungs - 
Comrniffion zu Prag in ihrer Nachricht vom ia. Nov. 
18 '8 folgendermaafsen kund macht: „der zur Er- 
werbung Landläfl. Güter in der Regel nicht geeignete 
thri/iluluK&nfer — erhält die Difpenz. " ) Der Bauer 
darf feine Grundfläche auf beliebige Art benutzen, 
Aecker in Weingärten umgefiahen , Planken , Zäune 
und Graben ziehen , und das Wild von feinem Eigen- 
thum abtreiben, ohne Entschädigung für den Jagdbe- 
rechtigten, wenn es dabey zu Schaden kommt. Der 
Wildfrafs wird von der k. Jägerevkaffe vergütet. 

Alle Gnmdftücke , welche zu einem fteuerbaren 
Haufe unmittelbar gehören und deuitelben hn Kada- 
fter zugefchrieben find, bilden zufammen ein unver- 
theilbares Bauergut, das entweder ein Ganz-, Haib- 
und Viertellebn, oder eine Hof- und Kleingeftätte 
ift. Ihre Befitzer heifsen Grundhol den im Gegenfatz 
der Meute i jene And durch BeDtzthum, < liefe durch 
Angelobung oder Geburt untertlunig. Sie dürfen 
fich, nach liloEser Anzeige bey ihrer Obrigkeit, ver- 
ehlichpii, Handwerke und Klinfle treiben, und, ohne 
Losfchein, ihrem Nahrungsverdienft nachgehn. Wol- 
len fiewegziehn, fo find fie in den deutfehen Erblan- 
den anfehofsfrey ; rnüffen aber einen andern annehmli- 
then Vnterthanen für fich; fiellen, und einen Entlafs- 
fchein auswirken. Thun fie das nicht, fo werden 
fie an ihre Obrigkeit zurükgetitfert und gezüchtigt. 
(Die letztere Befiimmuug werden untere Lefer nicht 
erwartet haben, obgleich ihnen vorher nicht gefügt 
ift : „den Unterlhaneu flehen alle Ptrfouenreckte zu. ) 
Der ■ Mlhlenzwang Ol vi>!lig abgeschafft , und dieUnter- 
thauen haben Freyhcit zu kaufen und zu verkaufen, 
wie und wo (ie wollen, haben auch ziem Sckulden- 
machen die Einwilligung des Gutsherrn nicht nötliig. 
Diefcr mufs Gc Münzen und vertreten ; wenn fie ver- 
armen, nach lojähriger Liiterthänigkeil, u 11 1 er- 
hüben ; wenn fie Holz iiüjhig haben, d.'ffelbe gegen 
Bezahlung aus feinen Forlten abgeben, darin die 
llulzlefe geftatten, Getreide - und Geldvurfchüne lei- 
den, und die Unlcrthauen wegen Beeinträchtigung 
ihrer Rechte entfehädigen , denen dazu derart* Thetl 
des Guts werths gefetzmiifiig verpfändet ift. (Davon 
, halten die Gutsher ren in. Geldverlegenheiten ohne 
Zweifel mehr Narhtheil, als ihre Bauern in Rcchts- 
ftreltigkeiten mit ihnen, Vor t hei 1.^ .Alle gutsherrli- 
chen Einkünfte find nach 34 Abteilungen in dem 
ßändifchen Gültbuch veranfchlagt , und die dazu gehö- 
rigen Bauergüter gleichfalls eingetragen j die Belege 



des Gflltebuchs oder die einzelnen Erklärungen, 
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id AbfchaUuimen bilden das Kada- 



fler; und oey 20 Dticaten Strafe find auf den Domi- 
nien ordentliche Grw;itiilclitr zu Innren. Jedem Un- 
terthan mufs über feine Leitungen ein Gabenbäctul 
(Buch) gegeben , und über deren friftmafsige Berich- 
tigung darin Befcheinigung ertheilt werden. „Die 
Rectificationscommiffion erhielt 1784 die Anzeige, 1 
dafs bey den meiften Dominien die Unterthanen ihre 
Schuldigkeiten an den Grundherrn par nicht anzuge- 
ben " wülsten. *' ■ (So ift es nicht. blofs im Oeftr. ge- 
gangen.) Die Im verliehen Laften beftehen , mitAus- 
nahme der verfchiedenartigen Zins - und Zohntge- 
falle, in dem f. g. GrunddienH, einem geringen Er- 
benzins, der, nach dem Gefetzbuch (.1133 und mti 
nicht erhöht werden darf, ferner in dem Pfundgeld. 
oder in der Lehnwaare, die nicht höher als 5 p. C. 
feyn darf, und in dem Slerbelehen (Mortuartum) 
mit gleicher Befchi änkimp des Betrages; desgleichen 
in dem Abfahrtsgelde derUnterthanen, welche nach 
Ungern und Siebenbürgen, oder ins Ausland (wozu 
Gottlob Deutfchland nicht mehr gehört, laut desBe- 
fchluffes in der 37ften Sitzung des Bundestages von 
1817) ziehen. Endlich in den Robathen, Herrendien- 
ften, deren Ordnung auf den Patenten vom 6. Jun. 
1772, vom 12. Jun. und 24. Oct. 1773 beruht. Im 
Allgemeinen ift jeder Unterthan, er fey benauft, 
oder unbehauft, doch im letzteren Fall, ohne weitere» 
Schuzgrld, zum Herrendienft verbunden, wovon 
der Waifendie'nft zu unterfcheWen , den die Wallen 
gegen Unterhalt und Kleidung, ohne Ixihn bis zum 
I4ten Jahr, und die folgenden 3 Jahre gegen gebüh- 
renden Lohn zu leiften haben. Die Robath (wahr- 
scheinlich das deutrehe : Arbeit in flavifcher L'eber- 
tracung) darf jährlich' für die Voülebner u. f. w. 
nicht über 104 Tage, und fo^inunter für die lnleute 
nicht über 12 Tage betragen; hat indefs ein Voll- 
lehner u. f. w. nicht mit dem Spann, fondera mit 
der Hand mehr als 104 Tage vor 177-f gedient, fo 
darf diefcr Mehrbetrag doch nicht über 208 Tage von 
ihm gefodert weiden. Das Recht, die Robath zu 
verlangen, geht durch die Annahme eines Rohalh- 
geldes'/"'r Menfcheu gedenken nicht verloren, und die 
Hofverordnung vom lfi. Nov. 1784 hat in einem fol- 
ehen Fall für 1$ Kr. Rohathgeld einen Dienfttag zuer- 
kannt, welcher in 10 wirklichen Arbeitsstunden be- 
fleht. Die Ablbfuug der Herrndienfte haben die 
Kreisämter zu vermitteln, doch ift fie für die Dienft- 
herren und die Dicnftnflichtigen eine freywillige 
Handlung; es fey denn, cfafsdcrDienfthcrr die Robath 
nicht zu benutzen vermag, oder dafs \ der Dienft- 
pnichügen ablöfen wollen, deren Stimme fodann ge- 
gen den WidriTpruch der übrigen Pflichtigen entfehei- 
det. Auch ift den Kammern und den landesherrl. 
Stallten befohlen, die Robathe ablöfen zu laffen. 
. Die Ahlum ng kann von Allndialgütern auf ewige Zei- 
ten, von den übrigen auf das Zeitrecht des Inhabers 
gefchehen. 

Von befonderer Wichtigkeit ift noch, dafs die 
Unterbauen ihre Gruudßeuerbeuträge an dieOutsherr- 

ilftfcfcfoogl 
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fchaften abzuliefern haben. '„Erft im Jahr 142 t 
wurden die Demmitat - Realitäten mit Steuern belegt; 
1545 das Doppelle der vorigen Steuerpfumie ausge- 
schrieben) und zugleich ■ beltknmt « dafs hieran die 
behaarten Unterthanen beitragen (die Landfitutry, 
jedoch nur 14. von jedem Unterthanhaufe erhoben" 
werden folJten, Später bewilligten die Stände außer- 
ordentliche Zufchuffe theils allein von den Bauer gü* 
trrn , theils auch von den Domtnicalgütern , und nann- 
ten die Abgaben jener die or deutliche» , und diefer die 
außerordentlichen Beyträge far das Kriegswefen (mili- 
tari ordinarium et ixtraordinarttm : fchon die Worte 
zeigen an> dafs ßch die Steuerordnung umkehrte). 
Maria Therefia verpflichtete fioh 1749 die Verpfleg 
gung des Heeres aas dem Staatsschatz zu bestreiten^ 
and eine Menge von kleiner Abgaben nicht weiter 
zu erheben; wogegen die jetzige Grundfteuer ihre 
Ausbildung bekam, die feit igoa Zußttze erhalten 
hat, und nunmehr einer neuen Ordnung entgegen- 
fieht. Der jetzige Steuerfufe beruht auf dem Gült- 
buch, und beträgt feit 1790 von der autsherrlichen 
Länderey, der Fifcherey , der Weid- und Vieh- 
nutzung a p. C» und von den übrigen gutsherrlichen 
gefallen 1 p. C. des zwanzigfachen Warthes des an- 
gegebenen Ertraget, nach Abfetzung eines Viertelt 
von dem Werthe für Wirthfchaftskoften. Die Bauer* 
länderey wird nach den Abfchätzungen des Kaufwer- 
thes in den Jahren 175! befteuert, und dazu kommt 
die Hausfteuer, die Abgaben von Gerueinegefallen» 
die Gewerbfteuer , die Znfatzfteuer ven n p. C. , die 
Beyträge zu den feit I805 fortbestehenden Lieferun- 
gen und andern Landeskoften , und die Ahloi'ungsgel- 
uer für Jagd - und Wegdienfte. Von der oben erwähn- 
ten Landfteuer haben die Stände | für 1,200,000 Fl. 
abgekauft, und das eine Drittel davon deiuObrigkei- 
ten wieder verkauft , das andere Drittel verwenden 
fie zur Bestreitung der ftändifchen Ausgaben. Beide 
Drittel werden allo noch von den Unterthanen erho- 
ben, das letzte Drittel ift ihnen aber erlaffen. Die 
Sieuerausfchreibung gefchieht jährlich nach beftätig- 
tetn L-antaesabfohieder und die Steuer -Krhebung von 
den Grundobrigkeiten, auf Zahlungsort racte, wel- 
che fie von derLandfchaftsbuchhaltung erhalten. Sie 
. haften aber nicht mehr , wie fönst , für die Steuer- 
beytrage ihrer Hinterfaffen , fondern nur für die Ab- 
liefe •rung derer, welche fie wirklich erhoben haben. 
Auch haben fie blofs eine ganz kurze Rechnung vier 
Wochen nach Ahlauf jedes Jahrs der ftäudifchen Be- 
hörde vorzulegen. « 

In der Dorfverfaffung begünstigen die Gefetze 
das Gemeinwefen gegen die Grundherrlichkeit in 
Wirthfchaftsfachen, aber nicht in Verwaltungslachen. 
Ift die Grundobrigkeit zugleich Dorfobrigkeit, fo ift 
fiePolizey- und eewerb verleihende Behörde, und 
hat Schank- und Weiderecht, doch das Leztero nur 
gemeinfehaftlick mit der Gemeine , und ohne Bef ehr An- 
hang der BrachbeiUllung. Die unterthanifin Gemei- 
nen wählen ihre Orts vorfteher, undlaffen fie von der 
Dorfobrigkeit bestätigen. Sie können dem Genaeine- 
vorftand auch einen ^AusfchuTs an die Seite fetzen» 
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und bevollmächtigen diefelben, wenn über Oemeine- 
fachenund Hechte Verbindlichkeiten einzugehen find. 
Die Verwaltung des Gemoiiievcrmögens gehört dem 
Vorftande und der Dorfherrfcbaft. Das nutzbare 
Eigenthum, mit Ausnahme von Holzung und Weide, 
mufs öffentlich verpachtet werden. Die Urkunden 
und Gelder haben die Dorfvorfteher in Verwahrung, 
Die Einnahme und Ausgabe, fo wie die GemcinebeyV 
träge, wenn die -Gemeine über deren Vertheilung 
nicht einig ift, fetzt dieObrigkoit mit Zuzichnng dea 
Vorfteher feft. Zu Ausgaben über too Fl. ift die Be* 
willigung des Kreisamts erfoderlich , und für Schmauf 
fereyen u. f. w. darf niohts verrechnet werden. Die 
Rechnungsahnahme hat, mit Verantwortlichkeit» 
die Dorfobrigkeit, und das Ergebnifs daraus mufa 
dem Kreis ani t vorgelegt werden. Die Wege bef ler 
rung ift eine Gemeinelaft , wo weder Mautkim noch 
Zollt find, deren Inhaber fonfi dafür xm forgtn 

Die ZeftHtpflichtigifit wird nicht vermuthtet, fie 
fällt auch wenn fie tonft behebt, von Futterkrcintem 
auf Brachfeldern mg; und alle Verträge} wider diele 
Bcfütnmung find nichtig. Zu den Futterkräutern 
werden nach der Entscheidung vom 30. März 1814 
auch Erdäpfel gerechnet. Die Zehntpmchti^'jn hal>eii 
das Vorrecht bey der Zehntpacht. Die Ablöfung 
der Zehnten ift frey willig, mit Ausnahme der abge* 
fchätzten Vergütung, welche, ftatt des Heuzehntens» 
angenommen werden mufs. 

(Der Btfoklufe /»igt.) 

NATURGESCHICHTE. 

Kopenhagen , b. Gyldendal: Ttntamen Hyiropif 
tologiat Danicae couiinens omnia HyJropliyta 
cryptogama Daiiiae, Holfatiae, Faeroae, lslan- 
diae, (JroenlanJiac hucuscpie cognita, fyftema- 
tice difpofita, deferipra et iconibus iliuftrata, 
adjectis fimul fpeciebus norvegicis. Opus, prae» 
mio ab Univerlitate regia Hafnienfi ornatum , et 
fumtu regio editum. Auetore Hans Chrißiano 
Lyngbye , Cancl. S. S. Minist." et Soc litt. Fio- 
nenf. fod. Cum tabuli» aeneü LXX. 1809. XXXII 
u. 218 S. 4. 

Mit Recht widmet der Vf. fein Werk dem jetzt 
regierenden Könige von Dänemark, der, eingedenk 
des von feinen Vorfahren gegebenen ßeyfpiels, mit 
wahrhaft königlicher Freygebigkcit das Pflanzen- 
ftudium unterftfltzt. Die Vorrede giebt Kechciifchaft 
von der nächften YeraulafTung zur Herausgabe diefer 
vorzüglichen Schrift, von den zu diefem Endzwecke 
unternommenen Reifen , von den nölhigen vielfachen 
Stadien und mühfamen Forfchungen, 10 wie von der 
befolgten Methode, bey der es weniger auf die ohne- 
hin bey vielen Arten noch unbekannten Früchte als 
guf die Kennzeichen ankommt, die aus dem Habitus, 
d. i. der äufsern Form fich ergeben. Sie verbreitet 
fich auch über den mannigfaltigen Nutzen, den die 
Bydrophyta gewähren, und ftellt den Begriff derfel- 
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ben Mgendermaafsen faft : „ Hudropkyta fimt 
pi antat aquaticat cruptogamat , nunc frondofae aut fili- 
formes* nunc getatirofat." Wir würden alf«> auf 
Deutfch diefe Pflanzen, wie Weber und Mohr in 
der Vorrede zu ihrem TaCehenhuche es gelhan , krwtto- 
gamifthe IVaJTirgewjcltft nennen können. Eine Tabula 
fynoptica liefert eine analytifchc Ceberfirht der Me- 
thode, und eine Sciagrophia die Ueberficht der einzel- 
nen Gattungen mit ihren Kennzeichen und der Ety- 
mologie der nothweudig gewordenen neuen Benen- 
nungen. Darauf folgt der Text felbft, wo hey einer 
jeden Art» die Fyftetiiatifch an einander gereiliet find,' 
dieDiagnofe dcrfelben, ihre Varietäten , ihr Fundort, 
ihre genaue Befchreihung, eine ausgewählte Synony- 
mie und eine Menge eben fo intercffanter als lchrrei- 
cher Bemerkungen geliefert werden. Alles zeugt 
von dem Scharffinne des Vfs 4 feiner Genauigkeit im 
Beobachten > Vergleichen und Befchreiben das Gefc- 
henen, von einer grofsen Belefenheit und einer grund- 
liclien Kritik. Als Zugaben oiTcheinen .S. 213. ein- 
Confpectus Alejamm Florat Damtat cum nominibus, 
fub qnibus in hoc optrt occumnt, wichtig für die Be- 
fitzer der Flora daiica, S. 217. eine Aufzählung der 
über kryptogamifebe Waffergewächfe hcrausgegebe- 
nen Schriften nach alphabetifcher Reihefolge der Au- 
toren, eine für die botanifche Liierargefchicbte be- 
•chtenswerthe Zufammenftellung , hey der wir, au- 
fser mehreren Italienern, unter andern Fand tili: 
Fafciculus plantarum, Oiilipone 1771. in 4' 0 , mit einer 
Abbildung der Viva labyrinthiformis L. vemiiffen ; — 
S. 228- eine Explicatio Tabularum; — S 24t. ein 
fehr vollftä'ndigcs lndix fptcitrnm et fynanymorum-, und 
endlich die 70 Knpfertaieln , deren treffliche Abbil- 
dungen von Hn. Lyngbue felbft gezeichnet wid von 
O. 0. Baß gt geftoeben Cnd. Mehr in's Einzelne 
zu gehen liegt aufser den Grenzen diefer Blätter. 
Es verbietet es auch die relative Wichtigkeit der 
Schrift, die, umfafst fie gleich nur einen Tneil einer 
Specialnora , dennoch bald in aller Botaniker Hän- 
den l'eyn wird. 

CoBtfRd , in Comm. b. Ahl: Marls protogael Na** 
tilos et Argonautas vulgo Comna Ammonis in agro 
Coburgico et vicino reperiundos , defcripJit et de- 
lincavit, ßmul obfervationes de fofulium proto- 
tvpis adjeeit Dr. C M. Reiutcke. 1818- 90 S. 
8* Mit 13 ill. Kpfrt. 

Der nunmehr verftorhene Vf. hat der Petrefacten- 
kunde durch diefen Beytrag einen doppelten Dienft 
erzeigt. Einmal, dafs er 39 Speeles (worunter drey 
Argonauten) feiner Gegend put charakterifirt und 
abgebildet hat, dann, dafs er diefe Abbildungen auf 
eine neue, felbft erfundene, wohlfeil»!, und doch 
dabey, angenehm fich darftellrnde Weife ccgeben, 
von der ei nur zu bedauern ift, dafs das Geheimitifs 
ilerfelhen lüs jetzt noch nicht bekannt geworden. 



Ohne Zweifel ift es eine Art von Holzdruck ; Ree. 
weifs, djfs fich der verft. Ä fchon vor Zeiten mit 
Nachahmung der englifchen Holzfchnitte fehr glück- 
lich befchähigt hat. — Was den Inhalt betrifft, fo 
ift zu bedauern , dafs- der Vf. nicht ein einzigesmal 
nur auf irgend einen feiner Vorgänger bey den Arten 
Ruckficht genommen hat, und feine neuen von den 
bereits bekannten unterfchieden, welches um fo 
mehr der Kritik ihrGefchäft erfchweie, als es hochft 
mifslich ift, nach diefen buntgedruckten , aber doch 
nicht alle Charaktere darbietenden Zeichnungen Ober 
die Echtheit der Species alizuurtheilen. Wir können 
noch um fo weniger hierauf eingehen, als Hr. R. eine 
eigene Terminologie zur Charakteriftik gewählt hat« 
die wir zwar keineswegs mifsbilÜgen , aber doch erft 
auf die Exemplare unfererSammlungen in Anwendung 
gebracht haben muffen, um etwas Sicheres ausfpre- 
chen zu können. Einen gutgewätdteu Haupicharak- 
ter entlehnt der Vf. z. B. von denNäthen der Scheide- 
wände, die fich an den Steinkernen, und fo nach ab- 
gelöfter Schale darauf darfteilen. Diefe find aber 
faft nie auf der Abbildung angegeben. Ein anderer 
Charakter wird eben fo gut aus der Ouerfection der 
Mündung entlehnt, und diefe ift auch den Bildern? 
jedesmal beygefflgt. Die Beschreibungen und Diffe- 
renzen finef empirifch gehalten, und im Ganzen ift 
uns wenig Merkwürdiges aufgeftofsen. Ausgezeich- 
net erfcheint jedoch fein Nautilus refraetns S. 66 (fig. 
27 — 30). Diefe Conchylie hat nur eine Windung, 
deren Apertur fich hyperbolifch erweitert. Sobald fie 
eine zweyte anfetzt, kehrt diefe gegen die erftc 'zu- 
rück, fo dafs die Conchylie auf den erften Anblick 
einer zweyfchahgen Mufchel gleicht, oder als wenn 
man z. B. zweyCalyptra'en mit der Mündung auf ein- 
ander fetzte, wovon dann der Wirbel der zweyten 
die nun erfebeinende runde Apertur bilden wurde. 
Der Vf. fand diefe merkwürdige Bildung mehroremal» 
und hält fie nicht mehr für Monflrofität oder Jugend- 
ftücke, wie er anfangs gethan hatte. 

Alle hier verzeichneten Verfteuierungen find in 
den Kalk-, Thon - und Mergulgebirgcn bey Coburg, 
fowohl nordwärts, als auch Midlich bis an beide 
Mainufer vorkommend und dort geCammeit. Dhs 
meiften fcheinen bekannte, fie find, wie gewöhnlich^ 
bald mit Schwefelkies, bald mit Kalkfpath erfüllt, 
andere roftfarb. Der Vf. fpricht recht gut (Iber die 
einzelnen Momente ihres Vorkommens, und theilt 
diefe Ammouiten, die er mit Hecht alle zu den Nan- 
tilis fchl.'igt, in folgende drry Unteiabtheduiigen. 
«) Kantiii jipkont minori tat trat i, diffepimentorum /«<«- 
ris fltxuoßs. b) Nautili fiphont nullo , [uturis flex*o- 
fis. c) Nautili fiphont majore et difftrimentontm mar» 
giut fmplici. Doch hält er die zueyte Abtheilung 
noch ftlr ungewifs, wie denn überhaupt die ganze 
unvollkommen ift. Das Uebrige des Textes : nbifunt 
korum anbnaltum prototypi? etc. ift unbedeutend» 
und in oiuem nuitelinifsigen Latein vorgetragen. 
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Wik», b. Wimmer: Das politifche Verhnltniß der 
verfchiedenen Gattungen von Obrigkeiten zum 
Banernßand im Erzherzogtum OeJUrreich unter 
.der Ens u. f. w. 
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Uebrigens ift für die Rcchtsftreitigkciten, welche 
die Bauern mit ihren Grundherrn« entweder 
aufser ihrem bäuerlichen Vcrha'ltnifs» oder über die 
Freyheit von einer bäuerlichen Laft haben, ein f. g. 
UnUrthans • Advocat in jeder Provinz angeordnet, 
welcher die Gerrchtfama der Unterihaiien unentgelt- 
lich zu vertreten, und entweder ihre Rechtsfachen 
gerichtlich auszufahren, oder von deffe« Unräthlich- 
keit zu berichten hat. Doch find dieUnterthancn an 
(liefen Sachwalter nicht gebunden. In allen ihren 
Streitigkeiten mit dem Grundherrn, fic mögen Klä- 
ger oder Beklagte feyn , ftehen fic unmittelbar unter 
dem Landrecht (Landgericht), und können unter 
keinem i'orwande bey dem gutsherrlicken Gericht be- 
langt Verden. Diefes wird feit 1783 auch nur ange- 
sehen, als feyes vom Landesherrn übertragen, und 
vermag oder will ihm derGrundherr nicht felbft vor- 
ziehen, fo mufs er daffelbe entweder beftimmten 
Stadtgerichten überweifen , oder einen eigenen, bey 
dem Appellationsgericht geprüften und beeidigten 
Gerichtsnalter anfetzen, deffen Wohnort höcliftens 
3 Stunden von der Gericutsftätte entfernt feyn darf. 
Wenn Gemeinen auch unterthanig find, fo können 
fie doch zur Gerichtsbarkeit berechtigt feyn; find fie 
es, und vermögen fie ans ihren Einkünften, mit Er- 
rechnung der Gerichtsgebttbren , die Magiftratsko- 
ften, 450 Fl. zu heftreiten, fo haben fie die Gc- 
richtsftellen zu befetzen; ira entgegengefetzten Fall 
mufs die Grundherrfcliaft für dicGcrichtsverwaltung 
folgen. 

Untere Lefer werden hieraus den Geift der öft- 
reichfehen Bauernverfaffung erkennen , und fich er- 
klären, warum der dortige Bauer fein Land das Ge- 
lobte nennt, wie er hat die ungeheuren Kriegslagen 
ertragen, und verführerischen Lockungen widerftc- 
hen können. Maria Thcrefia und Jofeph hatten auf 
ihn die Vcrwaltungs- Ordnung ansgedehnt, welche 
fonft nur für die höheren Stände galt. Durch fic 
ward fein Befitzftand zum Rechtsftand erhoben ; und 
diefer durch fefte Gerichtsftätte geftchert ; feine La- 
itan blieben , aber die Hoffnung ihrer Ablösbarkeit 
half fie nun tragen ; die Grunaherrlichkeit behielt 
ihren Stand , aber ihr zur Seite trat fortfcbxeitcnd 
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die Gemeineverfaffung. ' Es foll nicht alles gelobt 
werden, was gefchah, und es kann hier nicht Jegli- 
ches beurtheilt, fondern nur von dem MaafsOab für 
die Gefetzgebimg gefprochen werden. Der Land- 
bau gicht unftreitig den gröfsten Ertrag, wenn er 
in fo viele einzelne Gutswirthfchaften rertheilt ift, 
als einzelne Familien mit ihren Arbeitskräften und 
mit Hülfe der bekannten Kunftkräfte betreiben tind 
beftreiten können, und wenn in dielen Fcmilip« 
die regfte Lebenskraft ift. Reichen nun die Ar- 
beitskräfte einer Familie zur Bewirthfchaftung ih- 
res Gutes hin , fo folgt daraus , dafs keine Tagelöh- 
ner nöthig find; und da der Gutsertrag bekanntlich 
gröfser ift als der Betrag der Wirthfchäftskoften , fo 
folgt, dafs der Ertrag in dem angenommenen Fall 
zwifchen Bewirthfchafter und Gutsherrn theilbar, 
diefe jWirthfchaflsordnung alfo den gutsherrlichen 
Rechten nicht zuwider ift. Indefs läfst fich bey der 
Unbeftimmtheit der Kunftkräffe, die bey dem Land- 
bau mitwirken, und bey ferner Verflechtung mit 
den Gewerben nicht im Allgemeinen berechnen, und 
noch weniger auf gleiches Maafs zuführen , wie grofs 
der Beftand des einzelnen Gutes feyn follc. Oert- 
lichkeit und Erfahrung entfeheiden darüber; alfo 
läfst fich über Beides nur Aufklärung erwarten, 
wenn die Gemcineve» waltungen aufgeklärt find, und 
fo lange als diefes nicht der Fall' ift, bleibt die That- 
frage für die Gefetzeebung im Dunkel, deren FJn- 
fchreiten folglich unucher und frhwankcnd. Wenn, 
nun auch nirgend die Gafetzgebung fich über ein 
Grundmaafs des Gutsbeftandes ausgefprochen hat, 
fo mufs fic daffelbe doch vor Augen gehabt haben, 
wenn fie die grofsen Güter kleiner, und die kleinen 
gröfser zu machen fucht ; und das fucht fie , fnbald 
die Zcrftückclungen jener Güter erlaubt und diefer 
verboten, fobald jenen Früchte und Arbeiten (Zehn- 
ten, Dienfte 11. f. w.) entzogen und diefen beigelegt 
werden.. Sie hat aber nur eine dunkele Vorftellung 
vor Augen haben können, da eben eriviefen ift, dafs 
fich das Grundmaafs noch gar nicht beftimmen l.~fst, 
und immer nur nach dem Stande der Kunftkräfte, 
und der gefammten Betriebfamkeit heftimmen laffen 
wird. Sie hat diefes und die Folgen der Tagelöhner- 
-wirthfehaft in der neueften Zeit bin und wieder er- 
kannt, und, wie in Verzweiflung zurück fchreitend, 
den Wirthfchaftszuftand , wie er von Alters war, 
mit Gewalt aufrecht halten, die Ablöfung von Lehn- 
und Bauerpflichten in Acht und Bann erklären wol- 
len. Sie Überfall ihre Ohnmacht zu diefer Bann- 
vollftreckune , und den Maafsftah, den fie für das 
hat, was nicht feyn foll; nämlich die Tagelöh hcr- 
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Wirthfchaft, eine Jandlofe Bevölkerung auf dem 
Lande; und die Leibeigenfchaft, eine fcelcnlofe Be- 
völkerung. Befteht die Grnndfchicht eines Volkes 
aus Leibeigenen und Tagelöhnern, fo gleicht Tie dem 
Flugfande, den ieder Windftofs zerftäubt. Befteht 
fie dagegen aus freven Bauern , fo ruhet der Staat auf 
, ihr, wie das Land auf feinem Graiiitfelfen. Es ift 
leicht gefagt, dafs man freye Bauern erhalte und be- > 
wahre, wenn die Gesetzgebung den Befitzftand klar 
machen, deffen Umgcftaltung durch freve Verträge 
zwifeben Gutsherrn und Bauern und durch felbftftän- 
digc Gemeineverwaltung bewirken, und durch die 
Laiulesvcrwaltung befördern lafst ; aber fclion das 
blüfse Zergliedern des einzelnen Getriebes ift eine 
lehr mühfamc Arbeit; und wie verfchieden ift davon 
das Zufammenfiigen , Aufhellen und Bewegen des 
ccfaminten Triebwerkes ! In üeftreich ift es in glück- 
lichem Gange kraft der Gefetze und Bevfpiele leiner 
Kaifer, die freylich Einkünfte und Gefchäftc genug 
behielten, wenn fie auch Kobatheri ermäfsigten, und 
iieDorfgemeiiien (ich fclbft verwalten, und ihre Vor- 
fteher wählen liefsen ; indefs fie doch in der Gefetz- 
a'ehung weniger unbefchränkt waren als der ruffifche 
Sclbftherrfctier, der feine edeln Wünfcbe zur Aufhe- 
llung der Lcibeigcnfchaft, mit dar ganzen Kraft feines 
feften Willens nur fch ritt weis und allmählig auszu- 
führen vermag. So viel ift nun wohl aller Welt 
klar, dafs aus dem empfohlenen Frtyheit laßt* eben 
fo gut Leiueigenfchaft und Tagelöhnerwirlhfchaft, 
als CelhftJündige Bauernverfaffung hervorgehen kann, 
und dafs dadurch gerade die Sicherungsmittel wider 
jt;ne beiden Klippen: z. B. Verbote Über Verträge 
zur Hingebung in Leibeigenfchaft, zur Uebernahme 
unablösiicher Zinfen und Dienfte, über Anfiedclung 
auf dem platten Lande, durch blofsen Hausbau , ohne 
Ländcreybefitz u. f. w. , ausgefchloffen werden. Es 
iJ't ferner klar, dafs die Begunftigung der Bauern 
wider ihre Gutsherren die Feindfchaft diefer wider 
jene zur Bfiekwirkung hat, dadurch den Fortgang 
<l<*r Wirthfciiaftsordnung ftört, und zugleich den 
Wirthfchaftserlrag in rlem Fall fchmalert, dafs der 
Bauer denDienfttag in Müßiggang hinbringt, den er 
bisher den Gutsherrn zu leiften hatte. Ift es endlich 
nicht widc-rfiiinig, wenn man die Bauern von dem 
Erwerb aller gutsherrlichen Länderey und Gefälle 
au-sfchliefst , wenn man fie unwandelbar und unab- 
Jöslich als Zins- und Dienftleutc an ihre Gutsherren 
bindet , wenn man fie wegen ihre Wirthfchaftsein- 
richtungen und fc'bft wegen ihrer Verheiratbnng von 
ilcm Gutsherrn abhängig feyn läfst ; und wenn man 
fie fortdauernd in dem fchwankendeu Zufrandc Zwi- 
lchen Freyheit und Leibeigenfchaft, zwifchen Ei- 
thum utui Pachtung, mit Hülfe des Römifchen, 
Kanouilchcn , Longobardifchen und allerley, nur 
nicht des zeiteemäfsen Hechtes, erhält? Sie kö- 
nen alsdann nicht die Herren von einem Stück Land, 
wohl aber von ein Dutzend Tagelöhnern werden, 
und fo vereinigt diefer Zuftand fowohl die Seelen- 
loiigkcit der Leibeigenfchaft ohne den Vortheil , den 
bey ihr der blinde Gehorfam des grofsen Haufens ge- 



währt, als die welke, traurige Bevölkerung, welche 
aus der Tagelöhnerwirlhfchaft entfteht ohne den Ar» 
beitsertrag, wodurch lieh dabey täglich die Freyheit 
vom Hungertode loskauft. 

GESCHICHTE. 

Berlin, b. Reimer: deginttkorum libtr. Scripfit 
Carolas Mülltr. I8»7- 206 S. 8- 

Das vorliegende Buch , deffen Anzeige in unfern 
Blättern fich durch zufällige Umftände verfpatet- hat, 
ift die erfte Probefchrift eines jungen Gelehrten, der 
fich feitdem durch umfatTenderc und tiefer eingrei- 
fende Forfchungen im Gebiet des griechifchen Alter- 
thotns rühmlich Ijekanut gemacht hat. Wer da 
weifs , wie weit wir noch von der Ausficht entfernt 
find, eine wahrhafte und Alles umfaCTende Gefchichte 
des alten Griechenlandes zu erhalten, wie wenig 
Oberhaupt noch für die Gefchichte der einzelnen 
griechifchen Stämme, ihrer politifchen , religiöfen, 
wiffenfchaftlichen und künftlerifchen Entwicklung, 
ihrer Sagen, ihrer Wanderungen, Kolonicen und 
Staatsverfaffu ngen gethan ift* dem mufs jede Special« 
gefchichte eines griechifchen Staats, in fo fern fie 
als Bauftein zu einer künftigen Gefammtgefchichte 
von Hellas dienen kann, höenft erwunfeht und ivill- 
kommen erfcheinen. Die hier anzuzeigenden Unter- 
fuchungen befchäftigen fich mit den Alterthamern * 
und der Gefchichte /ftgina's, jener Infel, die durch 
ihre Seemacht, Ktmit, Handel und Staatslehen vor 
den Pcrferkriegen eine der bedeutenden Rollen un- 
ter Griechenlands Staaten fpielte, und welche noch 
neuerdings durch die Entdeckung der berühmten 
.Aeginctifchen Bildwerke die Auimerkfamkcit und 
das intereffe der Forfcher auf fich gezogen hat. Die 
Löfunu diefer Aufgabe hatte indefs ihre befonderen 
Schwierigkeiten , da die hiynifTixi des alten Pythnnttox 
für uns Späterlebende eben fo verloren find als des 
Thtagtnts Bücher tt»p1 Ai-yA«» und da die wenigen 
noch vorhandenen Nachrichten über Atgina't Ge- 
fchichte nur aus den beyläufigen und gelegentlichen 
Andeutungen und Anführungen Heroioi's und f pate- 
rer Schriftflellcr, aus alten Fragmenten, Scholien, 
Infchriften u. f. w. mühfam zuiammengcftcllt und die 
Locken durch Comhination ergänzt und ausgefüllt - 
werden mufsten. Intcreffant war uns die Art und 
Weife, wie der Vf. hier die alten, halb verwitterten 
und lückenhaften Infchriften zu ergänzen, zu erklä- 
ren und für die Aufhellung gefchichtlicher Dunkelhei- 
len zu benutzen gewnfst hat ; überhaupt verdient 
diefer neue Zweig der alten Ouellenforfchurtg künftig- 
hin durchaus eine ausgezeichnetere Aufmerkfamkeit 
und Berückfichtigung , als ihm bisher zu Theil ge- 
worden ift. Minder befriedigt hat uns dagegen die 
fchwcrfällige, oft bis zur Dunkelheit zufammenge- 
drängte, durch allerley zwifchendurch laufende Epi- 
foden und Ncbenuntcifnchungen zerfchnittene und 
unterbrochene Darftelhmgsweifc des Vfs, die das 
Studium -des Buches unglaublich erfchwert und den 
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Zusammenhang der einzelnen Theile unicr fich oft 
nur mühfam erkenuen Mst. Doch wir gehen zum 
Inhalt l'clbft über. 

Im Eingange zeigt der Vf. die Schwierigkeiten 
und Dunkelheiten der Cefchichte Aegina's, und 
giebt fodaun einen Abrifs der topographifchen Lage 
und Beschaffenheit der Infel, aus den Nachrichten 
der Alten, wie aus neueren Reifcbefchreibungen ge- 
schöpft. • 

Kap. i. Die Mythen Atgina's. Aelteftcr Name 
der Infel, Oenone. Die älteften Bewohner waren 
Pelasger, von attifchex Abkunft. Wenn der Vf. hier 
Htroaol's und Tkneydides Anficht Ober die alten Pelas- 
ger gegen Dionyßus von Haücarnafl leere Behauptun- 
gen zu vertheidigen fucht, fo fcheint uns tliefe Be- 
mühung um fo überflüffiger, da die ganze Anficlit 
feitdem durch fpätere Unterfuchungen zu noch grö- 
fserer Evidenz gebracht worden ift. Auf Tie folgt der 
Stamm, den die Mythe Aiahos nennt, eine Kolonie 
der Pkthietifehen Mi/rmidonem, der älteften und ur- 
fprflnglich einzigen Hellenen. Zeus ift der Hauptgott 
diefer Hellenen , und ihr Haupttempel das Hellanion 
auf Acgiua, welches die fpätere Sage zu einem ge- 
meinramen Heiligthum aller Hellenen ( Panktllenion) 
nachmals umdeutete. Verwandtfcbaft der Myrrai- 
donen mit den thefialifchen Dolopen und Ainianen; 
auf Aegina vereinigen fie fich mit Anfiedlern aus 
Pldius : Abzug der Myrmidonen von der Infel. Ur- 
fprung des Bundes der fieben Städte (unter denen 
auch Aegina), die fiel» um ein gcmeinlames Heilig- 
thum, den Tempel des Pofeidon zu Galauria, am- 
pliiktyonifch vereinigt hatten; er dauerte, wie man 
aus einzelnen Andeutungen fohliefsen darf, bis auf 
Strabon's Zeitemfort. 

Kap. 2. Die ferneren Gefchichten Atgina's wäh- 
rend des dun it :ln Zeitraums vom Zuge der Dorer bis 
zur Bcfreyung Aegina's vom Mutterftaat. Aeg'uia 
wux-ile nun Kolonie von Epidauros, welches in die 
Hände der in den Peloponncs vordringenden Derer 
gefallen war. Es war diefs diefelbe Kolonie, die un- 
ter Anführung des TJepolemus nach Rhodos über- 
ging. Die Kynurier, ein arkadifch - pelasgiicher 
Stamm, fallen in Angina ein. Unterfuchung' über 
die argolifchen Städte und ihr Verhältnifs zu Argos, 
welche der Vf. hier gelegentlich einfehaitet. Phei- 
don, der alte Konig von Atgos, feine Kriege und 
Staats- Einrichtungen; fein Zeitalter (er lebte nach 
des Vfs Unterfuchung zwifchen Ol. J und n.) Pro- 
kies, Tyrann von Epidauros und Aegina. Amphi- 
krates, Selbftherrfcher der Tnfel Samos, lührt Krieg 
gegen das mächtig werdende Aegina. 

Kap. 3. Wachstkum der Hginettfehen Wacht, und 
alimähliges AnßlUken des Staatslehens auf Aegina. 
Einfiufs der See auf den Geift diefer lnfelbe wohner. 
Umfchiffung des Peloponnefes, frühere Seeräubcrcy 
und fpiterer Grofshandel der Acgiueten ; Gaftfreuncf- 
lichkeit und Zuftufs von Fremden auf Aegina* Han- 
del. Als Waaren wurden nach Tarteffos, Pontos,. 
Afien nnd Aegypten ausgeführt : Salben, Gefchirrc, 
äginetifchcsErz, Metaliwaaren, Kiuiftwerke u. f. w. 



Aegina's Flotte , Hv.fen , Seehcrrfchaft und I jndbe- 
fitz. Der Münzfufs Aegina's; die Schildkrülcn- 
Münzen. Bildende Kunft auf der Infel ; Smitis, feine 
Bildfäule der Samifchen Hera ; Glaucias , feine Athle- 
ten - Büdfaulen ; Anaxagoras; Simon; Synnoon und 
fein Sohn Ptolithos; Onatas, der gröfste bildende 
Kttnftler aus der äginetifchen Schule; feine Werke; 
er blühte um Ol. »o. Der Vf. verwirft Schilling' s 
und Wagner" s Hypotheie, dafs die neuerdings ent- 
deckten Bildwerke auf Aegina noch vor die Zeit der 
Perferkriege hinaufzurücken feyen, und fetzt ihre 
Enlftehung in das darauf folgende gebildetere Zeit- 
alter ägir.etifcher Kunft, auch behauptet er (gegen 
Schellin g) y dafs die A«'7<»)jt»iwJ f??« des Paufanias kei- 
neswegs dür wirkliche Arbeiten äginetifcher Künft- 
ler anzufchen feyen. — Hierauf folgen die Unterneh- 
mungen Aegina s vor und in den Perferkriegcn. 
Krieg gegen Samos, Befitznahme vonKydonia; Bünd- 
nifs mit Theben , und Kriege gegen Athen , die felbft 
zwifchen den Perferkriegen noch fortdauern. Aegina 
gehörte der argivifch - thebifchen Partey an. Im 
zweyten Perferkriege kämpfen dreyfsig äginetifche 
Schiffe mit bey Salamis und erhalten den Siencspreis, 
wahrend die übrige Flotte Aegina's den Rückzug ' 
derPerfer fehr erichwerte. Wenn der Vf. bey diefer 
Gelegenheit einen bekannten Rechnungsfehlcr Hero- 
dot's bey Aufzählung und Zufammcorcchnung der 
griechifchen Schiffe dadurch zu verbeffern Jucht, 
dafs er an dereinen Stelle (B. VIII. C..43.) ftatt : 
EixwJvie» ii TTivTtxxi&ixx ?r«f»/xevr« lelen wUl nafti' 
X»»to TcXtZvxi, fo können wir feiner Vermuthunß' 
nicht bevflimmen. Wir halten es vielmehr für eine- 
völlig vergebliche Mühe, alle Fehler der Art, die 
nicht blois in mehreren Stellen Herodots (vgl. I, 32. 
III, 90 ff. IV, 86-), fondern auch bey andern alten 
Schriftftellcrn vorkommen, durch Emendation her- 
auscorrigiren zu wollen , da fie offenbar blofs in der _ 
unvollkommenen und unbequemen Rechnungsmerho- 
de der Alten ihren Grund haben. 

Kap. 4. Aegina's bltktndßer Zuftand. Ungeheure 
Sklavenmeoge auf Aegina: polizey liehe Anftalten, 
Rechtspflege, Gefctze und Staatseinrichtungen. Ver- 
faffung diefes Infelftaates; ftrenge Ariftokraüe des 
Gefchlechtsadels; Phylen, Phratrien, Gefchlechter ; 
eymnifche und mufifche Kf'uifte; öffentliche Fefte; 
Dienfit des Hellcnifchen Zeus : neuerdings gefunde- 
jies Bruchftück eänes Verzeichniffes der Tempclge- 
räthe des äginetifchen Panhellenion , wörtlich wil- 
getheiit und ergänzt ; Aiakos, fowohl als religiöfes 
Symbol, als auch kißorifch aufzufaffen ; myftifche Ge- 
heimlehren, Weihen undGeheiindienfte auf Aegina. 

Kap. 5. Sinken des äginetifchen Staates. Die 
Schlacht bey Kekryphaleia ; wenn diefelbe vorgefal- 
len , und welches ihr Ausgang gewefen fey. Aber- 
malige Seefchlacht bey Aegina , welche die Belage* 
rung nnd Eroberung der Stadt zur Folge hatte, die 
von nun an den Athenern zinsuflichüg . wurde. Sie- 
ben und zwanzig Jahre darauf wurden die Einwoh- 
ner völlig ausgetrieben , und an ihre Stelle attifche 
KJeruchen (worunter auch Ariflophants, vgl. Äthan. 

y. 652-) 
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v. 65a.) gefuhrt. Das berüchtigte PhilocleYfche De- 
kret, kiaft welchem jeder Acgioet am rechten Dau- 
msn verfMinmelt worden feyn foll, wird als unhifto- 
rifoh, und al<s eine blofse Erdichtung der Feinde 
Athens vom Vf. verworfen. Gleichwohl ward der 
Zufluchtsort der Aegineten, Thyrca in Lakonien, 
nachmajs von den Athenern erobert, und zugleich 
alle Aegineten hingerichtet. Nach der Schlacht von 
Acgos Potamos ordnete Lvfander die öffentlichen 
Angelegenheiten der In fein im Aegäifnhen Meere, 
und' führte auch nach Ae^ina die Ueberrefte feiner 
ehemaligen Bewohner zurück, nachdem er die atti- 
fchen Anficdlcr aus der Infel vertrieben hatte. Acgina 
blieb indefs Luftort der Athener, und war unter an- 
dern auch der Lieblingsaufenthalt des Ariftippos und 
jener berüchtigten Lais; feine Fifche und fchmack- 
liaften Backwaaren waren in Alben fuhr gefucht. 
Zuletzt wurde es noch einmal Stapelplatz, wenn 
gleich ohne Activhandel. Der Hafs der Aegineten 
gegen ihre alte Feindin, Athen datierte übrigens 
fort, und brach um die Zeit des AntalUidifchen Frie- 
dens noch einmal in einen Krieg aus; worin Acgina 
noch einmal von den Athenern belagert wurde, ob- 
wohl vergeblich. In diefe Unruhen lallt auch Plalous 
Entführung nach diefer Infel und feine Auslöfung. 
Cbares febeint doch endlich wieder Aegina in den 
Befitz Athens gebracht zu haben. Nach Alexanders 
Tode benutzten die Fürften und Feldherren, welche 
um Griechenlands Oberherrfchaft kämpften, Aegina 
als Waffcnplatz und UoJlwcrk gegen Athen. Später 
war es abwechfelnd in den Händen der Macerlonier, 
Achäcr, Aetolier, der pcrgamcnifchen Könige, zu- 
letzt der Römer. Zu Ciceros Zeilen erinnert fich 
der Römer Sulpichis auf feiner Vorbeyfabrt wehinu- 
thig an Aegina's Vergangenheit und untergegangene 
Herrlichkeit (Cic. tp. ad diverf. IV, 5.); doch dauerte 
noch ein Schalten feiner ehemaligen Frevheit bis auf 
Vcfpafian's Zeiten fort, und vielleicht 'felbft bis auf 
Hanrian's Zeiten , wie der Vf. aus einer alten In- 
fchrift zu beweisen fucht. Im Mittelalter war es 
im Befitz der Byzantiner, fodann der Venezianer, 
zuletzt kam es in die Hände der Türken. Eine Schil- 
derung des heutigen Zuftandes der Infel macht den 
Befchlufs. Am Ende des Buches iftein forgfältig ge- 
arbeitetes Sachregifter hinzugefügt. 

BenuN, b. Mittler : Der Fetdzng des Hirz. Braun- 
fehweigifeken Corps im £?ahr JSoy , von G. v. der 
Heydt. 1819- 8- 

Die Bcfchreibung ift von einem Augenzeugen und 
wiffenfchaft liehen Beobachter, welcher hefonders auf 
die Vortheile f. g. excentrifcher Rückzöge , und die 
Beyfpiele autmerkfam macht, die der reldzug des 
ruhmvollen Herzogs von Braunfchweig dazu liefert. 
Empfiehlt fich die Schrift dadurch zur Aufklärung 
einer noch nicht unbezwcifeltc« und gefchloffenen 
kriegswiffenfehaftlichen Lehre ; fo empfiehlt fie fich 



auch zur Unterhaltung durch den natürlichen klaren 
Vortrag, und durch das Anziehende der Handlung.— 



len waren lo t 



:kiicl 



ICH, 



Die efften Erfolge in Sac 
dafs wohl die Länder bis zur Nordfce zwifchen Elbe 
und Rhein fich hätten gewinnen laffen, wenn der 
öftr. Befehlshaber in Böhmen nicht zu ängftlich und 
abhängig gewefen, und die englifchc Landung frü- 
her, auch nicht auf Walchem , fondern an der We« 
fer ottcr Elbe vorgenommen wäre. Man fieht, wor- 
auf und womit bey dem Feldzuge des Herzogs gerech- 
net wurde. Dörnberg war bey ihm, und hielt die 
Fällen der geheimen Einverftändniffe in den genann- 
ten Ländern und mit den englifchen Schiffen zufam- 
inen. Durch diefe Einverftändniffe , wovon erft die 
Zukunft den Schleyer völlig heben kann, ward auch 
nachher nur der Ruckzug und die Einfchiffung des 
Herzoes möglich , welche aber immer ein kühnes 
Wageftück blieben, und keine Lofung als Tod oder 
Sieg zuliefsen , womit der Herzog Halberftadt ftOrm- 
to, und feine Officiere das Gefcliulz felhrt bedienten, 
als ihre Leute aus einander fprengten. Nach dem 
glücklfchen Treffen bey Braunfchweig verzweifelte 
doch eine Menge Officiere an der Möglichkeit des 
Durchfchlagcns'und foderte den Abfcbied. Nur ein 
fchncllcr Abmarfch vcrhindci ie die Auflöfung der 
Truppen , und Sicherheit für fie war erft auf hoher 
See, aufser dem Bereich der dnnifchen Kugeln, die 
noch um das Schiff des Herzogs einfehlugen. 

Obgleich die Lefer das Ereignifs und feinen Aus- 
gang fchon kennen ; fo werden fie doch durch das 
Eingreifen in die grofse Zeitbegebenheit gefpannt und 
bey der Bekämpfung wechfelnder Gefahren und Na- 
turhinderniffe dttrcli befonnenen Muth und feften 
Sinn ängftÜch erhalten, bis fie voll Freude über die 
Rettung dem Wunfeh und der Hoffnung fich fiber- 
] äffen können , dafs nimmer die Zeit wiederkehren 
werde, worin Deutfche filr fich und ihre gute Sache 
auf das Meer als die ficherc fchfltzendc Stätte blicket» 
und flüchten mflffen. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Dkssao, b. Ackermann: Dramatifche D'ulttttnge* 
von /,. d. M. — Erflts Bändchen. I8l8- lVu. 
128 S. 8- (16 gr.) 

Was hier geliefert wird, ift, nach dem eigenen* 
richtig charakterifirendem Geftändnifs des Vfs, nur 
leichte IVtart. Es find drey Stücke. Dir gerächt« 
Kafcllan, Luftfpiel. Flach und unreif. DU Probt* 
roiltn.der Brautwerber, Operette. ErträgDchcr als das. 
crfle, wenigftens in fo rem, als man der Operette 
einige Schwachheit in der Anlage eher verzeiht. 
Doch find auch die Gefänge meifteus leicht verfificirt. 
Pautim oder die H r itderver gehung Luftfpiel. Eine 
dramatifirte Anekdote, und als Tolche ebenfalls er- 
träglich; Lachftoff und komifche Kraft aber darf 
man darin nicht viel fuchen. 
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I. Neue periodifche Schriften. 



'er ttßt Jahrgang der 

Kruißhtu Btbliathtk für oht Sekuh und Unttrrieh- 1 ■ 
ittfen t in Verbindung mit den Lehrern am Kö- 

' V f>igl. Andreano in HiJdesheim und andern (Je- 
lehrte» heraosgegeben »on Sttio.it. 2 Binde in 

• W 11 Hefte«, gr. g. lg 19. 4 Rtfair. Sächf. oder 

7 Fl. 11 Kr. Rhein. 

ift vollendet, and an die Intereffenten langft Ter- 
fandt. 

Es, beginnt jetzt der ztoeyte Jahrgang diefer wiffen- 
fchaftlichen Zeitfchrift auf das Jahr igio. Davon ift 
das ifte und ite Heft bereits an alle Buchhandlungen 
ver fandt , und das jtr Heft wird in wenigen Tagen ver- 
fandt werden. Beide Hefte enthalten : 

* " "A. zamTheit fehr ausführliche Recenfionen aus dem 

Gebiete der Philologie, Philofoph'te, Theologie 
und Pädagogik, und zwar von Schriften folgen, 
der Verfaffer: Matthht (Cic. u. F.uripO, Schlegel, 
• Vitrthnltr, Langt, Ohm, MSnfiktr , Mbftr , Helft, 
Kißtn, Haft (Ed. Leon. Diac), Wilberg, Doe. 
ring, Rum,,, Sack, Roßthann, Schräder, Krauft, 
Lippold, Poß, Kirchner, Kiftemakcr , Eben, Ponte, 
Müller, Dan, Denztl, Knnhardt, Furchau, An. 
guftt, Bn . >», tVinkelmann fr'agaer, Küßer, Arendt, 
, . Ollteer, Kriet, Brofeniut, Krug, Deegen % JCayfcr, 
' Rifltlhuktrt , Blume a. a. m. 
B. Abhandlungen u. f. w.: Proptrt. Eleg., üherfetzt 
von v. Strtmbtck. Ueber Horat. I. 1.3». und Bei- 
trage zur ilat. Synonymik von Wagner. Ueber 
' , eine von Eichfiädt angefochten« Steile im Horat. 
von Stoiber. Zufitze zu Schneidens griech. Lexi- 
con von Biilerbtck, Zwey Briefe des Virgiliut, 
Tmjjptheilt von Fprberg. Pfalmen, übetfT von 
Valttt. Lesarten aus einem. alten Cod. des Liiea», 
von Seebtde. Beschreibung des gegenwärtigen Zu- 
ftandes von Tempe t ioi\ Holland, JJeber dasSkuge- 
tbicr Ptox and einige 'PBanzen Griechenlands, 
von Billerbetk. Ueber die Namen Dawubiiu und 
ItaU-i. Griech. Oedirtjt« von Gerate«. Obfervatt. 
'ad Hoiai. nuct Wagner. Fbrtfeizung der Flora 
'Clißtca »on Biilerbtck. Oden de« Horat. , über f. 
' von Fritzen. Oeid't Trift. , überf. von Sckreiktr. 

£iu»et l>ung geg«-n Prof, Uwdntr. Lesarten aas 
* "einem alter» Cod. des Hnrat., von Se tbr.de. Grie- 
chifches Gedicht aufPor/ae'/ Todj auf He ußnger't 
. 4.L.Z. I8aa Zwtjfttr Band. 



Tod, von Petri und Elfler. Bemerkk. zum Taeit. 
von Af«//rr o. in. a. Sehr reichhaltige Chronik 
der GymnaGen zu Frankfurt a. d O. und Witten, 
kerg, von Poppt» and Spitzmer. Sehr reichhaltige 
vermifchte Nachrichten. 

Der aus 1 1 Haften beftehende Jahrgang kofte* 
4 Thaler Conv. IM. oder 7 Fl. 11 Kr. Rhein. Von dem 
eryff» Jahrgange, welcher, neben vielen umfallenden 
Keccnfiouen , eine Menge vorzüglicher Abhandlungen, 
Lesarten aus alten MSS. ü. f. vr. enthält, find noch com. 
plete lixemplare zu dem Preife von 4 Rthlr. Sächf. in 
allen Buchhandlungen zu haben. 

Hildesheim, den 5. Marz ig 10. 

J. D. Gerftenberg, Buchhändler. 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 
Utbtrfttzungs- Anzeigt. 
Zur Vermeidung von CoMfionetu 
Von Fr. Acen m't Werk : 

On Adulteraticn «f food and culinary poifonr, 

welches vor Kurzem in London erfchienen ift, wird 
in unterem Verlage" eine l 'eher fetzung geliefert. 

Weimar, den 10. Januar igso. 

Gr. Herzog! S. pr. Landes- In Juftrie- 
Comptoir. 



J U>M 



Soltmannt, G. H. (P«frors zu RodenwwrdW an 
der Wer«r im Königreiche Hannover) offenherzige 
Bemerkungen über die Brennte ke'fcht Schrift : Btbli. 
. ßktr Beweit , daß Jeßtt nach feiner A^ferßehutn 
noch fiebeu und zwanzig, Jährt leibhaft ig auf Brden 
gelekt habt. Hannover, im Verlage der Mel- 
w i n g'fchen Hof - Buchhandlung. Brofcfa. 9 g r . 
Unter denen gegen Herrn Bremtecke bisher erfebi«. 
nenen Schriften aoit und ohn.e Vorwort möchte die 1 ge> 
genwirtige wobl ein« befondere Würdigung vei die- 
nen. Man findet hier nicht fn«ele Bebeirptiirtge«, ■■ 
wodorch Tich der HcrjrVerfaffev feinem Gegner gleich, 
gefiellt haben wurde; keine ItoMy portalen, welche 
der Phantaße einen noen weitem Spielraum geben, 
als Hr. Bretmetke h\bh ibr^ei ri genauest ; nicbTdie den 
Gegner bcUeU^ende U»~n Sp^e, «odut^er 
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fem -fühlende Lefer indignirt wird. Nein, das Ganze 
geht Schritt vor .Schritt den befcheidenen ruhigen Gang 
»um Ziele der Wahrheit, F.rnfte Prüfung, rerbunden 
mit genauer Kunde der lieh auf die Angelegenheo.be> 
ziehenden Gefchichte und einer profunden Sprach- 
kenmnifs, geben diefer Schrift einen achtungswiirdt- 

Sen Charakter, welcher um fo mehr gehoben wird, 
a aut allem nicht ein geheuchelte« , fondern ein für 
Wahrheit und Religioütät glühendes Herr herror- 
gefat. 



gen von Kreigniffen, welche die allgemeine Tbcil- 
nahme um fo mehr in Anfpnich nehmen, da rl^m In. 
tcieffu des Inhalts durchaus der Heiz der 1 )ri fitllung 
zur Seit« gebt. Befonders machen wir auf die beiden 
letzten Abiheilungen aufinerkfdrn , indem die erft« 
36 hiftorifche Curiofitäten der roannichfaltigficn Art, 
die sweyte aber 46 Anekdoten enthalt, welche auch 
die EreignifTe unterer Tag« nicht unlxruokfichtigt laf- 
fen. — Der Ladeoprei* jedes Bandes ift t Kthlr. g gr. 



Fritdriek Wilhelm Ritmtr's . 
Grieckifck - Dtutftku Handwörterbuch , t weift er Band, 
aW*M recktmäfiigt Auflage, neu bearbeitet 
und Termehrt, 

ift jetzt ausgegeben und an alle Prinunaeranten und 
Buchhandlungen; vom iften bis gten April verfandt 
worden. Der bis dahin höehft bedeutende Abtat z 
bürgt für den Beifall, den auch dief« Auflage, wie 
die beiden frühern, gefunden, und beweift, dafs man 
im Ganzen die fortgefetzten Bemühungen des Herrn 
Verfaffers dankbar anerkennt; er felbft hat darüber 
Cch in der Vorrede näher erklart. Der Verleger be- 
merkt nur noch, dafs die zweyte Auflage Bogen 
ftark war, dafs . er- im 'Februar ijjig den Prämimeran- 
ten in diefer dritten Auflage 130 bis n" Bogen ter- 
fprach , und jetzt ohne allen Nachfcbufs auf den zu 
diefer Bogenzahl' Berechneten Pränumeraiions - Preis 
in beiden Theilen 145 Bogen liefert. So wird denn 
such wohl die etwas rerfpätete Lieferung, da dem 
Herrn Verfaffer eine. frühere ganz unmöglich ward, 
ihnen beiden rerziehen ./erdeu- . 

Der höchft billige Ladenpreis des Ganzen ift auf 
Druckpapier 6 Rthlr. 16 gr., auf Schreibpap. % Rthlr. 

.1» gr. '•• ' • - « ~ • ' " " ' 

Jena, hn April igio. 

Friedrich Frommann, 



So eben ift erfchienen und in allen Buchhandlun- 
gen zu haben : 

Der dtutfeht Parnaß 
Ton Dichttrtcht Mkrtndeutfch. 
Ad imitandant dictiontm Arifl ofkanit. 

Der Verfaffer hat es unternommen, aus den Vor- 
rathskammern der neueren deutfeben Dichter ein klei- 
nes Schaugericht anzurichten, et\Va* Pfeffer und Salz 
hinzuzuftreuen, und das Ganze im pikanten Gemifoh 
der deu'üchen Lefewelt darzubieten. 



* i 



i 



In der Statt in'fchen Buchhandlung in Ulm ift 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 



B**r,S., Denkwürdigkeiten aut der Menfchen., VöU 
ker- und Sitteugefihickte alttr und ntutr Zeh. ater 
Band. gr. |. Brofcb. 1 Rthlr. 8 gr. 

Et war zu erwarten, dafs der ausgezeichnete Bey- 
fall, den der erßt Band die fes, für alle Klaffen ron 
Lefem fo hochTf anziehenden, Werks gefunden har, 
den Verfaffer ermuntern würde, die allgemein« Be- 
friedigung bey der Fortfetzung zu Reigern. Und dafs 
ihm diefs gelungen fey, zeigt der Inhalt diefcs twey- 
ttu Bandes , dar nun die Preffe'rerlaifen hat. Er zer- 
fallt, wie Amrerfle, in atht Ab'tbeWungcn , nämlich 
j) Biographie, «) biogrnphrfche Fragmente, 3) Sce- 
nen aus der Völkergefchichte', 4) kriegerifebe Freig- 
niffe, *) Reifeabentetier, 6) au fserordemliche Natur- 
«reigriiff«, 7) hiftorifohe Cut-ioüiMn ; s) Anekdoten. 

Unter allen Uieien Ablbeüungeu finden lieh Efzlhlua- 

> 



Sub f er iptions- Anzeige. 
Zauber. Bibliothek, 
od e r 

von Zaubtrtu , Theurgie und Muntik , Zauberern , Htxem 

und Hexenproctjfcn , Dämonen, Gejpenßtru 
und Geiflererfcheintugeu. 

' -Zn« , . 
' Beförderung einer rein - gefchichtlichen, von Aber- 
glaul>en nnd Unglauben freyen Beurtheilung-diefcr 
Gegenfunde. Mit Kupfern. - ; 

- — ' - - • • Von''.' wm*j 
Q. C. Horfl.< 

VoTftehendes Werk wird enthalten T 
Wiffcnjckiftliehe theologifebe , pliijofophifebaj, jurf- 
ftifche und medicinifche Abhandlungen über die auf 
dem Titel genannten Gegenwände; hiftorifth Arm. 
fche Befchreibungen. vollfländige Auszüge, 'literari- 
sche Beurtheilun'gen Ion allerband Altern und* neuem, 
gedruckten und ungedruckten, feltenen Schriften Ober 
Magie, Tbeurgie u. f. w>; gerichtliche Acten ron Zau- 
•'her. lind Hexen proceffen zu- einer biftorifch'-pbilofo- 
phifeben Berifion des Hexenproceffes ; Nachrichten 
und Erzählungen rön Zaubereyen, flcxfieyen, Di- 
monophanien, Geiftcrerfcheiuiingen, Geiftcrbefchwtt- 
jrungen , pfycbologifcb.- intereffanten Traumen , . Ahn- 
dungen, Vorherfagungen und feltfauien Begebenhei- 
ten; Erklärungen 1 biblifchef Gefchichten und Sprüche 
in Betreff diefer Materien , Anekdo'en, kurze Lebens- 
befchreibbngan im Gebiet der Magie berühmter alter 
und neuerer Terfonen , Ueberfef zurigen merkwürdi- 




wobey 



»uf Wahl und Behandlung des Ganzen .«in«, fo>b e 



I 



.€»■ 



Num. in. 



EinricL ' ung von dem Herrn VerfaTfer getroffen ift, 
dafs jeder Leier in jedem Theile etwas finden, wird, 
da* «an anzieht und interefßrt. 

il Der Herr Verfaffer befindet rieh in dem Belitz ei- 
ner feitenen Sajomlong ton megifchen und theurgi- 
[cA.cn Schriften , und hat divfein Theile der Gefcliichte 
leit mehreren Jahren einen aufserordentlichcn wiCTen- 
fchaftlicben Fleifs gewidmet» Eine ausführliche An- 
Zeige ilndet des Publicum in der eben bey mir heraus- 
gekommenen kleinen, ol>er inhaltsreichen Schrift: 
Yon der alten und neuen Magie , Urfveung, Idee, Um. 
fang und Gefckichte. Ah Ankündigung der z. B. und Vtr. 
ßindigung mit dem Publicum über dieß literari/cke Unter, 
nehmen. Auch wird als Probe der wiffenfchaftlichen 
Behandlung des Ganzen feeben von mir befonders ge- 
druckt : Thenrgie , »der vom Beftrebeu der Menfcken in der 
alten mnd neuen 7.tit, tuftfihtn fick und der Geißerwelt eine 
reale unmittelbare Verbindung tu bewirken. Man macht 
-Heb KTy der Suhfcriptidn nur jedesmal auf etert/ Theile 
verbindlich, und'katni dann zurBcktreten. 

M.in fubferibirt fowohl unmittelbar bey dem Herrn 
affer,' als bey mir und in allen foliden Buchband- 



Verf, 
iungi 



en. 



Frasinentarifche, palrfo^ferre' und frermruliige <~-e- 
danken über öffentljebe St-hulen überlt^.ipt und die 
MecWlenbujgifchen inslier.ir-Ure; docii an: 
aus jjfjien jtrhgay Leute zur A'iadrofie a^rhrn. nwt 
Gutachten an ein patriolifches Publicum ; fo'i einem 
wahren Patrioten hnd Jugendfreund«. S. 6 gr, 

ltreu r Dr.^7. B., Beytrage zur Mecklertbnrsjilch.-n Ge- 
lehrten- Gefdbiohte. 310s u. 4tesH*ft. gr. g. h g pr. 

Küffntr, Fr., kirchliehe Feyer der Leipziger Volker- 
Ichlacht, Ein Verfucb. I. 4 gr. 

Reinhild, F. L;,- nam confeffioni Auguftaoae addicti 
cumZwingli et Calrini #Tfeclis Jjcietatem ineuntea 
• novam eoaftituant eccleliam. , Diu. 4- t g r - 

Sarpe, G., Quaeftione* philologicae. 4 maj. 14 gr. 

Schmidt, J, J., unniaafsgebtiche Bedenklichkeiten 
. über die Anwendung de» Sackes im Wabnünn. J. 
1 Rthlr. ••>«•.». . „, 

Seueca'r, L. A., Trcfiriurten. MetriCch überfetzt mit 
Anuierk. von Dr. G. Müller, gr. 8. g«". 

Sttver, Dr; H.K., Mithridatct, ein Traoerfpia». Nabft 
Briefen pber alte und neue Tragödie, »an Dr. 
Breuhauyt. |. 1 Rthlr. 1+. 



Der«Subfcriptionspreis fdr jeden Tbeil Ton sy Bo- 
gen in nr. 8- .mit Kupfern ift a Fl. 14 Kr., oder 1 Rthlr. 
8 gr. Der Ladenpreis wird bedeutend höher feyn. 
Die Namen der Subfcribenten werden dem Werke 
vorgedruckt. 

. Der erße Theil erfcheint in der n*chften Herbft- 
. Stüde, und der weifte Theil iu der Gfterraefle igt!« 

| Mainz» im April igto. 



»■ a y i < \ Ithuna 
Steve* 



Lieder der Liebe. 8. 



ver, H. C., ,de fervitut. nraediorut 



8»r- 

1. Edit-J. 8 maj. 



fFnudemann , J. C. F., Meletemata de facra 

Comment. exeget. er it. 4 maj. 16 gr. 



Florian Kupferberg. 




Si 



Wir« Vertagt, und Commißiont. Bucker 
' der. T 

, Sci/lneTcbejii Hof - Huebbwdlang in Roft.ock 

. und Schwerin, . 
• Leipziger Jubilate - Meffa 1 8 Ja 

Herr Fr. Fleftfcher in Leipzig liefert in pnd 
bW " «nisef den Meffen meinen Verlag ^egen^r- 
' • -latf.'Z#tnl aosv *-••« • ™i " * 

or^enV gfi . der Meeklenborg^cbe^Yjj^i,^,. 
fcb.Tts • GeJelJfchaft; >er^usgegejte^ Mf~ 
Kurßen. 6tte Jahrgang in 1 Bünden, ff. 



Magazin 
/Ür den deut/eken Flachs ' - und Hanfbau . 
Verheerung die/er Producte in aßen Vtren Zweigen, fo- 
wohl der Cuhur als Fabrication. Bearbeitet und g«. 
rf fammelt von Ji Rtthftein und kera »«gegeben von 
' Dr. K J. B ertWtk. gr. 4. ■ « . * H ,., 

Von diefetn, Magazin t, Jetten gemirrrtnOfriger 
Zweck -vor AugenJiegt, ift fo eben das 3te Heft (Preis 
st er, Sachr. oder 1 FL 34 Kr. Rhein.) fertig end 
fandt worden.^. E? etithätt: Uutrrßichuug der 
1, Flacht uqnd.Halefbereituttg mittel^ Mafehieneu und 
jorgängige R oft t durch zahlreiche , genaue und verglei- 
"ekende Verfncke ; "nebft BefchVäbung einer neuen tinfacht n 
\unl u^hlfttlin Bruhmafckl'cni u. . f. w. roh Herrn Pref. 
Dr.'K5/*r^«i r uJrfurt. Mit * Kupfertafeln. 



->ßtk 8 Vi sjr w w 

- "~ p „ i'' r 'l~ „ r'. - Q ' V i'4> AJ1» drej bi» jetzt erfchienenen Hefte, mit u Ku- 

M Z*JcS; \ ¥ }l "u*% a^,^r-;' ! ^ Xln undVMu'rterkarte verfehen, find bey un. 

^ Waartroy. »ß^Heit.^^gr^,,;^' ^ in allen Buchhandlungen, des; In- und Auskindea 

znr Verl^flirung de s Appellation«. We imar, den s 3 - M^rz igao. 

d zur beffern Einrichtung der Niedir- OTrMerzogl. S. pr. Landet-Induftrie- 

|. 12 gr. Comptoir. ^ 



p A. L. Z. Nun. na. 

III. Vermifchte Anzeigen» 

Einladung 
aur Theilnabm* an «inrr U ui I "i .ich • lechnifchen Bear. 

beitun,? der 
GtJ'ckicht$ 

lu 

Eifeuküttemwefent 
in derneutßen Ztit 

• und 

entrr vergltiekemde» ZufammtnfttUmng dtgtn, 
-was darin, am End« des igten und in den «rften 
so Jahren' des toten Jahrhundert», in den Staaten 
Europa'* und msbefondere das d«mCeb«n Buudet 
gel«ift«t worden ift- 

Von uralt«n 7-eiten her behauptete unter allen Me- 
Ullen £«/♦* und Stahl , weichet PUniut (Hiß. Mundi, 
Lib. XXXIV. Cap. 14.) fch°n ^timunt «'« 
tj-ut iu/immtmim" nannte, den wefentlichrren Em/luft 
auf den Zuftand der menfchlioben Gefellfchaft. 



MAY. 1 8a«. 



angegebenen Zei räume dte Praxis der Pifenhaiten- 
künde alt Zw >g der Landes- Indufitie in einigen Län- 
dern des deuil< den Stjatenbundei erlitten hat, Verän- 
derungen, die aifh auf den H.ealw.Trh ' iefer Etablif- 
fernen!« vun Finftuf* waren. Sie dirffen in ftatiftifcb- 
techmfeh 1 ( l'v.u ,[ ei>:<ge Beachtung verdienen. 

Von «ielfi-bigem Werth« moft et feyn, mehrere 
dergleichen fiatilüfch-tecbnifche AnGcht<-n und Nach- 
richten, nicht allein von den Eisenwerken in Eng. 
land, Frankreich, Polen, Rußland, Schweden u. L w., 
f od dem hefonders a«ch von denen in den Staaten des 
deu fehen Bundes grf.»rrtmelr, dem gegenwärtigen Zeit- 
aller in einer Ueberßcbt vorzulegen, und dem künf- 
tigen aufzubewahren. , 

Die neuefte Gcfcbicht« der Eisenhütten - In- 
duftrie, aus dieTera GeGchtspuukte bearbeitet, wird 
in wiflenfchaftlichcr und ftaauwirthfcbaftlieher Hin. 
licht beachtungtwerthe Realität« liefern, und fellift 
den oberen Staatsverwaltungen zeigen, uumae das Ei- 
fenhüttemvefen in dem einen Land« zurück bleibt, und 
dem andern fich erhebt, wo noch viel in diefetn 



Dia alleraltefte GefcbSchte delTelben Ton Hmjfin. 
fi-att in der Einleitung feines Werkt: „La Sidfro- 
ttcknit, ou VArt dt traittr hs Mintrait dt ftf, feuern 
^tenird4iafontt y du/er, ou dt lacier h a Paris Ulli" 



(davon dal Wicbtigfte Oberfetzt, mit Anmerkungen 
von mir, bey Baumgartner in Leipzig naoh- 
ftent erfcheinen wird), und die ältere Gefchwhte 
vom Prof. Hmusmann — „Commtptatie dt artt ftrri con- 
ficitndi vctcr*m t imprimit Grdecorum atqttt Romandrum % 
\06it}p%^iUj t>\ 9 *r}cb* - bearbeit«, g- 
währen groTtes Iniereffe. . ' . . 

Di« Werke einet Hafft'fratt, Knrßtn, Lamvadiut, 
Titmann u. a. m. beweiTen, welche Fortfchritte in der 
Tktorit dir Eifeaküfttnkundt (deren grofsen Umfang ich 
' in «seinen Grundlinien, Leipzig ijoi, bezeichnete) 
fcU dem Schlafs d«s üjtan Jahrhunderts bis jeizt g«- 
. ssaebt worden End. _ 

• : ' < 'Was dia Praxi t der Eiftakiintnknndt bis dahin in 
einißen Lindern Europa!< gelejfiw ba», davon benach- 
richtigen uns zwar Ät«r.av>/\ Htrmattn >r/, 

JKaSr«, von Marzker, ToM u. a.m.; von vie- 

len vorzüglichen Eirenwerken and Stahlfabriken aber 
in und ailterhalb DaMi|fcbland und von dem ßctait- 
wirtkfckxftlicktn und iteknifektn N«Ktn % den Ge haben, 
- find aufrer den im Magazine u. f. w. Quedttnafcrg igbt . 
and im Arohiv n. f. w. Breslau sgi| enthaltenen We- 
«nitfen Nachrichten, thetdj nur unvollkommene, titetlt , 
von den z. B. in Bayern, Polen, Preuhen «. L w. äfft 
neuerlich angelegten gar keine vorhanden. 

Wahrend ich in verfoh'edenen Gegenden Deuifch. . 
iandtgrofte und kleine Eifenwetke (wo in Gate 'nid 
9.m der rohen Landes - Producta grofse ÄbweicTnfti. 

f.nden) adminiftrirte, hatte ich Gelrgenlnnt, 
chten, welch« Veränderungen in deta oben 
-. ; ' m ',. j: i' . • - " / 

rllrt id-l • X - ; : " ^ . 

,1 i O I «J Ui M J 



gen Statt 



Zweige der lindes - Indufirio unternommen werden 
kann, und u e fenon viel rühmüclift geleiftet worden 
ift. I)arum fii-he ich im Begriff, diefem Gefcbäfta 
die Stünden meiner Mnfse zu widmen. 

Indem ich auf dcn.Beyfail und die LTnttrftütznng 
der höcbften Sraatfbeliordcn hoffe, und um die >Jtt- 
WTI kung der Eifenhiltien • P'rectorcn, Pefitre.r und 
Adminiftratoren der vorzüglicbften Fifenwerke und 
Stahlfabriken bitte, r weVde ich jede Mittheilting voll- 
Cntndtger Orttnachrk-.hfen ru obigem gemeinnützigi*n 
Zweck dankbar aufnehmen und beftans benutze«; des. 
halb lade ich das kamer alifti/dit und tiftnkatttnminnißkt 
PtMlcüm gegenwärtig ein: „bir Enit May d. J. mick 
mit Btiju-Agtn zn bttlwta." 

Sohnceberg, im Januar t|so. v 

Tr. Ltbr. Haffe, 
■ ' Renigli $«br. Zehnfner und Himmer*rtiV«c»or 
im Gebirge nfid" Voigtlande. 
sJ 1 >!' • • • »' 
Mehrer. :i Veranlaffungen zq Folg«, ift der Ter- 
min zu Einfendung obiger , Bey träge bu Jakrtsfckluß 
verlängert worden, und follen, wo et verlangt wird, 
dergleichen Berrrag« den Herren Einfenderp m.rh 
Befinden um To, reichHcner honorirt werderi," je'tftl- 
' ftind^ger fi* 9im obigen ZWefcUe entfbrechen. , 

,;' DarOber wird Unterzaicbneter entweder directe 
oder durch di«, den Herren EinCtnd«rn zun.tchft b« 
findiiehen, Buehhandlungen — woau feineivSeiM di« 
der Herren D. Baumgartner, Brock haus i\ 
'lelpaig, bd*VCraa und Gerlach in Pre-Vbarg 
vorgercblafen w»rd«n — gerrfe naher« Aüskunt 
• geieV ~ v... i.w- ■■<.'■ . ... • • . • -oJ 

9cbn««^«rg, 'asn ! 4- Apr^l i|so. v T. l~ Htyf. 

■ t.li'' I ' . - >V ** ! - " fc 

-l .. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Edinburgh: A gtographical and flalißicat defcr'f 
ption oj Scotland, contaming a general furvey of 
that Ringdom, its climate, mountains, Jakes, 
rivers, proJucts, population, manufactures, 
commerce, religion, literature, government, 
revcnne , hiftory ; a defcription of every conrty 
etc. by gfamts Playfair. 1819. a Vol. 8- (Price 
1 1. St. 4 Sil.) 

S* 
eotland hat, feit &ohn Sinclair fein weitläufiges 
ftatiftifchesVVerk über diefes Land, fein Stat. ac- 
count, herausgab, das Gluck gehabt, zwey bedeu- 
tende Chorographieen zu erhalten, die beide einen 
entfehiedenen Werth haben , jede aber durch meh- 
rere Eigentümlichkeiten fich vor der andern aus- 
zeichnet. Calmtr's Caltdonia, welche fchon 1 8*7 
«rfchien, verbreitet fich mehr aber Landbau, Kunft- 
fleifs, Handel; enthält mehr Gefchichte und ift ein 
Hauptwerk filr die Ethnographie; Playfair' s Be- 
fchreibung eignet fich mehr dieChoro- und Topo- 
graphie an, geht nirgend in das Detail des Land- 
bau's, der Fabriken und des Handels ein und be- 
kümmert fich um den Menfchen faft gar nicht, hält 
aber dafür die Alterthümer mit Aengftlichkeit feft, 
and wird nie vergeffen, wo etwa ein Denkmal der 
Vorzeit; ein Druidentempel oder ein in den Sagen 
ausgezeichneter Erdflecken fich vorfindet. Beide 
lehnen fich auf die Schultern von Sinclair, aber beide 
7ergeffen nicht, die neuem Daten beyzubringen, 
und nachzuholen, was bey jenen vergeffen war. 
Catmer ift weitläufiger als Playfair, diefer aber fyfte- 
matifcher: die Caltdonia dient beffer zum Nachfchla- 
gen, Playfair's Werk ift ein eigentliches -Lehrbuch. 

Der Vf. beginnt leine Befchreibung, welcher er 
«Ine kleine Karte beygefügi hat, mit einer Einlei- 
tung, die einen Ueber blick über den gegenwärtigen 
Zuftand diefes Königreichs ertheilen folf, und die er 
unter folgende Rubriken vertheilt hat: 1) Umfang 
und Grenzen. Das Areal beträgt nach dem Berichte 
des lait'lwirthfchaff liehen Vereins (board of agricul- 
flir*) -391600 engl. Qu. Meilen, oder 18,944,000 engl. 
Acres, vovon 5.043,450 in Cullur, 13.900,550 aber 
WOfte und unbebauet liegen ; der Spiegel desBinnen- 
gewäffers beträgt 638 engl. Qu. M.. a) Oberfläche 
und Generalanßcht. Hierunter die verfchiedenen 
Gebirgsfyfteme. Eine Höhen ta fei hat der Vf. in dem 
Anhange beygebracht. 3) Flüffe. 4) Meerbufen. 

¥ Klima; Boden mit Tabell en vom Barometer-, 
hermumeter- und WalTerftande. Die, vormaligen 
A. L. Z. i8ao. Zwtyttr ' 



fcotifchen Waldungen find faft ganz zerftört'; doch 
findet man noch einige Ueberbleibfel der berühmten 
fylva Caledonia in Lochaber und Raffhire. Hau- * 
hg ift indefs nachgepflanzt , man rechnet den Um- 
fang der natürlichen Wälder auf 417,891 , der Wald« 
pflauzungen auf 343,52a fcot. Aecker. 6) Volks« 
menge. Einwohner. 1755 betrug die Volksmenge 
1,265.380, 179H 1.526,492, ihoo 1,599.068, und 
bey dem letztem Cenfus von 1 si 1 1,805. 6s8 Indivi- 
duen. Alfo auch hier, wie (Iberall in Europa — 
Vergrofserung des Menfchencapilals. Die Einwoh- 
ner find Hoch - oder Niederländer; jene reden das 
Caölifche oder Erfifche, diefe das Broad Scoats , ei» 
mit fcotifchen Wörtern vermifchtes Englifch. Der 
Vf. hat bey diefer Claffification die Nachkommen 
der Normänner auf den Shetlands, die noch jetzt 
ihr Norfifch reden, ganz vergeffen. 7) Bergwerke 
und Mineralien. 8) Fabriken nnd Handel, iftio 
betrug die Totaleinfuhr 31671,1581 die Ausfuhr 
4,470,339 Pf- Sterl., unter welcher letztern für 
4,162,6x2 Pf. St. britifche Produkte und Fabrikate 
aufgezeichnet waren, iwi 2 wurde für 1 020 493 Pf. 
it Sch. a^ Pf. Leinewand geftempelt ; der Umfang 
der Wollen-, Leinen - und Baumwollerimauuractur 
wird auf 8 Mill., der Hut-, Papier-. Eifen- und 
anderer Metallfabriken auf 2 Mill., der Schiffbau - 
und der Holzwaarenverfertigung auf 1 Mill., der 
Gerbereyen, Brauereyen, Brennereyen, Töpfereyen, 
Seifenfiedereyen, Tabacksfabriken und Salzraffine- 
rieen auf 2j Mill., und der Umfang des ganzen Fa- 
brikgewerbes für Scotland mit Einfchlufs der gerin- 
gem Gegenftände und des rohen Materials auf 14 
Mill. Pf. St. gefchätzt. 1800 gehörten zu den fcoti- 
fchen Häfen 2,415 Fahrzeuge mit 171,738 Tonnen 
und 14,830 Seeleuten. Seit der Zeit haben Schiff- 
fahrt und Handel bedeutend zugenommen. 9) Re> 
bgion. Meiftens bekannt. 899 Kirchfpiele in ^Sy- 
noden und 78 Presbyterien ; die Gentrai ojfembly aus * 
361 Mitgliedern zufammengefetzt. Der Gehalt des 
gefammten Clerus, doch nur nach einer Schätzung 
von 1750, 50,366 Pf. 15 Sch. 5{3 Pence. 10) Lite- 
ratur. Eine Reihe berühmter Namen aus Scotland 
glänzen in der brirtifchen Literatur: Mich. Scott, 
Thomas der Reimer, Offian, Dnns Scotns, Gavin 
Dnglas, gehören altern Zeiten an ; unter die Neuern 
zeichnen wir aus die Namen Blair, Erskint, FUt~ 
fthtr, Mackenzie, Fergnfon, Hume, Rober tfon, Smot- 
lei, Macpherfon, Beattie, CampbeO, Smith, Cunning- 
ham, Moore, Ramfau, T*omfon y Arbnthnot, Cullen, 
Bunter, Gregory, flapier, Robi on. n) Regierung 
und Gerichtshöfe.. 13) Einkaufte. 1788: 1,099,148 
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Keine neuere Angabe. 13) Gefchichie. Aberdcen 31,629, Lclth 50,368, Greenock 19,04a, 
14) Landkarten. Die hefte ift die von gfokn Ainslit, Ferth 16,948, Dunforroline 11,649, lnvernefc 10,757 

und Kilmarnock 10,148 Einw., doch find hierunter 



welche 1789 in 9 Blättern heraiwkam , und auch 
nachher bey der Arrowfmithfchen von 1807 zun) 
Grunde gelegt ift. 15) Eintheilung: nach den na* 
tilrlichen Grenzen im Hoch» und Niederlande, nach 
den politifchen in 33 Lhires und Stewartries. Die 
Eintheilung in Süd-, Mittel- und ??ördfcotland. die, 
wenn Ree nicht irrt, zuerft von Bilfching einge- 
führt jft, kennt man in Scotland felbft nicht. 

Auf diefe vorausgefchickte Einleituog, die im 
Buche felbft nur 49 Seiten einnimmt, mithin nur 
fehr kurz und oberflächlich feyn kann, folgt nun 
die befondere topifche Befcbreibung der einzelnen 
Shiren, wobey der Vf. von der füdöftlichften Sliire, 
Berwick , den Anfang macht, und bev der nördlich, 
ften des Königreichs, oder feines \V*eftlaudes, bey 
Cailhnefs,- endigt; dann aber die Orkneys und Shet- 
lands, und zuletzt die Hebriden besonders fcliildert. 
Hey jeder Shire find Umfang, Unterabteilung, 
Klaffe, Landbau, Manufakturen, Alterthümer, 
Städte und merkwürdige Orifchaften befchriehen, 
•in ftatifches Gemälde der einzdmu) Kirchfpiele ent- 
worfen, eine Lifte von den vornehmften Sitzen der 
grofsen Proprietes, und zuletzt eine ftatifiifche Ta- 
belle angehängt, die eine Ueberücht von den Kirch* 
fpielen, ihrer Presbyterien , ihrer Bevölkerung, der 
Geiftlichkeir* ihrer Befoldungen und ihrer Patronen 
ertheilt. Die Rubriken: Landbau und Manufaktu. 
refi, find nur mit wenigen Worten und felbft für ein 
Lehrbuch viel zu oberflächlich abgehandelt ; aber, 
wie Ree fchon oben angeführt, weit mehr Aufmerk- 
famkeit dem antiquarischen Theile- gewidmet , wel- 
che Behandlung freylich dem Gefcbmackc des Brit- 
ten und befunders der fogenanntenTouriften anfpre- 
chen mag, uns aber für ein folches Lehrbuch durch- 
aus unzweckmäfsig fcheint. Auch die Scheidung der 
Städte und merkwürdigem Oerter von den Kirch- 
fpielen felbft , die nachher noch befunders befchrie- 
ben find , ift nicht gut gewählt, da dadurch Wieder- 
holungen unvermeidlich werden ; auch fehlt es den 
einzelnen Schilderungen an Gedrängtheit und doch 
an Intereffe ; Oberhaupt hätte der Vf. mehr Ruck- 
ficht auf das Lebende, als auf das Todte nehmen 
*iüffen. 

Angehängt find dem Werke 1) eine alphaiieti- 



; 7) eine 
vornehmften 



die Kirchfpiekangehdrigen mit begriffen 
Tafel von der Länge und Breite der 
Oerter, über den Meridian von Greeawich gezogen ; 
8) eine Hüheulafcl der vornehmften fcotifchen Ge- 
birge. Der Ben - Nevis mifst 4,380 , der Ben - wyvis 
4.380» der Ben-macdouie 4,300, der Caintoul 4,220» 
dur toirngorm 4,320, der Bona aufShetland 3,5V* 
Fufs; über dem Meere. Ueberhaupt find 126 Hohcri- 
meffungen mitgetbcilt ; 9) eine Ueberficht der vor- 
nehmften Routen mit ihren Diftanzen. Hier fchil« 
dert der Vf. auch ausführlicher die bekannten Mili- 
tärftrafsen in den Hochlanden ; 10) eine Tafel der 
Entfernungen der merkwürdigften Oerter von einan- 
der in der Manier, wie untere alten Meilenzeiger 
eingerichtet find. Ein vollfiandiges Oerterregifter 
hefchliefst das ganze Buch, deffen Druck übrigens 
■den fcotifchen Druckereycn J?hre macht, und una 
nur ein wenig zu theuer Icheint. 

VaNKoro: Compendio di Gtot>raßa mtiverfah confor- 
mealla ultirne politiche Transazioni e piu recenti 
scoperte,- corredato de cinqueElenchi fiftematici 
delle principali lingue e di altrettautc Differta- 
zioni fulla popolazfone attuale* delle cinque Parti 
del Mondo di Adriano BalbL Seconda edizione. 
1819- 8- 

Die erfte Ausgabe diefes Lehrbuchs der Erdbe» 
fchreiltung erfchien im Jahre 1817. Hs fand in Ita- 
lien fo vielen Bey fall, dafs fchon in (liefern Jahre ein* 
neue Auflage davon nöthig geworden ift. Da die 
erflere in unfern Blättern nicht angezeigt ift, fo will 
Ree. die Beurlheilung heider mit einander verbin- 
den, befonders da letzlare im Ganzen fich durch 
keine wefentlichen Abänderungen auszeiebnet- 

Der Vf. (Profeffor der Phyfik am Lyceum zu 
Tronto) giebt in feinem difcorfo prelimimart, welcher 
fiatt der Prtfaziottt der erftern Ausgabe eingerückt 
ift, von dem Plane, den er bey Ausarbeitung feine« 
Lehrbuchs vor Augen gehabt, und von den Hülfs- 
mitt-eln, die er dabey zu Rathe gezogen , Auskunft. 
Unter letztern nennt er die Erdbefchrei bangen von 
Fabrik Gafpari, Malttjfrvn, ZimmtrmHtn (?)> 



fche Lifte der fcotifchen Kirchfpiele mit Nachwei- fching, Pinktrto» und Fatktnär, und die Wörlerbu- 



lung, wo Ge im Buche befchrieben find; 2) eine Ue- 
berficbt der kirchlichen Eintheilung Scotlands; 
3) eine Ueberficht, welche Borouphs zu der Stellung 
eines Repräfentanten in das hrittifche Parlament be- 
rechtigt find ; 4) eine Ueberficht von dem Betrage 
der Einkommen - und Landtaxe in fcotifcher Münze: 
die Einkommentaxe betrug 18M 3,504,371 Pf. 3Sch. 
gPence; die Landtaxe 4,792,842 Pf. i^Sch. 2Pence; 
3) eine detaillirte Lifte der fcotifchen Volksmenge 
■von 1755, 1790, 1798« I0oo und 181 f ; 6) eine Bo* 
-fölkerungslifte der fämmllicben fcotifchen Städte 
und Boroephs von 1811: Edinburgh hatte 102,987» 
Glasgow ,104,577 , Paisly 36,78a, Dundee 20,616, 



eher von Mau*trt % Hoffet und Stri*, fo wie die Am- 
nute* von Main Brun , die geogr. Ephemeriden , und, 
zuletzt eine Menge von Reifehefchreibungen. Ree* 
glaubt gern , una er findet auf jeder Seite auch den 
Beleg dazu , dafs der Vf. diefe Hülfsmittel für fei» 
nen Zweck benutzt habe; iodefs bat fein Lehrbuch 
doch den Fehler, den es mit allen neueren Handbü- 
chern der Erdkunde, Ge mögen nun Deutfchland 
oder Paris und London deo Urfprung zu danken ha. 
ben , befitzt : keines ift aus den eigenen Quellen be- 
arbeitet, alle folgen unbedingt einem veralteten Füh- 
rer, der, wenn er auch zu feiner Zeit vortrefflich 
war, doch jetzt fjUc de* Ztitgelft nicht mehr parst 
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und för die Wlffenfchaft ausreichend ift. Sein Lehr- 
buch gleicht datier fo ziemlich im Zufchnitte und in 
der Metbode den flbrigen Compendien, deren unfer 
Zeitalter fo manches hervorgebracht hat, und hat 
die nämlichen Gebrechen, die nämlichen Vörzüge. 
Der Vf. fcheint fich diefe felbft zu geftcben: der Ue- 
berreft feines difeorj'o prilimhtaro handelt von den 
mannigfaltigen Aoftöfscn, die er bey Prüfung und 
Vergleichung der verfchiedenen Hfilfsmiitel zu Ober- 
winden gehabt, von der unendlichen Menge von 
Varianten, die ihm in jedem jeneV gcographifchen 
Werke aufftiefsen, und von den Mitteln, deren er 
6ch bedient hat, um die Wahrheit aufzufinden. 
Ree. kennt zu gut diefe fchwache Seite, die von der 

Eh'tifchen Erdbeschreibung immer unzertrennlich 
üben, aber doch weniger fühlbar werden wird, 
wenn ein ganz aus Quellen bearbeitetes ausführliche- 
res Syftem der politifchen Erdbeschreibung, wie es 
mit dem neuen Gafpnri begonnen hat, för unfer 
Zeitaller da feyn wird, und wenn erft die verglei- 
chenden Werke eines Matte Brun und noch mehr 
Rithttr der Erdkunde einen beffern Stutzpunkt 
►err haben werden. Dann werden manche der 
knomalien verfchwinden, worüber der V/. noch im- 
mer feufzen mufsle. 

Nach diefem weitläufigen Vorberichte, der j6 
Seiten füllt, geht dt* r Vi. nun auf die Erdbefchrei- 
bung felbft Ober, die in der erften Ausgabe 408» in 
der ZA-eyten Seiten enthält. DefTen ungeachtet 
hat die zweyte Ausgabe rmncherley ZuTatze erhal- 
ten, und die mindere Bogenzahl ift daher entftan- 
deh, weil letztere nicht allein compendiöfer ge- 
druckt ift, fon.lern vorzüglich die Rubriken: Lf 
zioni 1 —67, - die d«r Vf. in der erften Ausgabe je- 
dem Pen f um vorgefetzt hat (wie etwa .in Taufend 
nnd Einer Nacht) frhieklicher weggelaffen bat. 
Vorauf fteht eine Introdnzione , die auf 22 Seiten in 
gedrängter Kürze die erften Grundzflge der mathe- 
matifchen , phyfifchen und polrtrfchen Erdkunde 
entwickelt. Darauf folgt Europa , deffen Areal er 
auf 2,846,000 Hai. —■ 177-875 geogr. O/u. M., wahr- 
scheinlich mit Inbegriff der Lander am kafpifchen 
Meere, welches fich indefs erft bey der IfefchreibUng 
des ruffifchen Reichs zeigt, da die Begrenzung unfe- 
res Erdtheils fonft nicht angezeigt ift. Die Volks- 
menge wird auf 196 Mill.gefchStzt. Unter der Rubrik : 
Ungut, wird eine Ethnographie von Europa entwor- 
fen, die manches Eigne hat. Der Vf. nimmt 15 Hanpt- 
fprachen an : 1) die cantabrifche {BaAta, Oakarij; 
jf) die cehifche oder gaelifche und erlSfche; j) die 
kymmrifche; 4) die deutfeh - fkandinavifehe inj» 
Zweigen; 5) die griechifch - fetemHche (jfr) inzweV 
Hauptzweigen : unter dem ramo latin» kommt auch 
das Provtnxaftt oder die Sprache von Oc vor, die 
doch ein weit weniger abweichender Dialect ift, als 



tuana (fzamaitifch) und Ltltona gerechnet wird; aber 
alle diefe Sprachen find ja blois Dialecte des Fini- 
fchen ! SJdieTfchudifche oder finnifche. Diefe acht 
follen urfprflngliche europäifche Sprachen feyn. Aus 
Afien .find folgende Hauptfprachen In Europa ver- 
breitet ; 9) die türloTch - tatorifche ; lo> die monguli- 
fche; 11) die femitifche, wohin das Hebräifohe, das 
Arabifche und Maltefifche gehört ; 12) das lnrlifche, 
wohin der Vf. das Potois der Zigeuner rechnet. 
13) Das armenifche. So viel Ree. bekannt ift, re- 
det kein Armenier in Europa die Sprache des Lan- 
des, woraus fie abftammen, fondern des Volkes, un- 
ter dem fie leben- In Wien verfteht kein Armenier 
feine Mutterfprache. 14) Das Samojcdilbhe und 
15) vermifchten Urfprungs. Dahin wird das Rö- 
mifch - Slavifche oder VV T Jachifche gerechnet, welches 
(chicklicher unter fünf , das Ungerifche (beffer Ma- 
gyarifche), welches unter zehn, das Albanifche oder 
Arnautifche, welches eine eigne Sprache ilt, und 
das P^mifche, jTfcheremiffifche, Wotjäkifche und 
Morowinifcbe, welche mehr oder weniger mit dem 
Finifchen verwandt find. Ree hat diefe Sprachen» 
claffification hier aufgenommen, weil der Vf. fich 
darauf etwas zu gute thut. Hierauf folgen die Ru- 
briken: Rtligioni, Governi und Divlfiont, lämmtlich 
nur mit den erften Zügen. Europa tbeilt er in das 
öftliche und weftliche: erftercs umfafst blofs Rufs* 
Und, letzteres zerfällt wieder in Nord-, Mittel - und 



hoch - und plattdeutfch. welches er gar nicht unter- 
fcheidet ; 6) die flavifche in zwey Hauptzweigen ; 
7) die deutfeh -flavifche, eine ganz neue Eintheilung, 
' 1, Prutfinnalituana* FohffeÜ- 



Wefteuropa beginnt mit der Befchreibung von 
Oefterreich. Die Rubriken find : Lage; Flachenin- 
halt; Volksmenge; Länge und Breite; Grenzen; 
Länder ; Gebirge; Seen; Flnffe; Religion; Regie- 
rung; Kunftfleifs und Handel; Hauptftadt; Topo- 
graphie der flbrigen Provinzen; alles nur mit den er- 
ften Zügen gezeichnet, fo wie die Ortsbeschreibun- 
gen. Darauf befchreibt der Vf. Preufsen und dl« 
Obrigen Länder Europens eben fo kurz. Den flbri- 
gen Erdthcilen geht ebenfalls ein Ueberblick der 
phyfifchen und politifchen Erdkunde vorauf, wobey 
denn abermals die Rubrik, Ungut, am ausfohrlich- 
ften behandelt ift. Den Befchlufs machen folgende 
Abfctmitte : itlUt fuftrficit dt akune rtgitmi dti glo~ 
to, wobey denn alfe möglichen Varianten aufgenom- 
men find ; dtlla popolaztont AtW Europa eben fo, und 
zwar mit vielen ftatiftifchen Vergleichungen , die 
für uns Deutfche nichts Neues haben , aber in Ita- 
lien, wie Ree. aus einer Beurtheileng des Werks in 
der Bibliotheca Itatiana weifs, ein gewifres Auflebe» 
gemacht haben; itlla popolaztont dttl Afta; dtlla 
pvpolaziont dtW Octanic* (der Vf. folgt hier Malt» 
Brun und Zimmermann); dtlla popolaztont deW Afric» 
und dtlla popolaziont dttl* America. Alle diefe Ab-' 
fchnitte find viel zu weitläufig bearbeitet, und über- 
fchreiten die Grenzen 



Für ein Land, deffen Einwohner im Ganzen fo 
weit in Allem, was zur Erdkunde gehört, zurück 
fiüdi wie die Italiener, mag diefes Lehrbuch immer 

ein 
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ein willkommnes Gefcbenk feyn. 
wird nichts daraus lernen! 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

NOim-iM. fc. Sehrt»: Äft*^« för 

freundliche bei«, von Franz Horn. brßn> 
Tueil. 1817- 3>o S. 8. (1 Hthlr. 18 Or.) 

Eine ähnliche Sammlung, wie die von dem VL 
früher in zwey Banden ans Licht gefüllte LnUma. 
KT finden hier zuwerft eine fc N°velle, mit der 
I'eberfchrift: Das Eint, masMft* «f»™ »>ogra- 
2S2 und biographifche Notizen , Andeutungen 
V XV Fragmente? (fehr) gemachter, Inhalts , kriti- 
frhe Bemerkungen und Beurteilungen emze ner 
Schriften, endlich Gedichte. Für Mannigtaltigke:t 
7,* Inhalts ift alfo geforgt, aber auch das Gegebene 
Sft ift von der Art, dafs Gei* und GemfHh jedes 
Gebildeten fich vielfach angefprochen fühlen rndf. 
fe„ Wenn übrigens der Vf. auf dem Titel andeu- 
Sf; dafs es auch wohl manche ihm nicht freund- 
Ehe I^er gebe, fo können wir uns der Geber. 
aeuKun« nicht erwehren, dafs der Grund davon 
?n EU nicht vorthc.lhaften Ei^nthumhohkei- 
ten feines fchnflftellerifchen Charakters hege, na- 
mentlich in dem allzu lebhaften Bertreben, fe.ne 
FeberzeuKungen geltend und eindringlich zu ma- 
chet cE ^«trauen in die Faffungs kraft oder 
Empfänglichkeit femer Wer, was an vielen Orten 
LLrfchnnmert; den hieraus entfpnngender .Wie- 
derholungen und dem Einfchärfen mancher Dinge, 
welches oft mit einer verdrießlichen Miene ce- 
fchieht; dem fcharfen Hervorheben paradoxer oder 
unwichtiger Gedanken und manchen Eigenthüm- 
«rhkSten "es Vortrags, von denen fich der Schein 
SS Anmaafsung und* Selbftgefalligkeit Tchwcrlich 
trenne? äfst. Nimmt man Alles fo eben Ange- 
Ei »ufammen, fo laTit fich nicht leugnen, dafs 
"an de» Vf. mit mehr Recht , als manchen andern 
Schrihrteller, einer theilweifc fehlerhaften Manier 
befchuldigen könne, und dals er diele ablegen und 

ÄÄdeJ ftS des Ree Denn auf der 
eine» Seite fu^, wir überzeugt , dafs des Vfs. üfcr.- 
nlches Streberein fehr lobenswerthes , redliches, 
C eewiffenhaftes ift. und wünfehen deshalb feinen 
BS«b auf die Lerewelt erweitert und vermehrt 
fu fehen; auf der andern Seite haben wir nur zu 
Lhlreiche Beweife, dafs ihrrf die gerügten Eigen 
Smlichkeiten bey vielen, felbft ach ungswerthen 
Lerern höchft nachtheilig find. Leider ift auch 
die Art und Weife, wie der Vf. das Chriftenthum 



erhebt oder durch andere erheben läfst, fphwer- 
lieh geeignet, den Bey lall derer zu erhalten, an 
deren B.mguog ihm das Meifte gelegen feyn mufs. 

— — Zu i.cm An/iebendften in diefem Band- 
chen rechnen wir die Ijbtnsbtfchrtibungtu Spt~ 
n (i j, Sckaät's, des ehemaligen Berliner Predt- 

Brs 1 und Cüntktr's , des bekannten deutfehen 
ichters. Das Beftrehen des Vfs., die beiden 
zuerlt genannten Männer als Helden des Glaubens 
and des Ghriftenthums darzuflellen , ift ihm im 
Ganzen gelungen. Weniger wollen die hierauf fol- 
genden biographi/chtn Nottztn fagen. Eine derfel- 
ben betrifft einen vor mehr als hundert Jahren ver- 
dorbenen Prediger zu Berlin, den der VT. blofs mit 
dem Anfangsbuchstaben S. bezeichnet. Nicht blofs 
über den Namen bleibt hier der Lefer ungewifs, 
fondern er kann fich auch durchaus keinen Gehern 
Grund augeben, weshalb Hr. H. ihn wohl ver- 
fchwiegen haben möchte. Das ift doch der Unge- 
wifsheit zu viel auf einmal. Der Gemeinte ift 
übrigens Gtorg Fritdrich Schnaitt 'weh , Propft an 
der Petrikirche und als folcher der Nachfolger 
Luhtfchtti's und Vorgänger Rimbecks. Man findet 
fein Leben kurz befch rieben und feine Schriften 
verzeichnet in der Schrift von Gtorg Gottfritd 
Käfler: Mtmorabüia Colonienßa (Leipzig 1731) im 
löten Stück. In dem Leben diefes Mannes verei- 
nigten fich mehrere feltfame Unglücksfälle und Ge- 
fahren, fo dafs man fein Schicksal bizarr nennen 
könnte. Hr. H. hält fich deshalb berechtigt, von 
feinen Schriften etwas nicht Unbedeutendes zu er- 
warten, fchwerlich mit Grund. Denn eben fo, 
wie mancher SclirjTtfteller in gar nicht ungewöhn- 
lichen äufsern Verhä'ltnifTen einen aufserordentli- 
chen Geift zeigt, fo kann auch ein anderer bey au- 
ßerordentlichen Schicksalen einen fehr alltäglichen 
Geift bewähren. Auf diefen Geift kommt das Mei- 
fte, auf die äufseren Erfcheinunpen nur wenig an." 

— Die reich ausgeftattete Rubrik: /indtutungt* 
vir mijt.lt! tu Inhalts, zeigt uns den Vf., fo wie wir 
ihn tchon aus mehreren Schriften kennen. Hier 
ift viel Tiefgedachtes, Tiefempfundenes, Gutge- 
fagtes, neben manchem Seitfamen (z. B. dafs der 
'lod Seneca's, d. h. der wirkliche, ein vollendetes 
Kanßwtrk fey, dafs nur der Chrifl wahr haß fckrrztn 
könne), Excentrifchen und Verfehlten. Lefens- 
werlh find die hierauf folgenden Kritiken, meift 
über einzelne deutfehe Dichterwerke. Hier erin- 
nert der Vf. unter andern auf eine bedeutende 
Weife an den Verluft, den die deutfehe Literatur 
in Htinrick von Klsifl erlitten hat. Wird uns denn 
Niemand eine Lebensbeschreibung des n 
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GESCHICHTE. 

Wiksbaden, b. Schellenberg: Opferflättt 
Grabhügel der Germanin und Rümer am Ä/i«i», 
unterfucht und dargeftellt durch Dorote, König), 
l'reufs. Hofratb. Erfies Heft. Amt Wiesbaden. 
1319. Mit 22 Steindrilckeu und einer Charte. 

In diefem Werke giebt der Vf. eine getreue, gleich- 
em urkundliche Nachricht von allen Entdeckun- 
gen, die er im Fache der römifchen und germani- 
Fchen Alterthilmer in der Gegend von Wiesbaden 
gemacht hat. . ))a erfcheint Krie^sfchmuck der Ta- 
pfern, zierliches Putzgerathe der Frauen, Gefäfse zu 
heiligem und gemeinem Gebrauche» deren Formen 
4nm Theil hoch jetzt fortbeftehen ; Afcheiibehälter 
aller Art, die durch Form und Zierat h fchon ihre 
Abdämmung beurkunden. Wenn auch einiges die- 
fer Funde jeder Erklärung zweifelhaft bleiben wird, 
fo deutet doch das Meifte, an Bekanntes fich rei- 
hend, auf feinen beftimmten Zweck im Leben hin. 
Mag man immerhin einwenden, diefer Zweig der Al- 
terthumskunde, nämlich die Begräbnifsgebräuche 
feven fchon fo oft behandelt worden , dafs er er* 
fcriöpft fey, fo wird doch jede gründliche Unterfu- 
chung neuer Grabhügel wieder etwas Neues entde- 
cken und aus dem Schoolse der Erde etwas vom 
•inftigen Leben der Völker auferftehen. Die hier 
beschriebenen Funde theilen fich in römifche und 
«ermanifche; mehr als aus früheren Entdeckungen 
geht aus diefen der Unterfchied der Grabhügel und 
Geräthe bei<ler Nationen hervor, obgleich zuweilen 
auch in germanifche Hüge) fich ein römifches Geräth 
verlor , wie z. B. die S. 16 u. f. befchriebene und Tab. 
V. f. 3 abgebildete herrliche Opferkanne von Kupfer, 
mit dem fehönften Grilnfpan überzogen, und inwen- 
dig mit Kork bekleidet, wahrscheinlich, um das Ku- 
pfer gegen Spuren zu fchützeo. Hier Henkt man an 
Tacitus Verficherung, dafs den deutfehen Edeln oft 
Gefchenke von auswärtigen Nationen, alfo auch Rö- 
mern gemacht wurden , die man als den höchften 
Schmuck dem Qnhe beygefcllte. Die germanifchen 
Gräber unterfcheiden fich von den römifchen vorzüg- 
lich durch folgendes : t ) Sie haben einen höhern 
Erdhügel, mit R.ifen bedeckt, unten an der Bö- 
fchung mit einem Steinring fehr oft verfehen ; dann 
trifft man häufig in der Mitte des Hügels nach dem 
Eingraben von 1, 2 oder 3 und mehr Fufs auf einzel- 
ne grolse Steine, vermnthlich um die Höhe und 
Form des Hügels zu bilden und zu erhalten. Ein 
foicher Hügel, der hier befchrieben ift, (S. 6 u. f.) 
J. L> Z. i8ao. Zweyttr Band. 



und dem Titel als Steindruck nach der Zeichnung 
des Mathematikers Brühl in Mainz gegenflberfteht, 
zeigte 7tt einem wahren Opferaltar zufammengeord- 
nete grofse Steine, einer als Fufs und der fünfte als 
Platte darüber gel.?g*, und mit der Blutrinne verfe- 
hen. Neben dem aufgerichteten Steine lagen zwey 
zum Dreyeck bearbeitete Steine ; und unter dcnfel- 
ben ein gefchlii'fener und polirter Feuerfteän, wel- 
cher in römifchen Gräbern wohl nicht gefunden 
wird. Diefe Feuerfteinc dienten theils zum Aufchla- 
gen des Feuers hey jedesmaligem Opfer, indem es 
nicht von anderer fchon abgeleiteter, londern der Na- 
turquelle felbft entniinmen wurde; theils auch, wo 
fie mit zahnigen Einfchnitten verfehen find, vielleicht 
zuOpfermeffern, wie hier fcharffinnig vermuthet ift. 
3) Deutliche Gräber enthalten im Innern keine förm- 
liche Ausmauerung, keine Schützung der Gefäfse ge- 
gen Druck von aufsen ( es inüfsten denn zufammenr 
gehäufte Feldfteine feyn , die aber meift den Inhalt 
zufammendrückten) , keine Hohlziegel zur Deckung 
der Urnen; fondern alles liegt da, wie es ins Feuer 
geworfen wurde, meift zertrümmert, kaum dafs 
man einige Gefäfse ganz findet, die meiften find zer- 
trümmert, aber ihre Form erkennt man denn doch 
meift aus dem Bette, das fie fich in der Erde bilde- 
ten. Auch unfer Vf. klagt oft über diefe dem For. 
fcher fo traurige Bemerkung, der, wenn er einen 
Hügel mühfam hat abtragen lafferi, am Ende ftatt de* 
Schatzes Kohlen , Afche und Scherben zum Lohne 
bekommt. Vermuthlich wurden die Geräthe mitten 
in den erlöfchcnden Brand geworfen, und dann alle* 
zufammen in den eigentlichen Hügel mit Schuufeln 
und Hacken herübergetragen. (So fand man in einem 
Grabe bey Braunfels eine fehr grofse fchwere eifern« 
Hacke.) Denn die meiften Hügel find nicht zugleich 
auch die Brandftätten , fondern letztere findet man 
oft halb aus Afche und wenigen nur kleinen Knochen 
durchmifcht, in der Nähe der höheren Grabhügel, 
Zuweilen jedoch liegt alles in guter Ordnung, die 
Haupturne fleht in der Mitte, daran gelehnt und um 
diefelbe kleinere Gefäfschen von alierfe v Form, oft fa 
fpitz dafs fie nicht ftehen können. Daher fcheint es, 
als ob die Oebräuche des Begrabens felbft etwa« ata 
weichend von einander, öder auch in verschiedenen 
Zeiten und bey den verfchiedeneo Völkerschaften 
verschieden gewefen wären. 3 ) In deutfehen Grä- 
bern finden uch keine Lampen; denn was füllten fie 
da? Zum Forthrennen war kein gehöhlter Haum; 
auch keine eigentlichen Thränenläfchchen; denn 
Thränen fchienen dem Deutfehen weibifr h und dem 
Verfwrhenen unangenehm , wie es felbft noch Im 
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Nibelungenlied vorkommt. Es fehlen auch die klei- 
nen Salbllafchen vonTbon und Glas, u. dergi. mehr; 
dagegen StOckchen Beruftem, hier und da auch in 
Wiesbadens Hügeln , fo wie in denen des Nordens 
vorkommen. 4} In deutfchen Högein befinden fich 
allein nur beilfürmige Inftrumente von Stein , deren 
hier mehrere, von verschiedener Gröfse und Forin 
abgebildet find, und die tbeUs als Opfergeräthe > um 
die Eingeweide zu zerlegen, oder als Symbole des 
Donnerers Thor, oder in grOfserer Form mit durch- 
bohrtem Loche als Streithammer, gleich der Waffe 
Thors mit kurzem Stiel verfehen, mögen gedient ha- 
ben. 5) Die Gefäfse in germanifchen Hügeln find 
meift von fehr grobem Thon und roherer Arbeit als 
in den römifchen. Die Form ift oft aber nicht min- 
der edel und läfst auf Nachahmung oder Herkunft 
ans einem kultivirten Stammland fchliefsen ; wie S. 5 
bemerkt ift. Die Zierathen daran , beftehend in 
verfchiedenen Arten! von Strichen, lallen auf Ver- 
schiedenheit der Völker fchliefsen, die ße ähnlich 
den Schriftzügen machten. l.n nächften zweiten 
Heft wird der Vf. das hier von ihm nur angedeutete 
wahrfcheinltch weiter ausfuhren, und zeigen, wie 
diefe Striche auf deutfclie Volksftämmc fchliefsen 
laflcn, je nachdem ße verfchieden laufen. Römifche 
Urnen haben feineren Thon , find harter gebacken, 
meift von anderer Farbe und haben oft eine fchöne 
Glafur, da die Deutfchen keine oder nur eine Art 
von Bleyglanz zeigen ; figürliche Darftellungen in er- 
habener Arbeit find oft auf dem forgfaltiger gearbei- 
teten, aus Sannifcher Erde begehenden ausgedrückt; 
(wie Tab. 16 fig. 6 u. 7.) dabey find die Formen für 
ein Kennerauge fehr merklich von dem Deutfchen 
verfchieden, fo dafs man gewiffe Arten beftimnit 
unterfclieiden und die BegrSbnifstöpfe klaffificiren 
könnte , wie diefs zum Theil fchon gefchchen ift — - 
cfjuaviae, cintrariae, guttat uA. w. 6) Müuztn finden 
lieh in germanifchen Gräbern nicht oft, und wo fie 
find, flammen ße von den Römern , durch Handel 
und Taufch an die Deutfchen übergegangen. Dage- 
gen kommen fie in römifchen aus relipiotei Sitte oft 
vor; indem man dem Charon Fährlohn damit bezah- 
len follte. 7) Die Metallarbeiteu in den deutfchen 
Gräbern, meiftens gehortetes Kuofer, haben ganz an- 
dere Formen, als die in deu römifchen, find auch 
zahlreicher anzutreffen und laffen auf eine bey die- 
fem Volksftamme fchon früh bekannte Kunft, ver* 
muthlich noch aus dem Siaramlande Aßen mitge- 
bracht, fchliefsen. 

Diefes wären die Hauptkennzeichen deutfeher 
Gräber zur Unlerfcheidung von römifchen , die oft 
mitten darunter vorkommen. Es fcheiut alfo, dafs 
die Römer die Stätte der Todten geehrt und fclbft in 
ihrer Nähe begraben haben. Oder find vielleicht 
die römifch ausfeilenden Gräber unter den Deutfchen 
nicht von Römern, fondern von Deutfchen, die un- 
ter jenen dienten, und fich juit dem erhaltenen römi- 
fchen Schmuck , auch röjniicli begraben laden woll- 
ten? — Die Mattiaken waren wohl durch den he- 
ften Aufenthalt der Römer in ihren Badern, wohw 
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felbft Vornehme vielleicht fogar aus der Klaudifchen 
Familie kamen, wie der Neroburg an zudo-iten feheint, 
felbft zum Theil romanilirt und fo z«r!:-,te fich eine 
Vermifchüng der Fremden mit div doch immer nicht 
ganz crlöTchenen Uifitte auch in lien Begrähniffen. 
Es ift erfreulich zu fehen, wie von dem .Strande der 
Oftfee , bis an die Ufer des Rheins, ja bis an den 
Bodenfee und in das Land der HeJveticr, die Deut* 
fehen felbft unter den Römern immer (ich' auch im 
Kleinen treu blieben. Ueheralt derfelbe fchmucklofe 
Rafcnhorel, dicfelhc rohe Urne, und nur hier und 
da ein feltcncs Waffen- oder ScbatiftOck, vom Frem- 
den erkauft, gefchenkt oder erbeutet. Und je ein- 
facher der Hügel, defto älter! Diefs kann durchaus 
als Wahrheit gelten — \n weniger Gerüthe, ja oft 
keins, defto naher der Zeit, wo Tacitus von der 
einfachen Art der Leichen begängniffe fehrieb, und 
ße von den gallifchin mit Prunke überladenen vor- 
theilluifl unlei TclieiJet. — So viel Ree. bekannt ift, 
hat man im mittleren und fudlicheu Deutfchland 
noch keinen Stein mit Runen hefchrieben in den 
Grabhügeln gefunden. Die Kunft des Schreiens Ift 
alfo in der HeidnifcbcnZeit im eigentlichen Deutfch- 
land noch nicht bekannt gewefen ; fonft hatte man 
fie" auf folchen Deukftuineu der Gräber und auf Al- 
tären Geher angewendet. Nacldier als die chriflliuhe 
Zeit eintrat und mit ihr die btciuifdie Schrift, wor- 
aus die Runen entftaudeu, kamen die Hügel aufser 
Brauch. Im Norden aber dauerte das Heidenthum 
länger, gute Köpfe benutzten die Schreibekunft und 
fetzten lieh in das Anfeilen von Zauberkilnfllercy ; 
auch auf Grabfteine hat man vielleicht fchon in der 
-Heidenzeit ('wiewohl fo viel Kec. weifs, die bekannten 
der chriftlichen Zeit angehören) dort Schrifieu ein- 
gegraben, weil der alte Gebrauch der Hügel immer 
noch fortdauerte. Daher findet man dort Runeuftei- 
ne und in Deutfchland nicht. Dafs aber die Kuneu 
aus der laleinifchen Mönchsfchrjft entftanden, Kl 
wohl nicht zu zweifeln, da ße in derfelhen Ordnung 
vorkommen , und weder die dem Grkvliifchcn nach 
hehriifchen eigenen üuehftaben aufweifen. l£in ein- 
ziger Stein ift 'Ree. bekannt, der den Runen ühnliche 
Züge liat, und in Caftel gegen Mainz über ift gefun- 
den worden, und im Mufeum der letzten Stadt auf- 
bewahrt wird. Diefer Stein verdiente eine eigne 
Bekanntmachung, wozu fich vielleicht Hr. Dorow 
im nächften Heft verftchen möchte , da er doch in 
die nächftc Gegend feiner antiquarifchen Wirksam- 
keit gehört. Alterthumskenner in Dänemark ver- 
möchten vielleicht aus diefem Stein den Uebergang 
zur Runenfchrift zu finden , indem der Stein wohl 
aus der Merovingifchen Zeit feyn möchte. — 

Das Werk ift in zwey Haupffheile getheilt; im 
erften find die Grabhügel und die OpTerftatte der 
Germanen in der Umgebung von Wiesbaden , nach 
ihrer Aufdeckung mit lohenswerther Sorgfalt be- 
fchrieben, wie fich Stück vor Stflck enthüllte. Die 
Funde find dann nach genauen Zeichnungen von 27. 
Hundahagen in fehr fchön gearbeiteten Steindruck- 
tafeln abgebildet, und überheben dadurch der Be- 
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•fchreihung. Es zeichnen fleh 'unter den deutfehen 
Alterthümern aus: eine Streitaxt von Serpentinftein, 
von der fchönften Bearbeitung und Politur, durch- 
bohrt, Keilförmig geftallct ; verschiedenartig geftreif- 
te Urnen von fchönerForm; mehrere Schwerter und 
Heftnadeln mit demKreur. auf ihrer Rundung; fogar 
ein Sporn den heutigen nicht unähnlich, fand fich in 
einem Grabe, das dadurch wohl feine filtere Zeit 
beurkundet, wiewohl" im Norden der Sporn fchon 
in früheren Traditionen vorkommt; Armillcn, grö- 
fsere und kleinere Handringe; wobey der Vf. fiber- 
haupt vom Gehrauch der Ringe treffend redet; eine 
Triangelförmige Verzierung (Tab. VI. Fig. 7.) wel- 
che Aufmerkfamkeit verdient, indem fie Pickels Ent- 
deckung in den fränkifcheu Gräbern beftätiget , der 
diefe Figuren für das heilige Druidenfymbol hält. — 
Auf Tab. VI. Fig. 1. ift ein Stück abgebildet , wel- 
che« fchwer zu erklären fcheint ; es floht einer Ku- 
«elrorm ähnlich, mit gröfseren und kleineren Aus- 
höhlungen. Vielleicht diente es zu einem Modell um 
Verzierungen ins Erhabne in Thon abzudrucken. 
Auf Tab. VII. ift die Spitze eines eifernen Pfeils zu 
bemerken, der wohl durch einen audern Zufall an 
die Stelle kam, wo er gefunden wurde, oder auch 
ein kleines Wurfgefchofs ift ; Fig. 6 ift aus der mitt- 
leren Zeit und gehörte zum Pflafter eines Fufsbo- 
dens; Tab. VIII. Fig. 2 und 11. zeigt zwey Handha- 
ben, den Griffen an eint»r Lade ganz ähnlich, und 
vielleicht am Schild h«-f.;ftipt. Von Tab. XIII an be- 
gegnen uns nun römifche Alterthflmer , unter denen 
eine Vafe vou Glas mit Recht allen Anderen voran- 
fteht. Die Befchreibung lefe man felbft S. 66 indem 
fie zu manchen Bemerkungen AnJafs Riebt. Diefe 
Vafe, welche ähnlich manchen in Herkulanuifi und 
Pompeji gefundnen, Knochen und Afche enthielt, 
wurde nebft zwey kleinen länglich runden Glas- 
fläfchchen und zwey SchlOffcln von Bronze (abgebil- 
det Tab. XIV. Fig. 1 u. a) {guttat) in einem römi- 
fchen aus Ziegeln aufgeftcllten Grabe beym Aushe- 
ben der Fundamente zum neuen Schlofs in Wiesba- 
den entdeckt. Das Glas diente zu allcrley Gebrau» 
che, eben wie jetzt, und fehr viele Gcfäfse im Herku- 
lanutn zeigen diefeu. Die Urnen von Glas waren ge- 
wöhnlich noch mit Bley umgeben. Die Bearbeitung 
des Glafes fcheint anders als hey uns gewefen zu 
feyn ; man brachte es in einem halbflüffig hiegfamen 
Zuftand und bog es dann nach Gefallen, iöthetc auch 
gleichfam die zugehörigen Stocken an. Die Farbe 
ift oft fchmutzig, oft fehr fchön waffergrüri. 'Die 
Formen der Gefafsefebr verfchieden, zuweilen wie 
Fälschen gleichfam mit Reifen umgeben und zwey 
gehenkelt, andere haben Ichmalen Hals und brei- 
teren oval gewölbten Bauch mit Henkeln. In Win- 
kelmann's Werken I. Tbeil der N. Ausgabe ift eine 
Schale mit erhaben darauf gel öt he ton fiuchftaben and 
durchbrochener Arbeit abgebildet. Die Worte find 
BIBAS, VIVAS* D1V. — Auf einer der in 
Wiesbaden gefundenen Lampen ift der Name des 
Töpfers Victor wohl die rechte Lefung, denn Via- 
tor ift Ree. als N*mo nicht bekannt. Eine greise 
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Anzahl Tolerier Töpfernamen hat Hr. Prof. Uhnt 
in Mainz gefammelt, und manche wie Dagomar 
zeigen deutiche oder celtjfche Abftammung. ttn 
wotilerhaltenes, eiferries Schwert von a Fufs 9 Zoll 
Länge (abgebildet Ta»>. XVII. Fig. 2) gehört unter 
die Seltenheiten der Rümerzeit, indem eine dabey 
gefundene Münze von Hadrian auf das Alter das 
Fundes fchliefsen läfst. Auch ein chriftlich- römi- 
fcher Grabftein (Tab. XXI. Fig. 5) gehört zur 
Sammlung des Vfs., denn die Taubenmit3n find 
Symbol der alten Chriften, zwifchen beiden der Na- 

menszug X Chrifti mit dem « und «• zur Seite. 

PJattziegel der XXII. Legion bewiefen auch derfel- 
ben Aufenthalt in Wiesbaden. Der Vf. giebt hier * 
eine kurze Notiz von diefer Legion und ihren Schick- 
Oden. Ein anderer Backfteiu diefer Legion zeigte 
den Abdruck eines Rades ohne Speichen; fünft hatte 
fie .auch ein Seepferd und einen mit dein Kranz ge- 
fchmQcktcn Opferftier zu ihrem Wahrzeichen, wel- 
che btiile fich auf einem im Rhein bey Caftel gefun- 
denen OuaJerftein , mit Leg. XXII in der Mitte zwi- 
fchen beiden bezeichnet, vorfinden. In weiterer Ent- 
fernung von Wiesbaden bey Neuhof glaubt der Vf. 
unweit der Platte, nahe dem Polgraben, die Spuren 
e)ncs rüinlfchen Caftrums entdeckt zu haben. Steine 
mit MOrte^bckleidung, fo wie Krdaufwürfe deuteten 
darauf hin. In der Nähe wurden fogar römifche In» 
febriften , welche fich zu Idftein befinden f ollen, ge- 
funden. In der Entfernuug von zwey Stunden führt 
ein Weg durch das Taunusgebirge, der Hermanns- 
weg genannt und führt auf den Gedanken, dafs auch 
hier der mächtige Retter der deutfehen Freyhcit ge- 
wandelt und die Riimeranftelie zeiftört habe. Hof- 
fentlich .wird auch das vom Infpcctor Kraus herrüh- 
rende Mißt., welches die auf der Liebenfteiner Hei- 
de gefundenen' Gegenftände Steinfchriften u. dgl. be- 
fchreibt, vom Vf. im Auszuge bekannt gemacht wer- „ 
den. 

Es könnte wundertim feheinen, wenn in einem 
fo alten Badeorte wie die Mattiakenquellen nicht 
auch Ueherrefte von röinifchch Bädern wären gefun- 
den worden. Wirklich find auch hier die mulhmals- 
liehen oder fiebern Spuren und Refte von Dreyen bc- 
fchrieben und durch genaue Riffe erläutert. Den 
Befchlufs des ganzen erflen Heftes macht die Entde- 
ckung römifcher Mauern werks - und gebrannter Waf» 
ferlcitungsziegel auf dem Nerosberg bey Wiesbaden. 

Aus dem nur kurz angedeuteten Inhalt diefer • 
Schrift wird man fchliefsen Können, was die genaue- 
re Lefung und Prüfung felbft darbietet. Die Gegend 
von Wiesbaden, fchon längft als eine der merkwür- 
digsten bekannt, erhält nun mehr die Ehre kiafu- 
fohen Bodens, auf dem fchon dieVorweit thätig und 
Spuren hinterlaffend fich bewegte. Jeder Ort wird 
dem künftig beziehenden gleichfam theurer, wo vor 
ifim*ein ähnliches Wcfen gewandelt, wnerweifs, dals 
von deffen Staube noch eio Ueherreft ruht. Ihn 
eüuukdca zum Beiucbe aller diefer Plätze dient eine 

dem 



47 



A. L. 2. Num. tr*. MAY iftacv 



dem Werke zugegebene vom Prof. Brühl m Mainz 
trefflich gezeichnete Charte der ganzen l.'mf;ej.eud 
von Wiesbaden, an Ort und Stelle meift fu^ Ui^ 
aufßenomnien. Der Leter des i. Heftes, befouders 
der Wiesbaden Bereifende, wird mit uns den VYunlcti 
oidu verhehlen, dafs Hr Doroaf bald das ate Heft 
feiner Alterthumsforfchung möge eben fo gefchroack- 

; Licht treten 



voll und Beifsig bearbeitet ans 

NATURGESCHICHTE. 

Pba.g, b. Calve: Flora Ceck'ua. Indicatis medi- 
cioalihus, oeconomicis lechnologicisque plantis. 
_ KwUtna CeskS. S poznamenanjm lekafskych, 
ho^podarskych a remeseinickyeh rosüin. Au- 
ctortbus Dr. Joanne Swatopluko Presl et Dr. 

Prttl. 1819. XlVu.aa 4 S. gr. 0 . 



T>,e Böhmen nennen fich bekanntlich noch Jetzt io 
iv,«r Sorache Czeckowe oder Tfckechtn nach ihrem 
A " , hrJr ?m Sechsten Jahrhundert. Diefs erklärt 
j -Iwählteo Titel, der für die mciften auslandi- 
rl f Hotä fker noch deutlicher durch die Worte 

^ he !? " f 7te ausgedrttekt werden können. ~.~.-~r - ------ --- 

f lora * 0 '-fT^ b p U frey lich die Herrn GebrOder Prtsl Annahme neuer Benennungen f.cb gehütet zu haben, 

richteten da« Buch fo ein, «• ftC £ L'ÄÄ 



hi«*r gelieferte Phaneropamfe zflhlt 1498 Arten auf, 
cii.e Ai. jhl die ia Jer Folge, wenn Böhmen allent- 
killwii im. .'erfclhen Sorgfalt als l'ra^'s nächfte Ura- 
vel>in^.eu du. chfui fehl teyn wird, gewits noch an- 
Cetinl:cb vermehrt werden d'irfte. Die Varietäten 
find forgtälüg angegeben und es Ulsl lioh nicht leug- 
nen, dafs die Abweichungen eben fo geeignet find 
als die Arten, den Charakter einer Flora zu bezeich- 
nen. Nun noch einzelne Bemerkungen. Callitritkt 
aqaatka W. begreift gewifs mehrere von einander 
fpeeie verfchiedene Arten. Uey Rkinehofpora alba 
Fahl, fehlt fo wie bey manchen andern Arten das 
linneifche Synonym. Solche Ausladungen midien 
aber bey einer zwevten Auflage [orgfällig vermieden 
werden, da die vielen angenommenen neuen Namen 
von Ä. Brown und Pallifot de Beauvois notwendiger 
Weife Verwirrung veranlagen. Apkanet arvenfit ift 
mit Recht von /ttckemüta getrennt. Potamogttt,« ift 
gentris mafeulini. Warum heifst denn Mtnyonthtt 
nympkoides — Vtilarfia nympkoides, da Wiggers fchon 
eine- eigene Gattung IValifchmiitia daraus gemacht 
hatte? Warum die Cont'ataria bifolia L. Smilacina 
bifolia nach Dcsfont. nennen und nicht lieber den al- 
tern Namen Majiinthemum bifolium heybehalten? — 
Ucberhaupt fcheinen die Vff. nicht genug vor der 



'S.^dMteynäKi'iu "compeodi&fea Drucks we- 
H * was vielfache Abkürzungen nothwend,* mach- 
* f kn»anifchen Excurfionen lieh bequem handha- 
W 1 If? Es t lobenswerth, dafs die Vff.. mit 
Ausna me einiger wenigen ihnen von f***»*'*- 
.„..„ „amhaft gemachten, nur folche l'ilan- 
* e ° 1 fr S d f.«- felbft an Ort und Stelle ge- 
Ä£m Nur bey den feltenern wurde der 
ÖFÄtSWn Text fe.St ift bis 

Kie böhmifchen Namen der Gattungen und Arten 
^ la ei Uchcr Sprache. Ueberflüffige Synonymen 
f £?fi3f durchaus nicht. Im Ganzen ward das 
f !"lVhe SexuaUyftem beybehalten mit Berückfich- 
!S Ä .eSaer^euern'KnUieckunpn So wur- 
den die Cvncraceen nach Ä. Brown, d,e Grafer nach 
plfci ^ Siauvols, die Afperifohen nach Lehmann 
dfe^chirmpflanzen nach W. die Syngenefie 
4 1 rnZtmir iieordnet. Die Vf. verthedten die Po- 
Z ntÄÄhrigen Klaffen die Dodeca^rja 

SSÄÄ'Ä^ UnterfuJhungen 
■ » --- -,„ fevn fcheinen. Bey teder einzelnen 
S P 2SJ RiS? der oft verbeffeVten Diagnofe die 
K ^ gewihnHchar Art, die BHnhezeit mit.bfo- 
£n Zahlen und ob fie nutzbar, fchädbch, officmell 
a noloHifch fey, mit einem blofsen Bucbfta- 

£ w^SSä So & * Betreff der Form. Die 



len. Bey Muscari comofum ( Hyatintkus comofus L. ) 
wird als Flor. ufHlagine svrruptls angegeben. Der 
krankhafte Zuftand einer Püauzc ift aber keine Va- 
rietät derfelben. Sollte Blatint triandra Hoffm. nur 
eine Varietät von E. Hydropiper £. feyn? Bey Dian- 
thut fnptrbut L. wird die FL da*, t. 47g mit dem 
Zutatze mala angeführt. Bef.er gar keine Abbildung 
angegeben als eine, die man aus Ucberzeugung für 
fchlecht hält. Man findet, wie man es erwarten 
konnte« die Pflanzen aufgezählt, die Ränke, Schmidt, 
Mykan u. m. A. in Böhmen entdeckt haben , wenn 
gleich auf der andern Seito zu viel cultivirte mit auf- 
genommen wurden. Des neueften Vorgängers Pohl's 
(Ttntamen flora* ßokemiat. Pragae igio — I814.) 
wird aber mit keiner Sylbe gedacht. Dafür halten 

die Vff. ein Herbarium Florae Ceekicae angelegt, und 
nach ihrem Buche geordnet, um jedermann von der 
Ideodität ihrer Gattungen und Arten zu überzeu- 
gen. Auch waren Qe willens ihre Flora in ihrer 
Mutterfprache zu fchreiben, in diefem »ijl.'e müfs- 
te aber dem Werke eine Terminologie im böhmi- 
fchen Dialekt vorangehen, die der ältere Presl mit 
dem Grafen Berchtotd herauszugeben im Begriff 
fleht. Die S. 300 befindlichen Addenda et Corri- 
gtnda enthalten lange nicht alle durchgefcMopfte 
Schreib- und Druckfelder. Ein Index geti/rum., To 
wie ein aiphabet ifches Verzeiclmifs der böhmiiehen 
Gattungsnamen befchliefsen das Ganze. 
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SCHÖBE KÜNSTE, 

|) Orkifswalo, b. Kunike: Des fchwtdifchen 
Bauern und Malers Pekr Hörberg Lebens- 
btjchrtibung. Von ihm felbft verfalst; Ober- 
fetzt un<t mit einigen Anmerkungen begleitet 
vom Prof. Schildmer zu Greifswald. 1R10. XXX 
u. 110 S. 8. (16 Gr.) 

•) Kopsvhaobh, b. Seidelin : Om Maleren Pekr 
H Urberg, kans Uvnet og Konfl. (Ueber den 
Maler P. ff., deffen Leben und Kunrt.) Von 
Chr. Molbeck. 1 818- IV u. 86 S. 8. (2 rbthlr.) 

Vcbon in feinen Brufen über Schweden (S. Erg. Bl. 

• 8, 9- lNr - 32) '»al>e iler Vf. von Nr. 3 im zwei- 
ten Theile S. 207 ff. auf den merkwürdigen fchwedi- 
fchen Maler Peter ffiirbtrg dio Aufmerkfamkeit ge- 
lenkt und einige wenige Nachrichten von dem Le- 
ben und der Kunft deffeiben mitgetheilt, zugleich es 
aber auch als «inen Mangel für jeden Kunftfreund be- 
klagt, dafs noch durch keines Schweden Hand ir- 
eeml eine Nachricht von (tiefem nicht alltäglichen 
KfWiftler, oder irgend ein Verzaichnifs von den Er- 
zeugniffen feiner Kunft in das Publikum gefördert 
fey. Diefem Mangel ift feiJdem in fo fern abgehol- 
fen" worden, als der fchwedifche Dichter Atterbom 
Hörbergs Autobiographie , die derfelbe für den nun 
verdorbenen ProfefTor Lidin zu Norköping aufgefetzt, 
und die letzterer der Bibliothek des Uymnaftums zu 
Liniöping zum Aufbewahren übe/geben hatte, zu 
Upjm* 1 817 in den Druck gegeben hat. Theils nach 
diefem fchwedifchen Originale, welches dem Ree, 
nicht zu Gefichie gekommen, theils nach einer an- 
dern, gleichfalls von Bürberg felbft verfafsten Le- 
be osbefchrei bungdeffelhen , welche ihr Vf. hand- 
fchriftlich der SUver/tolpe/cktn Familie zu Stockholm 
anvertrauet hatte, ift die vorliegende Ueberfetzung 
Nr. 1 von dem Prof. Schüdener verfafst worden. Sie 
bat in manchem Betrachte vor Molbecks däuifcher 
Ausgabe Vorzüge, Iteht derfelben aber auch in an- 
dern) Betrachte nach. Es ift intereffant, einen, 
Mann, wie Harber g, der Geh nicht nur durch fei- 

3K u 3 ? ^ w ^ crf ^f h « n Kunfttrieb, fondern zu, 
gleich durch feinen febhehten Verftand, feine «infa- 
chen Skten , feinen ganzen geraden und reebtfehaf- 
fenen Charakter auszeichnete, von Geh felbft reden 
ond feine eigene Lebensgefcbichte erzählen zu hö- 
ren. Hat die letzte gleich nichts besonderes Merk- 
würdiges: fo wird fie doch, durch die Unbefangen- 
heit, womit Ge vorgetragen ift , und durch die un- 
verkennbaren Spuren, der Treue und Wahrheits- 
4.^.^.1830. dweyter 



liebe des Erzählenden defto anziehender; u 
Ge von der dem Selbftbiographen fchwer zu vermei. 
denden Gefchwotzigkeit niclit ganz frey geblieben 
ift: fo halt dafflr das Eigene in fo mancL, Aufleb- 
ten, das Ungefuchte in der Darfteliung, und befon- 
ders der aus der ganzen Erzählung fo fchön hervor- 

l eU °J • e ? de J >,nn L deS Vfs ' für R«JiR*oGtit und delfen 
kindliche Hingebung in den Willen des Höchften 
reichlich fchadios. War er doch, wie Molbeck ir 
gendwo bemerkt, vom Glauben, von der Frömmig- 
keit und Liebe fo begeiftert, dafs ereinft, felbft im 
Beziehung auf feine Kunft, als Haenmarskold ihn 

35u\*u , We 1 en Ge ' chma <* «od Methode er ficK 
gebildet habe und in welcher Manier er zu malen pftV 

£ Ä r A»7h lSBb: G*d havd? «i. 

„ dh * er ma!e f «. wie es ihn Gott «lehrt 
habe Hammarskolds Utkafl tilde SSSSk 

Äonßers Htfiort». Stockh. ig 17. S. xirt R-/» 
ihn. von diefer Seite betraent^ mlfViemL^bX 
zu vergleichen, alsmitdem berühmten^, genannt 

man beym Lefen der freylich viel einfachem Le- 
bensgefchichte Bürbergs un willkürlich erinnert wird • 
obgleich Hörberg die.Celebrität in Schweden be* 
weitem nicht erlangte , welche ßch gung durch 



w wcicue iicn pfnng (Iure 

feine Schriften und ?eine Stellungen zu Heidelberg 
Marburg, Carlsrukt u. f. w. zu verfebaffen «S' 
r Dagegen fteht die .SelbftbiograplUe der Motll 
feben bchrift nicht nur um debilen nachT weil 
diefe bis zum Tode Horburgs reichend «ho eTn 
Ganzes, bildet, fondern weil Molbech nuch feinen St 
genftand von allen feinen vermiedenen S,T en , als 
^Ienfch als Chrift, als B urg er und als Konftler, dar- 
ftel t, ,hn mit der gröfsten, Unparteilichkeit wuT- 

Ä'ht U Ä Gefic '* s P'! nk * derjenigen Kunft, f.* 
welqhe Hbrberg gefcliaften, war, lebte und wirkt/ 
ihn voi-zflgjichlietrachtet und zeigt, was er b?v fl?* 

US X? £u , nfUriebe -'er'äufserhch Ä 
geren ümfunden liätte werden können, 5.1« 
wirkheh ward, wie und wodurch er es zu einem' 
für r ferne perfonhehe Lage, fo feltenen Grade riTr 

tt il^T in d a Cf brachte 
heckt Abbandhing, in welcher Geh zugleich als 
gftft tung, fch^tzbare Bemerkungen über d e K U nft 
im Allgemeinen und^i* Kunftmallrey inabefomleri 
ßhar d% dtn Kflnftler fchuldige Tufmorkf-mk^ 
des Staates und deffen Pfl,cht ,. & ™n d er ■ Ä 
unverkennbar durch Talente ftr die eine oder d£ " 
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und ftr die Welt profsenthefls verloren geht, befin 
den, fleht in der Sammlung der Schriften der fltandhta- 
vi/cht* Uttraturgtfetlfcliaft zu Kopenhagen, nnd zwar 
in deren tstem und i3tem Jahrg., S. 269 359, vor 
welcher Gefeltfchaft fie der Vf. am asftenMarz I8<8 
vorlas und nachher mit einer Vorrede abdrucken 
iiefs. Aus diefer Abhandlung, verSunden mit den 
kurzen Nachrichten in des Vfs. Briefen über Schwe- 
den, und verglichen mit der, von Sclv.ldener flberfetz- 
ten Autobiographie , theilt nun Ree. folgenden zu- 
fammengedra'ngten Auszug der Gefchichte von Pehr 
Hörbtrgs Leben und Wirken mit; 

Pekr Bürberg, der Sohn eines in grofser Ar- 
muth lebenden Landfnldaten , wurde den 3iften Jan. 
1746 zu t'irefladt in Smaaland geboren. Er war fo 
fchwächlich, dafs er nicht vor dem 4ten Lebensjahre 
das Gehen lernte. r Fflnf Jahre al*. brachte ihn fein 
Vater dabin, dafs er nach der fchlechten Hand- 
fchrift deffelben das Schreiben lernte; von diefer 
konnte er fich auch dann nicht abgewöhnen, als 
ihm fpäterhin eine regelrictitigere und fchönereVor- 
fchrift vorgelegt wurde. Mit Kinderwarten , Vieh- 
huten und Almofenfuchen brachte er fein Knabenal 
ter zu; aber fchon damals, und fo weit er nur in 
Gedanken in feine fruhefte» Kin terjahre Ach zur Ick 
verfetzen konnte, umgaukelten feine Phanta'ie eine 

Kt>fse Menge Bilder von foichen Gepenftänden . die 
m entweder wirlfffbh vor Augen gekommen wa- 
ren, oder die er auch nur in der EinbiMunp fich zu- 
fammengefetzt hatte: doch waren diefe Oppenfwnde 
feiten oder nie aus dem Reiche der ihn umg<>bi-n.ten 
freyen Natur entlehnt — zum [.andfehaf! smaler war 
Bürberg nicht berufen — ; Figuren aber, wie ei fie 
in, mit groben Holzfchnitten verfehenen, Kal.-n.lcrn, 
kleinen Katechismen u. f. w. gefeiten oder in der 
Vorftellung fich nachgebildet hatte, fchwebten fei- 
ner Seele ftets vor, und fie fuebte er, In Ermange- 
lung alles Papiers , auf Birkenrinde nachzumachen, 
ib. 



fchnitt er fie wohl, fo gut er vermochte, in 
weichem Holze aus, und vergnügte damit fich felbfr. 
feine armen Aeltern und Jugendgcfpielen. Bald er- 
wachte in ihm die Luft zu zeichnen und zu malen ; 
wobey er fich, entblöfst von jedem andern Hulfsmit 
tel| des gebrannten Thones, der Kreide, der Kohle 
u. f. vr. bediente. Zu Haufe und unter freyem Him- 
mel, im Walde und auf Wiefen» als Hirtenknabe 
und als junger Bettler (das letzte befonders im Han- 
gerjahre 1759) befchift igte er fich, aufser mit der 
Violine, worauf er auch frohe fchon einige Fertig- 
keit erlangt hatte, mit nichts lieberund öfter, als 
mit Zeichnungen und Gemälden. Schon 14 Jahre* 
alt kam Bürberg zu einem Maler in fPexiO, der' fein 
Talent wenig zu fchätzen wufste und ihn faft nur 
Zum Farbenreiben und andern mechariifchen Geschäf- 
ten gebrauchte; aber erft 176a glOckte es dem Va- 
ter, ihn vom Militär, dem er fich, in der Noth und 
um feinen Aeltern einige Thaler zu den dringendften 
Lehensbedflrfniffen zu verfchaffen, verfchrieben hat- 
te, loszukaufen und ihn nnn bey dem Maler in 
kVexiS als MaJerjungen förmlich »ufzudingen. Nach 



vierjähriger Lehrzeit, während welcher es ihmjloch 
' nur an den ' Sonntagen "deif Nachmittags vergönnt 
war, (ich, unter der Leitung feines Meifters, „der 
aber unglücklicher Weife zu diefem Unterrichte nur 
wenig Gcfchick hatte," im Zeichnen zu Oben, 
wurde er zum Malergcfellen in Gothenburg aufge- 
. nommen, wozu er die erfudexlichcn Ruften durch 
Verfertigung und den Verkauf von fogenannten Bo- 
na. im , d. h. Linnenleppiche, aufweichen gewöhn- 
lich biblifche Vorftellnngen gemalt find, mit der Ue- 
berfchrift, was fie bedeuten, und mit denen die 
Bauern an vielen Orten in Schweden ihre Stuben in 
der Weihnachtszeit zur Zierde zu beliängen pflegen« 
fich verfchaffen mufste. Nur kurze Zeit blieb er 
Gefeite; 1768 wurde er durch Vermittlung eines Hn. 
v. Schtelt, auf deffen Giltern er einige Zimmer in 
Oehifarbe gemalt hatte, Diftriktsmaler zu Almifakra 
im Lehn ^jföitkiipmg , wo er mehrere Jahre lebtet 
durch Malen in der umliegendep Gegend feinen dürf- 
tigen Unterhalt erwarb/ auch, kaum 34 Jahr alt, 
mit einer ganz armen Dienfimagd, die, älter als er, 
weder durch Körperfchönheit, poch durch Geifies- 
bildung fich auszeichnete und für die Malerkonft nur 
in fo fern Sinn hatte , als fie Brot ins Haus brachte, 
fich verheirathete. Aber ziemlich glücklich und zu- 
frieden lebte er in diefer Ehe bis an feinen Tod. 
Die Kinder, die fie ihm gebar, der geringe Ertrag 
feiner Malergefchäfte , der fchlechte Fortgang feiner 
Landwirt hfenaft und — das Gefühl des göttlichen 
Rufes, oder die Uttberzcueunf, dafs es fo der Wille 
der Vorfehung fey - alles -liefes hefeftigte in ihm 
den Vorfatz, imJ I7fj einr- Reife nach Storhhotm zu 
machen, um fich durch den Anblick von Medter- 
werken <!er liunft und unter der Leitung gekhick- 
ter M.'nner in feiner MaW.sunft , für die er einmal 
da tu feyn glaubte, zn vervollkommnen. Seine Fa- 
milie und fein kTeines Hauswefen iiefs er unter der 
Atiificht eines Dieul'tknechts «mit führte feinen Ent- 
fchlufs, trotz feiner Armuth nud anderer hnchft un- 
gTnfligen Urnfttinde, glücklich ans. Der Prof. C 
G. Pilo, Dirrxtor der'fchwedifi hen Knnf'aka'lemie, 
konnte fich nicht genug Ober diefen Bauer verwun- 
dern, der ihm einige feiner Oitpinalgenvilde aus der 
Gcfchichle Jefu vorzeigte und (nach Sllverßolptt 
Zengnifs) „gleich bey' feinem erften Eintritte in neu 
Antikeiifaal der Moleraka lemie, ohne alle T.tHn*g, 
vor Apollo und Laotoon hinirat, fie augenblicklich 
von den fie umgebenden Bildniffen unterfchied , mit 
hohem FntzOcken fich Gllrk dazu wrtnfchie, daft 
er diefer Mcifterwerke k-r Kunft , von denen er fich 
vorher , nur nach der B^cltreämng , eine Vorftelhmg 
gemacht hatte, jetzt f.?l!>ft hefchauen konnte." PUo> 
verftattele ihm, nach Abgflffen zu zeichnen, and 
Bürbergs hingeriffen von Laokoons tragifch fchö- 
nem Bilde, machte den Anfang mit deffen Abzeich- 
nung. Der ProfofTor freute fich feiner Arbeit- und 
verlchaffte ihm die Mittel zu einem l.'ingern Aufent- 
halte in Stockholm, als es fonft fein ihm gänz- 
lich aufgegangenes Zehrgeld erlaubt haben würde» 
„Ich habe (b«its^es in der Autobiographie S. 78^ f^ 



*3 

nächft Oottes Vorfcbung, Hn. Direetor Pilo, wel- 
cher mich bekannt machte und bey den ProfeflVu en, 
nebft verschiedenen Herrfchaflen in Stockholm, em- 
pfahl, zu danken und zuzufchreiben • dafs ich ibeils 
Trinkgelder , thcils einiges für Zeichnungen bekam, 
auch Zutritt bey einigen auflandigen Leuten erhielt, 
nebft der Verficherung von 100 Platar, um mich auf 
der Akademie aufhalten zu können.** So blieb Hur- 
berg acht Wochen zu Stockholm, befuchte wieder- 
holt Thottningholm, zeichnete fleifsie auf der Akade- 
mie und wurde , auf Pilo's Veranftaltung, felbft dem 
Könige (Gußav 7/7.) vorgeflelit. Die Ermunterung, 
die ihm dieler Monarch angeddhen Jiefs, beftand in 
— einem Killet, um in die Oper zu kommen, wel- 
che die Königl. Herrfchaften und der llofftaat felbft 
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jjften I>ebeo$jahre war et 20 fpat« eine htrniörufche 
Entwicklung aller einzelnen Anlagen der Kunft zu 
bewirken. „Bürberg war ein ausgezeichneter, aber 
er wurde nie ein vollendeter Künftler." (Wolbeck.) 
Die Jahre 1785 «nd 1787 brachte H. gröTsteniheils 
\u Stockholm zu; er coneurrirte um die grofse Gold- 
medaille, die ihm aber, gegen die Meinung ver> 
tchiedener Glieder der Akademie, namentlich des 
eompereaten Richter« StrgeÜ, der am eifrigften für 
H. war, nicht zuerkannt wurde. Er arbeitete in die- 
fer Zeit fein erfles Altarftflck (den 12jährigen Jcfus, 
lehrend im Tempel) von 1 1 Ellen Höhe und 12 El- 
len Breite, aus; bis zum J. 1815 rerfertigte er fol- 
cher Altartafeln, die feine liebften Arbeiten waren 
und ihm auch das Meifte einbrachten, nach feinem 



fnielten, nebft dem Befehl, dafs er die Gemälde auf eigenen Verzeicbniffe Oberhaupt 87. Die gröfsefte 



dem Schlöffe folle befehen dürfen, „Letzteres war 
gut; und Erfteres eine gröfsere Gnade , als ich da- 
zumal begriff." Ohne Pilo würde H. in Stockholm 
verhungert feyn oder die Stadt mit dem Bettelftabe 
in der Hand haben verlaffen mflffen. Auch der be- 
rühmte SergeU, einer der erften Kflnftler in Schwe- 
den , nahm fleh FFs- an und fcUug «lein Könige vor, 
denfeiben die Reife mitmachen zu Jaden, welche der 
König 1784 nach Rom vornahm. „Aber," fagt Mol- 
bech"), „diefer von feinen bezahlten Hofpoeten und 
Hotlchmeichlern vergötterte König fchlug dem pa- 
triotifchen SergeO einen Wunfch ab, deffen Erfül- 
lung dem befangenen Fürften mehr Ehre gemacht 
haben würde, als er wohl dachte." — H. verliefs 
Storkholm und kehrte, zufrieden damit, feinen 
Zweck nicht verfehlt zu haben, zu feiner Familie 
zurück. Pilo, damals der geachti tefte Gefchicbts- 
maler in Schweden , war doth der Eiu/ige, derauf 
Ihn, als Kün^ler betrachtet, eigentlichen und un- 
mittelbaren Kififhif-s geruht hatte. Aber auch die- 
fer Einflids erftreckte fich nicht weiter, als auf das 
Terhnifche in der Kunft, auf eine grüfsere Feflig- 
keit , Regelmäßigkeit und Richtigkeit in der Zeich- 
nung, „in Allem, was dm Geift in der Male rey, 
was Phantafie, Ideen, Erfindung, Compuliüon, be- 
trifft, ftand Hörberg von Natur auf einer weit hö- 
hern Stufe, als fein Lehrer, der vor feinem Schüler 
nur eine frflhere und mehr arriftifche Bildung vor- 
aus hatte." Der Anblick vorzuglicher K-Jiift werke, 
Ihr forgfältiges Studium, der Umgang mit talentvol- 
len, gebildeten Künftlern, Thr ermunternder Beyfall 
und der Genufs der ganzen neuen Welt, welche die 
Refidenz ihn fchen liefs, vermehrte 7fr rtenntniffe 
und erweiterte feinen Ideeukreis ungleich mehr, als 
Mufter unrl Unterricht dazu beylru^eu, ihm eine 
Bethodifchc Bildung zu gehen. „Im Wefcntlichen 
malte er nach feinem Aufenthalte zu Stockholm 
kaum anders, eis vorher, d.h. fo, wie feine ihm 
eigenihttmliche N itur, fein Genius es mit fich brach- 
te," oder, wie'JY. fich felbft auszudrucken pflegte, 
„nach eignem ffumenr.'* Die Grundkraft, welche 
die Natur in feiner S*ele niedergelegt und die er 
frühe durch eignes Beftreben entwickelt hatte, 
konnte nicht, verändert werden; und in feinem 



derfelben war für eine Kirche ii» itiftc Unkbping bc- 
ftimmt; fie ift 15 Ellen breit und 10 Ellen hoch und 
ftellt in zwey Abiheilungen Hofes, oder das Gefetz, 
und gfohannts den Tänfer, oder das Evangelium, 
vor. Sein letztes Aharftück war Chrifli Gebet im 
Garten Gethsemane, 5$ E. hoch, 4} E. breit, und be- 
findet fleh in der Kirche Tornwatla in genanntem 
Stifte. Aufser dielen gröfsern Kunftwerken , die, 
mit fehr wenigen Ausnahmen, fämmtlich Wt eigne 
CompoGtioo find, belauft fich die Zahl feiner klei- 
nem Originalgemaide, deren er fich in den J. 1764 — 
1807 verfertigt zuhaben erinnert, und worüber er 
ein genaues \ erzeichnifs hinterlaffen hat, auf 520 j 
Ober die Jpätern kleineren Stocke bis 1815 fehlt die 
Aufzeichnung. Nur fehr feiten verftand er fich da- 
zu, auf ausdrückliches Verlangen nach den Origina- 
len anderer zu zeichnen. Noch ungleich gröfser 
aber war die Zahl von feinen Handzeichnuogen , als 
die von feinen Oehlgemälden. Es befanden fich dar- 
unter: die Gefchichte J.Chr. in einer Sammlung von 
291 Zeichnungen; mehrere taufend Zeichnungen 
nach dem Abdrucke von Gemmen u.a. Antiken; die» 
Gefchichte Eulen fpiegels ; die Sagen von Jefu von 
Nazareth in 347 Zeichnungen von der Gröfse eines 
Kartenblattes. Auch in Kupfer hat er geftoeben; 
jedoch nicht mit Glück , wie die feiner Autobiogra- 
phie in der deutfehen Ausgabe beigefügte, wenig ge- 
lungene, Probe zeigt. Ueherdiefs erfand er eine, wi« 
er fich felbft ausdrückt, „Art von Gramere, die der 
Manier der alten Meifter im löten und I7ten Jahrb. 
gleicht ," und die in dem Eingraben von Figuren in 
pegofsne Oypstafeln , welche mittclft der Preffe zu« 
gleich mit der Schrift abgedruckt werden können» 
befiehl, — Mit kleinen, einfachen Werkzeugen 
machte er die künftiiehften Arbeiten und mit einem 
gewöhnlichen TifchmefTer febnitt er Bildhauerfachen 
in Holz aus , die zum Tbeil echten Kunflwerth hat- 
ten. Slatüen bildete er in Thon aus nnd brannte fie» 
im Zie^elofen. Auch Violinen, mit andern Titch- 
lerarbettcn , wnfste er zu verfertigen. Zur Befrie- 
digung feines heftigen Triebes, den Gang der Hirn» 
melskörper zu erforfchen, machte er fich Inftru- 
mente von Holz zu feinen Beobachtungen und redete 
und las Ober aichts lieber, oll aber af troacmifcheOe- 
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e<> nftän de. Niemand wufste den feltenen Werth diefes Gewohnheit war, entfagte er leicht 1 aber die trau 

~ • . *■ ■ ir*«_r.i„ u— .. _a /1 .>.l ._ j /> r iLf. 



von der Natur fo unverkennbar zum Kflnftler berufe- 
nen Mannes richtiger zu fchätzeai, als der in Schwe- 
den allgemein bekannte Gönner und Beförderer der 
Kflnfte, der Freyherr dt Gier ta Fmfp&tg in Oft- 
gothland und deffen edle Gattin. Und ob es gleich 
theils flbenrieben, theils ganz unrichtig ift, wenn 
Motbtck in Hörbergt Lebensbeschreibung unter an- 
derm fagl : „Dieter vortreffliche Künltler würde 
ohne Zweifel weit mehr geachtet und beffer bezahlt 
worden feyn, wenn man nicht in Schweden «wohnt 
gewefen wäre t ihn mit dem Namen des Sa tur ma- 
hn" (fo hiefs er nicht allgemein; und viele, die 
ihn fo nannten, thaten es, um ihn damit zu ehren, 
aber nicht, ihn herahzufetzen^ „zu bezeichnen. 
Die Regierung that nichts für ihn " ff. (und doch 



rige GemQthsfÜmmung, deren Gepräge felbft fei» 
nen letzten Arbeiten aufgedrückt war und die ihn 
die Einfamkeit feiner fonftigen Gefellfchaftsliebe 
vorziehen lieff , behielt er bis an das Ziel feiner 
Tage. Von feinen drey Söhnen, die er übrigens 
zärtlich liebte, lernte keiner dieMalerkunft, „weil," 
nach feinem Ausdrucke, „keiner von ihnen ihrer 
würdig fey.** Deber feine Kunftgenoffen in Stock* 
bolm urlheilte er: „es gäbe manche unter ihnen» 
die beffer, ungleich beffer, als er, malten ; aber Ge 
hätten keine Ü$tn , keine groß» Gedanken .'" Von 
ITs Aeufserem fagt der Dichter AUtrbom: „es trug 
ganz das ausdrucksvolle Gepräge von feinem innern 
Leben. Stark gebaut, etwas unterfäffig, männlich 
im Gange, Zwanglos und würdig in der Art, fich 
rflbmt H. felbft in feiner Autobiographie S. 109 darzuftellen , mit hoher Stirn, klaren, freundli- 
ausdrucklich, dafs er auf Veranftaltung des Krön- c hen Augen, einem zart, aber befiimmt gebilde- 

fr'wztn feit 181 a eine jährliche Penfion von 100 tem Munde, wo nur die verlornen Zähne das hö- 
tthlr. Banko geniefse, die ihm aus der Handkaffe here Alter verriethen, weifse, frey fliegende Lo- 
des Herzogs vom Südtrmanntani vierteljährig zuge- cken, ausgezeichnet nett, aber zugleich höchft ein- 
fiel! t werde): fo ift es doch fehr gegründet, was fach, in der Kleidung — etwa fo wie ein wohlha: 
Motbr:h hiimifetzt : n H. fand unter allen Magnaten bender Landmann — fo fall ich ihn im Summet 1 
fcir.es Vaterlandes nur einen einzigen dl Gttr.' Die- ige**." Das der Autobiographie im Holzfchnilte 

vorgefetzte Bruftbild HlSrbergs ftimmt mit diefer 
Befchreihung ziemlich flberein und zeigt aufserdem, 
dafs die Augen grofs, die Nafe proportionirt, das 
Kinn rund und voll war; Redlichkeit, Wohlwol- 
len, Gottesfurcht — aber auch etwas Schwermut!» 
verräth H's Antlitz auf den erfteh Blick. Man 
mufs den Mann lieb gewinnen, wenn man ihn nur 
anseht: und man mufs ihn bis zur Bewunderung 
hochachten,, wenn man bedenkt, wer er, als 
Kunfller betrachtet, war, und bey wie weniger äu- 
fserer Ermunterung rr diefs wurde. Das pfycho- 
logifch Merkwürdigfte bey diefem Mann ift, nach 
des Ree. Einficht, dafs er bereits den 40ger Jahi 
ren nahe, folglich in dem Alter war, wo faft all- 
gemein der Trieb nach Forlbildung feine meifte 
Kraft und Thätigkcit verloren hat, als eben diefer 
Trieb ihm keine Raft und Ruhe liefs, bis er, ihn 
zu befriedigen, Weib, Kind, Heimath, Alles ver- 
ladend, unter den drflckendften Umftänden die Reife 
nach der Refidenz antrat, hier unter Armuih und 
Hunger anfangs verweilte, viele Nachte bey einem 
verfoffenen Soldaten, der ihm noch obendrein reine* 
letzien Heller abnahm, zubrachte, und dann endlich» 
durch PUo*t und Strgeä't Zuvorkommenheit, fo, 
glücklich war, fein Ziel zu erreichen, an den Mei- 
flcrwerken der Kunft fein Auge zu weiden, unt iCcti 
fo zu einem folchen Grade der Vollkommenheit in 
feiner Lieblincskunft hinauf zu febwingen, dafs r 
Wolbeck von feinen vorzüglicheren Arbeiten fagen 
kann : „fie legen Kraft und Fülle in der Erfindung, 
Originalität in den Gedanken, Keichthum und leben-, 
dige Anfchaulichkeit in der Compofilioo — bell an, 
den Tag." 



f. r uitterftntzte ihn nicht nur auf alle Weife, ver- 
fchaffte ihm reichen Abfatz feiner Gemälde und ver- 
mittelte die ihm gewordene Penfion; fondern m er 
Oberredete ihn auch , fich in der Nähe von Ftnjpang 
anzubauen, wo er dann aus den Händen von Giert 
Gaiiin alles erhielt , was ihm den Anfang feines 
neueu Haushaltes erleichterte, fo dafs er nicht nur 
ein ruhiges und bequemes Leben führte, fondern all- 
mäWig fich fo viel fammelte, dafs erder Eigentü- 
mer eines halbon Hemma** (d. h. Landhufe) wurde, 
wovon 4 in OUtorv und J in F«//J, beide im Berg- 
werksdirtrikte Hiiteßad, gelegen ift. Nach einigen 
glücklich nberftandenen Krankheiten, wovon die 
gefahrlichfte und fchmerzhaftefie die war, die ihn 
Fin J. 1807 nötfngtc, fich einen 2} Loth wiegenden 
Stein aus der Blafe fchneiden zu laffen, ging er am 
soften Jan. 1R16 durch einen fanften Tod, bey voll- 
ki-mmncr Gemflthsruhe, in einem Alter von nahe 
an 70 Jahren zu einer belfern Welt über. Von Lei- 
denfehaffen — aufscr der fOr feine Kunft, die jede 
andere Neigung bey ihm uberwog — war H. frey; 
weiblich* Schönheit , wie jede andere Nalurfchön- 
heit, machti» tiefen Eindruck auf ihn, felblt noch in 
hiiherm Alter: aber nie weils man, dafs er fich 



durch fie zu einem ur 



ibten Schritt habe verlei 



ten Litten; dem Trünke war er nur ein Mal, und 
zwar auf eine kurze Zeit, nicht lange vor feiuem 
Tode, ergeben: ein kleines Mifsverftänduifs mit 
feiner Ehefrau, welches feinen Grund in Mangel 
•n Ordnung im Haushalte haben mochte, wozu 
noch der Undank von andern feiner Verwandten 
kam, machte ihm Sorge und Milsmuth, den er 
durch betäubende Getränke zu befiegen fuchte; dem 
Trünke , der fonft ganz gegen feine Neigun 
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IL 



Proftata befindlichen Fiftel , fondern aas der filberne« 
Röhre, abzugehen ^ den dritten Tag wurde diefelbe 
ausgezogen und die ganze Wand» mit lockerer Cbar- 
pie ausgeftopft, hierauf ging der Urin erft troplenl 
weife und fpater in einem ftarken Sirahl Ugiich zu 
6 — 8 Unzen auf einmal durch die Harnröhre ab. 
Merkwürdig bleibt bey allen Blafenkranken der tau 
befcbleunigte Pult, felbft wenn die Entzündung ge- 
hoben und keine Eiterung mehr zugegen ifr. Ein 
Brutji- und Darm/chnitt ward bey einem --(ihrigen 
Manne, einem Kranken des Hrn. Med. Rath l>r. Senk- 
tiftn in Lauchfi»dt npthwendig; ein grofaer Tbeil des 
Netzes und dicken Darmes war durch den rechten 
Leiftenring in den Hodenfack getreten, in welchem 
fich eine grojse Matte Weinbeerenkerne nahe am Brach- 
ringe angefammelt hatten, To dafs dar Darm felbft ge- 
öffnet und $roh\ eine Unterlaß« toII herausgenommen 
werden mufsten, und dennoch vermochten weder Ein- 
fpritzungen noch alle übrigen Mittel die fürchterlich« 
Kothverftopfung zu heben: denn die Scction zeigte, 
fich auch im Blinddarm Aber ein halbes Pfund 



' ntef den wichtigern Krankheitsfällen des vcrflof. 
fenenSemefters verdienen folgende vom gewöhnlichen 
Gange abweichende einer vorläufigen "Erwähnung. 
Vorzüglich waren es die Krankheiten der Harnröhre, 
Vorftehtrirufe und Harnblaje , welche uns anhaltend he- 
fcb. fügten. Eine völlige Vereiterung der VorTteher- 
drufe hoben wir gänzlich. Ein xweyter Kranker die- 
fer Art hatte fieb durch frühere Behandlung mit Co- 
patvebalfam eine tödtliche Nierenentzündung und 
Harnftftel aus der Verhärtung der Proftata hervorge- 
hend zugezogen; der Mr. Kreisphyf. Dr. Eggert und 
Dr. Luppe in Eisleben verrichteten die Section, und 
fanden die rechte Niere und Harnleiter, fo wie die 
rechte Wand der Btafe, vereitert, die Proftata ver- 
härtet und die Eiterginge fich bis in das 'Zeltgewebe 
des rechten Pfoasmuskels er fi reckend; die Fiftel im 
Mittelneifcb reichte von da bis in den Blafengrund. 
Ein dritter Kranker ward uns vom Hrn. Dr. Heller 
in Zörbig übergeben ; er litt feit Jahren an einer z'wey- 
£achen> Verengerung und Verwachfung der Harnröhre, 
an Verhärtung der Vorfteherdrüfe und Harnfiftel des 
MUlelueifrbes, fo dafs kein Tropfen Urin mehr durch 
den natürlichen Weg ausgeleert wurde, fondern der» 
felbe anhaltend durch die Fiftel ausftrömte; erft nach 
Anwendung von 30 bis 40 Bougies gelang es, nach 
vier Wochen einen Albernen Catheter durch die zwey 
Verengerungen bis an die verhärtete Proftata zu brin- 
^gen; allein es war durchaus nicht möglich, nacK acht, 
wöchentlichen Bemühungen in die Blafe zu gelangen; 
der Kranke willigt« nunmehr in eine Operation: ich 
fpaltete daher auf- und abwirft von der Fiftel beynabe 
das oanze Mittelfleifch neben der Raphe. und fand, 

d.fs^ie Fiftel, wie faft immer hinter der Proftata K.pWband und die Sehne des zweyköpfig.'n Muskel« 
£n e ra S Ä 

an derSphz« deffelben fetzte ich das St^ehVesfchar- t^^t^ Ä ^ 
fen Troikar. ,n d,e verh.rtete Drüfe ein und durch- Amputation,«**., mit .^SJS v lCS 
bohrte G. in der genau ab,<emerfenen Richtung «egen har f am Thorax ab; hierauf wurde,, arht bis »Ihn 
d.e Blafe z», foeJafi ,ch eme krumme filberne Röhre flark bIutHld , r chne „ SIÄÄ riJ I rfl 

in den neuen Kanal enil.Mngen konnte, den and-rn „reinigender Verband durch clkT^Tnw^ 
Tag begann der Harn nicht mehr ans der hinter der der Blutv«rluft betruc nicht zehn U.iJJ * * 
A. L. Z. igac Zweyter Band. ' H " * ü "" n ' 



dafs 

Weinbeerenkerne feffgefetzt hatten , und dafs der vor- 
gefallene Darmtheil verengertes Colon transverfum war- 
atifserdem fand fich in der Gallenblafe ein bedeuten' 
der Gallenftein. Di« Ablöfung der Oberarm aut dem 
Scktdtergrlemk mufste an der Maria Ziegin aus Döli« 
am Berge, 3« Jahr alt, auf eine eigenthümjiche Art 
unternommen werden; Panaritien, ein Bruch des Vor- 
derarm«, Anchylofe des Ellbogengelenkt und endlich 
die Bildung eines faifchen Gelenks durch Knochen- 
erweichung in der Mitte des Oberarmes hatten zuletzt 
auch an der Schulterhöhe ein Knochengefcbwür und 
feit la Jahren «in ftarkes Zehrfieber erzeugt und unter, 
halten; unter den mifslichrten Umftanden wünfeht« 
di« Kranke die Operation febnlicbfr, und ich unter- 
nahm fie, da hier an keine Eleifthlappenbildung zu 
denken war, in folgender Art : nachdem die Schlüffel- 
beinfcblagader durch einen Gehülfen comprimirt war, 
macht« ich einen halben Cirkelfchnitt durch das ca- 
riöf« Gefcbwür hart an der Schuherhöhe, trennte das 
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achtet Geh nach der Operation ein nervöfes Erbrechen 
aud eine »schtlicbo-fjacbbluiunfijeirjftertte , fo verlor" 
fidh ntcht'nur n Ab ond nach dCi ahz'ehrfcnde Fiöber, ■ 
fondern die grobe Wunde heilig nachdem fhb die 
cariöfe Stelle am Acromion und die Gelenkpfanne in 
der jien Woche abgeblättert hatte, in vier Wochen 
To Zii t dafs die Kranke in der 3teu_Wjßche geheilt ent.-, 
laffen werden konntet Mtcktl $ Muftutn bewahrt 
dieTen ("ebenen Arm. An dem gefähr liehen Milzbrand* 
tarbunkil behandelten 'wir drey-Krenke , : die Einwir- 
kung des Alilzhrandgiftet zeigte ßch hier in feiner 
gtofsteii Heftigkeit', ein hie&ger Hirte hatte ein im 
Milzbrand gefallene» Schaf abgezogen , -und das Thier 
geöffnet, um das Unfchlift het auszunehmen, feine 
daiievftehenden Kinder, das eine von 4, das zweyte 
Ton 5 Jahren, wurden hierbey nur mit einigen Tro- 
pfen Serum aus der Hauch höhle befpritzt, und fchon 
den jten Tag nachher hellte Cch bey dem Vater und 
bey den Kindern ein heftiges fynochöfe* Fieber mH 
Delirien und die Milzbrandblatter an den Händen ein; 
das jmgfte Kind fiarb, ehe er fich nach Hälfe umfalle, 
der Vater und «hefte Sohn ward durch ftarke AderläfTe 
ond verfüfstes Queckiii her bey einem erweichenden 
nnd eitertnachenden Verbände in 7 — 8 Wochen ge- 
heilt; diefet thierifche Gift wirkt auf den kindlichen 
Organismus weit heftiger als auf den irlteren Men- 
fchen. — Das für die ärztliche Kunft :I tfurch innere 
und «ufsere "Mittel unheilbare OedtidX fihrkoidts der 
Augenlieder habe ich zweymal operirt, das eine war 6, 
das andre 10 Jihr alt, die An gen konnten kaum mehr 
geöffnet werden; von allen vier Augenliedern muhten 
faft die ganzen lufseren Bedeckungen weggenommen, 
dal verhärtete Zellgewebe exfrirptrt und die Heilung 
durch Granulation fo eingerichtet werden, d*fs die 
Aiigenlicder nicht zu kurz wurden und gehörig ge 
fehl offen werden konnten. — Fiu Knochenfrafs des 
Brjftbeins mit Anchylofe des linken Ellbogengelenkes 
•wich beynabe ganzlich der innern Behandlung tr.it 
Sublimat ond AfTafoetida und dem Einfchneiden von 
I — 10 Fiftelgangen , die j — 3 Zoll lang waren — 
Ein Knabe von ix Jahren mit 9 metaftatilchen Abfcef- 
fen, entftanden durch Vertreibung des Kopfgrinder, 
ward durch den innern Gebrauch der Perurinde und 
des Goldfchwefets, das Oefjuen der Abfceffe ond Ver- 
band mit Arciiishalfana von feinen heftigen Firberbe- 
wrgungen und Abfceffen geheilt und befreyet. Unter 
den Knochenbrüchen wurde der Bruch des rtckttm 
Dat mht'it und das Eindrückt* der Stacktlfvrtfttzt meh- 
rerer tfalrvrirM einer »4jährigen Frau, die in einer 
Kofatenfchacbt verfchnttet , zugleich das rechte Schien . 
•od Wadenbein zerfchmetterte, tödtlich; das tiefe und 



fchwere Äthanen, welches kein Mittel erleichterte, 
lief» gleich Anfang* «in fcn>eres Leiden des Ruckanankt 
veruiuthen. Friotsich Mtcktl zergliederte es und ent- 
deckte fogleich nach Wegnahme der grofsen Muskel, 
partiep de* GeflUes die Fraetur des Daimbeins, fo. 
wie die Section auch deutlich zeigte, dafs faft alle 
Proftfftu fpitiqfi der Halswirbel gegen das Rückenmark 
eingedruckt w-iren. — Ein 7|jihriger fchwachlicber 
Greis. zerbrach in der .ftreiujen Kalte de» Januars den 
Hals des rechten Oberfchenkelbeins, die Einrichtung 
und df r Verband ward nacb Brünnigkauftn't fchetzba- 
rer Metbode, die ich mit meinem verehrten Lehrer 
vom SitMd für Alte und Gebrechliche , ftets als die ein- 
fachfte und zweckmäTsigfte erkannt habe, eingeleitet; 
allein fchon in der fünften Woche .zeigten fich fclbft 
an foleben Stellen , wo de»; Verhand nicht feft anlag, 
Brandflecke (Gangrtm Stnilij"), sve.che ein typhöfet 
Fieber begleitete , fo dafs ich nach Tehr richtigen Er- 
fahrungen mit der ftärkern Streckung nachlieft, um 
nicht das Leben des alten Mannes durch eine rein me- 
chanifchu Behandlung in Gefahr zu bringen, die d>nt> 
roifche Seile foderte höhere Rück flehten, die fich auch 
bald belohnten: denn der Schmerz, die Schlaf lofigkeit 
und das Fieber lirfsen nach , und ungeachtet Geb das 
kranke Bein in der gien Woche um anderthalb Zoll 
verkürzt hatte, fo ftreckte e» Geb doch in der toten 
Woche nach der Heilung mehrerer Brandgefchwüre 
desFufües, wo die Sehnen blofs gelegen hatten, be- 
reits wieder bis auf ein Zoll herab. — Aufser die fem 
wurde der Bruch des Oberarmbein», des Vorderarms, 
ues Schien - und Wadenbein», die Verrenkung de« 
Oberrchenkels , des Ellenbogens und der Hand mehr- 
roaJs geheilt. — Unter den Angenkranken ift die 
Herftellung einet heynahn volltndtttn fchtearztm Sttuu 
rts an einem 60jährigen Manne den uns der regie- 
rende Graf von Stolberg - Wernigerode anvertrauet 
hatte, beoiei kentwerth ; es war wenig Hoffnung zur 
Heilung da: denn das fchwarze Pigment im Hinter- 
gründe de* Auges fchiminerie fchon ganz grön hervor, 
indeffen gelang es tbei:» nach unfrer früher angegebe- 
nen Methode , theils durch die ahwechfelnde Reizung 
des Supra und Tnfraorbitalnerven, durch mehr alt 
vierzig kleine Cantharidenpiafter die Sehkraft in fo- 
weit wieder her zu ftellen, dau der Kranke feine Ge> 
fcbSfte verrichten konnte und mit feiner Brüle wieder 
zu lefen vermochte. Unter den grauen Staarkrarken, 
welche operirt wurden, waren zwey Kinder merk- 
würdig, die am angebomen grauen Staare litten, de- 
ren Linie pyramidenförmig erhaben in der Mitte ver- 
dunkelt und an den Rändern kryftall hell geblieben 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Neue periodifche Schriften. 



fellfchaft von Mannern aut allen FacultSten vereinigt 

Ihat. Diefet Jahrbuch wird von allen Diffe» tat innen 
n meinem Verlage erfchelnt vom Herbft igte- an eine und Programmen, die im Laufe jedes Jahrs auf den 
Zeitfcbrift unter dem Titel: Jahrbuch dir deutfektm so deutfehen UniverGtaten er roheinen, ein genaues 
Vtwttfutot*, zu deren Herausgabe ßch hier «ine Ge- ywMichnift, eiftcu b*ld längeren, bald kürzeren 
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Auszug, und eine bündige Beurteilung gaben. Alt 
Anhang wirr! jedem Band eine kurze Cbionik der äu- 
fsern Verhiltniffe jeder diefer Univcrfiitten beyg. fügt 
werden. Bey dem Umfang und der Wichtigkeit die- 
fer Art von Literatur, bey dem bisherigen gänzlichen 
Mangel an Hilfsmitteln , diefe kleineren akfidemifchen 
Producte zur allgemeinen Kenntnifc des Publicum! zu 
bringen, darf diefes Unternehmen , das einmal Licht 
find Ordnung in diefei Chaos zu bringen hofft, auf 
eine gute Aufnahme und tbatige Unterftutzung gewils 
Anfpruch machen. 

Tübingen, den i. Mlrz igjo. H.Laupp. 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

In unferm Verlage ift fo eben «tfchienen : 
Hortus Btlvtjltrtnmns; oder Vtrztitkxiß dtr bt. 
ßmtnttn Pfla*zim % welche in dem Grofsherzogl. 
Garten zu Belvedere bey Weimar bisher gezogen 
worden, und zu Jinden find, Ms weitere Fort- 
setzungen folgen. Erßt Lieferung, s- PreU 
lg gr. 

Des Herrn Profcrfori Dr. Dtnnßtdt't Vorrede und 
Einleitung zeigt die Art der Bearbeiiung und die Wich, 
tigkeit diercs Pflanzen - Catalogi, welcher für jeden 
botamfehen Gärtner künftig ein ficherer Handleiter, 
nnd ein unentbehrliches V<x&tmccum werden wird. Die 
Fortretzungen werden bald auf einander folgen, und, 
dentjjanzen Reichihum des Belvederifchen botanifchen 
Pflanzen- Gartens entwickeln. 
Weimer, den i|. Marz igso. 

Gr. Herzogl. S. pr. Landes-Induftrie- 
Coniptoir. 



In der unterzeichneten Buchhandlung ift in Com- 
sniffion zu haben: 

Mfu fVasrtn.Lexic*, h twSlfSpraektn: Deutfch, 
HolUndifch. Danifch, Schwedifcb, Engliftb, 
FranzfiGfch Iulienifcb, Spanifch, Portugiefifcb, 
• 5 i "fr N « u 8'' , «*if«» und Lateinircb. Von 
A. A. NtmmcU, Licentt. Hamburg igio. 

Auf Schreibpapier in Qqart. Preis 1$ Friedricbsd'or. 

P. G. Kummer in Leipzig. 

-—■--»—»— 

Im Verlage der Hei win g'fc be n Hof - BuchhanÖ% 
limg in Hann over erfcheint nächfrens : 

Di* mtutrtfVtlt; .i a GtgtnßBck tmr Urwelt, von 
weit!' 7 ' Ballt "fi tdt > Monographen der Ur- 

JS. ^L' !^ e,Ch ^ ^, on g« , r l, « i,, «» ^«rWl d« Publicum 
die von dem Herrn Pafeor BMtnfltdt herausgegebene 
Urwelt aufgenommen hat, beweifen die in kurzer 
;! ' ,, "" , ' Die 



lichtvolle Darftellung, womit der Hr. Verfaffer tfi« 
lue jeden Gebildeten intereffante Materie behandelte, 
kann nur das günftigCte Vorurtbeil für das neue aus 
derfelben berühmten Feder fl'.efsende Product erregen. 
Hat die Urwelt fich die Achtung und Bewunderung 
des Publicum! erworben, fo wird die neue Welt, wel- 
che noch gröfse res Intereffe als die längft vergangne 
für uns bauen mufs, mit nicht minderer Begierde von 
den Zeitgenoffen gelefen werden, und versprechen 
wir uns defsbalb mit Recht eine gute Aufnahbie diefes 
Wetks, welches in s Bänden hficbrtens 3s Bogen in 
gr. g. enthalten, und neb durch weifies Papier und 
guten Druck empfehlen wird. T 



Von Guthrii 0* gun-ßtot teounds if *kt extrtwtttitt 
rtquiring differtnt <yprrntimt of amputatiow , wird eine 
Uebei fetzung, mit gehaltreichen Anmerkungen eines 
erfahrnen Praktikers, erscheinen. 

Diefs zur Vermeidung etwaniger Concurrenr. 
Renger'fche Boclthandbng in Hell«. 



Bey Friedrich Frommann in Jene ift diele 
Ofter-Meffe ausgegeben: 

Stntkty Fr. Ed., ErktntnißUhrt nach 
wnfstfeyn der reinen Vernunft in it 
zügen dargelegt. |. rf gr. . _ 

Noch immer Gnd die durch Kamt'/ Kritik erregten 
Bewegungen nicht beendet. Obige Schrift fucht ihnen 
ein , bey den neueften Stürmen vielleicht unerwartetes 
Ziel zu fetzen, indem fie alle Erkenntnif«, auch die 
der fpeculativen WifTenfcliaften auf Erfahrung zurück- 
führt, und nachdem fie das rnenfebliobe Wiffen be* 
fticnmter eis Kamt umgrenzt, im Gegenfatze gegen, 
diefen auch für die Philofopbie maihematifcbe Gewifs. 
heit in Anr P roch nimmt Bey einer roJehen Aufgabe 
fie wohl der ernftlichen Beachtimg Aller, de- 
1 Wahrheit «m Herzen liegt, nicht unwertb 



nen die 
feyn. 

Jena, im May ig»o.' 



— 



F. W. Strtit't 
Lehrbuch dtr r einen Matktmatik für den Seil f: unter- 
riebt beerbeitet, 6. Theil, mit 3 Kupfertefaln. 
Auch unter dem Titel: 
Di« Lthre vom dtr Lagt und Sttllnng dtr EVette* tmd 
vtn dt» EigtwfchafttH dtr Kirptr , ihrtr BtrttkmHg 
und Ausmtjfung. Mit 3 Kupfer tafeln, gr. t. si gr. 
oder t Fl. 36 Kr., 

ift eben vollendet und an alle Buchhandlungen ver- 
fangt worden. Diefs gemeinnützige Lehrbuch, wel- 
ches von befonderm Nutzen für den OfJicier, fo wie 
für jeden ift, der niebt Gelegenheit hat. Privatunter- 

»ift nunmehr fei- 
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per Vollendung nahe, indem der 71c Theil bereits ge- 
druckt wnd, welcher nebft den fiten und letzten 
Thcile zur bevorftehendenJubibne-Meffe unfehlbar er- 
scheint. 

, Weimer, den 10. Mira ijio. 

Gr. Herzog). S. pr. Lande«. Induftrie» 
Cosnptoir. 



«n verteidigen «rege, und mir feine Ge ringfchätzung 
zu xe«gert, darum weil ich, meiner Vorrede zufolge, 
in einer kleinen Stadt wohne, und hier nur wenige 
hterarircbe Hülfsmittel zu meinem Gebrauob habe 
Faß Tollte man glauben, der grofse Mann fable: zu- 
mal da auch m diefer feiner Antwort, in fo wenigen 
Zeilen, noch andere Proben unzufammenbängender 
Gedanken vorkommen. Z.B. ich wolle mich lieber auf 
Schillert Lericon als aur den Cicero felbft bezieben, 
c u t r f * meine Zubern Bemerk, und die 

Sach e feJbft Ufte es nicht anders denken) auf den ScheL 
ler nur in fo fern mich bezogen habe, als diefer die 
»n meiner Behauptung gehörigen Beweisstellen und 
nameutheh auch aus dem Cic. anfuhrt. Und felbige 
Bemerkung folgt unmittelbar darauf, nachdem er mich 
wegen des Umerfchieds »wifchfln rectnfio und rttegni. 
tio auf die Woirfcben Proleg. zum Homer verwiegen! 
eine zwar fehr echtungswertbe , aber doch keineswegs 
unfehlbare AutoritiL De die Römer unfer heutiges 
Ausgabenwefen nicht gekannt haben , ift die Beftim- 
mung jener Begriffe, wie fie Hr. Geh. R. fTolf giebt, 
ndheb für jeden andern? kenn man niebt feine 



III. Infecten- Sammlung, fo zu ver- 
kaufen. 

Es ift die nechgelaffene frftemarUcb geordnete 
Sammlung von Infecten des verdorbenen Finanz. 
Teeret ärs und Hoffuttermarfchalls Zenker zu Dresden zu 
verkaufen, welche befoaJers Käfer enthalt. In der- 
selben find gegen 4*00 Arten, mit ungefähr 11400 
Exemplaren Käfer, alle höchft fauber bebandelt und 
ausgebreitet, befindlich, und darunter, da der Verftojc- 
bene mit den meiften Deutfrben und felbft mit mehre- 
ren autländifcben Entomologen in Veibindung geftan- 
dep,- eine groTse Anzahl Orginalexemplare. Auch ge- 
btfrt dazu ein vollftindig ausgearbeiteter Synonymen - 
Catalog in 3 Starken Quartbitnden. Kaufliebhaber 
haben fieb fn poftfreyen Briefen an den Advooal Zen- 
ker zu Dresden zu wenden, und können auf Verlangen 
ein Verzoichnib der Sammlung erhalten. 

Bey demfelben find auch mehrere vorzügliche 
natnrliiliorifcbe Kupferwerke zu verkaufen, als: Lt 
Vaillan» hiße-ire naturelle det Ptrroquetr, Schrtbett 
Siugthiere, Hü b ner'i Sammlung Europäischer Schmet- 
terlinge, Panzer initia ivfettomm Fauna* Gtrmanicae, hätte fchweigen fojlm, um to mehr, da ich in "meinen 
Htrkß's Käfer und Schmetterlinge. frühem Bemerkungen, die ich, als die Recenfion nicht 

mehr in meinen Hunden war, nach Anleitung einiger 
kurzer Notizen niederfchrieb, Dinge i.b-rfehen habe, 
wie dm Quartaner- Trrthum, in welchem Hr. PA. 
S. 670. ineym, über habe ein eigenes Femininum übe- 
rtt; ingleichen die an einer andern Stelle vorkom- 
mende wahrhaft Mitleid erregende Aeufc.-rune, «'« er 
in meiner Schrift den Ausdruck kemo jhholoflicut ge- 
braucht fand, daf« felbige Benennung (nach feiner 
Meinung nlml. ein Ehrentitel, den ich ihm auch gar 
nicht ftreiiig mache) auf mich gewiTs keine Anwendung 
leide ; und mehreres , das ich noch anführen wurde, 
wenn nicht die beyfpieHofe Erbärmlichkeit jener mit 
der dflnkelhafteften Selbfigenßgfunkeit einberftolpern- 
den Recenfion aus dem bereits Angeführten hinläng- 
lich hervorginge. — Uebrigens erklar' ich feyer- 
lichrt, dafs Wahrheit der einzige Zweck der von mir 
herausgegebenen Schrift ift. Wer felbige widerlegt, 
und Gründe gegen Grinde rtellt, dem werd' ich meinen 
aufrichtigen Dank zollen. Grundlos absprechende 
Urtheiler weif» ich zu verachten, oder auch, nach 
Verhaltnifs der Umftinde, in ihre Schranken zurück- 
zuweilen. 



verbi 

Gründe haben, anderer Meinung zu feyn — oder 
muri man in diefem Fall geduldig zugeben, dafs die 
Nachbeter des berühmten Mannes mit dem Anathem 
der Unve.lLhtmtheit um fich werfen? Denn dafs ich 
meine Gründe hatte, und noch habe, um zwifchen 
recenfere und reeegnoßere nicht eben jenen, erft neuer- 
lich erfundenen, Uuterfchied anzunehmen, bin ich be- 
reit zu erweifen, wiefern felbige Auseinauderfetzung 
entweder in diefen Blättern oder ita der krit^Jibl. 
ohne meine Koften gefchehen kann. — Hr. Pko/fio, 



IV. Vermifchte Anzeigen. 

AT« ehtrag 

zu den in der Hall. A. L. Z. rgrp. Nr. apf. beftndl. 
Bemerkungen über, eine in der krit. Bibl. für Schul- 
und Unterrm. St. Vit vorkommende Recenfion der 
Schrift: Cic. quat ftrtnr or. p. Archta, rec. 
M.C.B. . « . 

In den gedachten Bemerkungen ift von mir ge« 

zeigt ond mit Stellen aus der Recenfion belegt worden, 
dafs der firh als 4>»>e^»fo« unterzeichnende Vf. der letz- 
teren in einem hohen Grade nicht nur Befangenheit, 
fondem auch Ungewohnheit,. Geh mit Gründen zu he- 
faffen, nicht nur UnwifTenheit , fondern fogar IfoftV 
bigkeit, logifih zu denk en , verrathe. Hierauf ift von 
diefem in der krit. Bibl. St. XII. S. tut. eine Antwort 
erfolgt, nicht wodurch er fich zu recht fertigen 'fuchte 
(was nicht rhöglich ift), fondem (man denke!) um fich 
über meine Dreiftigkeit zu wundern, der ich gegen 
ihn, einen, wie er fich felhft charakteriCrt, „zum 
Vortbeil des UnterricbtSvreTena recenürenden, 
• 



en, M mich A., am 10. März i|:o. 



M. C. B. 
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ALTERTHUMSKUNDE. 

Mailand, Königliche Druckerey: Equejade, mo- 
numento antico di bronzo derMufeo nazionale 
Uugherefe, conGderato ne' fuoi rapporli coli* 
autichita figurata da Gaetano Cattaneo , Direttore 
deü* J. R. Gabinetto numismatico etc. 1819. 
12g S. 4. 

Wie in der alten Welt, und noch jetzt in dem 
katholifchen Chriftenthum , faft jeder Gegen- 
ftand, welcher die menfchliche Gcrellfchaft auf ir- 
gend eine Weife berührt, eine fchotzende Gottheit 
anerkennt, fo fehlte es auch dem nötzlicliften Haus- 
thiere, dem Pferde, und feinen Verwandten, dem 
Efel und Maulefel, nicht daran. Die Freunde des 
Altcrthums kennen eine Göttin Epona, bey welcher 
«in ' bev den auf firhmuuige Krippen gemalten Bil- 
dern gfuvtnals D.imafippus fchwört (Sat. Vlll. 156. 
jurat Solam Eponam et facits olida ad prerfspia pi- 
ctas) ; und fie wiffen, dafs ihr Bild in den Stallen ver- 
ehrt und von Zeit zu Zeit mit Kränzen ee!chinückt 
wurde (Minuc. Fei. im Ociav. c. 3K- Appttiejux Metam. 
L. III. p. 14t- 3). Nicht verfchieden von ihr feheiut 
*I»T>r«>''»« zu feyn, die nach Plutarck (T. II. p. 31a.) 
von einem Mann und von einer Stuttc erzeugt, die 
Obhut der Roffe hatte (fori ti 9<»< wf<iv»(»v iruavphn 
Ttit«»); und es ift, wenn wir nicht irren, herr- 
fchende Meinung, dafs jener griechifche, die Sache 
bezeichnende Name in dem Munde der Lateiner zu 
Epona verunftaltet worden. Leicht aber könnte man 
zweifeln, ob nicht das Gegentheil der Wahrheit ge- 
mäßer fey , da ja das Dafevn einer die Roffe fchfltzen- 
den Hippona als grieekifchtr Gottheit durch nichts 
beglaubigt wird , und diefer Name eben fowohl aus 
Epona verfchrieben feyn könnte, als beytn guvtnal 
und beym Fulgemtius (Erpof. Sem. antiqui p. 1-2. ed. 
JWuwrL), wo wir ebenfalls Hippona und Hyppona, dem 
Versmaafs zuwider, in mehreren Handfchriften fin- 
den. Diefer Zweifel wird noch durch den Umftand 
verftürkt, dafs, nach Oldendorp (adAppultj. Mttam. 
p. 226-) in der eben angeführten Stelle Plutarch's ei- 
nige Handfchriften , ftatt 'litir*** ebenfalls 'E^i»v« le- 
ren, wie auch die lat. Ueberfctzung bey IFyttrnbach 
hat ; wobey wir doch bemerken muffen , dafs die Va* 
rirtas Lecthnlt „der Wyttenb. Ausgabe" jene von 
Oudtndorp bemerkte Lesart nicht anzeigt. 

Wie es nun aber auch mit jenen beiden Namen 
befchaffen feyn mag, fo tritt jetzt ein bisher ganz 
unbekannter dritter Name hinzu, welcher zu der 
gegenwärtigen gelehrten Schrift des den Freunden 
A. L. Z. igoo. Zwtyter Band. 



der Archäologie und Numismatik rühmlich 
ten Cattaneo Veranlaffung gegeben hat. 

In dem Ungerifchcn Mufcum zu Pefth nämlich, 
welches durch grofsmflthige Gefchcnke edler Ungern 
im Jahr 1803 gegründet worden, und jetzt durch den 
einmal erweckten Eifer und durch die belebende An- 
regung des kunftliebenden Palatins täglich an Umfang 
gewinnt , findet fich ein ehernes weibliches Bild (eine 
Büfte, protome), welches im Jahr 1 807 zu Mitrowicz, 
unter den Ruinen des alten Sirmium , ausgegraben 
worden. Das Haupt mit einer knapp anliegenden 
Binde bedeckt, die am Hinterkopfe geöffnet, einem 
netzförmigen Gewebe Platz macht, und die Stelle ei- 
nes Helmes vertritt, Bruft und Hüften mit einem 
einfachen knappen und fchlecht geftaltcten Ge- 
warnte bekleidet, welches von einem breiten Gürtel 
zufammen gehalten wird; die Arme mit einer Art 
von Spangen gefchmückt, aber oberhalb der Ellen- 
bogen abgefchnitten , fcheint es einem Wagenführer 
ähnlich, und feine Bedeutung würde durchaus räth- 
felhaft feyn, ohne die, auf dem Gürtel mit ziem- 
lich rohen Buchftaben fich erhebende Infchrift 
EO VE I A S. Dafs diefer bisher unerhörte Name auf 
den Verkehr mit Pferden und ihren Schutz bezogen 
werden müffe, möchte wohl kaum zu bezweifeln 
feyn; dann aber liegt der Glaube an feine Identität 
mit Epona fo nah, ifals er nicht wohl zun'lckzuwei- 
fen ift , ob Geh gleich von dem einen zu dem andern 
kein grammatifcher oder etymologilcher Uebergang 
zeigt. Wäre nur G. Barth' s 'Verficherung (Adver/ar. 

ii. 1675.) auf Treu und Glauben anzunehmen, dafs 
ich ftatt Epona auch Equona in Handfchriften finde! 
Da fie aber fo ohne alle Beglaubigung hingefteJJr, 
keine fefie Grundlage gewährt , fo kommen wir auf 
die Vermutliung zurück, dafs Epona ein Wort frem- 
den Urfprungs (vielleicht aus Cantabrien nach La- 
tium eingeführt) fey; dafs wir die Bedeutung def- 
felben nur hiftorifen, nicht etymologifch kennen; 
und dafs Equeias vielleicht für eine Jatinifirte Aus- 
deutung jenes Namens gehalten werden mOffe. Bey 
der Vermulhung des Vfs, dafs der Name Equeias 
vielleicht dem tödlichen Pannonien eigen gewefen, 
wo von Allers her die Pferdezucht einheimifch , der 
Gebrauch der Efel und Maulthiere alier feiten war, 
und dafs man ihn dort, zum Unterfchied von der 
auch jene minder edeln Xhiere fchützenden Epona, 
ausfehiiefsend der Patronin der P/erde gegeben , wol- 
len wir uns nicht aufhalten, da ihr Urheber felbft 
kein befonderes Gewicht darauflegt. Nur das möch- 
ten wir bemerken , dafs die zu Oten gefundene und 
im Vlltcn Kap. von dem Vf. angeführte Infchrift ei- 
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nes Reiters der dort ftationirten aten Legion , wel- 
cher der Epona einen Altar weiht (S. Sckönwiffitr in 
Romanorum Jter ptr Pannoniae ripam. Pars II. p. 25a-), 
indem fie den Dienft jener Gottheit in Pannonien 
bef tätigt, der Vermuthung über eine pannonifche 
Equtiat felir ungilnftig ift. Würde nicht, wenn die- 
fer Name dort einheimifeh, und der vermtithetc Ur.- 
terfchied ron Epona gegründet gewefen wäre, der 
Urheber jener Infchrift fich vielmehr an die Equttas, 
als an die Epona haben wenden müffen? Uebrigcns 
zeichnen wir diefes Kapitel der intereffanlen Schrift, 
in welchem die bis jetzt bekannt gewordenen In- 
i'chnden, die den Namen Epona enthalten, zufam- 
mengeflellt und mit umfichtiger Gelehrfamkcit er- 
läutert werden, als vorzüglich belehrend aus. 

Ausführliche Unterfiichimgcn find im loten Kap. 
derGefialt der Gottheit (die der Vf. mit Futgtntius 
zu den üiis Semonibus rechnet) gewidmet, ein Go^en- 
fland, über den bey den Alten das tieffte Slillfchwei- 
gen herrfcht, und "der Vf. bietet allen SchartTinn und 
alle Gclehrfamkeit auf, um in jedem Attribut der 
Sirmifchcn Fignr eine Beziehung auf das Pferd und 
feinen Gebrauch zu finden. Dafs das Gan/.e an ei- 
nen Wagenführer in den Circenfifchen Spielen erin- 
nere, haben wir fchon vorhin erwähnt; und der Vf. 
führt eines der Gemälde des Mailändifchen Hemer 
zur Beftätigung an. Auf das Einzelne, was ohne 
beygefügte Figur nicht wohl verftanden werden könn- 
tet wollen wir hier nicht eingehen. Auch die ganze 
glockenförmige Geftalt der Figur wird auf die Klin- 
geln {tintiunabula) gedeutet , die man den Pferden an- 
zuhängen pflegte; dergleichen eine von ganz ähnli- 
cher Form mit der Aufschrift Chout arteniis etc. fich 
in Moxtfaueon's Antiqu. Expl. T. V. pl. $5. p. 106. fin- 
det, und auch hier auf der lVten Tafel abgebildet 
ift. An einen folchen Gebrauch ift indefs nicht bey 
einer Figur zu denken, welche 12 Zoll in der Höhe 
untl in ihrer gröf-ten Breite 6 Zoll hält , und obgleich 
urfprOrglich liohl gesoffen, doch mit einer fchweren 
Klaffe angefüllt ift, die ihr ein Gewirht von 24 Wie- 
ner Pfunden giebt. Der Reit eines Ringes oben an 
ihrem Scheitel zeigt, dafs fie zum Au Chancen be- 
flimint gewefen, und der Vf. vermuthet delshalb, 
dafs fie als Gewicht einer Schnellwage (Romana) ge- 
dient habe; eine Vermuthung, die durch eine im 
Mufro Capitolino erhaltene Wage diefer Art, wel- 
cher eine Protome der Minerva als Gewicht ange- 
hängt irt, faft zur Oewifsheit erhoben wird. Auch 
die lnfchrift eines Römers aus dem Colttgio Pabnlario- 
tum, der Lima gewidmet, deren Verwandtfchaft mit 
der Epona lieh der Vf. im XHIten Kap. nachzuweifen 
bemüht, wird zx Hülfe genommen. Denn da jenes 
Collegium ohne Zweifel für die Fütterung in den 
Winterquartieren zu foreen hatte, fo fällt in die Au- 
gen, wie ihr Gefehaft mit dem Schutze der Eqmias 
zufammenhing und den Gebrauch eines folchen Bil- 
des als Gewicht veranlaffcn konnte. 

Zuletzt wird der Vf. , nach diefer wahrfcheinli- 
chen Feftftellung der Geftalt der Epona, auf die lrr- 



thümer derer geführt, welche diefelbe Gottheit in 
andern Ueberbleihfeln des Alterthums zu finden ge- 
meynt hatten. Die falfche Deutung einer Münze mit 
Hippona libera (in Zrugitana) bey Seguin Sei. Numism. 
p. 13. haben auch Andre gerügt. * Auch die unhaltba- 
ren Vermuthungen in den Antickit* itV Ercolano, 
Bronzl. T. I. tav. 3 u. 4. werden hier gründlich zu- 
rück gewiefen ; und endlich eine Münze des Wiczai- 
fchen Mufeums , auf welcher Scftini die Epon» zu fin- 
den glaubte, richtiger von der Ceres und dem Pferde 
Arion gedeutet. Auf der andern Seite möchte aber 
auch vielleicht die Epont bisher in einigen ihrer Vor- 
ftellungen verkannt worden feyn. So deutet der Vf. 
auf fie eine fogenanntc Diana von Erz bey Ckiffltt 
in f'efuntic citritas imptrialis libera, die, nicht wie 
Chifflft meynt, einen Bogen, fondern ein Gebifs in. 
der Rechten hält, und felbft in der rohen Abbildung 
einige Attribute der Equttas zeigt. Gewiffcr noch, 
fcheint diefe Ausdeutung l>ey einem Gemälde in dem 
Circus >les Caracaüa, welches von Bianconi (Defcrix. 
dsi Cireki RomanL 17R9. tav. XVI.) mit wenig Ge- 
nauigkeit bekannt gemacht worden, hier aber nach 
einer l'orgfälligen Copie wiederholt ift. Der Reft 
des RofcnUranzes, welcher das Haupt diefer Figur 
fchmückt, welche a Paar Maulthiere, die ihr zur 
S.'ile ftchen , Henaus dem Schoofse freTfen läfst, fo 
wie manche andre Attribute, erlauben kaum an der 
Richtigkeit der Deutung zu zweifeln. 

So wie die ganze Behandlung des Gcgenftandes 
für den Geift und die Gelehrsamkeit des Vfs ein 
rühmliches Z.'iignifs ablegt , fo die Gefninungen, 
welche er gelegentlich ausbricht, für feine Perfön- 
lichkeil. Fr hatte die merkwürdig.» Figur im Jahr 
I812 zu Pefth gefehn, und eine Zeichnung davon ge- 
nommen ; aber von öffentlicher Bekanntmachung 
hielt ihn fein Zartgefühl zurück, bis einer der Auf- 
feher des ungerifchen National -Mufeums, Haliczty, 
in dem iften Theile der Acta Mufti Hungarici Nacn- 
richt davon gegeben hatte. Mit Nachdruck rüet er 
bev diefer V'eraulaffutig die Mifsgnnft der Auffeher 
öffentlicher Sammlungen , die den Beziehenden nicht 
erlauben, Zeichnungen zu nehmen und Bemerkun- 
gen aufzufrbrcilicn, und fo, indem fie oft felber 
nichts für die Bekanntmachung der ihnen anvertrau- 
ten Schätze thun , und auch andre daran hindern, 
den Nutzen , der aus fo koftbaren Anftalten dem Publi- 
cum zufliefseu könnte, fo viel an ihnen liegt, hem- 
men. Möchte doch ein folcher, gebildeter Männer 
höchft uuwürdif e N.d I immer mehr verfch winden, 
und jeder Aufieher gelehrter Sammlungen, von wel- 
cher Art fie auch feyn tu igen, die Lehre des treffli- 
chen Cattaneo zu Herzen nehmen, und das Bcy- 
fpicl, das er felbft bey den feiner Obhut anvertrau- 
ten Schätzen giebt» befolgen. 

Wir bemerken noch, dafs fich diefesBuch durch 
grofse Schönheit des Druckes, wie die meiften, 
welche jetzt aus dem vormaligen Königreich Italien 
zu uns kommen, und durch Taubere Kupfer aus- 
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LITERATURGESCHICHTE. 

Rostock, gedr. b. Adlers Erben: Di* Roflockfchen 
Bumanißen. Ein hiftorifcher Verfuch von Dr. 
Johann Bernhard Krey. 64 S. gr. 8- 

So wie Hr. Kr. in dem mit dem achten Hefte ge- 
fchlolTenen Andenken an die Roftockfcheu Gelehrten 
aus den drey letzten Jahrhunderten dieGelehrten fei- 
ner Vaterftadt in der genannten Zeit Oberhaupt in hio- 

?;rapbifcher und literarifcher Hinficht aufgeführt hat, 
b hebt er, mit WegJaffung des Biographifchen, in die- 
fer Schrift, auf welche noch eine nächftens von uns 
anzuzeigende zweyte Hälfte gefolgt ift, die Roftock- 
fcheu Bumanißen des löten Jahrb. befonders heraus. 
Ree. kann des Vfs Bemühungen um die Aufhellung und 
Bekanntmachung der Gelehrten Gefchichte Roftocks 
nicht anders als billigen, da durch diefc und ähnliche 
Arbeiten das Feld der allgemeinen Literaturgeschichte 
gewinnt, indem auch das aufcheinend Unwichtig© 
oft für gelehrte Unterteilungen von grofser Bedeu- 
tung feyn kann, und er längTt gewilnfcht hat, dafs 
doch auf jeder Univcrfität Deutschlands von Zeit zu 
Zeit ein Mann auftreten möchte, der mit Zuziehung 
aller ihm als einem an dem ürle Lebenden zu Gebote 
ftehenden Hilfsmittel und Quellen, das Leben und 
die Schriften der Männer, die dort gelehrt haben, 
befchriebe. Um die Gclehrtengcfchichtc Roftocks 
hat in diefer Hinficht der gelehrte und fleifsige E. ff. 
F- Mantzel ßch durch das in Verbindung mit ^ Ui. 
Burgmann veranftaltete Elisas von gelehrten Roflockfck. 
Sachen von I737 — 1746 (die weitem Nachrichten 
mit gerechnet) ein grofses Verdieuft erworben, wel- 
che Sammlung , wiewohl das Unwichtige vom Wich- 
tigen' nicht gehörig gefondert ift, fich öftere Wieder- 
holungen, auch wohl Widcrfprtlchc darin finden' 
«nd das Regifter vieles zu wflnfehen übrig Jüfst , fflr 
den Forfcher der gelehrten Gefchichte Mecklenburgs 
und befonders Roftock's, ja felbft mancher andern 
Länder und Städte, eine wichtige Quelle ift. In 
MantzeVs Fufsftapfen ift Hr. Dr. Koppe getreten, an 
welchen nun der Vf. diefer Schrift fich reiht. 

Von S. 5 bis 32. geht zuerft eine kurze Zeich- 
nung des Ganges der humaniflifc-hen Studien in Italien 
und Deutfchland befonders im XV. Jahrh. voraus, ge- 
nommen ms Eickkorn's, Heeren* s und Meimers bekann- 
ten Brichern, mit etwas genauerer Aufführung des 
Rudolph Agricola , ffokann Rtucklin und Conrad Celtes 
(warum ift Erasmus nicht auch gewürdigt?), dann 
kommt der Vf. auf diejenigen Männer, welche feit 
demSchluffe des fünfzehnten und frit den erften Jah- 
ren des fechszehuten Jahrhunderts etwas fitr das hu- 
maniftifche Studium in Roftock gothan haben. Aufge- 
führt werden hier, der Reihe nach, zuerft die wan- 
dernden Dichter Conrad Celtes , Hermann von dem 
Bitifdu. Ulrich von Hutten ilud Johann Hadns, wie 
auch im Text hätte gedruckt fevu folien ; bey Gele- 
gealieit Hermanns von dem Bus/ehe. wird der Gegner 
von diefem Tüemann Heuerling genannt ; dann wird 
eiu hjeher gehöriger Auszug aus einem im Rot Ktw. 
(«738) ganz abgedruckten Roftockfcheu Leclioasca- 



70 

talog vom Jahr 1520 geliefert, "und hierauf folgen, 
mit Erwähnung der philulogifchen Schriften und 
Vurlefungen ;eines jeden, ffanus Cornarius (1526 
oder 1527), Erasmus Sarcerius (v. 1530), Arnold 
Buremus (v. 1532),! Heinrick (Petf(\ 1560), gfofeph 
Wurtzler (f 1 565) , Heinrich Warenius (v. 1 563) , Hein- 
rich Arfenius (um 1571), David Ckyträus (v. 1551)» 
gfanus Gruitens (v. 1586), Martin Brafck (v. 1593), 
und ffacob Ssbaß. Lauremberg und ffofua Arnd t 
beide letztere im iTien Jahrhunderte. Als Anhang 
befchliefscn das Heft drey auch fchon fonft gedruckte 
Briefe von Hermsnu Bönnus, ffokann Coftlius k und 
Antonius Muretus. 

Wir wollen nach diefer Inhaltsanzeige noch be- 
merken, was uns beylh Lefen aufgeftofsen ift. S. j. 
und an mehreren andren Stellen wird Ruhkopfs 
Gefch. des Schul - und Erzichungswefens in Deutfchl. 
citirt. Warum ift F. H. Ch. Sckutara's Gefchichte 
der Erziehung nicht angeführt ; der zweyte Band 
diefes Werks gehört recht eigentlich hieher. S. 12. 
wird Kempen in Oberyffel ganz richtig als des^bekann- 
ten Thomas Hammerlein Geburtsort angegeben, die 
Meiften laffen ihn in der Gegend von Cöln geboren 
werden. S. 13. hätte bey den dafeibft angeführten Re- 
ftauratoren des humaniftifchen Studiums in Dcutfch- 
land vor allen auf ffac. Burckkard's Schriften (De lin- 
guat Latina*in Germania fatis und die Einleitung zu 
der Ausgabe von Herrn, v. dem Busfehe* Vallo kuma- , 
nitatis), aus welchen Heeren uud Meiners nur ge- " 
fchöptL haben , ver wiofen- werden follcn , fo wie S. 1 5. 
auch auf Magl Vita Reucklini. Bey der kurzen 
von Reucklin gegebeneu Nachricht wundern wir uns, 
dafs leiner Streitigkeiten .mit den. Cölner Theologen 
auch nicht mit einem Worte gedacht wird, wir Toll- 
ten doch denken, dafs diefe, befonders durch die 
Weife, wie die Freunde Reuchtin's, welches ja gröfs- 
tcnthcils fogenannte poetae (faeculares) waren, auf- 
traten, auch in humaniftifeber Hinlicht wichtic po* 
Worden find. S. 20 u. f. w. Bey Cour. Celles hätte 
vor allen die von Ruff herausgegebene Pita Conr. 
Celtis von B. C. KtSp/el genannt werden muffen. 
S. 22. lag bey Erwähnung der wandernden Poeten' 
in dem Journal: die Vorzeit, 1817- Bd. I. St. I. 
S. 26 u. f. w. vorkommende intereffante Abhand- 
lung: Thomas Plater, der Seitermetßer und Pro- 
feffor, nebß einigen Nachrichten von den fogenannttn 
fahrenden Schüler* , fchr nahe. Doch konnte Hr. Kr. 
bev feiner Schrift diefes Buch vielleicht noch nicht 
benutzen. S. 26. Der Knrländer Ä/f hard Crocus, wie- 
wohl 1515 erft zu Leipzig inferibirt (m. f. die bei- 
den von Müller zu Zeiz herausgegebenen Briefe Hut' 
ten's an ihn S. 14.), erklärte fchon 1514 die g riechi- 
fchen Schrift flolJer öffentlich zu Leipzig, wenn an- 
ders das Datum eines Briefes von Erasmus (Fd. Lngd. 
T. III. S. 136.) richtig ift. S. 32. Die Note 56. fleht 
in gar keinem Zidimmenhaiige mit dem Texte. 
S. 33. Hier bemerken wir mit Beziehung auf die in 
der Leipz. Lit. Zeit. 1817. Nr. 14$. S. H77. gefche- 
.bene Aufrage des Vfs, dafs die dem Namen van dem 
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Ä*jf7# in Her Roft. Matrikel vorgefetzt«« Buc!iftaben 
nach unferer Meinung nichts anders als eine ver- 
schriebene Abbreviatur des Namens Hermann** find. 
Molmke (Erlauter, zu Hutten'/ Klagen gegen W.u.H. 
Lottz S. 486.) kann durch Hn. K's Nachricht vorvoll- 
ftändigt werden. Die N. 59. citirtc Numer IV. des 
Anhangs findet fich nicht, wahrscheinlich weil Hr. K. 
das Oeflrum tu TU Heuert., für welches fie befiimmt 
war, nicht auftreiben konnte. Es findet fich diefes 
Oeßrum, welches man auch in Göttingen vergeblich 
fucht, wohl zweifelsohne in WolfeubUtel, S. 35. 
Ueber Butten' s Aufenthalt in Roftock geben die von 
Moknike im Jahre i8>6 herausgegebenen Klagen u. 
f. w. vollftandigen Auffchlufs, die auch von Hn. Kr. 
fleifsi^ benutzt .find. Wir wundern uns aber, dafs, 
da doch Tileman* Heuerling genannt ift, Joachim 
Nigeman* und gfohan* Sonntnberg uberfehen find; 
dafs der erftere auch die Alten wird ftudiert ha- 
ben, ift mit grofser Wahrfcheinlichkeit aus Hütte*'* 
Lobe auf ihn (Lib. I. El. 4. p. 680 zu fchliefsen, und 
von Son*e*berg fagt Herrn, v. d. Busfehe in der Dedi- 
cationsepiftel vor dem Spieilegio XXXV Ulu/Ir. viror. 
etc. ausdrücklich, dafs er den Virgüius auf der Ko- 
ftocker Academie er Idar t habe (Barckh.de H. Bw 
fchii vita Comment. vor dem Vallo humanit. p. 189)« 
Wahrfcheinlicb. befchäfügte fich auch Ecbert Hartem, 



Hutttn's Wirth, viel mit den Alten, da er der wan- 
dern. Ion Dehler lieh fo freundlich annahm. S. 38. 
Mit den HkUopotnpU haben die Dichter jener Zeit - 
Oberhaupt viel zufchaffen; auch 11. v i. Busfche, Eo- 
ban Hrß und andere ftreilen oft mit deufelben. Dafs 
dor V r f. «ler den Namen Camoene führenden Gedichte 
Hadut und nicht Padus heifst, wie fchon Moknike 
(Eiuleit. S. CXX.) bemerkt hat, leidet um fo weniger 
Zweifel , da auch die Roftockfche Matrikel ihn IIa- 
dus nennt. S.44. Da es in dem excerpirten Lections- 
catalog von Nie. Marfchatk (Roft. Etw. 1738. S-ftoi), 
der als Hiftoriker auch natürlich die Alten ftudieren 
mufste , heifst : Hißoriam Aquatilium elucidabü latine 
ttgraece, fo hat er ficher auch philuiogifche Vorle- 
fungen gehalten. Zum Schlnffe unferer Anzeige wol- 
len auch wir auf die mitgetlieilte Stelle aus einem 
Briefe des Muretue aufmerkfam machen, an den Na~ 
tkan. Chyträut aus Roftock gefchrieben hatte, und der 
in Bezieh ung auf diefen Brief, den er nicht beant- 
wortete, an Anton Ctofanus fchreibt: „Scribit enüm 
(Ckytraeus) ad me Roßochio, cujus ego oppidi *omem 
nun quam antea audiveram, ueque übt terrarum fit, feio. 
Et alioqui, ut verum tibi fattar, *o* admodum tibeuter 
feribo ad homiues iguatos, prae/ertim ortos in iis regio- 
mibut, ubivulgo a recta et vtra religione homiues dt- 
feiveruut elc.' r 
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P r e i f c. 

Preis frag» 
dtr 

mathmatifchtn Klaffe der Käuigt. Prtufiifche* Akademie 
der mjfenfchaften zu Berti* für das £fahr 1822. 

"V^on den Lichtringen , welche in nicht ganz heiterer 
Atraofphäre wahrgenommen werden, ift der Regen- 
bogen bis jetzt nur allein genügend erklärt, in fo ferne 
dieErfcheinungen, welche derfelbe darbietet, von den 
einfachen Gefetzen der Refraction und Reflexion des 
Lichtes bedingt find. Die hellen Ringe hingegen, die 
nicht feiten leuchtende Himmelskörper umgeben , laf« 
fen noch eine genauer entwickelte und vollftandigere 
Erklärung, als wir bis jetzt befltzen, wünfeben. Die 
Bemühungen der Naturforfcher, dieErfcheinungen von 
Höfe« and Nebenfonnen blofs auf Brechung und Zu- 
werfung des Liebtet zu beziehen, und dem angemef- 
fen genügende Form , Lage und innere Geftaltung in 
der Atmofpbire fortwehender Körperchen zu fachen. 
Icheint auch bis jetzt weder gan2 glücklieb gewefen, 



noch naturgemaft zu feyn. Wshrfcheinlich 
andere Eigenfchaften des Lichtes abwaltend, welche 
Geh auch dem Naturforfcher in experimentalen Vorrich- 
tungen genuijfain offenbaren und nicht minder als jene 
«nathematifch gefetzlicb fich erweifen. Auch ift für 



diefe fo wie für die Theorie des Lichtet überhaupt feit 
kurzem fo viel geleiftet worden, dafs es zwar wohl 
möglich ift, felbft die Erklärung der Lichtringe als 
eine nicht mehr neu aufzufindende zu halten. Den- 
noch aberfind die bisher aufgeteilten, theils un voll- 
ftandigen, theilt nicht hinlänglich fcharfen theoreti- 
fchen Refultate zu wenig mit Beobachtungen vergli- 
chen worden, als dafs es nicht wünfehenswerth feyn 
follte, die Uebereinftunmung einer feinen Theorie 
durch Erfahrung und Beobachtung mannigfaltiger er. 
probt, voll fündiger und mit mehrerer BerückGchti- 
gung der Nebenumftände entwickelt zu fehen. Die 
Koni gl. Akademie der Wiffenfchaften feut daher als 
Preisfrage für das Jahr IS.it: 

Eine vollftindige Erklärung der Hüft oder der helle* 
und farbigen Ringe, um Sonne und Mond matbetnt* 
tifch entwickelt zu gehen, welche den durch Ver- 
fuche ausgemittelten Frfcheinungen am Lichte, der 
Befchaffenbeit der Atmofphare und wirklieben. Be- 
obachtungen genügend enttpreche. 

Die Abhandlungen können nur bis zum Ende des 
Monats März ig 11 unter den fonft üblichen Bedingun- 
gen angenommen werden. Der Preit von 50 Ducaten 
wird in der nichftfolgenden öffentlichen Sitzung ans 
Lcibnitzifchen Jahrstage den 3ten Juli zuerkannt. 
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THEOLOGIE. 

J) Berltw, b. Naucke: Articuti qui dieuntur 
Smalcaldui. , E Palatino Codice MSC. accurate 
edidit et annotationibus criticis illuftravit Philip- 
pus Marheinekt, Theobgus ßerolioenfis. 18 «7« 
86 S. gr. 4.« 

2) RitaBNSflüRQ, in Comtn. der Montag, und 
VVeifs. Buchli.: Uibtr eine fekr mtrkwUrdigt, 
in der Akten- Regißratur des Hothflifts Rtgtns- 
bterg befindlich* echte Abschrift des lateinischen 
Urtextes dtr Augsburgifcken Coufefpou. Ein 
amtlicher Bericht an das König]. Baierfclie allge- 
meine Rcichsarchiv zu München von Kart Theo- 
dor Gemeiner, Königl. Legalionsrath und Archi- 
var, der Königl. Akademie der Wiffenfchaften 
Mitglied der hhtorifchen Klaffe. 1817. 30S. gr.4. 

Durch beide Schriften hat die fymiolifche Litera- 
tur der lutherifchtn Kirche einen nicht unbe- 
deutenden Zuwachs erhalten, und befonders ift die 
neue kritifche Ausgabe der Smalkaldifthtn Artikel 
von Hn. Dr. Markeineke, in Verbindung mit den 
reichhaltigen und gründlichen ProJegomenis, von 
grofser Wichtigkeit ftlr die Gefchichte und Kritik 
'diefes fymbolifeken Buches. Unter den Schätzen der 
Heidelberger Bibliothek, welche, wie bekannt ift, 
161a nach Rom wandern mufsten, befand fich auch 
ein von Luther' s eigener Hand gefchriebenes Auto- 
graphnm der Smalkaldifc Um Artikel , welches, wie 
tuen Hr. Prof. IVitkeu in feiner Gefchichte der Bil- 
dung, Beraubung und Vernichtung der alten Hei- 
delb. BücherfammL (Heidelb. 1817* S. 472) fchon 
berichtet hat, mit unter denjenigen Handfchriften 
ift, welche der Univerfuälsbibliotnek zu Heidelberg 
neuerdings wieder gegeben worden find. Hn. M. 
zu Berlin wurde diefes Autographum von Heidelberg 
aus mitgetheilt , und er erwirbt Geh in der vor uns 
liegenden Ausgabe das Verdienft, diefen lange ver- 
borgen gewefenen , wichtigen Schatz zur Kenntnifs 
der ganzen gelehrten Welt zu bringen, mit genauer 
echt kritifcher Vergleichung der wichtigften frohe- 
ren Ausgaben und der fchon von Ruderer angegebe- 
nen Eigenthümlichkeiten eines andern Manufcripts 
(f. 47- Cp- Bertrams Gefcb. des fymbolifchen Anhan- 
ges devSchmalk. Artikel u. f. w., herausgegeben von 
g. Bm. Ruderer. Altd. 1770. 8-)- Wir achten ganz, 
wie er es verdient , den auf diefe Arbeit verwende- 
ten Fleifs, und freuen uns, dafs einer fymbolifchen 
Schrift unferer Kirche eine kritifche Bearbeitung zu 
Theil geworden ift, wie man fie faft nur gewohqt 
A. L. Z. i8ao. " 



ift , bey den Profanfcribenten des Alterthums ange- 
wendet ?.u fehen. Die vorausgefchickten Prolegome- 
ua find von folcher Reichhaltigkeit, (und verbreiten 
fo viel Licht aber die Gefchichte des genannten fym- 
bolifchen Buchs und feiner erften Ausgaben, dafs wir 
es uns nicht verzeihen würden, wenn wir die 
Hauptrefuhate der Forschungen des gelehrten und 
umfichügen Herausgebers unfern Lefern vorent- 
hielten. 

Kurfürft Johann Friedrich gab im Jahr 1536, 
noch ehe es entfehieden war , ob man zu dem von 
Papft Paul III. ausgetriebenen Goncilio Gefandte 
fchicken wollte oder nicht, feinen Theologen auf, 
noch einmal die Unterfcheidungslehren der neuen 
Kirche von der katholifchen genau zu prüfen und 
zu entwickeln , und diefe Arbeit, welche detunachft 
auf dem Convente zu Smalkaldtn, im Februar des 
J. 1537, in einer Verfammlung der evaiuzelifchen 
Stände und mehrerer GottesgeTehrten besprochen 
und geprüft werden follte, follte thcils als ein Zeug- 
nifs der neuen Lehre dienen, theils ein Band des 
Glaubens, der Beftfindigkeit und der Liebe unter ih- 
nen felbft fejrn. Luther machte fich am Scblufs des 
J. 1536 an das Werk, zog 'jedoch (aufser Melau- 
thoa, Bugenhagen, Creuziger und £fußus gfonas , m. f. 
Spalatim' s Ann. Reform, cit. S. 17) noch Nie. 
Amsdorf, ffoh. Agricota und G. Spatat'm mit dazu, 
und fchon im Januar 1537 fchickte er die Schrift 
dem Kurfürften zu, welcher ihm auch feine völlige 
Zufriedenheit damit zu erkennen gab. Spalatin 
hatte felbft einige andere Artikel aufgefetzt; doch 
diefe verwarf Luther Iis unnötlüg, und bat den Kur- 
fürften , dafs er die von ihm verfertigten mit nach 
Smalkaldtn nehmen und Tie den dafelbft verfammel- 
ten Theologen zur Unterfchrift vorlegen , die Er- 
furter Gottesgelehrten aber nach IVeimar berufen, 
und dort von innen diefe Artikel untertclireiben laf- 
fen möge; von Spalatin' s Hand aber war die Ab- 
fchrift, und durch ihn wurde fie auch dem Kurfür- 
ften übergeben. Unter diefen Artikeln war auch 
einer (der vierte des 2ten Theils), in welchem Lu- 
ther fich über die Lehre vom Papßtkum nach feiner 
Weife fehr kräftig und derb ausgefproclien hatte; 
und Mtlanlhon, der noch nicht alle Hoffnung zum 
Frieden aufgab, hielt es für gerathen, in feiner Un- 
terfchrift diefen Artikel einer mildernden Reftri- 
ction zu unterwerfen. Dicfcr Artikel follte auf dem 
Convente zu Smalkaldtn nun auch noch ganz befon- 
ders befprochen werden, wohin der Kurfürft auch 
Melanthon mitnahm; eine Krankheit, die Luthem 
zu Smalkaldtn. "befiel und ihn endlich fogar zwang, 
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von dort wieder abzureiten, war die Urfache, dafs 
er felbft a >i rteti Verhandlungen keinen Antheil neh- 
men konnte, und dafs die Unterredungen überhaupt 
wohl eben nicht mit vielem Eifer betrieben wurden. 
Melanthon letzte aber, in Auftrag des Kuifurftcn, eine 
«igen« Sciirift Ober den Papß und die Bifchöfe auf, in 
welcher er, härter als feine Weife war, gegen fie zu 
Felde zog, und welches fein! Gegner benutzt haben, 
zu zeigen, diofe Schrift flehe mit der Unterfchrift 
unter den Artikeln im WidL'rfpruch , welcher an- 
fcheinende Widerrpruch fich aber dadurch löft, dafs 
Melanthon in feiner Unterfch-ift fehr wohl den 
Papft und die Bifchöfe, falls ßc fich beffern würden, 
für zuläffig halten, und doch diefelben, fo wie fie 
jetzt lebten , heftig mitnehmen konnte. Luther hat 
ficher noch zu Smattalden Melanthon's Schrift gele- 
fen, wiewohl er Ge nicht mit unlerfchr.«-jen* hat. 
Dia Meinung derer, dafs Mtlantkon es nicht ge- 
wagt haben würde, feiner Unterfchrift der Artikel 
die oben genannte Reftriction hinzuzufügen , wenn 
Luther bey den Verhandlungen gegenwärtig gewefen 
wäre , widerlegt Geh dadurch , dafs Melanthon 
fchon zu Wittenberg jene Unterfchrift gemacht hat, 
welches S. 15 mit grofser Genauigkeit gezeigt wird. 
Luther kannte fie alfo fehr gut, und es findet fich 
durchaus keine Spur, dafs ihrethalben zwifchen den 
beiden grofsen Mannern irgend eine Kälte obgewal- 
tet hat. Zu welcher Zeit die verfchiedenen Unter, 
fchriflen gemacht find, wird mit grofser Genauigkeit 
und vieler Bündigkeit gezeigt ; man kann drey ver- 
fchiedene Zeiten für diefc Unterfchriften annehmen; 
die erften gefchahen mit Ausnahme der Unterfchrift 
des Didt/mus, der fiel) zu Torgau, Spalatin auf 
feiner Reife dafelbft war, unterzeichnete (der Be- 
weis wird nicht genau genug gegeben), zu Witten, 
berg gleich nach Vollendung der Schrifi ; Lange un- 
terfchrieb (vgl. weiter unten) in feinem und der 
übrigen Erftirtsr Nam-n zu Erfurt, und die Udin- 
gen zu Smalkatden, oder auch ci fi nachher. Die Ar- 
tikel und die Mel.tntkon'cUt Schrift vom PapCtfiium 
wurden, was fie ciger.'.Itch auch find, als zwey ganz 
verfchie Jene S -'triften .betrachtet; der erHorn pe- 
fchieht von den Fflrften nndSrJ !ten nicht ausdrück- 
lich Erwühnur£, weil fie eigentlich nichts enthal- 
ten, als was fchon in der Augsburgfchen Confeffion 
und deren Apologie fteh*, und die Hefiimmung def- 
felben nic lii mehr vom Coneilio abbin™; die Schrift 
vom Popftthum enthüll aber Dinge , von denen frü- 
her noch nicht fo boftimmt peredet war, und de- 
ren Beftimmung von dem künftigen C n cilio abhän- 
gen foi!'<:, und bedurfte alfo einer äufsern Autorität 
der Fi'.rften un ( Städte. Daher erwähnen (io imRe- 
ceffe der Verfammlung (bey Hortledrr) derfeiben 
neben tlcr A'.igsb. Confeffion und der Apologie. Noch 
vor der Aufnahme in das Cnncordienhurh , durch 
welche Ii* erfl .iiigemein das Anfchen eines fvmholi- 
fchen Buches erhielten, waren «liefe Artikel "mehre- 
ren Corpotibus doctrinae einverleibt , wiewohl fie in 
andern auch fehlen; auch Kurf.lrft Johann Friedrich 
erklärte fie im J. 1345 als massgebend für die evan- 



gelifche Lehre. Die Schrift Melanthon's ift fibri- 
gens urfprilngtich in Ijteinifcher Sprache geTchrie- 
ben ; l'eü Dieirich hat fie ins Deutfche überfet7t. 

Die Handfchriften diefer Artikel find zwiefacher 
Art. Die von Luther felbft verfertigte, noch ohne 
alle Unterfchriften , ift die erfte von allen ; diefes ift 
die Heidelberger, welche der Herausgeber hat ab- 
drucken lafTen. Die zweyte mit den Unterfchriften 
verfehene ift die von Spdlatin abgüfehriebene , wel- 
che fi-h im Archiv zu Weimar befindet, wo Sechen- 
dorf fie fah. Wie Luther diefe Artikel im i. 153g 
zum erften Male herausgab, fah er fie als fein völli- 
ges Eigenthum an, und änderte mautltes in dcnfel- 
hen, doch ohne dafs es die Sachen betraf; fo gab er 
fie auch 1543 in Verbindung mit einigen andern feiner 
Schriften wieder heraus und mit einigen neuen Aen- 



derungen, auch Weglaffuiigen. 



1 die Ausgab« 



von 1538« als die von 1543 ift Öfter wieder aufgelegt 
worden. Petrus Genernnus aberfetzte Ge, Geher 
nach der Ausgabe von I53K, ins Latcinifche. Diefe 
Ueberfetzung, welche völlig vitrfchieden ift von der 
in dem Concordienhuche flehenden, verdient den 
Tadel nicht , welchen Semler und andere über fie 
ausgesprochen haben. 

Mit dem J. 1553 beginnt für die Gefchichte der 
Ausgaben der Sntalkaldtfchen Artikel eine neue Epo- 
che. In diefem Jahre gaben nämlich, weil die Wik 
tenberger Theoloren fich den mildern Grundfätzen 
näherten, auch manche von denen, welche die Ar- 
tikel früher unterfc hrii'^en hatten, befonders An- 
dreas Pfänder, in den Geruch der Ketzerey gekom- 
men waren, die Weimarfehen Theologen ffohann 
Stolz und Aurifaber, um die reine Lehre Luther us 
zu fichern, diefes nachher unter die fymbolifchen . 
B'leher gefetzte Buch heraus, 11 nd fügten Melanthon's 
Sein ift in der deulTrhen Ueherfetzune demfelben als 
Anhang bey; die Anficht war panz klar keine ande- 
rs, als das Aufehen des M lanthonfehtn Tcactats zu 
fehmälern, und von diefer Z^it ift denn auch diefer 
Tractat immer als Appendix der Smalk. Artikel be- 
trachtet worden, was früher nicht gefchah. Des 
Traktats wird nicht einmal als einer MtlanthonMwn 
Schrift gedacht : bey Melanthon's Reftriction in der 
Unlerfchiift der Artikel wird aber eine fehr bei- 
fsende Note Ober das Widerfpreclrende in diefer Re- 
ftriction mit dem, was er in dem Traclat geäufsert 
habe, hinzugefügt. Die Spalatm r chs Ahfchrift, 
welche ziemlich fhlchlig gemacht zu fern fcheint, 
un l fogar ganze Stellen ausgelaffen hat, ift nebft den 
Unterschriften abgedruckt; die von Luther in feinen 
Ausgaben gemachten Znktze find mit einem Kreuz 
bezeichnet, und wo in dem von Spatatln gefchriebe- 
nen Exemplar etwas ftand, das in den vorigen Dru- 
cken ausgelaffen war, ift das Kaleuderzeichen des 
Neumondes heygebracht. Mehrere der mit den 
Kreuzen eingeklammerten Stellen finden fich natür- 
lich in dem Heidelberger Codex nicht, einige, die 
Spalatin in der Eilo bey der Abfchrift Oberfehen hafj 
G.-.d aber da. Schon Seckendorf berichtet , dafs die 
erfte LjtfJwrfche Ausgabe fich tron de*. Wtimanchen 
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Handfchrift an' mehr als fechs7ig Stellen unterlrhei- 
de Uebrigens find die Ifemarfchtn Heivosgeber 
nicht mit der gehörigen Genauigkeit und Kritik zu 
Werke gegangen. Eine zweyte Ausgabe von der 
1 553 herausgekommenen erfchien zu Jena 1555. 4- 
Als gegen diele Ausgabe gelichtet ift die ITut'.nhtr- 
gtr von 1575 'S? 0, 4- 7U betrachten, welche 
ohne Zweifel den /,u</i'rfchen früher eedl uc!<ten 
Text hat, und alles wegläfst , wodurch A1t!.~.*thon , s 
Anfehen gefährdet werden könnte. Die Riederer- 
fche Abfchrift ift von dem erften Lnffa-rfc-hen Atilo- 
graphq noch vor den Untcrfchriften genommen« 
Der Heidelberger Code;., der von S. 35 an weitläufig 
befchrieben wird , brfteht aus 22 1) lauem. 

Wir find der Unterfüchiiiig d-s VFs. auf dem 
Fufse gefolgt und haben den Textabdruck an viel ni 
Stellen forgfaltig mit einem Exemplar der lehr fei- 
tenen crflun (Veimarfchtn Ausgabe von 155?, wiche 
wir felber hefitzen, verglichen; die erften Inttrisber- 
ger Ausgaben find uns nicht zur Hand. Uni r 
Exempfar der Wtimarfcktn Auspabe entbehrt fiey- 
lich des Titelblatts und der Vorrede, aber fowofil 
aus der Gefchichle eines frühern Befitzers nls auch 
aus der Zufammenhaltung mit dem, was Hr. M. 
(und fchon früher ff. H. v. Stelen) über die Eigen« 
thümlichkeiten diefer Ausgabe gefngt haben, er- 
hellt ganz offenbar, dafs es die erfte ift. Des Her- 
ausgebers Genauigkeit erftreckt £ch auch auf die «d- 
lerkleinften Verschiedenheiten, unil wir zweifeln 
keinen Augenblick, dafs diele Soryfamkeit auch auf 
die Vergleichun" der andern An gabe« , fo wie der 
GmraHl'clicn Üeberfetzung und des Awdmrfchen 
Codex angewendet ift. 

Im Laufe der Unterfuchung kommen, wie es 
aus dem Gefagten fchon von felblt hervorgeht, meh- 
rere wichtige, fich fowohl auf die Sachen als auf die 
Literatur beziehende, Berichtipmg^n Seckendorf* s. 
Friert, Salig's, Walch' 's, Sckelhorns, 1 lank's und 
einiger Andern vor. Da der Vf. feinem Oe^enfiande 
fo vielen Fleifs gefchenkt hat ; fo hüllen wir ge- 
wünfeht , dafs ihm nicht nur alle früher, n Ausgaben 
(die fpätere IVittenbtrger hat er, wie fchon gelabt, 
nicht gekannt), fondern auch alle Schriften über die 
Smalkaldifchen Artikel zu Gebota gefunden hätten, 
und dafs er uns eine ranz vollftändige Litfrafnr über 
diefes fymboiifche Buch , um welches er fich fo viel 
Verdieuft erworben hat, hätte geben können. Die 
Schriften von ffon. Konr. Sehramm (Program' 
ma ptntecoßalt dt vtr'u et fictit Chriflianoritm ffubJatü 
ad art. Smalr. eap. 3 de Potnit/nt. Htimß. 1717. 4.) 
und von Ph. Fe. Harnt (Oratio dt Arti'cutorum 
SmalcaldUorum auetoritttt eadtmaue fymbolica, cum 
obfirvathnibus criticis et hlßorkis KU. 1737. 4.) 
frjieint er benutzt zu haben, wenigstens behauptet 
er das Gegentheil bey der Anführung derfelbcn 
(S. 3 und 22) nicht (aufgefallen ift es uns jedoch, 
dafs der Titel und die Jahreszahl [1737] des 
SchrammMita Programms unrichtig angegeben Gnd>. 
(In rliefem Jabre_eab Schramm wnnj D fputationes ad 

, aber nichts über die 



Smatk. Artikel heraus. M. f. Äaf.'i^fjCefch. ]et.tleh. 
Gelehrten Bd <;. S. 222 u. 247) Fe Her Ii u's Btbho'.h. 
Sitmbo'.ics ed.Ritdertr. iVtrnb. 17(8. fo wie, was 
fich von felbft verficht, die kleine, fchon «nannte, 
gleichfalls von Ritdtrer herausgegebene Schrift Bet-- 
trams find benutzt; die Schrift $oh. Gebr. Söffet 
(Probe einer geiuuer unterfucUten HiUoiie der 
SikmalkaldlfcUtn Artikel. DresJ. 1739 8 ); di <\ er 
nur aus Bertram kennt, bedauert er um fo m.-nr, 
nicht gehabt zu haben, da Siffe auch eine dreyt..cne 
Zeit der Untcrfchriften annimmt. Auch uns Hebt 
diefe Schrift nicht ZU Gebote. Auf die. Obftrvatjonet 
ad ArtUulos SmaUaldicos von *foh. Htiar. von Seelen 
und zwey andere Abhandlungen diefes Gelehrten 
«her diefe Artikel in deffen Siromat. Lsitkeranis LUb. 
1740. p. 68« etc., 722 etc, --55 etc., wollen wir 
hier denn doch verweifen, weil in der errten S. 7^05 
u. f. w. fich eine fehr genaue -kfchreibung der V m- 
mnrfcben Ausgabe von 1553 findet, und in der drit- 
ten mehrere fich auf diefelhen r.eziehen den fi'«'^. 
Milizen AUteufammlungcii bekhrichen ve den. Ub 
der niftori.'che Vorzeucht in der Ansgar roo Dr. 
Chrifl. Münden. Fraukf. am Mayn 1737 von Wichtig- 
keit ift, können wir aber nicht fagen. Mgendes 
wollen wir aber noch bemerken , zvni Bewcifc, mit 
welcher Aufmerkfamkeil wirHu.,Wj. Prckg. menen 
g"lefen haben. Wenn Rtcheiberg und Schramm 
(S. 3) getadelt werden, dafs fio h-tuir;>tei: , Luther 
haha auf dem Convente zu Smalkaldi» felbft diefe 
Artikel erft gefellrieben, find diele Männer aller- 
dings zu entlchukligen, da Johannes Brentius in der 
Vollmacht, welche er dem tfok. Bngenhagen zurUn- 
terfebrifi iueh der Artikel giebt (abgedruckt hinter 
der JVemarfcktn Ausgabe und in dem libro Concor- 
diae hinter der MtoefWchen Schrift dtpapstu) aus- 
drücklich fdgt: »Legi tiiam articutos a p: Martina 
Luthero, Prateeptore noßro obftrvandijj'imo in Str.alcal- 
dt riß conventu Germanica l.ngm conjeriptot" Auftal- 
lend irt es allerdings, dafs Brtntius, der feltfr auf 
dem Convente gegenwärtie war, aber vor der Becn« 
digting deffelben fich entfernen mufste, fo fprechen 
konnte, da es aus den von Hn. W. angeführten 
Gründen doch offenbar ift, d ; f S f.ntker diefe Ar- 
tikel fchon vor der Reife nach SmalMdtn zu Il'it. 
tenbtrg verfafxt imt. Da nun diefe Vollmacht vom 
2*ften Februar da: irt ift« und Bitgtnkagen l ,a Bren- 
Uns Namen fowohl die Artikel als die Meianthonkhe 
Schrift unterzeichnet hat , fo fol»t daraus , dafs we- 
nigftens diefe EH Snutlkatden gefchehencnUnterfthrif- 
ten nach d^m 23 r ten Februar gemacht f<-yn niafTeu, 
und was wiciuiger ift und worauf S. 11 lütte KCck* 
ficLt genommen fevn fo:ien, da Brtntius f- rner fagt :' 
Ltßi et libeltitm de f'apatn et dt pottßatt a; j.n Udütüne 
F.pifcoporum , dafs diefe Schrift fchon vor dem 23ften 
Februar fertig war und alfo Luther* , weirher erft 
am a6ften Fchruar SmalkalHen veriiefs, um lo mehr 
fchon dort bekannt peworden feyn mufste. Ein f ; e" 
lehrter, floh. Dan. Klug (Dafs am 23ften Febr. 1737 
das 200;ahrige Gedächtnifs der Sckmalkaldifchen Ar- 
ticnl fcyerlich zu begehen. Dortm. 1736. 4.) hat 
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aus dem Darum diefcr Vollmacht fogar fchliefsen 
wollen, dafs die f.immiüchen Unterfchriften am. 
33i*ier. Febr. gemacht wordon feyen; das ift gewifs, 
dafs zwifcheu dem a3ftcn und aöl'ten Februar die zu 
Smalkaläen gefertigten Unterfchriften Bugenhagens 
in Brent.us Namen» da Bugenhagen und Spalatin 
boide mit Luthern abreiften, gemacht feyn m Offen. 
Dafs aber, wie nach Seckendorf S. 16 behauptet 
wird, $oh. Langt in feinem un I der ührigen Erfur- 
ter Namen , fchon vor dem Cunvente und zwar zu 
Weimar miterfchrieben habe, wird dadurch viel 
mehr als unwahrfcheinlich , dafs die Namen der Er- 
furter die vorletzten in den Unterfchriften find. 
Wenn es wahr ift, dafs die Erfurter es kaum wagen 
konnten, nach Smalkaläen zu reifen, fo möchten wir 
eher vermuthen, dafs Lange erft nach Beendigung 
des Cunvents unterfchrieben. Eine Nachlefe zu 
den Untersuchungen des Hn. Herausgebers aus den 
Briefen der Reformatoren und andern Ueberreften 
aus jener Zeit möchte doch wohl noch manche Aus- 
beute geben. Was Uckert Leben Luther' s Th. i. 
S. 313 u. f. w. Ober die Smatk. Art. fagt, bedarf vie- 
ler Berichtipjngen; fagt er doch felblt von dem/lfe- 
/tfdioafcheri Tractat, dafs er in deulfcher Sprache 
gefchriei>?.i worden fey, und ftelk die Sache immer 
To dar, als wenn er voil Anfang an als ein zweyter 
Theil der Artikel betrachtet worden fey; iudefs ver- 
weift er auf Lingke, Htumann und andere Schrift- 
fieller, deren Benutzung für unfern Herausgeber 
vie!I«ifht von Wichtigkeit gewefen wäre. In der 
Angabe dos von grofser Unwiffenheit zeugenden lä- 
cherlichen Inlhums des Karmc itermoncbs , Ludo- 
vicus ffacobut von St. Carolo (S. 3), findet fich eine 
Unrichtigkeit. Es heifst nämlich in der Bibliotheca 
Pontijlcia diefes Burgunders (Lugd. 1643. 4- p-455) : 
ArtLvlus Alfmaxaldus (nicht SmaUatdicui) , Germa- 
titts , Lutheranus edidit de Prlmaiu et Poteflate Papae 
Uhr um; und in dem Indite haertticorttm, der dem Kü- 
che vorgeleut ift, ftcht auch unter den Namen der 
Schrifift eller: Articulus Atfmaea'Jut. Von Seettn (1. c 
p. 695) hatte das Buch vor fich ; Anton Reifer aber hatte 
.t\wm Exemplar folgende Parodie beygefchrieben : 
Caterkismus Romanne, Italut, Papifls, edidit advtrfns 
doctrinom Lutheranontm /i6ram(ihid.). Den Tadel, der 
(S.23) über gfoh. Alb. Fabricius wegen AnfOlirung der 
ScVift des £foh. CocktSus gegen die Smalkaldifchen 
Artikel unter einem lateinischen Ti:el ausgesprochen 
wird, verdient der grofse Literator in diefcr lliiujcht 
nicht. Die Schrift des CocklHns ift wirklich auch 
lateinifch vorhanden unter dem vollftandigen Titel: 
Conßderallo artieutorum Lntkeri, quos nomine fuo tfiilt 
ConciUo proponi. *foh. Coekleut. Epißola R. D. Car- 
dinatis $a:i>bi Sadoleti, Epifcopi Corfentoraelenfts, ad 
Soft. Sturmiitm. floh. Cochiati ad D. Wattritium ab 
Hutten, Caihr droits Eccleßae Herbipolenßs Praepoß- 
tum, d. d. Mtfniae 8 Cat. Febr. 1539. So wird diele 
Schrift nämlich aufgeführt in den Antiquit literarv.m 
Utonumtntis Autographis Lutheri alioruwque celtbrhtm 
ab J. 1517 **q«< ad A. 1546 etc. Brunsv. 
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1699. P- 3?3i »1 welchen fo wenig als in den Aut** 
graphts l utheri et Coaetaneorum etc. tomo tertio au- 
ctis (den zweiten Theil tjaben wir nicht) cum prat- 
fat. Herrn, von der Hardt He'mft. 1693, weder un- 
ter 1533 noch 1539 der deutlichen Ausgab? der Cock- 
/tfifcheu Schrift Erwähnung gelchieht. Diefe reich- 
haltigen, fOr die Literaturgelchichte des Zeitalters 
der Rtformation Snfserft wichtigen Cataloge, wel- 
che lei ier fich i'elbft fchon fehr feiten gemacht ha- 
b'--n , find Oberhaupt in unfern Tagen viel zu wenig 
benutzt worden. Unrichtig ift es übrigens , wenn 
Adelung in feinen Zufatzen zumgfdcher (B. 1. S.336) 
tagt : Stepkanus Agricota habo die Smatk. Art. auch 
unterfchweben. 

(D.r M./cklu/, /,l t <.) 

HA N'DLL'NGS WISSENSCHAFTEN.' 

London, b. Boofey: Unlverfat commerce; or the 
commerce of all the mercantile cities and towne 
of the World : containing a geographica! descri- 
ption of eacb place ; its weights, meafures , mo- 
nies; courfe and Operation of exchange; Im- 
ports and exports et with proforma tales of 
marchandize from Antwerp, Brennen, Hamburg 
etc. the net duties nayable in (ireat firitain on 
importalion, and ine Drawbaeks on exporla- 
tion of foreign merchandize. "By the editor 
of Mortimer's commercial dictionary. I8t8> 
318 S. 8- 

Nicht alte Handetsßüdte der Welt, fondern nicht 
einmal die vornehmflen Handelsftädte in Engtand find 
befchrieben: nnd was beschrieben ift, das hätt«, in 
Deutfchland, felbft der Setzer fchoo wegen der gro- 
ben Fehler von dem Druck zurückgehalten. Die 
Unwiffenheit des Vfs. grenzt au das Unglaubliche. 
Dafs er von Baffora , Brody, Sinigaglia, Beaucaire, 
Magdeburg, nichts weifs, und dafs er aus Osnabrück 
Osnaburg macht, find Kleinigkeiten : denn er fcheinf 
felbft dem Namen nach weder Birmingham noch 
Manchefler zu kennen. Köln nennt er im J. 1818 
eine befeftigte Stadt Frankreichs im Roerdeparte- 
ment mit einer Univerfilät. Wien ift 570 Meilen 
von Paris, und Paris von Wien 6a$ Meilen enlfernt. 
Bey Rom ftrHt fiir die Handelswelt di>! Bemerkung, 
dafs die Hi;;: f cr auf demCorfo in einer Reihe fortlau- 
fen, ohne Vorhöfe zu haben, und dafs der Adel auf 
d'efem bekhien Spaziergange in Wagen erfchoine. 
Man w rde dem Vf. Unrecht thun, wenn man die« 
fes fi;r Spott über die dortige Gefchäftslofigkeit im 
Handel, oder den angefahrten Mangel derStrafsen- 
erlenrhtting fOr ein Lob der Franzöfifchen Verwal- 
tung halten wollte, welche dafür geforgt hatte- Er 
weifs eben fo rvtn'is, W3S in Italien, noch was in 
Ri. Island vorgeht, deffenStlberrubel er zu dem Werth 
von 4 Schdl. 6 F. ftatt zu 3 Sch. 4 P. angiebt, noch 
wie rs in London fteht , deffen Bevölkerung er mit 
•885,577 Einwohner aufführt, indefs fie fchon 1 81 1 
nach Colqukoun l ,050,000 Einw. betrug. 
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THEOLOGIE. 

Bk^t.iw, b. Njucke: Articuti atti i'uuntur 
Sitalcaldici. R Palatino Codice MS'.', accurate 
ediilit et annot'ationilius cri:icis iiiuftiavit Philip- 
pns Markri*tki etc. 
2) lleGKMsat'RQ, in Cütnm. der Muntag. und 
Weifs. Burhh. : Vibir eine ftkr mirkwlirdigt, 
in dir Aktin ■ Regiiratnr des Hoekfli/ts Rtgins- 
bürg befindlich ithti Ahfckrift dis tateintfektu 
Urttxtts dtr Attgsburgifclun Confiffion — — 
von Karl Thtodor Gtme'uttr 11. f. w. 



eer amtik.be Bandit Nr. a, welchen Hr. G. auf 
Veranlagung der auch in den evangelifch- 
lutberifcheu Kirche» ßaitmi begangene Kafor* 
n*fltioii.shth<;Ueyer au das König), ßaierfche allge. 
meine Reicbsarchiv zu Müncbtn ahgnftattot hat, lie» 
(•»et eine vollftanJige Nachricht von einer in der 
AktenreniftrJtur des vormaligen* i [< lehfi ift< Regens- 
bUrg vorhandenen Abfchrift des lateinifchen Urtex- 
tes der Avgsburgifcktn Cuofeflion, welche AbCchrift 
im- Jahr 1530 der auf dem Reichstage zu Augsburg 
gegenwärtigen BUchOfHeh Regensbwgfchen Oe- 
faudilchaft aus der Kaiferlicben Kanzley /ugefteiit, 
und von letzterer, nach, oder aus der Urfchrift 
dlctirt worden zu fcyn fcheint, und welche eine ech- 
te , getreue und, bis auf einige wenige vom Kai Ter 
felbft veranlagte Abänderungen , unveränderte Ab- 
fchrift de» fclion kingft verloren gegangenen Origi- 
nals der lateinifchen Urfchrift ift. Es findet fich 
diete Abfchrift unter Nr. 13 in einer Sammlung von 
Geh auf den Reichstag zu Augsburg 1530 beziehen- 1 
den AUten, deren Originalität keinem Zweifel un- 
terworfen ift; und was die Atithenticität diefer Ab- 
febrift von der Augsburgfcktn Confeffion betrifft, fo 
beruht fie auf weit ftärkern Gründen, als die der 
von Panzer aus dem Archiv Her (ehemaligen) Reichs- 
tädt A'lrafrrg 1 7B2 herausgegebenen deutfehe« und 
latekiifi hen Abfchriften der ConfelTion. Neben der' 
lateinifchen Abfchriit findet ßch in demfelben Akten- 
bände auch eine bisher unbekannte deutfehe Ueber- 
fetzong der Confeffion von det>4ariH eines (ich wahr- 
feheiniieh in der Ktgtnsbitrt-ifthtn Gefandtfchaft da- 
mals befindenden kalholifciien Geifrlichen. DefTen 
Abfchriit der Confeffion nun hat aufser einigen, ver- 
fehiedenen {Ataxien, deren Aufzählung wir ungern 
vermifst haben, befunders zwey Eigenrhflmlichkei- 
ten, welche fehr merkwürdig find , und an welche 
der gelehrte Vf. feine Umatfuchungen 
>A. L. Z. ig 20. Zwsyltr Bond. 
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nigen Vermuthongen Ober den Hergang der Ver- 
handlungen auf dem berühmte« Reichstage, von der 
Ankunft des Kaifers bis zu dem äfften Junius , als 
an welchem Tage das GlaubensbekennfcnKs in feyer- 
licber V*rr«mmlung verlefen wurde, knüpft. Nach 
der Vorrede findet fich nämlich folgende Einfchal 
tung: 

U di/butMeion» Marpurgenfi fuirual 
Johann,, Oux Saxonia, Elector 
Philipp*, L. H. (2) Heß*, 
Prancifiui du* tMntburgenfi,. htm Bra/r. 
Wolfganau, prineep, de Anhalt 
Johannes Frld erlout d Saxonia 
Senatu, Mtra iut Nurnbergen. 
Senatu, Mgralut Bütlingen. 
Maninut Luther. Juftut Jana*. 
Philipe, Metanhtan. Andrea, Ofiandar. 
Stephanu, Agricola I, leben. Johanna, Brentlus. , 
Manne, OecoJampadiu,. Vdalricu, Zwingliu,. 
Martini,, Buetrut, Cajpar Htdia. 

und am Schluffe der ConfefGon fteht; 

fidel e, et fabditi, ut fupra fiuu mamerati. 

und das Wort fmpra, fo wie das Wort in/ra , in ei« 
ner weiter unten ans dar Vorrede in diefer Abfchrift 
mitzuteilenden Stelle, beziehen (ich offenbar auf 
das Namensyerzeichoifs» welche«, wenn gleich, wie 
S..9 in der Note erwähnt wird, auch einige Abfchrif- 
teo der deutfehen Confeffion in den Archiven zu. 
Ansbach,. Hannover und JNBrnbtrg der proteftanti- 
fchen Farften Erwähnung thun {U'tbert krit. Hiß. 
der Augsb. Conf.), fich von diefer Nomenclatur 
doch merklich unterfcheidet. Es fragt Geb nun, wie 
fiebdiefe Eigentümlichkeiten, von denen, wie be-i 
kannt ift, uch nichts auch in den erften von Milan- 
tkon herausgegebenen Exemplaren der lateinifchen 
Confeffion findet, erklären laffen, wenn die prote- 
funtifche Partey das Exemplar, von welchem die 
Abfchrift genommen ift, von fich gab, und auf wel- 
che Weife diefe Abfchrift in die Hände der Rigtns- 
bprgfckin Gefandlfchaft gekommen ift. Dafs das 
Original diefer Abfchrift fraher abgegeben worden 
feyn mufs, ehe die Confeffion verlefen wurde, und 
dafs die proteftantifchen Stande eine Urfache haben 
mufsten, diifi Urfchrift nicht zu verlefen und dem 
Kaifor feyerlich zu überreichen, fällt in die Augen. 
Das Refultat von des Vfs. Beantwortung der vorge- 
dachten Fragen geht darauf hinaus: 'Anfänglich 
h.tte jeder der evangelirchen Stände fich mit Auffä- 
tzea und BekeontniÜen in Bereitfcbaft gefeUt - der 
1 Kur- 
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Kurfarft ron Sachren habe mit der feinigen befon- deutfchen Text das meifte Gewicht gelegt hätten» 
titf. geeilt , die auch wakrfckeinlkk , blak mit feiner Dem GeftllprUfler von [Per dt (fo wird de» Vf« der 
Unterfchrift und der feines Sohnes (doch wohl erft in demfelben Aktenbande befindlichen deutfchen'Ue- 
fpäterhin?) ubergeben worden fey; da es aber he- berfetzung auf dem Titel derfelben genannt), der 
fonders den Zwinglftchen Anhängern unfchicklich lieh watirfcheinlich im Gefolge der Regeusbtwgfcken 
gefchienen, dafs der Auffatz im Namen des Kurfur- Gefandtfchaft befand, fey aber von diefer die eibgfle 
ften geftellt und übergeben werden folle, fo fcheine Verdeutfchung des von Melanthon nbergebenen Auf- 
Melanthoa auf das AuskunftsmiUel gefallen zu fatzes aufgetragen (fie fteht unter Nr. 13 des Akten- 
feyn, den vom Kaifer verlangten Auffatz Ober die bandes, und ift unerheblich), welches Oberflüffig ge- 
Meinungen der Protaftanten in der Form diefer Ab- wefen wäre, wenn man damals fchon die deutfehe 
fchrift zu ubergeben , ohne eigentliche Namensun- Uebsrfelzung gekannt hätte. Ditf Ucbergabe des Ja« 
terfchrift, jedoch mit Nennung der im vorigen Jahre t ein stehen Textes von Melanthon mtlfle aber einige 
zu Marburg verfammelt gewesenen Stände und Got- Tage vor dein asftcn Junitis gefcheheii feyn , denn 
lesgelehrten, theils damit die POrften der namen.'i- nach der gebliebenen Verlefung und feyerlichen Ue- 
cben Unterrchrift der Confeffion feJbft, als wozu Go hergäbe der ConfefCon fey kein Gfund mehr zu ei- 
ungern fc breiten woJJten, auswichen, theils auch ner vertrauten Mittheilung des frOhern Exemplars 
aus manchen andern, befonderc auch irenifchen, an irgend einen katholffchen Gefandten vorhanden 
Gründen ; und in diefer Form wäre denn die Schrift gewe'fen, auch wOrden fie ßcher den deutfchen 
auch urfprünglich verfafst gewefen. Des Kaifers Text, den fie befonders umgeändert hatten , mltge- 
Erklärung aber , dafs er die Unterfchrift eines jeden theilt haben. Es fey aber die Abfchrift in dem Kt- 
erwarte, habe diefe getroffene frühere Einleitung gtntburgtr Archiv unter dem Namen einer Opinion 
vereitelt, und die Kürz« der Zeit bis zum a+ften, regiftrirt worden (der Laterifckta Ckur, Fürßen and 
der von dem Kaifer als Termin angefetzt wurde, ßandt Opinioa), weil unter diefem Namen der Kaifer 
habe es unmöglich gemacht, beide Confeffionen nun die Erklärung der Evangelifchen gefodert hätte — 
noch genau von neuem wieder durchzugehen, um und Opinion nenne fie auch der Ge/eDemeßtr vom- , 
die nothieen neuen Abfchriften fertigen zu Jaffen ; Wtrdt in feiner Ucberfotzung, was auch für die ofn« 
weshalb die evangelifchen Stände auch ihre Ent- cieile und frühere Mittheilung, fpreche. Dafs die 
tehuldigungen , dafs es ihnen nicht thunlich fey, in Gefandtfchaft ven der darauf vorgelefenen und dem 
der beftiramten Zeit mit ihrem AufTatze fertig zu Kaifer ubergebenen Confeffion kein Exemplar ab- 
werden, zu erkennen gegeben hätten. In diefer fcbrifüich erhallen habe, erkläre fich daraus, dafs 
znifslichenLage habe denn nun Mtlanthon eilends die der Kaifer die deutfeke geheim gehalten wiffen woll- 
Vorrede ausgearbeitet (umgearbeitet), und von der- te (auf diefe legten die katholilchen Stände ja auch 
felben , fo wie von dem in Bcreiifchaft gehabten, weniger Gewicht), und die lateinifche hätte die Ge- 
fchon fertigen AufTatze, einem leiner Bekannten im fandlfchaft um fo leichter entbehrt, da fie von der 
Gefolge des Kaifers, etwa dem Alphont Paldefitu, frohern, die der Sache nach mit der überreichten 
eine vorlüafige eonfidenifüe MittheUtttig gemacht , um Obereinftimmle , ja fchon fn dem noch vorhandenen 
die Gegen partey fchon im Voraus der Sache der Pro- Manufcripte eine Abfchrift befeffen. Was neeb 
teftireoden geneigbar zu machen, theils auch , um folgt, bezieht fich auf die weitern Verhandlungen 
den weitem Dringen auf die Namensunterfchriften auf dem Augshurger Reichstage und befonders dar- 
zuvorzukommen, welches letztere aber vergeblich- auf: ob die in den gedruckten Exemplaren vorhän- 
ge wefen fey. Das mitgetheilte Exemplar wäre nun denen Unterfchriften fchon vor .Irr feyerlichen Ue- 
nicht nur mit Begierde von dem Kaifer geleFen, fon- berpahe oder erft während und nach dem Akte dar 
dem es fey auch in -aller Eile den vornehmen gciftÜ- Ucberlieferung gemacht worden find. Der Vf. er- 
eben Ständen , und fo auch der bifrhöflich Regent- klärt fich für das letzte. 

bnrgfckt» Gerandtfcliaft, unter der Hand in Abfchrift So legte denn das Aktenexemplar in dem ehe- 
Biitgetheitt worden. Die EvangeJifchen hatten nun malieen Rtgtnsbnrger Archiv eben fo die urfprOngli- 
lo aller Eile gethau, was fie tbun konnten, um, da che Geftait der von Melanthon verfertigten /inesbur- 
es ihnen an Zeit gebrach, mit beiden diejenigen per Confeffion an den Tag, wie das von Markehteka 
Veränderungen und genaueren Bertimmungen vor zu- bekanot gemachte Heidelberger Manufcript der Smal- 
nehmen , welche die namentliche Unterfchrift nö- kaldifchtn Artikel die «rfprunglichc Geftait diefer 
thig zu machen gefchienen , doch wenigftens die doenmentirt. Wir bedauerndes, dafs Hr. Q. den gan- 
deutfehe Bearbeitung zu revidiren, und manche Zu- zen Codex, nebft der deutfchen Ueberfetzung des 
ßtze und Veränderungen zu machen; die lateinifche Gifeüpriefltrs von Wer dt , auch wenn fie nicht viel 
Urfchrift fey gröfstentheUs, wie fie war, geblieben, taugt, nicht hat abdrucken Jaffen, und tbun hier öf- 
bis auf die von dem Kaifer gefederten Abänderun- fenüich die Bitte, dafs er diefes noch nachholen 
gen; was auch um fo natürlicher gewefen. da fie be möge. Doch fchon durch diefe Arbeit hat er fich 
reits dem Kaiferlichen Hofe von Melanthon mitge- in der Literaturgefchichte der Amgtb. Cotifelfion ei- 
theilt worden fey. Deshalb hätten die Katholiken nen Namen erworben, der neben Ten Namen il'eber's 
auch immer den Jateinifchen Urtext als das Original und Panzer* s % die er an mehreren Stellen berichtigt 
angele ben, wenn die Evangelifchen dagegen auf den hat, genannt werden wird. Die mitgetheilten Stel- 
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ieVuUten'™^ ^SjSS j&Wjjfatöten Ausgaber/ mhcbf 

?^ r Ä/ * wfc " fchett Ausgabe. In diefer hei- -man fcMiefseV, da« che letzte Ueberarbeitung der 
lsenue - Vorrede erft nach Beendigung der Zufammenkunft 

Ctmqut nos infra fcripti EUctor et Principe/ tum am a^ten Junius vorgenommen worden fey. Wie 
cutis qui nobis conjutcti fünf, permde ut otü Eitttores et vieles übrigens in dem Räfonnemcnt des Hn. Vfs. 
Prinpfts et Status adpratfata comitia evpcati fimus, ut fich auch nur auf Vermuthungen gründen mag, To 
Caefareo mandato obedieuter.obfequertmur, mature ve- ß«^ doch folgende Umftände ausgemacht gewifg : 

Dafs dietJugsburgifcht Confeffioo- vor ihrer Vörie- 
füng und förmlichen Ueberreichuhg an den Kaifer 
die Gertalt des'Regensburger Aktenmanuferipts hat- 
te; daft die fogenannten Marburger Artikel (wel- 
ches in vieler Hinficht wichtig ift, und woran der 
Vf. nicht gedacht hat) als dieGrundlage der zu über- 
reichenden Confeffion betrachtet wurden; dafs die 
evangelifchen StSn/fe es gerathener fanden» die Un- 
terfenriften nach der Vorrede (die Namen der Theo- 
logen find etwas anders geftellt, als unter den Mar- 
burger Artikeln. Siehe Lutker's Werke. Walchkhn 
Ausg. XVII. S.a36Q wegzulaffen; dafs dieUrfcbrift 
des Regensbmrger Aktenmanuferipts, welche«, wie 
es fo gut als gewifs ift , auf einem ofnciellen Wege 
ift die Regiftratur gekommen ift, früher als die Ver 



*ltnus Augußtm. EtMcod eifra jactanti» 
lumus , iuter primos apttmus. 

Otmigdur ?. C. M. Eitctor&us , Printipibus et 
alus Statibus Imperü, ttiant ku Mgußae (üb ipfa vü- 
tia Herum Camitiorum iuter cetera proponi ftcerii, quod 
fiuguli flatus imperü vigore CacfarH edieet , fium opi- 
numtm et fntentiam in genwitw et tßttna limgpa pro- 
fontre iebtaut atque offerrt, , • , 

Et habita deliberatioue pro&maferia quanta rur- 
fumrthonjum efl V. C M. . mos pro&na feria fextex 
^rttcuios uoftrae confeffiouis pro noßra parte obtatura» 
•Jje. Iito ut V. M, voluutati ohftquamur, offerimus. 1 

In dem Akteiunanufcript hei ist der Anfang; du* 
erften Abfatzea: : . ^> 8 . 

Cum*** nos Ufr» fcripti prMnde ut otü Kleeto- jeW "uldV 
ro, primeepu ac flatus ad prtfata eomicia evocati M 32 Junius 
-ms ete. Dm Wort iufra fteht zwar in l>ei</en, JlhrVSl 
aber m den gedreeklen Exemplare,, bezieht Ys Geh 
auf die Unterfchrifteti am Ende der Confeffion felbft, 
in dem Mfcr. auf die Unterfchriften nach 'der Vor- 
rede. Der zWevteAbfcbnitt lafctergaez gleich, nrr 1 
fehlt in dem JVIfcr. na<*h offen*- das Wort F.t; ftxta 
ftebtvor feriai Und ftatt obfequamnr heifst es obtem- 
pertmus. Verfchiedener ift derSchlnfs der Vorrede, 
welchen wir hier aus beiden Recenfionen gegen ein- 
ander aber miuheiien wollen : 

Eegtmtb. Homdfekr. Gedr. Em* npl. ,«.) 

Cui mppettotieni „Jt,-.« ad- Ctti appttLiiiu md >. C. .4?." 

lerem»,: neque tum pet- fimul tltonaUium ad- 

hune vti atium traeiatum, tue 



irocumn, «ue aar.aeremm , ntaut tarn 

•iß amice juxi. fr- ^ hunc U .Uum eracatum 

n*rtmcitmtio*»Cef»r t e m - (nl/t C«uf* inter et 

dtim et mi fionco'diam re- purt; juxta ttx'irtm Cor 



dueta /uerit defirerw , U 
ttndimu, tut tm/fcmu*, dt 
,*.*fc teiamrutiittpr.- 
Ifl+mur. 



farttt praxttnut citmio- 
nie umiee In, .ernftdot* i te 
ad C hr ift i a>i am cnacor- 
dian.redaca/uerity dtftrtr., 



eberreichung in der Verfammlung am 
gefchaii, von den Evangcljfchen , und 
h von Mtlauthou felbft, einem der An- 
gefehenften in des ICaifers Gefolge, vielleicht dem 
Kajferlichen Secretär Alpkoufus i'aliefnu. übergehet», 
worden, und dafs diefe Abfchrift in der Literaturge- 
fchichte der Augsburg. Confeffion von grofser Wich- 
tigkeit ift. Wer weifs, ob <Melantkon nicht zugleich 
mit dem kurzen Inbegriff der evangelifobcn Lehre, 
den fogenannten (t?) Artikeln (wie verfchiedene 
Meinungen über diefe Artikel Statt -finden ,' lfc ubs 
nicht unbekannt; übrigens wundert es uns, dafs 
Hr. G. diefer auf fichern Nachrichtfen beruheftden 
Anfoderung an Melauthom gar nicht gedacht hat), 
welche am igten Junius der Kaifer durch den '^Z- 
fmonfus ratdeßus von ihm f, der n lieft, und die am 
aiften noch nicht fettig waren (Ärofc/ j-Mireellan. 
Lit«,r. Iniialts. S4n,ml A 3. ^,,ia.„ Utk. Schriften. 
Ausg. v.ifMick Bd. to. S. «04 M f. ^O^iieXTVfcbrm, 
aus welcher die Regetubwger AVehr iftae/forren iO^ 
dem Kaiferlichen Secretär überreiefit hdt. Mi^ Vor- 
wiffen des Kurfürften waren dJefe ArÜUcraufgeretzt, 




tveod+mut ,„f pojjamut, dt andern evangelifchen Stände Ober. 
» . quo he <ti.m jalennitqr n»s betrachtete, und gern jedes weitere Verlefen 

et ptMict pr 0tt /im<,utr. { und auch wohl Ueberreichen vermieden gefehen hat- 



Man nebt hieraus, dafs »ettntkoH i„ e h die „.*• m.^tlr^^ Ä 



dem aaftenJunins o<ler an diefem 'Fbge ( ftrid quartä) 
(wieder Vf.glaubt) verfertigte Vorrede oorh wieder 



T t,er No,e ^ 13 aus Qfprians Gefch. der- 
v%c'r Confeffion anführt. Vielleicht moebtp' der 
KurFürft mit feinem Sohne diefe Artikel fogar urt- 
terfchrielwn haben. Dafs aber der Kurfrlrft lchcri 
w>r der feyerlichen Ueherreicl ung der Conf. am 
ajrfen Junius eine ftch befunden auf die Kirchen im 
Kurfürftenlhum Sachfen beziehende Confeffion dem 



» und manches in derfelben b*f(immter 
Tind feyerliehei' ausdruckte, gleich 4h iverirf mit je, 
dem Augenblicke, dafs man der Stunde der Ver-' 
famitllung naher kam, die Furcbp vor der Lift der 

icht nlederzulcbreiben A.« H.m w,?,, uuu r'*~**' «3 n»cnt g an2 deutlich ausbricht , hat innere Un- 

r -^ Xi ^< wahrfcheiiOichk^t, ja WiderfprQch., d-« JgJ ze d by Google 



hsiti. d«r Kaifer ja/keiner wjiHe/n Aufklärung durch , kamt worden, r Von SejtM.de« P*ibJ»ki|«ns bej*«i£n«»T 
Ä£,i f ; ift auch JuTdem fig«b?eh. u der fchon die S 79 und 80 .«^fahrte« Kapital Cplg 
Nürnberger Gefandten bey Srofcf weht zu Tchlie-. ftützungen, welches Zutrauen man m .liefe Anftalt 
fsen, welches hievon ganz fchweigt; felbft diejpa- 
tere Abgabe einer befondern Confeffion far die K.ur- 
fächfifehen Lande durch den Kurf.lrften und feinen 
Soho fcheint uns unftattbaft, wail nach der Heber- 

eabe der Confefuon am asften Junius der Kaifer ja 

unmöglich den Kiirfürftcn auffodern konnte, »hm 

noch feine Mitverwandten zu nennen. Wir lalTen 

daher die Nachricht in dem Tagebuche bey Cyprian, 

die S. 13 anaefnhrt wird, auf lieh beruhen. Uer 

Sächßfch* RhatfMag ift aber offenbar nichts anders, 

als die Co*f>j}ton felbft, welche auch oft der Buprtß ;. 

oder die Artikel genannt wird, fo wie. Luthtr öe che 

Molosie nennt. " Wie viel daran gebelfert und ge- 

f -ilt worden ift, ficht man aus dem Tagebuche bey 

Sirobel; •****y'^gj§¥^^^ Ihn« diefes Gestand« ift der Umftänd , dafs hier 

ger Manuforipte, die fich wieder, wie wir gefe- au£ he, unA bey. dufteten, Ca tr 
'Eben , von 'der in den gedruckten Ausgaben a* ten P^^^i^Ä?^» 



fetzt; doch diefes hat fieb ftets einftimmig.frtr die 
Anerkennung der Gtlte derfelben erklärt, Am mei- 
ftert vermifst Ree. in diefer Schrift eine g najera 
Auskunft Aber die Angelegenheiten des K<.fleuetats^ 
damit man daraus bclümmt erleben könne, wie, 
viel dle'iedcS Jahr filf den Militnrdienft entladenen' 
Eleven dem Staate wirklich koften. Man darf lü- 
det* hiehey nicht auf dert Augen laffen , dafs auch 
noch Volontairs und von den Regimentern nach Btr- 
lin gefan 1«te Unterchlrürgen an dem jährlichen Auf- 
wende ftr diefe Anftalt wbhithätigen Atitheil neh- 
men, • Fern er* jft' nicht"«» nherfehen , dafs hier votf 
einem fOnfiahriKen Unterricht für cffe eigentlichen' 
EltjVeA'flhd'far'mr« AtostRldtang in den Vorkeftntni r - 
fen die Red* ift, Htfrtptfache aber bey dcrBeurtbet- 



burgtr 

hei» bat 

nj*i!ireren Stellen unterfcheidet. 

; Wir wilnfchen rchlieislich mit dem Vf. <S. 30V 
data fein amtlicher Bericht Nachfuehungen nach an- 
dern Abschriften, die fich ohne Zweifei noch tn ehe- 
maligen "hifchöflicben Archiren befinden, veranlagen 
•f.r.«. ' ■ :i i l Ii '• ... ' ' 



. t 1 X BlB n e y g e lahrthe it. 



St' 



1 in d. Unuer. Buchdr«: Das Künigl. Prenfi. 
?.- ckirurgÜchi Friedrich - Wilhelms- 
Infiituf, mrfpf UngM chifurg. Pepinure z» Ber- 
lin. Ein gefchichtlicber Verfuch zum äfften 
Stift ungstagu deffclben , dem aten Aug. 1819, 
, von D. E. Prtuß. 1819. XVUI u. i8i S. gr. g. 
Nebft mehreren Anlagen in Tabellen. 

Diefe intereffante Schrift, vom Vf., welcher Ge- 
fchichte und Erdbefchrelbung in diefcr Anftalt lehrt, 
dem Könige gewidmet, konnte wohl kaum einen 
inßemeffenern Gegenftand wählen, za einer Ze.t, 



_ JktoheingerlcW- 
etwa»l«fnen<mOfc> 
i#q. Darum c.-Lie*i werden hie* mitunter Ut»te gezo- 
y.e 11 • dia es- fo vielen jungen Aerzten -zuvortbuo»* 

Welchen Mifsbrauch wnrdeu alwr i' nge, ftets min- 
der ausgebildete, c'nnvurgifctie i- irhnge von der 
akadtmifchen Freyheit mac hen! Sie erfederh dahert. 
eine eigne BilduMsanj'ialt weit mehr, als diefes bejr 
den eigentlichen Stud>enden der Fall ift — und oiner 
felche Anftalt roufs naWrJich auch um defto koftfpie-: 
lujW>r fevn. Ob wnle.'s die Ausbildung rolcher cbirur- 
gifcheu Lehrling« für die Armee durch Anftellung 
der jungen Aerzte als Practicanten entbehrlich ger 
macht werden könne, ift freyjich eine andere Krage, 
auf deren Beantwortung Ree. fich hier nicht einlaf- 
fen kann; «ftoöh aber mufs er, mltUebergehung ande- 
rer Schwierigkeiten , bemerken , dafs zur Zeit des 
Krieges die unvermeidliche Noth an brauchbaren X3b- 
termililärärzten ffir einen folchen Fall doch wohl als 
unausbleiblich ins Auge fprinpt. Damit will indefs 
Ree. gar nicht behaupten, dafs ohne Nachtheil des 
Ganzen nicht auch hier Einfchränkungen und, was 
wohl noch viel wflnfehenswerther feyn dürfte , Ver- 
mehrung der aufzunehmenden Eleven, ohne bedeu- 



ftch öffentlich Stimmen gegen diefes Inflitut ver« ( tehde ErhJihuic des Fonds, möglich werden könnt*, 

nehmen laden. Das Ganze 7.er£äHt in folgend« drey . In einer tahellarifchen Ueberficht des gefammten 

Ahtheiluneen ' Zufiand undOrganilation der Anftalt, Perfonals vom J. 1795 bis I820 (genauer bis aten Aug, 

als Pepiniere feit ihrer Erweiterung vom Jahr 1797 1819) werden folgende Rubriken aufgeführt- 
— Chronik der Anftalt, ^ viele, hiftorifch moM 



«Kler weniger wichtige, Beybgcn. Man erhäl.vhier, 
eine vollftändlge tJe^crficht des; Enifteliens, der\«r T 
änderung, der F.inrichtnnC ; unjri | der L^ifu.ngen die- 
fes Infi ituts, dein Ohne allö Widerrede der I'reufti- 
fchen Staat, wie Ree ays fö. vielen Beyfpielet» be- 
kannt ift ,.gewif S recht viel zu .verdanken hat, w 5 l-, 
ol^s auch von oben her und felbft vom Regenten, 
wie durch To viple KahinetserlaTfe und MiniUenalre- 
Jrhpte in- diefer Schrift documenürt wird, fle^s mr., 



Das 

gerammte Personale wird 1092 angegeben. Davofi 
find in den Militärdicnft hhcr^egangen 760, ins Ci- 
vjie des Inlandes und Auslandes als ÜoctoTosrjnedicr. 
69, als Chirurgen 8<>, vor hnendigter Ausbildung, 
find entlaffen worden 114, geftorben ^o. An 
Compagnie- und E*kadron - Chirurgen lind als Atta- 
cbirle ja der Anffalt ausgebildet worden, welch« 
fich unter den angeführten R.ibriken befinden. S. {5 
wUn dio Anzahl der Volontairs vom iften.Nov- 179? 
Us iften Anril i8<9 »uf ii6 angegeben. . . 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 

Kopevhaqxn, in der Gylclendal. Buchh. : Uibtr 
die Grundregeln der Straf gefttxgtSmng von Dr. 
A.S Oerßidt Etatsrath und Deputirtem des Ganz» 
leycoüegii. Aus dem Dänifchen überfetzt und 
mit einigen Zu falzen, wie auch mit einer Vor- 
reie des VerfaÜ'ers verleben. 1818- XVIII u. 
48a S. g. 

I 1er Vf. der vorliegenden Schrift ift dem dänifchen' 
-*->** Publikum fchon lange durch die Herausgabe 
einer gehaltvollen Zeitfchrift, das juridifche Archiv 
(bis 1814 36 kleine Bände enthaltend), und durch 
ein treffliches in dänifcher Sprache gefchriebenes 
Werk (Iber den Diebftahl (Kopenhagen 1809) 
rühmlichft bekannt; unfere deutfehen Landsleute 
lernen den achtungswflrdigen Vf. durch die vorlie- 
gende Schrift kennen, auf eine Art, dafs man Geh 
3er Bekanntfchaft nur freuen kann. Wenn auch das 
Werk fich nicht durch tiefgehende theoretifche Ent- 
wicklungen und durch Aufwand von Gelehrfamkeit 
auszeichnet, fo fpricht fich dagegen um fo mehr ge- 
funder Menfchenverftand, ein praktifcher, fcharf 
beobachtender Geift und eine Maffe von Erfahrung 
darin aus, welche die Schrift zu einem interefTanten 
Beytrage zur Criminalpolitik machen. Vieles, was 
der Vf. vorträgt, ift zwar deutfehen Lefern fchon 
aus andern Schriften, die ihm oft wohl nicht zu- 
gekommen feyn mochten, bekannt, aber auch in 
diefen Lehren'findet man überall fo viele neue Wen- 
dungen und klare Darftellungen, dafs man das Stu- 
dium der Schrift gewifs nicht bereut. Schon die 
Vorrede beweifet, wie richtig der Vf. die Beftrebun- 
gen der deutfehen Rechtsgelenrten würdige; er zeigt 
das Einwirken einer philofophifchen Anficht, nach 
welcher die höchfte Aufgabe die zu feyn fchien, das 
Becht unabhängig in-Anfehung des Inhalts und der 
Gründe von allen moralifchen und religiöfen Vor- 
Heilungen und Beweggründen zu machen, und zeigt, 
■wie diefe Anficht vorzuglich bey Ftutrbaeh gewirkt 
habe. Auch was der Vf. (S. XI) von der allmählig 
geheilten Krankheit des Zeitalters, mitteilt allgemei- 
ner Begriffe einen für alle Völker und Zeiten geeig- 
neten Rechtszuftand ausfinnen zu wollen, lagt, ift 
eben fo treffend als wahr bemerkt. Der Vf. findet 
$. 2 als den höchften Zweck der Strafgefetze den, 
die Staatsburger von Handlungen abzuhalten, wel- 
che die rechtliche Ordnung verletzen. In einem an- 
dern Sinne aber, als es in Deutfchland gewöhnlich 
1 [ t , fcheint der Vf. den Ausdruck : abfolute Straf« 
A. L. Z. 1820. ZwtyUr Bind. 



theorie, zu nehmen, wenn er ihr vorwirft, dafs fie 
ein Mifsgriff in eine Welt hinein fey, welche aufser 
dem Wirkungskreise der Strafgefetze liege ; die ab- 
folute Theorie im Gegenfatze der relativen leitet die 
Strafe nur aus der Gerechtigkeit unmittelbar ab, fie 
macht nicht, wie es die relativen Theorieen thun, 
irgend einen Nebenzweck der Strafe zum Hauptzwe- 
cke, dafs fie aber ohne Rücklicht auf die Wirkung, 
welche von der Strafe erwartet werden kann, das 
Uebel zufugt, wie der Vf. meint, liegt nicht im We- 
fen diefer Theorie. Was der Vf. (S. 9) Aber Cralg's 



Meinung, welcher die Ausmeffung der Strafe in je- 
dem Falle den Gefchwornen flberlaffen, und gar 
keine beftimmten Strafgefetze anerkennen will, be- 



merkt, ift richtig, weil es* zü gefahrlich feyn wurde, 
das Urtheil von den individuellen Anflehten Einzel- 
ner abhängig zu machen ; weil dann an Einheit und 
Verhältnifsmäfsigkeit im Straffyfteme nicht mehr ge- 
dacht werden könnte. In den Bemerkungen des 
Vfs. S. 13 über die Wiedervergeltungstheorie, S. 37 
Aber das Syftem Henie's , S. 38 Ober die Präventions- 
theorie, S. 61 über Rckti's Straftheorie, S. 82 über 
Welkeres Anlichten, wird der mit den fehr lebhaft 
geführten deutfehen Streitigkeiten vertraute Lefer 
nichts Neues, aber das Bekannte fehr klar und mit 
manchen geiftreichen Nebenbemerkungen verfehea 
finden. j. 8, 9» 13 enthalten die Lieberzeugung des 
Vfs. Ober die Straftheorie. Er bekennt fich im Gan- 
zen zur /WwrfwcAfchen Straftheorie, will aber, die 
Sicherungstheorie damit verbinden, und nimmt fo 
die^wey Zwecke an, den einzelnen Verbrecher von 
Verbrechen abzuhalten, und jeden möglichen Ver- 
brecher davon zuruckzufchrecken; er fpricht (S.gl) 
aus, dafs mit der Aufstellung eines aligemeinen 
Grundfatzes des Strafrechts nicht alles oder nur das 
Meifte gethan ift. So wenig, fast der Vf. (S. gi), 
als das nöchfto Princip der Sittenlehre, verbunden 
mit einer richtig fubfumirenden UrtheiJskraft , hin- 
reicht, um darauf ein Syftem der Ethik zu begrün- 
den, fomle.-n es dazu nothwendig noch einer klaren 
und umfaffenden Einficht in das Wefen der Verhält- 
niffe des Lebens bedarf, für welche die Ethik Gefe- 
tze geben foll, eben fo wenig darf man mit dem Straf- 
rechtsprineip allein etwas ausrichten. Diefe Be- 
hauptung, welche viel Wahres enthält-, kann nur 
mit grofser Vorficht angewendet werden. Hält man 
die Aufftellnng eines oberften Grundfatzes für ganz 
unbedeutend, fö hat gefetzgeberifche und richterli- 
che Willkür gar ».eine Grenzen, Geietzgeber und 
Richter meffen die Strafen nach Launen zu, ohne 
Idee geleitet zu werden. Wer mag 
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es leugnen , dafs fchon den alterten Strafgefetzen der 
Völker in dem kindlichen Zuftande der Völker eine 
Idee vorfchwebte, die alle ihre Straffanctionen eben 
£o durchweht, als in unferm verftändigen Zeitalter, 
wo klare Begriffe and Grundfätze an die Stelle dun- 
kel leitender Gefühle treten matten, ein oberfter 
Grundfatz den Gefetzgeber leiten mufs. Der Fehler 
lag mir darin , dafs man einen folchcn Grundfatz oft 
von Nebenzwecken der Strafe, oft von der Abficht 
des Gefetzgebers entlehnte. Auch die Anficht des 
Vfs. , die Annahme der Feuerbackfchtn Theorie ia 
Verbindung mit dem Zwecke der Sicherung befrie- 
digt nicht, und fchlSgt die Einwendungen nicht nie- 
der, welche gegen Feutrbach's Theorie gemacht wor- 
den find ; Ftutrbtuh als Gefetzgeber hat am betten ge- 
zeigt, wie gegründet diefe Einwendungen waren. — 
In der Nattir der Strafe liegen als Merkmale die Ver- 
geltung des ßöfen, die Ablch — kung , Selbfterhal- 
tung, Sicherung und ßefferung; welche von diefen 
verl'chiedenen Seiten und Richtungen der Gefetzge- 
ber benutzen müffe, hängt vorzüglich von der ge- 
nauen Berücksichtigung der umgebenden Verhält- 
nifle ab. — In $. 14 handelt der Vf. (S. 97) von 
den Bedingungen der Strafbarkeit im Allgemeinen und 
insbefondere von der objectiven vom Standpunkte 
des Gefetzgebers. Er fcheidet die Handlungen, 
wodurch entweder unmittelbar oder mittelbar die 
rechtliche Ordnung gehört wird. Die Handlungen 
der erften Art milffen nach ihm mit Strafe belegt 
werden, in fo fern es keine andern hinlänglichen 
Zwangsmittel giebt, fie zu verhindern, und fehr 
fcharffinnig erörtert er S. 99, in wie fern die aufser 
der Strafe dem Staate zu Gebote ftehenden Mittel, 
der Präventionszwang, der pofitive Zwang zur 
Pflichterfüllung, Zwang zur Schadenserftattung u. a. 
wirkfam Werden können. Bey den Handlungen, 
die unmittelbar die Ordnung bedrohen, mufs nach 
S. 102 der Grad der Gefahr in Verbindung mit der 
Wichtigkeit der in dem Verbot enthaltenen Frey- 
heitsbefchränkung erwogen werden, um beftimmen 
zu können, ob Strafe eintreten müffe. Der Vf. fo- 
dert hier die Berflckfichligung des Volkscharakters 
u. a. Mit der neuen Abtheilung in Verbrechen und 
Polizey vergehen ift auch der Vf. (S. 103) mit Hecht 
nicht zufrieden. Bey der Untcrfuchung der objecti- 
.ven Bedingung der Strafbarkeit aus dem Standpunkte 
des Richters ftellt der Vf. (S. 107) die Frage auf: ob 
der Richter befugt fey, ein Strafurtheil zu fallen, 
ohne dafs ein ausdrückliches Gefetz die Handlung 
für ein Verbrechen erklärt. Picc. gefteht, dafs diefer 
Theil der Schrift ihn nicht befriedigt hat. Der Vf. 
nimmt natürliche Verbrechen an , als Handlungen, 
die in jeder bürgerlichen Gefellfchaft, wo das Recht 
eefichert feyn foll , mit Strafe belegt werden maffen ; 
Handlungen, deren Strafwflrdigkeit aus notwendi- 
gen Vernunftgefetzen fliefst; die natürliche Strafbar- 
keit folcher Thaten könne auch Niemanden unbe- 
kannt feyn; dem Ree. fcheint, dafs man keinen Au- 
genblick zweifeln könne, die Frage des Vfs. zu ver- 
neinen. Mag der Richter Handlungen befinden, die 



im Gefetze nicht ausdrücklich genannt find, auf 
welche Geh aber nach den Grundsätzen der Ausle- 
gung und Anwendung der Gefctze ausdrückliche 
Strafgefetze ausdehnen laffen ; aber das Recht des 
Richters, auch andere Handlungen zu beftrafeo, die 
nicht unter beftehende Gefetze fubfumirt werden 
können, darf nie zugegeben werden. Welche Stra- 
fen foll denn der Richter anwenden? Hier beginnt 
Willkür und zwar die gefahrlichfte, welche eine 
fürchterliche Bedeutung, befonders bey Staatsverbre- 
chen und in Zeiten politischer Parteyungen erhält, 
wo nichts den ruhigen Bürger fichern kann , als das 
Vertrauen auf das.Gcfctz. Es bedarf auch keiner 
Ausführung, wie unbeftimmt und willkürlich die 
fogonannten Vernunftgefetze find, aus welchen, nach 
dem Vf., der Richter Strafe ableiten foll. Was aber 
der Vf. (S. 1 19) gegen Feuerbach und den von ihm 
angenommenen Milderungsgrund des Mangeis am 
Thatbeftande bemerkt (es ftimmt mit dem im neuen 
Archive des Kriminalr. III. Bd. Nr. XVI Ausgeführ- 
ten zufammeo) ift völlig gegründet , nur fcheint der 
Vf. nicht confequent ; wie kann er , der nicht zu» 
giebt, dafs irgend eine Strafe eintrete, wenn der 
Thatbertand mangelhaft ift, natürliche Verbrechen, 
alli> Strafe da annehmen , wo gar kein Thatbeftand, 
den das Gefetz beftimmen müfste, exiftirt. Viel Gu- 
tes führt der Vf. S. 129. §. 16 bey Prüfung der fubje- 
ctiven Bedingungen der Anwendung der Strafe an, 
mit Recht tadelt er, dafs Ftuerbach die Freyheit völ- 
lig aus dem Gebiete des Strafrechts verweifen woll- 
te, er billigt aber (S. 135) die Grundanficht F Bür- 
bachs , wenn er eine Gemüthseigenfchaft des Schul- 
digen als Bedingung fodert, vermöge welcher für den 
vorliegenden Fäll der Uebertretung die pfychnlogifche 
Möglichkeit der Wirkfamkeit des Strafgefetzes be- 
gründet war. Diefe Anficht Ftutrbae hs mufs mit feiner 
ganzen pfychologifchen Zwangstheorie flehen oder 
fallen; fie ift aber weder erfchöpfend, da fie nicht 
auf alle Aufhebungsgründe der Zurechnung pafst, 
noch beftimmt genug, da fie Gründe confequent gel- 
ten laffen mufs, z. ti. höchftcr Affekt, welche keine 
Gesetzgebung als Befreyiingsgründe von Strafe er- 
kennen darf. Bey der Frage: oh die im Auslände 
verübten Verbrechen vom einheimifchen Staate eines 
Bürgers beftraft werden können, fleht der Vf. (S. 138) 
zu fehr darauf, an welchem Gegenftande das Ver- 
brechen verübt worden ift , auch zieht der Vf. (S. 
144) wieder die Rücklicht auf natürliche Verbrechen 
herein; S. 151 unterzieht der Vf. den objectiven 
Maalsftab der Strafheftimmung, und fieht hierauf die 
Wichtigkeit des Rechts, welches verletzt worden, 
auf den Umfang der Verletzung; und den nähern 
oder entferntem , mehr oder minder nothwendigen 
Zufammcnhang zwifchen Handlung und dem enlftan- 
denen oder möglichen Uebel. Sehr gut warnt der Vf. 
{S. 152), dafs man bey Beurtheilung der Wichtigkeit 
der Verbrechen nur auf den Werth desRechts für den 
•Verletzten fehe; das gröfsere oder geringere Intereffe 
der bürgerlichen Gefellfchaft an der Aufrechthaltung 
eines Rechts, die Rücklicht, ob das Verbrechen nicht 
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,die GruitdGtze untergrübt, auf welchen öffentliches 
Zutrauen und Gerechtigkeit beruhen , felbft perfön* 
liehe iRiJckßchten auf den VeWetzaen kommen da- 
bey in Betrachtung. Nichts Neues fagt der Vf. (S. 
159) Ober diu Straüofigkeit des Verfuches, wenn 
.man aus Rede vom Unternehmen abf teilt; er tadelt 
(S. 165) die Auficht, dafs der Verfuch ftraflos fern 
füll, wenn das gewählte Mittel fo befchaffen war, 
dafs der beabfichtigte Erfolg nie nach natürlichen 
iGefetzen daraus erfolgen konnte ; befonders verweilt 
der Vf. (S. 170— 180) bey der von Mitttrmaür im 
Archive aufgehellten Anficht. Auch Mitttrmaür bat 
in feiner Anficht den nämlichen Fehler gemacht, 
welchen feine Gegner gemacht haben; beide haben 
.zu viel igeoeraliGrt j in der Allgemeinheit-, wie -der 
.Satz von Ftuerbaek und ASitttrmaier hingcftellt wird, 
ift er nicht wahr, und es war fehr weife, dafs die 
Redaktoren des baier. Strafgefetzbuchs den von 
Ftutrback im Entwürfe aufgehellten Satz, nach weh 
chem der Verfuch wegen mangelnden Caufalzufatn- 
menbangs als ftraflos erklärt war, weggeft riehen ha*1 
-ben; eine Reihe thörichter Entfcheidungen wäre die 
Folge davon gewefen ; aber deswegen folgt noch 
nicht, dafs der Satz des Vfs. in der Allgemeinheit 
richtig fey, nach welchem es auf die Befchaffenheit 
der Mittel gar nicht ankommen foll. Wird in einem 
einzelnen Falle die Frage: ob der Verfuch ftraflos 
feyn foll , dem gefunden Menfchenverftande zur Be- 
antwortung vorgelegt , fo irrt derfelbe nicht leicht. 
In der Lehre vom Urheber (S. 185) macht der Vf. 
auf manche oft Oberfehene Gefichtspunkte aufmerk- 
fam; nicht zugeben kann man aber wieder den Satz 
(S. 186), dafs der pfychifche Urheber in der Regel 
immer wie der phyGfche beftraft werden foll ; zum 
Gluck nimmt der Vf. Ausnahmen, die aus den übri- 
gen Grundfätzen und Vorfchriften des Strafgefetzes 
fliefsen, als Geh von felbft verftcheod, an. Der Vf. 
.warnt vor zu vielen . allgemeinen Regein (S. 187), 
-er felbft aber ftellt ebenfalls gern folche auf. In der 
Lehre von der Theilnahme an Verbrechen ($. 27) 
rügt der Vf. mit Recht manche Beftimmungen des 
baier. Strafgefetzbuchs; zweifeln aber mufs man an 
der Wahrheit des Satzes (S. 194), dafs die volle 
Strafe jeden treffen muffe, welcher während der 
Ausführung des Verbrechens zu demfelben mit- 
wirkt. Der Satz ift zu allgemein, auf 'las Spähefte- 
hen, wenn z. B. die Räuber auf dem Wege einen ar- 
men Tagelöhner Uberreden, mit ihnen zu gehen, und 
Spähe zu ftehen, kann man nicht die volle Strafe an- 
wenden. Sehr viel Gutes fagt aber der Vf. (S. 196) 
flher den Begönftiger, er zeigt , wie in den meiften 
Fällen der fogenannte Begünftiger in einen Geholfen 
fich auflöfe oder als ftraflos erfcheine ; auch tadelt 
er mit Recht (S. 2©l — 5) die Allgemeinheit der Be- 
ftrafung des fogenannten negativen Geholfen ; er 
will , dafs dem Ermeffen des Richters in jedem Falle 
mehr flberlaffen werde; es ift wahr, wenn (S. 204) 
der Vf. fagt : dafs, wenn man das Nichtverhindern 
eines Verbrechens ftrafen wolle, man auch confe- 
quent denjenigen betrafen muffe, welcher das Un- 
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glück, dem feine Mitbürger durch Naturbegebeifhei- 
ten ausgefetzt find , nicht abwehrt." — Zu ftrenge 
Grundfätze ftellt der Vf. (S. 205) über die Strafbar- 
keit der Nicht- Anzeige fchon vollendeter Verbre- 
chen auf; es ift immer mnzweckmäfsig, wenn der 
Gefetzgeber allgemeine Strafgefetze giebt, bey wel« 
.eben er überzeugt fevndarf, dafs fie in hundert Fäl- 
len, wo Strafe verdient wäre, nicht zur Anwen- 
dung kommen können, wo felbft der ftreng recht- 
liche Mann aus natürlichem Abfcheu gegen Denun- 
tiationen fich lieber ftrafen läfst, als Angeber wird. 
Reich an guten Bemerkungen ift §. 32 über die Rück- 
licht, welche auf die Schuld genommen werden 
mufs, die der Verletzte felbft an den ihm zugefügten 
Uebel hat; der Vf. wendet diefe RückGcht auf den 
Diebftahl an, den der Beftohlne durch forglofe Be- 
wachung der Sache veranlafst hat, auf den Fund- 
diebftahl. Zu allgemein aber ift wieder (S 217) der 
Satz , dafs die Strafbarkeit darnach ftejge, je fchwie- 
riger Geh ein Verbrechen entdecken und erweifen 
läfst ; allerdings mag die Abfchreckungstheorie dar» 
auf Rückficht nehmen , aber da die innere Verfchul- 
dung eines Verbrechers, der fich z. B. an folchen 
Sachen vergreift, nicht gröfser ift, als bey einem an- 
dern Diehf table, fo läfst fich auch gröbere Strafe 
nicht rechtfertigen. — Bey dem fuhjeebven Maafs' 
flabe der Strafbeftimmung erkennt man bald, wohin 
den Vf. die-Abfchreckungstheorie geführt hat, z. ß. 
wenn er (S. 223) fagt: „gegen den Mörder aus Mit- 
leiden, Schwärmerey , Eiferfucht u.a. bedarf es 
eben fowohl einer kräftigen Strafdrohung, um das 
Leben der Bürger dagegen zu fiebern , als gegen den 
Morder aus gcmeiajpr Rachgier. — Die RückGcht 
auf den Werth des Goftohlenen rechtfertigt (S. 226) 
der Vf. auch nach den Foderungen der Abfchre- 
ckungstheorie. Eine weitläufige Erörterung über 
dolus und culpa liefert der Vf. von S. 229 an, aber 
auch ihm ift es noch nicht gelungen, die grofsen 
Schwierigkeiten, welche diefe Lehre für den Gefetz- 
geber hat, zu befeitigen; dafs durch das General ifi- 
ren wieder viel verdorben worden ift, läfst fich 
nicht verkennen ; immer aber bleiben noch die zwey 
Extreme, entweder die fogenannte culpa als ein eig- 
nes felbft ftändiges Vergehen ohne Rfickficht auf den 
eingetretenen Erfolg als ftrafbar wegen Unterlaffung 
der fchuldigen Aufraerkfamkeit zu betrachten, oder 
die culpa bey jedem Verbrechen als fptcüs diefes Ver- 
brechens nach Befchaffenheit des (rein vom Zufalle 
abhängigen) Effekts zu he ftrafen. Auch ift noch 
lange nicht mit Sicherheit die Grenze zwifchen culpa 
und cafus gezogen, -obwohl eigentlich die Frage mehr 
factifch ift; der Grad der Befonnenheit, zu welchem 
man verpflichtet gewefen , foll nach S. 235 den Rieh- 4 
ter leiten. Gut erklärt fich der Vf. (S. 243) über 
den Fall , wenn fich jemand vorfätzlich in einen Ge- 
mrtthsznftand verfetzt hat, in welchem er ohne 
deutliches Bewufstfeyn ein Verbrechen ausübte ; er 
hat Recht, wenn er warnt, die Sn der Trunkenheit 
vorgenommenen fchadenden Handlungen unbedingt 
zu den dolofen oder zu den kulpofen Verbrechen zu 

rech- 



95 A. L. Z* Num i 

rechnen , weil Tie vielmehr nach den verfchiedenen 
CntftpnJen bald unter diefe, bald unter jene fuhfu- 
mirt werden tnilfsten. S. 351 bemerkt er die 
Schwierigkeit, jene Abficht durchzufahren, welche 
bey der Beftrafung der culpa auf den wirklich einge- 
tretenen Schaden nicht Kackficht nehmen , fondern 
die Handlung an (ich bef trafen will. Cr beforgt, 
dafs dergleichen Handlungen, wenn fie ohne Folgen 
blieben, keinen Angeber finden würden. Der Vf. 
hat Recht, wenn er glaubt, dafs darauf eine öffent- 
liche Strafe gefetzt werden muffte; aber follte man 
denn nicht das Syftera der Römer bey ihrer actio po- 
pularlt befolgen können? S. 253 rechtfertigt der 
Vf. die Abfchreckungstheorie vor dem ihr gemach« 
ten Vorwurf, dafs fie aus Confeunenz das kulpof© 
Verbrechen härter beftrafen müffe, als das dolofe ; 
fehr Unrecht aber hat er, wenn ihm die im baier- 
fchen '"Slrafgefetzbuche auf die culpa gefetzten Stra- 
fen zu gelinde vorkommen) es foll nach ihm kein 
(o grofser Abftand in der Strafe zwifchen dolofen 
und kulpofen Verbrechen feyn; fchwerlich aber 
kann hier der philofophifche Jurift , der den gro- 
fsen Abftand zwifchen dem innern Zuftande dolofer 
und kulposer Verbrecher würdigt, und der prakti- 
sche Recht «.gelehrte, der in einer Reihe von Fällen 
fich von der Ungerechtigkeit harter Strafen der 
culpa aberzeugt , dem Vf. beyftimmen. Was aber 
der Vf. (S*259 — 270) von den Graden der culpa 
fagt, ift bemerkenswert», auch was (S. 272) aber 
Unwiffenheit der Gefetze gefagt ift. Was S. 279 
$. 1 f5 gegen die pratfumtio doli gefagt ift , ift richtig; 
es läfst fich erwarten , dafs kein praktifcher Jurift 
mehr diefe gefährliche Vorraefhung vertheidigen 
wird. Höchft beachtungs würdig ift, was der Vf. 
gegen die §. 41. 43 des baier. Strafgefetzbuches fagt, 
welches Vermuthungen auf Vermuthungen häuft. 
Von S. 314 an $. 49 prüft der Vf. die Grade der Vor- 
fätzlichkeit eines Verbrechens, und bey diefer Ge- 
legenheit die Ftutrbachtche Theorie von den finnli- 
chen Triebfedern. Es ift auffallend, dafs ungeach- 
tet faft jeder praktifche Jurift täglich von der Grund- 
lofigkeit und felbft der Gefährlichkeit der Feuerbach' 
fchen Theorie fich überzeugen kann , noch niemand 
im Zufammenhauge diefe Theorie angegriffen hat. 
Der Vf. greift einzelne Satze derfelbcn an, z. B. 
(S. 315)1 dafs nach Feuerback Verbrechen, die aus 
thierücnen Begehren hervorgehen, ftrafharer feyn fül- 
len, als die mit Uebei legung verübten, (S. 332) über 
EinAufs des frühern Lebenswandels, (S. 355) aber 
den Satz , dafs die Schwäche der Seelenkrärte ein 
Grund zur Erhöhung der Strafe- fey, (S. 360) über 
Feuer back' s Behauptung der fchlechten Erziehung 
als Straferhöhungsgrujjdes. — Der Vf. zerglie- 
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dert fehr fcharffinnig, daf« diefe Behauptungen 

nicht auf richtigen pfychologifchen Grundfatzen be- 
ruhen ,. und in der Anwendung zu Ungerechtigkei- 
ten führen. — Sehr gut ift, was der Vf. (S. 326) 
Ober die Notwendigkeit einer Rn c k ficht des Ge- 
fetzgebers auf den Haue des Volks oder gewiffen 
Volksklaffen , vorzüglich in der Anwendung auf 
das Duell fagt. Auch über Rückfall ift (S. 338 — 
344) viel Gutes bemerkt, fo wie (S. 361) über den 
Kinfiufs des Beweggrundes des Verbrechers. Was 
über Strafverwandlung, vorzüglich (S. 3-9) aber 
Verwandlung der Geld- in Gefangnifsftrafen , und 
umgekehrt gefagt ift, verdient BerOckfichtigung; 
wann wird einmal in Deutschland die höchft ver- 
werfliche Sitte aufhören, nach welcher die Ge- 
richtshöfe einen Schuldigen zu achttägiger Gefäng- 
tiksftrafe oder zu 24 Rthlr. Geldftrafe verurtei- 
len? — Den Herabfetzungsgrund der Sirafe (felir 
unpaffend nennen ihn felbit Gefetzbücher einen 
Milderungsgrund) wegen langwierigen unverfchul- 
det erlittenen Gcf-ngniffes rechtfertigt der Vf. fehr 
gut (S. 386). Den Schlufs der Schrift machen Be- 
merkungen aber die Einrichtung eines Sttafgefetz- 
buchs (S. 415), befonders über den allgemeinen 
Thcil eines Gefetzbuchs (S. 453), über Begnadi- 
gungsrecht (S. 47t), über Verjährung. — Der 
Raum und die Grenzen derRcccnfion erlauben nicht, 
alle einzelnen Anflehten des Vis. hervor zu heben ; 
möge das bisher Angeführte zum Studium der 
Schrift einladen , welche übrigens noch ein befon- 
deres Interefie für die baierfchen Juriften hat. Der 
Vf. hat bey der Zergliederung feiner gefetzgeberi- 
fchen Anflehten immer auf die neueren Gefetzoä* 
eher und vorzüglich auf das neuefte baierfche Straf- 
gefetzbuch Rückficht genommen. Ueberall zeigt 
fich, dafs diefs Gefetzbuch vor allen bisher gegebe- 
nen Cefetzbüchern den Vorzug verdiene, der Vf. 
aber , der das Gute dankbar und ehrend anerkennt» 
zieht auch nicht feiten kräftig gegen einzelne Be- 
ftimmungen des Gefetzbuchs zu Felde, fo dafs der 
baierfche .Rechtsgelehrte das Werk als treffliche 
Vorarbeit zu einer Revifion des baierfchen Strafge- 
fetzbuchs betrachten kann. Merkwürdig ift, dafs 
der Vf. faft immer nachweift, wie wenig der Ver- 
faffer der Anmerkungen zu dem Sirafgefetzhuch 
das Gefetzbuch felbft verbanden hat, z. B. bey der 
Auslegung der Art. 41 — 44. Auch fpricht der 
Vf. S. 341 aus, dafs der Mangel an Klarheit bey 
einzelnen Stellen des baierfchen Strafgefetzbuchs 
durch den Commentar eher vermehrt als vermin- 
dert worden ift. Die Entscheidung aber die Wahr* 
hett diefes Ausbruchs mufs Ree. den baierfchen Ju« ' 
riften öberlaffen. 
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1 Calcutta, >gedr. b. Herausg. : Thi Kamoos or tkt 
Oeta»; mm ArabU Dulionary by Muji-ood-dttn 

< MooMmmmud oobno - gfakotA , of Peerezabad ; col- 
lated witn roany manufcript copies of the work, 
aad oorrected for the press. by %ii Akmud- 
cr.hr 0 Moohummudim il Axfmnyool TumuHtt loofh 
ShirWti ; a native of AeaWa« now emploved 
in the araiiic department of.the College of Fort 
William. In two Volum«. 1817. Beide Thei- 

■ y le ih Alphabete , oder 1978 & Fbl. 

kfv k,i,J i 

; I Jet Dh«ck des vorliegenden großen Original- 
Wörterbuchs der arabifchen Sprache , Welches 
wir" hier den Freunden der araljucfien Literatur an- 
zuzeigen die Preudehaben, gehört unftreitig zu den 
glänzendften und riefenhafteften Unternehmungen« 
durch welche Geh die englifchen Orientaliften In- 
diens in den letzten Jahren um diefe Literatur verdient 

Semacht bitbtfft. 'Es ift dadurch einer der lebhafte- 
en Wfldfehe tfe> orientalifchen Philologen erfüllt, 
und es lsfstjlch hoffen, dafs die nunmehr möglich 

Ijewardene,vfrpit|reeVe*brerBung diefor. und ähnlicher 
«laffifcheii Werke auch auf den Umfchwnng und die 
«rundliche und viel fei tipe Betreibung der orientali- 
fchen Literatur in Europa höchft wohlthätig wirken 
und darin gewiffermaafsen Epoche machen wird. 

Es ift bekannt, dafs die drey gröfsern und voll- 
ft'Jndigem araWfchen Wörterbücher, von Glggeits, 
Golius und CaMtur, mehr oder weniger nur Ausza- 
ge und Ueberfetzungen aus den arabifchen Original- 
wörterbnehern find: GiggtUu namentlich eine ziem- 
lich rohe, und nicht eben Zuverläffige TJeberfetzung 
aus dem vorliegenden Werke des Ftrufabddi; Goliut 
gröfstentheils aus Dftkaukari. aber auch; mit Benu- 
tzung des FlrufabSdiutid nocHanderer Lexicographen 
und dchriftfteuer (f. die Vorrede) z» B. des Mtidani. 
Nur bey C&fltUus ift der von jenen Lexicographen 
angegebene Sprachgebrauch- mit Beweisstellen aus 
den ßibeJverfionen belegt, und find die Bedeutungen 
etwas beffer geordnet ; wogegen er die Orieinallexi- 
ca weniger benutzt, und oft nur aus dem Giggeius, 
auch das ÜnzuverläiTige, nachgetragen hat. Faft 
nur die parifer, leydner and oxforder Philologen 
hatten das Glück , auf die Originallexica felbft zu- 
rückgehen zu können, und die von handfchriftli- 
chen rl illfsraitleln verhältnifsmäfsig fo fehr verlaffenen 
Orieatalifren Deütfchlands mufsten fich oft mQhfam 
und kümmerlich die Fragmente derselben znfammen- 
fuchen, welche befonders die Holtfnder ' 
A. L. Z. l8ao. Zwiytir Band. 



Schriften mitgethellt hatten, Hatten fich auch im 
den letzten Jahrzehendcn endlich einige Privat- und 
öfrentliche Bibliotheken Deütfchlands, z. ß. die Gö- 
thaer, Wiener, dieSchnurrer'fche, diefe Schätze ver- 
fchafft, fo konnte diefes immer nicht weit reichen« 
und der Wunfeh der flbrigen, ebenfalls Zugang zu den- 
selben zu haben , mui'ite Geh um fo lebhafter regen, 
je bekannter es ift, dafs jene Lexicographen weder 
vollftändig, noch uberall zuverläffig genug aus ihren 
Quellen gefchöpft haben; wiewohf letzterer Vor- 
enturf , namentlich gegen Golhu, oft fehr Übertriebe« 
ift, und es nur ärgerlich ift, zu fehen, wie mancher 
MOmper im Arahlfchen fich ein Ahfeheri^amit geben 
will, wenn er über eisen Mann, wie Goliut, wie ei- 
nen Schulknaben aburtheilt. Jetzt ift nun diefer 
Wunrch erfüllt! Damit aber der LefeJr diefes fchone 
Gerdienk der irjdiicheu Britten in aller RuckGcht 
richüg würdige, »vollen w jr hier mit einigen Wor- 
ten auf die Ljteraturgerchicbte der arabifchen Lexica 
zurückgehen , und dann einige Proben zur Kenntnüs 
und Charakteriftife des Werkes, wie es uns jetzt 
vorliegt, und der Art, wie es bisher benutzt worden 
m, mittheilen. , , 

Nachdem die Araber ,- vön jeher ftolz auf den 
Reichthum und Adel Ihrer Sprache, fehr früh V m4. 
bald nach Muhammed angefangen hatten, 6e gram- 
matifch und lexicalifch zu bearbeiten, trat im vier- 
ten Jahrhandert der HedJenra. der berühmten Dfchaw 
hart i als Waffifcher Witogtaph diefer Sprache auf. 
Diefer, mit feinem vollen Namen Abu Na fr Ismail 
tbu Hammad al Qfekctuhari (der Juwelier) at-Farabi 

oJ Turki iJjA&rtl J&± y&UJ ^o3 ^jj 

war ein' Türke von Geburt, aus 
Furab (jetzt Otrvr) in Turkeßan, aber doch der 
gröfste arabifche Sprachkeruier feiner Zeit, fo dafs 

er den Beynamen &iXJf pLef (Meifter der Sprache) 

erhielt, auch galt er für einen der gröfsten Schön- 
tchreiber. Er machte viel Reifen, namentlich in Sy- 
rien, Irak und zu den von Seiten ihrer reinen Spra- 
che berühmteren arabifchen Stämmen, und liefs fich 
darauf in I^ifabur als Sprach - und Schreihlehrer nie- 
«er, wa*^ fein Worterbuch verbefferte, und ftarb 
im Jahr 39 8 d. H. Das Werk führt den Titel 

^Vxa^f AM$kih d.i. MM* (derSprache> Es 

errthllt etwa 40,000 Wörter, aber mit Fleifs nur die 
j^ eD ' "^««chtef«! flicht die feitene 
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Provincialismen. Die Bedeutung belegt er häufigft 
mit Stellen aas zahlreichen » zw» Tueil verloren ge- 
gangenen, gröfstentheils wenigstens für uns unzu- 
gänglichen, Dichtern, die er erklärt, wodurch das 
Werk einen ganz ausgezeichneten Werth erhält. 
Mit Recht legte es Gotimt Vorzugs weife zum Grunde, 
und es ift ein grofser Verlud, dafs Ev. Schtid, der 
aber bekanntlich alles anfing, und wenig vollendete, 
feinen Plan nicht ausführte, es ganz dem Druck zu 
abergeben. Es erfchieu nämlich blofs ein Specisuen 

(1774. gr. 4), welches die Wurzeln il von Etif bis 
Xaf enthält , mit lateinifeher Ueberfetzung. Doch 
ift eine tilrkitche Ueberfetzung im J. 1728 zu Con- 
ftantinopel in zwey Foliobanden gedruckt , bekannt 

unter dem Namen (Jy (Jj SJd. Van- Kuli - 

Strvus Wanttßs heifst der Uebci fetzer, eig. Multammed 
bin Muflapka aus der Stadt Won in Armenien. Ei- 
gentlich ift aber dar Titel!: 3° 
^Jj&jsch ^^=va5\. Die DichterfteJlen find nicht 

mit Oberfetzt, ftehen aber im Original da. Falfch- 
lieh wird das Werk von Eichhorn an unten angezeig- 
tem Orte ein Auszug aus den' S«/n#i genannt. — Im 
fünften Jahrhundert d. H. trat ein neuer Sammler, 
der Grammatiker Ihn es • Seidet ed ■ Dartr (ftarb 458) 
mit einem vollständigem Werke» al Mokkem 

j»Xaci*lt auf , , und im fiebenten Jahrhundert .be- 
gann Rafioddin al~ Hall an al Moammeri es Sighanl ein 
ähnliches, al Übab v^A+xM genannt, welches aber 
unvollendet blieb, und nur bis zum Buchftaben p 
(dem Worte nach der ; morgenländifchen Art, 

die Wörterbacher 2u ordnen ) in 20 Binden reich- 
te. . Au« den letzteren beiden Werken trug nun der 
uns vorliegende Ftrufabadi im achten Jahrhundert 
ein riefenhaftes Werk in 60 Bänden zufammen, 
durch welches er den Dfchaukari übertreffen und 
verdrängen wollte. Dieter, eigentlich Jim Tahtr 
Mukammid bin ffahub tfchSchiraß et 

01 <-C«* (jjOjf Oran* 

Titel ift nämlich der Name nach dem bey dem brit- 
ischen Orientaliften in Indien angenommenen or- 
thographifchen Syftem geschrieben) ftammte aus ei- 
ner Familie, die ihren Stammbaum bis auf Abubehr, 
den erften Chalifen, hinaufleitete, und ward im J. 

der H. 729 in *dem Dorfe Karfun Ct^Jjy«^}» 

welches zur Stadt Ftrufabadi und zom Diftrict 
Schiris gehört , geboren. Mit dem fiebenten Jah- 
re foll er den Koran auswendig gewufst haben. Mit 
dem achten nahm ihn fei« Vater mit nach SehirSs, 
und von da mit Müh Bagdad» wo er a* der dorligea 



Academio unter den berühmteften Gelehrten der da- 
maligen Zeit feine, Studien vollendete. Hierauf be- 
gab er fleh auf Reifen durch Aegypten» SynetW Ara- 
bien und Indien, auf welchen eruch zu dem gröfsten 
Philologen feiner Zelt ausbildete. Mit einem eifer- 
nen Kleifse verband er ein glänzendes Gedächtnifs» 
-welches er durch Uebung ftärkte, indem er fich auf 
feinen Reifen nie fchlafen legte, bis er nicht eoo Zei- 
len aus irgend einem Werke aoswendig gelernt hat- 
te. Ueberall wurde er von Gelehrten 4wd Fflrften 
auf das Ehrenvollfte emp'fangen , namentlich von 7i- 
mur , und defleh Gegner Bajazid. Zuletzt ging ' er 
nach HeiÜchJs und Yemcn. wo ihn der Schefif von 
-Mecca, ifmael, erft zum Richter von Sebid," dann 
zum Scheid) des Isljtn's oder Mufti von Yemen 
machte, in welcher Würde er 20 Jahre verlebte, und 
In einem Ahr von 90 Jahren» im J, 8t 7 cL H. in 
vollem Gebrauch feiner Körper- und Geifteskrifte 
ftarb (f. Pocoche fpee. hsfi. Arabum S. 361. d'Htrbtiot, 
Art. Camus, befonders aber die Biographie von Seid 
Murttza ei l Sabldi Vor der tnrkifcben UeberfetzuBg 
des Kamüs, f. Leinz. Litt. Z. 18 18« Nr. 200.) Er 
hinterließ an 50 \verke, deren Titel in der ange- 
fahrten Biographie namentlich aufgeführt und, .und 
deren mehrere aus mehrern Bänden hefte heu» fo 
dafs er zu den gröfsten Polygraphen des Orients ge- 
hört. Keines alter hat feineu Namen mit folcheai 
Ruhm auf dje Nacbprelf gebracht , als diefes Lexi. 
califche. Das Riefenwerk, weiches er aus» den bei- 
den Vorarbeiten , dem al - Ubab und al Mok&sm mit 
zahlreichen eigenen Sprachheoliachtungen bereichert 
zufammeutrug» führte den Titel Lauts, yolifUntfig 

V^LfaJt^ <1. i. der Erleuchter, der Lehrer der Wun- 
der, der Sammler aus dem Mohksm und Ubab. Die 
Eprmen und Bedeutungen waren darin mit zahlrei- 
chen Auctorituten und Citaten belegt. Nach einem 
GerQchtc» deffen Hr. Lumsdeu in der englifcheti 
Vorrede zur vorliegenden Ausgabe erwähnt, füll. die- 
fes Werk noch in der Bibliutliek eines jemenfehen 
Fflrften vorhanden feyn. Auf jeden Fall aber ! eheint 
es fchon feiner ungeheuren Ausdehnung wegen we- 
nig oder nicht abgefchrieben zu feyn, zumal der Vf. 
durch einen Auszug für deffen bequemern Gebrauch 

forgte. >■ Diefes ift nun unfer Buch (j^yeVjü! dtr 

Otta», oder V^M hufcua (j^oUJf der dU 

Welt umgebende Ocean » in welches zwar alle, felbft 
die felteuften, Wörter» Formen und Bedeutungen 
der feilte n forgfaltig aufgenommen find, aber mit 
Weglaffiuig aller Citate und Auctoritäten, die wenig- 
ftensfehrfeltenvorkommen. DieZahl der Wörter be- 
läuft fich auf 60,000. Da diefe Angaben, namentlich 
in Rückficht auf das Lame, feil 1697 aus d' Herbelot 
bekannt waren, fo nimmt es fich freylich etwas fon- 
derbar aus, wenn man noch 1805 in Ho. Geh. Juftiz- 
•> GeXcbichtQ der Literatur (Th.I. S. 603) 

a *.' ßigitize '. Ue « i 
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-lieft : „Aldfchankari fchrieb fein (Rcinigkcit der 
Sprache) 1007, das. Mohammed bem gjacub fpäter- 
hin umgearbeitet, Alwini in einen Auszug for die 
Türken gebracht, und Golius in feinem arabifchen 
Lexicon überfetzt hat. Unter dem Titel Kamns 
(Ocean der arabifchen Sprache) arbeitete Lama (!) 
ein noch gröfseres Wörterbuch aus, das in 60 Ban- 
den beftehen füll. Für uns ift aber al Fimzabadi's 
Kam us wichtiger geworden, weil ihn Giggtius boy 
feinein arabifchen Wörterbuche zum Grunde gelegt 
hat." Wer wollte, wenn er hier von einem Lexico- 
graphen Lama* der vor dem Ftrusabadt ein Lexicon 
Aortitis gefcbrieben habe, lieft, noch jenem niederlän- 
dischen UuchhändJer feino Briefe an Hn. Orphamotr*- 
phttu Gfauck verdenken ? Uebrigens ift diefes nicht 
der einzige Mfl'sgriff in den wenigen Worten. Wer 
follte wohl aus ihnen abnehmen, dafs der Moham- 
med Ben gfaeub, der das Stkak umarbeitete, derfelbe 
Ifr, als Fhrufabadü welcher oben Mohammed btnXaciib 
hiefs? In der Note wird ferner at D/chaukari ein Perfet 

genannt, da er doch den Zanamen cjC^ fahrte. 

Leider! find folche Angaben zum Theil noch in an- 
dere Bacher, z. B. in Wachten treffliche Literarpe 
fchichte Obergegangen. Wer wollte es aber dem 



Üniverfal- Literator verdenken, wenn er fich gerade 
in diefem Zw 
froftffo hielt? 



Literator verüenKen, wenn er lieh gen 
Zweige an die Arbeit des Orientaliften 
1t? 

Jener das Verhältnifs feine« Werkes zu dem 
Sthdh des Dfckaukari erklart fich Firmsabadi in der 
Vorrede (S..3) ff.: — ~ 

gJ«MJ (J* O-ßt JUSl Jfy fyj 

CfOjf öölÜf HjfyiÜ (lies {pA**Jf) ^>Wt 
ULpcXi a^Xc ^VxT ^yöi *oi £rjb 

«^fJlfSl **** B^Wf a^JaS^ 

Seid &bjSH ftfij 4>Sb i^JI ^axi 

;,Da Ich fahe, dafs die Leute alle zn dem 
Sthdh des Dfchauhari ftrömten (auch ift er deffen 
Werth, nur dafs ihm die Hälfte der Sprache entgan- 
gen ift, oder noch mehr, tbeils durch Vernachluffi- 
guog de« SprtchmAtamU. [der Wurzeln und For- 



men], theils durch Auslaffung der feltenem nMd hier 
und da zerftreuten Bedeutungen) fo wünfehte ich vor 
allen Dingen , dafs der Vorzug meines Buches vor 
jenem in die Augen fiele, und habe deshalb die Wör- 
ter, die bey jenem ausgeladen find, mit rother Farbe 
gefchrieben. in den übrigen Zufammenftellungen 
wird der Vorzug durch Vergleichung mit demfelnen 
klar werden. Ich erwähne diefes flbrigeas nicht 
aus Rulunfucht, fondern um denAusfpruch des Dich« 
ters belegen : wie viel läfst nicht der Erftedem Letzten 
zu thun abrig." Späterhin führt er an, dafs er in die- 
fem Werke den Kern aus 2000 der gepriefenften ara*- 
bifchen Schri/tfleHer liefere. Jene Gewohnheit, die 
Wörter, die im Sekdk fehlen , mit Roth zu fchrei- 
ben, findet fich noch heut in den Mss. des Kamt»* 
und der Herausgeber bat, wie wir unten fehen wer- 
den, diefe Einrichtung auf andere Weife nachgeahmt. 
Uebrigens ift der Vorwurf gegen Dfchauhari aber- 
trieben, da Firusabadi nur etwa 20,000 Wörter mehr, 
hat, und auch im Uebrigen kaun man nicht unbe- 
dingt in fein SelbfUob einftimmeji, da Dfchauhari 
theils den Sprachgebrauch genauer beftimmt und aus- 
führlicher erklärt, wenn Ftmsabadi nur kürzere 
Oloffcn gieht, theils fchon durch die Dichterftellen 
undCitate feine Stelle neben ibm fortbehauptet. Bey 
dem Lefen fchwerercr Schriftsteller und Dichter, die 
voU feltener Wörter und Phrafen find, ift die Hülfe 
des KamAs unentbehrlich, aber bey ctymologifchen 
Forfchungen wird der Semitifche Pnilolog lieber den 
Dfchauhari gebrauchen, wie ihn auch die houandi» 
fchen Philologen für diefen Zweck gewöhnlich vor- 
gezogen haben. Dafs die Orientaliften Indiens dee 
KamAs zum Abdruck gewählt haben, ift natürlich, 
aber immer wird für gewiffe Zwecke Dfchauhari ihm 
felbft vorzuziehen feyn. Auch ift die Vollftändigkeit 
de« KamAs begreiflicher Weife nicht von eine- abfo- 
luten VobTtandigkeit zn vergehen, da z.B. Schulten* 
nicht feiten von einem Worte bemerkt, dafs es fich 
weder im Dfckaukari, noch in KamAs finde. 

Die Einrichtung des KamAs ift diefelbe, welche 
die meiften arabifchen Wörterbücher haben, nämlich, 
dafs fie nicht, wie die aberulländifchen , nach den 
Anfangsbuchftaben, fondern nach den Endbuchltaben 
geordnet find. Sowohl das des Dfckeukariy als des 

Finuabadi, zerfallen zuerft in a8Abr c hnHte Cy|j#D 

nach den Endbnchftaben der Stämme, und jeder wie- 
der in ag oder nach Befinden weniger Kapitel 

( c )jAai)^naeh dem Anfangsbuchftaben, In welchen 
Kapitel« "die Stämme dann auch mit Rückficht auf 
den zweyten geordnet find. So fteht z. B. yl im 
Bab Lam, Fasl Etif. Nur wenige, z. B. das Wörter- 
buch Mudfchmtl y*^na, aus derfelben Zeit wie 

Dfchauhari , welches Golms unter andern benutzte, 
find auf unfere Weife geordnet. Die verfchiedenen 
Conjugationen und Derivate eines Stammwortes folgen 
feto« oiclü in der Reibe auf einander, wie in imfe- 

by Google 
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1 Wörterbaehe, und find nicht nach den Formen, konnte. Die gedrängte Sprache und Antrtruckswtf- 

fondern mehr noch den Bedeutungen geordnet , fo fe des Werks kann zuweilen für den minder Geüb- 

dafs diejenigen Conjugationen und Derivate beyfam- ten Schwierigkeit halten ; indelTen hat ja jeder durch 

raen ftehen , in denen eine gewiffe Bedeutung des die zahlreichen immer mit der lateinischen Ueberfe- 

Stammwortes herrfcht, ohne dafs auch diefer Ge- tzung verfehenen Eiccerpte in den Schriften der Hot 

ficbtspunct durchgeführt ift. Aufserdem find dem länder, befonders Schulten*, Seheid, und Schrii- 

Finuabadi gewiffe Abbreviaturen faft eigentümlich, der, Gelegenheit genug (ich diele Ucbung zu ver- 

die er in der Vorrede (S. 4) erklärt, als £ d. i. Schaffen. 



£*3y« Ortfchaft, bey geographifchen Na 
O d.i. o\) Stadt, 8 d.i. Dorf, ^ 

d. i. Plaralis, Collectivum, gö. d. i. 

"UcpvM Flitraüs pluratium , p d. i. '»y-** 5 

bekannt. Da die Mss. gewöhnlich nicht punetirt 
find (wodurch in den Giggeitts viele Fehler ge- 
kommen), fo wird die Ausfprache eines Wortes nur 
durch den Zufatz eines feiner Ausfprache nach ganz 

bekannten Wortes bezeichnet, z. B. 
fflr ^jlacuJ^in der Wurzel för JM^, 

fflr jj**? » weil die Ausfprache der Wör- 



/ / / 



ter Jw, oVaru», von den Lefern, fflr 

welche Firutabadi fchrieb, nicht verfehlt werden 



(Dit Flortfettung folge.) 



So wie das Sthah durch Wemkuli ins Tflrkrfch* 
abertragen worden, fo ift diefes auch neuerdings 
mit dem Kamüs gefchehen. Der tflrktfche Ueberte- 

tzer ift Abul- Kernet es- Seid Achmed AaJJim _^t, 
0*».f Oa-Jf v y-Öi, der diefes Werkt* Auf- 
trag Sri im Iii in den Jahren 1805 — igio zu Stande 
gebracht hat, worauf es in der Drucke rey zu Sku- 
ciari in drey grofseo Foliobänden 1815 — 17 (alfb i« 
demfelben Jahr mit dietem Werke, deffen Herausge- 
ber auch von jenem keine Notiz zu haben fcheint) er 

fchienen ift, unter dem Titel : ia^w^Jf ^-jLjj'^ff 

pjmxJA (j^cUll Se9yS (j* (der wehe Oeean, 

als Ueberfetzcng des umgebenden Weltmeers). Vor*- 
en ftehen die oben von uns benutzten biograpliifchen 
nnd literarifchen Nachrichten Ober den Verfaffer. 
S. die Ree. deffelben von Hn. v. Hammer in der Lein; 
Lit. Z. 1 81 h Nr. 200 — 202. r 



r.v 
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L Uni verf itäten. 

«••■-.... ; 

AErUngen, 
m 1. December 1J19 erlheilte die Juriften Facul. 
tat dem Geh. Hofr. und fünften Profeffor der Rechte 
Hn. v. Wende (deffen Ruf wir Nr. So meldeten) das 
Doctordiplom. 

Am Januar ijao ertheilte die roedicinifche Fa- 
enttit Johann Georg Ruttel, aus Merxbacb in " 



wmpufvm, qmitBnqman «-j ***** xi)*pfa 

feribitur II Cor. XI/, 7. Sectio prima. (j* Eog. 4.) 

Der Lecljorisketalpg für das Sommerfemeuer fuhrt 

3 oruentl. Profefforea der Theologie, j der Jurispru- 
denz, } der Medicin und 12 der Philofophie, ferner - 

4 aufserordentl. ProMforen nnd 7 Pritatdocenten adf( 
Die Vorlegungen nahmen ihren Anfang am 17. April. 

Die^ Wahl eines neuen Prorektors auf &j£ ^ 
dem 4. May anfangende Uni rerfitäts jähr fiel im Senat 



einftimmig auf den Hn. Hofr. und Prof. Buther Die 
nach ftrenger Prüfung und nach öffentlich vertheidig- königl. Betätigung folgte bald nach, 
ten Sätzen, denen die Inang. Dift. de evolutione orga- 



niimi humeni tnorbitqve inde pendentibus nachfolgen wird, 
l höchfie Wurde. 



Am 11. März gefcheh eben daffelbe in Anfehung 
des Hn. Adam Uifamcr, aus Ochfenfurt. Die nachzu- 
liefernde Inaug. Diff. handelt de partu praematuro leg. 
tjrna m te procurando. 

Am 17. Marz beehrte die philo Tophi fche FacultJt 
den Hft. Chriftian Aug. Gebauer, aus Knobelsdorf, we- 
gen feiner Beyfallswürdigen Schriften, ihre höchfta 
Würde. 

In dem Ofterfeftprogramm, von Hn. Dr. Bertholde 

verfallt, wird du erfocht, quidnam fit i »» ( ;,oy «j <r«#x, 

■ 



***** 



Se. k. k. Maj. hat den Prof. der Veterinär- Wif- 
fenrehaften, Hn. Johann Imjnamtel Vtiek, ruai wirklichen 
Director des Thierartney - Inftituis zu Wien ernannt. 

Se. k. k. Maj. hat das Lehramt der praktifchen 
Geometrie am polytechaiTchen Inftitute zu Wien, Hn. 
Frans Anton Rnft von Gerftner, und die an der Wie- 
ner Univerfitit durch den Tod des Prof, Vincent von 
Blaha erledigte ProfelTur der allgemeinen Naturge- 
tclnchte und Technologie dem Doctor der Medicin 
Hn. Anton Georg Brauntufcr, verliehen. 

mmmm — '_ - - 
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PRIENT1HSCHE LITERATUR, 

Cawutta, gedr. b. Herausg.: Tkt Kamoos o* 
tki Oeeen; am A table Dictlcmarf by Mnjd- 00A* 
dttn Koohammttd oobno ffakoub, 0/ Fterozabad; 
coüated wirb, many manufeript copies of the 
NcorU, aiul correct'ed for the preis by Shsfkh 
Akmud- oobno Mookummudm ii AnfartyooL 2'umv 
net Toofk Skirmatut etc. 

C Fot-tfitsung Atr im vorigtn Stück ah gebrochenen Ilrce>\/ioi.] 

^ULf as nun die vorliegende Ausgabe betrifft, fo ift 
▼ ▼ fie, wie der Titel und die kurze eniJifche 
fron T.imtAtn verfafste Vorrede befept, von rinem 
fgl.ncr Suraclie gelehrt knndigcu.zu diefer Arbeit un- 
gemein gefchicktan uni fe.v Mutigen Araber biiforgt, 

nlmlich (j^t W*/^^ »X*=c* (j4 O+iJ 
^yta Jm!( Sektihk Aktntd btn Kukammtd et Anßrl t( 

gfrtKtni tfek SckWtDani (wie der oben auf dem Titel 
angegebene Name in der Unlerfchrift pefeh rieben ift 
trnd nach unferer Ausl'prache laufen wurde.) Er- 
war zu diefem Behuf mit einem fcltnen gelehrten 
Apparat ausgerüstet , den er mit dem bcharrliehTten 
tifer benutzt hat, und wer fich irgend einen Be- 
griff von dem Umfang diefer Arbeit zu machen weifs, 
•wird mit Achtung und Bewunderung für dieThätig- 
keit und die Kenntniffe des Herausgebers erfüllt wer- 
den. Schon dieCorrectur des Druckes, welcher nach 
den Unterfchriften der I'ände binnen s Jahren und 
^ Monaten (vom iften Moharrem 1230 bis zum iRtcn 
Rebia II. 123a der Hedfehra) vollendet wurde, ift als 
»ine Riefenarbeit zu betrachten. In den erwähnten 
tTnterfchriften ift übrigens von der Eintheilutrg des 
Werltes in 4 Bände die Rede, die auch im Druck« 
markirt ift, aber auf den englifchen Titeln nicht wei- 
fet berfickfichtigt wird. 

Der Text des Werkes ift mit eilf Handfchriftas 
•ertlichen, unter denen einige fchr vorznghehe, 
und es lAfst lieh erwarten, dafs in diefer Hiuficht 
«twa* Ausgezeichnetes gebiftet f.'.vn werde, wie 
auch fm»ft die Arbeiten der calcuttffchcn Preffe Geh 
von diefer S:*ite auszeichnen. An einigen Stellen, 
wo Rae. Artikel diefer Ausgabe mit SchultcnGfchen 
Kxoerpten verglichen hat, hat er fchon felbft Gele- 
genheit gehabt, fich von der VorzOglichkeit diefes 
Textes zu ül>erzeugen. Aufserdem find aber von 
«lern Heiausgeber die berflhmteften andern lexicali- 
fchea Werk*«,, nimlich aufser dem Dftkaukari du 

4. L. Z. l8ao- Zwtyttr *' 



Skumfool Ootoom (p^lCxJf fj«».« & Sonne der 
Kenntniffe), IFufquloot Uoghut (SjJLsl lÜj 
Uebereinfiimmting der Sprache), Nexamool Qfnrttk 
Perlenfcbmr des Seltenen ) t 



(^-» r «Jf r Lki 



Mlfbak Moonter (y~*_Lrf 



> / u 



Leuchte de» 



b » 



Leuchtenden), Moozkir (^_s^-* der Leuchtende) 

11. f. w., wahrfcheinlich vorzüglich zum Behuf der 
Punetatiön und um jeden etwa eincefeblichenen Feh- 
ler zu entdecken , verglichen worden. 

Der Schnitt der Typen ift vom Herausgeher felbft 
angegeben, und gröfstentheils deutlich genug, nur 
wird «1er ungeübtere Lefer durch den Umftand geftört, 
dafs die Worte, wie in denMSS., häufig in einander 
laufen, und in der Mitleder Wörter zuweilen Zwi- 
feheuräume find, am Ende nicht. Der Text ift vons 
Herausgeber mit Punkten ve*fehen, wenigftens fo 
vielen, als uberall zum richtigen Lefen hinreichen» 
wie fchpn die obige Stelle der Vorrede zeigt, die wir 
mit der Punctation diefer Ausgabe abgefchriehen ha- 
ben. Da die Artikel jedes A* 0 * immer fortlaufen^ 
fo ift jedes neue Stammwort mit einem Strich dar- 
über bezeichnet, und zwar einem ftärkern verzierten 
Strich, wen» das Wort Geh fchon bey Dfckankari fin- 
det, einem einfachen,' wenn es der Veifaffer nachge- 
tragen hat (in den MSS. dann roth). Uebrigens hat 
Ree diefen einfachen Strich auch über einigen Wur- 
zeln gefunden, die im Scheid'fclien Specimtu das 
, ' 
Dftkaukari ftehen, z. B. (j*3 t Ui.. Sollten viel- 

leicht einige Exemplare des Sekdk vollftändiger, oder 
aus dem Kamät ergänzt feyn ? oder finden hier Ver- 
fehen ftatt? Selir zu bedauern ift, dafs nicht zur Er- 
leichterung des Nachfchlagenr das Wwzel'.vbrt an 
dem fonft fchönen breiten Rande beffer in die Augen 
fallend wiederholt ift , wie in dem nächftens amu- 
zeigenden calcuttifcben Specialwdrlerbuch Ober Ha- 
rm gefchehi) ift. 

Den Anfang des Worts macht die im Orient 
ziemlich berühmte Vorrede, die, im Gefchmacke 
des Hariri gefchrieben, für ein Meifterrtück profai- 

0 fcher 

LJlyltlZ 
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fclier Kunft gilt, und aas vielen kanftlichen Anfple- . , „t , , n » ?*i • „ . v 

langen und Paronomaueen zufammengefetzt, daW ."VJaÄJ, and das Part. fem^Jbl»» Conjug. T 

auchfehr fchwer verftändlich ift, und deshalb ihren ' 'toi 

Oommentator gefunden hat, der bey der turklfchcn nad Qoüi. I med. E. Die Form . v " ^ ( (ohne 

UcheiTetZjng mit abgedruckt dt. Aulser melirei en „ ' . „ , , , . • , . ._ 

Notisen, von welchen die wichtigften fchon oben >- £ provinziell oder faüch« Ausbräche. Uas 

hergebracht find, ci-gietet er fich in derfelben in das »5. > 

Lob des Forften von Yemen, MtUk Efckrtf Ifmait, Nomen i^bi. bedeutet aber ein Ftrbrttkt», wenn 
unter defTen Regierung er nach Yemea kam, und 

dem er fein Werk zueignete. es auch mit Vorfatz begangen Ift , eben fo 

W ^M^^iJa" 1 Pn>be em * e ' Artikd de * mitKesre, wogegen {i^ von dem nnvorfatzlicben 

IV erKes folgen en. gebraucht wird. CoUecth formen (von £*ia^) find : 

Wir wählen ruerft den Artikel <Ja&. (m*j), ,,,,!,,, 

der unfers Wiffen, nirgend« gedruckt ift, um ihn V**»*- und Die Con '' "» COnflroirl "* 

Behandlung defielben Wortes bey Dfclumkari ' , 



mit der 

au vergleichen. . , m ,i I J 

dem Accuiiitiv, mit dem Inf. riT' ynd U.jJ^rsr', 

Er lautet S. 16 unfers Werkes alfo: ' ' * > 

. ä , / / / (, / bedeutet : erklären , dafs jemand gefehlt habe. 

öS* ofyorf Oütd *Lodt'f« Qabcty« *JLdfe^t Conj. I. med. E. mit dem Fut. A und den Infinitiven 

' ' Z,« s z.<, 

^ > >^>j>* ^ »^/^ ^ ^ *tlaatl \laA( ' s beide mit Kcsre , und das Nomen 

' ' ' s5 > 

du*3 to u !v5>'f llfrlax'f» HaI _jt &*iaA. ftehe von einem geringen Irrthum in irgend 

»i//* . . t einer Sache, Con>. I. cber aüch von "einem Verbre- 

üWiüi J L* Uaat 5 *. r**- 3 ^ 'fciV'ÄA* eben. Conj. IV. ift ferner fo viel als; einen falfchea 

1 ^ J i . Weg ciufchhgcn , fey's mii. Vorlatz oder nicht; wenn 

Lskfc^ tA^t 3 »Üaa^ cr>Üai^ j* man aber AiAi. fagt , fo ift's dn vorfctzlicher Ver- 

il&Lj llaA fmdrf cX%£j *J JÜ brechen DerPlur.^^al kommt in dem Sprich», 

*a T<- ' tt {*■',» ^ I Iii i <• wort vor: auch von den Fehlenden trifft ein Tfci), 

<J& & k>" /trV" tA * Aj ' *** welches von einem gebraucht wird, der viel fehlt, 

«w i , ' t ' 9 und einmal des Ziel trifft. Die Conj. 1. med. A. wird 

Cka. W~ *AUU, &*k3 Ja*-* von einem T"Pf e ß!, b " ,uc . h Vr d ? r /? n Scha , um . 

* cT^i -J t Sf^ ^ wirft. Couj. VI und Conj. V. find f. v. a. Conj. IV. 

J«f> i.. ., >i . o Das Part. Conj. X. Fem. bedeutet eine Kamelin, die 

^bfj^Jf g^j 4JU«X< (jLUflj Y^ßjf fOUlc fehl wirft." 

fliJjt a f *a' s *i 5 Diu Behandlung deffelben Wortes bey Dftko*. 

VP^' (^♦' Vr^i j^ 1 * *-t-»"° . *«ri fteht im Original in Schrift oben angefahrtem 

; m > <r ' 2 / i «»/ > Spteimtn S. 67. und mit einifrer Abkürzung in 5rW> 

VAOüi) «aÜJf t^lbA.» tilsAl lvuuoj» "«* Commtnt. zu den Proverbien S. 246- 247. Wir 

TV? ^^r^^ laffen Wofs die deutfehe Ucberfetzmig folgen, mit 



f * ^ 4U.'^f ^CX ^ *Ül Ll. /j • " AusJaffung grammatifchen Expofitionen 

(das Irrtn) ift der Gegenfatz von V^jJö 
* VÄsl ÖÜJf (das Rechte treffen). Es wird auch mit Medda S e- 
5 u ichrieben, und auf beide Art findet man geschrieben 

d. 1. liai., Aiaa. (das Fehlen , Irrtn) ift im Koran (■*. 94): es darf kein Gläubiger einen Oläu- 

. „ S .t' ',. • . m 1 ~ f bigern tödten, es fey denn aus Irrthom (UÜ und 

des Gegenfatz von s^>]yp (das Rechte finden, Tref- S , , J 

fen). So wird ferner Conj. IV gebraucht, mit dem *Lh-äV> Man braucht davoa Coaj. IV und V in 

* *■ . Digitized by 

Einer 



«oe, Nun. tu. MAT iga"o. v . - ; iio 

Einer Bedeutung (nämlich des Irrem), aber man £». ' ».'«i' «i. 

/•,/«-?' Der Plur. von * A kä» iff UUaA., wofür urfprüng- 
darf nicht Tagen \_ i\U\\- - Doch thun es Einige. 

Die Form bedeutet r*r*«dUii , [im Kor. (17, ^ <^ Ua - i -» ™ch der Torrn ^.sUJ — . 

53): wahrlich fie (die Aeltern) zu tödten, ift ein . .. Mai ! " ent aus »liefern Bcyfptel, wie fich Ftrufa. 

*»« proiser lv«ir :e und Gedrängtheit befleifsigt, und 
grofses Verbrechen (Uäi.). Man braucht davon «»ne Anzahl Formen mehr aufgeführt hat; aber auch 
Y 7 . die nusführlichern Belege be'y Dfshauhari lind von Ia- 

anch Conj. I. med. E, Fut. A, mit den Infinitiven «ereffe. 

ULl, Mc h der Form und das \ ? n ? nrfcrcs Beyfplel ■ gebe die Wurzel WUJ, 

z / / , welche Alb. Schutte»* zu /Vo». S. 474 geliefert hat, 

sa , 5. , *ur Vefgleichung der Texte und bisherigen Be- 

Nomen jL^Jaö», nach der Form SX^a . Man kann ' nut ™ng b«y &B«/f**r und Giggtius (T.II. S. 1397): 



auch das ff, verdoppeln Wenn man lagt £i &jJLS\ Üt^t jj^ 

^'^C.foiftdiefe.einAu^uckderVerw.n. IWlu^^fl'^^j ^ ji> 
, U ndiftdan n ,v.,^,niolUwie^ - i • 



Ü*ü (alfo: o was hat er verbrochen t> Nach ^ ^ U ->> ^ ^ ^ 

Aha- Ohrida find Cy ka. und ÜaiJ von derfelben Be- ^ sfc *^ th° /^^JT« ( (J^ ■jlUJr 1 * 
Weutung. Er führt den Amri-ol- Kais an: ' ' *»"'•/' f.r 

TVche Hund, it«iui wir fehlen (/^k&O die Schultern ' *'«"». ' f. . (l > ».„ > 

i-r, dl. d,„ fre^«« tadteten. B^A ^ ^ ^ ^ 

Hier fleht es, wie Conj. IV. Man legt auch int J^J %J 75 (Ä». -.»Jf \**tfO 

Sprichwort : auch von den Fehlenden (Part. Conj. I. ' C C «I ^ 

plur.) trifft ein Pfeil, von einem, der meiftens fehlt, 1^, Tt , ".'s ■> r\*' '-Hr 

und einmal richtig das Ziel trifft. Omawwi lagt: X J** (fr* 1 ^) (J^^J 

fart. Conj. IV. ift einer, der.da« Rechte Jß^'^Äfc' ^f) ^ j^illT^ 

treffen wUI, aber es verfehlt, <£i?U, Part. Conj. L jU^J} *J J^/»' <J \qU^ JtlÜ 

aber, der fich etwas vorfetzt, was nicht ziemt. _ > »k ^ Vf *' »>» * 

Conj, II, conftniirtimtdemAcciüaüv/iebftdenlnf. *-*-CM-U[j VcUäJI^ * Ijf S+c^» 

und l^iaar» bedeutet : jemandem Tagen, dafs ' * ' /. 1 ' • ' . . * • .' '4 *./ /, 

er gefehlt habe. Daher fagt man: wenn ich gefehlt 7," ... . - , 

Vbe (Conj. IV), weife mich zurecht (Conj. n.J. Vj^. .Jf 

lerner Conj. V. mit J der Perfon und <j* der Sache, ^ ^ * ^ 1*^^ 

f.v.a. Conj. IV, und Conj. VI. und V. mit dem Ac-" juX» Je IJi t3 J A 1 «A^J / ' mC^\ ■ 
cuf. f. y. a. Conj. IV. Es fpricht Aufa b,n M«mr } & fS? ^Jp O**? { ZJ7^> %° 



c ^hV a ( ^iu^^ ^ oLU i^tf 



ni 
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A.L. Z. Fmwf. r qt9.^*X »8ao. 
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'. • i t £c V ? '•' « l ? <~ 'li ' Gegend bey 

Hra *Wr Vr^ u^*-*» /««.LS ..; 



0tf« (Ort bey Mecc», f. ^flWfS 
Giggelus apud Äfcalonem, weil er für 



9 I l 



das ihm anbekannte ^jlx-xß las oder vermutbete 1 



ift «in Berg in Armenien, Oj£ 



d. i. „ V*J bedeutet ein hochliegendes Land , wel- 
ches nur einmal im Jahre beregnet wir.' , auch Ober- 
haupt eine Palme , einen'Baum, eine Saat, die nicht 



begöffen werden , oder die nur der Himmel befielst, 
eben fo das Verbum m Conj. X. von einem folcheo 

iuide. ift ferner (das, was man giebt für dm S^iffte^^ S 



(Baals -Höhe) ift ein Berg auf dem Wege 

,- • • 

der fyrifchen Pilger, und ^aalbek.]" 

. '. ■ • ■ ■ '• 

Die eingefchloffencn Worte und Stellen ftehea 



Bringen der Wäflernngder Palmen, und) die männ- 
Kche Palme, und ein Götze (Baal) des Volkes Jonä, 



weicht , verdient die liier gedruckte immer entfehie* 
deurden Vorzug. Wie weit reicher und vollft.'nrti-* 
ger diefer Artikel fey , als bey Golitis und Caßelliu, 
ViUlt in die A^igcn naxncoUn*i rtchtfert> i es ftcb 
vollkommen, was die hebrajfclien Grammatiker^»* 
tum Gaitnack und gjfoß Kernet* hey potockt ad porU 
«eiettoet auch den Gemahl.) Plurale find: JÜtJ, Mofis S. 9 fagten, dafs wie im Hebräifchen (Jer. 

' 13, 14. 3T, 3a)» die Bedeutung verweigern, nicht irof-' , 

%ß, For. d„ Fem. wW yi und fiÜ» t^ÄtT""" 



dem Gott Heil- verleibe , - und ein alter König 
(Bclus)t auch der Herr und Bafitzer jeder Sache, 
auch eine Laft, auch der Gemahl. (&*. be- 



5 



gefagr. Das Verbum J*J med. A: mit dem Inf. 

£fj*Janch: Gemahl werden, eben fo in Conj. X, 

imd mit conftruirt : nicht wolle« (Sc*, fich 
ftolz erheben ; Gi$g. deteßatne eß , nifallor, wahrr 
feheinlich natrh unlercr Lesart). Conj. V. fleht von. 
einem Weibe, die ihrem Manne gehorcht, und fich 

Inf. JVJM bedeutet 



(O.r *«/•*/«/, folgt.-) 



1 - •.• ■» 



:. JCHÖNB KÜNSTE. ■ • •'» 

NoiDHAtrsew, b. Happach: Der lußige Thüringer 
oder dar weueflt Liederbuch für fröhliche Zirbel. 
I8I9- »8S. 8. (ggr.) 

Dicfe Auswahl v«n Liedarn fitr gcfellfchaftllche 
Zirkel ift weit beffer, als man e9 nach dem Titef 



und dem noch viel abfehreckendern Titclkapfer ver*« 
den Beyfchlaf , und Scherze des Mannes mit den Sei- mut h cn f 0 |j te . Es find Lieder von Güthe, Schilfert 
nen (nämlich den Weibern), eben fo der Inf. der p 0 ß y mt u, Stolberg, Overbeck, Killer, Blunmuer, 
Conj. VI und HI. Conj. 1H. fleht (von einem \V eibe, «v a ^j, Xotzebue, Claudius, LanfMin, Klan?* 
die einen Mann bekommen), und von Völkern , die Schmidt, Salle, Bouterweek, Mittki/lhu, GScbinjk» 
fich unter einander durch Heyrathen verbunden ha- VM Halen, UBchler, BUrde, Botke, Novatit, £ 
ben (auch fich zu jemandem fetzen). Conj.I. med. \u Schreiber, Nikolaus Mever, Baggefen, Uelzen und 
iitVconftniirtilt: »utser fich feyn , fichülrchten einigen andern neuem Dichtern. Üb Stoiber g's he- 1 

kanntes Lied an die Natur firh fftr gefellige Zirkel 
eigne, könnte mau bezwifdn; es fcheint uns viel-' 
\ je 
[in! 

JE 



(Gigg. felfch : dlvifd't weil er ÜLi las), Ekel em- eigr, 

* . r . . mehr ein Ausdruck jener lauften Hin gen Kflnrune, 
cht wiffen, was man tnun Toll. [Lben to ^ um nur in der Einfamkeit naht. Man findet hieY 



befonders auch eine ganze Reihe mehr oder weniger'., 
bekannter Trinklieder. Aufrichtig refaet wuJk-n 

-.11. fi f_l i.-i:_t 



pfinden 

V*J . Das Fem. fteht von einem jeden Weibe, 

„ * ) uns die meiften davon, felbft fchr~beJiel>;e, nicht 

die fich nicht «nftandig gekleidet \ut{Gigg. uopaf- fonderlich dichterifch erfcheinen, indefs kann, was 

*. n der ndchtern prOfenden Kritik nicht zniart, darum 

f end : aü vejlu graphke no*ß*t aptae). JW ift eine nicht minder fröhliche Trinker begeifmu: 

( . : 1 *• .••»' • • ■"' • • 

•: Ii . ' - !i 
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iBf/Mufi dt 

I sie gegebenen Proben werden nun auch 

hinreichen, fich einen Begriff zu machen von 
der Manier diefes Wörterbuchs, und von dem, was 
durch daffelue und Oberhaupt durch diefe einheimi- 
fchen Grammatiker für die Lexicographie ihrer 
Sprache geleiftet fey. Sie find ganz unfehitzbare 
und meiftens durchaus zuverlaffigo Quellen für die 
Kenntnifs des beftekenden Sprachgebrauch , fowohl in 
Anfehung der lebenden, als der Bucherfprache, wo 
fte wenigstens überall der Autorität der gelehrteften 



Comrnentatoren fchwieriger Schriftfteller folgen, 
«nd wo freylich U/ekaukarfe Manier , zu citiren und 
»erfchiedene Meinungen anzugeben, grofse Vorzöge 
bat. ;Waa U« aber mkkt leiften, und was man nie 
bey ihnen fuchen darf, ift etymologifche Forfchung, 
Angabe und Eruirung einer Grundbedeutung, Her- 
leitung dar ubrlgenBedeutungen von derfelben, oder 
auch nur eine irgend bequeme Anordnung, bey wel- 
cher lieh, dem Lefer jene Combinationen leicht von 
felbft darbieten. Die verfchiedeuften und he'tero- 
genften Bedeutungen ftehen bunt neben und durch- 
einander, und feiten oder nie nur ein Wink, wie fie 
v.utammen gehören, und fich im Grunde oft auf Einen 
Begriff zurückführen laffen. Diefe r Begriff, oder die 
fogenannJe Grundbedeutung, ift häufig zuletzt angege- 
ben und fo in den Hintergrund und Schatten gehellt, 
dafs oft erft die Vergleichung anderer Dialecte dar- 
auf fährt., > 2. B. in dem letzten ArtikeJ ift die 

Grundbedeutung von Jju Herr, Mann, ganz hin- 

tennach angegebeaf, und eine durchaus fecundire 
Bedeutung vorangefiellt , nämlich die «Ines felbft- 
ftfndigen , keiner fremden Hälfe bedürftigen , Lan- 
m oder Gewichfe*. An die Bedeutung Mann, Ge~ 
mahl, fchliefsen fich dann viele andere, z.B. Conj. V 

und das Adjectiv IL^ eig. mäanerßUktig, manner. 

t r 




tungen : fröklkk feyn , und : ßck/UrckUn, vereinige. 

fich in dem Grundbegriffe: »nflerßchfa Qjfaty 

nämlich vor Freud* und vor Furcht, vgl. im Hcbr. 
Vs und wi«, die auch von beiden Affecten Rebraucht 
***** m ttoBqMh-.ßtkßtokm, und : Ekel 
pßndtn, find aber in mehreren Stammwörtern verei- 
nigt, eig. f. v. als Grauen haben, vgl. das hebr. v» 
Jei. 7,5, und Schul ttn 1 animmdverf. zu d. St» 

Eben fo im Cbald. b#s, und im Arab. ^y«, welches 

nicht blofs Ekel empfinden ift , fondern Grauen, z. B. 
Sekultens Exe. ex Ham&f* P . 336: 

Die Reutet, denaa nicht gnut rot de« Tode. 

Schulten* fonderbar genug: quos non Uudio eextri* 
mortee. Leider hat auch fl^W für die Anordnung 
der Bedeutungen wenig oder nichts gethao, und fie 
rieben bey ihm eben fo chaotifch durcheinander; 
defto mehr ift in der etymologifchen Combination 
undErforfchung der Grundbedeutungen bekanntlich 
von der foltern hollandifchen Schule, befonders Ale\ 
Stkultent , Ev. Scheid und N. /T. Sckrödtr celei- 
ftet worden, mit dem meiften Glück von dem er- 

Komm es einft . w« es dringendes Bedilrfnifs der 
or.ental.fchen Philologie ift. zu einem neuen ara, 
blichen VVorterbu~he , fo ift zu wrtnfchen, dafs 
darin ungefähr nach sTiBmef* Methode verfahren' 
und jede etymologifche Combination und Vermu- 
thune forgfaltig von den vorhandenen Sprachgehrau- 
che des Wortes gefchieden werden möge. So weit 
auslebend ein fo&her Plan ift, namentlich in aS* 
hung der durchaus von einem neuen Lexicoeraphe« 
In w r i ,an «f nden & oaa ehrten Belege, weniaftent 
für alle feltenen Formen|, Bedeutungen und Oon- 
Uructionen (wozu blofs von Cafltllut und Ifütmet 
ein Anfang gemacht ift), fo iftdoch dazu febon im 
Stillen hie und da fleifsig vorgearbeitet, z. B. durch 
das von dem verdorbenen Profeffor Berg in Duis* 
bürg mit Citaten dicht befchriebene Exfmplar de* 
Golms welches fünft der Duisburger Bibliothek, 
"1zt der Bonner angehört, und einem künftigen 
srausgeber fehx gute Diente leiften wurde. * ^ 

t Rpzed by Google 
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Zum Schlufs noch einige Bevfpiele, die zugleich J^ß f h SproTTendes Haares, «ach 

beyläWie zeige« mögen, mit welcher faft unbegreif- u v ~**ifg ^ 

liehen Narhlat'fipUeit die arabifchen Wortbedeutun- j fm es g e f c |, oren worden, auch vom Vogel, defTen 

Ben häufig von grofsen Literatoren , befonders zum pfl a umfe|tern hervorkommen. Hier muls das Wort 

Behuf der Vergleichung mit dem Hebräifchen , an- f te i, en nicnt un t er ..A. un d Dfcliauh^ri hat Geh 



Ferner f.. II, S, 1120: 



gegeben werden, und wie mifstrauifch hier ein jeder 

zu feyn Urfacli hat, der lieh nicht gern onf jedem geirrt." 

Schritte in den April fchicken lafst. Zu dem hebräi- « '.'1' ' ** ' *?n 

fcheti Quadritittero nsr*n werden im neuen 5i«o«« sJJt&J aUJU .cärXJs cJ; y^JI vJ<*JA 

«on filrW« drey arabifche Verha zur Vergleichung / <~7^ _ / «J 

angegeben, «um* ^ Conj. IV ambuß» ^I^LjU JäÖfcÜ Jafo 

tt ußutata fuit cutis , und VÄCA fttndit, welche * . ' . 

*» » «» »fr' ' l >V t» i . . c {'* , l t 

Angaben alle drey auf Mifsgriffen und Mifsverftänd- JCöW aWl *5v^*l« V*J» &X*gJ» 

piffen beruhen. Fangen wir mit dem letzten an , fo »/ / * ■ V ' 

ift fchon iu*Giggtms undGatims deutlich, dafs ^*£A Of JCaJLi 

nichts weniger als im Allgemeinen anzünden heifst, J 

fondern es ift ein denominativum von dem Namen d .-. m]t dem Inf . < j? ft cht vom Aufgehen 

des Baumes ^ , und bedeutet : das Holz diefes ^ mjrf vüri Allflodern tl „ Keuers , C onj. V. 



imes anzünden, brennen. Bey Firusabadi (T.II. v omBerften der Frtfse. Aber richtiger wird es überall 

'.'<-' »'/ !* ' ^ * mit e ohne Punkt gefchrieben. Eben foVIH. von der 

S. ,a6a) heifst es: f** ^ yc/f ^ ^ jft „ 

V^üijj, V^A«. «yi; nach der Form E « dlich ^ fo" -«-bedeuten. Die Angabe ift 



aus CafltUus, dtrcrtmavit(_igutpedtsjh»t t uadbtydif 

^JUty, Name eines Baumes, und das Verbum ^.i^ f em , us qj^. ,^Vi}b pfäts ig*' crima- 

lücen, und folches Holz anzünden." Gefloffen ift „ . . , . f___ ;.n. v*rki«<t....« 

Jene faifche Angabe unfein, - Jh * ^ SSI 

:iT g rÄm kt ^ Cvo , n h . H ; r SKi^ Ä 

Was & Ä yk«f für ein Baum war, fagt Kmjabadi hier, » ad ™ r J*l"?Z ^"f « ,5^ * 

wie gewöhnlich , 1 nicht , ift auch für unfern Zweck ^utet der Art,keI < T< 1 ' S ' ,oa « • 
gleichgültig. Bey dem zweyten Worte ^ hat . " f ^ ^ JUi «(3f 

fich der Hr. Geh. Juftizrath Eitknon im ^ J JT7 ^ 

Uub Briefen «nd ift ein. Zeile zu hoch gerathen. |^ . ^t, >£& A JJa\ 

Dort fteht S. tos*: P P K^üjS, prim. Or- J"T 7*1-2 , ; J J , 47 

Cpn). F/7/. «Mta/ta tt ustulata fuit cutis, ftc. dt <P C ST Jv J » 

»ovo ixsrti funt (eriuts) po/l ra/uram, tt primas im . „ ,/ * >u> ^ »1 . >1i,{ , 

sorfort plumas produxii 1 (avis). Die Be-Ieutung ««- V^a.f ^UJU &JLa^j euüw>AU (jf 



Boro 

•*/la tt ustulata fuit cutis gehört der achten Couju^a- 



tion^n fy. nicht dem QumdrUHtro. Dafs jene ^ - 

Angabe aber wirklich ans diefem Irrthum herrühre, y , J V J J 

•nd nicht etwa aus einer andern Quelle gefchöpft - , , , t,; * !?.'.',. , { 4,s ,i c . t 

fey , und auf anderweiter Autorität beruhe , möge, , l^» t C v_»Uü;s| <J > * ■ ' ■«> i ' t d5r''* * J ** 2C ^ 

aufser dem Golius und Giggrtus, die hier keine Ver- ^ / -nl . / 



wechfelung möglich machen, noch unfer Lexico- tz 1 1 ' c f ,» *\ 

graph zeigen. Diefer fchreibtT.l, S. 97: JÜ&i g_J y-J _j j*-«JJl ^ ^Xav 

g& ^faj jäi» ^ jü jyg> ^ .„^ü -i ^ üio öjyj pa, 

.:, . ... v d. Ii 

' ' , Digitized by Google 
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Nam. 133. MAY I83Q. 
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n «J • bedeutet RifTo, Borften,i an dem Su- 

fsern -und innern Fufse, nnd auf dem Rücken der 
Hand, oder das Beriten < Aufbringen, Aufbrechen) 

der Haut. üie Form BsSj, eine flbelgarathene 

(wahrfcheinlich aufgebrochene) Wunde. Das Ver- 
bnm med- E. (teht vom Aufbrechen einer Wunde» 
med. A. «inen berauben durch -Betrug (eig. auch ver- 
wundert. Qigg. in aatro, vtl ftr fraudem. Er 

Matte keine Vokale, und fckwankte zwifchen VOd. 
und, Ä26»). Eben fo in Conj. VIII, auch den Fufc 

im Feuer; verbrennen. jLy ift eine Art Meermu- 

fcheln, auch eine Stadt am Ufer des habeffinifchen 
MeeYel. [f.* Abulf. Gr. 3} (.Qigg- Grnus qyoddam 
bacchat a mari expulfat, quat oculis projninenttbut ad' 

mit geborftenen Ferfen, 



hibeiur?y jjj^t ift einer 

und einer, bey dem I 

r m.ir.i.- r_i. - w 1 



fich die Haut an den Fu- 
fse n vom Fleifche gefeluilt hat. Conj. V geborften, 
zerbrechen feyn. Conj. IV*. mit dem Acc, jemanden 
fehr begierig maclien (eig. berflcn laffen vor Verlan- 
gen Gigg- i* vasi eibavti , er Jas a^jtLf), und mit 
feft nnfaffen. Endlich Conj. VUl, feine Zah- 
lung abbrechen, Bankrutt machen." Ueberall die 
Bedeutung: berften, aufbrechen. Was jene Verbin- 
dung von Verbrennen »der Fufse betrifft, fo beifst 
fie eigentlich: er hat fich Blafen verurfacht am Fufse, 
hat gemacht, dafs fiob. die Hant fchält. Uebrigees 
ift diefer Artikel zugleich ein recht fprechender Be- 
weis .von der unzuverLffigen Art, wie Qiggrius feine 
Quelle benutzt bat , und lehrt uns defto dankbares 
leyn gegen die nunraehrige Eröffnung der laulara 
Urquelle. 

STAATS WISSENSCHAFTEN. 

Bdemkn , b. Hey fei Gedankt* Ober dt* dt*tfthe* 
Baudthvtrein n*A damit verwandte Gege*fiände. 
, Eine (im Mulsum zu Bremen gehaltene) Vor» 
lefung. 38 S. g. 

Die Tendenz diefer für die Staatswirthfchaft 
böchft intereffanten kleinen Schrift ift, zu zeigen, 
dafs das wohlverftandene Intereffe eines jeden 
Staats unbefcbrankt/reyen Verkehr — die Seele des 
Handels und aller Gewerbe ■ — beifche, und dafs 
die' Thätigkeit der Staatsgewalt in Anfehung des 
Handels und der Gewerbe fich auf Hin wegräumen 
der Hiiiderniffe befchränken muffe. Der Vf. (Hr. 
Adam Stork, Profeffor bey der Handelsfbhule in 
Bremen , durch mehrere Schriften riihmhcbft be> 
kaont) gebt vom folgenden Sätzen aus: „nur die Fa- 
brik taugt, die in der Eigenthftmlichkeit des Lan- 
des, feiner Lage und feiner Einwohner gegrün det if t, 
ohne Zuthun der Regierung befiehl und mit defans- 
ländifcnen bey gleicher Gute gleiche Preife halten 



kann: ein Volk , <fis -mit baarem Oelde wm Aus- 
lande kauft, giebt dadurch zu erkennen, dafs es Geh 
bey dem Gewerbe halten foll, das ihm zu fulchem 
Gelde verhrdfen, und fortfahren, mit d-mfdben das 
Wohlfeile des Auslandes zu kaufen : die Regierung 
mufs nicht das Intereffe der Minderzahl" der Fabri- 
kanten, fondern das Intereffe der Mehrzahl derCm- 
fumenten in Betracht ziehen." Die mit OmficlU 
und Bcntckfichtigung mannigfaltiger ftttifufcher 
Notizen durchgeführte Unterfuchnng liefert:' fol- 
gende Refultate: 1) Man laffe jede Nation ihr Ka- 
pital und ihre Indufirie. fo anwenden, wie es die Ei- 
genthflmhchkeit des Bodens, des Klima's und ihrer 
politifchen Inftitutionen mit fich bringen j wer vetr 
kaufen will» mufs von andern kaufen wollen 1 : fo 
wie das Fabrik wefen Geh auf Vertheilung der Arbeit 
erfindet, fo der gefammte Menfchemvohtfland auf 
Vertheilung der verschiedenen Erwerbszweige unte* 
alle Völker der Erde. 2) Sperrt ein anderer Staat, 
fo ih diefs kein Grund, dafs auch wir iperren; 
wenn Frankreich kein Korn von uns kauft, fo i(t 
das kein Grund, warum wir feine wohlfeilen Wein« 
nicht kaufen follten; man ziehe von den lrrtbrimern 
Anderer Vortheil, fo kommen diefe am erften auch 
auf das Princip des freyen Handels. 3) Es ift fehr 
ungerecht, um einiger Fabrikanten willen, die, al- 
ler Conjunctur entgegen , ihre Fabriken behaupten 
wollen, der gelammten Maffe der Confumenten zu- 
zumuthen, theurere und fchlechtere Wäaren zu kau- 
fen. 4) Partieller Schaden (Untergang einzelner Fa- 
brikzweige) darf nie in Betracht kommen gegen 
allgemeinen Nutzen. 5) Handelsverträge zwifchen 
allen Nationen zu vermitteln, es bis KU einem alige- 
meinen freyen Handel zü Ir^benV ift eTn 'gYofses 
Ziel , nach welchem alle deutfehe FOrften einträch- 
tig ftreben mögen; die Erreichung deffelben ein 
fieneres Mittel zu einem langen Frieden und Beglü- 
ckung der Völker. 6) Soll Verzbllnng Statt finden, 
fo fetze man fie fo niedrig, dafs vom Schleichhandel 
nichts ru furchten ift. 

So fehr der Vf. mit den Stiftern des deutfehen 
Handelsvereins darin Obcreinftimmt, dafs Aufhebung 
der Zölle zwifelief? den deutfeben Bundes&aaten das 
erfte Erjodernifc, filr Üeujfchlands .Verkehr fey, fo 
wenig glaubt er, dafs das Ausland durch Errichtung 
einer allgemeinen Zollluiie zur Aufhebung feiner Ein- 
fuhrverbote und hoher .Eingangszeile gezwungen 
^Verden könne. Mit Ausnahme Sachfens, Sehlefiens 
und der Pieufsifchen Fabrikprovinzen , würden alle 
übrige deutfehe Lander eine folche allgemeine Zoll- 
linie ihrem InterefTe nicht augeme/fen finden. 

Gegen diefe Schrift Ift erfchienen : 

Hamburg, in Cumm. b. Perthes u. Beffer: Beant- 
jeortuifg einer in Bremen in Druck e^lchienenen 
PorlefH*g , betitelt" : Gedanken über den ieulfckt» 
Handtlsyerm u. f. w. nebft einem Anhang über 



1820. 36 S. 8«. 
Der Vf. der Gedanken n. f. w. wird hier mit ei- 
oex Heftigkeit angefaU«, als wenn er zu .IWt 



A. L. Z. Num. 123. MAY igao. 



.119 

die in Feiner Schrift dargelegten Grundfätze gepre- 
digt hätte, da fie doch vor ihm von Sag, Adam 
Smith, Landerdale, Gau , Graf Soden und Schmalz 
aufgehellt worden. Der Vf. der Beantwortung u. f. w. 
fagt : Die europäifchen Linder, in welchen Fabriken 
und Manufakturen blühen, haben diefe Gewerbe 
durch Verbote oder Erfchwerung der Einfuhr in 
Aufnahme gebracht, Deutschland mufs alfo zu ei- 
nem Retorfionsfyftem feine Zuflucht nehmen, wenn 
feine Gewerbe in Aufnahme kommen und nicht 
ganz untergehen füllen. Der Vf. der Gedanken 
«..f. w. hingegen ift der Meinung, dafs Fabriken 
und Manufakturen wohl auf -eine kflnftliche Höhe 
getrieben, aber nicht dauernd begründet werden 
künnen. Wie bedenklich jede thätige Einmifcbung 
des Staats fey, lehrt der gegenwärtige ZuftanJ Grofs- fpielen. 1 
britanniens. Nachdem Fabriken und Manufakturen merkwürd 



Hoyer , Thiebault, und ein vom Gen- Tempelhof aus- 
gegangenes Mint. , wo diefe nicht ausreichten-, fühlt: 
man alfobald Lflcken; die Notizen für den he fo rä- 
dern The/1, welcher der preufs. Artillerie, baupt- 
fächlich ihren verfchiedenen Organifationen gewid- 
met ift, konnten dem Vf. nicht fehlen. Deshalb ift 
er auch der voliftändigfte. 

Der Vf. theilt die Gefchichte der Artillerie u.Lwt. 
in folgende Perioden : i) von Erfindung dis Schieß- 
pulvers bis auf dte Spanifch NiedertAndifcken Krieg* 
(1568). Hey der ßeftimmung des Buchs wäre es 
wohl angemeffeu gewefeu , in .jedem Abfohnitt» her- 
auszuheben, was in der dazu gehörenden Periode 
im Vaterlandc für und von der Artillerie gefebehen ; 



durch Verbote und Erfchwerung der Einfuhr auf 
eine Maars und Ziel überfteigende Höhe getrieben 
worden, glaubte der Ackerbauer auf eine gleiche Be- 
gOnftigung Anfpruch machen zu können, welches 
dann die Befchräukttng der Getreideeinfuhr und hö- 
here Kor npreile zur Folge hatte, bey welcher die 
durch das Fabrikfyüem fo febr zugenommene Bevöl- 
kerung nicht beliehen kann. Aut diefe Weife ift die 
britifche Regierung in ein Labyrinth geralhen, aus 
welchem man fehen mufs, wie Iis fich heraus wi- 
ckelt. Der Vf. der Beantwortung u. f. w. fcheint 
ein Empiriker zu feyn. der nur die nächften Folgen 
der von dem Handelsverein vorgetragenen Maafs- 



hier wurde die fault Greete im J. 1414 eine. Roll 
:!en. Intereffant ift, was der Vf. übel " 
rkwflrdlge Gefchütze jener Zeit beybringt 
im Tower, wo lie aufbewahrt werden, lelbltgefe- 



über "einige 
die er 



hen. 2) Periode der Spanifch- Niederländifiken Krie- 
ge (1568— ic 09). 3) Periode des dreißigjährige» 
Kriegs (1618 — 164g). Befonders wichtig wegen 
der von Guftav Adolph bewirkten Veränderungen ; 
bey der Befchreibung der fogenannten ledernem Kano- 
ne* ift ihre bedeutende Länge Oberfehsn, — ein 
Exemplar, das Ree. fah, war mit einem dOnnen Me- 
tallüberzüge verleben. 4) Periode der Kriege der 
'Franzofen in den Niederlanden, JDeutfchland und Ita- 
lien (1648— 1738). Hier hätte denn doch wohl die 
Erfindung der kleinen Mörfer von Coehorn . und die 
ungeheure Anwendung des Wurffeuers, die diefer 
Mann im Belagerungskriege einführte, hervorgeho- 



regeln beröckfichtigt ; dahingegen der Vf. der Ge- 
danken u. f. w., in die Grundfätze der höhern Staats- hen werden follen, denn das S. 67 darüber E: 
wirthfehaft eingeweiht, nicht blofs die nächften, ift viel zu allgemein. 5) Periode vom Anfange der 
fondern auch die entferntem Folgen jener Maafsre- Sthlefijchen Kruge bis zum Franzdf. Rrvotutionskrieg 



geln ins Auge fafst. Auch fcheint jener diefen nicht 
zu verftehen. So verbindet er z. B. mit den Worten 
Confument und Produzent einen, ganz andern Be» 
griff als diefer, dem nur der Be|I)er Bios Confu- 
ment ift, jeder Producent aber auch Confument 
der Bedürfniffe ift, die er verbraucht, aber nicht 
Wbft pwMwpjnW.i . ^ .,<• i jjii. .t/ ... 

XRIEOSW ISS EN SCHAFT EI*. 

Biblis, b. Mittler: ferfuch einer Gefchichte des 
Gefckützwefens und der Artillerie in Europa , von 

ihrem Urfprunge bis auf die gegenwärtigen Zei- 
ten. Mit befonderer Bezugnahme auf die Preuß. 
Artillerie, und zum Behuf der Voclefungen Ober 
die Gefchotzwiffenfchaft auf der König!. Allge- 
meinen Kriegs- und Vereinigten Artillerie und 
Ingenieurfchule. Ausgearbeitet von C. Decker, 
Major im Generalft*.be. 1819. IV u. 162 S. 8- 

Der Vf. erkennt die Unvollftändigkeit diefes 
Werkchens in der Vorrede fclbftan, wir brauchen 
fie deshalb nicht zu erörtern , aber dafs er fich's et- 
was zu bemiem gemacht , können wir nicht verheh- 
len ; die Materialien för den allgemeinen Theil find : 



(1740 — 1793). 6) Periode wahrend des Franz. Revo!. 
Kriegs bis nach dem Prtnßifch - Franz. Kriege (179J 
— 1808). Diefer Abfchuitt enthält fehr viel Inter- 
effantes, nur könnte es vielleicht beffer geordnet 
feyn; die Notiz S. na Aber die Caliber der Franz. 
Artillerie ift theilweife unrichtig, die nach Rufsland 
marfchirerule Armee hatte allerdings 6 und 12 Pfän- 
der, die in Spauien flehenden Corps dagegen meift 
4 und 8 Pfänder; Ree. erinnert fioh auch berein.- 

Ksn aus Spanien kommenden Regimentern 3pfflndige 
egimentsftucke gefehen zu halten. Was Von S. 116 
an über die Preufs. Artillerie gefegt wird , ift Ober- 
aus wahr; halt der Vf. die S. 125 Nr. 6 angegebene 
Beftimmung in ihrer ganzen Ausdehnung für ained 
Vortheil? er hätte hier feine Meinung vielleicht 1 
fo gefchickt retten können« wie S. 104 bey 1 
beh der Verkeilung der reitenden Artillerie» 

Von S. 122 an folgen nun die fpeciellern Nach* 
richten über die Preufs. Artillerie und befonders 
Aber ihre Organiiation und zwar von der Regierana 
des Kurfflrfteo Friedrich Wilhelm 1671V an bis auf 
gegenwärtige Zeit ; fie haben natürlich den gröfsteo 
Werth fßr preufsifebe Artilleriften und find hier 
ganz an ihrer Stelle« 
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l) Altona u. Leipzig, h. Hammerich: $o. Va- 
Itnt. Franekii, Phil. Dr. et Schöbe FleoropiJi- 
tanae Collegae tertii , Examen criticnm D- tfunii 
ff-ivenji s i itat, 1820. 134 S. 8* 

3) Kiel, b. Schmidt : Uebtr ein F.infckiebfel Tri- 
bonians btym Ulpian, die Verbannung uath der 
großen Oafe betreffend; ein Brief au den Hr 
Etatsrath Craemtr in Ki 
I8I9. 96 S. 8- 

U'her wenige claffifche Dichter das rßmifchen 
Alterthums ßiul uns die Nachrichten auf hr.to- 
rifchem Wege Tu fparfam zugefloffen, aJs (IberJuveuaJ. 
Den Ort ferner Gehurt könnte man aus Sa t. III, 319 
abnehmen ; feinen Stand vielleicht aus dem Namen ; 
fein Studium der Ueredtfamkeit aus SaL 1 , 15 f. 
(vergl. Mariial. VII, 91), und dafs er ziemlich ian- 

5e, vielleicht bis zur Hälfte feines Lebens (ad me- 
iam ftre aelatem) zu Rom declemirt habe.,- konnte 
einigermaafsen aus dem Anfange der erften Satire: ga- 
fchlolfen werden. Dafs er Geh aber fpät erft der 
Dichtkunft gewidmet , oder doch erft in dem letz- 
ten Stadium feines Lebens als Dichter öffentlich auf- 

Setreten fey, ging aus einigen hiltorifchen Umftan- 
en feiner Satiren hervor. Endlich fchien die 
XV. Sät, einen Aufenthalt des Dichters in Aegypten 
vörauszufelzen , und an diefe Vorausfetxuag fchbefst 
lieh die einzige bedeutendere Nachricht von feinem 
Leben an, die wir durch hiftorifche Ucberlieferung 
erhalten haben. >-•./• 

Die Unlerfuchung diefer Nachricht ift der Mit- 
telpunkt der trefflichen Schrift,. von der wir unfern 
Lefern Rechenfthaft zu gehen haben. 

Diejenigen, welche fich um den Zuftaod der 
Literatur in der zweyten Hälfte des erlten chriflL 
Jahrhunderts bekümmert haben , erinnern fich der 
fieberten Satire Juvenals, die vön der Veroachläffi. 
gung der Dichter jener Zeit ein Gemälde ent wirft, 
deffen Farben auch noch jetzt nicht verlofchen find, 
und bey diefer Gelegenheit eine Anekdote von Sta- 
tins erzahlt , welcher dem Pantomimen Paris feino 
Agaue verkauft, und dafür, durch des Schaufpielers 
Vermittlung und Einflufs, ein halbjähriges Tribunat 
erhalten hatte. Q«oi «0* dant pr9t»ret t fetet er 
nirjht ohne Bitterkeit hinzu . Habit hiftrie. Tu Ca- 
mrri- us , Et Bareat , tu nobilium magna atria curas ? 
Praefectos Pelopea facit, Pkilometa tribunos. Diefe 
Verf»*, fo ging eine Sage, waren einer der frftheCten 
poetifeben Verfuchc Juvenals (denn wenn fie mit. 
r A. L. Z. 18-0. Zweier Band. 



der veranlaffenden Begebenheit gleichzeitig war», 
fo mufsten fie um das 4ofte Jahr gefchrieben feyn), 
wurden aber erft fpäter von ihm an die Stelle ge- 
fetzt, wo wir fie jetzt lefen , und von dem Dichter, 
als er in höherem Alter feine Werke öffentlich be- 
kannt zu machen anfing, vorgelefen. Nun traf es 
fich, wie die, meift auf Cafauboniis; und Salmafius 
Anfehn, dem Suetonius beygelegte Vita erzählt, dafs 
damals auch an dem Hofe des Kaifers ein Hiflrio in 
hohem Anteilen ftand, auf den jene Verfe gedeutet 
wurden, indem man ihren Verfaffer befchuldigte, 
die alte Begebenheit aufgefrifcht zu haben, um das, 
was jetzt geichahe, zu höhnen. Dielen Muthwiilen 
zu.ftrafen, heifst es weiter, habe der Kaifer den 
achtzigjährigen Dichter aus der Stadt entfernt und 
als praefeetns cokortie in das äufserfte Aegypten: ger 
fchickt, fcheiubar ihn ebrend, im Grunde aber um 
ihn zu ftral'en , und zwar auf eine Weife zu ftrafen, 
wie es dem leichten und feherzkaften Vergehen enge- 
meffen fchien. (Id fupplicti gtnus plaeuit , ut levi 
aejocutari delicto par effet.) 

Diefe Gefchichie nun, welche, ohne Zweifel zu 
erregen, in eine Menge von neueren Werken uber- 
gegangen ift, wird in der vor uns liegenden Schrift 
mit fiegreichen Gründen, ihrem gröfsern TheÜo 
nach, für ein unftatthaftes Mähreben erklärt. 

Um diefes darzuthu;., mufste der Vf. zuerft das 
Anleiten der Quelle prüfen, aus welcher jene Ge- 
fchichte gefloflen ift. Denn wenn fie in der That, 
wieder gemeine Glaube ift, auf Suetonius Rechnung 
zu Tchreiben wäre, fn könnten leicht die innern Be- 
denklichkeiten durch das Anfeilen eines gleichzeiti- 
gen Schriflftellers, wenn auch nicht aufgewogen, 
doch aufserordcntlich gefchwächt werden. Jener 
Glaube aber hat keinen hallbaren Grund. Wenn 
man auch auf einige Ausdrücke jener Vito y welche 
neuern Pnriüeu anflüfsig gewefen, gar kein Gewicht 
zu legen braucht, und dagegen die Behauptung eini- 
ger von einer gewiffen Aehnlichkeit des Stils der 
yita mit den Biographien des Suetonius in ihrem 
Werthe gelten läfst (fo wenig Sicherheit auch immer 
bey einem fo geringfügigen Auffatze von kaum 
Zwanzig Zeilen eine Behauptung diefer Art in un- 
fern Augen hat) , fo würden doch, nach der treffen- 
den Bemerkung des Vfs., die Zweifel und Ungewiß- 
heiten, idie fieh in den Lebensamftänden Juvenals 
finden, und von denen fogJeich^iie Rede feyn wird, 
gar nicht Statt gefunden naberit wenn der fpätern 
Zeit die zuverläffige Quelle eines Zeitgenoffen , wie 
Suetonius war, geftoffen hätte. Auch die Annahme 
einer Epitome, durch dte man den Vorwurf der un- 

Q genti- dby 
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genügenden , eines Suetonius unwürdigen Karze und 
Uvßcberheit zu bcfeitigen gemeint hat, • wird mit 
mfffigen Gründen zuröckgewiefen. Doch erfcheint 
jene rita, wenn fie auch fchon dem berühmten Bio- 
graphen der Kaifer abgefprochen werden mufs, als 
die äliefte von mehreren vorhandenen * und mufs, 
wahrfcheinlich dem Valerius Probus beigelegt wer- 
den, dem auch die älteften unter den Scholien des 
Juvenalis angehören. Zwey andere Vüat bey Ruptrti 
T. I, p. XXXVUl und eine dritte bey Aekaintrt 
(welche der Vf. S. 15 ff. forgßltig beleuchtet und 
berichtigt) find offenbar fpäter, ohne doch aus jener 
altern gefloflcn zu feyn , mit der fie nur in der Sage 
von den oben erwähnten Verfen, nicht aber m den 
Umftänden der Verweifung des Dichters zufammen- 
ftimmen. Die, grofsen und wefentliehen Verfehle- 
denheiten, die'fieh hier finden, führen auf die Ver- 
muthung, dafs von jener Gefchichte nichts alt fey, 
als die Sage von einer dem Dichter ungünüigtn Deu- 
tung am Kaiferl. Ho/t, und einer dem leithten Muth- 
willen $ents angepaßten Straft; alles übrige aber le- 
diglich den Grammatikern beigelegt werden m"tffe, 
die auf die Frage von der Art der Beßraßmg die Ant- 
wort nich* fchuldig bleiben wollten. Der Dichter 
hatte geTagt , PrH/ecten und Tribunen Wörden durch 
den Hiftrio creirt; was war natürlicher, als dar« ein 
' Grammatikerden gereizten Kaifer nach feinem Sinne 
fcherzen , ihn den Dichter zum Präftcten machen*, 
und, damit diefe Würde eine Strafe werde, den da- 
mit begabten nach dem Hußerflen Aegypten fchicken 
Jafst, wo ja Juvenal, ww man aus der XV. Satire 
zu wiffen vermeinte, wirklich gewefen war. Damit 
tnan aber nicht att der Richtigkeit diefer Vcrmu- 
thung zweifle, macht ihn eine andere Vita zum fri- 
bunut milhnm, was mit dem tritntnatus ftnußrtt des 
Statius wieder trefflich zufammenftimmt (id fupplkii 
gentts plaenü , nt ievi ae joeulari delicto par 
effei), und fchickt ihn, da lieh jene Würde mit ei 1 
»er Verweifung an die Grenzen Aegyptens, wo 
keine Legion ftand, nicht vertrug, in Krieg gegen 
dicScoten; und eine dritte läfst, damit Ober die Mei- 
nung des eben fo eraufam und läppifch fcherzenden 
Kaifers kein Zweifel obwalte, dielen in einen an den 
achtzigjährigen Dichter erlaffenen Codiciä fchreihen: 
et te Phitomela promovit ! — Wer die Weife der al- 
ten Grammatiker bey der Behandlung folcher hifto- 
rifchen Probleme eioigermaafsen kennt, wird fie 
auch in diefcr Zufammenftrllung wieder finden, und 
fich nun nicht mehr wundern, wenn auch in der 
übrigen Sage wenig Uehereinftimmung herrfchl. 

Schon bey diefer Anficht wird man genothigt, 
der Vermuthung des fcharfflnnigen Vfs. einen hohen 
Grad von Wahrscheinlichkeit zuzugeftehen ; der 
Fortgang der Unterfuchung bringt fie zur Oewifs- 
heit. Die ältefle Pita verweift den Dichter in txtrt~ 
mam Aegypü pttrtem, und läfst den Ort felbft mit 
kluger Vorficht unbwrrmmt; Malelas aber (Ckronogr. 
P. I. p. »41. ed. Chilmead.), welcher alles durchein- 
ander wirft, und den Pantomimen Paris mit dem Wa- 
"t, nennt Ptttofoli*. 
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Zeitalter und feit Diocletian gehörte diefe Stadt aller- 
dings- zu Aegypten,- n|cht aber unter Domitians Re- 
ereruhg, unter welche M. Juvenals Verwerfung fetzt, 
10 wenig als unter Hadrianus, welcher, wenn fie Geh 
wirklich ereignet hätte, ihr wahrer Urheber gewe- 
fen feyn muTste. Andere, und unter diefen der 
Scholiaft zu Sat. IV, 37 dachten an die grofse Oafe 
(Hoa/et in dem Scholien ift Schreibfehler), und fetz- 
ten diefes mit andern Verweifungen in jene Gegend 
in einen fcheitrbar nicht unfehicklichen (Zufammen- 
hapg. Allerdings wurden zwey-Oafen unter den 
Kailern immer zu Aegypten gerechnet, voo Strabo 
auch die dritte AmmoniTche. Auch war in den Zei- 
ten , wo die Seholiaßtn fehrieben , die grofse Oafe ein 
Verhannungsort ; aber dafs diefes vor der Verlegung 
der Refidenz nach Konftantinopel auch fchon der 
Fall gewefen, kaon durch kein einziges ficheres 
Beyfjiiel wahrfcheinlich gemacht werden. Wäre 
diefes aber auch, fo war doch die Verbannung dahin 
eine Deportation, nichteine Relegation, wie, die des 
Juvenalis per fpeeiem honoris hätte feyn mUffen; und 
der Fall«: wo ein Deportationsort einem Relegirten 
zum Aufenthaltsorte angewiefen worden, ift 10 'fei- 
ten , und fetzt auf der einen Seite einen fo Oberwie- 
genden Zorn des Kaifers, auf der andern ein fo be- 
detrtendes Anfehen des Beftraften voraus , dafs bey 
tinferm Dichter an fo etwas gar nicht gedacht wer- 
den kann. Endlich aber ift auch nicht die mindere 
Spur vorhanden, dafs damals fchon eine römifche 
Befatzung in der Oafis geftanden habe, deren Pri- 
fect Juvenal hätte werden können; und es ift erwie- 
feit, dafs jene Grenzorte des Reiches vernachläfligt 
wurden, bis Diocletian fie befeftigte und mit Wachen 
Verfah. Von jener Zeit an beftand -jene Wache acs 
Barbaren, und zwar, der Notüia ImperÜ zu Folge, 
aus Reiterey; aus einer ala, nicht einer eohors, de» 
reo praefectus doch der Dichter geworden feyn fiuU. 
Es Ift daher auch diefe Sage für eine willkürliche 
Ausdeutung 'der altern Nachricht von einer Verbaa- 
Bong i« 1 txtrenitim parttm Aegypti zu halten , worun- 
ter der Vf. der Vita (wenn er wirklich einen be- 
ftimmten Ort in 'Gedanken gehabt hat) eher Syone 
gemeint haben durfte, wie Salmafius wahrfcheinlich 
zu machen fucht. 

Nicht minder abweichend von einander fiöd die 
Nachrichten Ober die Zeit der Verbannung. Die 
Erzählung der altern Vita kann nicht anders, als 
von dem Paris Domitians (Dio CaffSLXVU. ia. 15) 
verftanden werden, deffen Namen und Beyfpii*] der 
Dichter gebraucht habe, um den Einflufs' und das 
Anfehen eines andern Hiftrio bey einem andern fpä- 
lern Kaifer dadurch anzuklagen. Diefe Begebenheit, 
die dann in die letzten Lebensjahre des Dichters ge- 
fallen feyn foll, rückten einige hoher hinauf- der 
von dem Dichter genannte Paris Tollte der des Nero 
(Oio Caff- LX1IL 6. 9t) und die Beftrafung des 
Dichters follie vom Domitian feyn. Diefer Meinung 
wurde dann -asUebrige bald auf Wiefe, bald auf jene 
Weife- angepafst. Da die Satiren Juvenals keinen 
Zweifel erlaubten , dafs er auch nach Domitians 
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Tode gefchrieben, und die XV. insbefondere be- 
ftimmt auf die erften Regierungsjahre Hadrians hin* 
weift, fo laffen ihn einige während eines langen 
Exils, das auch durch die Nachfolger Domitians 
nicht aufgehoben , und nur erft durch feinen Tod 
geendigt worden fey, feine Werke erweitern und 
umfchaffen; andere aber fahren ihn nach Rom zu- 
rück, und da fie Geh eines zwifchen den Jahren 850 
— 853 von Martial zu BilBilis gefchriebeuea Epi- 
gramms erinnerten, welches die Anwefenheit Juve- 
nals in Rom vorausfetzt, fo laffen fie ihn eben in je- 
nem Triennio zurückkehren und aus Gram tfber die 
Abwefenheit feines Freundes fterben. Noch andere 
aber, die fich erinnern mochten, dafs Nerva alle un- 
ter feinem Vorgänger Verbannten zurückberufen, 
und beym Juvenal keinen Grund der Ausnahme fin- 
den konnten, laffen ihn gleich nach Domitians Tode 
zurückkehren, und fein Leben ungeftört, wie es 
fcheint, bis unter Trajan fortfetzen. So zahlreich 
und verwirrend find «nch bey diefer Sage von der 
Verurlheilung unter Domitian die Widerfprüche ; 
und dennoch unterliegt fie noch andern Schwierig- 



keiten , bey denen jene VViderrprflche nur "geringfü- 
gig fcheinen. Denn abgerechnet, dafs man den 
Dichter für wahnfinnig halten mnfste, wenn er un- 



ter Domitians Regierung mit feinen Satiren hervor- 
getreten wäre, fo ift auch nicht zu zweifeln, dafs, 
wie der Vf. aus hiftorifchen in den Satiren Juvenals 
Enthaltenen Gnlnden zeigt, die Bekanntmachung 
derfelben in die Regierung Trajans, und nicht viel 
früher als in Havöffte Lehens jähr des Dichters ge- 
fallen fey. Mit' ''diefer Zeitrechnung ftimmt nun al- 
lerdings die Nachricht der ältern Vita beffer zufam- 
men, die unter dem Paris den Hiftrio Domitians ver- 
ftand, die Beftrafung aber von einem fpätern Kaifer 
(dem Hadrian) verhängen läfst, als der Dichter 
fchon fein Softes Lebensjahr erreicht hatte. Diefe 
Altersheftimmung felbft ift rheils auf die Nach- 
richt gebaut, dafs Juvenal in feinem Haften Jahre ge- 
Horben fey, theils auf die V'urausfetznng, dafs er die 
XV. Satire, welche nicht vor dem J. d. St. 873 (in 
welchem Juvenal ein jähriger Greis war) gefchrie- 
ben feyn kann (Sat. XV. 27) in Aegypten gedichtet 
habe. Jene Satire fcheint aber Oberhaupt die Quelle 
des ganzen Mahrchens von dem Exil Juvenals in Ae- 
gypten zu feyn, indem man (wie der Schul, zu v.27) 
mnnahm, dafs er felbft Zeuge des dort beschriebenen 
Krieges der Ombiten und Tentyriten gewefen fey. 
Nun ift aber in diefer Satire nichts, was feine An- 
wefenheit in jenem Lande wirklich beurkunde , au- 
fser den Worten quantum ipft notavi v. 45 , welche 
unfer Vf. mit allen ihrem Zubehör von horrida fant 
bis tüubantibus als ein fremdes Einfrhiefaf«! dem 
Dichter ablpricht; wohl aber manches, was Un 
künde zeigt, und zwar eine Unklinde, welche die 
perfOnliche Anwefenheit Juvenals in Aecypfen gera- 
dezu abzuleugnen zwinpt. Schon Salmafas hat dar- 
gethan, dafs die ehen erwähnten Völkerfchaften, 
welrhe die Satire finitimot und vitmos nenut, weit 
t. Nachbaren zu feyn, durch den Nil uud 



fünf Präfecturen getrennt waren, und dafs man 
nicht abfelie, wie diefe fo getrennten Völker übet 
die Krokodilterehrung in einen Krieg hätten gera- 
then können, da ja den Tentiryten, denen jene 
Verehrung ein Abfcheu war, andere Krokodildienef 
viel näher Jagen. Die Aushülfe , welche Salmaßt 
vorfchlägt, wird mit vollem Rechte als nichtig zu- 
rückgewiefen ; und eben der irrthum des Dichters, 
der bey der Vorausfetzung feiner perfönüchen An- 
wefenheit fchlechterdings unerklärlich feyn würde, 
zu einem neuen Grunde von der Unnahbarkeit der 
fo lange geglaubten Sage von einem Exil Juvenals in 
Aegypten erhoben. 

'Diefes ift der wefentliche Inhalt diefer Abhand- 
lung, die uns in Rückficht auf die Art der Beweis- 
führung, die Schärfe des dabev gezeigten Urtheils, 
und die in dem Gebrauche zufagender Gründe he- 
wiefene Umficht mufterhaft zu feyn fcheint. Mit 
lieberer Fertigkeit verfolgt der Vf. feinen Weg, und 
diefe Sicherheit, die fich in der Torgfält igen Abwä- 
gung des Für und Wider erprobt , giebt dem Gange 
der Unterfuchung eine erfreuliche Ruhe. Diefes 
find Eigenfchaften, welche der Schrift des gelehrten 
Vfs., auch unabhängig von ihren Ergcbniffen, Bey- 
fall verfchaffen werden. Jene ErgcbnilTe aber wer- 
den von niemanden gering geachtet werden, dem 
es nicht gänzlich an dem hiftorifchen Sinne mangelt, 
der fich der Enthüllung jedes Irrthums, der Aufde- 
ckung jeder Wahrheit erfreut. 

Mit den Unterteilungen über Juvenals Exil 
fteht die zwtytt Schrift in dem engften Zufammen- 
hang, indem fie eigentlich nur die feftere Begn'mJ 
dung deffen ift , was dort über die Verweifung nach 
der grofsen Oafis in Beziehung auf das Schickfal de» 
Dichters behauptet worden, dafs eine folche Ver- 
weifung vor Conrtantinus nicht Statt gefunden, und 
auch nachher, bis auf Juftinianus, immer eine dt- 
portatio war. Diefer Behauptung fehien eine Stelle 
Ulpians (unter Caracalla) L. PJL Dig. dt intird, tt 
rtl. im Wege zu flehen, wo es heifst: tfl quoddam 
gtntij qumfi in infutam rtttgationit m provineta Atgy- 

Eto, in Onafin rtttgart; Worte, die, Wenn fie von 
llpianus gefchrieben worden, nicht nur den frü- 
hern Gehrauch der Verbannung nach der Oafa, fon- 
dern auch die rtltgation dabin beweifen würden. 
Die Meinung, dafs Ulpian rtltgart gefchrieben, 
aber dtporiart gemeint haben könnte» wie allerdings 
einige Nichtjuriften an Steilen, wo es auf Genauig- 
keit nicht eben ankam , getban, wird mit Recht zu- 
rflckgewiefen, und an Cujat'au eben bey diefemGe* 
genftande ausgefprochene Unheil erinnert: aliis au~ 
etoribn» licet, quod non lictt noflris; *am in iurtfi quid 
vrl tantii'.um mutes , dtttrius facta*. Auch bey die- 
fer Unterfuchung, in welcher alle Steilen, wo man 
jene Verwechfelung der Begriffe zu finden glaubte, 
furgfcltig geprüft werden, zeigen fich die oben ge- 
rühmten Eigenfchaften auf die erfreulichfte Weile, 
und wir zweifeln keineswegs, dafs auch gelehrte 
Juriften, und an ihrer Spitze der treffliche Mann, 
dem diefe Unterfuchung zugefchrieben ift» den Vf. 

giUnffd by ( >ogk 
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auf diefem, der nenern Philologie ziemlich fremden 
Gebiete mit Freudeu willkommen heif-.cn werden. 
Nachdem auf folche Weife jener Weg der Hfdfe ab- 
gefchnilten ift, wird mit nicht weniger Selurfe er- 
Wiefel», dafs feit Conriantin alle bekannten Verbau* 
punten nach der Oafis durchaus Deportationen wa- 
ren , bis Juftinian hierin eine Verzierung traf; ja 
dafs auch der Natur der Sache nach Anfangs nur 
eine Deportation nach der Oafe Slatt finden , und 
diefe nicht mehr als das Eine Mal unter Juftinian ge- 
feulich in eine (nur temporäre) Relegation verwan- 
delt werden konnte. Die Unmöglichkeit, dafs die- 
fes fchon froher einmal habe gefchehen können, wird 
S. 90 bündig dargethan. Aus tliefem allen aber geht 
augenfcheinlich hervor, dafs die oben angeführten 
fraglichen Worte nicht demUlpianus angehören krtn- 
nen, fondern einer der auch anderwärts in den üige- 
ften häufig vorkommenden Zufat 7c desTrebonianus, 
oder, wie andere lieber fagen , des Jtiftinianus, find. 
Eine Annahme, wodurch fich die Schwierigkeiten 
der Stelle um fo fchöner löfen , da ja eben Juftinian 
die rtlegatio nach den Oafen eingeführt hatte, und 
nun alfo Sprachgebrauch und hiftorifche Zeugniffe 
in eine eben fo vollkommene Harmonie treten, als 
fie in fchreyendem Widerfpruch ftehn , wenn Ulpia- 
nus jene Worte gefchrieben haben foll. 

Wir fchliefsen diefe Anzeige mit dem Wnnfche, 
dafs dem gelehrten und fcharffinnigen Vf., deffen er- 
fter Eintritt in der gelehrten Welt (Callinus. Alto- 
na» it Lipf. I8»6) die erfreulichften Hoffnungen er- 
regte, eine Laec zu Theil werden möchte, in wel- 
cher er feine Zeit und Talente der Ausführung der 
eröfsern 'Werke, zu denen die Vorrede des Exami- 
nu crititi Hoffnung macht , widmen könne. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Mkissew , b. Gödfche : Der itutfeht Parnaß von 
Dichttnchl Ekrenieutfck. Ad imitandam dutio- 
nem Ariflophonis. (!!!) i8ao. 84 S. 12. (loGr.) 

Seit dem Heros, mit dem fich das Titelblatt brü- 
ftet, bis auf unfern Vf. hinab, ift vielleicht im Felde 
der Satire kein faderes und abgefchmackteres Mach- 
werk erfchienen, als das vorliegende. Wenn im 
ruitigen Kampfe für das Rechte und Schöne die Sa- 
tire einer menfehlichen Thorheit muthig gegenüber 
tritt, fo verdient fie den Dank des gefunden Mcn- 
frhenverftandes, der ihren gelungenen Bemühungen 
auch nicht ausbleiben wird ; fchlägt fie fich aber wie 
weiland Don Quixote mit Windmühlen, oder führt 
fie mit unfinniger Wuth ihre Fechterftreiche gegen 
die blofseLuft hin, fo wird fie lächerlich und ver- 
ächtlich. Sind endlich gar obendrein ihre Fechter- 
ftreiche nur ein unbändiges, kunftlofes Umherfchla- 
gen, fo geht man dem wüthenden Radamant gern 
aus dem Wege. So unferm Vf. Was der Mann fo 
eigentlich mit feiner Brofcbüre gewollt hat, das 
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nicht eingefehen zu haben , fchämt fich Ree. um fo 
weniger zu gefiehen, da er überzeugt ift, dal» der 
pfeudonyme Vf. es lielijft nicht willen mag. Das 
ganze Büchlein dünkt uns veranlafst durch die vor 
einiger Zeit erfchienene bekannte Satirc : Die Kar- 
funkttweikt von Till BaUtfltrius, die fich aber die 
überhand genommene langweilig ekle myllifcho 
Tendenz unfrer neu- poetifoheu Romantiker, eine 
bedeutende Verirrung unterer Literatur, zu liek ru- 
fen unternahm, und ihren Zweck mit draftilchem 
Witz und mit Aufwand eignen Kunfttalentes er- 
reichte. In der vorliegenden Arbeit aber veiraifs^ 
Ree. fowohl Zweck, als Witz und Talent. Zum 
Beweife feiner hart Scheinenden Behauptung diene 
hier, dafs wir in buntem Mifchmafch die Namen: 
Mattkiffon, Poß, Tiedge, Kofegartrn, Salis, Fr. Scklt- 
gtl, fouqufy Ißdornj, A. //'. Sehltgel, die Sit««/, Co- 
ro' mt Pickltr, Corot, v. Fouque, Friedr. Brun, f.uife 
Brackmann, Helmint v. Cktzy, Fanny Tornow, Spieß, 
Krämer, Lafontaine, tVtiüner, Grillparzer u. m. A. 
auftreten fehen, Dichter und Dichterinnen , die in 
ihrem Wirken* ein fo total verfchiedencs Streben ge- 
zeigt haben, dafs es nur unferm Vf. einfallen konnte, 
fie alle unter einen Hut zu bringen, und dann auf fie 
los z 11 fch lagen. Jeder von diefen fagt theils in eignen 
Reminiscenzen, theils in feiner von dem Vf. matt pa- 
rodirten Weife einige Worte, gruppirt fich auch wohl 
mit feinen Nachbarn, um auf den Parnafs zu kom- 
men , z. B. S. u: „Voß fchwebt auf einer aus Hexa- 
meterfchemen gewobenen Wolke (!) in die Luft, und 
zerrt Mattkiffon nach. Diefer kann nicht nachfliegen 
und fchreit" u. f. w. — und verfchwindet dann, um 
ähnlichen Scenen Platz zu machen. Zur Beluftigung 
unferer Lefer geben wir nur noch, um uns nicht zu 
lange auf diefem „deutfehen Parnafs" aufzuhalten, 
einige Pröbchen von des Vfs. Diction und von feinem 
Witze, die wir ohne raühfames Herausfuchen auffin- 
den. S. 48 Krämer: 



Ich kann nicht weiter, die Kräfte foh winden, 

b — 11 
Da- ift ja ein hundsvött'/ihtt Wetter, 
Um haben um grfundct die Gotter, 
Damit uns auslachen unfrt Spötter, (he-pl hopf) 

wir den ParnaXi 



S. 50 Sckt — t: 



Geh' du mit deiner Prof* 
Du bin fo lahm wie dein 



Wach\*lp\er. 



S. 19: 



O! du höllifche Schwerenoth! * 
, Bift denn du Sackrrincnt noch nicht todt? 

Gbtkt läfst der Vf. u. a. S. 7a fagen: 

Wir fu-tien dsiu ein Richteramt nieder, 
Dat btftth out tintr Anzahl Mitglieder, 
Und einige hörrn und rathen zu, 
Damit Alle* iu Ordnung geh* und Ruh. Kl 
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bedingten Krankheiten, Hr. Prof. ßVeudt. Eutomohg,* Derfelb*. 

Die Krankheit*, des höhern Alters, Hr. D, Gutteatag. ^ ^ ^ 

Hr. Prof. /V<$d*. 
Allgemeine Botanik , Hr. Prof. Trrw'ra««/. 
Botanifch* Excurfiontn, Derfelbe. 

der Gewachfe , Hr. Dr. Henfchtl. 
Minentlogifcht Geographie Sthlcfias, Hr. Prof. Sttffnt. 



Ueber Gemüthskraukheitt», Hr. Prof. «o/r. 
Die aBgemeine Chirurgie und der Tbeil der /«««/- 

UmChirurgu, nach feinem Handbuch«, Hr. Prof. B*. 

nedict. 

Die Augenheilkunde , Dtrftlbt. 

Die LrAr» von drei chirur gifchen Verband* und Infi r um tu- 
ten, Dtrftlbt. 

Tutorttifche und praktifthe Geburtshilfe , Hr. Prof. Andrtu 
Geburtshilflich* Lit er atur gefchicht* , Dtrftlkt. 
Gerichslicht Artneykunde , nach der 5ten Autgabe des 

Metzger'fchen Syfiems , Hr. Prof. Reiner. 
Mtdicinifche Poliiey, Hr. Dr. Lichtenßadr. 
Klinik der 'tönern Krankheiten , im Hofpital der roedici- 

nifchen Klinik, Hr. Prof. Remer. 
Di» lUhaudtnng chirurgifther und Augen - Kranken im 

ehirurgifchen Klinikum der Univerfität, Hr. Prof. 

Btntdict: 

Geburt thülf licht Klinik, Hr. Prof. Andree. 
Anleitung zur Zergliederung dtr Thitrt, und befbndcrt 
der Hausthier* , Hr. Prof. Otto. 



Difputirübungeu , 
Lichten/lädt. 



die Herren Proff. 



und Dr. 



Philofopkifckt JPifftafckafttn. 
Pkitofopkit. 

Fkilofavhißh* Encyclopädi* , Hr. Prof. Kaußltr. 

Ueber die Gefialtung dtr PhUofofki* , Hr. Prof. Rohowtku. 

Pfutkolope, Dtrftlbt. 



Gtuttrbtwifftnfckafttn. 

Einleitung tu das Studium dtr Oekonomie, Hr.Ptof.JVtbtr. 
Landhaushaltungtkunß , Derfelbe. 

Gartenbau, befonders Obflbaumutcht , Hr. Prof. Htydt. 
Forfiwijfenfchaft, Hr. Prof. mbtr. 

Staats wifftnfekaft. 
Btnttumjfenfthafi, Hr. Prof. fVtbtr. . 

Gefckicktt und ikrt Hülftwifftafckaftin* 

Römifch* Gefchicht*, Hr. Prof. 
Gefckichu det Mitttlalttrt , Dtrftlbt. ' 
Gefchichtt dtr italienifchen Staaten Hr. Dr. Kephalidet. 
Gefchicht* dtr altdtutfchen Baukunft, Hr. Prof. Büfching. 
Gefchicht* dtt dtutfchtu Ritttrwefeut , Derfelb*. 
Deutfche Atetrthiimer , Derfelbt. 

Littraturgefchichi* des Alterthumt ni ' dtt Mitttlawrr, 

Hr. Prof. fVachltr. 
Hiflorifchtt- ExamiuMoriim und Dtffmtatorium , Der- 
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Philologie 

Hebräifthe Spracht, Hr. Prof. Dr. Köhler. 
t>i«Anfnn^sgriiude der orabißheu Sprache, Hr. Prof. MM- 

Erläuterungen des Koran t , Hr. Dr. Habicht. 
Erklärung det Lebens Tamerlans , Dttfelbt. 
Erläuetrung der Taufend und eine Nacht, Derfelhe. 
Arabißhe Unter haitun gen und Vebungtn im Brie/flil, Der- 

felbe. j 
Griuhifche Syntax , Hr. Prof. Sthaeider. 
Geßhtchse det griethi/chtn und rbnufehe 

Hr. Prof. Paffow. 
Hefiod's Täte und Werkt, Derfelhe. 

Herodot's Geßhickte der gr. Befreyuurs ■ Kriege, Derfelhe. ' 
Einige Qlumpißhe Siegs gef ünge Pindar't, Hr. Prof. Ro. 



n't Vertheidigumg det Sokrattt, Derfelhe. 
Die ctefyrr Hälfte des Plato't Staat, Hr. Prof. Schneider. 
Cittros Bücher tw den Pflichten, Hr. Prof. Rohowthy. 
Cäfar vom Gall. Kriege VI, n — ig , Hr. Prof. Schunder. 
Perfius Satiren, Hr. Prof. Paffow. 

Vergleichende deutfike Sprachlehre , Hr. Prof. v. d. Hagen. 
Nibelungen- Ued, Derfelhe. 

■ , Uebungem det Königlichen philologifiheu 
ten die Herren Prof f. Paffow und -Sehn, 



Unterricht in der franzöfifchen Sprache ertheUt Hr. 
Poillon; in der euglifcheu und fpauifchen, Hr. Jung; 
in der italienifcheu die Herren d'Ugolini und Thiemann ; 
in der polnifcktn, Hr. Bartinowsku ; in der Mufih, Hr. 
Kapell meifter Schnabel and Hr. Berner; in der Reitkunß, 
Hr. Stalluieifter Meinen; im Fechten, Hr. Cefarimi; im 
Zeichnen, Hr. Siegert; im Schwimmen , Hr. Knaut. 



Die 



. Bibliothek wird alle 
a — 4Übr geöffnet, 



Bücher theils zum Lefen in den dazu Lefiiinoiten 
Zimmern, tbeils zum hauslichen Gebrauche gegeben. 
Die Bedingungen zeigt der gedruckte Anfchlag am 
fchwarzen Bret und an der Thür der Lefezimmer an. 
Auch flehen die drey Stadt -Bibliotheken an benimm« 
ten Tagen zum i ffentl. Gebrauch offen. Der bey der 
Unirerütät befindliche Apparat von phvüTchen, aftro- 
nomifchen, anatomifchen , phyfi,ologifehcn und na'.ur- 
hiftorirchen Inftrumenten und Sammlungen, fo wie 
das Archiv und die Gemälde - Sammlung, wird den 
Liebhabern auf Verlangen gezeigt. 

IL Todesfälle. 

Abb j. Jan. ftarb zu Dannftadt nach fehweren kör. 
perlichen Leiden die talentvolle Fron Amalie von Gehren, 

Seh. Baldinger, etwa 50 Jahre alt, welche fich, aufter 
ureb einige Gelegenheitsgedichte, auch durch Heraus- 
gabe der dreyßig Briefe und mehrere Sinngedichte von A. G. 
K&ftner, Dar mit. igio, bekannt gemacht bat. 

Am 7. April ftarb zu Leisling bey Waifsenfels der' 
dortig« Pafcor Gotthilf Anguß Cubäut, als SchriftOeller 
bekannt durch die von ihm als Meifcner Furrtenfchn. 
ler beforgte Herausgabe von Xtuophontit Hercnlet Pro- 
dicut et Silii Italici Scipio (Lip£ 1797). Er war au* Bf« 
fchoffswerda geburtig, ward, nachdem er 4 Jahre lang 
als Co Ilaborator zu Schulpforte gearbeitet, 1805 als 
Paftor nach Obareichhadt berufen, und von da iS«l 
nach Leisling verfetzt. 

Am so. April ftarb zu Marburg der UniverGtlts- 
Svndicus und Regierungs-Procurator, Dr. Philipp Frit- 
drich Ulrich, im 7sften Jahre feines Alters. Nachrioh- 
ten von feinem Leben und feinen Schriften findet man 
in Strieder^ Holl. Gelehrten - Gefchichie , Bd. XVI. 
S. s 44 f. 



LITEÄARISCHE ANZEIGEN. 
I. Ankündigungen neuer Bächer. 



Verlage des Buchhlndlers Job. Georg Heyfe 
in Bremen ift erfchienen und durch alle gute Buch- 
Landlungen Deutschlands zu haben: 

Der letzte Minftrel. Ein Gedicht in fech* Gefangen 
▼on fr alter Scott. Aus dem Engl i Gehen von Dr. 
Ad. Starch, Profeffor in Bremen. |. 

Preis: das Exemplar auf Velinpapier tauber 
geheftet 1 Rthlr. I g». 
aufStraftburgarDruckpap. geheftet 1 Rthlr. 
* 

Diefes treffliche Werk des berühmten Scott ift in 
der Versart des Originals nach der dreyzehnten Ori- 
ginalauxg.be überfetzt. Die Namen des Verfaffer« 
und des Ueberfctzer. Und befonder« durch die mit 



g: ,D«/i 

lein am See* bereits fo Jberuhmt geworden, dafs die 
Anzeige der Erfcheinung des letzten Minftrel in #i» 
ner höchft gelungenen deutfehen Ueberfetzung den 
Freunden der febönan Literatur gewifs fehr angenehm 
feyn wird. 

- 

- In anferm Verlage ift erfchienen : 

James Johnfon't Abhandlung über den Einfluß det 
bürgerlichen hebent, det häufigen Sitten r und der gte- 
fligenVerfeiuerung auf Gefundheit und Wohl det Men- 
fchen. Aus dem Englifoben über f. und mit einer 
Vorrede und Anmerkungen begleitet von Dr. 
Breslau, praktifchem Arzte in München. 
Es ift diefs ein Werkeben, welches ßch durch 
reife. Urtbtil, eigne Erfahrung des Verfaffrrs und 



III 

«ine originelle Dartteilung ror andern ähnlichen Ver- 
fuchen in der populären Medicin fortheilbaft auszeich- 
nei. Es iTt nicht allein febr belehrend, fondern auch 
intereffant und unterhaltend. Der Herr Ueberfetzer 
hat die deutfche Autgabe durch eine, Vorrede und hin- 
zugefügte Anmerkungen bereichert. Wir glauben, 
daft das Buchlein verdienen könne, gebildeten Nicht- 
Srzten empfohlen zu werden, zumal da fcbon einige 
Aerzte es mit vielem Intereffe gelefen zu haben »er- 
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Weimar, den 4. April igao. 

Gr. Herzog!. S. pr. Landet -Induftrie. 
Comptoir. 

r , • • « IT 

IL Vermifchte Anzeigen. 



ctnfouttn.Stmkckea enthalten, worauf ich beylSufig auf. 
merkfam zu machen, nicht unterlaffen kann. Es findet 
beb nämlich darin eine ziemlich! weitltaftiga Anzeige 
einet tmtrlntn völlig umgtdruckttn und mit meiatr'Schrifi 
gar nickt in dtn Buchkandel gl kommt» tn Bogtnt, worüber 
ein, nach dkm Inhalte der Heren-Ron zu nrtbeilen, 
in der Kritik und Exegefe des Civilrecht« «ben hicht 
fehr bewanderter Recenfent fein Gift und feine Galla 
tfttsiufchBtteri , Qch die Freude gemacht hau — 'Schmä- 
hungen und Nichtswürdigkeiten der Art werden mich 
nicht abhalfen, auf dem Wege der WiRWchaft ruhig; 
fortzugehen, und, den Wünfchen meiner Freunde ge- 
reift, fo bald meine überhäuften Berufsgefchlfte et ge- 
ftatten, eine Fortfetzurig meinet UlpiWs za liefern. 

Erlangen, dem. May Uto. , [, 

Hofrath Dr. Bucktr. 



Erklärung. 
Schrift, -die unter dem Titel: 

Domitü Ulficmi, quae in primuro Digeftomm librum 
migrarunt fragmenta. Texiu ad Codd. MSS. re- 
cognho edidit Dr. Carolin Bucktr. XXVIII und 
117 S. gr. 8. (Mit einer die Schriftzuge aus vitr 
Codiaib. enthaltenden Kupfertafel) 
im vorigen Jahre erfchienen ift, würde Ton fachkundi. 
cen Männern nicht ohne Bey fall aufgenommen, wie 
dietes, aufser den Briefen meiner gelehrten Freunde, 
die öffentlichen Urtbeile in den GSttinger gtltkrttn An- 
tilgen, in den Wmttr Jakrbüchtra dtr Literatur und in 
der Ltijrziftr Litcraturttitunghewe'ittn. — Auf drey 
J3a»t#rgfrHandfchriften dtsDigtßi vtttrit , welche vor- 
her faft gar nicht bekannt und benutzt waren, machte 
wich zuerft Herr Profeffor Roßhirt (gegenwartig zu 
Heidelberg) aufmerkfam, und durch deffen gütige Ver- 
juiuelung erhielt ich diefelben »on dem Herrn Biblio- 
thekar 7a* zu Bamberg, Herten Gefälligkeit allgemein 
bekannt ift. In den Htiitlbtrgtr Jakrlücktrn m V ht 
mir nun Hr. Prof. Roßkirt den Vorwurf , <Ufa Uin ftintr 
dahey gar nicht erwähnt habe. Wahrlich nicht aus 
Undankbarkeit, die meinem Charakter (rernd-ift, über« 
oina ich die gütigen Bemühungen, r owo»il des Hn.' 
Prof. Roßhirt, alt det Hn. Bibliothekar'« Jak mit Still, 
fchweige«, fondern weil mir — wie ich als ehrlicher 
Mann verfichern kann und wie fich auch Hr. Prof. Roß- 
hirt wohl noch errinnern wird — zur ausdrücklichen 
Pflicht gemacht wurde, bey der Benutzung jener Hand, 
fchriften durchaus nicht Öffentlich bekannt weiden Zu 
1 äffen, auf welche Art Ich zu dem Belitz* derfelben 
gelangt fe.y. Mit Vergnügen hatte ich liefen Minnern 
ireinen Dank auch hiermit noch öffentlich ab! — 
In der fogenannten Münchner Littraiurxtitung, die ich 
weder halte noch lefe, foll fich eine krächzende 
Stimme der Mifcgunft haben hören laffen, die aber 
von einem in der Literatur wtuig bekannten Manne 
herrührt, und daher keiner Widerlegung bedarf. Aber 
in dar Jtnaifihtn Littraturuiiung ift ein inureffauttt Re- 



Der berühmte Orientalift, Kanzleyrath und Rit- 
ter det Konigl. Schwed. Nordftemofaent , 1 Dr. Nor- 
btrg , bisher Profeffor der morgenllndifohen Sprachen 
in Luiid,. jetzt, zu Hemöfand in Nordfchweden , her, 
nach ihm aus Conftantinopel roitgctheilten gedruckten 
■und fobriftlirhen authentifchen Naehrichten, einen 
n Aui&ug det Mtrkwürdigßeu out dtr Türkißkiu ■Gtfchiehte, 
nach Originalurkunden" angefertigt; derlelbe wird in 
Schwedißher Sprache, in zuey Hälften igsi.u. it»t er- 
icheinen, ungefähr 100 Bogen ftark', der Bogen witd 
den Subfcribenten zu noch nicht 1 Grofchen bereeh- 
net. Bis auf die letzten Jö Jahre ift das Werk allein 
aus TBrkißktn Quellen bearbeitet; für diefe neuefte 
•Zeit fehlten letztere, der Verfaffer hat arrnr für die- 
fein Zevranm aus den reichhaltigen Amttbtrithtcu dtr 
Sckurcdifthrn Gtfajtdtftka/i in Conftantinoftt gefebfipff. 
Ein ähnliches Werk Ober die merkwürdige Gefchichte 
des Ottomannifchen Reichs exiftirt noch nicht; nur 
Weniges war bisher von der türkifchen Gefchichte be- 
kannt, und diefes Wenige oft unrichtig oder unzuver- 
laffig. Defio -willkommener wird allen Gefchichtsfor- 
fchern , die der Schwcdifchen Sprache kundig find, 
Korkerg't Arbeit fern. ^Der Vf. hat mich gebeten, 
Snbfcrip'ion anzunehmen, und etfuche ich alle, wel- 
che unterzeichnen wollen, mir ihre Abficht gefalligft 
vor dem }t. Dec. ig 10. zu erkennen zu geben. 

Da vor Kurzem in einem öffentlichen Blatte vopt 
den Forfchungen det Hrn. Dr. Korberg über, den Ur- 
fprung der Griecbiichen Sprache, nach einzelneu in 
Lund erfchienenen, eher keineswegs da* Ganze um- 
Raffenden DlfTVnaMonen die Rede war: fo will ich bey 
diefer Gelegenheit auf eine fich Tol!f;3r>dig über die- 
fen Gegenftand verhreiten'le Schrift «les Hrn.' h!., die 
"riach einiger 7eir unter dem Titel : Etymolog* Unguae 
grateat, * Srtniticit origtnibut rcpttitn, erfcheinen wird, 
im Voran« aufmerkfam Tnacbtn. ( 

Greifswald, am to.Marz Uto. . . 

Dr. IV. v. Sckaitrt. ■ 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Birun, b. Mittler: Einblick in England nnd 
Zondon im Jahre igig von WdK Borntmaih Ge- 
neral -Lotterie -Director. 343 S. g. 

Der Vf. liefert in dem Buche, das wir ror uos 
haben, eine ausführliche Bearbeitung der von 
ihm froher in der Berliner Haude- und Spenerfcben 
Zeitung mitgeteilten liruchftitcke, und zwar auf 
achtbare Fixierungen, das ftackweis Zerftreute in 
ein Ganzes zu faifen. 

Hr. B. ging, das Gefchäft der Preufsifchen , in 
London gemachten, Anleihe von 5 JVliJL Pfd. Sterling 
vollends in Richtigkeit zu bringen, hinüber, beglei- 
tet von feinem Sohne, der des Enghfchen mächtig 
•war, mit welcher Sprache folglich der Vf. felbft 
nicht vertraut feyn mufste. Allein auch ohne diefs 
kündig™ fchon die erften Seiten an, dats nicht ein 
unbedeutender beobachtender Fabrikenmann, Ge- 
lahrter oder dergi., fondern einGefchäftsmann reife, 
der eine wichtige Angelegenheit zu verhandeln ha- 
be ', denn aufserdem Meer, das den Vf. nicht Co ganz 
artigcmpfiiig, hat jedermann vor ihm den gebühren- 
den Refpekt, und wo er hinblickt, ftehen Hirn Thür 
und Thor offen, was in England nicht vor jedem der 
Fall ift. — Trotz der Wichtigkeit der Sendung, 
gelobt der Vf. dennoch, im Vorwort, ohne Prunk 
und Füttern dem Lefer darzuftellen, was er gefehen ; 
aliein es Scheint, dafs es ihm nicht habe gelingen 
wollen, Wort zu halten, denn wir frohen im Ver- 
fölge der Schilderungen auf Manches, das eben nicht 
den Stempel der Schlichtheit trägt, und an Füttern 
'wenn es auch nur untchtt find) ift auch kein Man- 
gel. Zu diefen muffen wir vor aBen dje wohlgewähl- 
icn Kraftworte zäldeh , in denen fich des Vfs., wie 
es fcheint, fehr körnige Natur ausfpricht, als da find 
„blaut PüjTe, [chmortndis Antlüz, Kdttr und TSttn, 
wuchtig, u.dgl." an denen man fich in Menge wei- 
den kann, und die an den eben fo ausgefuchten Sül 
in einem Werke ähnlicher Art, den Erinnerungen 
der Frau £fo. Schopenhauer, erinnern. Liebhaber von 
,,r!(n Vcrglefchiingenj wie z. B. einer belafteten 
Suge-coach mit einer Kröte, und von Anekdoten, 
wie der S. t79 aus Polkwitz, finden in Hn. IT*. Bu- 
che ebenfalls ihre Rechnung. 

Der Vf. landete, nachdem er eine lehr befchwer- 
liche Ueberfahrt von Cuxhaven überhanden, glück- 
lich in Harwich. Hier kommt der ehrliche Gaft- 
wirth zu den tkrtt cupt Hr. William Bull ( gegen die, 
auch von dem Vf. gemachte, Affimilation feines Na- 
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mens mit dem General- Namen feiner Nation, pre 
teftirt er immer befcheiiicntlich ) gleich fehr übet 
weg; denn Queckßlber Lebendigkeit und Ohrwurm 
freundlkhktit werden als feine nervorftechenden Ei 
genrehaften angegeben. Defto gröfseres Lob erhai 
ten indefs die (auch wirklich vortrefflichen) Kutfchen 
nur dafs der Vf. da rin zu voreilig urtheilt, dafs ec 
meu% die diefsfälligen fbey Befcbidigungen in Kraft 
tretenden) Gefetze, „welche mit uoerbittücher Stren- 
ge in Anwendung kommen, wirken höchft wohhha 



tig auf allgemeine Sicherheit, und ßefchädigungsf Me 
find — fehr feiten. " Dief« ift keines weges der Fall ; 
denn beynahe in jeder Zeitung findet man Klagen 
auf Entfchädigung wegen gehabter Ur><r>n<>l<afiiu Ka- 
dern Umwerfen einer Landkutfche, 



und obgleich 

jene, wenn namentlich dadurch Unfähigkeit zu aller 
Arbeit ins Zukunftige entftanden ift, mitunter fich 
auf 3 — 600 Pfd. Sterling und noch mehr beläuft ; fo 
beobachten dennoch die Kutfcher keine gröfsereVor« 
ficht; ja fie werden, befonders wenn der Unglücks- 
fall dadurch entftanden ift, da/s fie der mit ihnen 
rivaÜfirenden Kutfche den Bang ablaufen wollten, 
fogar noch von ihren Herren entschädigt, falls man 
fie felbft, wegen zu augeafcheinlicher Schuld am Un* 

glucksfalle, zum Schadenerfatz verurtheüt. Der 

Vf. findet es auffallend , dafs die Wege nicht mit 
Fruchtbäumen befetzt find ; allein theils dürften die- 
fe aufser dem Schatten, der Zugänglichkeit der 
Früchte willen, wenigen Nutzen gewähren, theil» 
auch manche . ( wie Kirfebb! ume), ohne befoodere 
Pflege nicht fortkommen. S. ai lagt der Vf. „man 
drifcht nach Erfodermfs und Verbrauch des Ver- 
kaufs, und erfpart fo die Koften für den Bau und 
Erhaltung der Scheunen." Hätte der Vf. fich mehr 
im Lande umgefehen, fo würde er Scheunen in! 
ge , und mit einer fehr guten Einrichtung 
len haben. — Nebel aus Steinkohlenqualm 
ne nur feiten, meint der Vf., den T Jeberblick"von 
London. Bec hat ihn felbft im Herhft öfter gehabt» 
aber freylich nicht von der Harwfeher oder öftü- 
chen Seite, fondern entweder von DuUwicb und Green« 
wich im Süden, oder von Highhate im Norden. 
Von beiden Orten ausgefehen, verwirrt fich aber die 
unermeßliche Gebäude • und Hiufermaffe in ein 
dunkles Chaos, aus dem nur die Kuppel der St. 
Paulskirche majeftitifch hervorragt. — S. 2 g er- 
wähnt der Vf. einen Portiand -Square, über welchan 
die neue, von Carleton- houfe nach Portland - place 
und dem Begents Park hinführende Strafsegehen 
foll, und fagt, in einer Anmerkung, dafs es der 
^ri. mitGf^n in deirAliu. u.Cw. etwa gm 
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London gäbe. Einen Portland - fquare giebt es gar 
nicht, Tündern nur die obenerwähnte (herrsch brei- 
te) Straße, Piirx land- place und von jenen 7<>Gnd nur 
35 eigentliche Squares; die übrigen kleiue, unbedeu- 
tende freye Platzet mitunter nicht gröfser als der 
Hof eines Haufes bey uns. Ueber die Bauart der 
H-iuferift hier manches Beluftigende zu linden, To 
unter andern, dafs ein Hausbewohner den andern, 
wenn lieh diefer an die Wand lehne, mit der Nadel 
wegftacheln könne, weil die_ Wand blofse Papier- 



Auskunft giebt, und empfiehlt ftatt deffen, in 
nachlteu Kaufladen /u (;el)en,,wa man ohne Auf- 
nahme mit g ruber Freundlichkeit zurcchlgewiefen 
wird. — Der weltliche Thcil Londons, behauptet 
Hr. B., wü.de auch die Weltminfter- Seite genannt* 
fo fagt man nie, londern gewöhnlich tht wtß-euJ, 
oder kurzab VV eftniinfter. 

Der Befucü eines Arztes , oder vielmehr Apo- 
thekers im Haufe, giebt dem Vf. Gelegenheit, beb 
Ober ärztliche Behandlung, und namentlich über die 



>g» " 

wand (ey. Diefs möchte doch wohl nicht fo ganz Kollfpiehukert der Vertheilung der Mittel in viele 
leicht feyn, weil die Seiteuwände ebenfalls das inrige einzelne Portionen, zu aufsern. Der Hauptfehler 



zur UnterftAtzung der fehr ichwachen Balkenlage 
beyirag-n muffen und deswegen nicht eanz von Ta- 
pete feyn können. Dafs übrigens an Lagen ftarker 
Balken in einem Lande nicht zu denken fey, wo das 
Mahagonyholz wohlfeiler ift als Eichenholz, ift wohl 
leicht zu begreifen. Der Vf. behauptet, dafr bey 
H-ufern eine Höhe von mehr als 3 Stockwerken zu 
den feltencn Ausnahmen gehöre. Diefer Ausnah- 
men bitte er zu Hunderten und Taufenden finden 
köunen, wenn er nur etwas um Geh gefchaut. 

Der Vf. nennt die Aushebt auf die St. Paulskir- 
che von der Black - friars Brücke'einen notkdürftigen 
Anblick. Hec. hat ihn keinesweges fo, vielmehr fo 

Srofsartig gefanden , dafs er fehr oft ausdrücklich 
eswegen auf die Brücke gegangen ift, um von dort 
aus die majeftätifebe Kuppel der Kirche (ich mit der 
Ho uferroaffe erheben zu fehen, welche die kleinli- 
chen Verhultniffe des Unterbaues derfelben verdeckt 
und dem Auge des Befchaners entzieht. — Hr. B. 
bezweifelt» dafs die-Kunftarbeiten Berlinifcher Tifch. 
ler in England Glück machen würden, da man dort 
nicht gern von dem einmal eingeführten alten Brauch 
abginge« Der Engländer ift indefs in den Moden 
feines Hausraths keinesweges fo unwandelbar, als 
man nach diefer Aeufserung glauben dürfte. Als 
Sir fp. Hamilton feine Gefafsfammlung und Town(e 9 
feine Antiken nach London brachte, hatten alle Mo- 
tel griechifche Form. Zur Zeit der Expedition von 
Aegypten und kurz nachher, mufste alles ägyptifch 
feyn ; dann brachte die Vorliebe des Regeuteu für 
«hinefifche Formen diefe in die Mode; Murphy' t 
Werk über die maorifchen Alterthümer Spaniens 
fflhrte den maurifchen Gefchmack ein , und jetzt 
wird überall dem gothifchen Schnörkelwerk gehul- 
digt, dem jedoch bald der franzöfiTche Gefchmack 
den Rang ablaufen dürfte. Von Möbelmagazinen, 
von denen Hr. B. nichts bemerkt haben will, dürfen 
wir ihm nur Morgan"; und Saundrrs ungeheures, 
drey neben einander ftehende Häufer, in Katharine- 
Street, Strand, einnehmendes und Oatlty't in Boad- 
Street anrühren. — Den Bewohnern Londons, die 
man, wie der Vf.. fagt, von jeher der Ungefälligkeit 
befcbuldigt hat, wird kein unparteyifcher Fremder 
fie (wie auch der Vf. nicht thut) jetzt Schuld geben 
können. Nur warnt man, mit Recht irgend jeman- 
den auf der Strafse um Zurecbtweifung zu bitten, 
weil man leicht in die Hände eines neckenden oder 



in der etigulctien Medicinal - Verfaffung liegt aber 
darin, dafs allen Mitgliedern des College of Sur fit ans 
und des Colltgt of Phjfficians es erlaubt ift, fclblt zu 
dispenfireii , und dafs Mitte], welche fich nicht in 
dem Arzncv • Vorraihe des Vcrfchreibenden fidlen, 
leicht ungebraucht bleiben dürften. — Der Vf. be- 
hauptet, dafs kein Arzt, der den in feiner Wohnung 
fich anmeldenden Patienten Rath ertheile, diefs um- 
fonft.thue. Ree. kann mehrere Bespiele vom Ge« 
gentheile anführen , denn Aftlty • Cddper, Lamrntt % 
Bailtit u. a. thun es. 

Der junge Baumeifter, weldher das neueCufiom- 
houfe erbaut nat dl David Laing, der auch ein ei- 
genes Werk (London igitf Fol.) mit vielen erläu- 
ternden Kupfern darüber herausgegeben hau — Bey 
Erwähnung der GetaiJe von Bücher« (weswegen fo 
viele Bücher eiiigelmuit,eit werden rollen) ift ein 
Irrthum eingefeh liehen; das Pfund gebundener Bü- 
cher wird nämlich mit mehr als 9 Pencfl verzollt, 
der Centner gebundene Bücher zahlt 5 Pf. 9SI1. 4P. 
<'■ r Centner ungebunden* 4 Pf. 1 Sh. 6 P. — S. 47. 
Bey Gelegenheit der Erwähnung der Poftkutlchcn 
Tagt der Vt., dafs das Kinfchreiben der Palfagiere 
in England nicht gebräuchlic h fey. Allerdings ift 
es aber gebräuchlich ; denn nicht nur die Na- 
men und die Wohnung eines jeden Pafiagiers 
werden in dem Offiet der Couch, worin man 
abgeht (bey den ganz nahen Orten ausgenommen) 
eingetragen (bootet), fondern auch das Gewicht und 
die Bezeichnung der Packele; und ohne feinen Na- 
men angegeben zu haben, darf niemand auffteigen. 
Die Rolfe zu leiten auf den Landkutfchen, ift keine 
Beluftigung der mitfahrenden Frauen; allein der 
Kutfcher giebt, wenn er auf einige Minuten vom 
Bocke abfteigt, Packele abzugeben, gewöhnlich dem 
lieben ihm fitzenden Paffagier die Zügel ; und da der 
Bock der bequemfte Silz auf der AufTenfeite ift , fo 
wird diefer gewöhnlich von Frauenzimmern gefucht, 
oder ihnen überlaffen, und fo kommen fie denn oft 
zu der Ehre, auf einige Minuten die Zügel in Hän- 
den zu haben. Die grofsen Pferde, welche die 
Frachtwagen ziehen, Gnd nicht etwa eingeführte 
mHmtifcht Gaule, wie der Ausdruck des Vfs. S 
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vermuthen läfst , fondern von der fchweren Torkshi- 

1- Raffe, welche allerdi 
lieh aus der Normandie kam. 



refc hin Zugpferd - 



ngs urfprüng. 



Die Stelzen der Frauenzimmer, wie fie der Vf. 
arglifugen Tagediebes g«athw kann, der faifebe nenn! (patttn*), werden überhaupt nur von Individuen 

o ..... DigirizS&b&(iddß§le 
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aas den niedrigftöw Älafferf,' Dlenftmädchen 11. dg!, 
getragen, liir Gebrauch ift an manchen Orten der 
Stadl nicht erlaubt, beton Jers da, wo Spaziergange 
find, und der Beden mit ebengeftamp'Ftem Kies be- 
deckt ift, z. 8. in den drey Parks, wo die am Kin- 
gauge flehenden Schild wachen jedem eintretenden 
Frauenzimmer das fie tragt, andeuten, fie abzuneh- 

Beydem Berichte vom Boxkampfe find dem Vf. 
auch ein Paar Menfchlicbkeiten begegnet : Erftiich 
«nerfeUt er ganz treuherzig *fair piay durch fckön 
Spiel und denkt dabey wahrscheinlich an a fair face. 
Fair beifst aber auch ehrlich, aufrichtig (man fagt 
e. B. tkat't Nor fair, und im Gegentheil von fair, 
mnfair) alfo/«r p%, wo alles thriiek zugeht. Dann 
ver.vecbfelt er [parring (von fpar) figkt, e> en 
Scheiakampf, fkom figkt, mit fparirfg (von Jpare) ei- 
nen fchonenden Kampf, wobey man einander nicht 
tu hart zu Leibe geht. „ Wer darauf geht (beym 
Boxen) lnrbt in feinem Beruf." Die ehglifchen Ue- 
£et/e uehmen iodefs die Sache nicht fo leicht und 
ziehen jedesmal den zur Rechenfchafr, welcher mit 
dem geboxt hat, der fein Leben dahev einhnfstc, 
nur lafs, wenn alles richtig zugegangen llt, und man 
dem Ueberlebenden nicht beweifen kann, feinen 
Gegner, als er Ichou wehrlos war, Streiche verfetzt, 
oder ihn auf hinterliftrec Weile um das Lehen ge- 
bracht zu haben, die Handlung als in der Hitze der 
Leideufchaft begangen, angefeiien und nur als Todt- 
fchlag (manslaughter) betrachtet wird. (Blackftone 
1V.4UI.) k , 

Was der Vf. nber die Koft der Engländer fagt, 
ift reichlich mit AnlpieUingeu und Kraftausdrucken 
durchmlrzt, die eben fo derb find, als die Gerichte, 
welche er befchreibt. Einfälle, wie der National- 
kloß (der Pudding) findet man fchon, ehe man zum 
Dettert gelangt, und «ler VVaidmaon läfst fieh auch 
hier in kundiger Befchreibuog des Hafen fehr deut- 
Bell erkennen. — Hr. B. fchjldert übrigens ein eng- 
Jirches Diner, wie man es in der City findet, wo 
man (vielleicht in feinem Buarding houfe) Aber Tifch 
nur Porter trinkt, und erft bey dem Deffert fpani- 
fcher und franzöfifcher Wein aufgetragen wird. An 
den rifchen der Bewohner des Weß end ift es geraT 
de umgekehrt. Hier wird der Weib vom Anfang 
der Mahlzeit ary wie bey uo*ygerruhken, und Porter 
»nd AI* erft bey dem Deffert , als etwas Seltenes, 
gegeben, befonders das letztere* das, wexm es lange 
gelegen und dadurch bedeutende Stärk« erlangt hat, 
dem Weine gleich gefchätzt wird. — DasGefohd-f 
heiltrinken in derjteihe herum ift in den höheren 
Xirkeln nicht mehr.gebräucblich. 
D . ' Dem deuffcbeo fixmftfvan will der VI iber der 
Befchreibung einer Darfiqlhjng in der englirdien 
Ouerein Kompliment WcfWiV. Hier beluft igte Hr. 
#Ve*fft (ein feit unbekannter Komiker, der neben 
dem ausgezeichneteflen in diefer Art, Matthews, gar 
nicht in Betrachtung k.mimt) die Zuhörer durch 
Stimmennachahmung ; und fogleicb hören wir : „deut- 
^ dergleichen kaum im Kafper- 



le Theater an feiner Stelle finden " Der deutfehe 

Kunftfinn hört indefs geduldig, und noch dazu mit 
grulscr Gemüthsergetzung an, wenn in Stucken» 
wie Kotzebue's Schaufpieler wider Willen und ander 
re dergleichen Burlesken, Sachen der Art ohne En- 
de nroducirt werden. — Hr. B. erzählt uns an) 
Ende: in England gehe es gar keine Bafßfln- Kec. 
bat deren mehrere, fowohl in deu Schaufpieleii dls 
auch in den zur Fafteirzert aufgeführten Oratorien 
fingen hören, und will hier darunter nur die Herren. 
Smith und 'Pwnry nennen. Auch eritfinnt er Geh, in 
der fogenannteu Society of Choral friert* febr gut 
einftimmige Sachen von zwey Tenwren und zwey 
Baffen \\>: tragen gehört zu haben. 

Bey Erwähnung der Käfe folgt Hr. B. dem ge* 
wohnlichen Gebrauch, den in Deutfchiand fo beliebt 
teil englifchen Kafe Chefter K«fe zu nennen. In 
der Stadt Chefter bereitet man ihn nicht, wohl abe> 
in der Graffchaft Ckeshire, wonach erGheshire chee- 
fe heifst. — Bey der Erwähnung der zu 1200 (Ree» 
glaubt die Zahl ia^6 auf einem derfelhen gefehen zu 
hauen) angegebenen Miethswagen, kaekney coackes, 
ift dem VT. ein arger 'Mifegriff begegnet. Er lagt 
nämlich „die fe/lgefetzte Anzahl der Miethskut- 
fchen bezeichnet von alten Seiten" (nur an beiden 
Schlugen und auf einer Meffingplatte inwendig)* 
nicht rilofs mit .\umern, fondern au<:h mit dem Na- 
men und Wohnort ihrer Führer." Unftreitig mufs 
Hr. B. das G. R. (George Rex) für die Anfangsbuch- 
ftaben des Namens <lcs Führers gehalten haben, al- 
lein wenn gleich diele einen Manu bezeichnen, der 
einft feinen Staatswjgen lehr wohl zu führen'wulste, 
fo halieu fie doch nichts mit diefen Lohmliariern zu 
thuü, als dir Privilegium zu bezeichnen. ..Hey Stage- 
Coackes findet man ott die Nameu der Eigenthfliner 
vollftändig, in guldiien Lettern, auf den Schlägen 
der Kutfchc). — Einer fehr /.wcckmulsigen tin- 
riebtung, gegen Uehervortheilung »on Seiten der 
Mlcths-lVutfcüen zu fiebern, erwähut der Vf. nicht. 
\V«hci man nämlich glaubt, dafs der Kutfcber zu un- 
verlcli.mn fordere, fo braucht mau ihm nur eine 
Hand voll Silber hinzuhalten, und ihm zu fegen » er 
möge lieh fo viel davon nehmen als feine Fuhre be- 
trage, und gewiTs wird er dann nur fo viel herausfu- 
chen, als ihm zukommt, weil er im ehtgegengefetz- 
tentall fogieich eines „fraiid'" fchuldig wird. Ein 
eigenes Bureau (das kaekney, toacb oßcem Effex-ßreet, 
Strand) erkennt über alle UnbUdeit, welche dem 
Publicum von den Mieths Kwfchern zugefügt wer- 
den, beftwft die Kutfoher mit Geld- oder Gefengnifs- 
ftrafe» und difst in den Zeitungen regelnulsic be* 
kanntnteclten, (mit Angabe der Nun^ nler .WfcheJ 
wie v:ele dhermaJs , und um wie viel geftraft worden 

fin«^ A - Ii' tob uc-V .' . k-h ■■ , . 1 
Bey Gelegenheit des Soldatenwefens macht def 
Vf. eine Bemerkung, welche eines berichtigenden 
Z u fttieB hetfezf. — Er fagt nämlich „in der City 
wird man nicht leicht eine Uniform erblicken." Diets 
ift wahr, jedoch mit Ausnahme des Detafcbements. 
vrelcbes alle Abend am 5 Uhr in die City einmar 



fchirt 1 b y ^ 



MI 

fchirt die Bank ™ bcte\z*n. Diefe Einrichtung be- 
fleut feit dem J. 1780» wobeydem grofsen Aufftande, 
das Volk die Bank, (türmen und plündern wollte. 
Dafs es übrigens, (wie der Vf. fagt) den Engländern 
unerklärbar fey, wie es für die prebfsifche Jugend 
eines Winkt vom Throne bedurft habe, derFah- 
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pfens, welche Hr. B. fehr preift, wollen die KJufec 
eben nicht viel Gutes fagen. 

Bcy der Befchreibung der Britifchen Mufeumir 
ift Hr. B. abermals mit feiner Gelehrlamkeit auf das 
Eis gcrathen. Wahrfcheinlich hatte er von der Ifis» 
tafcl (der von Pignori befchrielienen, welche in Turm 
ne zu'fulgeni'Vft eine wahrhaft ehrenrührige Bemer- im Mufeum aufgehellt war, von dort durch dieFran- 
kune frtr eine edle, grofsfinnige Nation, die gar wohl 2ofen nach Paris gefchleppt wurde, und jetzt wie-. 
tL;l* was es he/st, pro arU et fotis zu fechten und derum auf die alto Stelle zurückgekommen ift) ge- 

J — — u ■> ««- hört, die von Lafurftein und mit filbernen, enge» 

legten Hieroglyphen beilockt ift. Für diefe hielt er 
die Inj 'er ipti on von Roftttt, welche von den Knglän? 
dem, in dem Feldzuge nach Aegypten,, den Frau» 
zufen abgenommen und von ihnen nach Europa ge- 
bracht wurde. Sie ift bekanntlich auf eine Granit-» 
pl.ate eingegraben, und enthält iu fyrifcSer und grie* 
chifcher Sprache fo wie in Hieroglyphen- Schrift 
ein Dekret der Priefter, wodurch Ptulemäus V. wo« 
gen feiner dem Vaterlande geleifteten Dienfte, ia 
das heilige Prief cr-Colleglum aufgenommen wird* 
(f. diu Abbildung derlnfchrift in den von der Society 
0/ antiauarits herausgegebenen vetuffa Mcnumtnta* 
und einen befonderen Abdruck des griechifchen 
Theils von Granville Penn. Lond. 180s. 8 ) — Di« 
neueren englifchen Gefchirre haben nicht , wie der 
Vf. Tagt, von der berühmten Portland- Vafe allein in* 
re Gehalten entlehnt, (wiewohl die Zufammenftel* 
lung der Farben blau aud weifs, Grund und Figuren, 
zu VVedgwood's fogei nnntem £fajp er den An Lais gab) 
fondern find überhaupt nach den mannichfaltigen, 
klaffifchen Formen der trefflichen iiamiitonfeben 
Sammlung gemodelt worden. 

So gern Ree. auch feine Landsletite an der Ehre 
Theil nehmen laffen möchte, AufTeher einer fo be- 
deutenden und koftbaren Sammlung, als das briti- 
fcheMufeunf es ift, zu feyn ; fo mufs er doch Ha. B. 
darin widerfprechen, dafs diefe meiftens deutfehe 
Gelehrte find. 'Der Ober- Bibliothekar Hr. Planta, 
ift zwar ein Schweizer (aus Chur in GraubÄnden) 
aber fchon feit langer Zeit in England, die übrigen 
Bibliothekare und Autreher aber, Baber, Eltit, Com- 
b* (eigentlich nicht Bibliothekar, fondern AufTeher 
der im Mufeum aufgehellten Antiken- und Münz- 
sammlung ; Etlis hat die Handfchrjften unter feiner 
Aufficht und Baber die gedruckten Bücher) 



'Re- 
den 
der 



•Vs vollem Herzen den Heldenmuth derer »reifet 
"ml ehrt, die für König und Vaterland freudig ihr 
Blut vergoffen! — 

Der Vf. erlhcilt hey der Aufzählung der Merk- 
würdigkeiten in der Weftminfter Abtey dorn alten 
KeriiCnn dem Lobfpruch; dafs er, bey dem Krö- 
nunisftuhle der alten Könige, durch das Onteif topfen 
eines fchweren Felfenftücks dafür geforgt habe, dafs 
das Sitzbrett nicht einbreche. Ein Blick in die Pic- 
ture (oder dm Picture, wie Hr. B. fagt) von London 
hätte ihn belehren können, dafs diefs Felfenftack ei- 
ne Reliquie fey, welche Edward I., mit dem Krö- 
nunesftuhl, im J. 1297 als Trophäe aus Schottland 
bracTite, und die für denselben Stein gehalten wird, 
auf dem Jacob fchlicf, als er feinen Traum hatte. 

„Somrftt-Wt," fagt der Vf. wird 1 feit mekre- 
nn Mahren „nicht mehr von der königlichen Familie 
Hn«." Das jetzige, im J, I 77 5 £ 
bände diefe« Namens diente nie zum Wohnort der 
königlichen Familie» fondern wurde fogle IC h zum 
Gebrauche der verfchiedenen Staatsbehörden ein. 
richtet, welche (nebft der Kunft- Akademie und t 
beiden efften gelehrten Gefellfchaften Englands, < 
rovat ■ Society und der Society of Antiquanes) daffelbe 
in'ne haben. In dem älteren Gebäude, welches auf 
der Stelle des jetzigen Somcrfet - houfe ftand, und 
nach feinem Befitzer, dem Herzog von Somer/et, 
Oheim Edwards VI. feinen Namen führte war die 
l«t7te köniRliche Bewohnerin, die Gemalin Karl II. 
-1 DerVf nennt die Vanxhall- Brücke nnbtdtutend; 
und doch ift fie 809 Fufs lang und ihre phauune 

fehr wohl au«. Anflicht und Baber die gedruckten Bücher) und 

Aus dem Bulloehfchen Mufeum ift aufser dem, Bean find fämmtlich geborene Engländer : Hr. Schlich- 
was für das Brttifehe Mufeum erkauft worden, fehr Ugroll r ein Sohn des Gen. Secretärs der Münchne* 
vieles in das Ausland gegangen und vornehmlich Akad. der Wiffenfchaften, war nur nuf einige Zeit 
Z.~h Pari« Amrterdam und Berlin, durch einen von bey dem Mufeum angeftellt, die deutfehen, zu der 

v. Moksfchen Bibliothek (welche bekanntlich für das 
Mufeum angekauft worden) gehörigen Bficher zia 
katalogiren, und ift, fo viel wir wiffen , bereits wie 1 
der nach Deutfchland zurückgekehrt. 

(D.r B,/oktu/e/oJ $t .) 



nach Paris, Arnfterdam 
Hn Cuvier eigends dazu nach London gelandten 
CommifOonär, fo wie durch die Hn. Temminck und 
Prof ! iclttfnftrin , welche beiden letzteren ebenfalls 
ausdrücklich zu «liefer wichtigen Verfteigerung nach 
London gereift waren. Von der Art des i 
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ERDBESCHRßlBUNG. 

Bmitw, b. Mittler: Einblicke in Engtand und 
J. lb 1 8 von ßf'Uh. Borntfitanm i.A. w. 



iZtfeUmf* dm- im vorigen Stuck mbfirockentn Reetnßon.) 

ry-7 (<er Befetareibongder Londner Bettler hat Hr. 

£. einen der iatereuanteften übergegangen , den 
Ree. fehr oft7 beym Vorübergehen, auf feiner ge- 
wohnten Stelle fitzen fah. Es war diefs ein Menfcb 
von mittleren Jahren , vollen und Mähenden Anlo- 
hetis , dem beide Beine fehlten und der auf einem 
Brete, das einer Mulde ähnlich fah', befeftigt war. 
Sein ftattliches Anfeilen und ein gewÜTer Anftand, 
der ihm eigen zu feyn fehlen (er fpnach namentlich 
■niemanden an), hatten ihm den Titel; tke King ef 
*'gg*r* (der König der Bettler) rerfchafft, und er 
gehörte, wie jener von Hn. B. befchriebenc, ge wiffex- 
mafeen zu den fmUic Charakters von London. 

Der Vf. -fucht die Sparfamkeit der Engländer 
unter andern auch im Papier, das man nicht eher 
weggebe, bis es kreuz und queer befchrieben fey. 
Diele Oekonomie findet indeffen nur bey Briefen 
•ftatt, wo man, um nicht doppelte Briefe machen, 
und mithin auch doppeltes Porto bezahlen zu m Of- 
fen, die bereits gefchriebenen Reihen noch einmal in 
anderer Richtung und gewöhnlich mit anderer Tinte 
' uberfchreibt. 

Was der Vf. Ober die Lancafterfche Methode 
hinwirft, dafs fie, „als ein mechanifcher , blofs in 
dem engen Wirkungskreis |des Knaben beschränkter 
Unterricht, unmöglich dem eines gebildeten erfah- 
renen Lehrers gegenüber gef teilt werden könne" 
dürfte leicht einer guten Sache grofsen Schaden 
bringen. Die Lancafterfche Methode ift zum Un- 
terricht der Individuen des gemeinßen Standes be- 
nimmt, und beschränkt Geh, einzig und allein dar- 
auf, die Kinder in möglichft kurzer Zeit, und mit 
moglichfter Erfparnifs von Koften (fowohl durch 
wohlfeiles Material, wie auch durch vermindertes 
Lehrerperfonal ) Ltfen, Schreiben und Rechnen zu 
Uhren. Für höhere, weiter ausfehendo Zwecke, fo 
wie für die höheren Stände, giebtesin England Lehr- 
anstalten genug, und gebildete Lehrer (erfahrene, 
d. h. durch langjährige, monotone Uebung blind- 
lings ihren Lehrgang zu* gehen gewohnte , mag es 
eher geben) für eine Trivialfchule haben zu wollen, 
wird kern Vernünftiger verlangen, noch — vergeb- 
lich in Deutfchland danach fuchen wollen. Uebri- 
gens würde Ree. Hn. B. gerathen haben, die Be- 
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kanntfehaft des Vorftehers der National fehoot im 
Borottgh road zu machen , indem er oinen , feinem 
Fache vollkommen gewachsenen und fehr wohl un- 
terrichteten jungen Mann gefunden haben würde. 
— Für feine Kinder einen wohlfeilen, fchnellen und 
daher doch genügenden Unterricht zu erhalten, ift 
gewifs auch bey uns der aufrichtige Wunfeh des ge- 
rneinen Mannes, der fchwerlich auf einem zweck* 
mäfsigeren Wege feine Erfüllung finden dürfte, als 
durch die Lancalterfchc Methode. — Was Hr. B. 
über die höheren englifchen Lehranftalten Sagt, ift 
nur zum Theil wahr. Körperliche Züchtigungen find 
allerdings in ihnen noch gebräuchlich, aber wer die 
cnglifche Judend unddenGeift, der Jie befeelt, kennt 
wird wiSfen, daSs es eine fefte Hand fodert, eine' 
ftark befetzte englifche Schule im Zaum zu halten 
Nicht nur Latein und Criechifch (und beides tüchtig 
und gründlich) wird gelehrt, fondern auch Mathe- 
matik, Geographie, neue Sprachen u.f.w.; nur dafs na- 
mentlich für dea letzteren Unter richtsgegenftand oft 
noch eine ausserordentliche Zulage gefedert wird. 
Der Student in Oxford ift keineswegs ein Sklave 
der PrqfefToren, fondern frey und vollkoromeu Herr 
Seinerzeit; nur dafs er, will er in dem unausbleib- 
lichen Examen mit Ehren beftehen, fie wohl anwen- 
den mufs. — Dem Vf. erfcheinen die Zöglinge der 
Londner milden Stiftungen, wie z.B. Chrift - Hofpi- 
tal, welche einen blauen Mönchsrock tragen, londer- 
bar : er Scheint alfo die Zöglinge ähnlicher Anftalten 
in katholilchen Ländern, namentlich in Böhmen 
nicht geSehcn zu haben, die mit unbedeutenden Aus- 
nahmen völlig den englifchen Stiftangszöglingen ähn- 
lich gekleidet find, und der Engländer, der ungern 
etwas in den Öffentlichen Formen ändern mag, hat 
die, urfprflnglich katholifche, Schultracht aus ienen. 
AnStalten nicht verbannen mögen. 

Bey Gelegenheit des englifchen Theaters, (Iber 
das es, wie es (ich verSteht , derb hergeht, wird fo 
gleich mit Wahrheiten debütirt, und gefagt, daf* 
man auf de« Ankündigungen der SchauTpiefer auch 
diejenigen Perfonen nahmhaft mache , welche als 
Löwen, Bären u. f. w. erfcheinen. Reo. hat, aufser 
in den fogenannten Weihnacht* - Pdntomimefhjeae vier- 
farsigen Schaufpieler Seiten anStreten Sehen, dann aber 
(So fehr vielleicht eine folche Ankündigung gelockt 
haben möchtet ihre Namen nicht bemerkt. Hat 
aber Hr. B. dem menschlichen Löwen in Shake- 
Speare** Sommernachtstraum es nicht gönnen wollen, 
dem Publicum bekannt zu werden; To thut uns das 
leid: denn Ree. bat er in Emery/s Perfon im- 
fehr fiel Vergnügen gemacht Mit dem Ans- 
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wendigwiffen des Shnkefpeare bey den Engländern','" einem Wagen fteigen und fammtlich in einen folchea 
das H/. Aals i'Zf-^^i- 'g Gn d^'.vcr hält nif,smäjj ige La/le^ zijm Fryhftilck fclalüpfeji ttyiep* , , 
5L'^kaiJtlcba!t>ierUeKLi<>liea*iii .Q8t!ie SuACMUr ß i fa.iB't. Ab/ctuütt üheK die; e^lifche Hühhe 
w. a. Werken fo heraushebt, mochte er wohl nicht zu lefen ift in der Thal höclift ergötzlich. Hier ur- 
zu fehr prunken dürfen," denn nnf^er crem GyMrft theHtirden-dwSprache"nicht kundige, Vater vrahr- 
der bekannteren unJ auf ihren Bübnen häaficer wie- . fcheiulich rciu nach dem Aeufseren , und der Sohu 
der hohen St Qcke Snakejpeare's : Hamlet, Macbeth, mufste aushelfen, wo jener nicht Stoff genug zum 
Otello, Richard JIL, Romeo und Stul:*. tiuVht^n die Tadeln fand, und nhi»rfot*»n. fo g.it i» der Ed ge- 
Engländer wohl mit ihrem Hardert weniger vertraut hen mochte. Was Miss O'Ntifl, Miss Somerville, 
feyn, als,(!ie Dautlchcri. Mrs. Davifon und clje Hn. Kean, Tomg, Kemble und 
Bcv Geljfcgeoheit der Verfehlung des Porters Farrin im Tragifchen leiften, (denen nicht zu ge- 
macht Jcr Vf. die Bemerkung« dafs der Pü'rtcr, fo- denken was Matthews, Liflon, Harle*/, £fo%u, Emiri/, 
wohl vom Falte [drr.ugkt porter) ah auch in Flafebcn A'«i^.'tf,- Munden, Uxbeerp als komifcbeSchaufpjeIer<i 
{bollled porttr) in England bey weitem h»ffer fehme- find) dürite diu Bühne von Berlin, welche lir. B. 
als in Deutfchlau I. Ree. kann in GcfchniaCisfa- der eoglifclien weit vorzfeht, wohl nio dem Zufchauer 
Oberhaupt mit iln. B. feiten auf ein Kefuhat gewähren; allein man kann auch das durchdachte 



kommer, und ift daher auch liier verfchiedener Met- Sjiiel aller jener darftellendcn Kiinftler nur dann^nt 
lutnj, gb.v'il auch r!i.i Erfahrung für fich zu haben, würdigen, wenn man vollkommen der SprAVHe 
indem man aü.^meiii^. behauptet , dafs. Porter und Meifier ift. In.lefs hat Ree. felblt Ausländer, die 
Madeira durch Keifen beflur werden. Die Porter- nur feil kurzer Zeit in London -waren, und eint; nur 
Ha fehen, die wir in Deutfchlafld bekommen) hätten» lehr mangelhafte Kenntnifs der enghichen Spraclte 
meint der 'Vf.» ihre Form fchwei lirh von britifchch beladen, von dem treulichen Spiele der Miss Ö'AeUl 
Hä'ndeii empfangen , F»oc. hat fie, felbft, zur V'er- .und Keans fo hingerilTen gcl'euen, dafs üe keinen 
•fchickung in das Ausland, in Ncwcaftlc, Leith u. a. .Abend das Theater zu belachen vcrlaumteii , wenn 
Urten machen fehen. , diele. fpieken,.niid dieia Ahetide zu den- genufsreieb- 

Elh« Bemef'kungdcsVfe.t.vriäcne den Charakter flen zählten, welche lie ioLsmdon zugebracht hatten, 
der ehrbaren endlichen Frauen fehr leicht in Abbin üeber die Feucrlöfchui^'sanftaltea ip London 

Ruf bringen dürfte, miiffen wir Wer ernflüch wider- Riebt der Vf. eine fahr uuvolitUudige Nachricht. So 
legen, lir. 5. Tagt, dafs in den Couverfationsfalen fehr diefe von den Engländern gepriefen werden, to 
(l'obbies) der Schaufpielhäufcr, wo fich die Frauen- .weiiig verdienen iie diefen Ruhm, und oe fcheinen, 
zimmer leichter Tugend (wie fie der ISrite nennt} vpf« in der Thal,, eine der iehwichfien teilen der Loadp» 
fammeln, brilifche Familien, Mütter und Töchter, ner Polizcy zu teyu. Die Löfchauftahen werden 
ohne Anfand zu nehmen beruimvandcllcu. Di >fs j nämlich einzig und' allein von den verLchiedenen Af- 
' ift eine grobe Unwahrheit. Nie wird man in diefen fecuianzgeiellfcliaften unterhalten (die Spritzen dqr 
Orten, wo man weifs , dafs man nur BefHcheriiineh 'Kirclifpiele hat" Ree. wenigfteus nie bey heuern gefe- 
iener Klaffe zu finden erwarten kann , auch "mir ein hen, obgleich fie tla i'eyu füllen), welche dabey das 
anftänitiges , verbeirathetes oder nuverheiraihetes meiftc Inlerelfe haben, da jedes Haus in London (fo 
" Frauenzimmer finden ; ja man liat bey Hem' zuletzt wie Oberhaupt wohl in ganz Englahd} yerfichert ift. 
erbauten Theater Drurylane (das neue SchauCniel- Die zu diriem Affecuranzanftalten gehörigen Feuer- 
haus Von Drury-Lanc ficht feit i8it, Covent -Uar- 'und Sprilzeniente, welche fich (furch behindere Uni- 
den feit 1H09;» die Einrichtung getroffen, tlafs der formen, und durch grofse auf dem linken Arme he- 
erfte Rang Logen, den, wii in Covent- Garden,, die 'fefligte Mefnuglcidider, mit dem Zeichen der Ge- 
öffentlichen Frauenzimmer nie betreten dürfen, ci- , fellfchaft, kennbar machen, gehen Ta<? und Nacht 
nen eigenen Zugang hat, fo dafs man fogar der Mög- in den Strafseu der Hauptfta tt umher, zu fehen, ob 
lichkeit vorgebeupt hat, dafs anftJndigc Frauen mit auch nicht irgendwo Feuer fey. Enlftclit diefs, fo 
ihnen im Innern des Schaufpielhaufcs, zti'fanhnen- fchitkt man (wie auch der Vf. Tagt) nach dem näch- 
treffen können. Hn. B's. Bemerkungen bey ibir ften Sprilzenhaufe irgend einer Feuerverficherungs- 
Schilderung diefer Schattenfeite der Schaufpielerhäu- anhält, da fich alle diefe inithigen Falles einander 
fer Londons flehen übrigens mit dem Tone, der in unierftüt?cn. Bey aller diefer Bereitwilligkeit legt 
den Lofibies herrfeht, in recht gutem .Einklänge. - IndeTs die Art wie man zu dem Waller gelangt oft 
Hr. B. m.Mrtt, es g^be wenig KitchenJadcn in London Schwierigkeiten in den Weg Die Röhren derWaf- 
und der Debile he fchicae iftm nÄl'chigcr zu feyn als ferlcituugen , durch welcbe London mit Waffer ver- 
'der Brite. "Suüte Hr. B. abermals nach London ge- fehen wird, haben befondere Ausgangsröhren auf die 
hen, fo r."th ihm Ree. fich ^m Stranie, Fleet (li cet, Strafe, th^ils um die Waffermaffe durch Ausrtrömen 
Lti:eßer Square , Chartoe - Cros* ein wenig iimziife- ' reinigen /u Uiinuen , iheils um bey Fe uersge fahren 
hen, nn l er wird bemerken, dafs die EugfarideVdar- "den erfoderlichen Wafferyorrath gleich bey der' Hand 
in hinter uns nicht zurilckblicben. Befmiders n-.'i^- zu haben. Di^'fe Rohren, deren Miiu<hmgen mit 
• zogen von diefen liSden fcheint fich das fchöne Ge- dem Strafsenpfl.i'.ter in gleicher Linie liegen, find mit 
fehl echt zu filtilen, d^nn Ree hat fehr oft 4 6 Schraulicn verfehen, zu welchen gevvifi r e PoU/sy- 
Fraueniiinnier, ohne alle männliche Begleitung, aus beamle, die man turncocks nennt, (Hahndreher) 
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London nicht fehr liebe und dafs nnr wenig -fogeT 
nannte Schnapsläden vorhanden feyn." Ree hat in 
den grüfseren , befonders aber in den kleineren Stra- 
fse» und- Götschen der City und des öftLchenTheiles 
von London deren unzählige gefehen, au welchen 



^ken Schlaffrfl haben.' Sobald" Feuer entfteht, werden 
atliefe berbcygeijolt , die Rohren, weiche fleh' in der 
•Nähe des brennenden Haufes befinden, anfsnfcbratS- 

ben (nicht aber, wie Hr. B. fagt , das Ptta'hr aufzu- 

nißen) und die Schläuche anzulegen. Ot t' aber*' trifft 

.es Och, dafs der mitgebrachte SohlOfTel n:rht pafst, man flremg cordialsund'fpirUoootfiquors mit 
.oder daf« fich Schmutz in die Schraube gefetzt hat, grofsen Bucnftaben angefchrieben Ondet, und wie 
und Ire nicht weichen will, fo dafs eine geraume Zeit viele giobt es deren nicht, worin, demZcichen (dem 
vergeht, bis man H aller erhalt, und fehr oft das fchachbrettartig gewürfelten Schilde an der Lade n- 
.Uacti-des ifaulos in vollen Hammen fteht, ehe man 
fich den Zugang zum i.ofchmaleriaJ verfchafl't hat. 
JDa her ift es fe'ir h." ifig der Kall, dafs Reiben von 



giobt 
chbrettartig gei 
thör) nach, fo wie der Infchrift -zufolge nur Porter 
und Ale, in der Thal aber auch Gin (Wachholder- 
branntwein) IVkisky u.a. Branntweine verkauft >ser- 
den, (f. die Minutes of evidmet on tht Poltet 0/ tht 
Metropolis Lond. 1816. s- pajjint.) — Das Fahren 
der Sarge ift nicht tb ungewöhnlich , wie es der Vf. 

flnubt. Der Leichenwagen lieht den moderneren in 
toutfcbland ähnlich, nur fteht «las ßeh^ltnifs, worin 
ficii der Sjrg befindet Itöher als bey uns und nich» 

fJf^rt-uV 00 " 1 ^ ,"■ c,gh [" nih .™ aucl1 um »ch vor " So breit Hr. B. bey der Befchre'ibung des ' Mayor- 

,li " h ftfl*s geweTen, fo f. hmal ift er nber das Kapitel von 
den Fmanztn und dem Schuldeuwrftn Englands. Wenn 
man gleich zu feiner Verteidigung anführen .könn- 
te, er habe nicht langft bekannte Dinge wiederholen, 
wollen, fo hä'tie man doch erwarten können, dafs cc 
(der ohnehin nur mit Staatsgefchaften zu ihun halte 
und auch nicht unterläfst, den Lefer, wo es nur ir- 
gend thuolich ift 1 daran zu erinnern) etwas Neues 
leuerfelten Gewölbe des Banquiers über ein, ihm To vertrautes, Feld zum ßeften gegeben 

haue. Allein danach fehen wir uns vergebens Um, 

Redensarten «bgefpeift 
Armentaxe enthalten 
in».) Der Vf. eilt nun, fich einzu- 
freyheh Mc Uderi gcfcbloffen feyn, alkin in vielen fchjff,,,, urn _ daheim zu erzätilen was er Neues 
Kopditorladen find wenigftens die Fenfter äden halb uud fo.iderbares gehört, gefehen und erfahren, 
offen, fo dafs man daraus Wien kann, es fey jemand b 6 

im La ien, der es mit der Sonntagsfcyer nicht fo ge- 
.nau nehme. Die lCaffeehäufergeniefsen, ohne Ausnah- 
.me, des Vorrechts, offen bleiben zu dürfen und wer- 
.den gerade an diefem Tage reichlich befucht. Der 
.Sonntag mag überhaupt wohl dem ziemlich ftill vor- 
kommen, der keine Bekannten hat ; wer aber fich ei- 



Hä ufern (von denen frevlich jedes nur 2 — 3 Fenft.. 
breit ift) abbrennen, und Re •. felbft fah in HolLorn 
7 Iläufcr neben einander in Mammen aufgehen ; eine 
Feuersbrunft, der man erft fpät anraten ©der 3ten 
r;ige ILir wcrdr:u konnte. — Aber nicht der 
Feuersgi-fahr wogen allein (wie der Vf. behaupte! 
will) lehioken die Kaafleute den Banouiers ihre l'a- 
aiere, Wechfel u. dgl. funclern aucli um fich vor 
I)iebfti;hJen zu Cchcrn uitd diefs gelchieht namcnilich 
Sonnabends, wo die meiften Einwohner von London 
ans dem Handelsftande , die Laudhäufer haben, 
fich auf das Land begeben, um dort ihren Sonntag 
zuzubringen. Daher lieht man, bev allen Banquiers, 
am Sonnabend einen Burfchen oder Diener nach dem 
andern anlangen, der das Kärtchen bringt, weiches 
die Baarfchaft feines Herrn enthalt, und das, mit 
den andern, indem 
verwahrt .wird. 

•> *^, war » f tilrlicb, dafs Hr. Ä den Sonntag und ÜTid "werdeiVmiV'ailgem^nVn F 
die Stille, welche an dcmfelben Weht nicht unbe- (die wenigen Worte Ober die 
merkt hingehen lallen w.lrde. Des So.m.ags follen nur lfas Bekannte.) Der Vf. 



Mainz, b. Kupferberg: Bemerkungen eines Raffen 
über Preußen und dejfen Btwokntr, gefammelt 
auf einer im Jchre 1814 durch diefe* Lajid un- 
ternommenen Reife. Nehft Auszogen aus dem 
Tagebuch eines Reifenden Ober Nörddeulfchland 
und Holland, von P. Roftnwall. 1817. X u. 398S. 
8_(i Rlhlr. 12 gr.) 

Der \'f., angeblich ein Ruffe, wie er fich auf dem 
Titel und auch S. 3S. 124 u. f. w. nennt, benutzte 
eine Reife im Jahr 1814 dazu i Preufsen, das er eine 
terra incognita nennt, genauer kennen zu lernen, 
und iheilt Iiier die Refultate feiner Beobachtungen 
mit, die er aus Briefen gezogen hat,' weich« er an 
einen Freund in Kurland fchrieb. In 16 Biiefenjit- 
fchrelbt er" die Städte Menlel, Tilfit, Königsberg, 
Schippenhell, Lyck, Angerburg, Weblau, Heiligen- 
beil, Frauenburg, Marienburg , .Graudenz u. f. \v- 
m;t ihren Umgebungen, und thedt S. 294 im Anhan- 
•g» Bemerkungen über .Berlin, Dresden, Halle, Mag- 
deburg, Hainbarg, Bremen, Amflerdam u. f. w. 



nes ausgebreiteten K reifes derfelben erfreut, bringt 

in der Kegel den Sonntag bey ihnen auf dem Lande 

zu, und befucht bis dahin die Kirchen (deren Ar- 
chitektur dem Fremden fchon manche Unterhaltung 

gewähren kann, wenn er fich, als DeutfeheY nicht 

von den lehr erbaulichen Kanzelvorträgcn der Her- 
ren Schwab! , Sleinkopf u.' a. deutfcheif Prediger in 
.London zum Befucho der deutfehen Kirchen veraa- 

lafst fühlt). Uöbrigcns beurkundet lieh auch in der 

Sonntagsfcyer die Verfchicdenheit des Tones in der 

City uud L dcm IPefindt der Stadt, denn hier Gebt 

man auch an diefem Tage grofse Oefellfchaflen, hat 

Concerte, Spielpartien ti f. w. was man in der City 
■ als einft«.RsevrJj ohne Gleichen betrachten, und ver- 

alifchcuen wür fe. Wie wenig übrigens der Vf. fich 

in London nragefeheii hat, be weift auch die an feine mit, die aber nur'l.ingft bekannte Gegenftäflde fc^N 
Bemerkungen über die 6ti.le des Sonntags fich rcL... det». Hr. R»[tnwaU hoffte S. V. dafs die humane 
„dals man den Bräunt weiu überhaupt in Preufsifche Regierung das Verzeichnis der verböte- 

nen 
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nen Bacher nicht mit feinem Büchlein vermehren auf die Form der Linderer unheftlmmhar find; fo 
werde, und zwar mit Recht; denn das Buch ent- kann eine foiche Anweifung immer nur einige wenf- 
hält fo unfchuldige Nachrichten , dafs Geh die Regie- ge Falle enthalten. Wer mit der auf mathematifche 
rung nicht um daffelbe bekümmern wird, und Pri* Kenntniffe gegründeten Theortc unbekannt Ift, wird 
vataiTgelegenheiten wie S. 5 über die Frauenzimmer daher fehr leicht veranlofst werden, Mifsgrjfhs zü 
in Memel, die ihm gar nicht zu gefallen das Unglück thun und dadurch zu fehlerhaften Refultaten Veran- 
haben und S. III. Ober den ehemaligen franzöfifchen laffung geben Aus diefem Grunde ift Ree. nie- 

GeneralconfuI Clerembault in Königsberg gehören mals mit folclien blofs werkraäfsigen Anweifimeen 

nicht ror diefe Behörde. Die Briefe find übrigens einverftanden ; fie machen weder die WifTenfchaft 

gut gefchrieben, und wenn Gc auch nicht neue felbft gemeinnütziger, noch viel weniger entbehrlich. 

Nachrichten enthalten , fo find diefe doch vielleicht WiU man aber nun einmal ein folches Receptbuch 

manchen Leiern neu. S. 23odeclamJrt der Vf. bit- haben; fo ift uicht zu leugnen, dafs die vorliegentfe 

ter tTber die Kälte der Königsberger, die Kant kein Schrift manches Gute enthält, und die Tabellen 

Staudbild und Denkmal fetzten ; und doch führt er können in einzelnen Fällen wohl brauchbar feyn 

felbft S. 87 die gut gearbeitete marmorne Büfte die- Warum hat es aber dem Vf. wohl gefallen , Geh vor- 

fes grofsen Philofophen im UniverGtitsfaale an. Bey zugsweife der Schritte» die doch ein fb unficheres 
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dem Buttermilchthurm in Marienburg S. a8j erzählt 
Hr. R die Sage, dafs Bauern eines niedrungifchen 
Dorfes, die, durch ihren Reichthum zum Ueber- 
muth verleitet, einen Priefter verfpotteten und mifs- 
handelten, zu Ende des 14. Jahrhunderts auf Befehl 
eines Hochmeifters denfelben gebaut und futt des 
Waffers den Mörtel mit Buttermilch verdünnt hät- 
ten. Allein die Feftigkeit diefer und andrer Marieij- 

burgifchen GeWäude liegt darin, dafs fie gröfstcntbeils heit womit gemein wird, zweifelhaft ift, wie ka 
mit Gyps gemauert find. man znverlafüge Refultate erwarten ? Ohnediefs Ii, 

im Praktifchen der Geometrie manches, 

MATHEMATIK. 



Maafs find, zu feinen Länp.enbeftimmungen zu be« 
dienen? Hatte er nicht beffer gethan , den Feldzir- 
kel d«s fo einfache Inftrument zu erklären und def- 
fen Gebrauch anzuempfehlen? auch die Flächenbe- 
ftimmungen nach Scheffel und Melzen ift als ein ranz 
unlieberes Maafs, das fich nach Gewohnheit, Lan- 
descultur und örtlichen Verhältniffen richtet, allen 
Gefetzen der Mefskunft entließen. Wenn die Ein- 



was 



I.kikw, gedr. b. Glück: Der gtfehriudt Feld- 
mifftr okmt mathtmatifeke Ktnnt»iffi. Ein Ta- 
fchenbuch zum Feldmeffen durch Schritte und 
mit der Mefskette zum landwirthfehaftlichen 
Gebrauch, mit XV fehr nutzbaren Tabellen 
und XVII Kpft. erläutert, von C. F. QutU. 8* 
(1 Rthlr.) 

Feldmeffen ohne mathematifche Kenntniffe , kann 
höchftens nur in einem mechanilchen Verfahren be- 
ftehen, das für jeden einzelnen Fall eine befondre 
Vorfchrift enthalten mufs. Da nun aber fchon in 
der niedern Oeodäfie die vorkommenden Aufgaben 



nn 
liegt 

reichen der Theorie hindert, und" man füllte daher 
ja nicnt fchwankende und zweifelhafte Beflimmumren 
annehmen. Der Schritt ift in der Mefskunft nur 
bey Operationen die fchnell bewirkt werden folJen, 
wie bey militärifchen oder bey folclien, wo auf be- 
fördere Genauigkeit nichts ankommt, geftattet ; bey 
Feld und Wiefenflächen würde mau durch .Schritte 
mitunter fehr von der Wahrheit abweichende Zahlen 
bekommen. Die gute Abficht die der Vf. bey der 
Bearbeitung des Werks gehabt haben mag, Land- 
wirthen und Dorfgerichten die Art und Weife an- 
zugeben, wie Ge bey der Würderung von Flächen- 
räumen zu verfahren haben, ift gar nicht zu verken- 
nen, nur wollen wir wflnfehen, dafs der zu erwar- 



in Beziehung auf die gegebenen Bedingungen und tende Nutzen feinen Begebungen entfprechen möge. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Beförderungen. 

Der als gelehrt« Theolog and Kanzelredner rübtn- 
lichft ausgezeichnete Hr. M. R&kr, Prediger zu Oltrau 
bey Zeitz, ift von Sr. Königl. Hoheit, dem Groftberio- 
fi e von Weimar, an der Stelle des verewigten Dr. 
haufi zum OberoonWtorialrath ,ia ' 
worden. 



Bey der Univerfitit Berlin ift Hr. Dr. 'iViUktrm 
grorsherzogl. Meklanburgifcher Obermedicin.l - R.th.' 
com aulierordaml. Prof. der Arzne T gelahrtb«it er- 
nannt worden. 

Der durch feine UeberCrraoag des Ariofu und ei- 
gene Dichtungen rühmlich bekannte Reg. Rath Hr 
Strtckfvfi zu Merreburg, ift g«h. Reg.' Rath un j 
tragender Rath im Minifurium det 
geworden. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Neue periodifche Schriften, 

F 
olgende Journal. Fortfetzungen find bey uns erfchie. 
»en und verlandet worden: 

1) Journal für Literatur, Kur.lt, Luxus und Mode. 
n H»o. tftes, ttes, 3tes Stück. 

, ») Oppofitionsblar^oderWeimar'IcheZeitung. lg»o. 
Februar - , Märt-, April. Htft. 

1 3) Fortfetsung des allgem. deutfcbea Garten-Maga- 
' zine. 4ien Bdes-stes Stück. 

4) Neue öligem, geogr. Epbemeriden. 6ten Bandes 



f) Neuefte Linder - und Völkerkunde, «iften Bdes 

iftes u. ites Stück. 
<) Vorwärts ! Flugfchriften politifcheh und wi(Ten> 

fchaftliohen Inhalts, tften Bdes totes Stück. 

t ' V t 4 * V * 

Weimar, im April M so. 

Gr. Herzogl. S. pr. Landes -Induf trie- 
Comptoir. 



Von dem 

' Journal für Chirurgie und Augtuktilkunde , herausge- 
geben von C. F. Gräfe und Ph. v. fValtktr, 

ift des iften Bandes stes Heft etfchienen, und ent- 
halt : 

1) Ueber die Harnfteine , ihre Entsteh ung undClaf- 
fification, von Ph. v. fValthtr. 

1) Ueber die Unterscheidung dar Entzündung nach 
den verfchiedenen Syftemen, oder Urgebllden; 
von Dzoadi. 

3) Verfuch einer näheren Beftimmung der Indica- 
tionan zur Amputation der gröfser* Gliedinaa- 
faon u. f. w.; von W. fFag.tr. (Sohlufs.) 

4) Ueber die HambeCoh werden von verminderter 

Capaoitai der Urinblafe; von v. Winttr. , 

5) Fall eines Aneuriama der Carotis; von Hotfehtr. 

6) Merkwürdige Augenvei letzung, entftanden durch 
Verpuffen des KnallG Ibers, von ßValttr in Stral- 

Neben diefen gröfiern Abhandlangen ferner, un- 
ter 7 — 14, verfchiedene kleinere Auftaue, Ana. 
zQge , Notizen u. f. w. 
4t L. Z. Igao. ZwtyUr Band. - 



Vitt folcbe Hefte, welche, ohne Geh an heftimm- 
te Friftcn zu binden, ioi Jabre ungefkhr erTchetnen 
foUen, werden einen Band ausmachen, der durch alle 
Buchhandlungen und Poftimter für 4 Kthir. zu haben 
ift Einzelne Hefte koften t Rthlr. g gr. 

Donoker und Hamblot in Berlin. 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Bey Ofiander in Tübingen ift erfchiene« 
und durch alle Buobbandlungen zu erhalten: 

Otffeutlitket Äff 4» der deutftktu Bindet, von" L. 
v. Drefck, Doctor der Pbilofopbie und beider 
Rechte, ProfefTof und Oberbi^hotbekar an der 
UniverGtat zu Tübingen, K. d. K. lit. LB.C 
gr. f. ig 10. 

Auch unter dem Titel: 
ÖtfftmUcktt Reckt det dtutjcktu Bmndtt und der dtut- 
jcktu Buudesßaateu u. t w. Erßtr Band. gr. |. 
1 Rthlr. 16 gr. 

Das hier angezeigte Buch ift der erfte Theil eine« 
Werkes, in dem der Herr Verf. fich vorgefetzt bat, 
ein vollfiandtges öffentliches Becht des de utfeheh Bun- 
des und der ihm angehörigen Bundesftaaten au lie- 
fern. Der vorliegende Band enthalt plofs das Öffent- 
liche Recht des Bundes, als ein Ganzes betrachtet 
und in Beziehung auf die einzelnen Bundesftaaten nur 
das, was vom Bunde felbft auagehend, als allgemein 
gültig, und als Gefetz des Bunde* zu betrachten ift. 
Die beiden folgenden Bande (denn drtu foll das ganz* 
Werk umfaffen) liefern das äffentliehe Rocht der ein- 
zelnen Bundesftaaten, und zwar der tuxyte Band die 
Darftallung der Verfaffungen in den einzelnen deut- 
feben Staaten, der dritte die allgemeinen Grundfätze 
über Verwaltung, und die merkwrürdigften Verwal- 
tungsfonnen. Jeder der drey befofariebenen Bande 
macht zugleich ein bafondrres Werk für fich aas , und 
wird auch befonders verkauft. Was den eißtm Tbeil, 
das öffentliche Recht des deutfeben Bundes, betrifft, 
fo hat der Herr Verf. fich vorgenommen, um feiner 
Arbeit dauernde Brauchbarkeit zu verleiben, zu je- 
nem von Zeit zu Zeit, Wie die neuen Materialien ea 
erfodern, Fortfetzungen zu liefern, die Geh fowobl 
bey dem, Plane, welcher der Darfteilung zu Grunde 
liegt, leicht an du fohon Vorhandene werden anrei. 
ben lallen, als auch durch ein ToUXtindige« Regifter 
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/ollen leichter fiberfebbar "und (zugänglich gemacht 
werden. Und fo wird, fo bald die Refultate der Wie- 
ner Conferenzen bekannt find , fofort die erfte. Fort- 
fetzung den Inhalt derfelben darlegen. Der Verleger 
glaubt fchliefslich der literarifchen Welt ein Werk vor- 
zulegen, welches bey den vielen Veränderungen, die 
Deutfcbland in kurzer Zeit erfahren hat, wahres Be- 
dOrfnifi und noch durch durchaus kein ander« 
•üfug oder entbehrlich geworden ift. 

C. F. Ofi ander. 



Bey F. A-Helro in Halberftadt ift erfchientm: 

Mhgrapkit des K. Pr. Confiftorialraths, General -Su- 

Cnrintendenten, Ephorui und Direttor« der Dom- 
hule zu Halberftadt , Doctor* der Theologie, 
jf. C. C. Nncktigal, von ihm felbft gerebrieben, 
und mit einigen feiner Schulreden über interof- 
fante Gegenftartde herausgegeben von Dr. Htch* t 
Confift. Käthe u. Superintendenten. tjoS. gr. g. 
Brofch. Preufc n gr. 

Biographieen folcber Minner, die Geb um die 
Wiffenfohaften und Idie gelehrte Bildung vieler Jüng- 
linge fo verdient gemacht haben, wie Nacktigil , Gnd 
•ine intereffante und lehrreirlie Leetüre für alle Klaf- 
fen von Lefern. Der Herausgaber hat feinem verdor- 
benen Freunde und Cotlegen hierdurch ein herrliches 
Denkmal gefetzt, und unter andern die immer noch 
verzögerte Einrichtung der von Gltim legirten und mit 
der Domfchule in Halberftadt zu verbindenden Humi- 
nitütißkule mit Freymüthigkeit öfftutlick darin zurSpra- 
ohergebracht. 

Nacktigaft grofse Verdienfte um die Domfchule 
find allgemein anerkannt, und ift et zu wOnfchen, 
dafs der Herausgeber, dem Nacktigil feinen ganzen 
literarifchen Nachlafs vermacht hat, Zeit und Mute 
bahe, roehreres Intereffante daraus dem Publicum mit- 
zuibeilen. 

Vtrlagtartikel dtt Uttroriftkt* Comptoirt ee Ronmthtrg. 

Etfimßkmidt, G. B., Licht und Salz, oder der da- 
mit bemerkbar gemachte hohe Beruf eines chriftlichen 
Predigers, nach Anleitung der Worte Jefu Matth, j, 
1). 14. bey Gelegenheit einer Synodal »erfamm lang. g. 
o gr. — Eifmßkmidt , G. Bi % das religiös -Ältliche Le- 
ben des chriftlichen Predigers, nach Pauli Anweifung 
nnAJokin* Hoorakttk't Leitung. F.in Handbuch für Pre- 
diger und folebe, die es werden wollen, g. 1 Rthlr. 
aa gr. — Eifeofchmidt , G. B., aber Kirchenregiment 
und Kirchengewalt. Far Freunde der Wahrheit aus al. 
lerley Standen, g. NB. Diefes Werk erfcheint gleich 
nach der Oftermeffe. — Erinnerungen aas einer Reife 
■von Curland aus durch Danemark und einen Theil des 
nfirdlichen Dentfchlands nach Ronneburg im Spat» 
fommer igig. Von Dr. IV. G. K. g. 16 gr. — Hahn t 
Dr. J.Z.H., des Feindes Starz, der Deutfchen Auf. 
fcbvvung. Einige Vortrage übej; die, feit dem Wiener 
«ongreft bi 



in der bOrgerlichen Welt erfolgten groften EreignifTe» 
mit befonderer HinGcbtauf die «eue deutlcbe" Buäde*- 
verfaffung. gr. g. g gr. — Dtffen Ode auf die hob* 
deutfehe Bundesverfammlung. Dazu eine Herzens, 
ergiefsung Ober die berrlichfte gedenkbare Tripelal- 
lianz: Politik t Moral und Rtligiom im heiligen Bunde — 
nebft einigen andern Anmerkungen, ais Nachwort. 4. 
g gr. — Klotz y J.Ckr. t Befcbreibong der Herrfchaft 
und Stadt Gera. g. 15 gr. (In Coanmiriion.) — Nüa- 
cW, J. G., Geiftes- und Heraentkinder- g. 16 gr. 
(In Commiffion.) — m Sekudenf, Dr. J. % Ober den 
innerlich nothwendigen Zufjtnmeiibang der Staats- 
und Kirchenverfafrun^r. Nebft einem SendfchreibeO 
an den Hrn. Ober- Pr Wildenten des Herzogthmm Sech» 
fen, Friedrich von Bülow in Magdeburg, g. 9 gr. — 
DeffcH Alurreden bey Pfarreinführungen, nebft eini- 
gen Kanzetvortrlgen. g. 1 Rthlr. 4 gr. — Drffeu wif- 
fenfchaftliche Beurtheilung der Rccenfion einiger 
Schriften über das Verhlltnift des Staats zur Kirche 
in der Leipziger Literatur -Zeitung, g. g gr. — Stuf, 
J. D. G., Gelegenheits - Predigten an verfchiedenen 
Orten gehalten, gr. g. g gr. — Sir gtl t B. A. % Ge- 
fchichte und Statiftik des fpanifchen Amerika, gr. g. 
NB. Diefes hächft intereffante Werk follie fchon zur 
Oftermeffe 1819 erfcheinen, allein, der durch feine 
Frühern Schriften rühmÜcbft bekannte Verfaffer wurde 
an der Vollendung bebindert. Nun können wir die 
Verficherung ertheilen, dafs die Verfendung diefet 
Werkes bald erfolgen wird, da der Druck deffelben 
rafcb von Stauen gebt. 



T. Eiw. Bowdick Efq. 
Mißton der Englifik Afrikauifiken Compagnie von Cavt 
Cuuß Ca//« uack Afktmttt, mit flattflifck . ftogra. 
fhifiktm und andern Nackrittuew iiker ixt Iayttrt vom 
Afrika. Aus dem Englifchen von Dr. C. Fl. 
Ltidtufroß. Mit i Karle. 

Auch unter dem Titel: 
Neue BikUttktk dtr memeßem und wuktigßtu Reiftb*. 
ßkretbungtn u. f. w. , gefamm.elt und herausgege- 
ben von Dr F. J. Bertuck. XXI. Band. Preis 
% Rtblr. 6 gr. oder 4 Fl. 3 Kr. 

Diefe Reife in einem bisher ganz unbekannten 
Theile des Innern von Africa, ohne Widerfpruch ein« 
der intereffanteften , weichein neueren Zeiten tot ge- 



nommen worden ift; ift nunmehr fertig und in all 
des In - und Auslandes zu 



Buchbandlungen des 
Weimar, den so. 



März 1J10. 



Gr. Herzogl. S. pr. Landes-Induftrie- 
Comptoir. 



Im Verlage der unterzeichneten Handlung er- 
fcheint nSchftens die Fortfetzung des von dem verft. 
Hrn. Prof. Bank, von Sitbold herausgegebenen Chirons. 
Der Plan diefer Zeitfchrift wird, um mehrein Anfo- 
GenBg« zu leilten, auch auf Geuuruhülfe 
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je-dehnt werden, und fich vorzugsweife mit «3er 1 
Bearbeitung der deutfehen Chirurgie und Oebumhalfe 
m ihrem ganten Umfange befchafiigen. Hr. Hofiath 
und ProfeTTor Dr. Ttxtor in Wurzburg hat, in Ver- 
Bindung mit mehrera ausgezeichneten Wundärzten 
Denifchlatods, die Redaction diefes Werkes über- 
nommen. - — 



, Sulzbach im Regenkreife Baiernt, 
{ , - ,<kn 17. April i|*o. . 

* E. Seidel'fob« Buchhandlung. 



III. Vermifchte Anzeigen« 

Etwas Über den künfiiieken Afitr und du Einfcfmeidung 
der Apoteurof* der großen Bruflmtsktls mit tinigen 
Bemerkungen gegen den Quietimus in der mjfen^ 

fchajfi. 

So lang« es Reoenfenten giebt, maft man ihnen 
aachfehen, wann fie nicht nur ihre- Bizarrerieen, 
fondern auch oft ihre eigne pathologische Verftimmung 
des Gemaths m ihre Arbeiten mit hin Ober tragen; er- 
laubea muffen fie aher auch, fo bald ein un verkenn, 
■res Streben zum Quietismus in der Wiffenfchaft aas 
feiben hervorleuchtet, fieb ihnen nach Kräften ent- 
ifetaen zu dürfen. 

Nachdem vier RecenGoneu in den Heidelberger 
Jahrbüchern, der inedic. chir. Zeitung, den med. An- 
nale n und Huftlaud's Bibliothek meine Schrift „aber 
die Krankheiten der Geficbisknochen und ihrerSchleim- 
btute, Halle tjt," beyfalüg recenfirt hatten, gefällt 
es einem Le.pziger Reoenfenten in Nr. 70 u. 71. d. J. 
zu behaupten: „dafs der Verf. im Ganzen nichts Neues 
Vortrag«, und es zu wünfehen fejr, derfelbe werde 
seltner durch eine blühende Phantalie fortgeriffen und 
gebe feinen Ideen mehr den Stempel der Wahrheit 
und Gründlichkeit. * Er bezweifelt ferner das Factumj 
dafs eine fo febwer Operirto, wie die Dürbtch in Mer' 
Isjburg, durchgekommen fey, unclderg). mehr. 

„ . D r ? m . d,e Ui P z> Lit - ^'»""K 'n 'nrer kririfchen 
UeberDcht der Medicin Tom Jahr ijoi bis ijio. in 
Nr. Up ij. 1«. |«. 3 j. J7 . Jahrgang iji,. mein Lob 
lehr oft ausgebrochen, fo hatte man es leicht gefche- 
Lei laffen können, in ihr einmal getadelt zu werden- 
aJlein ein öffentlicher klinifeber Lehrer ift nicht nur 
befummt, das Ueberlie.ferte in der Wiffenfchaft zehn, 
null wiederholend vorzutragen, fondern fie auch felbft 
fordern zu helfen, und fein ganzer Lebenszweck ift 
vernichtet, wenn feine Erfindungen , Entdeckunsen 
und Darftellungan neuer Lehren in praktifcher Hin- 
ficht ein Werk der Phan.aGe genannt und ihm hier- 
durch die Gabe der Naturforfchupg auf dem Wege der 
Beobachtung und Erfahrung geradezu abgebrochen 
wird; ja der Staat, dem er dient, kann fogar fodeMi, 
dar« er lieh, wenn auch nicht gegen jedes '.iefebwatz, 
doch gegen folch ei»e Rehaupmng öffentlich vertei- 
dige, feine Sache ift die Sache »Urne fleißigen Reftir- 
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derer des menfchlieheft "Wlltens , weicht der eolofla* 
Jen Oligarchie der Quietiften in der WifTenfchaft mit 
ein kleines, aber muihiges Heer gegenüber fleht. 

Die innere Lüge Coli von der inneren Wahrheit 
geschieden, d. h. der Gegner foll gezwungen werden, 
feine innere Ueberzeugung, die er zurückhält und 
npr die Kehrfeite giebt, auch an den Tag zu legen, 
es foll Oberhaupt günftig gewogen werden, — So ge- 
wifs nnn meine Anweftdungsart des verfufsten Queck- 
filbers in der Syphilis und andern Krankheiten neu 
ift und Vielen bereits das Leben gerettet hat (f. d.Geift 
der neaefteh medie. Schriften Deutfchlends und Rnfi'e 
treffliche Heilrerfucfae im Chariiehrankenbaufe zu 
Berlin), eben To gewifs find die Einfettungen der 
kOnftüchen Ciioanen , die F.infchneidung der Aponeu- 
rofe des großen Brufimuskel» zur Hebung faft unheil- 
barer und veralteter Verrenkungen des Oberarms, die 
Anwendung der Haarfchnur bey dem königlichen Af- 
ter und drr Kotbfiftel , To wie die neuerlich gelungen« 
Durchhohrung einer verhärteten Vorfteherdrüfe zu» 
Herfte!I..ng des HarnebHuffes — Knmfifond* - welche 
durch die Macht der Wahrheit fiets ihren felbftfUiu 
digeh Werth behaupten werden: denn fie find hervor- 
gegangen aus treuer Pflege und Muhe am Kranken, 
bette, aus andauernder Beobachtung und gründlicher 
Erforfchung des kranken Organismus — und follt« 
denn nach ftflchem Sien nicht eine Frucht erwachfen 
and gedeihen? " 

Öafs der Unterzeichnete beobachten . könnt«, 
suufste dor Ree. wiffen, wenn er. fein Beurtheiler 
feyn wollte: denn, noch ehe ein j>hj ficanfeher Jour- 
nalift in Deutschland etwas ton Zamtaui't Siule mel- 
dete, zeigte er. fchon im Febr. igu in feinen »pbyfi- 
califchvn Verfuchen über den Magnetismus und den 
elcktr«.cbcm*»rchen Procefs in der Natur^ an: dafs, 
wenn man «ine Bouffole zwifchen, zwey Voltaifchen 
Bauerieen ftelle, ein Hin - und Herfchwanken , ein 
Anziehen und Abftqfsea der Magnetnadel erfolge — 
er mufste wiffen, dafs, ehe noch Larrey feine Beob- 
achtungen über dje Emftehung des leeren Raums in 
der Bruftbole nach grofsen Luhgenverlekzungcn be- 
kannt machte, diefer Raum fchpn von ihm durch 
KrankbeiugcfcLichte und Section am Maler Bonner 
/aeufeh naihgewieren war (f. Hvfthnd's Jpurn. Jahrjr. 
Un. St, und noch ehe wir WardVepV Anfichten 
über das Markfarkom und den Fungmt katmtatodet kann- 
ten, hatte er febon t|io in feinem Buche »über die 
Krankheiten der Hygbtnorshöle * evident gezeigt: dafs 
der. Krebs des Auges gröfstentheils ein nervöTer Krebs 
fey und aus dem Sehnerven hervorgehe, dafs es einen 
vegetativen Krebs gab«, der ScbwammgewScha, E*»v 
gat/, genannt werden meffe, wenn wir in der Heilart 
nicht futs irren wollten. Was Ruißk, wmt Saudifirt 
vom Smittm und Mammtir früher beobachtet, war treu- 
lich angeführt. Alles diefes würde hier nicht wieder^ 
holt werden, wenn es nicht notbwendig wir«, Sol- 
ch«, di« fielt bereit find, durch febiefe B«iarthei- 
lungen die Verdivnft« Anderer herabzufetzen , da. 
aurca^aufzufbdern, a«ch von ihren Werken vor den 
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Leuten etwaa leuchten xn lefCen, da wir des' Glauben* 
find: dafs nur derjenige, welcher jemals die Schwie- 
rigkeit gtföWt, ein felbftftändiges Buch xu fchrril^n, 
ein folchei beuribeilen könne; dafs nur derjenige, 
welcher jemals durch Forfchong etwas gefunden, ei- 
nen Begriff daron halten könne, wu es fey, auch 
nur etwas Geringes zu erfinden. 

Um diefe AnGobt noch mehr xu begründen, fo 
nehmen wir unfern Recenfenten mit aa das Kranken« 
bette und fuhren ihn x. B. drey Perfonen mit ausge- 
renktem Oberarm vor, an welchen feit 6 t so und 
15 Wochen alle ExtenGonsvtrfuche zur Zurückbrin- 
gung des Kopfs des Oberarms in feine Gelenkpfanne 
vergeblich waren; als Quietift kann er nur die Un« 
Vollkommenheit der Kunft beklagen und drey verkrüp- 
pelte MenTohen mehr herumlaufen fehen; Gnd wir 
nun aber mit einer folchen Gematbsruhe nicht zufrie- 
den und nehmen die Sache etwas ernfter, fo fehen 
wir bey fort gefetzt er Beobachtung, dafs bey allen 
drey Subjecten die Verkürzung des grofsen Bruft* 
snuskels das eigentliche Haupthindernis der Einrich- 
tung des Armes in feine naturgemäfse Lage ift, und 
«ndlieh eaufs der Gedanke hervorkeimen: wie wäre 
«t, wenn man durch «inen Einfchnitt die Verkur. 
tunghöbe, dadurch Raum gewönne, den Gelenkkopf 
durch Hälfe der Ausdehnung m feine Pfanne brachte 
und die kleine Wunde der Kunfrnech heilte ? Hierzu 
ehört nach reiflicher Erwägung nur ein entfchlofsner 
ranker, der zwifchen lebenslänglicher VerkrDppe- 
lung und diefer kleinen Operation die richtige Wahl 
greift; wir finden ihn in dert Stud. Theol. Herrn 
rcVoV. Flügel aus Frankfurt a. M.,' welcher bey Erfurt 
mit der Poft umwarf, hierbey den rechten Oberarm 
aufrenkte und fo vier Wochen als ein blofs Gequetfch- 
ter behandelt wurde. Nach fünf Wochen meldete er 
Ccb in untrer Klinik, wir entdecken die verkannte 
Ausrenkung des Arms und finden den Oberarmkopf 
tief in der Achfelböle nach vorn zu ausgewichen ; nach, 
dem durah Einreibungen und Bader die Gefchwullt 
und ausgefchwitzte Lymphe gröfstentheils zertheilt ift, 
bemühen wir uns einen ganzen Monat hindurch durch 
alle Arten von E*tenGonen vergeblich, den Arm in feine 
alte Lage zurückzubringen , und finden wiederholt, 
dafs der grofse Bruftrouskel , fo lange anfserThltigkeit 
gefetzt, faft um drey Viertel Zoll verkürzt ift; nach 
gebildeter Hautfalte wird er nun da, wo feine lufsere 
Sehne zur Aponeurofe wird, etwa 8 Linien tief ein- 
gefchnitten, der Kranke in die Extenfiommefcbme 
gefeixt, und fo durch eine nach tind nach verftsrkte 
Ausdehnung der Gelenkkopf endlich glücklich in feine 
natürliche Lage zurückgebracht wie diefes in der Dif» 
Xertation meines vormaligen Affiftehren, des Dr. Med. 
Zwanzig, genauer angegeben Ift. (JDiff.' ing. med. de 
luxatione oßSt humeri , et ineifione ajio 
fictoralis majori/ etc. Halae, ig 19.) 

Betrachten wir nun nochmals jenen ''.randigen Na- 
belbruch mit feinem künftlicben After, von welchem 
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Lawrence und die vorz&glichften Scbriftfteller fagen: 
dafs die Operation des eingeklemmten Nabelbruchs faft 
imm«r unglücklich abgeW-n fey, und dafs ein kunft- 
lieber After am Nabel, wegen reiner Nahe am Magen, 
den Tod durch Entkräftung nothwendig herbeyführea 
muffe, fo wird uns der Ree. Wahrheit und Gründlich« 
keit fernerhin nicht abfprechen, wenn er erfährt, dafc 
wir durch Beharrlichkeit und Nachdenken einen fol- 
chen Fall überwunden und die »Kranke innerhalb 
dreyer Monate, wie febr Viele wiffen, wirklieb ber- 
geftellt haben. Nachdem weder Dtjkuh's ComprefGoa 
einige Hülfo 1 ei f tele, noch Du-p*tftrtn i Verfahren bey 
fo heftiger Entzündung enwendbar war, kein natür- 
licher Abgang mehr erlolgte, und Geh die genofTenca 
Speifen faft ftündlich zur Oeffnung am Nabel heraus- 
drängten, fo mofste jeder Kunftverftändige nach der; 
Definition eines Richter, Scirji* u. a. w. diefe Oeffnung 
für einen ausgebildeten künftlicben After erklären. 
Durch den fteten Ahflufs der Feuchtigkeiten wurden 
die Bauchdecken exoorlirt und entzündet, die Ab- 
magerung und das Zehrfieber der Kranken nahm To 
fchnell überband, dafs der Tod unbedingt erfolgen 
tnuCtte, wenn die Kunft nicht baldige Hülfe febeffte — • 
icb Tage die Kunft, weil hier die Ohnmacht der Natur- 
hülfe lichtbar vor Augen lag. Zu allerer ft war es hier 
nothwendig, die brandige Oeffnung des Derms zu 
fchlieCcen , und da etwa anderthalb Zoll von der gro- 
fsern eine kleinere Geh gebildet hatte, fo kam ich auf 
die Idee, durch einen Theil des dünnen Darms eine 
Haarfchnnr durchzuführen, um beide brandige Oeff- 
nnogen zur Verfchliefiiung zu reizen, Was auch ge- 
hing: denn die Wund r Inder wurden lebhaft roth und 
heilten trefflich, zugleich bildete Geh aber auch an der 
kranken Stelle eine Darm Verengerung aus, welche 
Geh durch erneutes Erbrechen und Anfchorj 
Fliiffigkeiten verrieth; um nun mit derHaarÜ 
gleich den Zweck der Erweiterung der vt 
Stelle xu erreichen, wurden zwey Contre-t 
Fäden geknüpft durch beide Oeffnungen fd'in die 1 
engerte Darmftelle mitteilt einer krummen Gl her nen 
Röhre eingeführt, dafs diefelbe nach und nach wie- 
der erweitert wurde, worauf das Frbrechen nachlieft, 
der natürliche Abgang Geh wieder einftellte und der 
künftliche After fo heilte, dafs dieGenefene bald dar» 
auf glücklich entbunden werden konnte. , 

Wenn nun alles diefes k<*ine Verdienfte um ebimt» 
sifche Kunft und Wiffenfobaft find, nun fo mögen !ie 
keine feyn, ich will dem Ehrgeizigen und dem klein- 
lichen Neider gern aus dem Wege treten, er laffe mir 
nur das Bewufstfevn, das Reite redlich gewollt xu her- 
ben: denn fo wie in der hürgerlirhen Welt die Frey- 
heit der Perfon , des Figenthums und der Preffe nie- 
mals gänzlich aufgehoben werden kann, eben fo darf 
in der moralifchen die Freyheil des Denkens, der 
Ueherzeugung und der Mittheilung durch Qaietitmusi 
nnd Obfkurantismus nicht gefährdet werden. 

Halle, im May ijto. , fVtinkeld. 
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j l'hiftoire de Madrid, ci - devant Procurcur du 
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honoraire du Confeil des Finances d'Ffragne. 
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3) Berlin» b. Chriftiani: Spaniens St tat sv er faf- 
f»ng durch dtt Cwrtts, aus der Urfchrift überge- 
tragen und herausgeg. von Friedr. von Grunentliat 
. uml Karl Gu/t Dengtl. 1819. XVI u. 84 S. 8- 
(Ugr). 

|~% e Y der Anfmerkfamkeit, welche gegenwärtig 
Spanien a»f fich zieht ,, durch den neuerdings 
mit bewaffneter Hand erhobenen Streit über die 
Function und die Befugniffe des Königes und der 
Cortes, ift es fehr wichtig, die Gefchichte diefer 
letzteren richtig zu kennen, und daraus abzuneh- 
men, in wie weit die Behauptung wahr fey, dafs 
die in der neueften Conftiiution der Cortes ihnen 

-*ugefchriebene Stellung und Hechte, auf altem Her- 
kommen beruhe und wohl hergebracht fey. Die Ge- 
fchichte keines Landes, befonders die altere, ift To 
fci Dunkel gehüllt als die Spaniens. Ein grofser 
Thcü der wichtigften Urkunden aus den Zeiten der 
Reftauration ift ganz vorfchwunden, und die Ge- 
ffchichte der Erhaltung des Ueberreftes der Gothen 
.in Afturien und des allmählichen Wachsthums deffel- 
ben bis zur Vereinigung von Leon und Gaftilien kön- 
nen wir nur nach zwev ganz entgegengefetzten Sagen. 
Natürlich mufste alfö gerade au der Zeit , als die 
fpanifchn Nation fich mit der grüfsten Anftrengung 
dem ihr aufgedrängten Bonaparte widerfetzte und zu- 
gleich für die Begründung innerer politifcher Frey- 

rneit begeiftert wurde, jede Nachricht und Nachwej- 
farig uralter Tbeilnahme der Nation an den Regie- 

'rungsreohten und an der Souveränität willkonunen 
feyn und hegierig aufgenommen werden. Unter »1- 

flen Schriftftellern , welche jene Zeit hervorgerufen 

-hat, ift Moriona, in feiner 181a zuMadrid erlchiene- 

• nen Theorie der Cortes, derjenige gewefen, der mit 
der' lebendigsten Beredfamkeit den glucklichen Zu- 

-ftand des Volks unter den alt-gothifchenOefetzen ui\d 

-Einrichtungen ausgemalt und den. Cortes grofseBe- 

ifugniffe hiftorifch vindicirt bat. Gegen ihn tritt nun lifchen Kirche ü 
Semper! auf (Nr. I«), mit dem nicht unbegründeten fchied der GeifÜicl 
Vorwurfe, dafs er, von einfeitigem Streben verblen- bey. Denn , wie 
det, Manche 
der ^inge 




lieh gewefen, und mit dem Verfprechen, eine hef 
fere, unparteyifchere und volifcändigerc Gefchichte 
der Cortes zu liefern, wo]zu er die Materia 
faramelo, durch feino Aintsic 
Gelegenheit gehabt habe. 

Er fängt mit der älteften Gefchichte Spanien« 
unter den Römern an , und mit der Schilderung des 

Eolitifclien Zuftandcs der Gothen , bevor fie in diefs 
and kamen, die desfaUfigen Nachrichten jedoch 
lediglich aus dem Strabo, Diodor und Tacittis fchü. 
pfend. Indeffen find iloch zwey Bemerkungen höchlt 
wichtig, welche der Vf. hier macht. Die eine ift. 



dafs die Convenlus juridiei, welche zu der Römer 
Zeiten Statt fanden, wefentlich verfchieden geweleji 
find von den nachherigen Concilien und den Cortes, 
und dafs die unvorfichtige Vergleichung der Anord- 
nungen und Einrichtungen verfchiedencr Völker und 
entfernter Zeiten die Quelle der gröfsten hiftorifchen 
Irrthümer fey, wie wir neuerdings bey uns bey der 




übertrieben und häufig den ZuCtand nahm diefeltx 
; anders dargeftellt habe, als fie wirk- wo das 
Wo. Zwtyter Band. X 



Gciftiichkeit die Haupturfache der Um 

S;rmaoüchca Staats verfalTung der Cojjieh geworden 
t. Bey allen deutfehen Völkern haben die Prieft«r 
die crötste Würde und Einftufs gehnfit , felbft in ih- 
ren Volksvcrfammlungen. Denn obgleich fie dafelbft 
weder als ein eigner Stand, noch für ihre Perfon ein 
Stimmrecht auszuüben hatten : fo wurden doch alle 
Volksrerfammlungen unter dem Schutze der Gott- 
heit gehaltcp, welche die Gefammtheit erleuchtete 
und rcaierte, das Beftc zu UeXchliefse». Der freye 
Deutfche, in darVolksverfämmlung \iemanden über 
fich erkennend, fügte fich nur aus Ehrfurcht vor 
Gott in die Ordnung, ohne welche die Versammlung 
nicht beftehen konnte. Daher war es das Amt der 
Priefter, diefe Ordnung zu «halten , Ruhe zu gebie- 
ten und Strafen aufzulegen. Nur von dem Diener 
der Gottheit duldete der Dcutfche Schläge. Unter 
allen deutfehen Volkern aber waren es vorzüglich 
dieGothen , welche vorzüglich ihre Priefter in Ehren 
hielten, vielleicht darum, weil fie ein Nomaden vojk, 
überhaupt noch die kindlichften Vorftelhingen h^g- 
teu. Diefe GeGnnung blieb bey ihnen auch, als ue 
das Chriftenthum angenommen hatten, und ftieg 
noch hoher, nachdem fie vom Aiianismus zur katho- 
gegangen waren. Der Unter- 
eit felbft trug dazu nicht wenig 
libbon bemerkt, in Frankreich 

C *J ^ a y en «?» £ S P a «ien, 

;er vor- 

h,eJt ^d by Google 





*3 ALLG. LITERATUR - ZEITUNO 

hielt, blieb ße bey ihrem Berufe und hev dem aus- ten, die dabsy erfcheinen und zu Rath gezogen 



fchliefslichen Befiize gelehrter Kenntnitte. Diefcr 
letztere machte fie bey der Verwaltung der Staats- 
gcfchäftc unentbehrlich. Am meiften aber bewirkte 
die Ueliereinflimrnung ihres Intereffe mit den Ab- 
lichten der Könige eine Umgestaltung der ftaatsrecht- 
lichcn Verhältniffe. Auf den langen Heereszügen 
waren die allgemeinen Volksvcrfammlungcn aulser 



den feilten. 'Oanz veränderten 6ch die Verhiiltniffe» 
als der Ueberreft der Gothen von doli- Mauren nach 
Afturien^und Navarra zurückgedrängt war, und 
nach Erlöfchung des königlichen Stammes der Atria- 
ler diejenigen, die durch vVaffenthaten das He ich 
wieder herftellten, die tapferften Anföhrer zwar als 
Könige er kann ten, fogar die königliche Würde als 



Gebrauch gekommen; eiue militärifche DiscipJin erblich anerkannten, zugleich aber auch, durch die 
war an die Stelle der bürgerlichen Gleichheit getre- Noth beffer verbunden, mit dief.-n ihren Anführern 
ten. Die Herzöge und Graten, als die nächften mili- berathfxlilagten und nur nach altdeutfchem Rechte 
tärifchen Befehlshaber , waren allein auch die Rath- mitlhaten, wo Ge mitgeratheu hatten. Däfs in eben 
sehcr und Geholfen in den Regicrungsfachen. Die diefer Zeit der Ohnmacht des Königsthumes die Gro- 
KoniRe, welche ihre Uiubhängigkeit ftets zu vermeh- fsen, und überhaupt der kriegerifche Adel täglich 

fein Anfehen und feine Vorrechte mehren mufste, 
konnte nicht fehlen. So zeigt Geh denn nach der 
Wiederhcrftellung der chriftlichen Königreiche nicht 
blofs ein ganz andres und fehr verfchiedencs Verhilt- 
nifs der Stände des Landes unter fich , -fondern ins- 
befondre auch eine ganz andre Stellung der «in. fsen 
zum Könige und zum Staate. Sie waren nicht blofs 
im Hefitze aller angefehenen Staatsämter, fondern 
auch aus eignem Rechte Mitglieder der Nationalver- 
sammlungen , welche zwar bis ins iste Jahrhundert 
noch den Namen der Concilien behalten, auf denen 
aber die Grafen und Forften (das Rangverhältnus 
war damals umgekehrt) eben fo, wie die Bifchöfo 
und Aebte, Silz und Stimme hatten. Je höber aber 
die Macht der Grofsen nnd des Adels flieg, defto 
mehr war das (Ihrige Volk, das meiftentheils nur 
aus Leibeignen und Zinsbauern beftand , ihrer WdJ- 
kflr überlaffen, welche in Caftilien fogar vom Ge- 
fetze ausdrücklich anerkannt wurde. Diefer Zuftand 
muhte das gemeine Volk immer tiefer beugen und 
die ohnehin fchwache Bevölkerung immer mein* ver- 
mindern, lnsbefondre waren die meiften. Städte in 
den Kriegen zerftört worden. Um nun den Einwoh- 
nern einen neuen Beiz und Trieb zu geben, lieh in 
denfelben anzuwedeln und folche wieder aufzuhauen, 
blieb nichts übrig; als den einzelnen Städten befon- 
dre Stadtrechte zuertheilen, welche, fo-abwekhend 
fie auch in vielen Stücken waren, doch fammtlich 
darin flbereinftimmten , dafs die ßarcerfebaft der Ge- 
walt des Adels entzogen und ermächtiget wurde, 
fich felbft ihre Obrigkeit zu wählen, ihr Vermögen 
Fei 'oft händig zu verwalten, und durch Repräsentanten 
jhre Angelegenheiten bey der Regierung zu l*t rei- 
hen. Diefe letzteren hatten jedoch darum noch nicht 
Zutritt bey den Cortes. Die erfte Verfammlung der 
Cortes, b"ey welcher Deputirte der Städte, neben 
der Geiftlichkeit und den Baronen, angetroffen wer- 
den, Üt, nach dem Vf., die zu Leon vom J. un8, 
nachdem 1 o Jahr vorher zu Salamanca noch ein Cou- 
cilitim ohne Beyfeyn dergleichen Deputirten gehal- 
ten worden war. Doch bemerkt er, dafs in dem- 
felben Jahre Such in Cafrilion 48 Städte und Flecken 
fich hieraus, dafs die Toledanifchen Concilien we- den Ehevertrag der Berengella mit dem Herzoge Kon- 
der allgemeine, noch repräfentative Volksverfamm- rad aufrecht zu halten gelobten. Hiernach w aide 
lungen waren; und dafs vielmehr, aufser den Bi- Spanien unter allen germanifchen Staaten, Schwe- 
ichs und Aebten, die Könige diejenigen erninn- den ausgenommen, werft die Repräfentation des 
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Lönige, welche ihre Unabhängigkeit ftets zu vermeh- 
ren ftrebten, hüteten fich wohl, die Volksversamm- 
lungen wieder herzustellen ; fie waren mit der Geift- 
lichkeit cinverfunücn j dafs diejenigen Angelegenhei- 
ten , w elche fonft auf jenen verhandelt werden mufs- 
ten, auf den Concilien mit' verhandelt -wurden, wel- 
che die Geiftlichkeit ohnediefs liielt , und welche in 
Folt;e der vorerwähnten juridifchen Conventc an vie- 
len hi'ftimmtcn Orten zweymal des Jahres Statt fanden. 
Dicfs ging fo weit, dafs den Bilchöfen gefetzlich das 
Recht brygelegt wurde, auf erhobene Befchwcrde 
die Rechtssprüche der Grafen aufzuheben, und mit 
Vorbehalt des Recurfes an den König, abzuändern. 
Waren indeifen allgemeine Angelegenheilen zu ver- 
handeln , fo beriefen die Könige die gefammte hohe 
Ccifllichkeit des Landes in einGeneralconcilium nach 
Toledo, deren in 200 Jahren aber nur lg gewefen 
find. Zu diefem wurden denn zwar auch Layen ein- 
berufen, jedoch weder alle Frcye, noch auch alle 
Edle; fondern nur diejenigen von den königlichen 
Minifterialen (Palatiucnfern), welche dazu vom Kö- 
nige eine Kinladung erhielten oder eben am Orte ge- 
genwärtig waren. Daher ift nicht nur die Anzahl 
diefer Laven immer bey weitem geringer, als die 
der Geiflllchen ; fondern es ift auch bey der Unter- 
fertigune der Concilienbefchlnffe ausdrüc klich verfe- 
heu, dafs die Väter der Kirche den Refchlnfs gefafst 
haben, die weltlichen lürftcn aber nur deffen Zeuge 
und damit zufrieden gewefen find. Lediglich die Kö- 
nigswahl ftand gefetzli« h den Fürften und Bifchöfen 
in ihrer Gefammiheit zu. Man darf nicht meynen, 
dafs die Gothen diefe Vernichtung ihrer bürgerli- 
chen Freyheit gleichgültig mit angefehen haben. Eine 
vrofsc Menge ihrer Könige bat in dem Streben nach 
Unabhängigkeit, und wegen des Mifsbrauchs der- 
selben, Thron und Leben eingebüfst. Allein diefe 
"Unordnungen, welche nur factifcher Widerftand Ein- 
zelner waren, konnten um fo weniger etwas in dem 
Zuftande Dinge ändern , da das Intereffe der Staats- 
diener, die meiftentheils zugleich königliche Haus- 
und Hofbeamte waren, von dem der übrigen Edlen 
und Freyen fchou getrennt war, und jenen der ein- 
geräumte Vorzug nicht jübel behagte. So viel ergiebt 
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dritten Standes, oder des Volkes* dorch 'Aufnahme 
der ftndtifchen Deputirteh , in die National verkimm- 
lung, nach langer Unterdrückung deffclben wiedet 4 
eingeführt liaben. Dean wenn auch Kranfi in Dcutlch* 
laml fchon unter Friedrich I. einige Städte heym 
Reichstage vertreten läfst, fo war diefs.docl» nichts 
Allgemeines. Dagegen ift in Spanien gewifs, dafs 
anfänglich diefes RepräTentationsrecht nicht an ge- 
wiffe beftimmte Städte gebunden war, wie fpäterhin, 
fondern dafs jeder Ort nach Belieben feine Dcpu- 
tirten fchicken konnte. Ob aber die erfte Erfcriei- 
nung foJcher Repräfentanten vom Könige veranläßt, 
oder von den Städten felhft, in Folge der unter eiw 
ander gefchloffenen Schutz- und Trntzbündniffe, als 
ein altes, nur bisher nicht ausgeübtes, Recht wie- 
der in Anfpruch genommen worden ift, darüber waifs 
der Vf. keine Auskunft zu geben. < 
. . t Indeffen regierte fchon Ferdinand der Heilige 
Saft ganz felbftftändig , und ohne die Cortes zu be- 
fragen. Er machte fogar den Plan zur. Abheilung 
der Localverfchiedenhciten und befondren Privile- 
gien, zur Umänderung -der Constitution und -Yar. 
mehrung der königlichen Macht. Sein Sohn Alphons 
verfolgte diefen Plan. Aber deffen Sohn Sancho der 
Tapfere machte, um fichin der Empörung gegen fei- 
nen Vater Anhang zu verfchaffen, alle deffen bchritte 
wieder rückgängig; er bereicherte nicht nur den 
Adel, und Hellte alle Privilegien wieder her, fon- 
dern machte auch die meiften hohen Staatsämter erb- 
lich, führte die Patrimonial- Jurisdiction ein, und 
geftand den Städten ausdrücklich das Recht zu Bünd- 
niflen unter einander. Der folclicrgeftalt zuMedina 
im J. 1 5S4 gefchlofTene Bund erlangte von dem Kö- 
nige die Eiklörune , dafs jede Gynmune zu den Gur- 
tes zvyey Deputirte ahfehicken folle. Nie find die 
Verfammluttpen der Gortes in Caftilien fö häufig ge- 
wefen, als unter diefem Könige. Während der Un- 
mftndigkeit Alonfo'sXI. wuchs der" EWnrifs' des Adels 
und der Städte noch mehr, bcfonderS durch eine im 
J. 1315 gefchlofTene Gonföderation. ' Noch weiter 
als&ueho (raeb Heinrich II. feine Fraygebigkcft und 
feine Bewilligungen, um fich Anhänger' rar feinen 
Krouenraab zw verfebrffen , verfpracri aOch infon- 
derheit den Städten, 1a Mitglieder des Geheimen - 
Ratbsau» ihrer Mitte zu nehmen. Allein nach dem 
Tode feines Bruder» fchlug er im J. 13,71 diefen er- 
neuerten Antrag ab, undfetzte dafür den höhlten 
Gerichtshof« (Mdt*n%a) ein, der-feitdent diegröfste 
Stüt7.e des königlichen Anfehns geworden ift, zu 
deffen Aufrechthaltung auch die Coreggidores ( Mißt- 
ngic) nicht, wenig bevgetragen haben,, indem beide 
die Ünabhängigkeitder Städte üpd Qrofsen in Jufliz- 
fachen befchränkte», cDe^ f»e nach und t nacli erlangt 
•hatten. Vorzüglich gefchah dieCs dnrch die Erhe- 
bung'und Verbreitirog des römifchen und kannai- 
fchen Rechts, welche der mor.arcnifchen Gewalt un- 
gleich günftiger waren, als die gothifchen Gcfetze. 
Je mehr jene in Aufnahme kamen, defto mabr-ge— 
riethen diefe in Vergeffenheit und mit ihnen zugleich 
die darauf KegiOudeten befondren Stadtrechte und 
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die Feudalrechte. Mit diefen aber erfofeh auch der 
Einflufs der Grossen, des Volks und der Gortes. 
Schon Alonfo der Weife hatte durch feine veranftai- 
teten Sammhingen von Gefetzcn (den fort Rtal und 
die Ptrtidat) diefen Zweck beabfichtigt, und Alonfo 
der Xlte ihn weiter verfolgt, indem er jene Samm- 
lungen fanetionirte. 

Indeffen hatten die Könige fchon feit Ferdi- 
nand IV. zu. ihren R uhen häufig ausgezeichnete Bür- 
ger gewählt, fo dafs die Geiftlichkeiti und der Adel 
nicht mehr ausfchliefslich im Belitz diefer oinflufs- 
reichen. Stellen waren. Das aufserordentliche Gon- 
feil, welches 1313 den Vormündern Aloofo's XI. 
durch die Gortes an die Seite gefetzt wurde , beftand 
aus vier Prälaten und fechszchn Edelleuten und Bün- 
gern. Nach dem Veriufte der grofsen Scldacht von 
Aljubarrota errichtete Jbbaan I. im J. 1385 wirklich 
einen neuen Staatsrath , hefte he od aus vier Bifchöfen, 
vier Rittern und vier Bürgern, welchem alle Staats- 
angelegenheiten bis auf die Gefchäfte der Audienza 
und einige namentliche Refervate übertragen wur- 
den. - Nebenbey blieb jedoch der alte Geheime - Rath 
heftehen , deffen geborne Beyfitzer die Bifchöfe und 
Grofsen waren. Indeffen war der neue Staatsrath 
in den Belitz faft der ganzen executiven Gewalt des 
Königs inftallirt, fo dafs jener nur noch als eine Eh- 
renauszeichnung beftand. Ja in feinem Teftamente 
verordnete Konig Johann noch , dafs die ernannte 
Regent fchaft, während der, Minderjährigkeit feines 
Sohnes , nichts ohne Genehmigung eines Confefls 
von fechs Bürgern aus den Städten ßurgos, Toledo, 
Leon, Sevilla • Gordota und Murcia Teile vorneh- 
men dürfen. Diefs ift die Zeit des gröfsten Einfluffes 
und Anfehns des Bürgerftandes in Spanien gewefen. 
Doch gilt folches nur von den königlichen Städten, 
nicht von der weit gröfseren Anzahl der Mediat- 
ftädte, welche von ihren Herren vielmehr aufs au- 
fseilte gedruckt und tyrannifirt wurden, fö dafs Kö- 
nig Johann zu Ihrer Erhaltung. fehr ftrenge Vorf^rn^ 
ten gegen die willkürlichen Beeinträchtigungen des 
Adels ergehen" zu laffen fich genöthigf fan. Jn die- 
fer Periode find denn auch die Verfämmlungen der 
GorteS am gröfsten und zahlrcichftenj In der zu 
Madrid vom J. 1390 befanden fich 1 2 g Depdtirto von 
48 Städten. Die Dcputirten ton oBurgos erhielten, 
nach heftigem Streite mir denen von Toledo, •da* 
Amt des Sprechers des dritten 'Standes. I m .. 

Aber fchon unter Heinrich III. fiel diefes Anfehn 
-gar (ehr. Da die Gorst« 1403 den Etat der Krieg», 
bedürfniffe zu dem Kriege gegen die Mauren mit «u 
crofser Strenge durchgingen und. herabsetzten, fo 
fetzte der Kfjflig es durch* dafs die Auflagen ohne 
;EinwUhprng, de/ Cortes dennoch erhobep Wurden 
.$0 verfchwanden auch, die Bürgerlichen, ausgenom- 
men einige Doctoren, aus dem Staatsrathe und. aus 
der Regentfchaft, welche' nach dem Tode" Heinrichs 
die Regierung für Johann H. führte. Vergeblich he- 
*fcbwerte fich der dritte Stand hierüber auf den Gor- 
tes von 1419: fo wie felbft die Befchwerde, dafs die 
Regentfchait und der König , gegen Herkommen und 

Recht, 
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Recht, Suatsangelegenheiten öhne Zuziehung der 
Corres entfchieden, nut eitle Verficherungen , folfches 
nicht zu beabßchtigen , zur Folge hatte. „ Nur bey 
grofsen Gefahren des Staats unterfucht man , und 
würdiget mit wahrhafter Theilnahme* die Rechte 
der Menfchhek und die Grundlagen der bürgerlichen 
Gefellfchaft. " Als die Städte iahen , dafs ihre Depu- 
tieren in de» Cortes nichts tnehr auszurichten ver- 
mochten» weigerten fie fich, ferner die Auslegungen 
detfelben zu bezahlen. König Johann II. befahl, 
diefe. Ausgabe aus dem königlichen Schatze zu be- 
freiten. Eine Folge davon war , dafs unter dem Vor- 
wantle der T£rfparnifs , die Zahl derer vermindert 
wurde« denen die Regierung Rechcnfchaft von ihrer 
Verwaltung geben follte. Zu den Cortes bey der 
Thronhefteigung Heinrichs IV. wurden nur noch 
die Städte Bargos , Toledo, Leon, Sevilla, Cordova, 
Murcia, Jaen, Zamora, Segovia, Avila, Salamanca 
und Cuenza einbeordert; allen übrigen Städten aber 




aufgegeben, ihre, Vollmachten 1 
jener Städte zu er t heilen- Di eis dt in der Folge ftets 
beobachtet, und es als eine Gnade des Sauverans an- 
^efehen worden, atir Deputatton zu den Cortes zu« 
zulaffen , was nur gegen bedeutende Aufopferungen 

fefchah, fo dafs bis zum i6teu Jahrhundert nur noch 
ie Städte Toro , Valladolid , Soria, Madrid, Gut* 
dalaxara und Grenada diefes Privilegium erlangt ha* 
ben. Nicht allein die Krone und die beiden iihrige« 
Stunde verhinderten die Wiedereinführung de« alten 
Repräfentationsreehtes , fondern felbft dieF.ifcrfucht 
und der Stolz der im Befitz gebliebenen Städten Erft 
T650, nach vieler Mühe und Koften konnte die 
Hauptftadt von Gallizien diefes Vorrecht erlangen. 
Nachdem die Zahl der Deputirten fo herabgefetzt 
war, fiel es dem Hofe nicht Tchwer, dieStädte dahin 
zu bringen, von jenem defignirte Perfonen dazu zu 
ernennen , worüber fchon auf den Cortes von 144s 
Befchwerde geführt wurde. » * 
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LITERARISCHE 
Univerfitäten. 
Marburg. 

J\\t Bevollmächtigter unferer Univerfitat ift ein Mit- 
;Uadr der hitfigtn Regierung , Hr. Reg. Rath Luhe Adolph. 
" «, ehe mal. Zögling diefer Leh ranftalt , ernannt. 

Unter dem 6, Jan. d. J. ertheihe die hiefige jurifti- 
Tche Facultat dem würdigen Hn. Geheimen Rathe und 
Ober- Appellations-Ratbe Chriftian Heinr. fVttk. Hont. 
Jnrgk im Vack % zu Darmfradt, dar vor 41 Jahren zu 
Marburg, nach öffentlich vertheidigter DilTertation: 
dt fat'xs , flau , et conditione ufnfruttut mattrni in Haffta, 
die jurirtif"J»a Licentiaten- Wörde erb alten hatte, ab- 
wefend die juriftifebe Doctorwürde. 

An 16. Febr. erhielt gleich fallt die jurift. Doctor- 
wfirdr Hr. Kurl Friedman* Ckrißopk Friedrich Voügraff, 
.ans Schmalkalden, Procurator an der Regiek-ung au 
JMarburg, nachdem er. öffentlich über. Tbefet difputirt, 
und eine Inaug. DUTert. : 4t legt Afuilia. in ffttit vtro 
dt gradu culpat ac diligentia« qnem ebligati fibi invuem 
prntftart, tentnmr eingereicht hatte. Seit Oftern d. J. 
halt derfelbe juriftifebe Vorlefungen. 

Am g. März wurde dem Hn. Karl Kafjsar Stanmtl 
-tut Fritzlar Hie medic. Doctorwürde ertheilt, nach- 
dem er aber Triefes difputirt,' ,und kls D5IT. txpofim- 
»et honttnBi ' 
dam 
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NACHRICHTEN. 

, . • . . t 

Unter dem II. Marx wurde dem verdienten Ha. 
ehenburg-Narfaaifcben Wundarzte, Hn. Friedrich Sat- 
toriitt , die medic. Doctorwürde abwefend ertbeilt. 

An denselben Tage erhielt diefe lue Würde Hr. 
Jfarl Friedrich Speyer, au» Kaffel, nachdem er über 
Thefes difputirt, und eine Differt. : Quattnuj orpnif 
mut humanus in morbis , prae/ertim contagiofit, a natura 
externa pendtat , eingereicht hatte. " 

Am ao. März wurde dio medic. Doctorwürde dem 
Hn. Joh. Dil». Harbach , aus Dhuna im Bergifcben , e» 
theilt, nachdem er über Thefes difputirt, und eine 
Inaug. Diff.': dt dittorfauibut columnae vtrtebralit ia g*. 
«r«, der Facultlt übergeben hatte. [ ;i - , I 

Unter dem f. April erhielt ab wefend die medic. 
Doctorwürde Hr. J&h. Htinr. Endrtf, aus Kaffel, nach- 
dem er eine Diff.: dt folatiomt placentae arx^facta , eut- 
gerei cht haue. . ei , 1; ,,. 1 j, , 

Der diesjährig* Cataleg der im Sommer-Halbes), 
jähre »j»o *t> haltenden akademiükm^VcrUfltngtw ift, 
wie gewöhttlich, mit einem late/nito*i**rt ♦.üto« des 
ProfeiTori der Eloquenz , Hn. 1>t< K. A>J Chr. Wagneri, 
verleben. 

Zur Prüfung der Zöglinge im akademifchen Ps13ä- 

Sogium in Mamburg, den 14. und 1;. Marz d. X., lu'd 
er erfte I.Wirer des Pädagogiums , Hr. Prof. Dr. Ff. 
BUrfeh, durch eine Abhandlung *in, welche dÄ Fra^i 
beantwortet: Hat die hiiinifcht Sfrache tintn Optativar* 
(Marburg. *! S. 4,) r { 
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GESCHICHTE. 

i) Boürdkaux, b. Bcaume: Hißotrt des Cortit 

d'Efpagne. Par M. Semper! etc. 
i) Berlin, b. Chrifliani: Spaniens Staatsverfaf- 

fung durch du Cortss herausgeg. von Fritdr. 

v. Grunenthal uud Karl Gm/?. Dengef u. f. w. 

(Fortfiltunfi der im vorigtn SlUek mhgtkrocliaun Reeet[/ien ) 



Der Urfprung der Cortes in Arragonien ift noch 
•weit mehr in Dunkelheit gehallt, als der der 
caftilianifchcn , hauptfachlich wegen des Verluflcs 
des Archivs von St. Johann von Pcgna im Feuer. 
Namentlich ift der Umfang des Gefchafiskrcifes und 
der Gewalt des arragonifchen Grofsrichters in den 
älteren Zeiten fehr ungewifs. Als fabelhaft ftellt der 
Vf. diejenigen Nachrichten dar, nach welchen jener, 
gleich den Volkstribunen in Rom, oder den Kpho- 
ren in Sparta, eine- vom Könige unabhängige, und 
fogar aufteilende Autorität befeffen haben foll. Je- 
doch giebt er zu, dafs die Verfaffung von Arrago- 
nien von' Anfang an weniger ariftokratifch, und 
freyer gewefen ift, als in Caftiben. Er fucht den 
Hauptgrund hicrvon*in der Politik Jakobs I, welcher 
den dritten Stand begnnftigte, und feinem Schwie- 
gerfohne den Rathhinterliefs, „dafs in allen Fällen, 
er nicht alle feine Unterthanen zufrieden ftellen 



könne , er der Kirche und dem Volke nur genügen 
folle, wornächft es fichmit dem Adel von felbft ge- 
ben wflrdc. " Die Thcilung feiner Staaten , und die 
Kriege, die daraus unter feinen Nachfolgern (ich ent- 
fpannen, zerftörten aber viel Gutes, was ergefchaf- 
fen. Um der Part ey ganger und Aufruhrftifter halP 
haft zu werden, wurde Arragonien in fünf Militär- 
abtheilungen ( t y*ntas) getheilt. Eben diefe Juntas aber 
pflanzten bald den revolutionären Geift fort , wider- 
ferzteu lieh dem Könige und behaupteten die wahren 
oder angeblichen Freyheiten der Nation. Sie dran- 
gen dem König Peter III. 1283 das Generalprivile- 
gium ab, kraft deffen die Cortes fich alle Jan r von 
felbft verfammcln follten , und der König ohne ihre 
Zuftimmung in der Gefctzgebung und Verwaltung 
nichts von einiger Bedeutung unternehmen durfte. 
Im J. 1387 wurde der Nation tiberdiefs ausdrucklich 
das Recht zugeftanden , fich zur Verteidigung ihrer 
Verfaffung und Gerech tfamc zu vereinigen und dio 
Waffen zu ergreifen. Nachdem aber die Grofsen 
diefes Privilegium öfter zur Erregung innerer Unru- 
hen gemifsbraucht hatten , wurde daflelbe auf den 
Cortes von 134g feyerlich wieder abgefchafft, und 
das Original mit allen Abfchriften verbrannt. Nichts 
J. L. Z. isao. Zwtfttr Band. 



defio weniger war dadurch ein folcherGeift der Vor- 
liebe für die Verfaffung und der Eintracht filr ihre 
Erhaltung erweckt worden, dafs Ferdinand der Ka- 
tholifche oft fagte: »Es gehöre ein eben fo aufseror» 
deutliches Talent dazu, dicCaftilianer zu vereinigen, 
als die Arragonieri zu veruneinigen." Im J. 1307 
wurden die einjährigen Cortes in zweyjührigc ver- 
wandelt. Von Anfang an findet man auf denfelben 
Deputirtc des dritten Standes , obgleich die Zahl der- 
fclbcn unbeftimint war. Der Rang dcrfelben in den 
Sitzungen der Cortes wurde 1371 feftgefetzt. Dage- 
gen haue die Geiltlichkeit noch im Anfang des I4ten 
Jahrhunderts keinen Sitz in den Cortes, fondern 
diefe beftanden aus den drey Ständen der Grofsen 
fRicos - komhrts) , des Adels und der Bürgerfchaft. 
König Jakob I. hatte durch ein befondres öefelz die 
Einführung der römifchen Gefetze und Dekretalen 
in weltlichen Gerichten verboten und dadurch den 
F.influfs der Gciftlichkeit verhindert. Das alte Recht 
blieb deshalb in Arragouien in Würden. Ganz vor- 
züglich hat *nr Erhaltung der Freyheiten in Arrago- 
nien die Einrichtung eines beftändigen Ausfchulfes 
der Cortes, aufser deren Verfammlungen , beygetra- 
gen, wovon inCaftilien erft im Jahre 1525, nachdem 
mehrmals ein desfallfiger Antrag vergeblich gemacht 
worden war, und zu einer Zeit eine Nachahmung 
gemacht wurde, als die Cortes nur noch einen Schat- 
ten von Anfehn hatten. Im Jahr 1495 erhielt diefer 
Ausfchufs eine neue Organisation. Unter andern be- 
fafs er die wichtige Befugnifs, aafserordentliche Cor- 
tes zufammen zu berufen. Dennoch haben die nach- 
folgenden Regierungen fich verfchiedentlich Eingriffe 
in die Gewohnheiten des Landes und die Rechte der 
Stände erlaubt. Die wichtigste Unternehmung der 
Art war die Errichtung eines oberften Gerichtshofes 
im Hoflager des Königs, unter Ferdinand und Ifa- 
belle, wodurch das Provinzialrecht von Arragonien 
oft aufser Anwendung gefetzt und umgangen wurde. 
Diefer Gerichtshof dehnte feinen Wirkungskreis denn 
auch bald auf die adminiftrativen Angelegenheiten 
aus. Karl V. reformirte zwar diefe Behörde icaa 
feiner urfprQnglichen Beftimmung gemJfser ; machte 
aber auf der andern Seite neue Eingriffe durch Er- 
nennung von Special - Commiffionen. Da die Üebcr- 
tretungen des Provinzial - Rechts und der Verfaffung 
immer häufiger wurden, fo fchickte der Ausfchuls 
1525 eine Deputation zur Fcftftcllung der Ordnung 
an den Kaifer, die aber unverrichteter Sache wieder 
nach Haufe kam. Seit der Vereinigung Arragonien« 
und Caftiliens, der Befiegung und Vertreibung der 
Mauren und der Entdeckung von Amerika» haben 
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Oberhaupt die Könige Mittel ynd Macht gefunden» 
ihre Gewalt zu befestigen und dicfen Zweck unab- 
Lüfig verfolgt. Es find zwar die allen Namen der 
übrigen Autoritäten geblieben» aber ihre Stellung, 
ihr Einflufs und ihr Anfehn hat fich gar fehr verän- 
dert. Die Anarchie, welche in Caflilien überhand 
genommen hatte, mufste Ferdinand denlvatholifchen 
und feine Nachfolger auffodern, zur Wiedcrherftel- 
lung der Ordnung und Ruhe die Burgen und Schlof- 
fer des tibermüthigen Adels zu zerftören, und Hein- 
rich IV, zur Verfolgung der Verbrecher, die hei- 
lige Verbraderung ins Leben zu rufe», durch wel- 
che dem Gefetze und der Regierung Gehorfam ver- 
fchafft wurde. Die Vereinigung des Grofsmcifter- 
thums alier geiftlichen Ritterordem mit der Krone 
trug ni^ht wenig dazu bey, deren Glanz zu erhöhen, 
und vieJo Pcrfonen des höhen und niedern Adels von 
ihr abbänt ig zu machen. Die Abneigung der Spa- 
nier gegen Ackerbau und Handwerke , \ vermehrt 
durch un weife und verkehrte Gefctze , drängte ein« 
Menge Menfohcn dazu , ficli den Studien zu widmen, 
um dailurch Lebensunterhalt und Ehre zu gewinnen. 
Diele Ueberzahl von Theologen und Juriften , fo un- 
einig fie unter fich Aber die Grenzen der Kirchenge- 
■wait waren, kamen doch alle darin überein, den 
Gehorfam gegen die Obrigkeit zu predigen. Je mehr 
ihr Einflufs auf die Vorftellungsart der Nation ftieg, 
defto mehr befeftigten fie das Anfehn und die Unab- 
hängigkeit des Throns. Die Könige, diefs wohl 
wiffend, ermangelten nicht, den Juriften die anfehn- 
lichften Steilen zu ubertragen, und fowohl in dem 
Staatsrathe, als dem höchfien Gerichthofe die Zahl 
der Doctoren des Rechts zu vermehren. Diefe Col- 
legien erhielten unter Ferdinand und Ifabelja eine 
neue Geftalt, indem man den Grofsen des Reichs 
zwar die alten Titel liefs, fie aber von den Gefchäf- 
t;-n entfernte. Der Staatsrath, oder hohe Rath von 
Caflilien, wurde mit den Cortes in die innigfte Ver- 
bindung gefetzt, indem der Pruiident von jenem es 
auch bey diefen wurde; fo wie die Mitglieder des 
Siaatsraths zugleich Beyfitzer in den Cortes, deren 
Petitionen fie demnä'chft im Staatsrathe in Ueberle- 
gung nahmen und dem Könige die Antwort unterleg- 
ten. Nichts defto weniger fcheuten di? Monarchen 
die Verfammhingen der Cortes und fuchten fie defs- 
halb m-jglichft zu vermeiden. Die Spannung zwi- 
feben der Regierung und dem Volke , welche die 
Folge gegeidritigcn Mifstrauens und beiderfeiticer 
Anmaafsung levn mufste, brach endlich, in Thätlich- 
keiten aus. Die Communen zogen ins Feld eegen 
Karl V, unterlagen aber in der Schlacht bey Villaiar, 
weil der Adel, obgleich er fie aufgereizt hatte, fie 
verhefs; indem er ihr Streben nach reiner Demokra- 
tie noch mehr fürchtete, als den Druck der Monar- 
chie. Indpffen wurde fogleich nichts in der Vcrfaf- 
fung der Cortes f »»ändert. Als aber Karl von den 
Cortes zu Toledo (1538) die Bewilligung einer neuen 
allgemeinen Accifc im Lande verlangte, und der Adel 
ihm darin heftig entgegen war, liefs er diefem be- 
fehlen , aus einander zu gehen ; und feit der Zeit 



find Adel und Geiftlichkeit "nicht wieder einberufer» 
worden, fondern blofs die Deputirten der bevorrech- 
teten Städte, mit denen der Hof jedoch wenig Um- 
ftiinde gemacht, fondern auf ihre Antrage und Be- 
leb werden jederzeit erwiedert bat, was ihm eben gut 
däuchtete. Höchft merkwürdig ift es, dafs eben 
diefe hJtifchen Deputirten auf den Cortes von Cor- 
dova (1570) den Antrag machten, dafs künftig zu. 
den obrigkeitlichen Aemtern in den künigl. Städten 
nur Perfonen von Adel follten ernannt werden dür- 
fen, mit Ausfcldufs aller derer, die ein bürgerliches 
Gewerbe trieben , oder deren Aeltern ein folches be- 
trieben, indem darunter die Belorgung der öffentli- 
chen Gcfohäfte und die Achtung des Volkes zu feht 
litten. Die königliche Antwort lautet: „es follen 
zu den Aemtern nur folche Perfonen gewählt wer- 
den, die dazu gefchickt und tauglich lind." Im J. 
1650 wurde, ebenfalls auf den Antrag der Cortes, 
feftgefetzt, dafs keine Stadt noch Provinz weiter, als 
bisher, auf dcnlelben durch Deputirte zugelaffen 
werden folle. Allein fchon im folgenden Jahre er- 
theilte die Regierung der Provinz Eftremadura und 
der Stadt Paleucia zwey Stimmen für 80000 Du- 
caten. 

Die Deputirten zu den Cortes müflen übrigens 
fchwören, keine lnftructionen von ihren Commit- 
tenten, aufser den überreichten Vollmachten, zu 
haben und alle Verhandlungen bis zum Ende der 
Sitzung geheim zu halten. Öiefer Zuftand derfelben 
hat gedauert, bis Napoleon die Familie Bourbon de* 
Thrones entfetzte. Das vorzüglichfte Recht dcsAus- 
fchuffes der caftilianifchcn Cortes beftand in der ihm 
überlafl'enen Verwaltung der aufserordeutlichen Be- 
willigungen und Auflagen, wogegen die Cortes vergeb- 
lich Rechenfehaft über die Verwaltung des Schatzes 
und der Finanzen feit dem t6ten Jahrhunderte ver- 
langt haben, fo wie denn auch feit eben der Zeit ihre 
Theilnahme an derGsfetzgebung und ihr Einflufs auf 
die Verwaltung faft ganz verfchwunden ift. Phi- 
lipp IL im J. is«6 und Philipp III. im J. 1607 ant- 
worteten auf die dcsfallfigen Befehwerden blofs: 
„Man werde thun, was gefchehen könne j" ohne 
fich weiter darum zu kümmern. Die Könige und 
der Rath von Caflilien haben nach ihrem Gefallen 
verfügt, ohne die Cortes zuzuziehen, und in den 
Ausfertigungen öfter erklärt: „dafs diefclben eben 
die Kraft haben follten, als wenn fie in den Cortes 
erlaffen worden wären. " 

Diefs ift der Abrifs der Gefchichte der Cortes« 
welche Semptrt geliefert hat, und welche durchge- 
hends mit guten (Quellen b siegt ift. So weit er als 
Gefchichtfchrciber erzählt, ift fein Vortrag nüch- 
tern, unparleyifch, gründlich und zufainmenhan- 
gend ; wo er aber Refultate zieht, ift es faft unbegreif- 
lich, wie er mit einem Male auf Behauptungen kommt, 
die feiner eignen Darftellung ganz entgegen find. 
Denn fo verfchieden fich auch Arragonien und Cafü- 
licn ausgebildet haben, und fo viel mehr ein republi- 
kanifcher Geift dort immer vorgewaltet liat, als 
hier : fo ift es doch eino unläugbarc Wahrheit-, dafs 
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die Könige der Gothen (nie, 'dem' Rechte und n 
Xhat nach, unumfehränkt regiert haben» dafs deren 
Nachfolger nur nach und nach die Stände aus dem 
Beiit'/tfrnrer Tbeilnahme an den Regierungsrechten 
gefetzt haben, und dafs infonderheit der dritte Stand, 
iu alten Zeiten zwar vom Adel und der Geiftlichkcit 
verdrangt, nachmals aber in feinem Rechte wieder 
hergeftellt, trotz der Uebermacht und der Ufurpa- 
tionen der Regierung, doch feine Anfprüche nie auf- 
gegeben hat. 

Das merkwürdige Document der fpanifchen Staats- 
verfaffung durch dieCortes (1812) (Nr. 2.), das Cclion 
einmal hiftorifche Antiquität geworden war, und ge- 
genwärtig aufs neue ins Leben gerufen wird, ver- 
dient fchon darum die gröfste Aufmerkfamkeit des 
Politikers, weil es die einzige Verfaffungsurkunde 
ift , welche lediglich durch Repräfentanteu des V ol- 
iies redigirt worden ift. Es thut dalier auch in blufs 
theoretischem Betrachte nichts zur Sache , dafs die 
Legitimation der Verfaffer zur Redaction in fchr er- 
hebliche Zweifel gezogeii werden kann. Denn wenn 
man auch in der Zeit, wo die Nation verwaift wer, 
die BefugnifTe der uberften Junta von Sevilla zur Zu- 
fammenberufung der Cortes nach Gadix nicht in Ab- 
rede ftellen, ja fopr zugeben wollte, dafs diefelbe 
ermächtiget gewefen fey, für- die vom Feinde be- 
fetzten Orte die Deputirten aus folchen Mitbür- 
gern derfelben zu ernennen, die eben in Cadix ati- 
wefead waren: fo kann man doch diefer aufseror- 
dentlichen Verfamiulung nicht die Befugnifs beyle- 
geu , ein neues umfaffendas Kcicüsgrutilgefetz zu 
fchaffen. Zwar ift die von derfelben verfafste Con- 
stitution hiernächft von den Gortes zu Madrid ge- 
nehmiget und fanetionirt worden ; allein eben diefe 
Cortes waren fchon in Gemäfsheit jener Confiilution 
erwählt, und gründeten daher ihre eigne Vollmacht 
auf diefelbe. Dagegen ift freylich zu erinnern, dafs« 
nach Adsweis der Gefchichte, alle unmittelbare Ort- 
fchaften, und nicht blofs die nachher privilegirlen 
21 Städte, Recht und Befugnifs hatten, bey den Na- 
tionalvcrfammlungen zu erfcheinen; aber zu eben je- 
ner Zeit waren auch der Adel und die Gctftlichkeit* 
iin vollen Beßtze der Reichsftandfchaft , und niemals 
haben die Befchlüffe der Conciliaav nmt der Cortes, 
ohne königliche Genehmigung , ■Jbefetzcskraft ge- 
habt, noch- haben dergleichen BeichhtfTe von ihnen 
felbft bekannt gemacht werden dürfen. 

Die der Conftitution felbft vorangefchickte Ein- 
leitung verlichert zwar, dafs jene nichts Neues ent- 
halte, nichts, was die politifche Gefchichte von Spa- 
nien nicht bereits aufzuweifen habe oder doch wc- 
nigftens aus den daraus zu entnehmenden Grund- 
fäTzen unmittelbar folge. Allein dem ift keineswegs 
fo- Mit demfclbcn Rechte', wie die fämmtlichen Ort- 
fchaften des Landes ihr Repräfentatioiisrecht recla- 
miren können, find auch die Geiftlichkeit und der 
Adel befugt^ ihre Landftandfchaft zurückzufedern. 
Niemals hat im fpanifchen Staatsrechte derGrundfarz 
Statt gefunden , dafs dem Volke die Souveränität we- 
fenüich anklebe. Niemals haben den Corte* alle die 



BefugnifTe zugeftanden , welche ihnen der ;te Ab- 
fchnitt des dritten Hauptftückes beymifst, am we- 
nigften den caftilianifchen. Denn es ift bekannt, 
wie fehr verfchieden zu allen Zeiten die VerfalTungen 
von Arragonien und Caftihen gewefen find , und man 
darf, weil beide Reiche unter der Kjrone von Spa- 
nien vereint find , darum noch nicht behaupten , dafs, 
was in Arragonien Rechtens gewefen ift, es nun 
auch für ganz Spanien feyn müfie. Ueberhaupt ift 
es höchft verwerflich , bey der hiftorifchen Deduction 
der gegenfeitigen Rechte dem Grundsätze zu foJgcn, 
dafs, was je einmal Rechtens gewefen, oder wohl 
gar nur als ein Recht ausgeübt worden ift, auch wie- 
der in Anfpruch genommen werden könne. Es 
kommt dabey darauf an, ob etwas wirkliches Recht 
jemals gewefen fey, oder nur eine Anmaafsung der 
Gewalt ; demnach» ob das, was früher als Recht galt, 
niclit auf rechtsbeftändige Art wieder abgefchafft 
worden. Allerdings haben die Stände von Spanien 
«lie nicht zu bezweifelnde Befugnifs, alle eigen- 
mächtige Abänderungen der Verfaffung und Erwei- 
terungen der königlichen Macht, welche «lie Rege»- 
ten des öftcrreichifchcn Raufes in jenem I jnde vor- 
genommen, und che Bourbons fortgefetzt haben, 
nicht als gültig anzuerkennen und auf die Erledi- 
gung der ßefenwerden zu dringen , welche Karin V. 
auf den Cortes von 1530, und nachher von den iu- 
furgirenden Gemeinheiten übergeben, auch Später- 
hin auf den Cortes von 1548» 15.S.S und 1570 vorge- 
bracht wurden. Dagegen aber können auch diejc 
nigen Coneeffionen , welche die Stände von Ufurpa- 
toren der Krone erlang* haben , wenn fie nachher 
nicht von der gefetzlichen Macht beflätiget worden 
find, oder die von ihnen zur Zeit innerer Unruhen 
und königlicher Ohnmacht angemaafsten Handhui- 

ten, nicht als gültige Kechlstitel angeführt' werden. 
He ganze Gefchichte von Spanien bis auf Karl V. ift 
nur ein Gemälde fortdauernden Kampfes gegenteiliger 
Anfprüche und der Ausbildung des inneren Staats- 
rechts. Es würde aufseilt fchwer feyn . daraus ir- 
gend ein einigermaafsen vollftändiges Rcchtsfyftem 
hiftorifch zu entwickeln. Hierzu kommt, dafs man 
in der Gefchichte fclhft nicht Verhältniffe yerwech- 
feln da»»?, die, wenn fie gleich Aehnlichkcitcn mit 
einander haben , doch auf ganz verfchiedenen Funda- 
menten beruhen ; noch darf man auf Zeiten, zurück- 
gehen, in denen et ** durchaus andre Vcrfarfung im 
Innern beftand. Man mufs diefe letzteren kennen, 
um die gefchichtliche Entwiekelung der nachfolgen- 
den Zoitände zu begreifen, aber nicht um auf langft 
untergegangene und nicht mehr exiftirende Dinge 
noch fortdauernde Rechte zu gründen. So wird es 
keinem vernünftigen Menfcben einfallen, die Tneii- 
nahme eines heutigen Spaniers an der Souveränität 
auf .das Stimmrecht .aller freyen Gothen in ihren 
Volksverfammlungeii zu ftfitzen. Alle deutfehe Völ- 
ker zu den Zeiten desTachus lebten wohl in einem 
bürgerlichen Vererh, - ' bildeten ' aber noch keinen 
Staat, der fich hur erft fehr allmählich entwickelt 
hau Das Wefendes Staats befteht in derürganifa- 
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eines allen Borgern unwiderftehlicben Gemein« neu Menfchen zu verfteheo, die durch gemelnfchaft- 



wiilens, mithin 
Nation unte 
fchen) Perfo 



in einer vom übrigen Theile der 
:rfchiedenen (phyfifchen oder morali- 
n, deffeti Entlchliefsungen als allgemei- 



nes Gefetz verbinden und zur Ausfahrung gebracht 
werden. Dieter fouveräne Wille mufs eben defshtlb 
fortdauernd feyn und alle Angelegenheiten des Staats, 
und alle Beziehungen deffelben auf feine Bürger um- 
fafien. Hierdurch unterfcheidet fich der Staat von 
einer Gefellfchaft von Menfchen , die blofs über be- 
liebige Punkte fich zu gemeinfehaftlichen Regeln ver- 
binden und allenfalls feluft Obrigkeiten zu deren 
Handhabung lieftcllen. 

Laffcn wir daher die weitläuftige und unfrucht- 
bare Unterfuchung, in wie weit die inHede ftehende 
Verfaffung dem gefchichtlichen Rer.hte entfpreche, 
auf Och beruhen ! Wenn das menfcldiche Gefchlecht 
in feiner Entwickelung und Ausbildung Vorfchjritte 
machen foll, kommt ohnehin weit weniger darauf 
an, was ichon gewefen ift, als darauf, was noth- 
weiulig und nützlich fey, und wie folches aus der 
Gegenwart am leichteften, gefahrlofcften und ficher- 
ften hervorgerufen werden könne. Der pragmati- 
fche Gehalt der vorliegenden Gonftitution ift aus die- 
fer Urfache unbedenklich der wichtigere. Oleich 
vorne herein ftofsen wir in diefer Beziehung auf die 
hochwichtige Erklärung : „die höchfte Gewalt wohne 
wefentHch dem Volke bey, und mithin ftehe ihm 
auch ausfchlielslich das Hecht zu, fich feine Grund- 
gefetzc zu geben. " Ueber diefen Punkt ift fchon fo 
unendlich viel geftritten worden, und doch fcheint 
deflen Enlfcheidung ungemein einfach zu feyn, wenn 
man fich nur über die* wahre Bedeutung der Worte 
vereiniget, befonders des Wortes Volk. Diefes 
Wort ift eins von den vielbedeutenden , welche • gar 
keinen abfoluten, fondern nur einen relativen Sinn 
haben , indem der wefentliche Charakter deffelben 
eine Ausfchliefsung, Abfonderung, Gegenfatz an- 
zeigt, ohne jedoch das Entgegengehende zu benen- gleich feyn. 
Unter Volk ift immer eine Mafle von einzel- 



liche Eigentümlichkeiten fich von andern Menfchen 
nnterfcheiden oder unterfchieden werden. Hiernach 
wird das Wort Volk in einer vierfachen Abftufung 

{;ebraucht. Denn 1) zeigt es den Inbegriff der Bleri- 
chen von einer gemeinfehaftlichen Abftammung und 
mit einer gemeinfehaftlichen Sprache an, wodurch 
fie fich von Menfchen andren Stammes und andrer 
Zunge unterfcheiden. In diefem Sinne hat das Wort 
Volk gar nichts Staatsrechtliches in fich, fondern 
nur eine völkerrechtliche Bedeutung. In diefem 
Sinne find die Fürften und Hegenten ein Theil des 
Volkes. 2) Wenn aber die Menfchen gleichen Stam- 
mes in Staatsverhältniffen leben, fo werden nun Re- 
genten und Volk einander entgegengesetzt, und Volk 
begreift hier alle Landeseinwohner in fich, die nicht 
Theil an der Regierung haben. 3) Zerfallen diefe 
letzteren in mehrere Klatfen, von denen einige durch 
Vorrechte ausgezeichnet find , fo werden diefe letz- 
teren derjenigen Klaffe entppgengefetzt, die daran 
keinen Theil hat, und deren Mitglieder das Volk 
ausmachen. Da endlich 4) der Mcnfch von Natur 
finnlich ift und nur durch die Ausbildung und Uebung 
feiner Geifteskrafte die Hcrrfohaft über die Sinnlich- 
keit und die moralifche Frcyheit erlangen kann, 
welche die Wurde der Menfchheit ausmacht, fo wird 
der kleinere Theil der Menfchen, denen diefe Würde 
zugeftanden wird , von dem grofsen Haufen der (ihri- 
gen unterfchieden, welche von der Sinnlichkeit, den 
Begierden und Leidenfchaftcn regiert werden, und 
das Volk heifsen. Die fchlechteften , ungebildetften 
und zügcllofeften unter diefen heifsen die Hefe des 
Volkes. Bleiben wir nun bey den beiden erften Be- 
deutungen ftehen : fo fpringt in die Augen , dafs in 
der allererften von gar keiner höchften Gewalt die 
Rede feyn kann. Denn da alle Menfchen mit glei- 
cher Natur und Eigenfchaften geboren werden , fo 
mufs auch ihr Verhältnifs zur Natur und zu einander 
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Beförderungen und Ehrenbezeigungen. 

Kaifer von Oefterreicb hat die Profeffur der ret- 
nen Mathematik an der philofophifeben' Lehranftalt 
zu Gflrz Ha. Anton Loufchin, und die ProfefTur der Pby- 
fik an der Felben Lehranftalt dem St. Lambrechter Be- 
nedietincr Stifupriefter , Hn. Johann Jtackim 5«ppa«r, 
verlieben. . 

Der Kaifer von Oefterreich hat den' Profefforen 
an der Univerfitat zu Padua, Hn. Dr. faltriatio Ltiigi 
Breda und Hn. Dr. Floriano Caldani, die dental ben zu- 
Diplome ah auswärtige Mitglieder dar Aka- 



demie der Wiffenfchaften der Rra/e Societa Btrhmn 
zu Neapel anzunehmen bewilligt. 

Die k. k. rolhr ifeb - fcblefjfche Gefellfchaft zur Be- 
förderung des Ackerbaues, der Natur- und Landeskunde 
zu Brünn bat den Doctor beider Rechte und Wirth« 
febafts - Befitzer in Namieft, Hn. Franz Xawr Amman», 
wegen feiner ausgezeichneten Kenntniffe im Gebiete 
der rationellen Landwirihfchaft und deren gemein- 
nützigen praktifeben Ausübung, zum correlpondiren- 
den Mhgliede ernannt. 

Die philharmonifcbe Gefellfchaft zu Laibach hat 
unter andern auch den berühmten Tonfetzer in Wien, 
Hn. Ludwig von Btttkovt* , zu 
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GESCHICHTE. 

I) BoüunEAüx, h. Bfaume- Rtftoirt des Corlis 

' d'E/pagne. Par XI. Sempers etc.'- 

a) Hkrlin, h. Obiiftiani: Spaniens Staatsverfaf- 

fung durch die Cnrtes heransgeg. von Friedr. 

v. GrunentJial und Karl Guß. Denget u. f. w. 
{BffiMufi der im vorigen StUck abgtbmhtttn Jtawt/tan.) , 

I las verfchitjdene Maafs der körperlichen und gei- 
* fügen Eiteiifchaftcn , und die Verschiedenheit 
der Macfit, welche daraus erwächft^ kann keine Ver- 
fchiedetiheit der Rechte begründen, >yell jlle. Rechte 
uur in der Vernunft, nicht in Thatfachen wurzeln, 
fonJern nur auf diefe angewendet werden können. 
Uni deswillen kann der Bcfitz der Macht wohl die 
Bedingung der Ausübung allgemeiner Pflichten , mit- 
hin auch derjenigen Rechte werden, welche jenen 
entsprechen, aber eben diefe Rechte können auch 
eben darum aur in den Kreis jener Pflichten fallen, 
und die Macht kann nur das Mjttel, die Bedingung, 
aher nicht die Quelle ihrer Ausübung und Zuständig- 
keit feyn. Eine Gewalt über andre Menfchcn kann 
nur die Folge vorangegangener Uebertragung feyn, 
entweder durch Beleidigung oder durch Vertrag. In 
jenem. Falle erftreckt fich jedoch das Recht nicht 
weiter, als bis zur Aufhebung der Beleidigung; mit- 
hin kann daraus nie eine Befugnifs entftenen, andre 
Menfchen zin:i Geh t irfam gegen feine Befehle zu 
zwingen. Ein Wehes Recht kann nur vorhanden 
fcv»i , in fo lern dh Andren die Pflicht des Gchor- 
fains über fich genommen und dem angebornen 
Rechte der freyen Willkür entfagt haben. Wie und 
In welcher Form folchcs gefchehe. ob durch Worle 
oder Handlungen , ift gleichgültig; aber ohne gegen- 
seitige Ein willip'ng' kann kein Rechf zu befehlen b<}- 
ftehen. Sonach ift c> klar, dafs die Mitglieder eines 
Volks in der ei lten Bedeutung des Worts nur durch 
ihre Unterwerfung unter eiu^n allgemeinen WiDpa 
Untcrthanen eines andrcnMenfcben werden können, 
und dafs , indem fie «tiefes thun, He zu beftimmep 
ermächtiget Ond, wer, der Befehlende feyn » und wie 
deffeu Belchlufs pe£nfs£ und ihnen zu Willen gethan 
werden folL Die Bildung der Grundgesetze eines 
peiicn Staats hingt daher unbedenklich von dem Gut- 
befinden des Volkes ab. Keineswegs aber dip AI>äii- 
derung oder Umgeftaltung der Grondgefetzc eines 
begehenden Staats. Denn durch den Grundvertrag 
haben alle Bürger die Pflicht übernommen, der ver- 
faffungsniäfsigen Obrigkeit zu gehorchen, fo wie die 
A. L. 1820. Zweytsr Band. 



letztere die Pflicht, verfaiTungsriiäfsig zu befehlen. 
Jeder neu eintretende Bürger aber giebt durch feinen 
Eintritt felbft feine Einwilligung in die beftehende 
Verfaffung und feine Unterwerfung zu erkennen. 
Mithin kann kein Theil für Cch die Verfaffung um- 
gefüllten, fondern nur durch gemeinfchaftlicheUeber- 
einftimmung des Regenten und des Volks können 
Grundgerctze umgeändert werden. Ferdinand VII. 
hatte hiernach Fug und Recht, die einfeitig von den 
Cortes entworfne Conftitution zu verwerfen; aber 
er ging zu weit, indem er fich eine willkürliche 
Herrfchaft erlaubte» die Wiederherftellung tler al- 
ten nnbeftreitbaren verfaffungsmäfsigen Volksrechta 
nicht anerkannte und wegen der zweifelhaften ßch 
nicht in Unterhandlungen und Vergleich fetzte, mit 
einem Worle die Erfüllung feines Verfprechcns, in 
Gcmciiifchaft mit «fen Cortes eine andre Conftitution 
zu errichten , verfchob. Es gereicht zu keiner Ent- 
fchuldigung, dafs die beftehende Unruhe keine g«n- 
ftige Zeit zu einem folchen Werke dargeboten habe. 
Denn die Anordnung kann nicht durch eine andre 
Unordnung gehoben, die Anmaafsungen 'der Dernau 
fpgen nicht durch die Willkür der Regierung be- 
cnwichtiget, und der Erwartung eines gefetz- und 



es 

ordnungsmäßigen Zuflandes nicht durch leere Ver- 
fprechungen ein Genüge geleiftet werden, von deren 
yiizulänglichkeit und Unncherheit die Gcfchichte 
allzu viele traurige ßeyfpiele aufzuweifen hat. 

Eben fo wenig konnte Ferdinand VII. fich zu dem 
Gcftändniffe bequemen, dafs das Volk der Inhaber 
der höchften Gewalt im Staate fey. Denn hier wird 
das Wort Volk offenbar in der oben erwähnten zwey- 
ten Bedeutung genommen; und es enthalt einen in- 
rieren und offenbaren Widerfpruch, dafs diejenigen* 
welche dem Regenten gehorchen fidlen, felbft Re! 
genten feyn Collen. 1 Nicht einmal Tneilnehmer der 
Regierungsrechfe kann das Volk aus diefem Grunde 
feyn. Sehr wahr fügt deshalb der König in dem Der 
cretc vom 4ten May 1815 : „ Die Krone n^t eben fi> 
wohl ihre natürlichen und unverbrüchlichen Rechte, 
als «las Volk." Die Verfaffung kann wohl beftim- 
hien, dafs die gefetzgebende Gewalt Ton einem erb- 
lichen Monarchen in Gemeinfchaft mit einem wähl- 
baren Collcgium ausgeübt Werden Coli. Dann ift aber 
diefer Senat in fo weit Mitregent, als es «lie Verfaf- 
fung beftirnmt , keineswegs das Volk, das deffen Mit- 
glieder wählt, fo wenig als das Volk in einem Wahl- 
reiche durch den gewählten König regiert. Reprä- 
fentanten des Volks könne« jene gefetzgebenden De- 
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putirten nur Harum genannt werden , weil Tie die 
Vernüfift und Weisheit inMer ( 'eTetzgebuhg, und das' 
allgemeine Hefte ilcr Nation bewahren füllen, in dem- 
felbcn Sinne, wie jede Regierung den Reprafentanr 
ten der Gcfammtheii des Staats ausmacht. Kein De- 
putirter vertritt alfo diejenige Gemeinheit, oder Ab- 
theilung von Bürgern, von der er erwählt wurden 
ift, auslrhliefslit h , fontlern fic alle inspelammt ver- 
treten die Gefammtheit des Staats. Daher ift es eine 
Begriffsverwirrung, diefe Deputirten an inftruetio- 
neu ihrer Wahlcollcgieri zu binden, den einzigen Fall 
ausgenommen , wo von Abänderungen der Verfaffun- 
gen cfie Rede ift. Obgleich aber auch in diefem letz- 
tem Falle die liiftructionseiithohtng an fich zuläffig 
ift, f(» mochte doch die Staat sklugheit wegen der Un- 
möglichkeit, eine grofse Menge von Köpfen unter 
einen Hut zu bringen, und wegen des Untergewichts 
der Sinnlichkeit Vor der Vernunft bey dein Volke, 
in der 4ten Bedeutung diefes Worts, dagegen fehr 
viel' einzuwenden haben. Es kann alfo nicht als ein 
Vorzug der Conftitutipn der Cortes anerkannt wer- 
den, dafs darnach Iuftructioiieu vorgefchrieben find, 
obgleich es loblich ift, dafs filr die Veränderung der 
Conftitution Förmlichkeiten vorgefch rieben werden, 
welche für deren leidenfchaftlofe , allfeitige und' reif- 
liche Uebcrlegnug Bflrefchaft leiften. In jedem Falle 
ift der erfte Satz des lih unrichtig ausgedrückt, 
wenn er heifst: Zu den Rechten der Cortes gehört 
es, Gefetze vorzufchlageu und zu geben j fic auszu- 
legen und aufzuheben. 

. v > • • •• <«. . . » .,if r :. 

So wie wir das Grundprinzip» von welchem die- 
fer ftaatsrechtliche Gesetzentwurf ausgegangen ift, 
anzufechten nicht umhin gekonnt haben; fo muffen 
wir auf der andern Seite auch demfelben die Gerech- 
tigkeit wiederfahren laffen, dafs deffen Ausführung 
grofse Befonnenheit , Confeqirenz und echte Vafer- 
^andslielte zeigt. Befonders verdient es I.ob, dafs 
nicht blofs die Rechte des Volkes, der Bilreer, der 
Cortes und der Regierung , fondern auch namentlich 
und bündig ihre Pflichten angegeben worden find, 
wenn gleich der §. 6, welcher die Gefinniingcn eines 
echten Spaniers hefchreibt, nicht hieher gehört , weil 
überhaupt die Gefinnungen kein Gegenftand <ler Ge- 
fetzgebung feyn können. Nicht minder löblich ift die 
Beftimmthsit und Ausführlichkeit der Vorschriften 
Ober die Form der öffentlichen Waiden und über das 
Verfahren in den Cortes felbft, endlich die Abftu- 
fjang nach Parothial-, Kreis- und Provinzial -Junten, 
deren Stelle für das ganze Land die Cortes einneh- 
men. Die Beftimmung der Zeit des Zusammentritts 
und der Dauer der ordentlichen Cortes, die Siche- 
rung «1er Freyheit der Wahlen und Berathfchlagun- 
gen gegen alle Einmifchung der execuliven Gewalt, 
zu dem Ende das eigne EnnefTen in der Beftimmung 
des Ortes der zu haltenden Cortes, die OeffentJich- 
keit derlelben und die Unverletzlichkeit der Depu- 
taten, endlich die Bfl hing und Stellung eines blei- 
benden AusfcliuiTes der Cortes wahrend der Zeit, 



Können nur Beyfall 
irer \orrtehmlicrf ob, 



dafs fie nicht verfammelt finc 
verdienen. Dem Ausfchufl'e 

Aber die Aufrechthaltung der Verfafluug zu wachen, 
und bey. jeder Gefahr oder Thronerled igung aufser- 
ordenthehe Cortes zufammen zu berufen, deren lie- 
fchäftigung einzig in der Erledigung des Gegenftan- 
des ihrer Einberufung hefteht. Dagegen fcheint die 
allj.ihrlichc Haltung der Cortes, und die zweyjäh- 
rige, durch alle Abltufungen fortgehende Erneuerung 
oller Dcputhlm, des Guten zu viel. Unter den den 
Cortes beygeleeteu Rechten ift das der Ernennung, 
nicht blofs* der lAegentfchaft, fondern auch der Vor- 
mundfehaf! eines unfähigen Königs, fo wie das Rec.ht 
der Genehmigung der Angriffsbflndniffe , dasjenige, 
wogegen lieh gegründete Erinnerungen machen laf- 
fen. Denn dafs ilie Beftimmung der Verwaltungs- 
Formeu und Ordnungen der gefefzgebenden Gewalt 
ztigefchrieben , und niclit mit dir Ausführung der 
Verwaltung felbft vcrwechfelt worden find, mochte 
fich wohl rechtfertigen laffen und guten Grund ha- 
ben. Hingegen ift es ein Mifseriff, dafs die Provin- 
ziül-, Kreis- und Parochirf Verwaltungsbehörden 
lediglich von den Junten, und nicht von der'vollzie- 
hei.den Macht ernaftut und controllirt werden, und 
dafs eben diefe Verwaltungsbehörden zugleich in ih- 
rem Sprengel bcfchliefsende und vollziehende Macht 
vereinigen, da fie doch zu ihren refpectiven Junten 
in demfelben Verh.' Itniffe in Betreff der Communal« 
angelegenheitcu ftehen füllten, wie derKönig zu den' 
Cortes, in Betreff der Vollziehung der Landesangelc- 
genheiten aber lediglich den Laiutcshehörden unter- 
geben feyn mfiffen. Unanftändig ift es, dafs dem 
Könige zugein uthet wird, über das ihm zugefchrie- 
hene Recht, Krieg und Frieden zu fcliliefsen, K»- 
chenfchaft abzulegen. Wenn der König unverletz- 
lich feyn foll und mnfs, fo l.;inn ihm keine Rechen« 
fchaft abgefodert werden, fondern alle Verantwort- 
lichkeit mufs auf die Minifter failen. Diefe ift auch 
in der Conftitution ausgebrochen , und noch über- 
diefs zweckmifsig angeordnet, dafs die Cortes nur 
die/Anklage zu befchliefsen , dagegen das Erkennt- 
nis dem höchften Gerichtshöfe zu nberJaffen haben; 
aber es nicht angegeben, worauf die Anklage gegrün- 
det werden kann. Dafs dicMiiglie.ler des Staätsrath 
von den Cortes vorgefchlagen , und von dem Könige 
eins von drey präfentirten Suhjecten erwählt werden 
foll, dazu dürfte hinreichender Grund fehlen, da es 
dem Könige wohl ilberJaffcn werden mufs, welchen 
Rath er zu h"»reu würdig findet, und auf der andren 
Seite die Verantwortlichkeit der Käthe fie felbft auf 
ihre Pflicht verweifet. Es ift noch nachzuholen , dafs 
die Cortes ai'ch nach diefem Vcrraffurirscntwurfe 
nur eine Kammer bilden follen, wie fohrnes in Spa- 
nien ftets der Fall gewefen ift, und dafs nur allein 
erwähhe Abgeordnete, aber keine erblichen Mitglie- 
der in dcrfelheii Platz finden. Dafs diefs hifiorifch 
«nrechtlich ift , ift fchon oben erwähnt worden. 
Aber auch pojitifth Lfst ficli dagegen viel fagen. 
Wenigstens laty die fpanilciie Gefchichte keinen 
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Zweifel zu, dafs die Corles erSt feit der Zeit alle po- 
litische Bedeutung verloren haben, feittlem der Adel 
von ihnen entfernt worden ift, welcher ilie Hechte 

1, der Stände als eignes, nicht hlofs als zu verwaltendes 

* Gut, betrachtete und verfocht. 

Die Uoberfetzung ift fliefsend und ein Beweis 
der Vertrautheit der Uebcrfetzer mit der Sache. In 
der Einleitung ift eine kurze Ueberficht der Grund- 
zftge der Verfallung gegeben. Es würde noch mehr 
Dank verdient haben, wenn die Namen der Mitglie- 
der der Redactions-Oommiffion und die Gefchichte 
der Rcdaction feibft umftandlich angegeben worden 
wären. 

► ' - " 

Marbi'»(1 u. Cassel, b. Krieger: Die VorztW. 
Ein Tafcheiihuch f.ir dasJahr ig20. VI u. 2"6 S. 
kl. 8- (Mit 3 Kpfrn. u. 2 Steinabdr.) \\ Rthl. 

Ein der vaterländischen Gefchichte geheiligtes 
Jaluhuch ift wohl nie dringenderes Bedilrfnifs gewe- 
fen, als in dem gegenwärtigen Zeitalle r , wo es eines 
Theils hier und da Noth »liut, den Funken der Va- 
terlandsliebe, wenn er nicht crlöfchen füll, durch 
treffende Himveifungcn auf das Gute in der Vorzeit 
anzufachen , und wo e.s andern Theils z« den wohl- 
thueuden Zeichen der Zeit gehört, dafs der Ge- 
fchmack an der Gefchichte überhaupt und der Sinn 
für vaterländische Gefchichte infonderheit immer le- 
' hendiger und allgemeiner wird. Weifs der Heraus- 
geber lies hiftorifchen Tafchcubuchcs . und wirTen 
die Mitarbeiter dcffelben, eine folche Wahl der Ge- 
genstände zu treffen, und diefe fo zu behandeln, dafs 
weiter die ifutfeht Vaterlandsliebe, diele grofsher- 
»jge und hochheilige, der provlmzitllen (wenn es er- 
laubt ift, die Liehe zu irgend einem deutfehen Land- 
chen, zur Unterscheidung von jener, fo zu benen- 
nen"), uoch die Letzte der Erften bey irgend einem 
Lefcr, wenn er nur mit und im deutfeher Zunge 
fpricht, den geringsten Abbruch thut, ilafs vielmehr 
jede fAr Geh, und beide durch WechfeLvirkung auf 
einander, frifches Leben um! neue Kraft erhalten: 
fo find dergleichen Jahrbucher nicht zu den epheme- 
rifchen ErScheinungen der Literatur , fondern zu den 
bleibenden Denkmälern der Zeit und ihres Geiftes 
zu zahlen und verdienen als folche die giiuitigftc Auf- 
nahme. 

Ree. kennt den (in »liefen Blättern IR16. Nr. -3 f. 
recenfirten) fitfiorifk Kaitndtr (Kl>hvn. 1S14 — '817O 
in dHnifchtr Sprache; er keimt das (in diefer Zeit- 
fchrift demniclift anzuzeigende) Hilorifltt Muffum, 
med Planclmr (Stockte ix<i6.) in fehuedifditr Spra» 
che; ihm ift die fch.it zUwe (mit der vorliegenden 
nicht zu verwechf»dnde) ZUSchrift : IHt l'orztil (Er- 
furt, Igi6 ff.': in itntfthtr Sprache, nicht unbekannt : 
aber er mftfste feiner Ueberaeugnne widerfprechen, 
wenn er nicht dieSem, dem Vernehmen nach, vom 
Hn. Gen. S ineriuten lenten fuli m M.irbitrg-herarts- 
gegebenen, Tafcheubuche: üitVorztit genannt, den 
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Vorzug vor allen ihm bekannten ähnlichen periodi- 
fchen Schriften einräumen wollte. Unter de« meh- 
reren, hier nicht zu erörternden, Gründen, die ihn 
zu diefem Urtheile beftimmen, fuhrt er nur den Ein- 
zigen an : foll eine folche Sohrift auf Dauer rechnen, 
fo muffen die darin behandelten Gegcnflaude ein all» 
gemeines Intereffe haben und wirklich belehrend 
feyn; aber fie muffen auch durch Sprache und Ein- 
kleidung anziehen und eine angenehme Unterhaltung 
gewähren. Beide diefe Eigenschaften zeichnen das 
vorliegende Tafchenbuch auf eine Art aus, die kaum 
etwas zu wünfehen uhrig läfst ; und wenn es Geh in 
letztem Betrachte hoch ober feinen drinifehett Gefähr- 
ten erhebt : fo fteht ihm in erfter Hinficht fein fehlet- 
difchtr Z-itgenofl'e weit nach. Reichhaltiger und 
mannichfaltigcr in der Materie, als die Vorzrit, mag 
der Hifloriß Kaitndtr feyn ; aber deffen trockne Er- 
zählung und blnfse Documentirung der bekannt ge- 
machten Bruchftflcke der Gefchichte ift nicht das 
Mittel, dem profsen Publicum in die Länge zu ge- 
fallen: und eben fo mag Ton, Sprache und Finklei- 
dune in dem Hißorißt Mtifnim vor der Iforztit eine 
gewiffe franzofirende Leichtigkeit und Gewandtheit 
in witzigen Anfpielungen u. dgl. zum Voraus ha- 
ben; aber das Gemifch von Gegenfländen , deren 
fluchtige Behandlung und die faft gänzliche Beyfeit- 
fetzung lies vaterländifchen Interefles ift Sicher nicht 
dazu 'geeignet, der Schrift ein längeres Bcftehn zu 
verbürgen. Es mochte nicht leicht feyn , zu beftim- 
men, ob bey der hier anzuzeigenden Vorztit mehr 
das Mattritllt oder mehr das Formtllt derfclben, ihr 
zur Empfehlung gereicht ; für den Ree. leiftet fie viel- 
mehr in beider Ruckficht den Anfprürhen , die er an 
eine periodifch-hiftonfehe Schrift diefer Art macht, 
ein gleich grofses Gentige. 

Deber den Zweck und Inhalt derfelben gieht die 
kurze f'ortrinntrung folgende Auskunft : „ohne ge- 
lehrten Prunk und Klitterftaat werden einigeFrcunde 
der Vorzeit die Refultate ihrer gefchicht liehen und 
alterthOmlichen Bemühungen von Zeit zu Zeit mit- 
t bellen und einzelne merk witrdire Denkmäler unfe- 
rer Vorfahren in getreuen Abbildungen liefern." 
Der Plan der Herausgeber (die zu wechfeln Scheinen) 
umfafst alfo alle der Vorzeit angehörigen ausgezeich- 
nete Männer, Kunftfachen , Deoktnaltr und Ereig- 
niffe; und weil auf ein gtntifchits Publicum Rilck- 
Gcht genommen wird : fo ift nicht nur die Form ei- 
nes Tafchenhuchcs gewählt, fondern zugleich alles 
wppeelafTen worden, was nur for den Gelehrten ge- 
hört und fiJr den Gefehicbtsfbrfcher von Proleffion 
ein" Intereffe hat. Sehr natürlich! Da diefem, um 
feinem Berufe zu folgen , ganz andere Mittel /uGebot 
flehn und er nicht nothig hat, erlt nach einem Ta- 
frhen buche zu greifen ; der trofte Leferkreis hinge- 
gen , unreachtet alles Anziehenden, welches f«lr ihn 
die Gefchichte haben kann, bey nichts weniger, als 
bev gelehrten ClfaHnnrn, abgedruckten Documcu- 
ten, tief eingehenden Untersuchungen fchwer zu 
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Ufender hiftorilcher Aufgaben u. dgl. feine Rechnung 
findet. Genug, dats eine folehe Schrift von bewahr- 
ten Gefchichtskennern verfafst , dabey aufquelle und 
Grund des Bearbeiteten kurz hiiiecwiefen und in ihr 
aus der Vorwelt nichts mitgethcilt wird, das der 
Theilnahme der Mitwelt und Nachwelt nicht völlig 
würdig ift. Statt Vorziil hatte daher Ree dem an- 
ziehenden Werkchen auch lieher die Benennung f or- 
gelt cowOnfcht ; zumal der Begriff von Zeit für 
vi*le Lefer etwas Abftractes enthält, das dem von 
If'ttt nicht eigen ift. Doch das ift eine Kleinigkeit. 

Vortrefflich in jedem Betrachte und a'ufserft an- 
ziehend ift der erfli, über die Hälfte des Ganzen (S. 1 
bis 176.) fallende, Auffalz: Der dtutfeht Ordensflaat 
in Preußen. Eines Auszuges ift diefe feft zufammen- 
hängende üarftcllung nicht fähig; er würde nur als 
das dürre Skelet eines ungemein lieblich aufbrechen- 
den Ganzen erfcheiuen. Wem es aber um einen be- 
lehrenden Ueytrag zur gerechten Würdigung des deut- 
fchen, nur zu lang und zu oft verkannten, Mittel- 
alters zu thun ift ; wer aus der an grofsen Ereigniffen 
und Thaten fo reichen vaterländifchen Gefcnichte 
eine Folgen reihe von Begebenheiten, die, wie es mit 
Recht iu dem Vorwort! (S. 9.) heifst , „die fo wun- 
derbar fn ihrem Urfprunge, als bedeutungsvoll in 
ihren Wirkungen und von unbezweifeltem Einfluffe 
auf die gegenwärtige eurouäifche volkstümliche Bil- 
dung, wie auch auf die Staatenverhällniffe gewefen 
find , näher kennen lernen will; wer lieh davon 
uberzeugen will, dafs fich in der Gefcnichte des Staa- 
tes der Kreuzherrn fo viel, ja mehr, wie irgendwo 
der eigentümliche Charakter der Dcutfchen in fei- 
ner ganzen Wirkfamkcit und mit allen feinen gro- 
fsen, ruhmwürdigen Vorzögen ausbricht; wer fer- 
ner bey der gegenwärtigen, oft nur zu leidenfchaft- 
lich geführten, Fehde zwifchen dem Adel und Bür- 
gerftande einen mit Ruhe und Untjefaneenheit ver- 
* fafsten Beytrag zur Gefcnichte des deutlichen Adels, 
wofür die Gelchichte des deutfehen Ordensftaatcs in 
Preufsen allerdings gelten kann , lefenswerth findet; 
und wer fich endlich über die nicht unwichtige , jetzt 
öfter, als jemals, behandelte Frage: ob und in wie 
fern Preufsen in Hinficht feir.er Einwohner und fei- 
ner ftaalsrechtlichen Vcrhälmiffe für ein deutfehes 
Land zu halten fey, oder nicht? zu orientiren uud 
diefelbe befriedigend und vorurtheilsfrey beantwor- 
tet zu feheu wünfeht : dem darf Ree. diefe Arbeit 
des ungenannten Vis zuverfichtlich empfehlen. Zwey 
fein gc.tocheue Kupfer, wovon das Eine die Kirche, 
das Andere den Capitelfaal des Schloffes zu Mari»«. 
bürg in Preufsen, aas letzte zugleich einen feyerlit 
chen Einzug der Kreuzherru in dielen Saal, darliellt, 
geben diafein fchätzharen Auffatze ein defto größe- 
res Intereffe. — Züge aus dem Leven Conrads* 
Landgraf in von Thüringen und Hochmeiflirs dts dtut- 



fchen Ordtns (S. 177 — 198O; ein paffender Pendant 

zu dem nächftvorhergehenden Stücke, iler den Archi- 
diaconu's L'ftntr in Marburg zum Vf. hat und eine zu- 
fammenfedrängteDarkelluug und nähere Be^rfmclung 
deffen enthält , was dcrfirlbe Vf. als Bruchflucke aus 
dieles ausgezeichneten Fürftcn Leben in der soften 
Fortletzung der Nachrichten von dem ev. Luth. Wai- 
fenhaufe zu Marburg, isofi, mitgetheih hafte. Hr. LT. 
hat für 1'olche biogrjphilcho Schilderungen von Män- 
nern der Vorzeit Talent; möge er diefe Zeitfchrift 
öfter mit Teincn Beylrigen bereichern. Als Nachtrag 
zu diefem Auffalze flehl S. 196 f. noch eine Be- 
fchreibuug des BegrHbnlßdtnkmals diefesFürften , von 
gf., wie lolchcs in dem mittäglichen Chore der Sr. 
Klifabeth- Kirche zu Marburg, zur linken Seite des 
Hochaltares befindlich il't, nebft einer lilltographi- 
fchen , fehr getreuen, Abbildung dieles Denkmals 
von C. F. Müller in Karlsruhe. Philipp der Qrofl- 
m'üthtgty landgraj' zu Hejfen(ß. 199— 240). Der un- 
genannte Vf. hat zwar, wie fr hon die geringe Seiten- 
zahl erwarten läfsr, das Leben und Wirken diefes 
hochherzigen Fürften, in welchem nicht blofs die 
Kirchem erbefferung in He.Ten, fondern vielmehr die 
gute Sache der ganzen Reformation, einen ihrer eif- 
rigften und wirkfainften Beförderer, die letzte fogar 
ihren Retter, dankbar zu verehren hat, nur nach 
den Hauptereigniffen deffelben gefchildert; was er 
aber davon fagt , das ift der Wahrheit gemäfs nnd zu- 
gleich gut vorgetragen. Nittfvßi nennt der Vf. Mar- 
burg als Philipps Geburtsftadt (f. Hcff. Denkwflnligk. 
Bd. 4. Th. 1. S- 432.), im Widerfpruchc mit Winkel- 
mann, der Felsberg diefe Ehre zuerkennt (f. Befchr. 
von Heffen ff. Brem. 1697. Th. I. S. 255.); das letzte 
erhält dadurch einige Glaubwürdigkeit, dafs Philipps 
Vater, Lander. Wü^ lm II, nach einer allgemeinen 
Sage, in der* bey Fels berg liegenden Domäne Mittel- 
foi/geftorbcn fey. Philipps Bruftbild , gezeichnet und 
geftbchen nach einem OriginaJgeraa'lde aus den frü- 
hem Lebensjahren des F Irften, gereicht als Titel- 
kupfer eben fo, wie das Titelblatt in Steinabdruck 
von Müller, dem Werkchcn zur wahren Zierde. — 
Vrr Chrißtnf:erg in Oberheffm, vier Stunden von Mar- 
burg , beTchriebcn von Diy K. IV. Tfufli (S. 241 — 258)- 
Auch nach dem, was derlei be Vf. 'in f. Heff. Denk- 
würdigkeiten (Th. t. S. 254- »nd Th. 2. S.i — 54 ff.) 
über dielen von Seilen der Natur, wie von Seiten 
der uralten Kirche, die auf feinem Gipfel ruht, 
gleich bemerkenswert i. eu Berge beygehracht hat, 
wird man diefe neue und gedrängtere Befchreihung 
deffelben mit Vergnügen leferi. Die, von £J. M,a. 
Stfller gezeichnete, lithographifche Abbildung de* 
Berges und feiner Kirche (S. 240.) giebt von beiden, 
neben der anziehenden Darftellung des Vfs., eine 
defto lebendigere Anfchauung. — Des Verlegers Of- 
ficin macht diefes auch äußerlich fchön ausgeftattetc 
Tafcheubuch alle Ehre. 
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i£>rtii- , ,1 Bat il :i& I n(t 
KTRCH ENQES CHICHTE. 

MfiscrtKit, b. Fleffrhmann: Antont von Bu~ 
eher ßmmtüehe Wtrle , gerammelt und heraus- 
gegeben von gfofeph von kle'ßng (dem lungern). 

' Krlrr Band: Mit dem BiirJeifTe de« Vfs: 1*19. 
XXVIir u. 273 S. Zweyter Band. Mit 25 L*m- 

• riffe». I8I9. XVI u. 544 S- 8- 

Auch «»uj- dem Titel: 
" Dif ^efnHßn in Bitiern , vor nnd Kflrfc ihrer Auße 
' tmnq. Zum ßeften des Vaterlandes. Erßer 

xwtuttr Band. 

J», taa vrtl a*v* ,t|'ij» inj 1 . h 

Der Vater des Vfs. , ein Waporimaler, w?rd im 
J. 1745 von dem Kurlürfteu Max £fofepk in den 
Baierfchcu Adeiftaiid erhoben; fein Sohn Anton 
ward geboren au München am ijten Jan. 1746. Die- 
fer ward in JefuMenfchuleti unterrichtet , um! Jngot- 
ftadt war die Hoch.'t lr.de , in welcher er .'ich der 
Theologie und der Rechtskunde hefleifsigte,. gnd 
durch inpern Trieb, die Gegenft ände zu durchden- 
ken, fich von den FelXein gangbarer Vorurthejlf los- 
jrir$. Im J. 1768 "ar i er l'i ieTter und Kaplan bey 
der HofpiiaJpfarrkirche zum heil. Geiß. Von dem 
Ganonicus Braun empfohlen , erhielt er hernach das 
Rectorat der deutfchen Schulen, und nach der Auf- 
habueg de'v Jefuilenvereins im J. 1773- das Hectorat 
des ( • y mnafiums und Lycenms feiner Vaterftadt. 
iDurch Behulfa'rnkeit, Klugheit und Mä'fsiguryi ebnete 
XK in diefcm Berufe manches Hindernifs, dassfeine 
.Wirksamkeit erschwer*, »nd feine i.pjcju, gemeine 
Lehrg.<b« erwarb und erhielt ihm die Achtung und 
Liebe leiner Zöglinge^, Als Vorfteher und Prediger 
einer fogenannten Congregettion konnte er freylich 
dem gewöhnliche 1 lerer, die in irgend einem 
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, f \, r t • iMUfc.iltf i.' ,<l|.'-.'. S il 

dalelbR am gten Januar 1^17. . Sein ausdrucksvolles 
BiMnifs wird a:t- h uenjeniden, die den Mann ijp La 
hen nicht ttannlcn, willkommen l'ejn. 

Der Herausgeber, t-. A7. , bemerkt i.i der 'Vor- 
rede, den bisherigen Werken über rfjp ff'fytfffn in 
Baiern mangle es an einer ganz durchgeführten rück 
iichtlofen freymüthigkeif, wie man fie der Nachwelt 
fchildig fey, auch fehle es noch an Nachrichten und 
Gefchkhisbey trägen, betreffend die Ereigniffe. 
.Schickfale und Umtriebe der Baicrfclieo Jefuiten naek 

' diefes leifte 




erfahren, 
> unterhalten hil- 
n J an , m °fi e P wähnen, dafl keine 

NVahrfcheinlichkeit zur Wiederherftellung ihrer An- 
ftalt in Bayern vorhanden fey, darum wed der un- 
aufhaltfajm fortfehreitende Zeitgeift drefs nicht meh- 
vertrüge. „Die Per/onen find untergegangen , nicht 
aber die Sache; die alten Vorfchriften, die geheimen 
Regeln und Kinnchtungen der Jefuiten befleken noch 
hrem Buchflahen und find keine 



in 1 



Die i>ubjrcte finden firh, fo wie ein äufserer Antrieb 
fie hervorruft, oder fu bald eine Regierung fie dul- 
det. Ihre / erbindnngtn find augenülicVich wieder her- 
f>eßiHt: denn fie unterhielten diefelben febon lingft 
im Millen; nnd an offenen Armen, fie zu ernpfaneen, 
leblt es in keinem Lande,; denp wo l>egeKnet mar» 
nicht der Anhjnglichkeit an das Alte, oder der Vor« 
hebe für das Unerwartete? Rflckfchrilte find da, 
wo die Aufklärung oofh oicht ihrhöchftes Ziel er- 
reicht bat, eben fo leicht möglich, als fich auf dem 
höchften Standpunkte der Geifresbildung die Fxire- 
e berühren können. Und was den Zeitgeiß be- 

fuT fidf St* 1 '* Jefuiten " idl / Jefuil,c re >'"» 
pliche veebeffern w V l)en nicht „Sre' ZwerkeV,. 1 SÄ^Sa|SX~te 
V r Sch.ti bey je^em Landes- falls ihre Moral fo Vieles erlaubt." Was d"e vorl.e 
Tode fand er es al^er gerathen, geoden zwey Bünde enthalten , xvar ' 
echtsmtofler feinem bisherigen Jahren enUvorleu ; der damalige Zeil 



nie 
Uifft, 

V. 



entgehen; doch fand er Sch-itz bey feinem Lande 

herrn. Nach deffen.Tode fand er es al^r gerathen, genden »weg BSmte] enthalten ward fchon v 

.die Pfarre zu EnßdbrechtsnßBnßer .reinem bisherigen Jaboren entworfen ; der damalig Zei.punk. m ae a W 

Berufe vorzuziehen; doch ward er im J. I784.mlt dem Vf. nicht gefchienen habe^n, ßcf. zur Bekannt- 

Beybehaltung .üefer Melle als r Jfi ß tl cher- ufld Schul- machung feiner Arbeit zu ejgnpn^ und vielleirht 

Jtrvtoriat-Rath nach Münvht» berufen, nachdem er hielt er fie abfichtlich auf foltere Jahre dSrtSSH 

«in Jaur vorher m die dortige Aiad. der mffenfehaf- erwachenden Jefuitismus zurück. Denn er eab f<i 

ten aufgenommen worden war. Nach einer 36jähri- neu AufTätzen das Motto: Data tempore vmfumt 

igen Amtsführung fah er fich Hli.K. -r^K.-„f» r;„_ -v, i^rVl^ k.r^.^. " " m 'Tf pro/int. 

durch die Laftea. langer Krit^e, 



dnrclv zi»grpfse Aaftrengung,des 
.difiiEntlaffuog von feiner Pfarre n; 
b ; elt hierauf einen angemeffenen Jahrgehalt nebft e^- 




z des Ordens (fint, *tfunt'"oTtionfiltl) 
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bey dem, unbeftimmten Gerede wider die Jefuiten, 
die eigentlichen Quellen der Befchwercten gegen fiei 
xu beleuchten ; wd es habe nicht feicht jemand fo' 




Nicolai in Verbindung.) . Wenn fonacb t\ec. 
den Herausgeber recht verficht, fo geht delTenMei- 
nung dahin, dafs die Bekanntmachung und Ve rbrei- 
tung des Vorliegenden da von Nutzen feyn könne; 
wo man etwa Luit haben und damit umgehen konnte» 
die Jefuiten wieder einzufchwlärzen, damit maa, be"v 
der UnverSnderlickteit des Zwecks die/es Fenint, fich 
doch bedenke, ehe man ein folekes Inftitut in einim 
Staate fich wieder aufrichten laffe. Und darin ift 
Ree. mit ihm eiiiverftande-o , ob er gjeich nicht Ser- 
gen kann, dafs ihm diefe Werke des Hn. v. B. äu- 
fserft nachljflig und onordenth-H, dabey oft bey- 



fpreohlich zufagte, vnt *\nt jtfuitifekt Sckutordmmng 
van «69 für Ober r und Miedtrkam* (&. Amt. tn B's. 

W«rlle.-Ä. I.'A. 3 §J Aiit vieler Salbüng eftifchSrf» : 

follen altgläubig, sin- 
Tarn erzogen werden, 
:y bey untrer heiligen 



nwuien (eignes 
t, als um fpitz- 



Relicion mehr um Gekorf am als E 
Donken !)7 mehr um demüthigt F.inja 
findige, freche, vermeinte M'tiJ'nhti: und Ferßand zu 
thun, dafs wir vlehne^r'ntft g#/<jiigfww* Herzen und 
Verftand glambtn und bekenntn als dafs wir ergrün- 
den und ausrechnen fallen» . oder auch njögen." Für 
diejenigen, die. hier ihre Hände freudig zufatnmeo- 
fthlagejn und lau|, bekennen» dafs eben Jolcken Schul- 
männern-, die in Allem da$ Alte wieder herftellen» 
und der lieben Einfalt wieder aufhelfen wollen, ihre 
Herzen entgegen wallen und dafs es nicht werde bef- 
fer in Staat und Kirche werde« , als bis folcktnGoX- 
tesmünnern die öffentliche, Erziehung wieder ganz 
übergeben werde, ift diefe Schrift gefchrieben; ih- 
nen und Solchen halt fie einen Spiegel vor und 
fpricht: „Wifut Ihr wohl, was Ihr herbeywunfehet 
uud herbeyfüjiren möchtet? Kennet ihr die Jefui- 
teu auch recht? '.Verftehet'lhr nur ihre Sprache?" 
Alft>, wie fchon angedeutet worden ift, obgleich an 
der Form diefer Schrift viel auszufeilen wäre, »b- 
gleich die Anordnung des Ganzen durchaus anders 
feyn mnfste, wenn das Werk als Kunftwerk gefal- 
len follle, obgleich der gute Gefchmack auch durch 
die Schreibart eben nicht Oberall befriedigt wird, 
wa< Wlr jedoch dem verewigten Vf. nicht anrechnen 
wolfeh, 'dem es' nicht einfallen konnte, feinen er- 
ften Toben Entwurf tWiRbO ohne eine neue Durch- 
ficht bekannt gemacht Wirten zn wolle«: der Stoff 
diefer Schrift ift deftHoch oller Abfmerkfamkeit 
werth, inJeVn fie lehrt, worauf die Jefuiten in 
Baiern 'von Anfang an bis 2ur äufserliehen Aufhe- 
bung ihres 'Ordens befand ig hingearbeitet haben, 
fittlichkeit'und wie fich der Geift der GeTellfchaft auch feitdem fort- 
lelbft -der Irreligiofität unter irgend einer , rlas öe- gepflanzt hat ; und was daa für ein Segen ift', deref- 
•gentheil' befagenden , anlockenden Fifma artgefe'lWn ntm Lan'tfe oHer Läniichen befdheert wird, in wel- 
le y. Wenn aber Baiern fclbft, mit deffen Bewilfi- ehern ffefnittn als Lehrer lind Erzieher der Jugend 
aung diefs Gemälde des Pfaffenthums öffentlich »US- wieder von neuem bder zum erften Male gepflegt 
«eftellt wird, weit entfernt Ift, dem Paplte zu 'Ge- werden Tollen. 



nahe unausftehlich breit »rid gefcbwätzlg gefchne* 
ben zu feyn fcheirten, und ob er gleich auf Geh he/- 
Tuhen läfst, was irt.denfelben von deni noch leben- 
den Hn. Prof. Mick. Saiter und von deffen Lehrer, 
Benedict Stattirr. gofagt wird. Es gereicht dabey 
der Liberalität der Ktlnigl. Baierlcljen Regierung«! 
hohem Ruhme, dafs fie' kein Bedenken trug, nVn 
Druck diefes Werks 7,u erlauben; und es J5fst fich 
hieraus fchliefseh dafs-, ungeachtet diefer füddeot- 
fche Staatmit dem r&mifche'n Stuhle für feine katho- 
lifchen Unterthanen ein Cmeordat abgefchloffcn hat, 
«nd ungeachtet ein päpftlicher Nuntius da, wo diefe 
Schrift erfchien , anwefend ift, dennoch vor der 
•Hand' gar keine Gefahr obwaltet, dafs'man rforf ei- 
nem /» gefchilderten Inftitute eine'Wlen'eraufnalim'e 
bereiten werde. Denn alles in diefer Scnfift ift dar- 
auf berechnet, Von eine/ folchen verkehrten 'Maafs- 
xegel abzufekrecksn, weil es bey dem Jefuhtsmus auf 
nichts als auf Gründung und Bcfeftigung eines 'Reichs 
der Dummheit, der Gefchmacklofigkcjt, de" 
«iSchteley ,• des Aberglaubens, der Unfittlic. 



rAh- 
eit' und 
das Ge- 



fallen, den durch die Bulle: SollicitHdo omnium, 
die Gefellfcbaft Jefu den Staaten i" die frörier auf de- 
ren Aufhebung gedrungen hatten/ wieder von 
neuem belieben will, einen fö falfrhen Schritt: zu 
thun, fo erwirbt es fich gern das Verdienft, dieje- 
nigen Junker, Minifter und Gef?ndten fogar ih der 
evangeHfcheh Kirch« aufzuklären, die — turpedi- 
etu! — als echte Rilmtmge, wen« fie nur dis FoU- 
brmgem wie das Wollen hättfcfo , ' alle Schnlänftahe*. 
wenn nVht foglefch, den Jefuifett doch für eirtmjM 
der Obfcurantenpartey' unter tien , ¥W>teftanteh äd 
majoretA-Dti gUtnant gibz und «HÄn^nzuverfratjen 
pnr ■ nicht abgeneigt wären 1 .' 1 Es gjtttt Tteinc 1 folöne 
Verblendete , ruft mah vielWcht' entgegen. Als 



We'nrt es fficbt'Svhider' , vd 
Junkern, Slaatimünnern 



Erfier, Band enthält Briifi (mer die gfefuite* h 
Baiern, und eben dib gewählte Briefform verleitete 
den Vf. i'flcti In Abficttt auf Ordnung und Ausdruck 
zu vernachlärfigen, <ihd i'rt Weiffchw.effigkeit fieb ge- 
hen zn lafferi. „Ich fchfeibe )a 'an einen naxkßckti- 
Völlen Freuhd, nicht für die grofse Welt , nicht ftr 
dJT-MeeVcfef E/eenfinren , die immer fertig find , dir 
jede Schrift zu>A*idlri!." (Rectnfenten und ftk+uln, 
Ibll fich rimen.) Richtig wird Jedoch ermnert, 
'rlafs die' Jefuiten aus Schmähungen ohne Angabe be- 
'i^mmferTnetfaehen- nurNutze9 ziehen; darum will 
' der Vf. Tkatfaektn anffihren- Die Jefuiten hefsen 
Vieh bitten, nach Baiern zu kommen; im J. 1559 ka* 
meji n'ur acht; 1560 hatten fie fchon 300 Schüler; in 



IfierTWenge vdn wenig Jahren brachten fie alle Hauptkanzeln der 
' ten unaus- ! Stadtkirchen an fich, und erlangten Macht, alle 
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Ketzer unter Bedrohung, dafs «las Land 
tfiüfste, wer es nicht tbate, zn bekehren. Beyr 
Hofe wurden fie die Alles Geltenden, und der Her- 
Sog Albrecht-, der fein Volk nach der Religion regie- 
ren wollte, fprach zu ihrem Rector: „Ihr follt meint 
Minister feyn in Allem, was geißlich ilt ; wachet für 
mich, und follte ich Fehlwege einfchlagen, fo warnet 
mich!" Dem zufolge ruhten auch die F.luw. Vitec 
nicht, bis zu Ingol/ladt der Profeffor der Mathema- 
tik, Apian, der beb ftandhaft zur Augsburg. Confef- 
fion bekannte, aus dem Lande gev. iefen wurde. Nur 
nach Canifri Katechismus durfte die Jugend unter- 
f ichtot werden; auch die nlchtlheologifchen Schrif- 
ten Metanchthonr wurden verholen; die „heidni- 
Fchen" alten Autorcs zur Verstümmlung vertirtheilt ; 
zierliches Latein, hiefs es, könnte auch bey chrift- 
lichen Poeten gelernt werden. Die Wallfahrten ka- 
men von neuem in Blilihe und Herzog Wilhelm 
ging diesfalls felbft mit feinem Bcyfpiele voran. In 
den Hnndstagsferitn verbrjnuten die jefuitifchen Stu- 
denten 2000 ketzerifche Bücher, und verurtheilten 
nach gehaltenem Halspericht Luthers Bildniff zum 
Galgen. Billin fraternifirten pSuftliche Nuntien mil 
folchen Juj?endbildnern; ja der Regent machte Schul- 
den Ober Schulden , um die .SV. Michaelskireh« herr- 
lich und pr.ichtig aufzurichten und auszufallen, 
und 'vertheidigte die frommen, such durch Anord- 
nung" von Oeifsolungen unter den Södalcn das Vulk 
erbauenden Patres graen feine Frau Mutter. In die 
nenerbante Kirche ward ein reicher Schatz von Re- 
liqurad eehracht , unter andern faft von allen ll,ooo 
Jungfrauen aus der Gcfellfthaft Air heil Urfu'.a we- 
nigftehs ein Knochen. Andachten felbft zu den hei- 
ligen Haaren der Mutter Gottes , ja fogar zu ihrem 
■ne wurden eingeführt. In die Marianifche So- 
datttät li'ds lieh bald nach ihrer Errichtung anch der 
Prinz Wilhelm aufnehmen, und ganz auferbaulich 
■war die Tugendlehre, die fflr (liefen Verein aufgefetzt 
wurde. Hier mufs nun Ree. auf das Buch felbft 
verweifen, das eine grofse Anzahl von Ak:< 
auch aus dem I7ten und igten Jahrhundert in Bezie- 
hnng auf die Wirkfamkeit der flefuiten in Baiern 
beybringt! Am Schluffe diefer Briefe behauptet der 
Vf. (NB. fchon vor 20 Jahren!), dafs diefe „tfanit- 
fcharen nicht blofs des Papfles, fondern auch der 
Großen," nicht ausfterben. „Die Kragen \yerden fi0 
-wohl ftutzen , auch kürzere Kleider anziehen ; aber 
immer werden ße die Alten bleiben, an Höfen amtiren, 
■wie vorhin, intrigiren , cabaliren, verfolgen, wo 
fie nur können. Erwnnfeht wirft du immer denje- 
nipen feyn , beilige Dummheit, die da Tagen : dafs 
der Rftt die Börde mit weit mehr Geduld trage, als 
das tapfere Pferd." 

Der zweyte Band beftcht aus «»»Abtheilungen. 
D-r Vf. hatte verfprochen, das Wirken der Jefuiten 
in Baiern in den nSchften Zeilen nach der Aufhebung 
jhres Ordens bekannt zu machen: ihre erfte Wirk- 
famkeit in diefer Hinficht zeigte fich in den Priefter» 
häufern zu Dorfen und Rtgensburg und da v. B. die 
Vorltelici' und Lehrer ia Uiefeu Scmiuarien kannte, 
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fo kam er auf den Gedanken , eine Galerie von die- 
I'.mi M.iiinern und von t-inuen audern merkwürdigen 
Loyoliten aufzuftellm , untl als Sohn eines Künftler* 
verband er mil diefen .Notizen eine Anzahl von 
Bildnijfeu, die dem Lefer einen Theil der Gefchil- 
derten veranfchanlichen follten. Vier und zwanzig 
Umriffe geben uns fonech die Gefichtszflge von eben 
fo viel Jefuiteh, mit <lenen uns der Vf. bekannt 
macht ; aufserdem erinnert er noch an fechszehi» an- 
dere Genufl'en diefer; Zunft, unter andern auch an 
einen Schweizer, der dem Pater Frank, Beichtvater 
Karl Theodors,, ftets in die Hand gearbeitet haben 
fo!l , nämlich an tfofepk Anton Weiffenbach von Bertm- 
garten, Chorherrn zu Znrzacli. Wir können nur 
von einigen diefer Ehrenmännern etwas meiden. 
P. Ckrvfogonus Demelmair, Prof. zu Dorfen,' fagte: 
,,Der Konig von Prcufsen (Friedrich 11.) fchätzt die. 
Jefuiten fo febr, dafs er katholifch werden will. 
Und kurios, fejn© Kutfchenpftrdt find vor dem hoch- 
würdigen Gut, das ein Priefter zu einem Kranken 
trug, auf die Kniet niedergefallen! Et tect* d'ufe lia- 
hen dem Könige das Licht angezündet. Die rufü- 
fche Kalfarin (Katharina 1'.) ift ohnehin auf unfrer 
Seite, fie, eine Schismatikerin ! V.Jiaptifl Seidel, ein 
jef in t lieber Theaterdichter, machte unter andern 
folgende fatirffch feyn fojlende Kni'telverfe auf die 
proteftantifchen Univerfitäten und wiüenfchafllichen 
Akademieen : 



'<r~*n . 
I, . 



Lugduni Batarorum 
EU patria docioium. 

Murburgi , Jtua» , Lipfinf, 

Quacrciidac funt /ciantiae. 
hti'nßadii, Londini, 
Tul>ingat, Btrolinf, 

Malte apiid Soxontt, 

lbi iiunt hominc*. (!) 

i r T ; I 

En prima l<-x feiend)'. 

Si j'ira d»t religio, 

Caput« jncet ratio. 
Qui vineulu rouiani» 
Ligatur intthfeante, 

Niincjuam meutern erigit, 

Nuutjuam, Ic uil Icir«, feit. 

Diefer Magifter nofier liefs auch in einem Singfpiele 
das alte Baiern zu dem neuen Baum Tagen, es Tollte 
der Witlelsbacher eingedenk feyn, die mit ihrem 
Schwerte die Türkifckt und die Luther/cht Hy 1er zu 
Boden gefchlaren hatten, und der Baierfchen Ge- 
lehrten, die mit ihrem Kiele die Ungeheuer der Ke- 
tzereyeu bekriegt lütten. 

Hif gladüs 
Reptile gladio«! 
Hit «alami« 
Ret unde calamoi! 
Sic .' • 1 1 s. 
Sic tuU et. 

DcrTelbe vir obfcitrus ftellte Luttum unter dem Bilde 
eines fchwarzen Bocks als das fünfte apokatieptifcht 
Thier vor, und liefs eine Heerde Bauer njungen zu 
d eilen Lurc fingen: 

Di 
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Däi Luthä ift « Evangeüa, 
Der Bock mufi Zeug ttya , dafs ers in. 
War nit feiu Evangeli, 
So würd kaiu Meutch aui uns leb. 

Omni ruffu wir dich allefamt «, " 
Du theurä und gant goldnl Ma; 
Buüt uns vor'* Teufels Racn« 
Und wdt noch 

Schick uns in Stall um » nm «•■■<» »=>j 
Gieb uns im Kelli Brandwein und Bei, (Bi< 
Gieb uns braf Brot und Bulta, 
So biß und blaiblt II brava Luthi. 



mehr dcrglrichi Sachü. 



he) 
er) 



Dcrftlbe liefs in einem Spiele GtUtrt verbrennen und 
deffen Lefer mit der Afche einäfchern. P. Frz. Xa- 
ver Grnber verfprach in einer Predigt ein guter Kif 
ckenhund gegen die Ketzer zu feyn , und ße mit den 
Zähnttf des Glaubens redlich z« beißen. Des Paters 
Ignanz Frank Exc. fchwur, nicht zu ruhen, bis er 
die Baierfche Akademie der JViffenfck*fU» gefprengt 
hätte. P. Solanus Biltzsr fchmifa etnft in einer Pre- 
digt fein Uiret von der Kanzel, fprechend: „So wird 
Gott einen llluminaten nach dem andern in die Hölle 
fchmeifsen." 

(Der Befihlufi folgt.) 

ERDBESCHREIBUNG. 

DftRSoeir, in der Araold. Buchh. : Karte vom Kö- 
nigreich Saehfen mit möglichft vollftändiger An- 
gahe feiner topographifch aufgenommenen Gren- 
zen, nicht nur nach dem Friedensfchluffe zu 
Wien 1815, fondern auch nach der neueften 
zwifchen den K. S. und K. Pr. Höfen getroffe- 
nen Uebereinkunft vom K. S. Hauptmann Becker. 
(16 Gr.) 

Wer ein möglichft genaues Bild der Sächfifch- 
Preufsifchen Grenze haben will, wird fich durch 
diefe Karte befriedigt finden. Es ift jeder imGrenz- 
verbande liegeodeOrt treu angegeben und alle Wen- 



dungen der Grenre foJbft bezeichnet. Qu je grö- 
fsere Sorgfalt hierauf verwendet worden ift, deftxj 
leichter findet man alles übrige in der ganzen Kart« 
behandelt. Sie ift ohne alle Gradation und ohne Be- 
grenzungslinien nur fke^ettirt gezeichnet. Die In- 
nern Grenzen der Kreife, fo wie die der Schön bur- 
gifchen Herrfchaften, vermifst man. Von den Ge- 
birgen find nur wenig einzelne Punkte, wie z.B. der 
Winterberg, der Cufmberg, der Fichtelberg angege-» 
ben; um defto mehr befremdet es, von WildeJsfels 
bis in die Gegend von Fraunftein mit grofser Schriif 
zu lefen: im Erzgebirge, da weder das Gebirge 
felbft angegeben, noch die Grenze des erzgebir« 
gifchen K reifes bezeichnet ift. . Dagegen findet 
man eine defto gröfsere Mühe auf die Angabe .der 
grofsen Waldungen des Landes verwendet» wobey 
aber alle namentliche Angabe vermifst wird. So 



z. B. hätten die Schwarzenberger, Friedewalder und, 
Huberlsburger Waldungen wohl namentlich) ange- 
geben feyn können. Die in der Karte befindliches) 



Ürtfchaften anbelangend, fo vertniffen wir das Städt- 
chen Calenberg bey Lichtenftein, Ernftthal beyHo- 
henftein. Buchholz if?, zu weit ab von Aiwiaberg ge- 
zeichnet. Der fo bekannte Fabrikort QJbernhau 
hätte fo gut wie Seifen einer Bezeichnung verdient. 
Eifenberg findet man mit fo grofser Schrift wie Ra- 
deberg und Radeburg gelchrieben , uud bekanntlich 
ift diefes ein ganz unbedeutender Flecken ; To find 
die Schlöffer Moritzburg,. Hubertsburg und Pillnitz 
aufgeführt, dahingegen fehlt Augufluaburg, Grü« 
lenhurg undSedlitz. Farbjg fiudet man auf ö/r Kartet 
die Grenzen und (fonderhar) die Seen. — Da die 
ganze Karte nicht ge Höchen, fondern blofs radiert 
ift, fo fieht die Schrift fehr rauh aus: unoSda der 
Kilnftler, um Platz zu gewinnen, die Ortsnamen in 
verfchiedenen Richtungen gefchrieben hat , fo ftört 
diefes die Harmonie, die man immer unter Zeich- 
nung und Schrift auf einer Karte finden rntifs,;, Der 
Preis von 16 Gr. ift wohl zu hoch angefetzt, '„1 , . 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 
Todesfall. 



lichar Lebensmittel aufsei halb der gefetzlnrhen Um- 
terfuchting zu erkennen (Leipzig igio. 1 Bde.), und 
durch fein: Epidemien, oder Annalen der Fpide* 
niieen, Contagien, Confiitutiqnea nnd de« Genius der 



x\.m jten Dezember v. J. ftarb zu Leipzig der au- 
rscrordemlicbe Prof. Medic. , Dr. Joftfh Wilh. Knob- 
lauch. Er war zu Weif.enfels am 7"« Nov. I7H geb, Rr4nkheUen (Ui ,g I4 . , eiJ . , He f,e) bekannt o» 
•batte zu Leipzig Uud,rt, wurde dafelbft M.g.fter , und Auch J find-t fich -J JJufttamd S, , , & 

war im J. Hü nach Verteidigung feiner Inaug. Dilf. : 
Pkatnemenorum hominis aerroti expofiiio , Doetor der 
Arznevkimde geworden. Im J. igig erlangte er eine 
aufsei ordentliche Profeffur. Als Schriftfieller bat er 
fich durch eine Abhandlung von den Mitteln und 
Wogen, die mannichfaltigen Verfluchungen fimmt- 



4luftla*A , s Journal der 
prakt. Heilkunde. Bd. jt. St. 10. S. 3 ff.: und St. j«,. 
S. 51 von ihm eine Abhandlung: Van den. jährlichen 
auf notwendigen Naturgeferzen beruhenden Involu- 
tionen und Evolutionen des Lehens und den dadurch 
enthebenden Umlaufe der Krankheiten. 
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XIRCHEftGRS CHI CHT E. 

MfiHCHKit,' b. Fleifchmann: Antont von Bu- 

. eher ßrnmtlicht Werkt von afofeph von 

Kiefing (dum jrtngern) o. f. w. 

Aach unter dem Titel: 

Dit'&tfnHen in Baun, vor und naehikrtr Aufhe- 
bung u. f. w. 
(Befikhfi der im vmrigen SlUck abgebrochenen Reeen/ion.) 



Die zweytt Abt Heilung des zerryf«* Bandes hat den 
befoudern Titel : Allirneueßir jtfuitifchtr Eulen- 
fviegtt in einem gsifititktn ABC, tntti iltend oustrle- 
Jene mir acut oft Tropfen vom S»l fapientiat, Jonfl 
Efelsmitch genannt , abgezogen aus dem Brunnen dir 
gelehrteren Väter der ütfeüfchaft gfefu. Mit einem 
(fatirii'chen) Kupfer und tiner Üeilcation an ein hoch- 
anfehnliches Paar Groß* (Ohren?). Gefammtlt und 
herantgegeben von der Familit Hans Kafpar Puff. Bey 
der mannigfaltigen Belefcnheit des Vis. in der jefuiti- 
fchen Literatur ftofst der Lefer diefes alphabetifchen 
Aller leyt bald auf alle Bekannte, bald auf weniger 
bekannte Namco von Loyobten, die der Vf. der ih- 
nen angewiefenen Stelle würdig zu feyn glaubte. 
Was den Hec. betrifft» fo glaubte er bald in den 
Epifielis ohfeurorum vtrorum, bald in dem Leben hei- 
liger Steten zu lefen , das ebenfalls vor wenigen Jah- 
ren von München aus verbreitet worden ift. Andere 
werden wie in einem Btdlam oder Irrtnhaufi zu 
wandeln glauben, indem fie in diefem Sultnfpiegel 
blättern. Hier können auch davon nur einige Pro- 
ben gegeben werden. Nach S. 234 befuchte der 
Teufel einen zum Tode verdammton adligen Riu- 
berhauptmann in feinem Gefängnifle, und verfprach 
ihm Befrevung, wenn er Chrifintn verleugnete. Dazu 
verftand iTch auch der Delinquent ohne Schwierig- 
keit, erklärte aber zugleich, daß er dit Mutter Got- 
tes im verttugntn würde, weil er bis dahin täglich 
ein Ave Maria gebetet hätte. Als er nun auf dem 
Wege zum Rabenfleine vor einem fteinernen Ma- 
rienbilde vorbeygeffihrt wurde und er lieh vor dem- 
felberi niederwarf, umfafste die fteinerne Maria den 
Räuber und liefs ihn nicht los, bis er begnadigt 
wurde. Diefe Tendenz haben (Iberhaupt mehrere 
abenteuerliche jefuilifche Märchen, das Volk glau- 
ben /u machen, dafs für Sünder und Sünderinnen 
auch im Zeillichen immer noch bey Maria Hülfe zu 
finden fey, wenn auch an keine andere Hülfe zu 
denken wäre, und dafs ein Gebet zu Maria bey wei- 
mehr vermöge , als ein Gebet zu Gott oder 
A. Ln Z. 1820. Zwtyttr Band. 



Ghriftus. Der Pater Radtrus machte den Freyged- 
ftern und fchlechten C Ii ritten Vorwürfe darüber, 
dafs He fich ia der Faftenzeit nicht an das Faftenge- 
bot der Kirche kehrten, da doch Difptnfation fo 
leicht zu erhalten wäre. „Denn," fprach er, „war- 
um haben wir päpJUkht Nuntitn in Dentfchland, und 
warum haben diele ihre Faculfiten? Die Taxe folL 
ten die Leute nicht achten, da fie die himmlifche 
Mahlzeit verfcherzen, wenn fie ohne Difpenfation 
Fleifch effen. Siedendes Pech ift dann in der Hölle 
ihre Suppe, Bafilisken, Krokodile und Drachen find 
ihr Ocmenfleifch , Wildpret und Braten, Schlangen 
ihre Forellen, Teufelskuchen ihr Confect." P./W 
tanus wnfste fich nichts Schöneres zu denken , als 
die Brüßt der Mutter Gottes, nichts Sufseres als 
ihre Milch, nichts Herrlicheres als ihren Bauch. 
„O du »herrlicher Bauch ," rief er aus, „du bift der 
Sitz Gottes geworden. Ade, Wein und Malvafier : 
was aus den Brüßtn unferer Mutter rinnt, ift viel 
delicater. Maria, an deinem Baucht und an deinen 
BriijUn haft du der Welt Etwas gegeben, das all« 
Annehmlichkeilen übertrifft. ;P. Suarez beweift 
nuihodo mathematica , dafs Maria ohne Nachgtburt ge- 
boren habe, und P. Bett meldet, dafs die ehrwür- 
dige Seh v/efter Agnes, die ein Verlangen nach der 
Vorhaut Jefu Chrifti hatte, an einem Neujahrstag» 
bey der heil. Communion diefs Häutchen auf ihrer 
Zunge empfunden und dafs daffelue ihr eine himm- 
lifche Süfsigkeit verfchafft habe. Des heil. Franz 
Borgia, Soc. Jefu, Liebesfeufzer, aus dem Italien l- 
fchen ins Deutfche überfetzt, find gar brünftig ; fo 
feufzt er z. B. : „Durch deine Brtiße bewege deinen 
Sohn, dafs er aMdorten mein verfchon! Vtrmifche 
deine Milch mit feinem Blut! Das ift för mich das 
hoch he Gut!" Heber die Demuth diefes Mannes 
Gottes ging vollends nichts unter der Sonne (als et" 
wa die des fchäbigten Lahre). Als ihm einft die 
Kardinäle nach nimifcher Sitte ihre Maulihiere au« 
fser Rom entgegen fchickten, fagte er: „Ach ick 
bin felbft nichts anders als ein Maultftl; ich werde 
am würdigften von Mauttftlu empfangen." Er ver- 
ficherle, „dafs er unwürdig wrre, von gfudas Ifcha- 
riotk mit Füfsen getreten zu werden. Es freute ihn» 
als ihn ein.Schlafkamerad eioft, ohne es zu merken, 
eine Nacht hindurch immer anfpie; denn er wäre, 
fagte er, der unwürdigfte Spuckkaften auf Erden." 
(unwürdig, ein Spucknapf zu feyn!) Ja anter den 
Teufel felbft wollte er fich erniedrigen. (Diefs Tu- 
gendbeyfpiel ift noch im J. 1764 von einem Ordens- 
bruder unter der Autorität feiner Obern' den Cha- 
tten in Baien zur Verehrung aufgeteilt worden.) 
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Aber» wird man' Tagen, wie läfst es fich denken, 
«Ufs die neuen Jefuiten ,cs wagen werden, in unfern 
Tagen wieder mit folchen Eulenfuicpeldyen hervo^- 
zurücken? Antwort: Gleich^aatancs wohl nicht ; 
im Gegenthci! fiflnla iutce canet, wa> wir oben fahen, 
von Zuröckführung der G!attbenseinfa'.t, des Kinder* 
finns, der »Ifen frommen I.tkre; aber lafst folche Va- 
ter nur einmal bey uns erwärmen, und Einflute auf 
das Schul- und Religionswefen bekommen, nn-l fie 
werden nach und nach, fo wie vormals die Pbari- 
ßer, eine Meoge von Menfchenfatzungen als linen 
Zaun dasGefttz einführen, und uns folche und ähn- 
liche altvettelifche Fabeln /u geben belieben, um uns 
daran im Glauben an ihre Hierarchie zu Oben. Bey 
diefer Art ift es immer zuerft um Ferdächtigmi- 
fkuug* dann um FerdiHenmg der Vernunft zu thun, 
und lafst fie nur einmal unter uns ein Ueberpowicht 
bekommen, und wir werden fehen, was fie nach- 
gerade uns bieten wird; ihr Syftem wird fitk ganz fy* 
fitmatifch je mehr und mehr vergröbern. Wir haben 
in der proreftantifchen Kirche feit etwa fünf Jahren 
•riebt, wie nbermüthig eine gewiffe durch die Noth 
der vorhergegangenen Zeit begünftigte Obfcuranten- 
zifnfr, als hätte fie fchon das Reich erobert, unter 
uns fich vernehmen zu laffen angefangen hat und 
wie ftolz Tie fchon auf Kirchen- und Schulkanzeln 
aufgetreten ift. Zuletzt durfte uns ein Claus Harms 
fogar fein vom Papftthum gar nicht fo weil abliegen- 
des, craffes, die Vernunft höhnendes Lutharthum 
als die allein fcligmachcndo Lehre predigen, und 
wie des Wandslucker Boten Goliath uns zurufen: 
v Wer ift der Mann? Wer wagts mit mir? Sey Va- 
ter oder Sohn, er komme hnr, der Lumpenhund, 
ich bax* ihn nieder auf den Grund." Und was 
durfte uns zuletzt der Neophyt des Katholicismus, 
Fritdr. Leop. Stolberg, in feiner Gefchickte der Refo 
gion sfefu Chrißi aus Gottesfurcht anzunehmen zu- 
muthen: Man fehe die Anzeige des fünfzehnten 
Bandes diefes Werks in den Erg. Ol. zur A. L. £1 1 8 1 9> 
Nr» 107. Darum glaube niemand , dafs der Jefuitis- 
mus , wenn er einmal irgendwo feften Fufs gefafst 
hätte» mit folchen groben Attentaten gegen Vernunft 
and guten Gefchmack nie wieder das Herz haben 
durfte, herauszurücken. Was dürfte er nicht wagen, 
wenn er einmal» unterftützt von Machthabenden,, 
die guten Köpfe, als der Feindfchaft gegen die Reli- 
gion verdächtig» mundtodt gemacht hätte? Darum 
ziehe man diefe Ausgeburten der Finfternifs ohne 
Verfchonen an das Licht der Publicität, und ob es 
auch vom Vatican hex fchalle: Sint, utfunt! Re- 
ftituantur* ut fuerunt, fo- vereinige fich liberal! un- 
ter uns Deutfchen, wer es mit Gott und Menfchea 
redlich meint» zu dem liberum Feto: Non fintt 

RECHTS GELAHR THE IT. 

FerrWRO, in d. Herder. Burhh.: Theorie ei- 
nes allgemeinen Weckfelreckts zum Behnfe aka- 
demifclier Vorlefungen. Von Friedrich Leo- 
foli fVtijfeggtr von IFeiffmeci* Doctor der 
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der Univerötät Freyburg. 



Der Vf. diefer Schrift: kennt weder die Literatur 
feines Faches, noch das Wechfelrecht felbft prak- 
tifch. Was Runde, Sckerer, Martens, Danz ange- 
führt haben, bringt auch er ohne Prüfung, eigene 
ßeurtheilung und Klarheit vor. In der Vorrede er- 
klärt er, dafs die Bearbeiter des Wechfclrechts vor 
ihm vorzüglich ihre Tendenz auf die Entwicklung 
der Grundsätze des Wechfclrechts einzelner Staaten 
gerichtet, und hauptfäehlich die in Deutlchlaud üb- 
lichen Wechfe!gefelze beriickfichtjgt hatten, dafs fie 
daher zu fpeciell geworden feyen; darnach will er 
ein aügtmetnes Wechfelrecht aufhellen , welches all- 
gemein und an jedem Orte, wo das Wechfi -..ftitut 
eingeführt f*y, Anwendung finden könne; er will 
das Ganze in^einem befondern Theile vortragen; die 
vorliegende Schrift enthält blofs den alJgymeinen 
Theil. Nach diefer Erklärung des Vfs. haben daher 
die bisherigen Bearbeiter des VVechfelrcchts gefehlt, 
dafs fie fich an die deutfchen IFechfel gefetzt gehalten 
haben, der Vf. will, wie es fcheint , ein philofophi- 
fches Wechfelrecht conftruiren, zu welchem die po- 
fitiven Gefetze nicht benutzt zu werden brauchen; 
Ree. gehellt nun freylich , dafs ihm ein fjlchcs phi« 
lofophifches Wechfelrecht ein Gräucl ift , und fchon 
deswegen kann er von der Arbeit des Vfs. nichts 
Gutes erwarten ; möge der Lefer felbh urlheilen, 
wenn Ree. die vorliegende Schrift prüfend durchgeht. 
Nach der Anführung der Meinungen einiger Wech- 
fclrechts- Lehrer über die Exiflenz'eines allgemeinen 
Wechfohechts nennt (S. 8 ) der Vf. das allgemeine 
Wochfelrerht den Inbegriff von Rechtswahrheiten, 
die vermittelt der Vernunft aus der Natur und dem 
Zwecke des Wechfclinftituts» wie es in feiner heti- 
tigen Ausbildung liey uns lieft cht, hergeleitet wer- 
den. Wir wollen nicht darüber ftreiten, ob die 
Fernunft fich mit den Wahrheiten des Wechfclrechts 
befchäflige; fo viel aber ift gewifs, dafs ein folche* 
allgemeines Wechfelrecht nur fehr kurz und auf ein 
Paar Sätze befchränkt feyn würde; das Wechfelrecht 
ift ein durchaus pofitives Inftitut ; nur die Gefetze 
und. gleichgeachteten Ouellen dürfen den Richter 
leiten; verlafst man uch hier auf die Natur des 
Wechfclinftituts zu viel, fo dreht man fich entweder 
im Zirkel» indem man zuerft aus willkürlich ange- 
nommenen Sätzen ein Ganzes, einen Begriff und die 
fogenannte Natur bildet und dann wieder als Folge- 
fätze daraus ableitet, was man zuerft in den Begriff 
zu prellen für gut befunden hat, oder man liefert ein 
willkürliches Rafonnement ohne Wahrheit, bey def- 
fen Anwendung der Jtirift liberall aufrufst. Will 
man aber auch mit Hülfe der verfchiedenen Wech- 
felgefetze ein Ganzes bilden, fo fcheitert diefs an dem 
Umftaude , dafs nicht einmal in den Hauptgrund» 
fitzen und den Fundamenten des Wechfelrechts die 
Gefetze der verfchiedeneu Länder oft fibereinftiro- 
men, z. B. in Anfehung der Gültigkeit der eigenen 
Wechfel, in Rücklicht der Wechfel/ahigkeil und in- 
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re.r Ausdehnung. Wie ganz anders nahen fiel» die 
allgemeinen Provinzialwechfelordnungeii und wie 
verschieden von den WechTelordnungcn bedeutender 
Hau. lelsft.idte gebildet, in welchen Hm Wechfelrecht 
nur Als ein mit der Handlung zufaurmeiih.ingendes 
und unter Kaufletiteu rorkommendes Inlutut er- 
fclieint, während in andern Landern nur eine Art 
des Darlehns ift , und eben wegen der Ausdehnung 
feine Grundbedeutung verliert. — Nach einer uu- 
bedeutenden und ohne Einfieht in das Wefen der 
Handlung gefchriebenen Ausführung Ober Nounveu- 
digkeit und Nutzen des Handels (S. 10—15) excer- 

Jdrt der Vf. (S. 19) Marttn's bekannte Schrift , und 
ucht den Urfprting des Wechfelrechts in Italien. 
A\eh nicht die Spur einer cirenen Forfchimg des 
Vis. findet lieh hier, ungeachtet über die Gefcbjchte 
des Wechfel rechts manche intereffante Notizen lieh 
hatten .angeben (äffen; fo hätte die Ausbildung und 
Nachweifung der erften Spuren des Wechfclinftituts 
in den dentfrhen Städten, wozu Gmeiner in feiner 
Kegensiiurg. Chronik H. S. 6, Krenntr (Itter die Sie- 
gel der adligen Bürgergefchlechter S. 70, manche 
Beylr-ge hatten liefern können, eine Anfuhrung 
verdient. Unter den Ouellen des Wec!d~elred;ts 
(S. 33) lind nicht einmal die Parerc'i der Kaufieute 
und iiii Vorfichlsmaafsregeln bey Benutzung cletTel- 
ben erwähnt. Die Literatur, wo fie der Vf. nicht 
aus den bekannten Sammlungen entlehnt hat, ift un- 
vollftändig. Unter den Sammlungen der VVechfel- 
ordnungen (S. 41) hätte Zimnstrl vollft. Sammlung 
der WechTelgefelze. aller Länder. Wien lfiCQ— 13. 
3 Bde., und Dr. Gratlinautr Samml. aller altern und 
neueren WechTelgefetzc aJphabetifch in v. Kamptz 
■Jahrbüchern. Heft XIV. S. 363 angeführt werden 
füllen. Unter den Syftemen und Handbüchern ver- 
mißt man Sontileithnir Handels- und Wechfel recht. 
Wien 1808» SM E. v. Boftt der Wechfelcontract 
nach feiner hiftor. und tcleol. Anficht. Prag 1812, 
Nicht fehlen füllte die Anführung des Codi dt Com- 
merce, und de,r hiezu gehörigen Werke, in welchen 
der Jurift treffliche Erörterungen findet , als, aufser 
Locre's bekanntem efprit du Code de Crmmtrce y vor- 
züglich Dtlvincourt inflittttes de drnit commirctaL 
2V0I. Paris 1810, Pardeffus tlimens de tajurisprn- 
dtnee commer ciale. Paris 1 811, Pardeffus traitl die 
tontrat et des lettres de ckange.- a VoL Paris 1^09, 
Sanfourche • F. aparte tt ttouveau l'alin 011 code 
cnmmtrciat tt maritime. Paris 1809, und Sanfmrr- 
eht gfitrisprudtnct commtrciale. 4 Vol. Paris 1808— > 
I809. Auch der nicht unwichtigen Materialien zu 
einem Han telsgefetzbuehe für die Stadt Frankfurt 
ißtl hätte Erwähnung gofehehen Tollen. — Unpaf- 
fend ausgedrürkt ift es auf jeden Fall, wenn (S. 4g) 
der VE vom oberften Gr und falze des Wechtelrechls 
Töricht, und nun die Frage Ober den Grund der 
Wechfelft renge erörtert, wobey er faft wörtlich aus 
dem D<T«2/Wrei»Handhuche au<rgefchriebcii hat. Eine 
klare VorTteltung von der Natur des WediTelinfti- 
tuts, welohes. durchaus mit kaufmännifcher Ehre 
und den» Kredite zuTamincuh,äugt» und ohne diefs 



Fundament ein blofses BeTiärkungsmittel von Ver- 
bindlichkeiten begründet, hat der Vf. nicht; wie 
wenig er aber weifs, was ein oberTter Erkcnntnifs- 
grund fey, zeigt der Vf., wenn er (S. 62) als fol- 
chen den Satz aufftellt ; jeder, welcher fich einer 
Wechselverbindlichkeit unterzieht, ift gehalten, die 
ihm obliegenden Verpflichtungen mit der größtmög- 
lichen Genauigkeit uud Pünktlichkeit zu erfüllen» 
widrigenfalls mufs gegen ihn die fchleunigfte Execu- 
i.in eintreten. Im Ii. HauptTtück (S. 66) führt der 
vi", die JäugTt bekannien Bedeutungen des Worts: 
Wechfel an, unbedeutend und ohne Gründlichkeit 
entwickelt ift auch die Erörterung, ob zu -dem 
Wechfel vertrag eine Tchriftliche Urkunde gehört» 
wobey der Vf. fich immer mit der VorTtcilung eines 
allgemeinen Wechfelrechts cpiält, (S. 79) ob durch. 
Uebernalime.der Wechfelvorbindlichkcit von Seiten 
Mehrerer eine Correalverbindlichkeit entliehe u. f. 
w. Wie wenig der Vf. in das Wefcn des Wechfel- 
inTtituts tief eingedrungen iTt, beweiTet er (S. 85) 
durch dio Abhandlung über WechTelfähigkeit, wo er 
die Regel auffteilt: jede Perfon, die fähig ift, Rechte 
durch Verträge zu erwerben , ift activ wcchfelfähig» 
und jede contractsfähicc Perfon, die freyes Difpo- 
fitionsrecht über ihr Vermnger» hat» paffive wecli- 
Telfahig. Wie kann jemand, der ein attgtmeincs 
VVechfelrecht fchreiben will, fo fehr den Zufammen- 
hang des WechTels mit dem Handel verkennen? 
wciTs der Vf. nicht, dafs urfprllnglicbj das Wecbfel- 
inTtitut nur auf handeltreibende Perionen fich bezog» 
dals noch jetzt an vielen Orten WechTelfähigkeit mit 
Betreibung des Handels zufammenbängt , und dafs 
wichtige Griliwle die Wechfelf.diigkeit möglicbft ein- 
zuschränken rathenf* Wie übrigens der Vf. in fei- 
nem allgemeinen Wechfelrechte aus der l'tmunft ub- 
leitcn kann, daTs Geiftlichc» Militärperfonert und 
Beamte nicht wechfelfähig Teyen, ift fchwer cinzu- 
fehen. Bey der Einlhcihing der Wechfel (S. 97) 
legt der Vf. die unrichtige und felbft im praktifchen 
Leben Irrthümer erweckende Eintlieilung der eige- 
nen Weddel in blofs eigene und eigen traffirte Wecb> 
fei zum Grunde» wogegen Tchon mit Recht Graf- 
Unautr in Temen Bey trägen zur Erläuterung des 
Wechfel rechts (Berlin 1802). S. 38, 120, 130 fich 
kr.;ftig erklärt hat. Eben fo wenig fcheint der Vf. 
eine VorTtellung von dem wichtigen Unlerfchied© 
zwiTchen trockenen Wechfeln und Tratten an ergne Or' 
drt zu haben. — Die übrigen bekannten Einthei- 
Jungen der Weddel (S. 97 — 113) find aus den ge- 
wöhnlichen Handbüchern oft wörtlich genommen- 
Ohne alles Verdicnft ift Hauptftück IV S. 115. von, 
dem nothwcndigen'lnhalte des Wechfelbriefs» und 
ermüdend ift z. B. die Erörterung: ob das Wort 
Wechfel wefentiieh zur Gültigkeit des Wechfelbriefs 
gehöre. Es zeigt auch keinen Sinn für richtige An- 
ordnung und Stellung, wenn der Vf. fchon hier 
(S. 148) im allgemeinen Theile, wo er von den zu. 
fälligen Theifen eines Wechfelbriefs handelt» die 
Lehre von der Wechfelbürgfchaft, von dem Aval 
vorträgt. Eben fa wenig gehört die oberflächlich 
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behandelte Lehre von dem Indoffamenle (S. 154) 
bieher; die fchwierige und wichtige Unterscheidung 
des eigentlichen Indoffaments und des ganz unrichtig 
bezeichneten indoffamentm» per procura (worüber 
Crattenautr in der Schrift (Iber die Wechfelprocur.v 
Berlin 1800 fo vielGutes gefaet hat) febeint dem Vf. 
ganz fremd zu- Heyn. Den SchJuTs der Schrift ma- 
chen einige Fonnularien von Wechfeln. Wie wenig 
die Wiffenfchaft ! durch die vorliegende Schrift ge- 
wonnen hat, und wie wenig Gewinn von der Fort- 
fetzung zu erwarten ift, glaubt Ree. durch die bis- 
herige Anzeige be «riefen zu haben. 



GESCHICHTE. 



> LttCBro, h. Meyer: Rtclt dt lo eemduitt du rlgi- 
ment dtt gardit SuiJJes •) la jonrnit du 10 Aont 
1792. Par le colonel Pfyffer d'AltiskoJfen, Che- 
valier des ordres militaires de St. Louis et de 
St. Maurice et Lazare. igto. 36 S. 4. geheftet, 
mit einem finnbildliclten L'mfchlage. 

Da den tapfern Schweizern, die fich zu Paris am 
loten Auguft 1792» als ihrem Dicnfteido und ihrer 
Jahne getreue Krieger , vergebens dem Tode weih- 
ten, unt den unglücklichen Ludwig XVI. zu veilhci- 
digen , zu Lucern nach einem Modell von Tkorwald* 
fett ein Denkmal errichtet wird , fo foderte die Aus- 
führung diefes Entwurfs die gleichzeitige Heraus- 
gabe einer getreuen und ungefcnmflckteii Erzählung 
2er Heldenthaten jener unbeftechlichen M;'inner, die 
an den Stufen des Thrones umgekommen find, den 
|Se gefchworen hatten, zu verlheidigVn ; wäre der 
Monarch zu retten gewefen, ihr Muth hätte ihn ge- 
rettet; Von dem Generalftabe find fünf Officiere in 
der Conciergerie ermordet worden; ein Chirurgien- 
Major .blieb auf dem Kampfplatze; der Generallieu- 
tenant von Baclimana ftarb unter der Guillotine. 
Von Officieren der Compagnien find 18 theils in der 
Conciergerie ermordet worden, theils auf dem 
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Kampfplatz*' umgekommen. Das-VerteJchajfs der 
gerödtetf n Unlerufftciere und Soldaten konnte nicht 
ganz vollftändtg gegeben werde», weil die Regifter 
»ch verloren haben; doch glaubt man nach einer ge- 
machten Schätzung annehmen zu dürfen, dafs zwi- 
schen 600 und 700 ihr Leben an demfelben Tage ein- 
gebtifst haben. Die Namen der Gefallenen und de- 
rer, welche diefs Schieldal Dberleblen, find, fo weit 
£e fich noch auffinden liefsen, angegeben^ nur drey 
von den 22 Cantoneit der Schweiz (Uri, Schafhau- 
Jtu und Appenztü) hatten, wie es fcheiot, keine 
Leute unter diefen Garden ; di* weiften Gnd aus den 
Cantonen Frtfkurg und Solotham. Von den Offi- 
cieren lind die Verzeichnis vollftändig, und die 
Ueberlebenden mit aufgeführt. „Ainfi" fagt der 
Text: ^finit l» rlgimnt dtt gardtt Suijfes dtt roi dt 
Franti , commi /'«» dt ett chints robttfltt dont l'exi- 
fltmet [iculcnri a affronti eint orages et qu'un trtmüe- 
rneut dt ttrre a pu feul dir mein er. II tß tombi it jour 
mimt ek l'antiaui monarekU francaije ftß ieroulit; 
il eomptait un fiedt et dtmi dt ftrvicts ßdiltt, rendxt 
h la France:* Ein Fac ■ fimiiu zeigt die Züge der 
Ilandfclirift da Königs in einem noch ans der Na- 
tionalverfammluntj dadirten Befehle an die Schwei- 
zer, auf der Stelle die Waffen niederzulegen und 
fich in ihre Caferncn zurückzuziehen, während 
diefe fich noch mit dem Bajonett vertueidigen woll- 
ten. In der Nacht vor dem loten Auguft war der 
Maire Petkion in den Tuilerien, wollte fich aber um 
die Zeit, als die Sturmglocke angezogen werden 
follte, wegbegeben; Grenadiere wollten ihn als Gei- 
fel zurückbehalten; doch der Konig befahl dem 
nachher in der Conciergerie ermordeten Hn. von 
Salis - Zizers , ihn zu geleiten; diefer, an der Spitze 
eines Commando's, nahm ihn unter den Arm: die 
Nationalgarden bedrohten ihn ; Petkion entfärbte fich 
und zitterte. Da fagte Hr. v. Salit in gutmüthigem 
Tone zu ihm : Soytz tranquiite Mr. P. ; j? vous pro- 
nett qut tt premiir, qui vorne tatra t ftree, 
tut le momtnt a prit. 



LITERARISCH^ NACHRICHTEN. 



A Todesfälle. \ 

IIa Ilten Febr. ftarb 'zu München der durch die 
Erbauung des dangen National -Theaters berühmt ge- 
wordene Baurath, Heinrich Karl v. Fif eher ^ Prof. bay 
der daf. Akademie der bildenden Künfte. Er war zu 
(am loten Sept.) 17g* geboren. 



Am ijten Febr. 'ftarb zu Stockholm der als Dich- 
ter rühmlich bekannte Canzleyrath, Friedr. Leopold, 
Mitglied der Königl.Schwedifchen Akademie der Wirf. 

Am 14/ten Febr. ftarb zn Wolfenbütte] der Hofr. 
■od Bibliothekar, Ernß Theodor Langer, im 77ften 



J. £ A. (Er war zn Brodau 1744' geb.) Wenig be- 
kannt 'dr.rch eigene Schriften lieferte er eine Reihe 
von Jahren hindurch Uecenfioncn, befunden lüblio- 
graphifchttn Inhalt», iu dio Ali*. Demkhe Bibliothek, 
und fpaier in «mir« A. L. Z, und dia Gült, gel. Anzei- 
gen, die das unveikaunbare Gepräge fuiuts origina- 
len Geiftes tragen. 

In, demfelben Monate Febr. ftarb xa Leydten der 
berühmt« Arzt , Prof. D*. fpetf, und za Stockholm 
der berühmte Botaniker, Erich Atharius, und der 
durch feine Karte von Schweden bekannte Baron Her. 
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ARZNEYGE LAHRTHEIT. 

MaikZ, b. Kupfer berg: Memoria cafus rari in 
qynatctis pratciput adnotandi ; cum uteri anlica 
iacie omenti margo ex aliqua parte coaluerat: 
praegnans facta» medium graviditatis non äffe- 
cuta inopinato moritur; a <£/. P. Weidmann, \ ML 

m. Kpfu. 



D. 1818* Ii S. kl. Fol. m. 



(14 Gr.) 



Eine mit Meifterhand leicht entworfene Kranken - 
I und Sections-Gefcbichte. DerGegenftand der« 
felben ift eine aneefehene, 29 Jahr alte, und vorher 
■cfunde und wohlgefialtete Frau. Sie hatte zwey 
Mal glflcklich geboren, und ihr blieb, wie ihr ver- 
reift gewefener Mann nach einer faft einjährigen Ab- 
wefeiiheit zurückgekehrt war, am 8ten September 
1803 der fonft rcgelm.ifsig erfolgte Monalsffufs wie* 
der aus. Sie bekam hierauf Jäftigeo, und immerzu» 
nehmenden Kopffchmerz, gegen den Tie aber nichts 
gebrauchen wollte. Der Monatsflufs zeigt fich dar- 
auf bald von freyen Stricken, baid-hürt er wieder 
auf; nach einigen Wochen aber entfteht Erbrechen, 
wodurch Scldeim und die genolTenen Nahrungsmit- 
tel, bisweilen auch Galle ausgeleert werden. Das 
Uebel verfchlimmert fich jetzt von Tage zu läge, 
und keine befänftigenden Mittel helfen dagegen. 
Dabey finken, ohne dafs eine Urfache zu finden wä- 
re, die Kräfte, und es kommen fo grofse Beangfti. 
gungen hinzu, dafs die Schwangere ihren Tod au- 
genblicklich erwartet. Gegen Ende Octobers fieht 
der herhevgerufene Hausarzt dergleichen Anfälle 
von grober Angft nach lreyen Zwischenräumen öf- 
ter wiederkehren , wobey die Vollheit und Stärke 
des Körpers abnehmen, und besonders die Unter- 
fchenkel fichtlich abmagern. Arzneyen ich einen 
mehr zu fchaden als zu nützen. Die paffendften 
Nahrungsmittel aber werden fogleich durch Erbre- 
chen ausgeworfen. Die Kranke mufs hiebey bald 
liegen, bald kann fie aufser dem Botte feyn, und 
fahren und gehen, doch kehret die grofse Angft zu 
«nbeftimmten Zeiten wieder zurück. Am sten Nov. 
wurde Hr. W. gerufen. Die Kranke Wagt jetzt aber 
«in Gefahl von Schwere im Kopf, und von Taubheit 
der Zunge und der ganzen Haut. Die Fingerfpitzen 
haben ihre Empfindlichkeit verloren, die Augen find 
trübe, und in den Praecordien wird ein böchft äng- 
ftigendes Klopfen gefpürt, wobey die Kranke wie- 
derholt wie eine Sterbende jammert und klagt. Die 
Aerzte halten die Schwangerfchaft zwar für die Ur- 
fache diefer Uebel, doch furchten fie die Mitwir- 
kung einer fehlerhaften Lage derGebärimitter, oder 
A. L. Z. 



eines andern Fehlers derfelben. Die Unterfucbunjg 
zeigt jedoch alle fahlbare Theile, wie fie im dritten 
Monat der Schwangerfchaft zu feyn pflegen. Hier- 
aus wird neue Hoffnung gefchöpft. Gegen den 
2 Sl'ien Nov. tritt Fieber ein , anfangs fchleicbend. 
doch ftets wachfend, fo dafs innerhalb zweyenTagen 
der ganze Körper brennt, befonders Kopf undBruft, 
und mit einer ftarken , Scharlach ähnlichen Roths 
Aberzogen ift, wobey die Kranke wflthet. Am iften 
December läfst das Fieber nach, das Bewufstfeyn 
kehrt zurück , und der Körper wird wieder bleich; 
Unten in der Bauchhöhle ziehen Schmerzen umher, 
doch minder heftig wie zuvor, und ohne einen fe- 
ften Sitz anzunehmen. Die Kranke« die vorher 
ftets krumm mit angezogenen Schenkeln gelegen 
hatte, lag nun öfter auf dem Rücken. Gegen Abend 
werden das Fieber, der Andrang von Säften nach 
dem Kopf, die Röthe und das Delirium wieder ftär- 
ker, die zwar gegen die Mitte der Nacht nachlaffen. 
doch mit einem flbeln ftarken Schweifte, der die 
Kräfte gänzlich erfchöpft. In den Werkzeugen des 
Athmens häuft fich Schleim an, der nicht ausgewor- 
fen werden kann. Es wird jetzt noch Hr. Dr. 
Strack d. Aelt. zu Hälfe gerufen. Doch finden; fich 
keine andern Halfsmittel, als die bereits angewand- 
ten , und die Kranke ftirbt am aten Dec Abends. 
Der Gatte, erzürnt auf die Aerzte, die feine Hoff- 
nung getäufcht hatten , begehrt die Section der Lei- 
che, die am zweyten Tage nach dem Tode in Ge- 

Kiwart mehrerer Aerzte vorgenommen wurde«, 
r Körper war, ausgenommen die Waden, nicht 
abgemagert. Der Bauch nicht aufgetrieben noch 
hart, oberhalb der Sebaam war die Ausdehnung in- 
deffen merklich, und man fühlte inwendig etwa* 
Hartes. Die Baucheingeweide fand man durchaus 
gefund. Der Uterus nahm das ganze kleine Becken 
ein, an einem kleinen TheiJe nur von der Krflra- 
mung des Kolons, die links in die Höhefteigt, be- 
deckt. In demfelben bemerkte man beym Berühren 
eine Schwappung von Feuchtigkeit. In die Bauch- 1 
höhle waren etwa drey Unzenlymphatifchcr Feuch- 
tigkeit ausgetreten. "Das Netz, an feinem freyen 
Rande wie eine Binde verlängert und verdonnt, ge- 
gen das Ende zu aber wieder breiter geworden, laf* 
ao der vordem und hintern Fläche der Gebärmutter 
feft. An diefer zeigte fich da , wo nach rechts die 
hintere und vordere Fläche zufammentreffen , ein 
Schwärzlicher Fleck , der fich nach oben und vorn« 
und nach hinten und unten und allenthalben dahin 
verbreitete, wo das Netz angewachfen war. Gegen 
die rechte Mutterröhre, bin wurde diefer Fleck 
Cc 
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fohwärzer. Am Uterus theils im Bauchfelle, theils jetzt noch manche Zweifel geblieben, ob es mit der 

in feiner Suhftanz, konnte man Tuberkeln, die Hr. Entftehmig der Verwachfung -und roit U\rer%fc.iiylur«, 

£.fttatomata nennen möchte,- fehen und fühlen. Vom den W. für töJllich hält, fich wirklich I» verhalt«» 

im der rechten Trompete lief eine dünne Sehne, haben kann, als derfelba annimmt. Dafs Entzftn- 

cleich einem abgetrennten Nervenfaden, 7.ur obern düngen Verwachfungcn zur Folge haben, ift gewifs, 

»ordern Fläche des Uterus, wo fie fich feft angehef- dafs aber In diefem Fall die Entzündung der Luige- 

tet hatte. DasGefäfsnetz in den fogenannten Fieder- weide des Unterleibs gerade diejmsfciiliefslicheVer- 



»ausflogeln war mit blan fchwarzem Blute ange* 
füllt. Nachdem das Netz losgetrennt war, zeigten 
fich die dünnen Gedärme gefund, aber leer; die di- 
cken waren mit harten Unreinigkeiten und Luft 
angefüllt, der Maftdarm aber von der Gebärmut- 
ter zufammengedrückt. Der Magen war ichlaff, 
und lag tiefer unter der Leber als gewöhnlich. Am 
Zwölffingerdarm zeigte fich nahe am Pförtner ein 
fchwarzer Fleck. Wie der aus der Bauchhöhle ge- 
nommene Uterus an der hintern Fläche, wo der 
Mutterkuchen fefilafs, aufgefchnitten wurde, floffen 
acht Unzen Kiudeswaffer aus, die einen eben fo 
fchweren, l\ Zoll langen Foetus umgaben. Die 
Brufteingeweide waren gefund, eben fo das Gehirn, 
doch war zwifchen der Spinnweben- und der wei- 
chen Hirnhaut ein wenig Lymphe ergoflen. Der 
Uterus wurde aus der Beckenhöhle mit dem anhän- 
senden Netze herausgenommen und abgezeichnet. 
Diefe fchüne Zeichnung ift in einem gar trefflichen 
Kupferftiche dem Buche beygefügt. 

Die Urfache aller Uebel, welche die Kranke 
trafen, findet Hr. W. in der Verwacbfung der Ge- 
bärmutter mit dem Netz, und vermöge deffen, mit 
dem Magen und Kolon. Er glaubt, man hätte, wenn 
man fie deutlich erkannt hätte, diefe Verbindung 
durch das Meffer trennen können, doch zweifelt er, 
dafs in ähnlichen Fällen die Zeichen eines folthen 
Zuftandes deutlich genug feyn möchten, um diefe 
Operation zu unternehmen. ln> dem vorliegenden 
Falle fcheint die tödiliche Verwacbfung fchon in 
dem letzten Wochenbette zu Stande gekommen zu 
feyn, in welchem die Vcrftorbene von dorn KinHhet- 
terin- Fieber befallen wurde, und wegen heftiger 
Schmerzen in dem gefchwollenen Bauche die Schen- 
kel beftändig gegen den Bauch in die Höhe gezogen 
hatte. Die Schmerzen hatten nachher zwar nach- 
gelaffen, doch war ein iäftiges Gefühl im Unterieibe 
zurückgeblieben, das zwifchen durch in lebhaften 
Schmerz überging» befonders wenn /ich die Kranke 
plötzlich ausftrccklc, oder im Liegen fich hinten 
fiberbog. Wabrfcheinlich hatte alfo eine Entzün- 
dung der Baucheingeweide die angegebene Verwach- 
Jung zur Folge gehabt. Hr. tV, fodert nun alle in 
Behandlung der Weiberkrankheiten erfahrene Aerz- 
te,~ befunders aber den berühmten Engl, oder ff.HtH, 
auf, über Mittel nachzudenken, wodurch einem (Sol- 
chen Uebel vorgebeugt, oder das fchnn gegenwärtige 

Eeheilt werden konnte. — So weil der Vf. Wir 
ätteo gcwüufchi, dafs es dem würdigen Manne ge- 
fallen hätte, diefer Kranken und S ctionsgifchclite 
ausführliche Bemerkungen beyzufügen, die gewifs 
kbr lehrreich ausgefallen feyn "wurden. Ree. fintl 



einem 14jährigen Mä»K 
das Netz mit «lern Gebsrmut- 



wcitie <tes 

wachfutig des Netzes'mit d<?r OeblrmMter bewirkt 
haben füllte, fcheint doch noch felir zweifelhaft. 
Es fleht ja die Gebärmutter andern Theilen viel 
näher, als dem Netz, ja indem das Netz in einer ge- 
krümmten Lage herumgedrückt wird, wird die Ge- 
bärmutter zugleich nach hinten geprefst , und da- 
durch vom Nerze wieder en'fernt. Kec. möchte diefe 
Verwachfung flr einen Fehler in der erften Bild:mg 
halten, und ihr an fich keine fo erof^e Nachtheile 
zufchreiben. Hierin beftärkt ihn ein Fali bey Mor- 
gagni (4yfter Brief) von 
chen, wo gleichfalls 1 

ter- Grund« verwachfen war, obgleich diefe noch 
ganz fo klein war, wie fie bey einem unausgebilde- 
ten Mädchen zu fevn pflegt. — Wäre indeffeu auch 
durch die Entzündung die Verwachfung hervorge- 
bracht, fo ift doch nicht wohl einzuleben, wie die- 
le, bev einer neuen Sch'.vaiigerfclui. , fo gefährlich 
werden konnte. ' Anfangs hätte das Sinken der Ge- 
bärmutter zwar ein Ziehen und Zerren des Netzes 
zur Folge haben können, doch iftdiefs, wie man 
weifs, dehnbar, und kann ohne Schaden ungemein 
verlängert werden, wovon wir bey grofsen Brüchen 
viele Bevfpicle finden. So wie die" Gebärmutter grö» 
fser wurde, und in die Höhe flieg, härte ja ohnediefs 
das Ziehen auf, und damit hätten dann die krank- 
haften Befchwerden auch verfchwinden müffen, wel- 
ches nicht gefchahe. Die fchwarzen Flecke arn 
Zwölffinger- Darm und an der Gebärmutter bewei- 
fen deutlich eine vorhergegangene Entzündung , die 
den Brand zur Folge hatte. Diefe Entzündung 
konnte zwar durch die Verwachfung begünstigt 
feyn, aber nicht aliein dadurch bewirkt werden: 
denn die Verwachfung war ja febon früher da , ohne 
dafs heftige und gefährliche Zufälle hervorgebracht 
wurden, und in der Schwangerfchaft lag zu fal- 
chen an fich kein Grand. * Vermatblich wirkten 
noch andere Entzündungsurfacben , die Oberfehen 
worden find. Sollte nicht vielleicht ein zu oft wie* 
cferholter Beyfchlaf kurz nach der Empfängnifs die 
Schuld haben? Ree. hat jetzt eine ebenfalls 29 jäh- 
rige Frau unter Augen, bey der alle Zufälle febon 
feit Janger Zeit auf eine Verwachfung des Netze» 
mit der Gebärmutter fchliefsen laffen, und dennoch 
hat «liefe Fron fünf Mal glücklich geboren, und fich 
während der Schwangerschaft beffer befunden* *!s 
im nngefchwängerten Zuflande. Gänzliche Enthal- 
tung vom Beyfchlaf während der ganzen Schwanger- 
fchaft, und ein Tehr anliphl.jgifiifches Verhalten im 
Anfange derfelben, finJ die Mittel gewtderi, die- 
di.;fe fonft fchwächliche Frau gegen alle Nachtlieile 
eefchül/.t haben. — Durch diefe wenigen Bemer- 
kungen glaubl Ree. dem Aufruf des Vit. feiner Seils 

v Digitizedb*yCoogIe 



■ 



205 



ein Genftge geleiftet zu haben- M«"ige es dem ivflrdi- 
gen Manne doch gefallen, auch ferner durch feine 
gehaltvollen Arbeiten nnfere rticdicinifieha Literatur 
•wahrhaft z j- bereichern . Der Druck der Schrift 
»ft, bis a-tF einige Druckfehler, vortrefflich, das 

Kw vr fehr ichon, und der Preta vcrfulUiils- 

•nafsig billig. 
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lett aufgefunden ift. Diere' Biefenweh ging unter, 
weil enlweder ein Komet an die Erde ftreifte, wel- 
che Meinung jedoch an andern Stellen zurückge- 
nommen wird, oder in der füdlichen Halbkugel 
grofse Länder verfanken, und eine Fiat, von Sflden. 
gCLcn Norden ftromend,,tüe Oberfläche tjer Erde beV 



GESCHICHTE. 

QuFnr.TWwnto u. Lkipzio, b. Baffe: Die ürwtlt, 
- ** oder Beweis von Sem Dafeyn und Untergänge von 
mtkr als eher Porweli von ff. G. ff. BMenteit, 
I Prediger zu PttWWorf Im Herzorth-jtri Brabn- 
fchweig. Erße Ahtheiiung: Archäologifche 
Abhandlungen. 236 S. Zweyte Al'theil. : Geolo- 
pifc'i • naturbiftorifche Ahhindlangen. 200 S. 
Dritte und letzte Abtheil.: Hiftoritch -antiejua- 
ritclie Abhandlungen. 240 S. iZietftt ver- 
mehrte und verbelferte Auflage: igt 8- 8- 

Der Vf. hat die gute AbGcht, rein«» MUroenfrhen 
aufzuklären, und hofft, dafs fei?i Niinc nicht von 
Obfc.iranten verketzert werden inope, was in auf. 
geklärten Staaten nicht zu fürchten ift. Kr bemüht 
Seh, in einer Reihe von Abhandlungen zu zeigen, 
dafs dem jetzigen Zuftande der Erde mehrere Welt- 
alter vorhergingen, deren Produkte, M-nfchen, 
Thiart, 1'fl.inzen dorch grofse Natnrrevulutioacn 
begraben wurden. Die aufgefundenen LMierrefte 
von grofsen jetzt i::d>?kannlen Thoren , Baumen, 
Pflanzen, felbft lebendige Thierc, Kröten und In- 
fekten, und Kunftproduklc, eiferne Ringe, Anker, 
Hesphakon , "Kcnlin , Beile, KluidUnpiiftücken von 
Haaren ohne Nath, Schuhe und dergleichen , bilden 
die Grundlage, auf welche der Vf. feine Behauptung 
einer priiadamitifohen V r orwelt zu ftfltzcn fucht. In- 
dotn er die Mofaifchen Nachrichten von der Schö- 




rechnung fflr unzureichend und die Noachifche Flut 
Iflr partiel anßeht, und aus den fünf bekannten For- 
mationen eine längere Zeit, als gewöhnlich die 
Chronologen annehmen, folgert, bahnt er fich den 
Weg zu jener vorhiftorifchen Periode, die er auf 
mehrere hwndm - taufend Jahre ausdehnt und feiner 
Betrachtung u:rterwirft. Sein Refuhat ift : dafs Jene 
Jklöffalen Thiere und Pflauzen, von denen noch üe- 
berieft e gefunden werden, in der vierten Epoche 
entftanden, welcb* eintraf, als tJrgebirge, Ueber- 
gang'.gebirge , Flotzgk^rirge, bereits abgefetzt waren 
n*vl durch Zu n.rk 1 1 •■ten Ue? Meere« m Ufer weite 
Flachen Landes enlbl fst wurden. Da habe die Erde 
ia tippicer Zeugunpskraft denMammuth, Elephan- 
ten, Riiiuooertis. H • »hleiib.'ir, die hohen Palmen und 
Farrenkräuter and, wie er darzüTüfün TTch liemoF, 
auch riefenhafte Menfchen hervorgebracht, von wel- 
chen letztem jedoch bis jetzt kein zuverläffiges Ske- 



deckte und angeichweminte Gebirge zuriickliefs. 
(Bekanntlich la/ien andere auch eine grofae Flut von, 
üften nach Welten ftromen.) Nach diefer Kataftro- 
phe wurden neue Pflanzen, Thiere upd Menfchen 
nach einem verjüngten Maafsftabe gefchaffen, wie fi*, 
noch gegenwärtig lind, und zwar in verfchiedenen 
Landern verfchiedene Gefchlechter, wie folches von, 
Home bis Mannen herauf von Vielen behauptet wor- 
den ift. Nach einer künftigen Erdrevolution wird, 
nach des Vis. Vermuthung, ein noch zarteres und 
feineres Gefchlceht von Menfchen und Thieran ent- 
flehen. Nebenher verbreitet er Geh Ober andere Ge- 
gfuftände der Urgefchichte, über Traditionen , alt« 
Denkmäler, alte Sprachen, und berührt mancherley 
lüngft aufgeworfene Fragen, ohne Ge jedoch befne-: 
digend zu beantworten. 

Die Schrift, in welcher diefelhen Gegenftände 
vielfach wiederholt werden, enthält nichts Neues 
und kann, nur für diejenigen bcftimmt feyn, welche 
mit dem, was von foffüen Merkwürdigkeiten der 
Thier- und Pflanzenwelt zu Tage gefördert und dar- 
über in neueren Zeiten öffentlich gebrochen wor- 
den ift , unbekannt geblieben find. Zeitungen und 
Tagesblätter, z.B. Alle. Anz. d. Deutfchen, Ju- . ^ 
pendzeit. , Hamb. Correfp.» Haude und Spen. Zeit., <■ 
Zeit. f. d. eleg. W., d. Freymuthige, d. Morgenbl., 
d. polit. Journ., Weftph. Moniteur, d. Mufeum d. 
Wunderv., Kotzt bue's litt. W., auch kritifche Blät- 
ter und andere viel bekannte Schriften find die Duel- 
len, aus denen er die wichtigften Nachrichten von 
ausgegrabenen TJeberreften der alten Thier - und 
Pflanzenwelt abgefchrieben und mit eigenen Bemer- 
kungen begleitet bat. In letztern offenbart er fich 
zwar als einen aufgeklärten Mann , dringt aber we- 
der tief in die Sachen ein , noch ftellt er eine neu« 
Idee ai)/, welche mehr Licht 'über die Vorwelt ver- 
breitete. Daneben hat er die Schriften mehrerer 
Naturforfcher , wenn gleich die meiften, wie e« 
fcheint, auch nur in Auszügen benuttt, um die ver- 
fchiedenen Meinungen der Gelehrten über }ene Vor- 
welt darzulegen und entweder ihre Haltbarkeit oder 
Unwahrfcheinlichkeit zu zeigen, oder 'noch öfter fi© 
mh einander zu vereinigen. Diefe Neigung zn ver-> 
föhnen veranlafst, dafs diefelbe Idee* bald verfoch- 
ten, bald beftritten undlflberhanpt ein Schwanken 
der Anflehten bemerkbar wird, wie unvermeidlich 
ift, wenn ein SchriftfteHer keine eigne Selbftftändig- 
keit hat; fondern zwifeben-dem, was andere gedacht 
haben , hin und her denkt. So z. B. lifst er die je- 
tzigen Menfchenraffen nach Untergang der Mam- 
muts" Periode* entliehen , anderwärts wieder glau- 
ben, dafs fie vielleicht von den Ueberbleibfeln der . 
Urwelt herftammen, anderwärts wieder, dafs zwi- 



so? 
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jener Periode und der neueften Schöpfung 

in denen 
uns die 



fchen , 

noch eine und die andere Periode eintrat, 
auch fchon Menfcben lebten, ehe an 
Reihe kam. 

Der Vf. Hat in feiner Umgehung viele foffile 
Merkwürdigkeiten durch eigene Anfchauung ken- 
nen gelernt und mancherley Kenntniffe auf dlefem 
Wege erworben, die er auch gewandt anzubringen 
weifs. Seine Darfteilung ift populär, oft fehr naiv 
und auf ein Publikum berechnet, welches wenig na- 
turwiffenfchaftliche und hiftorifche KenntnifTe !>e- 
fitzt. Daher werden eine Menge Sachen fo weitläu- 
fig vorgetragen, als würden fie zum erften Mal be- 
kannt gemacht und Meinungen und Behauptungen 
bertritten, die längft widerlegt, oder durch neuere 
Forschungen verdrängt find. Diefs kann mnn ihm 
nachfehen, da er für das grofse Lefepublikum 
fchreibt. Wenn er aber diejenigen , welche andere 
Hypothefen aufgefteUt haben, mit Lebhaftigkeit an- 
greift , fo hätte er bedenken follen, dafs er, oder die- 
jenigen , deren Ideen er verarbeitet, auch nur Hypo- 
thefen geben, über deren Werth erft anderweitige 
Entdeckungen und Forfchungen künftig entfeheiden 
können. 

So fehr Geb der Vf. anflrengt und alle Autoritä- 
ten zu Hälfe ruft, um fein Hauptthema durchzu- 
fahren, dafs die foffilen Gebeine grofser, jetzt in un- 
fern Gegenden nicht vorhandener Thiere aus einem 
Weltalter ftammen, welches dem unfrigen vorher- 
ging, fo wenig hat er doch die Notwendigkeit dar- 
gethan, diefen Satz für unzweifelhaft zu halten 



z. B. aus dem h übern Wafferftande, wahrfchei nli- 
cher abzuleiten feyn. Ree. fcheint es aber über- 
haupt noch gewagt, alle grofse folfile Thiergattun- 
gen, die nicht mehr da, wo fie vorkommen, le- 
bendig gefunden werden, nur einem beifsen Klima 
zuzufclireiben, da offenbar ein Mitsvertu>lttiifB 
zwifchen den grofsen Landthier - Gele blechten» der 
gemafsigten nördlichen Zone und der" frtdliclien 
Stat! findet. Daraus, dafs jetzt keine Elephanten, 
Rbinoceroffe , Auerochfen in Deutfchland und an- 
dern C>egenden -mehr gefunden werden, folgt nicht 
nothwendig, dafs befundere Gattungen dieler Ge- 
(chlechter im Anfange unferer jetzigen Erdperiode 
dafeibft fehlten. YVenigftens Ift nicht fo leicht, 
wie der Vf. thut, Cäfars Nachrieht von der Hund 
zu weifen, nach welcher der deutfehe Urus ziem- 
lich die Gröfse des Elephanten hatte, oh gleich 
fchon damals diefem Thiere lebhaft nachstellt 
wurde, fo dafs wohl feiten eins das äufserfte Al- 
ter und die äufserfte Gröfse erreichte. Die grö- 
fseften Thiere mufsten bey der Jagdluft der alten 
Völker zuerft ausgerottet und der Ueberreft in 
nördliche Gegenden verfcheucht werde.i , wo fie 
von felbft untergingen. Wie viel derfelben konn- 
ten auch durch frühe Localnberlchweminungen 
vergraben werden, wenn Seen aus Gebirgen oder 
hohen Landschaften, wie z. B. Hjinnen, Graf- 
fchartGlatz, Fürftenthuin Jugerndorf, die früher- 
hin unftreitig grofse Wafferbecken waren, .plötz- 
lich herausbrachen- Und wenn der Vf. der Erde 
in der Mammutperiode gröfscre Productivität oder 
gröfsere Wärme beylegt, fo ficht man nicht ein. 



Er bertreitet vorzüglich diejenigen, welche jene gro- warum diefe Eigenfchafien der Erde im Anfangs 
je, Bäume und Pflanzen aus entlege- des jetzigen Zuftandes gefehlt haben foilten, Wa- 



lsen Thicrgerrope . 

nen Gegenden durch eine grofse Wafrerflut herge- 
fchwemmt glauben. Ob gleich Ree. kein Anhänger 
diefer Meinung ift, fo ift fie doch nicht fo leicht zu 
bereitigen, weu die Kraft einer folchen Flut nicht zu 
ermeffen ift, und wenn diefe, wie viele Geognoften 
annehmen, fo grofs war, dafs fie das Erdreich vor- 
züglich gegen Norden zufammendrängte , fo ift der 
Gedanke , dafs mit ihr auch füdliche Produkte dahin 
gefchwemmt feyen, um fo weniger geradezu ver- 
werflich, als mit gewöhnlicher Seeftrömung Treib- 
holz und andere Dinge an die nördlichften Küftcn 
Europa* s und Aliens gelangen. Aber auch die Mei- 
nung, dafs die koloffalen Thiere und Pflanzen in der 
Gegend, wo ihre Trümmer gefunden werden, ge- 
lebt haben, wird von dem Vf. nur mit der Voraus- 
fetzung angenommen, dafs die Temperatur durch 
•ine andere Stallone der Erde gegen die Sonne wär- 
mer gewefen fey. Nicht zu gedenken, wie fchwer 
es fey, diefe anders Stellung zu be weifen : fo wur- 
de , wenn eine wärmere Temperatur angenommen 
1, diefe aus einer einfachem Urfache, 



ren diefe aber vorhanden : fo konnten PaJmcnwäl* 
der und überhaupt grofse Erzeugniffe der Thier« 
lind Pflanzenwelt entliehen, die, als fich die Ei- 
genfchafien der Erde durch tiefere Senkung des 
^leeres, Verlöfchung einer Menge Vulkane, durch, 
verlchiedenartige Mifchuug der jetzigen Erdober- 
fläche änderten, ausftarben und andern Gattungen 
Platz machten. Lebendige Kröten und Infekten, 
die man in Steinibhichten oder Braunkohlen ge- 
funden hat, unter die Präadamiten zn zählen und 
als Beweis dafür zu halten, ift eben fo auffallend, 
als Ringe, Anker, Beile und dergleichen, auf oder 
an Bergen oder in beträchtlichen Tiefen gefundene 
Menfchengerippen einem vorhergegangenen Welt- 
alter zuzufchreiben , da diefe Dinge zunäckft dar- 
auf führen, dafs viele Gegenden früherhin noch 
Seen waren, die fpäterhin einen Ausweg fanden, 
hinter Geh fruchtbare Thäler und Ebenen liefsen, 
vor fich aber furchtbare Verheerungen anrichte- 
ten und was ihnen im. Wege lag, darunter be- 
..1 .»^- . .• ti ><•! . . 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Univerfitäteo, 

Münßir, vom 21. April. 
■ (Aua. 



-.« u ; v.- 3 . r 



" \™"~ «■»• «.»-»». »».».1..HU.J, St.) 

.tL/je durch öffentliche Blätter bereite bekannt gewor- 
dene Verfügung des daGgen Generali Vikar« vom 1 J. Fe- 
bruar, durch welche den Theologen feiner Diöces nn- 
terfagr werden foll, lieh den tbeolog. Studien auf ei- 
ner andern Univerfität zu widmen, hat das Königl. 
Ober- Prafidium, höheren Befehlen zufolge, vi nach» 
gehender öffentl. Bekanntmachung veranlasst: 

Iq Folge des, an die Theologie -Studierenden hie* 
lelbft ergangenen Verbote«; andere als die Mefigen 
theolog. Vorlefungen zu befueben, wodurch die theo- 
log. Facuhat in «in« ganz unbefugte Oppofition mit dm 
übrigen ähnlichen Unterrichts -Anhalten des Staates 
gefetzt worden, hat das hohe Mioiftcr tum der Geilt- 
liehen- und Unterrichts - Angelegenheiten, auf den 
Grund einer allerhöchften Kabinetsordv« vom eten 
d. M befohlen, bis auf weitere Verfugung jede Thltig. 
keit der hieCgen theologifchen Facnh.it zu fufpendiren 
und die Eröffnung und Fortfetzung der theolog. Vor- 
lefungen zu unterlagen." - 

Diefe Maarsregel gegen ein Verfahren , Vetches 
die Würde des Staates durchaus nicht zu dulden ge- 
mattet, ift nicht ohne vorhergegangene Anhörung der 
Behörde, welch« das oben genannte Verbot «Waffen 
hat , verfügt , und eben dadurch bis jetzt verfpätet wor- 
den ; da fich diefelhe aber auf keine Weife zur Milde- 
rung ihres, diö Würde des Staats und feiner übrigen 
Cehranftaltcn verletzenden Benehmens bewegen Taf. : 
fem: fo mufste endlich die unangenehme Folge dleje- 
jfige Anftalt treffen , zu deren Gunften jene Verfügung 
efrlalfen war. Denn tlnt Lehranftalt, neben welcher 
a'ndre, vom König errichtete und befchatz'te Anhalten 
am ihrer Eh" gekränkt werden follen, kann in diefer 
Anmafsung nicht geduldet werden. Die weiter« Ahn- 
dung des Verfchuldens diefer Störung durch das ge- 
dachte Verbot hat Geh die höhere Behörde vorbe- 
halten. 

Es ift um fo mehr zu bedauern, dafs «in trauri- 
ger Widerftand , bey welchem für ktitu* auch nur ir- 
gend ein Gewinn er wach Ten kann, gerade in dem' 
Augenblick« eine Hemmung .hervorbringt, wo die hö- 
here Behörde wohlwollend damit befebiftigt war, fo- 
wobl die tbeolog, als philofophifcheFacultft durch Ge» 
A. L. Z. 1820. Zwtytir Band. 



. Hülfsmittel und Errichtung neuer Lehr- 
rtellen auszudehnen und in fich fei her fefeer zu' be7 
gründen, fo wie ebenfalls durch Einrichtung einer 
thirurgenfcbul« «inem allgemein gefohlten Bedürfnif« 
abzuhelfen, fo dafs Münfter in wiffenfchaftlicher Hin. 
ficht »on neuem einen feften Standpunkt einnehmen 
und behaupten konnte. * »' 

Die phi.'ofophifche FacultJt wirdindefs ihre Vor- 
leuingen fortfetzen und die Chirurgcnfchule hoffent» 
lieh binnen Kurzem eröffnet werden. 

Uebrigens ift böbern und allerhöchften Orts veni 
neuem erklärt, dafs das. an die Studierenden eriaf- 
Jen« Verbot als aafgehofeft zu betrachten fey , und 
dafs der Befuch einer andern Lehranftalt künftighin 
von keinen nachtheiligen Folgen' für fie feyn werde 
Sie mögen fich überzeugt hallen i dafs der Staat die er- 
foderlicheo Vorkehrungen .treffen werde, .ihr äufse- 
«[« Wohl gegen jede unrechtmäßige Verletz ung zu 
Ichatzen, fo dafs fie jeTO getroft den Weg der Bildung 
verfolgen Jsönnen, welche*«« und ihre Angehörigen 
als den angemeffenen erwählen werden. , „ , MfliS 
.•Mftnfter, den 9. April ij 10. mju» " 
Königl. Prtmß. Ober -Prifidtat von WtßfkaXn. 

j- e W ff V** Cc !? ^ b *a^d* Weisheit und Güte 
die/er Verfügung freuen, w«lche,fiöh,faMbrafti|H 

^itHt fo Mckan «U blinde» Imoion 

entgegen reizt? . r , , .. ^ , - _ K 

-' S * vi'. ■■ I -w' ' ■•• £ .^>i'oiicva>(»iu.:«'^ 
Bonn. . ( ^ j 

v ; v ?rV U ^ ere , r Un, * erfiiat ^g«g««g<fflwi jungen 
katholifcben Theologen haben dort deren ihre KS 
nirre, ihren. Fleirs und fittlicben Wandel die Abfmerk 
ramkett der Uhrer auf fich gesogen, ond berechtigen 
zu troftreichen Erwartungen bey der Wahrnehmung 
des tiefen Verfalls der r.IigiöCeo Bildung unter den 
Ga'Ä Einwohn<rn » m ««ge' «n tüchtigen 
PreuX». Staatrseitung, 35. St. 

n. Stiftungen. 

• Hr. Geh. Rath Dr. Noft in Endenich, welcher b«/ 
retts im vorigen Jahre der Bibliothek der Univerfitlt, 
ßo»» an ^000 Binde aus den Fiebern der Arznevwif. 
fenfehaA «snd N«urk«nde gefchenkt hatte, hat Sei"' 
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fein edlei und preitwürdige* Gefchenk noch im Tori- 
mit, 600 Banden - 



III. Todesfälle. 

Am 14. Febr. furo zu Heidelberg Gottfr. Chrißian 
Lauter, Dr. der Theo), und Direclor des Gymnafiums 
dafelhft, riet jahriger Correfpondent unferer A. L. Z., 
im 5 6ften Jahre feine« AJteff. r ; 

Am 16. März ftarb zu Taucha bey Leipzig der da* 

»e Paftor M. jfoh\ Fritdr. Köhler, Vf. mehrerer bifto- 
cb-liter. Schriften, im 64ften Jahre f. A. 



Am 19. Marz fiarb Gtorg Michael Klein , H. der 
PhiL and feit Kurzem aufserordenti icher Profeffor der- 
felben auf der UnirerfiUt- zu Würzburg, in feinen 
45ften Lebensjahre. 

Am Sa April ftarb im f> {ften Jahre f. A Johanner 
Brunner, Pfarrer an der Hofpitahkirche und Prof. an 
der Kanftfchule in Zürich. Er bat fieb in frühem Zei- 
ten durch ferfchiedene Schriften bekannt gemacht. 

Am 19. April ftarb zu Königsberg in Preufien der 
Begierungsrath rind erfte Profeffor der Medicin, Dr. 
Chrißoph Friedrich Eltner , aufgezeichnet als Arzt, alt 
akademifcher Lehrer und Scbriftfteller. Er war xa 
König. berg 1749 , 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 
I. Ankündigungen neuer Bücher. 



In ff Ph. Petri's N.Berlin. Buchhandlung in Ber- 
14n ifterfchienc«: 

Mai r e p und T r * , m , 



•f. 



, Rudolph vtn Fraufeadt , 

Verfaffer der Krokodill- Ryer. 
S- Proii geheftet 1 Rthh-. 8 gr. 



che$ Werk ehrende correete Druck , für den fo wie 
für ganz neue feböne Didot'fche Leitern der Verleger 
keine Koften fparie, gereichen dem Werke bey dem 
billigen Prin. Preife, der bit zu Beendigung de« »ten 
The i K gilt, gewif« fehr zur Empfehlung. 

Auf fuhrlichere Naehrjoht findet man in der an 
alle Buchhandlungen »er fand ten Prän. Anzeige mit 
Probe, fo wie man 



in. So eben ift folgendes Buch erlcbienen, dem lange 
flrit gefpannter Erwartung, die es zur Freude der zahl- 
reichen Prinumeranten erftttten wird, entgegen gc- 
ftb«n ward«: 

F. C. Kra/t'r 
dt ut fc k -Li' tinifche t Lexicon. 
Am den Klnfpkern T.ußmmttigt trafen und nach den 
neueßen und bellen Hilfsmitteln bearbeitet, ifier Tbeil, 
A — Jod. (6 6 \ Bogen gröfstes Lexiconsfcrmat.) ster 
Pranumerationspreis für beide Theile 4 Rthlr. % gr. 

Dem bisherigen Mangel eines guten deutfcb-la* 
teinifchen. Lexicon« , das für Gymnafien, Studierende 
snd auch geübtere Stilifien brauchbar fey , hilft nun 
diefes Lexicon ab. Es zeichnet Geh vorzfigncli aus: 
durch 'Zurückführen der Uteinifchen Phrafcologie auf 
klafüfche Autorität; durch baffere Anordnung der 
deutfclien Artikel und durch £roTsere Reichhaltigkeit 
derfelben. (Fs und allein im erfttu Theile »000 noibige 
Artikel mein- als in Scheller' t und Bauest Wörter- 
buch.) 

Dafs der Verfaffer der Mann fey , der vorzügliche 
Fähigkeit zu einet» Co hücbft mQhfamen Unternehmen 
befitze, haben die cotnpetemeften dichter erklärt, 
bat das gelehrte Publicum in den aufgegebenen Proben 
erkannt und das Werk bis jetzt durch mehr als 1000 ■ 
Pränumerationen unterftützt; noch mehr wird man es 
«Um ,prUege»ue« Thüle ctkcAasa. Der «Ja Soh 



Wer' mit baarnr Zahlung fich direct an den Ver- 
, erhalt auf 5 F.xemplare das 6te frer. 
Ernft Ktein's literarifches Comptoir , 
in Le i pz i g am Grimm. Tbor 676, 
und in Merfeburg. 
' 

So eben bat die Preffe Terlaffen: 

Die Medicin in ihrem Vtrhiltniße zur Schuh, %u den 
Kranken und zum Staat. In /echt Abhandlungen 
ron Dr. L. Mende, Prof. der prakt. Medicin auf 
der Univerfität zu Greifswald. |. Preis so gr. 

Der Herr Verf. wollte in diefen Schriften, die 
zum Theil febon in periodischen Blättern erfchienen 
find, zum Tbeil aber einzeln abgedruckt wurden, und 
nicht in das gröfsere Puhlicurn kamen, auf mehrere) 
wichtige Fehler aufmerkfam machen, die in der Be- 
handlung der Medicin und der Aerzte begangen wer- 
den. Auf feiner faJt t jjährigen Laufbahn /ihe er, wie 
er fich ausdrückt, von allen Seiten Maafsregeln er- 
greifen, die der Medicin als Wiffenfcbaft und Kunft 
nur nachtheilig feyn konnten. Gegen diefe, warnend 
und mahnend, bald ermunternd und bald febreckend 
aufzutreten, wie fich die Gelegenheit bot, und wie er 
auf Mehrere wirken wi kflrinen [glaubte, war fetn7weck 
bey F.ntwerfung diefer Schriften. Da diefeiben Um- 
ftande noch fortwirken, hat er die Sammlung aller die- 
fer kleinen Abhandlungen veranftaliet. Was frlion 
Baco von Vtrulam heahUebtigte: *Vr mrdiei uobiliprtr 
put, wequ4 SM» fins tu cururum fordt-' 
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b«r % ntfu ßiam propttr »tctffitnttm houortntur, ftd fiant 
dem um ommpotentiat et dementia* adminjtri in vtta homi- 
Mttm proroganda et inßauranda ; praefertim tum hoc aga- 
tur jttr viat tutat et tommeda/, et civilet, licet interna- 
*avr, w war auch die Ablicht de« Herrn Vfs bey diefer 
neuen Aasgabe, „ 

(Or e i f i wal d , bey K unike.) In < 
bey KarlLöffler in Stralfund. 



Bey mir ift fo eben folgende, nicht blofs für die 
Bewohner de« Grofsberzogthtims Weimar, fondern 
für all* Regierungen and Geißiuht wichtige Schrift er- 
fabienen und durch jede Buchhandlung zu erhalten: 

Andeutungen zur Vrrbeffernng de/ evangtlijcktn Kurth**, 
und Sthultetfent. Mit befonderer Rücklicht auf 
dat Grofsherzogthum Weimar und die neueren 
Landtagsverhandlungen dafelbft. Von Dr. F. A. 
Klein, Oiaconut und Priratdocent zu Jena. f. 
Geheftet 11 gr. 

Auch ift folgende Joarnalfortfctzung an alle Buch- 
handlungen rerfandt worden: 

Für Ckriflentkum und Gottttgelahrthtit. Eine Oppofi- 
luntftkrift u. f. w. 3t«n Bde* ites Heft. gr. |. 
«5 gr. 

Jena, den 4. Februar i|io. 

Friedrieb Mauke. 



Bey Friedrich S 
ift heraufgekommen 111 
gen Deutfchlands zu halten: 



» 

ihimmelpfennigin Halle 
d in allen guten Buchhand lun. 



BcytrXgt zur gerichtlichen Pfifchchgie , von A. Meckel. 

ike* Heft. . 

Auch unter dem Titel: 
Einigt Ge^ußände der gerichtlichen Meditin. ates Bänd- 

clien. X. u 10. 10 gr. 
Bemerkungen über die voriiiglidfli n Kraßheiten der 

Maßdarms und det After t , uefonders über die Vir- 

en^erung der Maßdarmt und dir Ilimorrhotda! . Aut. 

u-ücaje und die Aftetfißel, Von Thomas Copeiand. 

Auj dein Engl, üherfetzt von J. B. Friedreich, 

dar Phil. u. der Arzne>knnde Docior. |. ig 19. 

16 i r ' 



Bey Hayn in Berlin ift erTchienen, und fo- 
wohl bey ihm als in allen guten Buchhandlungen 
Deutfchlands zu haben : 

Die G t rieht tv e rf äff un g 
und das gerichtliche Verfahren in den Königlich - 
IWsifchen Rhein- Provinzen. Aus autbenüfeher 

In den Königl. Preufs. Rheinlanden hefteht ge- 
genwSrtig eine dreyfaohe Gericbtsverrarfimg : die wie- 
der eingeführte alte Preuftifche, die bej behaltene 



deutfehe und die beybebaltene franzöGTche Gerichts- 
verfaffung; in welchen Bezirken, durch 'welche Fe- * 
h Ar den und nach welchen Formen die eine und die 
andere diefer Verfaffungen verwaltet werden, erfah- 
ren wir aus diefer kurzen, jedoch vollftandigen Dar« 
Heilung. Die Competenz und der Inftanzenzug die» 
fer Gerichte wird überall nachgewiefen. In Ch/il- 
Sathen befteben: Friedensgerichte, Tribunale erfter 
luftanz, Handelsgerichte, Appellationshöfe und dar 
Caffationshof. In Criminell • Sachen : Die AfCien- oder 
Gefcbwornen - Gerichte und die Special - Gerichte. 
Auch lernen wir hier die merkwürdige Einrichtung 
des öffentlichen Minifteriums , das Verfahren bey Ge- 
genft anden der freywilligen Gerichtsbarkeit und das 
Inftitut der Gerichuvollzieber kennen. Allgemeine 
Bemerkungen machen den Befchlufs diefer intereffan- 
ten Schrift, in welcher uns über die Rbeinifcbe Recht*. 
verfaffung eben fo gründliche alt zuverleOige. Beleh- 
rungen miigethcilt werden. 

Ferner ebendafelbft : 

Das V/hiß - , Boßon - , Cafino - und Imperial - Spitt, 

nach den geprufteften Regeln und allgemein gelten- 
den Gefetzen zum Selbftuntcrricbt. Abgedruckt 
ans Abndßtin't Spielalmanach tMtyttr verb. Au#- 

Tafthtnauxgabt dtr autlHndifchtn Klaßiktr. 

Im Verlage der Unterzeichneten Und neu.erfchie- 
nen und verlegt : > „ 

Caldtron de la Bares , Comedias. 4 Vol. 
Lord Byrons poetical Works. 9 Vol. 
H'aü. Scott'/ Works. 4 Vol. 
Rcl: Southtt/f I' ins. j Vol. 
Vitt. Alflen Tragcdie. 4 Vol. 

Guartnt, G. Ii., il Pa["tor fido. »Vol. » 
Franc, fetrarca Sonetti e Canzoni. » Vol. 
Voltaire, c: a ndi<le. 1 Vo). 

— Charles XII. t Vol. 
DtliH:, l'homme des chatnps. x Vol. 
Molure Theüre. s Vol. 
Marot, Oeuvres cboiiics. a Vol. 

Jede» Volumen diefer fchßnen Ausgaben ift im 
Durchfehn itt 100 Sedezfeiten ftark , mit einem Titel, 
kupfer, einer Biographie des Dichters, oder einer 
Kritik feiner Werke verfeben, und koftei roh 8 gr., 
in buntein CmFchlage Tauber brofehirt 9 gr. , wofür es 
durch jede Buchhandlung verfchrieben werden kann. 
Der Druck ift aus neuer Schrift auf das fauberfte und 
correctefte ausgeführt, und das Papier aus Schweizer 
Fabrik kann nicht weifser feyn. Der Preis ift übrigens 
fo niedrig, dafs er nicht den vierten Theil (|a bey flen 
englifchen Werken oft nicht den zahnten) deflen be- 
trägt , was die ausländischen Originale koften. Die 
Sjramlung wird, da der Bcyfall der Kenner fie ficherf, 
ununterbrochen fortgefetzt. Wer bey uns felbft we- 
nigftens Blndohen auf einmal beftellt, erhält einen 
igen Rabatt. Gebildete jeden Standes, befondets 
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aber junge Studierende auf UniverGtäten und Schulen, 
Lehrer der auslindifchen Sprachen und ihre Zöglinge, 
auch die der Handlung fich widmenden Jünglinge kön- 
nen fo für wenig Geld das Befte und Treffiichfte er- 
halten, was die gröfstenGeifter de* Auslandes bis jetzt 
geliefert haben. 

Zwickau in Sachfen, den 1. May ig»o. 

Gebrüder Schumann. 



So eben ift erlchienen und durch alle Buchhand- 
lungen zu haben : 

C. Suetonii Tranquilli vitae XII. Imptratcrum. 
Erläutert von J oh. Heinrieh Brtmi. Ztvtyte 
umgearbeitete und berichtigte Ausgabe, gr. g. 
Zürich, bey Ziegler und Sohn. igao. 
a Rthlr. 6 gr. 

Der durch mehrere mit allgemeinem Beyfall auf- 
genommene Schriften rühmlichft bekannte Herausge- 
ber iufaert fich in der Vorrede alfo : 

»Ich darf diefe Ausgabe mit Recht eint ttmgearbti- 
Jett «ad btrithtigt* nennen. Jede Anmerkung ift ei* 
„ner frrengen Kritik unterworfen worden, und bey- 
„Ttahe keine ift ohne Verbefferung geblieben. Die In. 
„dividualität des Schrififtellers wurde überall berück. 
„Geht igt, und Sprache und Vortrag aus ihm felbft er- 
läutert und beleuchtet. Die Verfchiedcnheit der Let- 
„arten wurde fortdauernd geprüft; die Bemühungen 
»der neuern dankbar benutzt, und nicht* gefpart, 
das Ganze feinem Zwecke fo nahe als möglich 



Auf gefälligen Druck und Papier hat die Verlags, 
handlung möglichfte Sorgfalt verwendet, bey der be* 
trächtlich vermehrten Bogenzahl ift folche aber genö- 
thigt worden, den Preis diefar sten Auflage in etwa* 



Bey H. Ph. Patri in Berlin ift erlchienen : 
Die beiden Gutsherrn. 
Luftfpiel in 5 Aufzügen. 
Von 
Juliut von Voß. 

Hit dem Bildnif* des Fräulein Franz beym König!. Hof- 
theater zu Bertin, als Margarethe. 
Preis geheftet 1 Rthlr. 8 gr. 

♦ m 

II. Vermifchte Anzeigen. 

Suum euiqut. 

Zu meinem Befremden erfahre ich von mebrern 
Seiten her, dafs die Herausgabe der im Tauchnitz, 
fehen Verlage zu Leipzig erfebeinenden Suite grie. 



chifcher Autoren mir auch jetzt noch, nicht nur durch 
mancherley Privatnotizen, fondern fogar, wie neu 1 ich 
bey Gelegenheit des Stralo getc-liehen ift, in oJFent- 
lichen Blättern zugefchrieben wird. Um mir mm nicht 
fremdes Verdienft anzueignen, erkläre ick hiermit, 
dafs ich feit tinigen Jdiren am D»uck jener Suite auch 
nicht den entfernteren Antheil habe. 

Leipzig, den 9. May igso. 

Prof. C. H. Schäfer. 



DankfagttHg und Bitte. 

Dem anonymen Verfaff^r des Anffatzes in der 
krit. Btbl. für das Schul- und Unttrriehttweftn , ig 20. 
Heft 4. S. 321 ff., üherfuh rieben : „Das Gymiufium. Ü- 
luftrt zu Mitan", bin ich für das S. 314. über meinet 
ftatiftifchen Arbeiten gefüllte Urthal I fehr verbunden, 
erhebe ihn aber, Geh bejfere Quellen und yancylcfert 
Gewährsmanner zu wählen, wenn es ihm künftig 
noch gefällig feyn Tollte, Kurländilche GymnaGal - Ht- 
ftorien aus der Zeit meiner Amtsführung zu debitiren. 

Leipzig, am 10. May igao. 

B. v. fVichmann, 
vormaliger Scbuldirector des Kurland iTchen 

Go 



. In den n Dramatifehen AwßeUungtn" von K. S. Tri. 
niut (Berlin, b. Reimer, tgso.) Gnd, ausserdem 
dem Buche angebängten , wegen Entfernung des Druck, 
ort* leider ziemlich ftarken , Verzeichniffe von Druck, 
fehlem noch folgende zu verbefTern : 

S. 12. Z. 12 v. u. ftatt feinen lies feint». 

S. 43. Z. 4 v. o. foll hinter fo ein ? ftehen. 

S. 6 g. Z. 6 v. o. tu Eccho 1. Echo. 

S. 74- ift über die ote Zeile: „fafst Ge am Arme 

und zeigt die Allee hinab" der Num« Amalie 

zu fetzen. 

S. 89. Z. 8 r. o. ift das Comroa hinter irtymal weg- 

zuftreichen. 
S. 92. Z. 11 v. o. ft. ja 1. gar. 
S. 100. Z. 7 v. o. falle das Comma hinter Sie weg. 
S. 149. Z. 7 v. o. ftatt des zweyten Sie l.fie. 
S. 217. Z. <; v. o. foll zwifchen und und wähl «in 

Comma ftehn. (Hier entftellt die unrichtig« In- 

terpunetion den Sinn völlig!) 
S. 2si. Z. 4 v. o. ft. den Britten I. der Britten. 
S. 226. Z. 9 v. u. ift hinter./7/fl ein Comma zu fetzen. 
S. »64. Z. 1 2 v. u. ft. tratfie hervor 1. trat ich htrutr. ■ 
S. 267. Z. 1 1 v. o. ff. Stimme 1. Stimmtn. 1 
EbendaC Z. 9 v. u. ftehe hinter bewegt hat ftatt de* 

Punctum ein Colon. 

Geringere Fehler wird der ruchßchüf e Ltfer Mbit 
verbettem. , 
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Ver/eichnifs der in der Allgem. Lit Zeit und den ErgAnzungsblättera recenfirteo Schriften, 

W«.u. Di« title Ziffer »«igt die Numer, die tweyt« die Seil« an. Der Bayfau SB. be»eiconei die Ei«,«a»ung«bUtter. 

A. v. Bücher' 1 , A. , fammtl. Werke; grfammelt u. her- 

ausg. von Jof. v. Kiejfing. 1 u. sr Bd. Auch: 
— — die Jefuiten in Raiern , vor u , nach ihrer Auf- 
hebung. 1 u. jr Bd. H5. 



eFAgueffean'i Reden bey Eröffnung der Audienzen u. 

den feyer). Verfammlungeu der Parlamente; aas 

de« Franz. von G. M. 0. Weber. F.B. 54, 415. 
efAitiihoffen, r Puffer ** Alf ithoffen. 
Amman , Ch. F., Predigten üb. Jefurn u. feine Lehre; 

für gebildete Lefer. 1 u. ir Bd. EB. 57, 449. 
Annuario Ticinefe ; per l'anno igio. EB. 60, 4S0. 
Articuli qui dicuntur Smalcaldici. E Palat. Cod. Mfc. 

aoeurate edid. et annotatt. crit. illuftrarit Pb. Mar* 

he.neke. ||| , 73. 



v. Baader, Jof., Bemerkungen Ob. die von o. Reichen- 
bach angekünd- Verbefferung d. Dampfmafcbinen u. 
die Anwend. derf. auf Fuhrwerke. EB. 50, 393. 

Balbt , A. , Compendio. di GeograRa univerfala — — 
I e ada edizione. 113« JÄ. 

Balltnfitdt , J. G. J. , die Urwelt, od Beweis von dem 
Dafeyn u. Untergänge von mehr als einer Vorwelt. 
I — 3a Abth. ie verm. Aufl. 1)4, 105. • 

v. Barth ■ Bartheaktim , J. L E. , das polit. Verhlltnifs 
der verfebied. Gattungen von Obrigkeiten zum 
Bauernftande im Erzherrgth. Oefterretch unter der 
Ens. ir Th 1 u. ar Bd. 110, y 

Baumgarten, J. C. F., Aufgaben zur Uebung des Kopf- 
rechnens in Knabenfchulen. sa «erb. Ausg. EB. 
50, 400. 

Beantwortung einer in Bremen erfchienenen Schrift: 
Gedanken uh. den deutschen Hendel- rerein — nebft 
Anhang üb. Handalt' Bilanzen grofser Staaten. tat, 
flj. 

Becher* Karte vom Kgr. Sachfen, mit Angabe feiner 
topograpb. aufgenommneu Grenzen nach der frü- 
hem u. neueften Uebereinkuoft — 131, 19t. 

Bieder fiedt, D. H. , Bey trage zur Gefohicbte der Kir- 
eben u. Prediger in Neuvorpommern — t — 3c Tb. 
109, 1. 

pm — NachleCe zu den Beytragen zu einer Gefchicbte 

der Kirchen u. Prediger in Neu Vorpommern. le 

Samml. 109, 1. 
Birmhaam, Fr. M, , Adalbert v. Babenberg 1 Markgraf 

in Oftfranken. Dramat. Gedicht in zway Binden. 

EB. 56, 441. 
_ — Alberada, ErbgrtRn von Banz, od. Macht dar 

Frauen würde} dramat. Spiel. EB. «6, 44t. 
Barnemann , W., Einblick« in England und London 

im J. ig n- 116 1 137. 



C. 

Caftrüit , J. F. , poeüfehe Kleinigkeiten, a Bdcha. 

EB. 56, 44). 
Cattaneo . G. , Fquejade, monumento antico dt bron- 

zo del Mufeo nazionale Ungherefe — 117, 65. 
Chrift , J. L , vom Mafien des Rind-, Schweine- , 

Schaar- u. Federviehes, ae nach des Vfs. Tode 

herausg. verb. Ausg. EB. {5,436. 
Commerce, univerfal, or the commerce of all th« 

mercantile eilies and towns of the World, m, 

|o. 



Decker, C, Verfuch einer Gefchichte dat GefohBtz- 
wefeni n. der Artillerie) in Europa, mit bei. Bez. 
auf die Preufs. Artillerie, ta.3, 119. 

Drngel , K. G. , f. Span 1 ens S taa tSTei fafL durch di« 

Corte«. 

Dichtungen , dramatifche , von L. d. M. jt Bdcha. 
111, 14. 

Dorow , Hofr. , Opferftitt« u. Grabhügel der Germa- 
nen u. Römer am Rhein, js H. 114, 41. 



E. 



t ) .!» • 

Ehrmann , Th. F. , nanefte Kunde von Frankreich ; 
nach deff. gegenwärt. Znftande baarb. von O. Hof- 
fet. Auch : 

— — nenefte Linder, u. Völkerkunde. arBvl. Frank- 
reich, ae verb. Auf). Ett. 59, 470. 

Ehendahl , D . G. , L Reflexioner öfwer Konung Qu- 
ftaf HL 

•r, ' rl n ' 

F. * 

Feerozabad, th« Kam oos or the Ooean; an Arebie Di- 

ctionary. In two Volume*. 111, 97. 
Firufabädi, L Feerozabad. 

Fouqui, F. Bar. de la Motte, Gefühle, Bilder n. An- 
flehten. Samml. kl. profaifcher Sohriften. 1 u. sa 
Bdchn. EB. 5t, 457. 

Franckit , IV., Examen cri ticum D. J unü Juvenali« 
Vitae. 114, tat. 

üb. tin Einfcbiebfel Tribonian* beym Ulpian, 

die Verbannung nach der groben OaTe betr. 114, 



G. 

Gedanken Ob« den deutfcben Handelsverein u. damit 

«erwandt« Gegenftände. (Von A. Stork.y ia), 117. 
Geifie, F. Jof. , die wicbtigficn Lehren u. Vorfchrif» 

ten der chrifü. Religion in katcchet. Form. rjrTh. 

Sittenlehre. HB. 55, 43s. 
de Gelieu, Jon., le Confervateur des Abeilles. EB. 

i I 1 40l- 

Gemeiner, K. Tb., Üb. eine fehr merkwürdige, in 
der Akten • Regiftrator des Hocbftifts Regensburg 
befindl. echte Abfchrift des latein. Urtextes der 
Augiburg. Confeffion. tit, 73. 

v. Gerflner, F., Zwey Ahhandll. üb. Frachtwigen u. 
Sttafsen 11. üb. die Frage: ob u. in welchen Fällen 
der Bau fcbi.Tbarer Canile, Eifenwege, od. gemach- 
ter Strafen vorzuziehen fey — EB. 56, 447. 

Gefchichte der durch das Criminalgericbt zu Cafel d. 
14. Jul. 11.19 tbeils zum Tode, theils 2ur Ketten- 
f träfe verurtheilten Verbrecher. EB. «4, 4s|. 

#>. Gmntnikal, F., f. Spanien* Staats verfall, durch die 
Cortes. 

H. 

Haftel, O., t Tb. F. Ehrmann. 

Hegner , Ulr., Suschens Hochzeit. 1 n. irTb. Auch: 

— — die Molkenkur. lr u. jr Th. EB. 50, »o|. 

9. d. Heydt, G., der Feldzug des Herxgl. Braunfeh w. 
Corps im J. 1909. m, 13. 

Hörberg'i, P. , des fchwed. Bauern n. Malers, Lebeos- 
befebreihung; aus dem Schwed. mit Anmerkk. rom 
Prof. Schildener. nj, 49. 

Horn, F. , freundliche Schriften für freundlich« Le- 
ier, ir Th. 113, 39. 

h 

Johlfan, J. , Unterricht in der MoTaifchen Religion für 
die Ifraelit. Jugend' beiderley Gefcblechts; nebft 
Anhang von den Carimoaialgefetzen u. Gebrauchen, 
a« varna. Aufl. EB. 59, 471. 



Kartete** Kgr. Sachfen f. Beeker. 

v. Kleffing, Jof., f. A. e. Bachers fämmtl. Werke. 

Mithe, F. A., f. Zeitgenoffen. 

Kottmeyer, A. G., Texten. Materialien zu Religiont- 
vortrJj-en bey Sterbefüllen in allgem. n. befondr. Be- 
ziehung, ir Bd. je vrrm. Ausg. EB. 49, 391. 

Brey, J. B., die Roftocklcben Humaniften. te Halfc 
te. 117, 6v> 

Kronos, genealog. hiftorirebes Tafchenbuch auf da« 
Jahr Hac. EB. 54, 430. 

♦ 

I. 

Linder- a. Völkerkunde, neuefte, f. Tb. F. Ehr. 
mann. 

Langt, Prof., X. Xenophontis de Cyri expedit. Com> 
ment. 

Lyngkye, H. Cb., Teniamen HydropbytologiaeDani- 



cae — Opus, praemio ab Univerfit. reg. Hamienfi 
ornatum. 110, 14. 

M. 

Marheinehe, Ph. , f. Articnlj SmalcaldicL 

Meyer, F. L. W. , Schaufpiele. 53, 4*1. 

Molbeck, Cb., om Maleren Pehr Hörberg, hans Ler- 
net og Konft. (Ob. den Maler P. H. , deffen Leben 
u. Kunft ) 1 1 c , 49. 

Monats- Cbronik, fohweizerifche. Jahrg. 1119. F.B. 
60, 471. 

Müller, C, Aeglneticorum über, m, so. 

O. 

Otrflcd, A. S. , über die Grundregeln der Strafgefet* 
gebung; aus dem Dinifchan überfetzt mit einigen 
Zufätzen. sao, 19. 

P. 

ParnaTi , der deutfehe, von Diohterecht Ehrendeutfcb. 

Ad imitandam dictionem Ariftopbanis. 114, 117. 
Pf) ff er d'Altishaffen, Recit de la conduite du regi- 

ment des gardes Suiffes ä la Journee du 10 Aout 

»7»»- »11» «99- 
Playfair, J. , a geographica! and ftatiftical defeription 

ofScotland— 1 Vol. 113,33. 
Preß, J. S. et C. B. Presl, Flora Cechica— Kwetena 

Ceska. 114, 47. 
Prtuft, J. D. E., das Kgl. Preufs. medicin. ehirurg. 

Friedrieb Wilhelms • liiftitut, urfprüngl. ebirurg. 

Pepiniere zu Berlin. 119, 17. 
v. Prtufcktn, A. L. , recht). F.iörterang der Frage: ob 

Layenzehnden überhaupt und insbef. in dem ahe- 

snal. Kurfiirftenth. Trier zu Reparatur u. Erbauung 

d. Pfarrkirchen haftbar feyen ? EB. 49,31 j. 

Q' 

Quell, C. F., der g eich winde Feldmeffer ohne ma- 
thematifche Kenntniffe — IS7, 15s. 

R. 

Rafsmann, F., GaUerie der jetzt lebenden deutfehea 

Dichter, Roaoanenfcbriftfteller, Erzähler 

ifte Fortfets. EB. 53, 417. 
Reflexioner tifwer Konung Guftaf III. Lefverne, Ka» 

rakter och InHytande pa Sven>ke Nationen, Ofwer» 

flttning af D. G. Ekendahl. EB. 53, 4 so. 
v. Krickenbach , O. , Erklärung der von *>. Baader her» 

«mg. Bemerkungen ab. meine Verbeffetungen der 

DampfmafcMne. EB. 50, 393. 
Reineike , J. C. M , maris protogaei Nautilos et Ar- 
' gortatitaa vnlgo Cornua Ammonis in agro Coburgiao 

et vicino reperiundot — no, tf. 
Rofenwall , P. , Bemerkungen eines Ruflen Ob Preu- 

fsen u. deffen Bewohner, gefammelt auf einer Reife 

im J. it>4< t»7 , 150. 

S. 

SckÜdentr, Prof., f. Hörbar g't Lebenshefchreibong. 
Sehüling, G., Blatter aus dem Buche dar Vorzeit. 
Auch ; 
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S<kUiing'f t G., fämmtliche Schriften. 4'rPJ. ) 
?8, 4<4- 

Schwarz, Ildepb., Handbuch der chriftl. Reil 
5 te »erb. Aufl. i — jr Bd. EB. 54, 4)1. 

Scrittort clafüci Italiani di Economia politica. Part« 
autita. Tom. I— VII. («1. Pieuro Cuftodi.) EB. 
fU 43J- 

Semptrt, AI. , Hiftoire des Cortes d'Efpagne. 119, 
16t. 

Spaniens Staatsverfaffung durch die Corte*; aus der 
Urfclirift überfetzt u. heran 
u; K. G. Denget. 119, 161. 

Stork, A , f. Gedanken öb. den deutfehen Handelf- 
verein. 

T. 

Thüringer, der luftige, ad. das n 
fiur fröhliche Zirkel, ist, 111. 



n. Clara, ed*. die reindeuttch» 
». 109,6. 



W. 



v. Weber, G. M. , f. d'Agueffeaul Reden. 
Weidmann, J. P. , Memoria cafus r*ri in gynaeeeia 
pra.ecipue adnotandi; cum uteri aniica facie «wen» 
»i margo ex aliqua parte coalnetat — 134, sor' 
W'iff'ggc v. Wei/feneck, F. L. , Theorie eines allg; 
Wechfelre^ • ' 



ron F. v. Grunenthal Willing, J. C. F., bfb). Beweis von der Himmel f< 



Jefu gegen Jak. Andr. 
ptungen. 5», 41,. 



'* unbibl. Beb 



f. 



Vorzeit, die. Tifchenbucb für das Jahr 1 |io. 131, 
Hl. 



Xenopkontit de Cyri expedilion* commentorit TO 
nfum fcholarum recogniti — Edit. altera auet 
emend. (Cur. Prof. Langt.} EB. 51, 40«. 

Z. 

Zeitgenoffen, Biographieen u. Charakteriftiken. so 
Bds 7 — 10« H. ( Herausg. von F. A. Köthe.) EB» 
ji, 401- $9» 4^5' 





(Die 



aller angezeigten Schriften ift 75.) 



Verzeichnifs der HterarifcBen und artiftifcheij Nachrichten. 



Beförderungen und Ehrenbezeigungen. 

Amman* in Namieft ijo, 176. van Beethoven in 
Wien 130, 176. Braunhofer in Wien in, 104. 8r». 
da in Padua 130, 17$. Valdani in Padua 130, 176. 
GmVn , Bifchof von Feldkitcb 109, 7. v. Gerftner in 
Wien ist, 104. Glatt in Frevburg 109, |. Lou- 
fchin in Görx 130, 175. Rö*> in Oftrau bey Zeitz 
117, 151. Schmnijjfer in Raftadf 109, g. Streckfuft 
in Merfehurg 117, ij». Suppan rn Görz 130, 17$. 
fei/A in Wien 111, 104. Wtldherg in Berlin 
tri. Winter in Freybarg 109, g. 
Wendlingen 109, |. 



'»7» 



Todesfälle. 
Achariut in Stockholm 131. 



100. 
in l.eisling b 



Brunner in Zü- 
ey Weifsenfels 



rieh i, 5 , 

»') 

•■ 

•Over 

koun 133, »oo. Kteim in Wiirzburg • 3 5, ut, Knob- 
laue* in Leipzig t)i, 191. Konter in Taucha bey Leip- 
zig l|f, tu. / a -i%er in Wolfetibiltlel 133, 199. JLaa- 
ttr in Heidelheig 135, tu. Leopald in Stockholm 
133, 199. Vlnch in Marburg uj, i J4 . T^ey in 
1*3, 100. 



daf. ftndierendcn jungen katbol. Theologen berechtf- 
gen wegen ihrer Kpnntniffe, ihre« FleUset ». fiur. 

Wandels zu grofsen Erwartungen 135, »10. Ne- 

fe's in Endenich zweytes GeJchenk an die Bibliothek 
derf. 135, jio. Breslau, Univerfit., VerzeicbniGl der 
Sommer - Semerter - Vorlef ungen 11 , , 1 ,9. Erlangen, 
Univerfit., Berthold i's Ofterfefrprogr. , Oiffertatt. u. 
Doctorpromott. , bey der Jurift. Facult. ; ». Wen dt ; 
bey d. Medicin: Rottet u. ülfamer; bey d. Philosoph.: 
Gekauer; Prof «•! [ Foren - u. Privatdocentra • Zahl nach 
dem Sommerfcmefter . Lectionskatalog ifio; Prore- 
clorats-Wahl itl, 103. Erejiurg im Breisgau, Uni- 
verür., Akademikerzahl im Winterfemefter , Doctor- 
Wörden- Ertbeil ung an Mulda; Gaiura't verbind!. Be< 
kanntmachungsfehreiben an dief. von feiner Erhebung 
auf den bifchöfl. Stuhl; derf. zum Gutachten vorge- 



ij, 134. Elmer .nKOoig.berg tnPreufjen 135, m. [WS 1 Sendfchreiben aus dem Vorgebirge der guten 
. Hjcker in M achen ,53, i 9y . v. Gehren, geb. Bat. Hoffnung üb. die Declinationsgefetze des Magnets von 
inger, in i3armf t adt 1,5, 134. Hermelin in Stock. ~**£ P'««««b. an Zimmermann; GWens Abgang, 

Schmaiffer't Berufung und Winter', Ernennong an l. 
Türkheim't Stelle; dar Univerfit. Bibliothek von L. vom 



Univerfitäten, Akad. u. and. gel. Anhalten. 
Berlin, Kgl. Pr. Akad. der Wiffenfch., Prei.fr. 

117, 71. Bona, Univerfit., die 



Ef$ tarn Gefobeuk gemachtes chineßfohes Manufcript 
109, 7. Holle, Univerfit., Königl. klin. Inf ti tut 
für Chirurgie u. Augenheilkunde, WeinkoleCt hektter 
Bericht üb. daff. 116, 57. Marburg, Univerfit., Be- 
vollmächtigter derf. ift Reg. Rath Heim Doctor - 
Würden erhielten von der Jurift. Faculut: Homiergk 
n f«e* u. Follgra/f, deren Differtt-v von der znedr- 
Endret, Haihack, Sartoriut t Speyer und 
, der«» Diüarmt. «, Difputau.; akadem. 



Pädagogium , Börfik's Einlud. Abband!, tur Prüfung 

der Z6|linge; rVagner'i lat. Prolog zum Londons -Ca- 
talog der Sommer - Vorlefungen igao — 119« 167. 
Münjter, Unirerüt., wegen des Verbots toa> daßgen 
Onöural. Vikar, stell koia Thoolog feiner Diöcei fich 



den ibcol. Studien aof einer andern Unfeerfiilt wtd« 
mn Toll , vom Kgl. Ober - Praeudium veranlagte of- 
feml. Bekanntmachung der deshalb toih Minifterium 
der Geifil u. Unterrichtsangelegenheiten getroffenen 
Gegen Verfügung laut Kgl. Kabinetsordre t jj, »09. 



III. 

Verzeichoifs der literarifchen 

Ankündigungen von Buch- und Kunfthändlnrn. 

Anonyme Ankünd. nt% af. Dumcker u. H*nn- 
biet in Berlin ia|, Fromm««» in Jena 11t, 17. 

116, 6a. Gtrfttnbtrg in Htldesheim 111, aj. /foy* 
in Berlin tjj, ait. Hilm in Halberftadt ie|, 1)5. 
Heiwing. Hofbnchb. in Hannover na t a6. 116« 61. 
Heyft In Bremen ia<« ijj. Klein's literar. Compt. in 
Leipzig u. Merfeburg IJ5, an. Kummer in Leipzig 
116, 6 1. Ksmikt in Greifswald ij«, 11a. Kupfer- 
•arg in Mains 11 a, af. Landea - Indnftrie - Compt. in 
Weimar ita, a6. 30. 116, 6t. 6a. taj, 114- ia|, 
■ •J^' l**PP ia Tübingen ti6, 59. Literar. 
Compt. in Ronneburg ia|, 15;. Laffier in Stralfand 
t)5, ata« Mouche in Jena 1)5, ai|. Ofimnder in 
Tübingen tat, 154. /W»** neue Bari. Buobb. in Ber- 
lin t}$, an. 815. Kt*gtr. Bnebb. in Halle 116, 61. 
Schimmelpfennig in Halle tat, ai}. Schumann, Gebr., 
in Zwickau tj«, 114. &*del. BuoJah. in Sulihach 
tat, l}6. Stettin. Bucbb. in Ulm tu, 87. Stilitr. 
Hofbucbb. in Roftoek o. Schwerin na, B9. ZiegUr 
v. S. in Zürich 115. «15. 



Vermifcht» Anzeigen. 

Buchtr't in Erlangen Erklärung gegen die Jenai- 
fche u. Münchner Llu Zeitung wegen feiner Schrift: 
Domitii \Hpiaai % qnae in pritnum Digeltorum librum 
migrarunt, fragmeuta taj, ijf. Druckfcbleryerr. , 
f. Tri*»» 



und artiftifchen Anzeigen. 

Einlad. zur Tbeilnahme an einer futiftifch-teebni- 
(cben Bearbeitung der Geich, dei Eifenbüttenwafeni 
in der neueften Zeit im, ji. Nachtrag tu den in 
der A. L. Z. 1 1 19 Nr. 19) befind). Bemerkungen üb. 
eine in der krit. BibJ. für Schul, u. Unterrw. St. VII. 
vorkommende Reoenfion der Schrift: Cic \cuae fertur 
er. P . Archta, reo M. C. 8 ui, 6j. Sckäfer's in 
Leipzig wiederholte Erklärung, keinen Antbeil ender 
Herauag. der bey Tauchnitz erfebeinenden Suite griech. 
Autoren zu haben 135» 115. *>• Schubert in Greift« 
wald nimmt Suhfcription auf Norberg's Auszug des 
MerkwUrdigften aus der Türkifchen üefek. in fchweaU 
Sprache an, und macht zugleich auf deden er- 
fcheinende Etymologia tinguae graecae, o Semiticir 
originibta repetita, eufmerkfam 115, 1*6.^ Trinius, 
dramau Ausheilungen , Druckfehlerverzeichnifa zu 
denf. tjj, at6. freinhold in Halle, etwai üb. den 
künftl. After u. die Einfcbncidung der Aponeurofe 
dea grölten Bruftmufkela mit einigen Bemerkungen 
gegen den Qnietiamut in der Wiffenfchaft ist, 157. 
«. rVichmana in Leipzig, Dankfagung u. Bitte en den 
anonymen Verf. des Aufratzes in der krit. Bibl.: das 
Gjmnaßum illußre zu Mitau, fich künftig beflere Quel- 
len zu wählen t)j, at6. Zenkers, dal Finanxlecre- 
tirs zu Dretden, hinterlafäne fyftemat. geordn. Samml. 
von Infecten , bef. Käfer, hat der Advocat Zenker in 
Dresden , nebft noch andren naturbif tor. Kupfa 
US ,6* 



Digitizedty Google 



— — ioO 

K UGE MEINE LITERAT UR-Z EI tt/NG 



Juni us 1*8 20. 



••I » 
••• » 



PHILOSOPHIE. 

£©!*!», b. Marens : Verfnck einer Begründung des 
Rtckts durch die Vernnnftidee. Ein Beytrag zu 
den neuern Aniichten über Naturrecht, Rcchts- 
philofophie (?>, Gcfctzgebnng und gefchichtli- 
che Rechlxwifleiifchaft von Dr. I- A. Warnkönig, 
Offeiitt. or.lentl. Prof. derR. an der u.f.w. Uni- 
verfitjt zu LQttich. 1819- V1U u - 81 S. 8- 

T^cr Titel diefos Schriftchens bezeichnet nur die 
U erfte, wenn auch gleich dem Uebrigcn zum 
Grunde liegende Abhandlung dcffclben. Aber er 
foricht eine Aumacrsu.ig aus, welche durch die »Ute 
um Nachficht nicht vermindert wird, indem. «* 
febeint, als ub nieman l vor dem Vf. einen folcnen 
Verfucb gemacht hätte. Dem widerfpricht nun 
zwar der Vf. gleich S. 1; aber er fagt dafelbft nicht 
minder anmaßend , dafs die vermiedenen Verfu- 
che, das Recht aus Her Vernunft unmittelbar abzu- 
leiten, alle hätten mifsglucken muffen, weil he will- 
kürlich geweren wären. Hieraus erräA man nun, 
dafs der Vf. von Her Begründung des poßtwen iRechts 
fprechen will. Der Vf. geht aber aus von der Fra- 
n nar.b < ! er Entßekung des pofitiven Rechts, und 
verweift deshalb auf die Gtfttzt dir menfehlichen Thä- 
tigkeii, und insbefon.lere des höhern Begeh rungs Ver- 
mögens, die -,als Elemente der Thaten, Sitten und 
Einrichtungen des öffentlichen, wie des Privatlebens 
ingefehen werden muffen." Er nimmt an „drey 
Urundzflire des menfehlichen Handelns: 1) den 
Trieb der Selbftliebe, 2) den des Wohlwollens, 
X) das Oerel/, der Gerecktigkeit , welches darin be- 
fleht, dafs der Menfch „etwas als notbwendjg in je- 
dem Ätzern anerkennen, achten und darnach Rie- 
fen behandeln muß" Warum nur diefe drey, und. 
in wiefern fie Gcfetze des häktrn Btgtkrungsvtrr»* 
R ,»s genannt werden follen, darau? geht der \ f. 
wicht ein : er deutet nur an, dafs die gevvölmlichen 
Sy Kerne des Naturreohls den Umfang der Pflicht der 
Anerkennung a priori zu heftimmen veriucht hatten, 
aber alle aus einem irrigen Beflrtben, höchft allge- 
mein gültige Rechtsfätze zu finden, entftanden feyen, 
wobey er Geb auf Hugo und Afar«c« beruft. Das 
' „Anerkennen vorhandener Verhültniffe (auch wi l- 
kürlicher), als nothwendiger und unantastbarer Ut 
Vf. das Anerkennen eines Rechtes in derlelben 



(dcnfelben). Allein er macht nicht klar, wie das 
Willkürliche nothwendig werde. Wenn die : rein- 
menfchlichen RechtsverhSltniffe bey andern Volkern 
und zu verfchiedenen Zeiten verlchieden gebildet 
A. L. Z. i8ao- Zwtyttr Band. 



find, wie der Vf. fich abdruckt, fo und eben diefe 
Verfuliiedcnhcken Formt** unter denen das Nothv 
wendige erfcheint, die aber, gehalten an die Idee 
eines reinmenfchlichen Reell tsverhSltniffes, mehr 
oder weniger von derfelben entfernt find. Auch 
wir fagen daher: in der Art der Anerkennung wei- 
chen die Meinungen der Völker von einander ab, 
und davon ift die Verfchiedenbeit des (pofitivenj 
Rechts eine nothwendige Folge — wir fetzen aber 
darum nicht jede Art der Anerkennung auf gleiche 
Stufe, und halten fie nur für relativ nothwendig. 

Jene Gefetze nun (wir Jaffen dahin geftellt Teyrt» 
in wiefern man z. B. den Trieb des Wohlwollens 
ein Gtfttz nennen darf) erklärt der Vf. wieder 
für A T <ii«rgcfetze, die, in Verbindung oder einzeln, 
den Willen des AJenfchen beftiromen , der fich den- 
selben nicht entziehen kann. Hierbey vermifcht er 
auffallend den Begriff der Natur- und Freyheitsge- 
fetze , da diefelbcn Gefetze Gefetze des höhern Be- 
gehrung^vermögens, oder nach S. 18 Gefetze der 
muralifchen Naiur des Menfchen feyn follen? — ■ 
Diefe Gtfetze Tollen auf eine barmonilclie Weife ne- 
ben einander befolgt werden können , wenn fie 
gleich fich gegenfeitig befchränken. Das wie zu be- 
ltimmen , weift der Vf. die Moral an , und fo befin- 
det fich der Lefer verlegen am Schlaffe des erftert 
Abfchnitts, welcher von einer, allem Rechtlichen zu 
Grunde liegenden Idee zu handeln verfprach, und 
fchfittelt bedenklich den Kopf, wenn er die Ueber- 
febrift des xweyte» Abfchnitts lieft .- „von der natür- 
lich (was heifst das ?) notkwendigen Begründung dit 
Staats- und des pofiüven Rechts." Auch wird hier 
nichts weiter getagt, als dafs die drey angeführten, 
Gefetze der menfehlichen Thätigkeit bey einem Vol- 
ke, wie beym Einzelnen, wirkfam feyn mflffen, 
vorzüglich ;aber die »Idee des Rechts, die futtm , «i- 
«M tritmendi voluntas;" die Art und Weife der Be~ 
ftimmung rechtlicher Verhältniffe aber lunre von» 
der gemeinfehaftlichen Dcnkweife (Bii.lung Ober- 
haupt) derer ab, welche die Gefamm heit bilden. 
Um fo etwas aber zu beweifen , bedurfte es warheb 
keines neuen Verfuchs. Auch fcheiut der Vf. hier 
inconfequent und auf unferer Seile, Inden er behau-' 
ptet, dafs bey höherer Bddung der Meufchheii in. 
allen Einrichtungen der Stempel der reinen Idee« 
bervorglänzen (fcblechtes Bild!) und der Staat in 
der möglichflen Vollkommenheit Aber alle Verltflt- 
niffe rechtliche Beftimmungen enthalten werde. 
Denn man mufs von einem Ideal des Sinais urt l. 
Rechts, fo wie von einem unvollkommneu Bechta 
(S. *i vgl. S. 380 gar nicht reden, wenn man ufas 
E. WiU- 
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WinkfirHcliefnnbeftimmt als noth wendig, und das 
Vorhapdenß,, wa& Rechtens ift, .fchlech|Uin für das 
Recht nimmt. Uebrigens fehen wi# nicht «in , auf 
welche gezwungene Weife die im Staate nothwendi- 
gen Inftitute für geiftige (religiöfe, wiffenrchafili- 
che u. f. w.) Bildung auf die drey vom Vf. fogenapn- 
ten Orundgefctze bezogen werden können; und wir 
halten es daher ebenfalls fncoiiTecjuent, wenn der"" 
Vf. von einem orgjaifihtnSuaie ralet, deflen Zweck 
Wiffeofcbaft und Tugend (*. 23) Tey'n Toll. Der Vf . 
hat datier nach unferer Anlicht weder gezeigt, wel- 
ches der letzte Grund alle. 1 ; Rechts fev, oder dafs 
das Rechtliche (das poßtive Piecht) auf einer in der 
menfchlichen Natur begründeten Idee beruhe — 
denn die Antwort , diefe Idee fty tin Grundzkgt 
T«eb, Gefeiz (alles Synonyme beydemVf.), gf 
mißt Vtrkfiltniffe als noikwtndig, und darum als recht- 
tick, anzuerkennen , ift nicht die letzte, weil diefe 
Verhältniffe eben (elbft erft aufzufuchen find, fon- 
dern wie Geh jedem Unbefangenen <ergicbl, ein blo- 
£ser Zirkel — noch hat der Vf. entwickelt, wie der 
Staat und feine Einrichtungen (hefonders die politi- 
fihen Gefetze vgl. S. 33) durch die Idee der Gerech- 
tigkeit in Verbindung mit jenen Trieben begründet 
werde. Und wenn «r diefe Aufgaben geloft zu haben 
glaubt (S. 13), fo kommt diefs wohl daher, weil er 
den hlnr fenr unklar verarbeiteten Anfechten feiner 
Lehrer Hugo und Schulze mehr Beweiskraft zutrau- 
te» als ihnen ein grofser Theil der neuern philofo- 
pliifchea Kechtslehrer beylegt , welcher auf eine 
minder fchwar.k*nde Weife das pofitive Recht und 
den S;aat o<>rnf:.'ls durch Vernunftideen begründet 
darfteilt. DaSs »Aigens Gefetze, welche ein Sollt* 
ausfprechen, nicht als tttztt, das heifsl doch zugleich 
köch-le , nicht unmittelbare , Gründe des pofitiven 
Rechts anzufehen feyen , hat der Vf. bloi's nachge- 
fprochen. 

Der dritte Abfchnitt verfpriebt eine Darftellung 
der Entwicklung und Ausbildung alles pofitiven 
Rechts. Auch hfer ift, was die Principien anlangt, 
alles im Schwanken, und es wird nient vielmehr 
gefagt, als: welches die Haaptgegtnflcinde rechtli- 
cher Beftimmu.igen und Inftitute lind; dafs diefe auf 
Sitten und Gewohnheit beruhen, und durch neu 
•ntftandene Sitten verändert oder aufgehoben wer- 
den. Wenn nun die Gerechtigkeit die Anerkennung 
folcher Gewohnheitsverhältniffo ift, und die Ge- 
wohnheitsverhältniffe durch bloße Anerkennung un- 
ter Mehreren fchon zum Recht werden, fo kann al- 
lerdings auch der gröfste Unfinn, die höchfte Unge- 
rechtigkeit Recht feyn — wiewohl wir nicht leug- 
nen wollen, dafs fie die Form des pofitiven Rechts 
annehmen können. Es liefs ßch bey folchen Vor- 
ansfetzungen erwarten , dafs der Vf. auch die Sclavt- 
rey als ein rechtliches Verbältnifs anführen wurde ; 
dafs er dagegen die Inqnifition tadelt, weil Zwang 
bev dem religiöfen Menfchen als Mittel, das Reli- 
giös-Wahre zn fchotzen, nie auch nur als möglich 
gedacht ( ! ! ) werden follte , ift gewifs eine Inooofe- 
1, weiche der Anhebt der entgegengefetzteu 



(wie er fich ausdrückt gewüknlicken) Natnrrechts- 
lehre /ehr das Wort red*t» t r sff t t / 

1 Die 1 Züge einer Gefcidcbte der ErtHwicInung des 
Rechts jfyS-22. ff-) enthalten manches Gute, aber ancli 
viel SchtcrVs , "i. R.~ dafi jede GeTcliichte einen reli- 
giüfen, und darum fabelhaften Anfang haben muffe ; 
der Sat?,:_in der Jugen d der Volker ift a'i. s Recht 
ilfe.üHih'es, d". 'Ti'Wivjt rocht und offen l lieh es Rocht 
ii'i eins — letzteres gilt auch von dem heutigen Zu* 
ftati.le, wiewohl dit Privatrecht Ift den neuem S;aa- 
ten herrfchend ift — - die Juriften und Philofoptien 
lütten in neuern Zeilen fjft aligemein angenommen, 
der Zwang fey die ßaßs, nicht blofs die Garantie 
des Rechts; dafs alles Recht ini.Urfprunpe Gewöhn- 
heitsneht fey (Pifles wird wohl durch Vertrag aus- 
drücklieh befliinmt); dafs ein Gafetz, welches die 
rechtlich begrün lein, Strafe erhöbe oiler verringere 
(kann der Grund davon nic'it in gewiffen befowlern 
Eigenfchaftcn des Verbrechers lieqen?) , ein rWffi» 
feiest kein- rechtliches fev. 'Hieher gehört auch die 
Behauptung, dafs das den gelehrten Juriflen leitende 
Princip, die I lec des Hechts, das fuumcuique, es 
ihm möglich mache, höcbfte Rechtsf.itzc aufzufin- 
den« welche die Grundlage der ganzen (doch wohl 
pofitiven) KethlSwilTenfchaft a-^marliten. Man 
möchte wohl fragen, wie kann das fuum cuique auf 
einmal fo grofse Dinge thun? Und doch nniffen,* 
heifit e<! einige Zeilen weiter, durch Analyft feines 
individuellen Charakters die hüchßen Grund/Htzt aufge- 
funden und zufnmmengeftelit werden. Welcher 
Widcrfprnch! Auf gleich« Weife iiufsert der Vf. 
S. 11, dafs ein auch noch fo tinvollkommncs Recht 
nicht weniger Recht fev, als \v.is durch die gnbildct- 
ften Philof'ophen als Recht feftgefem feyn follte, 
und doch füllen nun (S. 40) die, rechtlichen Einrich- 
tungen der köcliflen Idee des Riehls naher gebracht, 
und das Recht foll feiner Grundlage nach roUkomm- 
ner werden, was nicht ohne Verr.iifchung der ver- 
fchiedeiifteri Bedeutungen des Rechts gefagt werden 
kann. l 

Gegen die Epochen der Rechttgefchichte kann 
nichts eingewendet werden; hier ift die meifte Ord- 
nung, Klarheit und manche fchätzbare Bemerkung 
Obor die materielle oder philofophifche Ausbildung 
des Rechts in treffenden Worten ausgesprochen. 
Nur wird es dem Vf. unmöglich feyn , zu heweifen, 
dafs die philofophifche, wie die hiftorifche oder 
„technifche" Ausbildung des Rechts das pefchichtli- 
che Studium des vorhandenen Rechts zur Grnmdlagt 
habe; denn diefes zeigt doch nicht für fich allein, 
was und nach welchen Grundfätzen das Vorhandene 
Terbeffert werden foll. 

In der vierten Abhandlung: vom dem fogtnamntm 
Naturreckt oder der Rechts pkitofopkit , befrreitet der. 
Vf. die in dem Natturrecht der Deutfchen herrfchea- 
den Anflehten. Wenn er aber behauptet , dafs die 
vielen Lehr- und Handbücher, die wir befitzen, 
alte in" dem S. 47 oben gefrhilderten Sinne abgefifst 
find, fo zeihen wir ihn der Unkenntnifs, und r 
weifen ihn auf Frits, Drtfck, Wenit u. a. 
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Hier frheint es, woftte der V/. feine Meinung Urrecht in Hinficlit einzelner verkannt oder unter- 
Klarer ausführen. Aber fein „philofophifeh wahrer drückt wird, fo ift darum das pofilive Recht des 
Crun.lfat/: ein ifer menfcHPclien Natur inwalten- Vereins nicht abfolutts U nrerli t, und er in \idtr Hin- 
des GefeU itnferer Vernunft thätigkeit (wie unhebijl- ficht witterrechtlich; wennderVf. nicht a diclo feettu- 
fen ausgedrückt) nöthige uns, als moraiif L her dum quid ai dictum ßmpticiter fehl iefsen will. Das- 
Trieb, wie in uns felbft, f«> in Andern das anzner- Reinmcnfchliche hleibt die Bafis jHes Rechtsvereins, 
kennen, was durch helümmte Gründe (was find und m fo weit diefes unterdrückt wird, ift er von 
dief'i OrftnMe?) das lliri^e ! hnen Zukommende gc- der Idee fern. Man mOfste, fahrt der Vf. beyfpids- 
wördöoifl, w;ir!e, wie ihn derVf. anft'iellr, liöch- wei r e fort, es demnach als vollkommen rechtlich 
fteus ein-; pfycholojzifrk' Erf.ifiiu* z feyn. Am Fi, Je holden« wenn ehemals die römifeben ftrvi revoltirt 
bleibt alfo von diefem Sat7.e iiur das bekannte Gefetz lütten, um ihre Menfchenrechte geltend zu machen. 

Zurück: Krkenue da r Seine eines andern an; und es Allerdings fagen wir, felbft nach des Vfs. Worten?; 

fragt fich dann, wie alle vemfinftige Naturrechtsleh- denn das „Anerkennen Alter" gilt doch diefea 

rer gefragt haben, wie etwas Mein und Dein VI und nicht. Das folgende Beyfpiel aber beweift nichts. . 
«erde* kann? welche Frage fich auf Urrecht und Der Vf. macht feiner Anficht felbft den kräftig. 

Erwerbung bezieht. In einem Verein Mehrerer, ften Einwand (S. und es ift auffallend, dafs er 

führt der Vf. fort, tritt aber diefes Gefetz mit der das Matte feiner Widerlegung deffelben nicht ein— 

Fo<lcrung auf, dafs auf irgend eine Art beftimmt gefchen hat. Er fagt, mit Rückficht auf die oben 

werde, was fo als da* Jim cniijne , alfo als Reckt an- angeführten f. g. Grundgefetze, -dafs die höhere 

zuerkennen fey; — .inmer aber wird es diefs Auer- meufchliche Thätigkeit auch durch das angeborne 

kennen Aller feyn, welches dasjenige 7.u erzwingha- Streben nach immer gröfserer Verbefferung und 

rem Rechte macht, was fonft durch fich felbft auf Vervollkommnung unferes ganzen Zuftandes geleite* 

kein" Weife (?) würde Beeilt feyn. IPit kann denn werde, welches auch bey der Bildung des Recht! 

aher der von dem Vf. ab Gefetz aufgeführse Sitz im th'uig fev, das Recht zu vervollkommnen und def 

Verein der MenWieii mit der Federung auftreten Idse" entsprechender auszubilden. Allein letztere 

(fodero)i clals beltimrnt u^rde, was als Recht an- Anficht, die wir die hiftorifche nennen könnten, 

tuer kennen foy, ohne aufzuhören i Grund/atz zu dient dazu, die vergangenen Zuftände der Menfch- 

feyn; denn die Beftimr.uing delfen, was als Recht heit auf die Idee des Rechts zu beziehen und gleich- 

anznerkennen fey, mufs ja doch wohl, wenn fie fam in einer Entwickelungsreihe zu betrachten ; kei« 

vernünftig feyn foll, von Gründen (Grundfätzen) nesweges a'jer ift fie die praktifeke, welche in der 

abhanjtiüi, und kann nicht- fchlcchtbia willkürlich philofophifchen Rechlslehre doch vorherrfchend 

feyn. Die Anerkennung Aller, behauptet daher Ree. feyn foll. Die praktifche kann nur dahin gehen, 

Setroft i;egen den Vf., konnte an lieh das, was von der Idee aus zu zeigen, wie das Handeln des 
urd» f.ck ftlbft auf keine Weife würde Reckt feyn, zwar Menfchen als ein freyes eingerichtet werden toll. 
Rechtens, aber nimmermehr zum Rechte machen; Hier ift die Frage nach einem Sollen und Dürfen» 
find fonarh ift fie zur Enthebung des geltenden und wer fein Handeln, oder das Handeln der Natio- 
Rech'.s und des rechtlichen Zwanges Oberall noth- nen nur nach jener Anficht beßimmen wollte* der 
Wendig Bttd"Bedhij>img der Gel lendmarh nng i aber rhüfste das Ungerechtere, wenn es die Anerken- 
nicht die Quelle jedes Rechl5. Und hieraus ficht nung, oder die Form des Rechts zu erfchaffen 
man zugleich, wie der Vf. die Bedeutungen des weifs, gehalten, weil es doch nicht dauern kann. 
Stehle, des Reckten, der Gerechtigkeit und der Rechte und früher und fpäter das Unvollkommene dem Bef- 
fn dem Begriffe des Rechts nicht klar gefondert hat. fern weicht. Ree. ficht ein, dafs die Einführung je- 
Was er ferner ziemlich weitläufig im Beyfpiele S. 49 ner theuretifch-hiftorifchen Anficht ftatt der prakti- 
fagt, gilt nicht gegen diefe philofophifche Rechts- fchen wieder nur mit den unbeftimmten Begriffen 
lehre, fondern nur gegen die veraltete Anficht, wel- des Vfs. aber Natur- und Moralgefetze zofammen- 
ehe von materiellen Rechten im Naturftande redet, hängt, von denen er die letztern in der Vorrede u. 
Wenn man aber auch die (vollkommne) Geltend- a. 0*. als folche charakterifirt, „nach welchen der 
machung iler Urrechte außer dem gefellfchafüichen menfehliche Wille thätig feyn muß" und dafs er da- 
(bürgerlichen) Zuftände für möglich hält, fo folgt durch zu dem Wahn verleitet wurde : die Rechts- 
darans doch nicht , dafs es falfch fey , die Urrechte wiffenfehaft mufs eine Iva/urwiffenfchaft werden, 
in dem gefdlfchaftlichen Zuftände als wirkfam an- um ihren „Rang im K reife der Wiffenfchaften zu be- 
zunehmen, wie der Vf. apagogifch, aber unglücklich baupten." Dann aber würde fie nur von dem'fpre- 
folgert. Deno es mflfste, lagt er, wenn fie jm chen , was gefchehen muß, nicht was gefchehen fott. 
Staate nicht durch pofttives Recht anerkannt werden Nach diefer irrigen Anficht hält der Vf. die Gefetze 
(S. 51) , dann ein abfulütes Uurecht vorhanden , und der Nothwendigkeit ftir die Urfecheo der gleichma- 
desnaih der ganze Verein felbft widerrechtlich feyn. fsigen „Bildnng aller menfchh'chen Dinge, und fo der 
Fdr's erfte ift es unmöglich, dafs alle Beziehungen Staats- und Rechtsformen." Nun ift zwar in dem 
des Ur rechts in einem gefcllfchaftlichen Zuftände Bildungsgange der Menfchheit die Nothwendigkeit 
könnten verkannt oder unierdrückt werden; nicht abzuleugnen , welche da« Thun des Einzelner» 
wenn aber einzelne Beziehungen deffelben, od._ex.das umfingt und mit dem Ganzen verbindet, aber diefe 
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Nothwendigkeit kann nicht das Princip des Han- 
a i i c fnr Hie Einzelnen feyn. Für das aufsere Han- 
oi!" freyer WeSen in ihre^ Verhiltnine zu einan- 



2* 4 



der 



ift nur die Idu der Gtrtchtigkiit das wahre Prin- 
un d ß/i niufs diefe auch wirkfam werden. 

" f» den eignen Worten des 
der höchfte Grundfaii 



Und wir Tauen daher, faft mit den eignen Worten des 
Vfs eeeen ihn felbft: tvenn der höch^e Grund&tz 
des Rechts nur ein formeller, nümlicn der wäre: 
nur tu achten, was als Recht angenommen ift (nicht 
\* rr dtn 1'oU), fo wäre das Recht blofs conventiontü, 
t wäre nur das Recht, was jedes Mal vorhanden ift; 
unr« würde rechtlich .eyn (nicht blofs Rechtens 
feyn, was der Vf. nirgends unterfcheulet), wenn es 
auch noch fehr der Idee der Gerecht.gkeU zuwider 
w.r* Der Vf. aber läfst die Idee nur wirken zur 
Anerkennung gtwftr VcrhiUnirfe (welcher?) als 
„othweo li^r; daKer das Refultat (J>. 5*): «** 
hängt iedes Mal von der Befchaffenheit der / trkält- 
miffg und der bey deren Beurlheilung wirkenden 
Idee f welcher?) ab, ob etwas rtchtlieh fey oder 
nicht* — ein Satz, den der Vf. unter vermiedenen 
Wendungen wiederholt, und theils nur in Hinficht 
der durch aufsere Natur herbeigeführten Lagen und 
Vcrhältniffe (z- B. Reife des Korpers, in To fern üe 
auf Rechtsverhältnis Einflute hat) mit einigem 
Scheine behaupten , theils auf dem Standpunkte der 
biftorifchen Anficht von dem pofitiven Rechte im 
Ganzen, uud in Beziehung auf v!as Gaiuc der recht« 
liehen Cultur aufteilen kann. Falfch aber ift es zu 



andern bediene, wo- das Bret ganz flberflflfug wird, 
ftatt delfeu aber die Abtbeilungen an der Stange ia 
Fufse und Zolle dergeflait kenntlich und unt^rfeuuid- 1 
bar gemacht lind, dafs wenn dasNiveau fieb horizon- 
tal aufgehellt befindet» mau mitteilt eines im Ocular 
befindlichen Fernrohres, fogleicb ohne weitere Vor- 
richtung» das Gefalle an der Stange ablefen könne 
Es ift nämlich diele Spange x rheinländ. Zoil ftark, 
af Zoll breit, und to lang, als fie ein jeder zu feinen» 
Gebrauche mit oder ohneVerlangerungsftucke oötbij 
zu haben glaubt, in J Zolle getheilei , und in ftufen- 
formiger Ueftalt auf weifseu Grund fchwarz gemalt. 
Die Zahlen And der Deutlichkeit wegen von zwey 
zu zwey aogefchrieben, uud zwar die der Zolle 
fchwarz und die der Fufse zum Unlerfchiede roth. 
Um Raum zu erfparen , ift der Zahl 10 das Zeichen: 
Q) gegeben. Ifl das Fernrohr aftronomifch , fo ver- 
fteht Geh, dafs die Zahlen verkehrt aiigefrhneben 
heben muffen. D»s Fernrohr, deffen üch der Vf. 
bedient, vergröfsert 15 Mal, und hat damit fehr 
deutlich die Ecken der Einthcilung, folglich die } 
Zolie in einer Entfernung von 20 bis 3oftnthen noch 
kenntlich gemacht. M Hellt diefer vet bcd'ei-lcn Ziel- 
fiange wird m;>n d.ihcr nicht allein alles das leiltcn 
können, was die bisherige giwilut, Ion lern man 
wird fiel» dadurch auch noch folgende besondere 
Vortbciie verfchaft'cn: 1) bey in berg^bnivellircn, 
wo, nach dein gewöhnlichen Hergänge, wenn der 
GehOlfe, nachdem er das Zielbrst i-.i den Horizont 



faeen: es ift unmöglich, ohne Voraitsfetzung folcher d eS Injtruments gefchoben hat , d.iÜVlbe nicht, ohne 



C 

tut 



leEelienen Verhältniffe (der Vf. halle von den indt 
tidtulit* Verhaitniffen befonderer Nationen mpro- 
ben), von der Beftimmung irgend ttwas Rtchtlhken 
reden ; denn fo gäbe es nicht einmal eine allge- 
meine Theorie des Vertrags und rechtliche Grund- 
fätze Ober denfelben. Gicbt es aber eine philofophi- 
fche Vertragstheorie, ein philofophifches Kriminal- 
rechtu. f. w-, fo ift ein philofophifches Recht kein 
„fchwärmeiifcher Traum a priori." Im Uebrigen 
baue der Vf. wohlgethan, wenn er fich bey feiner 
•efchichtlichen Anficht des alten Unterfchieds zwi- 

fchen formt II«* und materitlttn Rteht hätte erinnern - Stromuivellemenls, wo 

w0 U en . Was er S. 55 fagt, betrifft gröfstcntheils nac h dem diesfeitigen 

das politifebe Element des pofitiven Rechts, wclehes 
freytich von vielen phllofophifchen Rechtslehrero 
sur UngebOhr vernachläifigt worden ift. 

(Der Btfehlu/t ftlgu) 



die Stange herunter zuneigen, feltlteüen, oder die 
Höhe beobachten kann. Durch diefes Hertinternei- 



MATHEMATIK. 

' L«mitt, b. Köhler : Kttrzs Mittktilung ti*ts prak- 
tifclten und debetf leuhte» und ßchtrm VorthtÜ* 
btym Nivttlirtn odtr K'aJftrw.Hgt* von C. R. Mir 
chatlis. iHiQ- 19 s - 8. n>. 1 Kpf. (8 Gr.) 
Q er Vf. glaubt, dafs es mit grofsem Vortheile 
bevm Nivelfiren verbunden Cey, wenn nun fich ftatt 
def gewöhnlichen Zielftange, an der ein Signalbret 
berauf und herunter gefchoben werden kann, einer 



gen der Stange wird das Bret, wenn es an eir.er 
Schnure hängt, leicht um etwas Geb fchieben. Da 
kein Schiebebret bey diefer neu erfundenen Nivellir* 
lalle nölhig ift , fo kann auch diefer Umfland nie- 
mals eintreten; 2) gewährt fie eine gröfsere Sicher- 
heit und Zuveriäiligkeit, als der Gehrauch der bis- 
her üblichen Zielltauge , indem die gefundenen Ho- 
hen nicht mehr von den Gehülfen cbgelefen und auf- 
gefchrieben zu werden braucheu, welches oft bey 

om critgegengeHetzten Ufer 
herüber uivelliret werden 
mufs, oft unvermeidlich wird; 3) ift diefe Zielftange 
euch bequemer als die bisherige , da man nicht nö- 
thig hat, zum Gebt) Ifen zu gehen, oder ihn kom- 
men zu laffen, um diu anvifirlen Höhen zu erfah- 
ren; 4) wird mau beym Gebraut he diefer Zielftan- 
ge, wenn es zuweilen nicht leicht gelingen follte. 
die Lufthlafe in die Mitte der Libelle eiufpielen zu laf- 
fen, wie diefes fehr oft der Fall ü't, jederzeit von der 
Grofse des Unterfcbiedes» welchen der unrichtige 
Stand der Luftbljfe verurfacht, unterrichtet werden v 
und 5)iftgewifs auchZeitei Iparnifs damit verbunden« 
indem das mehrmalige Winken det Geholfen und dal 
viele Hin- undHerlaufeu cleffelben oberflnffig wird. 

Was hier gefagt ift, map praktische Geometer 
auf die Niltzhchkeit der Erfindung des Ha. SL \ 
auf die Schrift felbft anfmirkfam-macben. 
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PHILOSOPHIE. 

Box», b. Marcus: Verfnch eiper Begründung dts 
Bichls durch dit Vernutiftidtt. — — Von Dr. 
L. A. Warnkönig u. f. "w. 



Stuck 



Resenjio».) 



Der Vf. ftellt nun der Rechtsphllofophie S. 56 
die Aufgabe: dafs fie nach genauer Erforfcfcung 
itr Natur und alter (!) yerkMtti/fe des Menfchen'ebent 
lehre, welches ihre rechtliche Seite fey. Eine folche 
Vcrhältoifslelire aber, deren Allgemeinheit auf einer 
übertriebenen Zumuthung beruhen möchte, würde 
•im letzten Kalle doch nur Politik, oder das feyn, was 
Hr. iVamkönig in feiner Schule als Philofophie des 
mofüiven Rechts hat kennenlernen, und welche an 
amiern Orten geprüft worden ift. Was heifst aber 
die rechtliche Seite kennen lehren? Ift das möglich 
ohne Ableitung und Entwicklung der Rechtsidee? 
Der Vf. fagt >a felbft: (S. 56) das Hecht ift feiner 
Natur nach einem beßändigen Wtchfel unterworfen, 
wie die menfchlichen Dinge überhaupt, was doch 
nur von den pofitiveo Rechtsverhältniffen und Oe- 
feizeebnngen — kurz von dem erfcheioenden Hechte 
gelten kann. — Wenn aber das Hecht nichts bloß 
weclifelndts'hja kann, da es ja mit dem unvergäng- 
lichen Wefen der Menfchennatur zufammenhängt, 
* und es doch wohl etwas geben mufs, was in den po- 
fitiven Rechten mehr oder minder vollkommen, und 
wntcr mannichfaltigen Störungen feiner Idee in der 
Wirklichkeit erfcheint, mithin das Wefen alles be- 
fanden» Rechts ift, das in der Idee des Rechts uns 
kund wird : fo mufs auch diefe Idee, in Beziehung 
auf die allgemeinen und wefentlichen Verhältniffe 
{ich in' Begriffen entwickeln iaffeo, und diefe Ablei- 
tung und Entwickelung »ff es, was wir die Rechts- 
phifofophie nennen, die fich fonach als organifcher 
Tlieil der Philofopbie, als der Wiffenfchaft der 
Icken , beurkundet. Von empirifchen Verhaltniffen 
aber kann die Philofophie ihre Grundfätze nie ablei- 
ten. Die rechtliche Beurtheilung folcher Verhäli- 
niffe im Elnittlnen kann ohne Kenntniffe diefer Vcr- 
hältuiffe und Falle nicht ftatt finden, aber diefe 
Beurtheilung liegt nicht im Gebiete der philofophi- 
fchen Rechtslehre, fondern in dem der praktifchen 
Anwendung derfelben. Wenn der Vf. letztere Wif- 
fenfchaft auch als Lehre dt optima rtpublua bezeich- 
net, fo ift es nach unfertr Anficht nur ein Theit der 
philofophifchen Rechtslehre, nämlich das philofo- 
phifche Staatsrecht» welches, und zwar nur von der 
J. L. Z. l8ao. Zweyter Band. 



rechtlichen Seite, diefes Ideal im Auge hat; nach des 
Vfs. Specification S. 57 u- f. aber ebenfalls nur der 
Zweck, auf welchen diefe Difciplin hinarbeiten foll. 
Nach ilicler Specification ihrer Hauptlehren hat fie 
es mehr mit.den Verhältniffe» als mit dem Rechte za 
thun, wie auch aus dem Obigen hervorgeht. Diefe 
Verhältniffe werden fogleicb als Rechtsverhältniffe an» 
gefehen. Aus ihnen fallen allgemeine Grundfätze ab« 
geleitet — ( wir möchten wiffen wie allgemeine 
Grundfätze aus gegebenen Verhaltniffen folgten ohne 
eine vorausgefetzte Idee) — und in ein wiffenfchaft« 
liches Ganzes geordnet werden — alfo bis dahin ift 
die philofophifche Hechtsichre oicht Wiffenfchaft? 
— Endlich (erft Nr. '6) foll man „die allgemeingül- 
tige Sätae fuchen, die fich aus der Entwicklung der 
in der moraiifchen Idee der Gerechtigkeit enthalte- 
nen Foderungen ergeben und in allen einzelnen 
Rechtsverhältniffen beobachtet werden Collen, damit 
diefe der Idee entfprechen. — Alfo doch endlich ei- 
ne philofophifche Rechtslehre in unferm Sinne, aber 
gleichfam als apftndix zu der Rechtspolitik, die der 
Vf. philofophifche Rechtslehre nennt, und fo dar 
Hinderte zuvorderft und umgekehrt. Wir ftimmen 
aber ganz damit ein: eine philofophifche Rechtsleh- 
re diefer Art (in der That ein flatus in flattt) ift eins 
(in inniger Verbindung) mit der Tugendlehrt, und. 
ihr Ziel ift, den Weg zu zeigen zur moraiifchen Vol- 
lendung des pofitiven Rechts. Zu den Sätzen welche 
hieher (in diefen Theil der philofophifchen Rechts- 
lehre) gehören follen, wird der gerechnet , dal* 
kein Rechtsgrundfatz auf Vernichtung der Idee der " 
Menfchheit im Einzelnen, oder feiner Moralitär, 
keiner auch auf die gänzliche Aufhebung der Indi- 
vidualität des Einzelnen gehen dürfe. Allein ift diefs 
etwas anders, als das f. g. Urrecht, und ift damit 
nicht auch die unbedingte Sklaverey dem Begriffenach 
ausgefchloffen? 

Da nun der Vf., den letztern Abfchnitt ausge- 
nommen , in die philofophifche Rechtslehre das Po- 
Ii tifche wirklich aufnimmt, indem er es ihr zur 
Pflicht macht, (S. 57) Gründe für and wider die ver- 
fchieden möglichen rechtlichen Einrichtungen auf- 
zuheben, fo kann auch die Politik des Rechts, von 
welcher er in der fünften Abhandlung diefer Schrift 
redet, keine feftbeftimmte Grenze gegen jene haben. 
Der Vf. fagt zwar (S. 89) fie falle , da Politik Wif- 
fenfehaft der Mittel fey, die Mittel lehren, etwas 
als rechtlich zu begründen, das rechtlich Vorhande- 
ue fchfltzend aufrecht zu erhalten und zu befertip-n, 
die Wege zeigen , auf welchen man am fieberfrei, 
und fchleuniglten zu einer immer fteigeaden Ausbil- 
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dang des Rechts gelangen könne," — allein wenn 
wir auch die Fragen" Obergehen wollen, wie «lie Mit- 
tel der Politik etwas als rechtlich begründen können, 
ferner wie man nach der oben geäufserten Anficht 
um Mittel, das rechtlich Vorhandene zu befeftigen, 
bekommen feyn könne , da ja das Recht wechfeln 
mufs, und indem das alte dem neuen Platz macht, 
die Völker in diefem Wechfel der Hechte ja von felbft 
zu höherer Rechtsentwickelung fortfehreiten ; fo 
bleibt uns iinmec noch die von dem Vf. veranlafste 
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philofophie untergeordnet feyn, und die Mittel zum 
Zwecke des Rechts beftimmen, wenn letztre nicht we- 
(entlich und vornehmlich von dem Rtckte, als Zweckt 
menlchlicher Handlungen handelt, fondern fich nach 
den obigen 7 miuchft mitgegebenen Verh&llniffen be- 
febäftigt, die durch Anerkennung zu rechtlichen wer- 
den? Und wenn die Rechtspolitik wirklich die Mittel 
zur Herftellung eines rcchtlicheuZuftandes in gegebe- 
nen Verhaltoiflen aufflicht und entwickelt, wie wir 
nach unfrer Anlicht allerdings glauben, wie kann fie 
nach S. 59 befehlt» / Wenn aber, was lie beföhle, den 
Federungen der höchften Rechtsidee geradezu ent- 
gegen wäre, wie der Vf. meint, dann müfste die 
Aufgabe der Rechispolitik nicht blofs fchwer , fon- 
dern der Zwiefpalt zwifchen beiden Inftanzen gera- 
dezu unmöglich zu heben feyn. Uafs diefs aber auf 
eine falfche Vorftellungsart des Vfs. hindeute, fehen 
untere Lefer von felbft. Die Schwierigkeit , die Fe- 
derung des Rechts in gewiffen Verhältniffen zu be- 
ftimmen und zu verwirklichen, fuhrt noch nicht auf 
die Notwendigkeit mancher, der Idee des Rechts 
geradezu entgegenlaufender Gefetzt und Verfügungen 
wenn die Rechispolitik daher (nach S. 60) die Auf- 
sähe hat, zu zeigen, inwiefern lölche Gefetze und 
Verfügungen notkwendig, inwiefern fie als die geeig- 
neteren Mittel dem Zwecke der Verwirklichung der 
Rechisidee förderlich find, fo erfcheint ja diefe 
Rechtspnlitik mit fich felbft im klaren Widerfpru- 
che; da es unmöglich ift einen Zweck durch dieje- 
nigen Mittel zu fördern, welche ihm geradezu ent- 

fegtnianfen. Die weitere Ausführung diefer Lehre 
.61 u. f. ift heyfallswflrdig, nur dafs es fcheint, als 
ob der Vf. (S. 6i unteo ) die allgemeine Rechtspoli- 
tik von der Ausübung und Anwendung derfelben 
(Politik als Kunti betrachtet) nicht unterfchiede. 
Am ScblutTe diefer Abhandlung S. 63 erklärt der Vf. 
jene beiden Wiffenfchaften im Grunde nur für eine 
nnd diefelbe Wiffenfchaft . die von verfchiedenen 
Gefichtspuncten aus betrachtet werde. — Richtiger 
meint Ree. fie anzufeilen, als zwey engverbundene 
WiOenfcbaflen, die denfelben Gegenstand, das Recht, 
von verfchiedenen Gefichtspuncten aus betrachten. 
— Ganz tibereinftimmend mit Ree wird hier die 
Bestimmung der Rechtsphilosophie auf das Vor- 
nehmliche und Wcfcntliche — die leitenden Grund- 
JStzt lies Rechts be/.ogen, aber eben dadurch tteht 
der Vf. mit fich im Widerfprucbe , und hebt durch 
feine Entwicklung der Aufgabe der Rechtspolitik, 
•mie oben gefetzte Aufgab« der RecatsJehre, wenig- 
i<b ' 



ftens was die Stellung ihrer Lehren anlangt, wieder 
auf. Die zwey letztern Abhandlungen , welche der 
Vf. als Zugabe betrachtet haben will, enthalten höchft 
abgerittene Bemerkungen 1) Uber die Aufgabt dir 
Rechtswiffenjckaft und den Beruf der Suriflen im Staate. 
Wir müffen bemerken, dafs der Vf. hier von der 
pofitiven Rechtswiffenfchaft fpricht. Begriff und 
Anordnung derfelben ift richtig ausgebrochen, aber 
wie kann der Zweck » der fich in ihrer Anwendung 
hevm Gefchäfte des Richters und Sachua liers offen- 
bart, ein niedriger teyn, oder niedriger, als der des 
Philofophcn oder Gefchichtsforfchers , denn geht 
nicht jene Anwendung auf die Bewirkung des recht- 
lichen Zu ftandes felbft, mithin auf Realifirung des 
Rechts, und würden wir den Richter und Sachwal- 
ter einen Handwerker nennen dürfen, der fich „der 
Rechtswiffenfchaft als eines Gewerbes bediente V" 
Auch kann die Rechtswiffenfchaft als gefchichtiiehe 
Wiffenfchaft, wofür fie der Vf. doch zu halten fcheint, 
nicht unmittelbar die Weiterausbildung des < pofitiven) 
Rechts zur Aufgabe haben. Er lagt zwar die ^pofitive) 
Rechts wiffenfchaft mufs rein pktlofopkifck , aber er 
fetzt hinzu fie mufs Naiut wiffenfchaft werden. Da« 
Eine fcheint gewiffermafsen das Ai.dere aufzuheben. 
Denn ift wohl die NaturwilTeufchaft , für fich be- 
trachtet, philofophikh? Sonderbar, dafs der Vf„ 
welcher ilie Rechiiphilofophie oder das Naturreckt fo 
kiflorifck nimmt, die pofitive Rechtswiffenfchaft dage- 
gen zur philofophifchtn machen will. Heifst das nicht 
die Sache auf den Kopf ftellen? Ja wir glauben fo- 
gar, dafs die pofitive Jurisprudenz fich in eine Kritik 
des pofitiven Rechts oder in die Rechtspbilofophie 
-verliere, wenn fie lehreu will, was in den Verhält- 
niffen der Meuchen peremtorifch Recht fey, ja wohl 
gar die Erkenntnis der menfehlichen Natur und al- 
ler ihrer Foderungen (S. 69) zu ihrem Ziele macht 
u. f. w. — Sie mufs darum lehren , fährt der Vf. 
fort , auf welchen Wegen im irdifchen Leben der 
Menfchen der rechtliche Zuftand, den höchften mo- 
ralifchen Naturgefetzen entfprechend , auf eine 
dauerude Weife (das Recht ift ja nach dem Vf. wech- 
felnd) könne gebildet werden. — Wahrfcheinlich 
hat er dabey vergeffm, was er von der Aufgabe ei- 
ner Rechtspolitik getagt hat, wenn er nicht etwa die- 
fe felbft unter dem pkilofopkifchtn Thal der Rechts- 
wiffenfchaft verfteht. — Endlich handelt der Vf. 
in der ftebtnttn Abhandlung von der Aufgabe der köch- 
flen Staatsgewalt in Beziehung auf das Reckt. — Iiier 
werden gröfstentheils die Gegenfcinde angeführt, 
auf welche das philufophifche Staatsrecht als angt~ 
wandt! pliilofophifche Hechtslehre hinzuweifen pflegt. 
Was aber der Vf. von der Sorge, des Staats (der 
Staatsgewalt) für die Beförderung und Erweckung 
„des lebendigen Rechts/' oder der rechtlichen Geßn- 
nung unter den Bürgern tagt, die durch wifrenfcliait- 
liche und moralifche (hoffentlich auch religiöfe.) 

Bildungsanftalten, und durch Anordnung einer 

höchften, nach Schräder gefoderten Behörde, welche 
den rechtlichen Zuftand leiten, oder wie es heilst, 
„dem ganzen rechtlichen Zuftande feine beftändig« 

I 
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Richtung geben foll," zu bewirken fey, diefi hat 
dem Kec vollkommen gezeigt, wie wenig klar fich 
der Vf. die Frage des philofophifchen Staatsrechts 
lttantwortet hat, auf welche Weife die Staatsgewalt 
auf das geiftige Lehen des Volks in «Jen Grenzen 
des Rechts einwirke. Nach Ree Meinung würde 
die Sorge für die Ausbildung und das Fort Ich reiten 
des politiven Hechts im Theoretifchen den Hechts- 
lehrern und Volkslehrern, in praktifcher Hinficht 
der Gefetzgebungscommf ffion, welche mit den Ständen 
und Richtern in Beziehung fteht, anheimfallen. Der 
Vf. zeigt fich, indem er eine folche Behörde für r.oth- 
wendig hält, als Gegner derer, welche die Notkwtn- 
Hgkeit allgemeiner Gesetzbücher behauptet haben. 
Allein fchwerlich mochte er, fowohl in diefer Hin- 
ficht als auch in dem, was er gegen die Abfchaffung 
des franzöfifchen Rechts in einigen Staaten mit flüch- 
tigen Worten fagt, UeLeriteusrung bewirken. — 
\V 11s die Darfteliung in diefer Schrift anlangt, foillfie 
zwar nicht ganz rein wiffenfchaftlich beßimmt, aber im 
Ganzen würdig und edel. 

GESCHICHTE. 
Paris, b.l'anckouke: Correfpondance intdiii ofßcielle 
tt confideniitllt dt Napoleon Bonapartt avte Iis 
cours etrangires , lespritues, Iis minfirts tt Us 
giuiraux Francais tt ttrangtrs , tn Itaiii, tn Allt- 
ntagnt tt tu Egypti. 18 19 u. 1820. 7 Voll. gr. g. 

Diefe Sammlung ift nicht »allein interefTant durch 
den Mann und die Ereigniffe welche ße berührt, fon- 
dern auch von grofser Wichtigkeit filr die Gcfchich- 
te, befonders die des Kriegs; man blickt oft in die 
innere VVerkftatt grofser Ereigniffe und erhält über- 
diefs eine Malte von Notizen Ober Märfche, Stellungen 
und deren Veranlaffung , welche in andern franzöfi- 
fchen Quellen gemeiniglich ganz, vergeblich gefucht 
werden. 

Ueber die Echtheit diefer Briefe u. f. w. wird 
kein mit der Gefchichte Vertrauter einen Augen- 
blick im Zweifel feyn, der Garant der innern Glaub- 
würdigkeit fpringt zu fehr in die Augen ; der in ei- 
ner Zcitfchrift ftlr Gefchichte und Politik enthaltnen 
unbegreiflichen Aeufserong: das Oai\zc könne wohl 
eine Buchhändlerfpeculation feyn, JäTst fich nichts er- 
wiedern, dafs fich fchwerlich ein Mann von fo viel 
Talent und Kenntnifs finden werde^um eino folche 
Fiction fo durchzuführen, wenigfi»>ns könnte er 
durch ehrenvollere Thätigkeit und mit weniger Mü- 
he mehr gewinnen. Ueber die Entftehung der Samm- 
lung wird glaubhaft folgendes erzählt. >Ian fand in 
Warf title (oder einem andern Hafen, ich bin darüber 
nicht gewifs) mehrere auf Bonapartes Befehl dahin 

fefchaffte Und wahrscheinlich vergclTcne Kiften mit 
apieren ; fie wurden nach Paris gebracht, wo fich 
der Gen. gfo*ini ihrer zu bemächtigen wufsle, und 
nun aus diefem Archive von B*s. Caninelt das vorlie- 
gende Werk redigirt. Leicht macht es fich der Hr. 
General, denn die Anordnung ift nicht die befte, 
die Zeitfolge bleibt oft unberückfichtigt und manche 
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Briefe find zweymal abgedruckt. Zur gehörigen B94 
nutzung für die Gefell ich tfchrelbung wäre bey jedem 
Bande ein genaues Regifter wünfehenswerth, diefg 
fällt aber freylich einem Franzofen nicht ein, der bey 
dem lucrativen und doch mühelofen Gefchäft nicht« 
als die Neugier der Zeitgenoffen im Auge hat. 

Diefs ift die allgemeine Ueberficht des Inhalte«. 
I. Livraifon. ltalie 1. 11. L. Vtnxft. III. L. Suitt 
de Vtnift, TraiU de Campo Formio. Affaires de Genes. 
IV. L. ltalie 2. V. L. Egyptt 1. VI. L. Egypten 
VII. L. ohne befondere Bezeichnung des lifhalts, 
über den wir weiterhin fprechen werden. 

Der trfte und zwtytt Theil ift bereits ins Deut- 
fche (iberfetzt, wovon der erflt Theil in den Ergänz. 
Bl. (I820. Nr. 13.) angezeigt worden ; wir können 
daher rafch darüber hingehen, und wollen nur be- 
merken dafs fie fehr viele und höchft fohätzbare No- 
tizen für die Gefchichte des Feldzugs von 1796 in 
Italien enthalten , an welchen es noch fehr mangelt ; 
für uns gute Deutfche hat bisher immer noch das 
außerordentlich fchlechte Buch eines gewiffen Gen. 
Pommer tut irculich herhalten muffen. Dritter Theil. 
Ift mehr f.lr die diplomatifche als die Kriegsgeschich- 
te wichtig; Friedensunterhandlungen mit Oeftreich, 
Maafsregeln gegen Venedig ; Bearbeitung von Genua ; 
Berthiers unblutige Expedition gegen Rom. Bona- 
parte hat fchon keine Ruhe mehr, eine Armee von 
England ift gebildet, er deutet aber bereits auf Aegy- 
pten hin. Mit den Italienern wird gar viel intriguirt, 
Berthier der als Oberbefehlshaber zurückgelarien 
fich fehr zu langweilen fcheint, fchreibt an B.: ffi 
me battrai comme fotiat tarnt qut la ptrtrie anra des in- 
uemis a comba'.tre; mais jt ne veux pas teil tniltr dt la 
politiqut rtvoloutionairt. Werter Theil enthält die 
zweyte Abtheilung des ltaJienifchen Feldzugs von. 
179$ und zwar von dem Treffen bey Rtrvtrede bis 
zum Waffenftillftande von Leobtn. Eine fonderbare 
Anordnung der Materien , da die beiden vorherge- 
henden Theile fchon einer fpätern Zeit angehören. 
Man findet übrigens hier viel Detail Ober die Ope- 
rationen, den Zuftand und dieOrganifation der franz. . 
Armee; fonderbarerweife wird eine förmliche Rela- 
tion von der Schlacht bey Arcolt ganz vermifst. 
Nicht minder findet fich Vieles Ober die damaligen 
politifchen Verhältniffc zu den übrigen italienifchen 
Staaten, um! man erkennt fchon hier den Mann den 
bey der Wahl feiner Mittel nur ihre Zweckmässig- 
keit leitet mit gänzlicher Hintanfetzung von Ehre 
und Gerechtigkeit. Fünfter und Sechster "Theil. Die 
Expedition nach Aegypten und zwar von den erften 
Befehlen zur Zufsmmeiiziehung des Corps bis zur 
Rückkehr Bonapartes nach Ruropa. Ueberaus fchätz- 
bares Detail iiher <iie Zufammenfotzuug und Aus« 
rüftung der Expedition, fo wie über die beyiter 
Verwaltung von Aegypten genommenen Maafsregeln. 
Eigentliche Relationen finden fich wenire . deflo mehr 
Befehle zu Bewegungen u.f. w. die fi":r den Gefchicht- 
fchreiber grofsen Werth haben muffen : nur von dein 
Feldzuge Defaix's in Ober - Aegypten fleht am Schluf- 
fe des aten Bandes eine einigermakeu befriedigende 

xu- 
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7AirarotdenhängcndeDarftellung. Von der fo viel be- 
fprochene Vergiftung der Kranken kein Wort, 
wohl aber eine Menge Befehle wegen arigcineffenen 
Transports der Kranken und Verwundeten der Ar- 
mee in Syrien; über die Ermordung dar in gfgffa 

E machten Gefangenen fchrcibt B. ganz gelaffen an 
tktr (alier auch nur an ihn ) : La garnifon dt tfaffa 
tlait dt 4000 hemmet; 2000 ont itl tuis dans la villt, 
tt pris dt 3000 ont iti fuftllis tntre hur et aujourtT hui. 
Damafs mufste B. noch bisweilen die Stimme der 
verletzten Ehre vernehmen und ertragen, wie fol- 
gender inlereffante Zag heweift; er hatte Klebtr 
wegen der grofsen Admjniftratioitskoften von Alexan- 
drien — wo diefer Gouverneur war — Vorwürfe ge- 
macht, darauf fchrcibt ihm diefer: l'ous avex oublii, 
titoutn giuiral, lorsqut vous avtz tcrit cettt lettre, qut 
vous ttnitz tn mai* tt burin dt l'kifloirt tt qut vous 
icrivitz n KUbtr. fr ue prifume pourtant pas qm 
vous aytz tu la moindre arrürt - penfie , on nt vous 
troirait pas. Bonaparte ohne auf die Sache felbft 
einzugehen erwiedert : gft crains qut nous nt foyons 
an peu brouülls; vous ftritz injuflt ß vous doutitz dt 
la peint qut j'tn iprottverals. Sur tt fol dt l'Egypts 
lesnuages , lorsqu'Ü yena, pafftnt dans fix kturts-jit 
«jon coti, fit y tn auait, ils ftraitnt paffts dans trois. 
Luftig ku lefen ift's wie B. mehrmals den Tag der 
Einnahme von St. fftan <f Acrt vorausbeftimmt und 
dann abzieht — weil die Peft darin herrfcht. Seine 
Thatigkeit, Confequenz und Spannkraft ift übrigens 
in diefem orientalischen Feldzuge nicht minder bo- 
wunderoswerth als im italienifchen. Sitbtnttr rbeil. 
Ift eine Nachlefe von Papieren aus vermiedenen 
Zeiträumen. Der erfte Abfchnilt enthält lauter 
Briefe an Bonaparte während des kurzen Zugs gegen 
die beyj4*e*Wr gelandeten Türken , über welchen 
man durch diefe Relationen ziemlich ins Klare 
kommt. Der zweyte Abfchnilt bezieht fieh ganz 
auf den Frieden von Campo Fortnto, und ift deshalb 
hauptfächlich für die diplomatische Geichichtc von 
Wichtigkeit; eincStelle wird die Lcferjedes Standes 
interelüren; B- fchreibt unterm 10. October 1797 
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fehr fentimental an das Directorium : 11 nt nt reßt 
plus qu'a rtntrtr dans la foult, rtprttidrt It foc dt 
Cincinuatus et donntr Vtxemplt du refpect pottr Us ma- 
gilrats et de l'avtrßon pour lt rigimt militr.irt, qui 
a detrxit tant de ripublsqitts et perdu plufttttrs ttats. 
(Ulinam!) Der dritte Abfchnitt: SuppUmtnt ä la 
correfp. glniratt gehört auch mcifl jeuer Zeit an, und 
ift nicht fehr interehant. B. fchrcibt einmal an den 
Cardinal Mattti: La Cour dt Romt commtnet ä ft mal 
conduirt, weil fie den öfterr. Gen. Provtra zur Aus- 
bildung der pä'pftlichen Truppen herbeygerufen. 
Höchft intereffant ift der vierte Abfchnilt : Fragmtns- 
de la eorr. glnirale, i.-idem er die neuefte Zeit be- 
rührt. Mehrere Briefe von dem G. H. von Bade» 
und an ihn lind zwar unwichtig, einige andre an 
Hheinbundsfürften wegen der Rüfiungcn Oefterreich» 
im J. 1808 u. 1809 bereits bekannt, aber wir finden 
auch Sachen die uns gar fehr angehen ; z.B. ein 
Ranport Savary's aus dem J. 1807, wo er Gefandtcr 
in Petersburg war; einen überaus intereffanten Brief 
desHn. v. Linden, damaligen Wcftfälifchen Gelangten 
in Berlin — die Sendung des Oefterr. Obcrft von 
Steigentefch an den Konig von Preufsen im J. 1809 
betreffend; es ift rein unbegreiflich was er als von 
dem Hn. v. St. gtgtn ihn ausgefprochen wiederer- 
zählt. Die Krone von allen ift aber ein Schreiben 
des Grafen St. Marfan, franz. Gefandlen in Berlin, 
an den Herzog von Baffano vom la. Januar 1813, es 
ift denkbar dafs 1 die Bekanntmachung diefes Schrei- 
bens einigen Staatsmännern üble Lauue machen 
werde. 

Am Schluffe diefer Anzeige die nur ganz allge- 
mein gehalten werden konnte, m3g noch die Bemer- 
kung flehen, dafs etue Ucberfetzung der ganzen 
.Sammlung in Deutschland fch «verlieh Glück machen 
mochte; aber ein gefebickt gemachter 'AllttUg der 
wichtigl'ten und pikanteren Briefe würde geuils al- 
len denen willkommen feyn, welchen das Original 
des Preifes oder der Sprache halber unzugänglich 
ift ; das wäre indefs frevlich nicht die Arbeit 0»- 
nes tagclühnermärsigen Uebcrfetzers. 



LITKRARISC HE 

Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 



D. 



j*Jt!t bisherige dritte und vierte Lehrer an der Tho- 
wasfchnl« in Leipzig, Hr. M. Friedet und Hr. M. fVti. 

Stl find, wegen ihrer mifilichen Gefundheitsümftän- 
e,' mit Beybehaltung ihres Gehaltes, ent! äffen , und 
an ihrer Stelle, von dem Stadtrate« , der zeittierige 
Conrector am Gymnafio zu Liickan , Hr. M. Lehmann, 
und der huberige Lehrer am Padagogio zu Halle, Hr. 
B|, Stallbaum; beides zwey ehemalige Tbomasfcbüler 



NACHRICHTEN. 

*> 

und Mitbürger der Leipziger Hochfchule, erwählt 
worden. 

Der verdiente Kantor an der Thomasfchule in 
Leipzig, Hr. Mufikdirector Joh. Gottfried Stiueht, ift 
von der mufiWalifchen Acadeinie zu Stockholm zun» 
auswärtigen Mitgliede ernannt worden. 

• An des verewigten Brunnert Stelle ward Hr. 7oh, 
Jak. Hetlinger , Hera-isgeher einiger fchatzbsren Jahr- 
gange der Schweiterifeheu Monattekronik von dem Ober- 
fchulrathe r 



wlhlt. 



1 Prof. an der Kunftfchule in Zürich er- 
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STA ATS WISSENSCH AFTEN. 

Altona , b. Hammerich : Dit Ftrfaffung von Eng- 
land, dargedcllt und mit der republicanifchen 
Form und mit andern europjjfchen Monarchien 
verglichen von L. Dt Lotmt. Nach der Aus- 
gabe letzter Hand zum erften Male ins Deut (che 
Oberfeut. Mit einer Vorrede begleitet von F. C. 
Dahlmann, Profeffwr der Gefchichte in Kiel. 1819. 
XXXIV u. 490 S. gr. 8- 

Wie fchr felbft dasUrtheil nber klaffifche Werlte 
von Zeit und Umhänden abhängig ift, be- 
weift das in einer andren Sammlung von Kritiken 
«be.- Dt t.olmts Werk ausgefprochene Urthctl, wor- 
nach daffelbe ein verftündiges aber oberflächliches 
Buch genannt wird. Diefe Zufaimnenftcllung zwcyor 
Prädicate, die einander faft auszufchliefsen fcheinen, 
ift an Geh befremdend; ßc wird es aber noch weit 
mehr, wenn man das Buch felbft gelefen hat. Doch 
nicht das blofse Lefen reicht bey diefem Buche hin, 
um es ganz zu wfirdigen ; es mufs im eigentlichen Sinn 
fuidiert fevn ; man mufs fich oft die Möglichkeit des 
Gerentheiles von dem denken , was der Vf. behauptet, 
und zufehen, auf wolche Refullale man dadurch ge- 
langt, um von dem Scliarffinne, der Umficht und 
dem Fernblicke des Vfs mit Bewunderung erfüllt zu 
werden. Das Unheil , womit der englilche Heraus- 
geber der letzten Ausgabe diefes Werkes feine Be- 
merkungen zu dcmfelben fchliefst, halt Ree fnr das 
richtigfie, welches gefällt werden kann. „Wie ein 
gefchickter Maler uberfieht der Vf. feinen ganzen Ge- 
goiiltand mit einem Blicke, er fetzt die hervorragen- 
den Theile in ein helles Li:ht, ohne die mehr zu- 
rflckflehenden Partieen des Gemäldes zu vernach- 
Jäfßgen. Er vertheilt Licht uml Schatten gehörig, 
beobachtet die Perfpective und giebt feinem Krinftge- 
bilde eine geiftreiche Vollendung. Sein Colorit ift 
vielleicht zu lebendig — nicht dafs feine Sprache zu 
blähend wäre, aber feine Darftelluug ift in mancher 
Hinficht etwas täufchend. Es ift geflieht, wenn er 
bisweilen Kunft und Abficbt das zufohreiht, was 
wohl grofsenthcils ein Werk des Zufalles war. Aber 
tbs ift die natürliche Wirkung der BegerVterung für 
fo.nen Gegenftand und der. Hochachtung fßr unfre 
Altvordern , wovon er im Fortgänge feines Werkes 
durchdrungen wurde." Ree ilt weit entfernt, die- 
fes Lob auf Rechnung des Wohlbehagens zu fchrci- 
ben , welches jeder Engländer bey Lefung diefes Wer- 
kes empfinden mufs. Im Gegentheil kann man eher 
dafür halten , dafs dem wackren Dt Lotmt 
A. L. Z. l8ao, Zwtyttr Band. 



noch zu nahe getreten fey. Denn es ift nicht gan? 
richtig, dafs er den glücklichen VerfaffungszultaiHl 
Englands als eine Folge tief angelegter und berechne- 
ter Plane einer erfahrnen Politik dargcftcllt habe; 
fondern nur als die Frucht einer im Ganzen und Gro- 
fsen (lberchiftiminenden Handlungsweife der Volks- 
vertreter hat er den politifchen Zuftand Großbritan- 
niens vorgeftellt , welche felbft wieder durch die fro- 
heren inneren Verhältniffc des Landes, und durch 
die Gleichartigkeit der Angriffe und Vertheidigungs- 
mittel , hervorgebracht worden ift. Die einzelnen 
Menfchen, noch weit mehr aber ganze Mafien der- 
selben, und grofse Völker handelu weit, weit felle- 
ner nach deutlichen Vorftellungen undEntfchliefsun- 
gen, als nach dunklen Empfindungen und Gef ilden. 
Allein die gleichmäfsige Wiederkehr derfelbsn Wahr- 
nehmungen und Anregungen giebt bald dem Gcifte 
eine gewiffe Richtung, welche demnächft felbft wie- 
der ein gewichtiger Beftimmungsgrund für die wei- 
teren Enlfchliefsungen wird. So entfpinnt fich eine 
Regelmäfsigkeit des Verfahrens, wovon fich der 
Handelnde felbft keine Recheufchaft zu geben weifs. 
Aber der Beobachtung des ai-fmerkfamen pragmal i- 
fchen Gefchichtfohreibers darf diefelbe nicht entge- 
hen; und da auch die dualen Vorftellungen und 
Entfchliefsungcn der Menfchen Acufscrungen der 
Verbandest hätigkeit find, wovon nur die Vorder- 
fätze und Mittelglieder nicht zum Bewuistfeyn ge- 
kommen find , fo mufs der Gefchichtsforfcher diefe 
letzteren aus den voranp?psngenen und folgenden 
Umftändcn auff tichen, und kann aus deren inneren 
Uebereinflhnmung den handelnden Perfonen eineAb- 
fichtliehkeit und PJanmiTsigkeit zufchreiben , duren 
fie fich felbft nicht bewufs» gewefen find, ohne deren 
Vorhanderifcvn fie aber nirhtfo gehandelt haben könn- 
ten, wie cefchchen ift. Diefs eben ift das Verdienft 
des prasrmatifchen Schrift Ttellers, die' unbekannten 
Veranlarfungcn und Triebfedern der Erfcheinungen 
in der Gefchichte aufzudecken; und gerade dadurch 
wird De Lotmt ein unvergleichlicher Lehrer in der 
Politik, dafs er uns zeigt, wie die Menfchen räfon- 
niren und von welchen Betrachtungen fie fich leiten 
äffen muteten , »im diejenigen Erfolge zu beworkitel- 
igen, durch welche die Vcrfaffung Englands dasPal- 
, atlium der bürgerlichen Freyheit geworden iit. Als 
olches fchildert uns der Vf. die Verfrffung jenes Lan- 
des, und entwickelt die Urfachen, aus welchen es 
alfo ift und feyn mufs. Dafs er, diefe Anficht aufgc- 
fafst, zum eifrigen Lobrednereben dieTerVerfaf ung 
wird, er, der felbft in einer Republik geboren , ein 
Anhänger Rouflcau's, und om deffentwillen fein Va- 
Gg 
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terland meidend , in England einen grösseren Rechts- 
schutz fand« als daheim, darf wohl Niemand wun- 
dern. Bey einem fo wanne» Gefühle für Hecht und 
Menfcheu würde, wie das ganze Buch l>e weift, bey 
einem fo durchd rinnenden Verftande und einer fo 
genauen Bekanntfchaft mit dem englifchen Charakter, 
und deffen eigenthümlichenNationalftoIze, der felbft 
das Lob des Fremdlines verachtet, würde es eine 
Entweihung der fchuldigen Menfchenachtnng feyn, 
vorausz u fetzen, dafs die dürftige Lage, in welcher 
der Vf. nach Eugland kam , fitr ihn ein Bewegungs- 
grund gewefen ley, fiel» durch das Lob der Verfaf- 
fung Grofsbritanmens das Wohlwollen der Einwoh- 
ner des Landes zu erwerben. Sehr richtig bemerkt 
der Verfaffer : dafs er feinen Vortheil beffer bedacht 
haben würde, wenn er im Sinne einer der herrfchen- 
den Parteven des Landes gefchrieben hätte, da ohne- 
diefs kein Glück in England zu machen ift. Aber 
der Republikaner von Genf, voll von der Biirger- 
würde leincs Vaterlandss, findet in England eine weit 
gröfsere bürgerliche Freyheit bey Verfaffuugsformen, 
welcho zum Theil gewöhnlich als das Grab aller 
Freyheit und der Gegenfatz der Republik gedacht zu 
werden pflegen. Sein Erftauncu weicht der Bewun- 
derung und diefe treibt ihn zur Erforfchung der Ur- 
sachen einer To merkwürdigen Erfcheinung. Mit 
der Feder in der Hand heginnnt er diefe Unterfu- 
chung und wird in dem Furtgange derfelben immer 
begcifterlcr, je mehr ßch vor feinen Augen dioüeber- 
zeugung entwickelt , dafs das Wefeu der Zufammen- 
fetzungen der englifchen Verfaffung die unerlafsli- 
cheu und zuverlüfugen Bedingungen der Sicherftel- 
lung der bürgerlichen Frcyheit in jedem Staate find. 

So zeigt "fich dem Leier das Buch! Nicht als eine 
fyftcmalifch geordnete , alle Thcile erfchöpfende, 
und durch den Verftand allein geregelte Auseinan- 
derfetzung des Mechanismus der englifchen Staats- 
verfalTung, fondern als ein vom Gefühl angeordnetes, 
die Hauptfiguren hervorhebendes, und der beabfich- 
t igten \\ irkung felbft in deiGiuppirungenlfprechen- 
des Gemälde. Aber in der Beleuchtung und Beur- 
theilunc der einzelne» Gruppen, in der Darlegung 
ihres Urfprungs-, ilircr Folgen und ihrer Wcchfel- 
wirkung offenbart der Vf. einen Scharfümi, eine 
durchaus gelänterie und geft Iiioffene Staats Weisheit, 
und eine Gefchichts- und Menfchenkenntnifs, wel- 
che das Burh in den Rang der alleruntcrrichteodften 
und lehrreicSiftcn für die Politik erheben. 

Der Vf. halt fich ausfehliefslich an die Verfaf- 
fung von England, und tibergeht ganz die Verwaltung 
des Landes, autser in fo fern er in diefer den Effect 
von jener nachweifen will, z. B. in*dcr Gerichts- 
pflege. Daher erfahrt man von den finanziellen und 
polizeylichen Verhaliniffen Englands gar nichts. Er 
Defchsftigl fich auch nicht mit Untersuchungen über' 
die Möglichkeiten , welche etwas ganz Entgegenge- 
fetztes von dem hätten hervorbringen können, was 
vorhanden ift; daher z.B. die hüchft wichtige Frage, 
ob England als Continentalmacht und mit einem fte- 
honden Heere zu feiner gegenwartigen Verfaffung 



hätte gelangen, können, gar nicht berührt ift. Eben 
fo weuig halt er fich bey Nebendingen auf, oder be- 
krittelt das Mangelhafte der einzelnen inflitute, z.B. 
die fchlechte Zufammen fetzung des Unter ha ufes. Er 
nimmt das Land, wie es wirklich ift, zeigt die Urb- 
dien , aus weichen es fo geworden ift, entwickelt die 
naturgemäfse Wirkung jeder vorhandenen Anftalt, und 
weift ihre Uebereiffftimmung und das richtige Verhält- 
nifs desDruckes und Gegendruckes einer jeden nach. 

Die fall unumschränkte Macht 1 der erften nor- 
mannifchen Könige, welche auf alle Klaffen des 
Volks drückte: die geringe Anzahl und Gleichheit 
des englifchen Adels, in welchem nicht einzelne Fa- 
milien dem Konige an Macht und Glanz gleich kamen, 
und welcher fich zu feinem eignen Schutze mit den 
untern Klaffen des Volks eng verbinden mufste; die 
Einheit des in keine Provinzen zerfpalteten Reichs, 
welche die Folge hatte, dafs ein einziges Parlament 
die Geldbewilligungen machte und diefelben als ein 
Volksrecht behaupten konutc, endlich die Notwen- 
digkeit, worin die Könige kamen, fich dem Volke 
felbft in die Arme zu werfen und durch gegenfeitige 
Verträte die gegenfeitigen Rechte ausdrücklich feit 
zu hellen: das Und nach dem Vf. die gefchichtlichen 
Veranlaffungen des hohen Grades der bürgerlichen 
Freyheit, welche England vor allen europäifchen 
Ländern voraus hat. Sorgfältig unterfcheidet der Vf. 
die potiiifchc und die bürgerliche Frcyheit der Lan- 
desciriwohner und behauptet mit Hecht, dafs jene 
nicht den Individuen des Volks, fondern nur der Ge- 
fammtheit deffelben zuftehe, vielmehr not h wendig 
untergehen müffe, wenn die Individuen fich derfel- 
ben bemächtigen, weil alsdann die gefetzliche Ord- 
nung, durch welche allein die Fvevheit Aller neben 
einander beftehen kann, der Willkür jedes Einzel- 
neu , und die Freyheit jedes Einzelnen der Ge- 
walt des Mächtigeren unterliegt. Diefs ift der cha- 
rakteriftifchc Zufland der Republiken ilcr alten 
Welt und des Mittelalters gewefen. Die bürger- 
liche Freyheit fetzt aber der Vf. mit Recht in dem 
Zufiande der Sicherheit des unbehinderten Gebrau- 
ches feiner Perfon und feines Eigenthum« für alle 
Bürger, deren keiner alto die gleiche Freyheit !des 
Andren befchränken darf. Mit eben fo grofsem 
Rechte aber fucht der Vf. diefe Sicherheit lediglich 
in der Herrfchaft des Gefctzes, welches nicht biofs 
für alle Einwohner verbindlich, fondern auch unver- 
meidlich ift. Ift fonach bürgerliche Freyheit mit un- 
verbrüchlicher Herrfchaft des Gcfetzes gleichbedeu- 
tend, fo beruht jene auf der Unterordnung jeder 
Macht im Staate unter das Gcfetz. Sehr richtig be- 
merkt der Vf. , dafs die ausdrückliche Anerkennung 
diofer Verpflichtung das erfte Erfudernifs ift, weil 
ohnediefs die Macht fich. felbft die Hefiigmfs nicht 
verfagen würde, das Gefetz nach ihren Altfichten zu 
deuten und lediglich zum Schutz ihrer Pläne zu ge- 
brauchen. Das Gefetz würde nur für die Schwachen, 
abor nicht für die Gewaltigen exifliren, und diefe 
würden fogar mit Hülfe des Gefetzes die Freyheit ih- 
rer Mitbürger ihrer Willkür aufopfern. Es genügt 
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indeffcn nicht das blofse Anerkenntnifs der Herrfchaft 
des (/efe tzes, fondera es ift dazu auch eine Macht 
erfoderlich, welche jede Uebertretung deffelben ver- 
hindert. Diefe Macht mufs ttberdieis unwiderfteh-^ 
lieh feyn, und Ge mufs auf der andren Seite wieder- 
um die Erhaltung des Gcfetzes als ihren eignen Vor- 
theil > als die Bedingung ihres Dafeyns anerkennen. 
Jedwede Macht im Staate mufs mithin von einer an- 
dren in ihre gefetzlichen Schranken gehalten wer- 
den. Die Stellung diefer Mächte aber mufs von der 
Art feyn, dafs keine derfelben irgend einen Reiz 
oder Anlafs findet» der andren Einhalt zu thun, fo 
lange diefe in ihrer gefetzlichen Wirkfamkeit ver- 
bleibt, fondern nur dann fich zu erheben, wenn die 
andre von ihrer Gewnlt Mißbrauch macht. Da nun 
unftreitig die gröfste Macht irnd Starke immer in der 
Hand der Gefammtheit des Volkes feyn mufs : fo ift 
es nöthig, den Staat fo zu geftalten , dafs eben diefe 
Macht bey der Herrfchatt des Gcfetzes zu ruhen, 
nur die Segnungen diefer Kuhe zu geniefsen, aber 
durch keine VcranlalTui)<; zur Beförderung andrer 
Begierden oder Leidenfc lüften , aufgelodert werde. 
Das Volk, als Gefamintheit , mufs mithin an den 
Staatsgefchäften durchaus keinen Anilieii haben; es 
mufs eine in dem BewuTstfeyn leiner Kraft ruhende 
Macht bilden, immer fähig, jeden uugel'cl /.lieben 
Angriff zurftckzu weifen und jeden Zuftand, wo die 
Herrfchaft des Gcfetzes verachtet wurde, zu ver- 
nichten; aber zufrieden und ruhig, fo laute das Gc- 
fetz waltet. Damit diefes letztere der Fall fey, und 
diefe Ruhe nicht durch Leidenschaften Einzelner ge- 
fährdet werden könne, mufs das Volk, welches 
felbft ruhig bleiben foll , das ganze Anfehn feiuer 
Macht einer Behörde abertragen, welcher keiner 
widerftehen kann, der es wagen wollte, den gefetz- 
lichen Zuftand zu froren und feine Ablichten über 
das Gcfctz zu ftellcn. Diefe Behörde mufs ein ein- 
zelner Menfch feyn , der, weil er keinen Nebenbuhler 
hat, die ganze ihm anvertraute Macht auch nur auf 
den Zweck verwenden kann , zu welchem er fie be- 
fitzt; der, weil Niemand ihm widerftehen kann, zu 
keinem Kampfe entgcgeiiftrebender Anflehten und 
Kräfte Veranlagung findet ; deffen Wohlbefinden in 
der Erhaltung der ruhigen Herrfchaft der Gcfetze 
befteht; deffen Intercffc mit dem lntcreffe des Volks 
ein und daffelbc ift; und als deffen Eigenthum daher 
in diefer Beziehung, in Rückficht auf die geletzmä- 
fsige Verwendung aller Mittel des Staats zu feinem 
Beften , der ganze Staat angefehen werden kann und 
mufs. Hieraus folgt, dafs ohne Monarchie keine 
bürgerliche Freyheit beftehen kann , dafs ab:>r auch 
der Monarch felbft unverantwortlich und heilig feyn 
mttffe, weil alles Strafreclit als ein pfychologifchnr 
Zwang zur Befolgu-jg derGefeUe nur von derjenigen 
Macht ausgehen kann, deren Beruf die Hervorbrm- 
cung und Erhaltung des Kechtszuftandcs ift. Der 
Monarch kann fich felbft keinem äufseren Zwange 
unterwerfen, mufs um deswillen unverletzlich feyn, 
und hat nichts zu rcfpcctircn , als fein Gewiffen und 
die öffentliche Meinung, welche ihn nötbigen , dem 
i des Staats treu zu bleiben. 
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diefe Un Verantwortlichkeit aber darf nicht 
ausgedehnt werden auf die Geholfen des Königs, 
durch welche er feine Befehle ausrichten läfst. Sie 
find Staatsbürger, und als folche den Gefetzen des 
Staats unterthan. Von die fem Gehorfam können Ii* • 
durch die Befehle des Königs nicht entbunden wer- 
den , welcher nurGehorfam verlangen darf inGeinäfs- 
heit dcsGefetzes. Jeder Staatsdiener, derdasGefcta 
übertritt , oder umgeht , oder untergräbt , ift der Straf« 
des Gefetzes unterworfen: fo dafs der König, dem 
alle Kräfte des Staats zur Handhabung der Gefetze 
zu Gebot.? ftehen, auch nicht einen Arm finden 
kann, der ihm hilft, das Gefctz zu vernichten oder 
zu übertreten , ohne von dem Gefetze feiner Seit* 
vernichtet oder doch gezüchtiget zu werden. 

Damit dem fo fey, mufs im Staate die Gewifs* 
heit feyn, dafs Niemand fich dem Gefetze zu entzie- 
hen vermöge, dafs felbft der königliche Schutz keino 
Strafiofigkeit gewähre, und dafs unter diefer Aegide 
das Heer der Staatsbeamten nicht eine der bürger- 
lichen Freyheft feindliche Macht bilden könne. Zu 
dem Ende ift die Unabhängigkeil der ausübenden Ge- 
rechtigkeit von der Regierung ein wefenliches Krfo- 
dernifs; die Richter des Landes dürfen Niemanden 
verantwortlich feyn, als dem Gefetzc. Sie müffen 
an die allergenauften Vorfchriften gebunden fevn, 
damit deren Uebertretung leicut entdeckt und geahn- 
det werden könne, aber aufserdem nichts auf der 
Welt fürchten dürfen. 

Diefe Unabhängigkeit ift indeffen ein leerer 
Traum, wenn die Regierung im unzerftörbaren Be- 
fitze aller Macht des Staats ift, und darüber nach ih- 
rem Gefallen verfügen kann, ohne beforgt feyn zu 
dürfen , dafs fie ihr ausgehen könnte; nicht minder, 
wenn ihr die Befugnifs zufteht, für fich allein die 
Gefetze zu beftimmen und durch deren Ordnungen 
ihre Gehülfen ftraflos zu machen. Mithin mufs die 
Regierung vom Volke fowohl in Anfehttng der Gc- 
fetzgebung, als der Verwilligting der ihr zu Gebote 
ftehenden Mittel der Macht abhängig feyn. ' ; 

Beide, zur Erhaltung der bürgerlichen Freyheit 
unentbehrliche Rechte des Volks, dürfen aber nicht 
vom Volke felbft ausgeübt werden, weil diefs nicht' 
blofs dem fchon erkannten Gefetze der Ruhe für daf- 
felbe entgegenlaufen würde , fondern auch, weil das 
Volk, als eine mehr finnliche, als geiftige Perlon» 
nicht fähig ift, auf der Stelle angemefsne Entfchlie- 
fsungen zu faden, vielmehr, äußerlichen Eindrük- 
ken folger d, zu einem willenlosen Werkzeuge eine« 
' menfehenkundigen Staatskünftlers werden mufs. Be~ 
fchliefsende Volksversammlungen fi.nl nur ein Spiel- 
werk in der Hand der Regierung zur Ersetzung des 
Volkes. Es mufs fonach das Recht der Bewilligung 
und der Theilnahme an der Gesetzgebung , von dem 
Volke nur durch Reprüfcntanten ausgeübt werden. 
Eben diefe Repräsentanten dürfen aber weder ans- 
fchlicfslich erbliche, noch allein erwählte feyn. Denn 
in jenem Falle könnte es nicht fehlen, dafs die Regie- 
rung die Volksvertreter bald für (ich gewinnen würde, 
und nachdem fie ihnen von Tage zu Tage mehrVor- 
züge eingeräumt, mit denfelben felbft in einen fort- 
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dauernden Kampf um dicObcrherrfchaft ßch einlaffen 
mflSste. Ohne erbliche Repräsentanten dagegen würde 
die Regierung fich unaufhörlich im Kampfe mit den 
ansgezeichnetften Wahlmänncrn befinden > welche 
mit Hfllfc der Volksgunft fich empor zu fchwingen, 
und darnach zuftrebon nicht umhin -konnten, entwe- 
der felbft die Macht an fich zu reifsen , oder doch Vor- 
züge zu erringen , deren Fefthaltung einen neuen Adel 
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tigen, mithin Menfchen, and nicht die Gefetz« herr- 
fcheu. Ks ift aber nicht aus den Augen zn laffen, 
dafs alle die als nothwendig erkannten Formen der 
Vcrfaffur.g aus dem Grundfarbe hervorgegangen find« 
dafs die thätige, die ausübende Macht im Staate der ru- 
henden Gewalt des gefammten Volks nachzusehen ge- 
zwungen werden könne« fohald Tie den geletzlichca 
Zuftand, der diefe Ruhe erzeugt, aufzuheben trach- 



fogleich ins Leben rufen würde. Dagegen bewirkt ter. Ohne die Erkenntnifs der fortdauernden M<g- 
das Dafevn eines erblichen Adels, dafs auch das lichkeit eben diefes Zwanges würde nichts im'Stande 
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gröfste Anfehn des Einzelnen fich in dem Efprit des 
Corps des "S:andes verhert, und dafs der fjhen vor- 
handene Glanz der Genoffen für jeden Andern ein un- 
Bbcrfteieliches Hindernifs wird, jenen durch eigen- 
thitmliche Vorzüge zu überftrahlen, und durch den 
Glanz der Volksgunft fich der Pracht der königlichen 
Krone gleich zu ftellen. In diefem negativen Sinne 
ift es unleugbar , dafs der Erbadel einen Wall um den 
Thron der Könige bildet. 

Indem ein folcherqeftalt zufammengefetztes Parla- 
ment durch Vorenthaltung der Bewilligung den König 
aufser Stand fetzen kann , feine Macht zum Umfturz 
derGefetzc zu mifsbrauchen , ift nur noch darauf £u 
denken, diefes Parlament felbft zu verhindern, fich 
zum Herrn derGefetzc zu machen. Dies gefchicht 
dadurch, dafs ihm dieGefetzgcbung nicht ausfchliefs- 
lich tlberlaffcn wird, fondern jeder feiner Befchlflffe 
nur erft durch die Betätigung des Königs Gefetzes- 
kraft erhält , und dafs alle 'Bewilligungen nur zu Gun- 
ften der Krone gefchehen, ohne dafs die Volksvertre- 
ter davon irgend einen Vortheil ziehen. Damit aber 
auch der König und das Parlament fich nicht zum 
Nachlheil des Volkes vereinen können, ift es uner- 
läßlich , dafs die wählbaren Repräsentanten des Volks 
nicht lebenslänglich ihr Amt verwalten, fondern nur 
eine kurze Zeit, und dafs lie, in das Volk zurücktre- 
tend, felbft die Früchte ihrer Befchliiffc empfinden. 
Denn der praklifche Werth einer jeden Anordnung 
im Staate beruht darauf, dafs fie nicht von idealen Vor- 
ausfetzungen. ausgeht, fondern von der Wirklichkeit ; 
dals fie die Menfchen nimmt, wie lie find; und dafs 
fie jerler Möglichkeit ihrer Vernichtung o'?cr Ver- 
schlechterung aus unvorheigefehnen Urfaclien vor- 
beugt. Salcbergcftalt gründet fich die; bürgerliche 
Frcyheit alfo auf eine Ver/aÜ'i'ng, welch« die tinheit 
der'Verwaltung feftftcllt, und durchaus keine Thei- 
lung der gefetzlichen ausübenden Macht im Staate zu- 
läfst, dagegen das Recht der Bewilligung und der 
Thcil nähme an der Gcfelzgubung dun:n Volksvertre- 
ter ansahen läfst, welche thcils erblich, theils wähl- 
bar find, endlich dafs die Jufliz unanlaftbar ift und ihr 
Arn» gegen die Uebertreter des Gefet^cs nicht ge- 
lähmt werden darf. Aus der angemc'snen Verbin- 
dung und Wechselwirkung lies Princips der Monar- 
chie, Ariflokratic und Demokratie alfo kann nurteine 
Verfarfung hervorgehen , welche die bürgerliche l'rey- 
heit fcl.irmt, dahingegen jedes diefer Principe allein 
und für fich einem Zuftand hervorbrinet, in welchem 
Lift und Gewalt fich der öffentlichen Macht bemäch- 



feyn, die Möglichkeit eines entgegengefetzlen Streben» 
der Regierung nach völliger Unabhängigkeit zu verhü- 
ten. Dicfe Möglichkeit fet/.t die mögliche Vereinigung 
der Individuen des Volks in ihren Anfichtcn und Ur j 
theilen voraus, welche durch den ungehinderten Ge- 
brauch des natürlichen Rechts der freycnMiltheilung 
feiner Gedanken bedingt wird. Nur durch diefe Mit- 
theilnng kann fich eine öffenliche Meinung bilden, wel- 
che die einzige Macht ift, vor der auch das königliche 
Anfehn im Staate zurücktreten mufs. Das angeborne 
Recht der Rede-, Schreib- und Prcfsfreyhott darf da- 
her von der Regierung awf keine Weife befchränkr, 
fondern nur der Mifsbraueh deri'elben , in fo fern fie als 
Mittel zur VerübuHg beflimmter Verbrechen benutzt 
wird, beftraft werden. Die Prefsfreyhcit ift ein un- 
trügliches Barometer des Standpunktes der bürgerli- 
chen Freyheit. 

Diefs find die Grundfä'tze, welche DtLotme uns, 
als in der englirchen Verfaffung befolgt, nachweifet. 
Was aber dieUebijrzengung ungemein verftärkt , und 
den Werth feiner Ausführung fchr vermehrt, befteht 
darin , dafs er aus der Gefchichte andrer Staaten über- 
all darthut, wie die BefolgnngcntjregengefetzterMaxi- 
men auch die entgegengefetzten Erfolge geliefert habe. 
Seine allermeiften Beyfpicb entlehnt er aus den Bege- 
benheiten in Rom , was nicht anders als gelobt werden 
kann, theils aus dem von ihn felbft angegebnen Grunde, 
dafs die Gefchichte Roms den meiften Lcfcrn geläufi- 
ger ift, als jede andre Specialgefchichte, theils und 
noch mehr, weil keine andre Gefchichte io fpcciell 
befchrieben ift, als die des alten Roms. Dort lebte 
der Staat auf dem Forum , und die Gefchichtfchrei- 
ber laffen die Begebenheiten in ihrer ganzen Indivi- 
dualität vor unfren Augen vorübergehen. Seitdem 
die Urfaclien der öffentlichen Handlungen in dcnCa- 
binetlen verhandelt und grofsentheils he?,rab3D wer- 
den; )ft es felir fchwer, mit Zsivei Jäf'.igkcit die Ent- 
ftehungder geschichtlichen Thatfachcn uachzuweifen.' 
Dennoch beruft fich der Vf. hauptfächlich nur dann 
auf Rom, wenn er die Folgen der Theilung der voll- 
ziehenden Gewalt darthun will. Ift es ihm aber dar- 
um :>.u thun, die Ausbildung des Feudal -Geift es zu er» 
weifen, fo dienen ihm Frankreich und Deutfchland 
zu Beyfpielcn ; Schweden und Dänemark dagegen, 
um die Nachtheile des l ebergewichts der Ariftokratie 
darzuthun; und die Kreyftaaten der alten und mittle- 
ren Welt, um die Unbeftändigkeit und UnbehülfÜch- 
keit der Demokratie anfehaulich zu macheu. 

(O.r Btfcklmf* /•Igt.') 
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STAATS WISSENSCHAFTEN. 



ALTONA , 

land von ff. L. Dt Tj>!mi. Nach der 

gäbe letzter Hand zum erltcn Male ins Deutfche 
flberfetzt. Mit einer Vorrede begleitet von F. C. 
Dahlmann u. f. w. 

1 der im vorigen Sttlak abgebrochene* Recfnßtm.} 



b. Hammerieb : Dl* Ptrfaflung von Eng- 
— von ff. L. De Tj>!mt. Nach der Aus- 



Ob nun gleich Ree. dafür hält , dafs diefes Werk 
zu den Hauptbüchern der Metapolitik gehört, 
und von Keinem ungelefen bleiben dflrfe, der darin 
zu ganz klaren Begriffen gelangen will, fo ift doch 
diefes Löh nicht auf alle Behauptungen des VFs zu 
ziehen. Es zieht deren einige, welche daran erin- 
nern , dafs alles Menfchlkhe Stockwerk ift. 

Hierzu rechnet Ree. die Behauptung, dafs der 
Regierung keine Initiative der Gesetzgebung zufte- 
hen dürfe. Meiflerhaft erwiefen hat der Vf., dafs 
folche den Volksvertretern gebühre, aber dafs Ce ih- 
nen ausfchlicfslich beyzulegeu fey, folgt aus der Be- 
trachtung, dafs die Regierung den gefetzgebenden 
Korper gar leicht induciren könne, wenn fie Vor- 
lchläge machen dürfe , »och nicht. Wenn alle Vor- 
schläge nur als Anträge der Minifter vorgebracht 
werden dürfen, fo kann die Scheu vor dem königli- 
chen Anfehn deren Prüfung nicht verhindern , und 
die Eiferfucht der Autoritäten ift hinreichend, die 
Aufmerkfamkcit zu fchärfen. Entbehrt die Regie- 
rung gefetzlich der Initiative, ohne welche fie ihre 
Thätigkeit zeitgemäfs nicht fortführen kann : fo mufs 
fie lieh dcrfelben auf krummen Wegen zu bemächti- 
gen fuchen. 

Dafs die Dauer der Amtsführung bey allen Ver* 
waltungspoften dem Wohlbefinden des Königs an- 
faeim gef teilt bleiben müffe, um feine Macht durch 
deren Abhängigkeit zu verftärken, ift keineswegs 
not h wendig. Dafs die Beamten den gefetzlichen An- 
ordnungen des Regenten nicht entgegen handeln dür- 
fen, dafür kann hinlänglich durch da s Gefetz gef orgt 
werden; aber die Beamten für die Beobachtung der 
Verftffungsmäfsigen Gefetze verantwortlich machen, 
fie beftrafen , wenn fie fe^bft auf höbern Befehl dem 
Gefetze zuwider bandeln; gleichwohl ihre Exiftenz 
abhängig machen von der Willkür ihrer Voi gefetzten 
und desStaatsoberhauptes ; das heifst einen auffallen- 
den Widerfpruch einführen , bey deffen Vorhanden- 
feyn fich Niemand wundern wird, wenn die Furcht 
vor der materiellen willkürlichen Macht das Scbrek- 
Jten vor der formellen richterlichen ül 

A. L. Z. \%io. Zwifttr Band. 



Von dem Gefchwornengerlchte behauptet der 
Vf. allerdings richtig, dafs, indem es die Ausübung 
der richterlichen Gewalt abhängig macht von der Ge- 
nehmigung der zu der Jury erwählten Voksdeputk- 
ten, es zu den wichjigficn Einfcbränkungen der kö* 
niglichen Gewalt zu rechnen fey. Nicht nur abetj 
dafs der Vf. das Wefen diefer Anftalt nicht begriffen, 
hat, wenn er für diefelbe der fchottifchen AbftimT 
mung nach der Stiuunenmehrheit vor der caglifchea 
Unanimitjt den Vorzng zufpricht; auch dio wichtig» 
Frage , ob die Juftizverwaltung irgend einem politi- 
fchen Nebenzwecke nachgefetzt werden dürfe, und> 
ob bey der Jury eine gründliche und gerechte Rechts-' 
pflege möglich fey, ift zu unter fuchen ganz verafcr 
fäumt worden. 

Unwiderleglich ift der Vf. in dem Be weife, dafs 
ohne einen Erbadel, der in der Volksvertretung fei- 
nen Platz findet, der Anmaafsung kein Ziel gefetzt» 
und der Kampf der gefetzgebenden und vollziehen- 
den Macht unausbleiblich feyn würde. Es folgt aber 
hieraus nicht, dafs das ariftokratifehe und demokra- 
tifche Princip in zwey verfchiedenen Häufern gegen-i 
einander ein Vit» ausnben müffen, und fich nieht 
weit lebendiger und gemeinnütziger in einem Häuf« 
gegenseitig durchdringen und gemektfcbaftlioh be« 
fchliefsen Könnten. 

Endlich legt der Vf. einen allzugrofsen Werth 
auf das alleinige Recht der Abgabenbewilligung, in« 
dem er vermeynt v dafs die Nation durch Vorenthält 
tung der Geldmittel den -König nöthigen könne , da»" 
bewaffnete Macht auseinander gehen zu laffen. Ahes 
ein Monarch an der Spitze eines ihm ganz ergebnen 
und verpflichteten Heeres, das ftark genug ift, jede» 
Widerftand im Lande im erften Keim zu zernichten» 
würde die Volksvertreter bald von der Wahrheit 
aberzeugen , dafs , wer Soldaten hat , durch fie auch 
die Mittel zu ihrer Unterhaltung fich zu verfchaffen, 
das Vermögen befitzt. Die Bewilligung der bewaff- 
neten Mannfchaft und die Art und Weife der Forma-* 
tion des flehenden Heeres und der Landwehr find 
aus diefem Betrachte für die Unverbrüchlichkeit des 
Beftandes einer Landesverfaffung noch wichtiger, als 
die Geldbewilligungen. 

Dafs ein Buch, wie das vorliegende, begierig 
gelefen werden mufste, lag in der Sache felbfh Der 
Vf. hat davon felbft vier verfchiedene Ausgaben ver-> 
anftaltet, von denen die erfte im Jahr 1771 in fran- 
zöfifcher Sprache, die andre in englifcher Sprach«, 
gearbeitet waren. Nach dem Jahre- 1784 find aber 
noch mehrere andre Ausgaben in beiden- Sprachen 
erfchienen» und ein Engländer, der fich weht ge- 
ll h nannt 
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nannthat, hat dazu Anmerkungen gemacht, welche fcher des Morgenlandes in diefer Abliebt betreten, 
thcils jtinzolne gefchichthehe Behauptungen berichli- , Eine Vorficht jedoch wird von den Kegieruugen, 
tfen, f theils durch beftimmfere Angaben betätigen, worauf wir zielen, vor allen beobachtet, und ift 



Auch ift fchon im Jahre 1776 eine deutfehe Ueber- 
fetzung erfchienen, in welcher jedoch das lote und 
Itte Kapitel des erften, und das inte und 2ofte des 
zweyten Buclies fehlen, die der Vf. erft fpäter aus- 
gearbeitet liat. Aufser jener älteren Ueberfetzung ift 
der vorliegend. -u keine andre vorausgegangen. Eine 
Vergleiehung beider hat nicht angeftellt werden kön- 
nen, die neuere aber ift fowohl in Anfehung der 
Richtigkeit des Sinnes, als der Treffendheit des Aus- 
druckes und der Correctheit des Stiles durchaus ge- 
langen. Eine Probe möge fowohl von der Güte der 
UebWfctzung, als von dem Scharfblicke und dem 
praktifchen Geifte des Vfs zeugen, womit er des be- 
rQhmten 'Aiam Smith Behauptung widerlegt hat: 
,, c'nl , der Orad der Freyheit, welcher an Zfigcllofig- 
keit grenzt, nur 1 in Ländern geduldet werden könne, 
■wo der Souverän durch ein wohl difeiplinirtes Heer 
gefchutzt wird. " 

Diele Behauptung gründet f.ch auf die Vor- 
fcellung, daj's ein kriegshecr dem Souverän eine con- 
centrirte, überlegne Macht giebt, die keinen Zu- 
fällen- oder Schwierigkeiten unterworfen ift, und 
allemal hilft. Diefes ift aber eine Vorausfctzung, die 
nicht mit der Erfahrung übereiiiftimmt. Wäre ein 
Souverän für feine Perlon mit einer Art fihernatür- 
licher Gewalt verüben, wodurch er ganze Legionen 
von- Infurgenten plötzlich unter Waffer fetzen", odeo 
durch elcktrifcbe Flafchen und Stöfse zurücktreiben 
oder wegraffen könnte, dann könnte er in derThat 
die oben gedachte Nachficht Oben. Wenn es auch 
wohl nicht fehr wahrscheinlich ift, data er rohe und 
ungegrflndete Widerftrebungen von feinen Untertha- 
nen , und eine zügellofe Freyheit fich gefallen 1 äffen 
möchte, fo könnte er es doch ohne Gefahr thun oder 
nicht thurf; nach feinem Gefallen. Eine Armee ift 
«bbr nicht die einfache Waffe ,*wofür fic hier genom- 
men wird. Sie beftebt aus Ofticieren und Gemeinen, 
welche diefelben Leidenfchafleu haben, wie das 
•brige Volk, diefelbe Neigung, ihr eignes Intereffe 
au befördern , und fich wichtig zu machen , wenn fie 
ihrer Gewalt inne werden und eine paffende Gele- 
genheit vorkommt. Wozu wird daher der Souverän 
leine Zuflucht nehmen , wenn in diefer Armee, auf 
deren Beyftand er fich verläfst, derfelbe Geift ein- 
dringt, welcher feine übrigen Unterthanen treibt? 
Wohin wird er fich flachten, wenn derfelbe politi- 
sche Eigcnfinn, unterftOtzt durch den bedeutenden 
Ehrgeiz einiger Führer, wenn diefelbe Unruhe und 
zuletzt vielleicht diefelbe Abneigung das kleinere 
Reich der Armee zu durchdringen anfangen, wo- 
durch das groSse Reich der Nation in Bewegung ge- 
fetzt wirdf Solchen Gefahren vorzubeugen, darin 
beftebt hauptsächlich die Weisheit und Siaatskunft 
der Regenten, welche durch hebende Heere ge- 
fchützt werden.- Es hegt nicht in meinem Plan, die 
Mittel aufzuzählen, deren fie fich dazu bedienen, fo 
■wenig aJs die aufiidJeflden Wege, welche die Herr- 



fo nothwendig , dafs fie hier nicht übergangen wer- 
den darf. Sie nehmen nämlich ihren unbewaffneten 
Unterthanen eine Freyheit, welche, auf die Kriegs- 
macht übertragen, die verderblichften Folgen haben 
Wörde. Jeder Gedanke an Selbfterhaltung giebt es 
ihnen an, die Verbreitung fo gefährlicher Beyfpiele 
unter denen zu verhindern, denen ihre Macht und 
ihr Leben anvertraut ift, es wird daher jedes Mit- 
tel angewandt, um das Entflehen und Ausbreiten 
einer fo furchtbaren Anfteckung zu unterdrücken« " 
u. f. w. 

KRIEGS WISSENSCHAFTEN. 

Behltn, in d. Rcalfchulbucnh.; DtnkwBrdiglteittn 
für die KriegskunßundKriegsgefchichte. Heraus- 
geg. von einigen Officieren lies Kunigl. Preufs. 
Generalftabs. Erfles Heft. 1817- 206 S. Ziery 
tts Heft , mit einem Plan. 1817« 260 S. Drittes 
Heft, mit einem Plan. 1818- 250 S. t'itrtti llcß^ 
, mit einem Plan. 1819. 261 S. gr. 8- 

Plan und Zweck diefer in zwanglofen Heften er« 
fcheinenden Zeitfchrift werden am heften durch fol- 
genden Satz aus der Vorbemerkung charakterifirt : 
„Da die Kriegskunft in der Anwendung nichts an- 
ders als die Kriegsgefehichte felbft iff : fo find hifto- 
rifche Auffätze tur eine militärifche Zeitfchrift von 
höherem Intereffe als reine theoretifche , ob fic (diefe) 
gleich wegen des Fortschreitens der Kunft nicht aus- 
gefchloffeu bleiben dürfen." Diefe Anficht vielleicht 
mit andern Worten ausgedrückt, follte jeden Heraus- . 
geber einer militärifchen Zeitfchrift, wenn er nützen 
will, leiten; die detaillirte Anzeige des Inhalts wird 
bey der vorliegenden erweifen , in' wie weit derfclbcrt 
entsprochen worden ift. 

Erßes Heft. Operations - Journal 4t s gftm frahzbf. 
Armee - Corps im Feldzuge von tgrj. Erßes Fragment. 
Das Journal des Gen. Sebaßiani ward auf dem Schlacht- 
fehle an der Katzbach gefunden, war jedoch theil- 
weis durch die Näffc verdorben. Der hier mitge- 
theilte Theil reicht von der Formirung der Armee 
im Januar bis zum 2tenMay intlußve; es ift nicht der 
wichtigfte, aber intereffant genug, und fär den 
Gefchichtfchreiber fehr nutzbar; zu einigen Stellen 
hat die Redaction erläuternde Anmerkungen gefügt, 
welche, auf Angaben dieffeitiger Augenzeugen beru- 
liend, manche Ereigniffe freyiich in ein andres Licht 
Stellen, als es die Abficht des franzöf. Generals in fei- 
ner offiziellen Darfteilung beabsichtigte. U. Skis- 
xirtt Befchrtibung der Säckfifck - Bühmifdu» Grenzt. 
Eine treue und leicht zu überfehendeDarftellung die- 
fes wichtigen Terrain - Abfchnitts: wahrscheinlich 
vom verftorbnen K. Sächf. Major Lehmann* der in 
Solcher Arbeit wahre Meifterfchaft erlangt hatte. 
III. Extrait du Contfte rendu par le gtntrul Btr*a~ 
iottt etc. prefenti aux confuis dt la rtpubliqne 
Ree. erinnert lieb genau, diefes iutereifente 
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read* aus e inem fehr wichtigen Zeitpunkte (igoo) be- 
reits gelefen zu haben , ob im Mfcpt. oder gedruckt» 
ift nicht zu enifcheiden, i t aber «las letztere — t wahr- 
fcheinlicherc — », der FaJI , i'o tütte es hier füglich 
wegbleil>en können, denn bev bei'chra'nktem Räume 
mufs mau nur Neues geben. IV. Nachrichtt» des Gra- 
fin Sehulenburg überfeine FeldzUgc tu Tote» und Sachfcn 
im dt* Üf. 1703 — 6. Man feite das folgende Heft. 

Zwtytts Heft. 1. Kriegsord»u»g des Markgrtf 
fe» Albrtchts I, Hirzogt in Prtufstn (mit einem 
Plan). Bruchftücke aus einer vom Markgrafen Al- 
brecht verfafsten Handfchrift der Berliner Biblio- 
thek. Ks mag fc-hon intereffanl feyn, einmal zu er? 
fahren, was unfre V'urJltern in der Mitle des l6tea 
Jahrhunderts in der Krieesknuft geleiftet, indeU 
7^ Seiten , welche «liefe Nachricht einnimmt, lind ein 
wenig viel,, und konnten von der liedaction wohl 
zSvecKmJfsiger benutzt werden: denn Ree. ift nun 
einmal der Meinung, man uviffedom jui.geu OtCcier, 
der einen Thcil feiner in der Regel geringen Geld« 
mittel filr wiffenfcbaftliche Ausbildung verwendet, 
dafür auch etwa« in die Hand geben, das ihn wirk* 
lieh fordert. 11. Operaltonsjournal des $lcn ftanziif. 
j4. C u. f. vv. Zwtytts Fragment. Beicht vom löten 
May bis zum Eintritt des . Waffenftillftaiulrs,. und 
ift wegen des Gefechts vnti Weillig und der Schlacht, 
von Bautzen, die es umfafst, noch bedeutender als 
das erftc. III. Originalbriefe aus der ßritftafcht eines 
franzüßfehen MarfchaUs^ vor der Schlackt von Leipzig. 
JJic meiften diefer Briefe find Ordres aus Buunapar» 
te\ Hauptquartier an Macdonald , und Berichte von, 
diefem; fie reichen vom 6ten Octbr. bis zur Schlacht 
von Leipzig, und dienen g3nz vorzüglich dazu: um 
die Bewegungen Buunaparte's in jenem wichtigen 
Zeitabschnitte von feiner Stellung aus gefchen, zu 
beurthqilcn. Vielleicht bekehren diefe Briefe apeh 
einige Leute, die Bimnapartcn gar zu gern auch das 
kriegefifche'Taleut abfpreehen mociiteu ; wir wollen 
nur eine einzige Stelle ahfehreiben, welche für uns 
wenigftens beweift , dafs er fein Metier recht leid- 
lich verftand (S. 137): Tons les renfeigntmens fönt, 
que par une manoeuvre, qtte je ne puis comprtndre, ti 
torps du prince de Suede a pafft la Saale et je dir igt für 
Merfebourg, dt forte que It duc de Xagttfe n'a devant 
tut que de la eavaltrir. — Si ettte manoeuvre a pour 
bttt denous'prtndrt tous, j'y trouve une nouvtlle prtuvt 
de folie que dorne en ce motnent le prince dt Snede, 
puitau't» attendant It livre l'armie autrichttnnt et edle 
dt Ivtttge»flei» k Itnrs fetttet forcis, • IV. Nachrichtt» 
des Grafen Schulenburg u. f. w. (Fortsetzung 
Schlufs). Wie «liefer Aufiatz in feiner betr»chilichea 
Ausdehnung hier Platz finden konnte, ift nicht 
recht einzuleben : wir haben wahrhaftig in der neuer 
ften Kriegsgeschichte noch zu viele Stellen, welche 
belehrender Aufklärung bedürfen, als «lafs wir ein 
Jahrhundert zurückgehen füllten,, um Ge aufzufu- 
chen: felhft die indirecte Belehrung, die man daraus 
fr-h 'ipfcn kannte, ift nicht grofs: denn eine ganz ver- 
änderte Taktik und Kriegführung geftattet keine 
Auwendung jener Erciguilit» auf die unlter Tage. 
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V. Sur la fituatian militaire dt Partsi b Vapproche des 
arntkts prttffttnut et tngletife tu /,S/s. Ein fratrzofi- 
fcherEnrage hatte in einem eignen Büchlein bewic- 
fen, wie ichlecht csjlütte den Siegern von Waterloo 
bev Paris ergehen.' müffen, und über V'errath gc- 
fchrieen, weil es nicht ifo gegangen. Das alle Lied 
der Iranzofen nach Unglücksfällen ! Hier wird nun 
eine, wie es fcheint erft ins Frauzüfifche Qberfetzte, 
V. i'i'.'j'ie^ung gegeben; Weht Fafelejen, wie 6a «icr 
Franzos vorgebracht, verdienen dergleichen kaum» 
obwohl nicht zu leugnen und aus der Widerlegung 
felbft jndirect zu entnehmen Ht ».dafs die Bewegung 
nach St. Germain unglaublich gewagt war ; — Buo- 
naparte noch an der Spitze der Armee würde fie 
fchwerlich unreftraft haben lüngehen Iaffen. •- 
Drittes Heft. L Die Schlacht an der Katzbach. 
Im Ganzen eine fchätzbare DarfleUung , einzelne 
Angaben zur Difcuffiou zu bringen, ift hier nicht 
Baum und vielleicht überhaupt jetzt noch nicht an 
der Zeit. II. Nachrichten von den beiden Feldzüge» 
der Aaiftrl. Truppe» in Corßca während der £fahre 
erjt u. 32. Ein früherer Lider hatte in das vorlie- 
gende Exemplar neben der die Aufnahme rechtferti- 
ge««!*: Einleitung bemerkt : „ wozu umTs'/ Auffchlufs 
über die zerftreute l echtart? 1 Wer nicht in Linien 
fechten kann, fchiefsl einzeln, und läuft davon , wenn 
er kein Herz hat." Acctdo. III. Utbtr dt» Feldzug 
von i&ta i» Beziehung auf die Memoire» des Gen. Vau- 
doncourt. Eigentlich ein mit Rafonncments durch-, 
flochtuer Auszug aus «liefern Werke, deffen Angaben 
hier und da berichtigt werden, fchätzbar für jeden, 
der V's Buch nicht hat, oder nicht ganz durchlesen 
mag. „Stratcgifche Anftalten Buonaparte's ? "| — 
m Bewiinth ungswürdige Vorfichtsmaafsregeln ? " — 
Bey den abgezognen Refultaten wäre es in Nr. v gut 
geivefen, zucleieh zu zeigen, wie es cii.e gefc'nlagns 
Armee anzufangen hat, um dem Sieger dieSubfiftenz 
abzafchneiden , und das ganze 4te palst wohl nur auf 
einLoud, wo die „Vernichtung der Vorrätbe" über- 
haupt möglich ift, d. h. auf ein wenig bewohntes,' 
« wenig<mfieJ»autes und fehr grofses. IV. Memoire Co»' 
lena.it u» ricit militaire et huiorique dt et quitßarrivi en 
Saxe, vers la flu dt 1'an.nit 1-+5. Ift 1748 unftreitig 
inlerclfanter gertrefen als' V. Tamerlan. Einer 
der vorzüglichften AufTatze dej - ganzen Sammlung, da 
natürliches Talent 'verftärktm-rch grofse Erfahrung 
im Kriege, entfeheidend und von allen Zeitaltern mit 
Nirtzen zu betrachten ift. Es wird hier ein Abrifs 
von Timurs Leben, feinen mjlitärifichen Anordnun- 
gen und Grundfätzen gegeben, gebogen an« deffen 
penkwi^rdigkeileu, die au> dein >lon;ol 4 fclieii ins 
P/yuj^Kj^V'''' Vl -'" Langltt jas. FranzoGuhe über- 
trafen woedeu find, .ms «lern nun wieder «fer Vf. 
nbeifci/4 hat. VI. Btricftiigungt» *» dem tVtrVe / 
Tableau de la Campagne d'autotnr.t dt ttfrf'cXrV'Wzn 
weifs , wie gewal.'f^im der Autor der „Infalliblen v itnt^ 
legi? " ni.-hrere Crelitniffe djeie^Feldzngs entftellt, 
wie er Mefonders der pmtfsifchen Armee fo oft die 
gebührende Anerkennung voretVtharten hat^ er wird 
hier ^rundlich uud nicht ohne Humor abgefertigt; 
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die Angabe, dafs Hr. ».Bii^/MVJom.iu'sLobrednor, 
Verfatfer des „Tableau" fey,ift wohl nur ein höfli- 
cher Spaf«. VII. Ueber du Schlackten von Ltgny und 
Bilk Jtlianc» in BezUkung auf den „ Feldzug Mlt4 
Jon C v. W." Zunächft gegen einige m diefem Buche 
enthaltoe Kritiken gerichtet , die freylich nicht Allen 
gefallen können, dann gehrs weiter m mehrfache Er- 
örtefongen, mit denen uns herum zu . tummeln der 

RaumnSngelt; S. ^^''^ß'^lZ- 
das frrim* eomparattonts. Ob das »getheflt «narlcln 
ren und vereinigt fchlagen" eine fo entfehieden vor- 
treffliche Sache iftvund einem tttehticen Feldherrn 
RCR enÜber nicht leicht zum: „seth«ilt mscfchiren 
nml getheilt gefchlagcn werden wird t ich dachte, 
wir hätten etwas ähnliches hereitserleht. Vin. 
rieht Uber den zwevten üebergang dtr f™»*W. ckl » 
% m ee auf das link? Donauufer im% xgoc. (Mit Plan . 
Genaue Aufzählung der Brücken und ihrer Bei and- 
theile, Detail über die eingefchwenkte fcchiffbirtcKe, 
welche damals echt franzöfifch als eine Art \\ under- 
werk verkündet ward, obwohl die Sachfen es l 7 3° 

^ÄXÖHt' QefckiektVuU Debtrfickt desFeld- 




Oiflrrreicktr gegen die Vrmnzofin im £f. 

i - Ii ..»r_l.li...l li-h hic 



, „ HMiptarmee in D^utfcbland nämlich bis tum 
Vorabend der Schlacht von Arpern). Ein zweck«ia- 
fem^r Auszug aus Stutterhelm's bekanntem Huoiie, 
fo weifdiercs reicht, dann hat der Vf Quellen be- 
nutzt über die er fich am Sehhiffe des Auffatzes ao- 
SS Ä fi« müffenfehr veüftändig gewefen 'feyn, 
nnd Ree glaubt, dafs die fchon gedruckte, abtrntoht 
atiseeeelm* ate Abtheilung des erften Bandes* von 
dem nur genannten Werke ßch darunter befinde. 
Sehr anßemeffen find in einer Beylage die Verände- 
rungen in der Organifation (CornpoTition) der ein- 
Lfn*« Corps, wie" fie nach und »ach Statt fanden, 
ÖS? denn' de« Detachirens und Wieder- 
Äckern Sft io dlefer funeften Gampagne kein 

Ende! Der fogenannte Plan *ft eine Tabelle in Stein- ringer Lobfpruch ift. 



druck, über die Bewegungen nnd ©efeefite der ein- 
zelnen Abteilungen ; der Vf. erlaubt uns dadurch 
einen Blick in fein Attelier, der zu einer Zeit dop- 
pelt erfreulich ift, wo man Kriegsgeschichte wie 
Romane zu fchreiben pflegt. U. Ausgewählte Britft 
auj der Correfpondenz Friedrich IL mit dem Herzog Fer- 
dinand von Braunfchtceig im Laufe des fiebenjährigen 
Krieges. Die hier mitgetheillen Briefe aus den Jah- 
ren 1-56 u. K,t find nicht fowoh: wegen bedeuten- 
der ddrid ecfchilderlcr Kriegsereignifte, als durch 
die Perfönlichkeit ihrer Veriaffer, und deren gegen- 

aber fie enthalten 
leiten des Kriegs» 
legen," die lie lelen, müiien fich billig 
wundern , wie man fo etwas , 40 Jahre ehe ihr gre- 
ises Geheimnifs erfunden ward, ganz plan iiabo hm- 
fchreiben können. Es ift fehr fchade, dafs Frie- 
drichs Briefe gleich vor der Schlacht bey Rofsbach 
ahlchneitlen: denn man ift neugierig zu fehen, wie 
Er den glänzentlen Sieg gefehen , und gegen den Her- 
zog dargertellt haben möge. III. Officielle Berichte , de» 
Feldzug Vbn /.?op in Spanien betreffend. Ueberfetz» 
aus klem Buche : A kißory of tke campaigns of tht 
britifk forees in Spain and Portugal, London 1815- 
Voran geht eine gedrängte Ueberficht des Feldzugs, 
dann folgen die ofhciellen Papiere, welche mit der 
Inftruction für Wellington beginnen, und mit deffen 
Bericht Über die Schlacht von Talavera de la reyna 
fchliefsen. Gewifs mit recht vielen Lefern wOnfchert 
wir, dafs diefe verdien ftliche Arbeit fbrtgefctzt Wer- 
den möge: denn nicht Alle rerftehen englifch, und 
noch Wenigere find im Stande, fich die theurertl 
englifchen Bücher felbft zu kaufen. Es würde dann 
nach und nach Licht Ober diele wichtigen Feldzüge ! 

Man ficht wohl, dafs nur fehr wenig fehlt, um 
diefe Zeitfchrift, dem innern Werthe nach, neben 
die Oefterreichifche militärifche Zeitfchrift zu ftelien j 
wer diefe kennt, weifsTecht gut, dafs diefs kein ge- 
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LITERARISCHE 
Todesfälle. 

« t6. Febr. ftarb m München der dureh feine Be- 
fcWibung der Reptilien rühmlich bekannte Adjunct 
der Akademie, Opptti . ' 

Am 10. Marx ftarb zn Breslau der durch feine 
hib marit Ca/p« und feine Reifen nich Sicilieh be- 
k.nute Prof. A. W. KepkAidet , 31 Jährt alt. 

Am t i.März ftarb zu London der mos Penfylva- 
nien gebörtigo, bekannte Maler Benj. fFeß % Präfident 
der königl. M»Ier. Akademie, Ji Jahre alt. An reine 
Stelle ift der berühmte Porträtmaler Tl. 
der M. Akad. gewoadan. 



NACHRICHTEN. 



Am 11. Mars barb zu St. Lavant ie 
der Präfect des daf. OynrnaGumi und Archivar P. Am. 
brof.Eickhom, alsGefchiehtforfcher bekannt, im 6iften 
Jahr» feine* Alters. 

Am 5. April ftarb zu Stade der dafige durch Pre- 
digt-Sammlungen bekannte Senior und Paftor J. Heinr. 
Voß. Er war zu Quackenbrück am 9. April 174 5 ge- 
boren. 

Am i6\ April ftarb zu Würzburg der alt Gefchicht- 
forieber bekannte Regterungsdirector And, Seb. Stumpf, 
geb. zu Scftlacb im Würzburgfchen 177a. 

Am 31. May ftarb zu Berlin der durch 
Zeitfchriften bekannte Kriagarath Friedrick von 
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LITERARISCHE AXALEKTEN. 



Ol 2» oJ 5* **c vs'rov, *x.t* $*J&v*m'' 

Mm lernt zugleich aus diefer Stelle, dafs Hr. Tyckfim. 
in der driften Beylage zu Hetrtn't Ideen richtig ver. 
muthete, dafs der Name Pafargadä mit einem kurzen fl 
zu fprechen fey, wie denn auch Prifcian überfetzt: 

• Primn parte Sahnt mtdiuirui Pa/argada, pah Anne 

Tefcorum UtU habitat, gen* forttt et arcu: • 

Ich mufs aber Hey dierer Gelegenheit einen Fehler' bei 
merken, welchen auch Hr. Htemmrr noch mit Msh- 
Htrt und vielen Andern gemein hat:. Herodot ti\i nim- 
ten befcheidene Einwürfe," "m tfnem unbe- ,ic , h r » '»t»-*? er d 'f P er , fifchen Völkerfiamme aufi 
n'Forfchen Raum zu laffen; jet^t aber nöthlgt ** hl *_ : . *? "IT*?? "fr?* tf?T*««i_n/ e <r«. (woran all» 



JTo /ag PafargadS mit dim Grabmatt des Kyrus ? 

D i -Tf Frage fechte ich vor mehreren Jahren gele- 
gentlich au£ einer Befuchreife in Güttingen in der fünf- 
tan Beylage zu Heerin s Ideen I, l. auf Veranlagung 
eiper InfcbriFt des Kyrus zu beantworten. Es konnte 
nicht fehlen, dafs eine Vermutbung, die allen buhe, 
rigen Meinungen wiJerftriit, fo begründet Jie auch 
war, ihre Gegner fand. Der eVfte derfelbcn war der 
gekrönte VerfatTef der Preisfchrift über die Denkmäler 
des alten Mediens und Pcrfiens, und der nenefte der 
belefene Prüfer feines Werks im achten Hände der Wie- 
ner Jahrbücher' der Literatur. L.mge fchwieg ich auf 
des Erfl 
raneenen Forle 

mich das krjftigere Auftreten des Letzten zur Befehl 
gnng aller Zweifel an der Richtigkeit meiner Vermn- 
thung, damit kein Unbefangener ine geleitet werde 
durch nichtige Gründe. Ich will da bey ScbongefagtQS 
Sticht wiederholen, fondern djffelbe nur durch Wider- 
legung deffen , was die Hören liöek und von Hammer 
dagegen, er innert haben, in mogüchfter Kürze begrün- 
den, und mit wenigen Worten hinzufügen, was für 
die Gefcbichuforfcher von Wichtigkeit feyn kann. Fs 
hingt hiebey Alles von einer richtigen Erklärung der 
mifst erfundenen Belichte des PUniut ab, walcher an 
awe'y Stellen feiner Naturgefchichte von Pa/argadit ra- 
tzet. /Diejenige, worauf Hr. vom Hammer ATies baue', 
ift die abfichtlich von mir verfchmahte, VI, 13 (sö), 
weil Iis an« des Onefikrirus tind Nearchus SchiiTfahrt 
gefchouft ift: Flu*** Sithgagmi , quo Fafargadas 
Jiptimo di* mavigatmr. Diefer Stelle zufolge wird Pa- 
fargadä nach Darabdfcherd , 4) Farfangen von Schiras 
entfernt, in den tiefen Süden verlegt, und durch eine 
Stenge von Scheingründen bekräftigt. Allein \ Hr. 
von Hammer betraohtate niclit des Stepkamur UnterCchei- 
dung rwifchen dem weiblichen Namen Pafargad), wel- 
'oherdenOrt, und zwifchen dem n. annlichen , wel- 
cher den Stamm bezeichnete, und rerwechfelte darum 
diefen mit jenem, ob er gleich die Srelle Mitcm»'/ an- 
führt: '£v t»53« nafoixaveiv •! jur/.ovfdw n«c«f7*3r^ 
Dafs der Stamm der Pafargaden an der Sjdköfte de« 
Oceans bey Karmanien wohnte, darüber kann kein 
Zweifel fern, da üm hier auch Ptolemüut kennt, und 
Diottyjiuj Ptriegtttr, in feiner Befchreibung von Perus 
1066 ff., ohne irgend eine Stadt anzuführen, noch he- 
ftimmter tagt : 

TfotS* St pn '.»iVjjj imo-Tttiäv ■ 0! fu» w' Ksxrovf, 
T^s*i>/ exiiaoiat iricf^ivoi cvpr*i !>V,im \ t ' 
. J. L. Z. 1830. ^tr^<rr Band. 



die übrigen Perfer abhangen). Daraus fchafft man, 
-»■■ L Sttjhamt - 



verfuhrt zwey befondere Völker- 
rtlmme, die ^««tfesi und Ptrfer, gegen alle gefuttde 
Ausle^nng. Damit man nun aber des Kyrus Stam-rtl 
filz nicht mit dem Orte verwechfele *) , welchen Ky- 
rus zum Andenken des entfehetdenden Steges über deli 
medifchen König erbaute, fo mufs zuvor bemerkt wer- 
den, dabKyrus, nachdem er im Süden von Perus gel 
gen dieMeder aufgetreten war, durch die erfte Schlaclil 
ftch znnr Herrn de* gröfsfen Thelle« von Parfis maebt, 
nnd die «werte jrt»tfcb eidende Schlacht gegen den 
lehne!! Geb aufraffenden Aftyages im höhern Norden » 
ijn STediens Gre^ir/en, iin rhalichten Perfis bey Mur- 
ghS'j gvtrinn.' Nur fo erklärt es fich, warum kein 
alter Schrifif teilet-, welcher den Ort Pafargadl b 
Tchreibt, 'vbn'dem fiebenfarbigen Salze, vom Queck- 
Clber und deth Wtmderbarze in Daralrdfcherd's be- 
nachb'srten Gebirgen redet; und fo widerfprechen die 
rnofgenlandifchenScIn-iftfteller den Alten nicht, wenn 
fie Darabdfcherd eben fo, wie das zwölf Farfangen 
aftl'ch davon liegende Fefi,* durch Behram, Itfen- 
diar's Sohn, erbauen iaffen. Dafs aber der Ort Pafat;* 
'gädä wii'klicTi nordoftlich* von Perflpolis Jag, geht aus 
des Plinhtt Befchreibung ron Perßs VI, »< (19) hervor 
die ich , da He Alles entfefaeidet, ganz herfetzen und 
erbutem mufs. Yerfite, Tagt Plinins, Rubrum mare fem. 
j,tr aecotaere , ; proprer quod it fimtt PerficHt voemur. Rr- 

• r l'jÜ* 

•) Auen Eußathhtn hcgclit dielen Fehler in (einem Cot*- 
mentare nun' Dionyßut , wo er fckreibt: OJ IlmtQ. 
, s9«, Traf' »T« R^»v Ttf« rroX»riXi« , mi »uy^ h 

af«?ft- T> ob er gleich hiniufiigt: 'Icri» >i LVi ri 
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gfo iki warbt**, Stfrtibolor, aaa ver» ivfa Julnt ad 
Mtdif , CiiM.tJf JJ-gaü- nyvdLuur locm , tl> ahn W««- 
tit'ajienfit ftr fradttt, iwttu augmflo, ad Ptrj'afp-o» 
lim ctput rtgnt, dirutum ab Altxandio. Iiis To weit ift 
•lies klar , und "wird durch Strato verftändlich , oh er 
gleich, wie Dtotyfius , Perus in drey Thei|e theilt, 
ftatt dal» Pliaiiu mehr der neuern Kintheilung zu Fol- 

feu foheint, nach welcher F « i in das nördliche ui.J 
üdlich« zerfallt: jenes orrdjuv das kahe, auch 5Vr- 
kadd, die Grenze; diefcs ütnafir, das warme, ge- 
nannt. Man darf aber, um das Folgendo zu verftehen, 
nicht unbeachtet laffen, daf* Pliniut eheit fo, wie 
Strabo, Perfis von Süden nach Norden befchmibt , und 
in diefer Richtung alfb fortfahrt : Praetcrea kabet in ex. 
trtmit finibut Lttodictam, ob Antiocho conditam. Wie 
man hier die aufseilte Ufigrenze verftehen, und doch 
Pafargadä noch Oftlicber fich denken, ja diefe* fege* 
nach L>.irabd(eherd verleben konnte, ton welchem 
Fefa noch niemals zwi/il" Farfangen weiter oiüich hegt, 
ift unbegreiflich , da frhon Hat dum richtig bemerkt : 
Qua Media» Peijtt tontingit, unic et adertpta Media* 
a suibmdam (d. b. von Strabo, Stepbanus und Eufta- 
thiu*) Laedieta, con/ufit, tu ßr, rtgienvm Umitibiu, 
Ich habe diefes nach dein Gatojxitf iauum iingtue Per- 
faru» im Gebiete von LaJLchan zwifchen Schi. äs und 
iafahan bey der Quelle des Vogel waffers , welche Hr. 
vom Hammer für die Quelle Semirem oder der Semira- 
mit erklärt, wiederzutinden geglaubt; von meinen 
Gegnern bat ober keiner die Lage, von Laodicea aus- 
findig zu machen gefacht , ungeachtet bievon alles 
Uebrige abhängt. Denn Pliniut fahrt alfo fori ; Me 
«al Oritmtrm Magi obtititnt Pa/fafHtrdat taflelltntt, in 
fuo Curi feyulcrum tß ; tt korum (Mmfiorttm) Eebatana 
mfpidum translatum ab Dario rege ad mottet. Ov 
ixa»6» tw ßae^.il tC» n«f»£* Jt«f'«» fTaffBfvaoai, fa*t 
Maximut Turius in dijf. d* put pktlojopkiat, XXXIV. 
p. Man lernt aus diefer Stelle Vieierley, was All« 

überfallen, und zwar zufürderft, dafs die Barg, worin 
des Kyrus Grabmal war, Pafargadi, oder wie Plinius 
hier von der oben angeiubrten Stelle verfchieden 
rcbrejVt, Pajagardl (d. h. nach Sttvhatmt n*(*Sv er ? «- 
lirttcvi), die dabey liegen Je Stadt aber Etbatana (d. h. 
nach Rotani't Erklärung, der Hcrrfcherütsj hiefs. Die 
Magirr, welche beide l'bitze bewohnten, iind nicht 
blols die Prirfter, foildetn, wie StepMamui et klärt, 
i «ifJ MrjeYxv. Beide Platze wurden dem Strabo zu- 
folge von Kyrus angelegt, und die Burg nach dem 
Hegenden Volke, die Stadt nach dem alten Herrfcher- 
fitze der Med er benannt ; das Grabmal des Kyrus aber 
,wurde venmuhlith von deffen Nachfolger erbauet, 
der auch die jährlichen Opfer für Kyrus als einen ver- 
güttciten Heruen ftiftete, und wahrfebeinlicb durch 
agyptifche Baukünftlcr dia Stadt verfchönerte. Darin 
fand jedoch den Raum im Tbale zu befchrankt , und 
verlegte den Hernfcherfitz auf die Berge bey Perfäpo- 
Iis, welch* Stadt Arriart, «inj "einzige Stelle ange- 
nommen, blofs Uhtxt nach dem Namen des Volke« 
SMnnt, woraus durch die Griechen zuerft Uteeou b». 
Xu, hernach Perfrpoitt ward. Alles diefes hang* fo na- 
ttttiieh mit AUesn siifamuieii , wit uai die Altan von 
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Pafugadi und Perfepolis , und die Neuern von den 
i «wn, -Ii b«y Tichihmnar nnd MurgkaLv melden ,j data 

man lieh Ml i ig wundern- muffte, warum Alle : wie ver» 
feffen darauf lind, Pafargada in einer flidoftlichen 
"Bicht-.mg von PerfSpoRs zu Tuchen , wenn nicht noch 
andere Mif» verftandniffe obwalteten. ,Uo lieh von 
„der Ungereimtheit der Annahme von Pafargadä an 
„Jer Sielle'von Mufpnäb zu überzeugen, nehme man 
»nur, fagi .llr. vom ! l.xmxur , die Karte und den Arria- 
n nus zur Hand. Auf dem Hinzuge von Wehen nach 
„Ofteu kömmt Alexander durch- die perhicheji Paffe, 
„(Surckab) erft nach Perfepolis, dann nach Pafar^achti 
»und auf d.m Rückwege aus Indien von der Haupfr- 
„fudt karinaniens gleich nach Pafargadä. A'V'äre.dicfe 
„Stadt zu Murgbab gelegen gi?wefeii, fo hätte er nicht 
»nur im HQckziige (wie Ichon Hock treffend bemerkt) 
„einen fehr zwecklofen, unnötr.igen Umweg gemacht, 
„föndern er haue jn durchaus ober nacb Perfepolis all 
pnüeh Pafarga«!j kommen tnuffen. " I< h habe geihan, 
was Hr. ton Hatttmtr zwar anrith, aber nicht gethart 
zu haben (cheint; ich habe den Arrian mit den "heften 
neuefien Karten Irl der Hand gelefen/ und gefunden, 
dafs Alexander f der nicht von Ufshari, fondern von 
Snfa herkam, nicht eher nach Muighab geTangen 
konnte, als bis er Tfchilminar erobeij halte. Allein 
Alexander kam bey feiner Eroberung Perfiens nicht 
felbft iiacb P.ifargsdl: denn erft auf dem Rückzug« 
an, Indien wandelte ihn, wie A'rian ausdriicklich 
ragt, die Luit an, Pafargadä zu leben, und machte 
darum mit den leichteften Tritppen, wahrend er dai 
lleer MlU unter Hepbafiion die gerade Straffe nacb 
Pei fäpoüi ziehen litfs, einen Umweg . önd zwar nach 
Me'Jiens (trenzen zu, wie nicht nur aus dem Gegen. 
fat7e des Heere«, fondern auch daraus erhellet , weil 
z-i P.«r.no 8 da, bis wobfn auch Solinnf << Medien 
Süden >«i«'h';ii l^fst, der medifrhe Sattap Auopotes 
zu Ale;, n. 'ler fritf>. Ub ei nun ungereimter fey, Pa- 
fargadä wf det- ^uafse des Hephäftion zü fuchen f wel- 
clier, w>'il es fcLmi Winter war, durrh das wärmere 
und mit [*bensrn:tteln rc ; ch!ich verfallene Perfis am 
Mepre ziehen muffte, wie Arrian ausdrücklich hinzu- 
fetzt, oder die dabey gelegene Stadt h'kbatana'in di« 
Gegend von Murgln'ili zu verfetzen', wo wir Alles wie- 
der finden, w.iS Strilio und Andere von Pafargadl an- 
führen, fiht>rla(fe ich Andern zu beurth>il*n. Auf 
dem erften Zuge gegen Perlapoüs drang Alexander fo 
rafch vor, dafs P«f.irgad,X zugleich mit PerfSpolis fiel; 
aber darum lag Pufargadii nicht fo nahe bey PerfcpoVic, 
wie Hr. Höfk glaubt, jedoch auch nicht fo weit, wie 
Hr. von Hammer annimmt: Medium tenuere btati. Am 
fchlimiuüen al.cr verfahren diejenigen, welche die 
von allen Alten untcrfchiede.'.e Burg Pafarffadj, wo 
jeder neue Kür.ig die Weihe empfing, end die Stadt 
Perfap 
den K, 

fäpolis halten. Hr. von Hammer hol fchon zwey, Ober 
eine Meile von einander entfernte, Bargen, die zu 
Perfapolis gehörten, auf dem königlichen nnd dem 
doppelten Berge, fehr gut von einander unterfchie» 
den; w« könnte uns bewegen, damit noch eine dritt« 



■Iis für Einen Ort erklären, und daher auch 
rusfiufs bey Pafargadä für den Araxes bey Per- 
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■irzfl derfelben Stadt gehörig .w verbinden ? Ekba- 
tena und PerfttpoHs , Kyrus und Araxes Und eben fo 
fehr von einander unrerfchieden , wie das Thal und 
die Berge », wodurch die Lage jener Städte benimmt 
yrh-d. Der Kyruiflufs, von Uiontjßut Peritg. 1073h 
(rergl. Aohn. 1174.} Köaa« genannt, ift der heutige, 
Ahkhsrtn oder Kknrtn,\b , und wird, weil er von Me- 
dien' hrrfftefst, auob Mtdttr fttviut gt>n.innl. In den- 
felben fliefst nach Curtius V, 4. der ArcxeJ, ftatt dafs 
die heutigen Geographen den Alkhur._i od*r Siwend 
in den Bendemir münden lafi'en. Strato fchcint den 
Kjrut vom Medus zu unterfeueiden; ober die Stall«, 
wo er toio Kyrus redet, dunkle fchon dem Gi/aeAoee/ 
verdichtig, und ift vielleicht ais einer Band ;<loITe eiu- 
f landen . H.i lie nicht nur den Zufatrrmenhatig fernder- 
bar unterbricht, fondettn a::ch lagt, dafs Kyrus fei- 
nen fpJtern Namen vom Flufis entlehnt Luhe, • fönt 
dafs AtnntiMius NXill, 6. von einem andern Flutte den 
umgekc'jiLe!» Fall berichtet, we her darum wahr- 
scheinlicher ift, weil Kfiee« fo viel als Sonne bedeuten 
foll. Sey dem, wie ihm wolle, uns hindert nichts, 
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mochte denn 



Medus Fl 
dattt, oder 
Asradatut war aber 

• 



.Ts für gl 
: H 



g!au.jen , 



dafs bey Sirjho p. 1060. 
zu lefrn fey, dun Kvrus- und 
eitühedcutend zu nehmen ; Agra m 
■. von Htmmer unrichtig f lireibt, 
licht der ^iame eines Fluffet, fon- 



dern des Kyru», ehe er Ronig wurde, rem 
fchen Egr<ke dxteke. Diefes mag für jetzt genug feyn, 
um die wahre Lage der Burg Pafargadi mit des Kyrus 
Grabmale und der dabey erbaueieu Sradt F.kbatana, 
die nicht im Gebiete der Pafargaden, fondern im Ge- 
biete der Magier an Mediens Grenzen gefacht werben 
mufs, unwiderlegbar zu befiiminen. Die Entfchei- 
dung, ob des Kyrus Grabmal noch flehe oder nicht, 
will ich -als mir völlig gleichgültig der Zeit überlaffen, 
obwohl es mir ein Leichtes feyn würde, alle Einwürfe 
des Herrn HSek durch ein« geneuer« Erklärung der 
dahin gehörigen Stellen zu widerlegen. Nor darauf 
will ich noch aufm«rkfam machen, dafs des Armut 
von Salamis grofser zwey flockiger Thurm, welcher 
erh unter der perüfehen Oynaftie erbauet wurde, von 
dem nicht grofsen und zehen flockigen Thurm«, def- 
fen oberftes Gefach zur GrabftStta diente, verfehle- 
den gewefen zn feyn fcheint. Es darf auch wohl nicht 
überleben werden, dafi P/i'ei'«/ und Sotitat von det 
Kyrus Grabmal« all von einem noch vorhandenen 
Denkmale reden, und daf* man gewif» , fo lange Per- 
fer herrrchten, des Stifters Gedichmif« wird zu er- 
1 lten gefucht haben. üb aber des Kyrus Grabmal» 
welches febun durch Alexander eine Veränderung er- 
litt, immer dal alte blieb, ift ein« ander« Frage. 

' * • Grotiftmd. 
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I. Ankündigungen neuer Bücher. 



I 



n nnferm Verlage ift fo eben rrfchienen und in allen 
foliJen Buchhandlungen zu bekommen: 
l) C. von lr'«;.-wj«» 
Hiftorifth* Dnrfltllungsg 
so mehr individueller Kenntnif* der Zeilen 
tmd P^'rfonen. 
gr. g. Btorch. 1 Rthlr. 

2) R. G. G*tt* 
" Vi** trocken. «./ Reift». 
Ein Vadeniecum roalerifcher LWiffe, Novellen, 
bumqriftifcber Skizzen und Anekdoten. 
, X Brofch. 18 gr. 

Halberftadt, im May igio. 

H. Vogler s Buch- und Konftbandlnng. 



F. kT. Sit t er übtr die Btgrämdang der Radicalkur nur. 

Ebrockewer H'ajftrfcktu. gr. g. München sg.o, 
>y Fleifchmann. 16 gr. 

Di« Ichrecklichrre aller Geifseln.de* Menfchen- 
gefchleclits, die fV*Jf<rfcktv , bat endlich ibr Ziel ge- 
funden. Was. Betrhavt fchon ahnete, „dafs die Ent- 
deckung eines Gegengiftes einft rnogliob werde« k*n« 
ne ", diefe V«rmiubttP S dei gro&en Manne* ift in Er- 



ANZEIGEN. 

i. . _ •«. • 

Füllung gegangen. Was Jenurr für die Pocken, ift 
Hr Steh r, ein Deutfcber^ für die fürchterliche Krank- 
heit d«r Waffer febeu. Der Orient, der ans ftets Fund- 
grobe bleiben wird, gab ihm auf feinen Reifen da« Mit- 
tel an die Hand, das Jahrhundert« lang der Gegert- 
ftand vergeblichen Forfchens war. Wer wird, nicht 
üVer die unerklürbaren Fügungen der Vorücbt flau- 
nen, dafs üe uns erft fo fpat mit euscro uns fo nahe 
liegenden, leicht zu erreichender. , bfichft uobedeu- 
tendeti Gegenftande, einem fo entfetzlicben (Jabel 
gründlich abhelfen' zu können, bekannt macht? Daf* 
(Hefe Schrift fowohl für Aerzte eis NichtArzte vom 
hftchften und allgemein ften Intereffe feyn mufs, be> 
darf keiner Erinnerung^ _ 



Bey C. A. Stuhr in Berlin ift erfehienen und 
durch alle Bucbbandlungen^Deutfcblands zu erhalten: 

Da; StammtHck. Eine Auswahl von Gnomen und 

Dcsikfprüchen aus den Werken der vorn! 
ften deutfehen und franzöfiCohen 
Herausgeg. von Karl Mückltr. Dritt! 
mehrte Auflage. Geh. 10 gr. . „ 

Diefe neue dritu Auflag« in To kurzer Zeit ift der 
hefte Beweis für die Zweckmäßigkeit diefe* Büchel- 
eben*. Sie hat aber vor den frühern durch die Hinzu« 
fügurtg von Jen Stammbuch - Programmen, von Ge- 



4SS 

ausdrücklich verfertigt haben, and durch eine Aus- 
wahl intereffinter Stammbuchs- Anekdoten eine we- 
fentliche Verbefferung erhalten. Ein niedliches Kopfer 

verfchönert du Ganze. 

- 

frkattkaftlt in fSr die dnufekt Jugend. ' Lehren der 
Tugend und Lebens weitheit von den vorzögüch- 
ften deutfeben Scbrihftellern. Gefammelt von 
Karl Mütkltr. Neue Ausgabe. Mit i Rpfr. 

• Geb. 10 gr. 

Was die tretTIichften Minner DeutTchlands Ober 
die wicbtiefien Gegenftande einer geläuterten Moral, 
mit Scharftinn und Begeiferung, gefagt haben, ift 
Eier gefammelt worden. Es ift ganz dazu geeignet, 
das Herz des Jüngling« zu den edelften Gefühlen zu 
entflammen, und kann ihm zu einem fiebern Weg- 
weifer bey feinem Eintritt in eine Welt dienen, wo er 
i treues Ratbgebers fo febr bedarf. 



A.L. Z. Nnm. 140-, JÜNIÜS iftao. 
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Kürzt Anleitung dlm Briefjehrtibtn und zur Bildung 
dnis gtliutertcn üefthinacltt an fihrijtlicken Unter* 
kaltungm. Nrhft Briefen ur.d GrfchäTtsauffatzen 
vermifchien Inhalts und Aufgaben zu eigener 
Bearbeitung, von J. C. V.oUhtdiug. Neut Aus» 
1 gaötv Geb. 1 x gr. 

Da» Bedorfnifs , zweck m:i Ts ige Briefe febreiben 
zn können, ift allgemein. Diefer Uriterricbt Hellt die 
dabey zu beobachtenden Regeln ku r z - tmrf tfemlirh auf, 
und man findet hier das Wefcntlicbe, was zur Arifer- 
tigung von Briefen unter den verfebiedehea Verbau- 
niffen des bürgerlichen Lebens erfoderlich ift, um fieb 
1 belehren. 



In wenig Wochen erfchaJot ift einer 
ichhandhing: • 

Von der Sonde wider den heiligen Geift, .»in Ser- 
mon Döeror Martin Lvtktr't. Nebft einer Einlei- 
tung ond Zugabe neu ans Licht gef teilt, ton Joa- 
chim Leopold Hauff: 

. Auch unter dem Titel: 
AUerley v on Dtxtor Martin Lutktr , ffl 
•aXerer Zeit. Erfiti Etwas. 



Friedr. Ai, Kruumatktr erfcheint Anfangs 
Jahres eine Ueberfetzerig der 
Inßitutinne* der Calvin 
In meinem Verlage. 

Elberfeld, Im Junius 1S20. H. Befehlen 



Vom Jonrnal für Prediger, gr. |. Halle, bey CA. 
Kftibme), 

ift das jte und 41* Stück des Elften Bandes erfchienen 
und an all« Buchbandlungen verfendet. In Kurzem 



Journale 
in 



erfcheint der lifte Band, oder des «MM« 
4sfter Band. Jeder Band von 3 s Bogei 
4 Stücken koftel t Rtblr. | gr. 

Auf befonderes Verlangen ift aus dem nrßen StOck 
des $ 8 ften Bandes diefes Journals, vom Herrn VerfafTer 
durebgefehen und febr vermehrt, a part gedruckt: 

Kunze, Dr. St., notwendige urid beOa Aufbewah- 
wog de^gexirdneten Pfarrfcbriften , nebft ange- 
hängtem Entwürfe zn einem Gefchiitskalcnder 
für Prediger, gr. g. Geheftet 5 gr. 

Von des Herrn Confiftorialrath Zerfcnncr neuen 
deutfehen Kinderfreund 

ift die vierte verbefferte Auflage erfcliicnen und durch 
eile Buchhandlungen zu erhalten. 19' bogen ftark 6 gr.' 
Halle, den jj. May igso. C. AKümmel. 



II. Vermifchte Anzeigen, 

End* ■' • 

itr rhyfiologlfcktH Vtrfuche in DtütfihUhd. 

Hr. Prof. bhße in Bonn beginnt durch feinen Fa. 
tnulus, einen gewiffen Krimer , nicht nur meine pby. 
Cologifcben Unter fuebungen über das Laben und feine 
Grundkrlfte, fondern auch die eines Hambold , Brodit, 
Lt Galloit und IViljou Philipp beurtbeilen zu laffen. 
(S. Pbyfiologifobe Unterfucbungen von Krimer. Leipz. 
b. Cnobloch, 1810.) Hr. Prof. Nctffe ift, w i e hier alle 
feine Bekannten wiffen, nicht feJbft Exftrjmenta- 
tor, und Niemand würde es ihm verargen, wenn er 
Cch irgend eine gefchickte Hälft kand wählte, nah 
In Teiner Gegenwart gründliche phyfio!ogifche Unter, 
fuebungen anftetlen zu laffen; allein Mr. Krimer, der 
weder orthograpbifch richtig fclucibt, noch fo viel 
Anatomie, Pbyfiologie, Pbyfik und Chemie verficht, 
als hierzu gebort, ift nicht der Mann, den er hierzu 
hätte wählen tollen. Viele der angegebnen Verfucbe 
wurden eilfertig bey Kerzenlicht atigefieiJt, bey vie- 
len wurde Hr. Haffe durch falfcbc Angaben hinter- 
gangen. Will Hr. Netfft fortfahren, den Lehrer von 
feinem. Schüler beurtbeilen zu laffen, findet «r diefes 
nicht unedel, fo mag er es thun, ich werde letztern 
niemals antworten, allein ihm werde ich zeigen*, wie 
er bintergeftgen werde, MVeV aus der Verblendung 
erwacht, in weicht? ihn feine Art, alles I tickt zu 



nehmen, und fein übet 



Mang, mir am Schreil*. 



tifche den Kranz des bedeutenden Schrlftfteüers er- 
ringen au wollen, g.ftürzt hat. Dah'er es übrigens 
war, der feit drey Jahren auf folche Weife den Unter, 
gang folider phyfiolottifcher Unterfuchung an leuosse. 
den Thiesen berbeyfübrte , ift gewifs. 

Helle, den 10. May igtq. 

fVeinhold, 
K, Pr. Regierungsrath und 
der Chirurgie. 
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Junius 1820. 



' 1 OEKONOMIE. 

Londo«, b. Sherowood u. a.: fPVliam Cobbttfs 
, a ttars rtfidtnct in tke uaiud Statu of Amtrica, 
treatlng of the face of the country, the climate, 
the (bil, tha products, themode of cultivating, 
the land, theprices of Land ; of labour, of food, 
of rayment, of the expences of houfekeeping 
and of the ufual roanner of Hvingi of the man- 
nen and cuftoms pf the people and of the in- 
ftitutions of the country ciril political and re- 
ligious, in three parts. Vol. L 1819- 8- (6 Sh.) 

VL' enn wir den erfreu Theil diefes Werks (mehr 
▼ v ift davon noch nicht im Druck erfchienen) 
Jetzt anzeigen: fo laffen wir des Vfs. bekannte an- 
tlminifterielie Einfchaltungen Aber Politik gänzlich 
zur Seite liegen und wflrriiittn das Buch nur blofs in 
landwirthfchaftlicber Hinficht und als Ra:h eines. 
Mannes fflr folche unglückliche Männer und Fami- 
lien, welche ihr Vaterland für die nordamerikani- 
fchen Freyftaaten als Aufenthalt zu verlaufenen fich 
'bewogen Huden möchten. 

Cobbetts Vater war ein ackerwirthfchaftllch 
und für die veredelte Landwirt hfchaft, die Olrtne- 
r*y, fein ganzes Leben hindurch mit Nutzen fflr 
fich und andre wirkender Lfndmann. Für beides 
. hegt« fein' Sohn William Cobbett eine gleiche Vor- 
liebe und obgleich er 36 Jahre lang, oaldMiiitär bald 
yolitifcherSchriftfteller war i fo trieb er doch in fol- 
eher frift wenipftens immer den Torgfarrigrtert Gar- 
tenbau nnd häufig auch eigentliche LahdwirtHfchaft 
pecfdnlich. — Seine hndwirtlribhaftlichen Erfah- 
rungen, die er uns In diefem Buche giebt, abftrahir- 
*e er fich theils in den ffitlüchen GrafTchaften Eng- 
lanüs, theils in Penfylvanien irnd zuletzt bey feinem 
Aufenthalte in Long Island, einer Infel 1 der Provinz 
iV^ w --(York , gegen diefe grofse Stadt ober , wo er 
im letzten Jahre tgi8» worin er diefe Buch fehrieb, 
Garten- und Feldbau trieb. 

1 Zwoy fonderbare Abtheiltmgen giebt der Vf. 
dem erften Theile. Die erfte Ahtheilung s ift ein 
Ifearinm eines Jahr» in Long -Island und in Perfyl- 
vanien, enthält Wetter- politifcbe, moralifche, hu- 
noriftHcbe, agronomifche Bemerkungen. Man Geht 
daraus wie fehr der gute Cobbett von den Vorzügen 
feiner Pcrfönlichkeit ditd feines Kopfs eingenommen 
ift. ExeentrieitÄt fcheint fein leidenschaftlicher Feh- 
ler zu feyn, fowold wenn er denkt, als wenn er 
handelt ; aber ein wohlwollendes Herz und eine ge- 
naueBeobachtungsgabe kann man demVf. nicht abfpre- 
A.L.Z. 1820. Zwtyttr " 



eben. Die zweyte Abtheilung ift der Rtrta Baga 
gewidmet. Er fetzt folche weit über den englifche* 
Turnipsbau im I'unct der Nützlichkeit, um mit dam 
Knolien der R. B. viele Thiere zu ernähren. 

Seine Erfahrungen, die wir am Schiufr« mitthei- 
len werden, würden in England, wo man gerne ei- 
nem einmal angenommeneu Syftera mit echter Or- 
thodoxie huldigt und nur für tmprovtmantt des ein- 
mal Angenommenen , technifche oder agronomifcb« 
Modifikationen zulaffen will, von der Ober Gebahr 
gefeyerteu engl. Oberackerbehörde fo wenig geach- 
tet, dafs feiner Verdicnfte um Landwirlbfchaft und 
Gartenbau nie von jener die geringfte Aufmerkfanv 
keit wiederfuhr. — Pitt, fagt unter Vf., gründet* 
das Board of agriculturt nicht um in England die 
Landwirthfchaft zu vervollkommnen, fondern um 
einige fineeuret mehr verthcilen und auch unter den 
bloß für Oeconomie uud Agronomie praktifch lo- 
benden, oder ficli fo Keilenden Britten, Hang zur 
Minifterialprotection zu verbreiten. Auch in der 
Landwirtschaft und in c' r Gartencultur, follte das 
Verdicnft eines freyen Mannes um fein Vaterland« 
erft eine Prüfung der fogenannten Loyalität im mini- 
fteriellen Sinn erhalten, che die weife Oberackerbe- 
hörde ihre Anerkennung über ausgezeichnete Ver- 
dicnfte in diefem Fache ausfprach. Daher wurde 
auch das Verdicnft und das Talent von der Ober- 
ackerbehörde nur nach der Staffel der Minifterial- 
grade für den Concurrenten gewürdigt. Der Vf. 
Tagt, alle Uebelftände ungeteilter Gemeinheiten, des 
fcehhdenwufens von NcuhrCchen, der Zufamroenzie» 
huna der kleinen Landf'cllcn in gröfeere, Jagdunfug 
der Zdrds 0/ the manor dauern fort, ohne dafs der 
Vorftand Lord hardwick auf das Parlament und auf 
die Nation zur Bewirkung einer befferen Gefetzge- 
bung, die den Landbau noth wendig einträglicher 
machen mCifstc, zu wirken verfteht. Der blinde Se- 
cretar der Behörde Dr. 2'oyng der, obgleich er nicht 
lieht, doch die Experimente fremder laudwirtb- 
inhaltlicher Erfahrungen heurthellt, viel mit reichen 
Nabobs, die auf d»*m Lande leben und mit Friedens- 
richtern , welche nicht mit dem Pfluge umgeben und 
wenig mit praktifchen Landleuten correfpondirt, ge- 
niefst, als wenn er fehend fungirte, 500 L. Sterling 
Jahrgehalt, Wegen Solcher Blindheit und lolcher 
Vorttrthcüe kann, man fich auch auf die angepriefe* 
nen Erfahrungen des T)r,Tottng wenig verlaffen, zu- 
mal er den Fnn ler hat, manche fremde und von ihm 
felbft nicht geprüfte Wahrnehmung als feine eigene 
zu empfehlen. Sehr natürlich findet man daher die 
Verfuche.tier Oberacker -Behörde, wenn man fie 
Kk auf» 
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aufs trcuefte nachahmt, nicht von gleichem Refiiltat 
begleitet, als der See tär derfelben aus reinem He« 
rieht und aus feiner Empfehlung hoffen ljcfs. Mit 
Bitterkeit fchliefst der Vf.: folchen Männern und ei- 
nem Minifter wie- Lord Gaftlereagh, habe jener im 
Gutsvrefen, im Ackerbau nnd im Forftwefen, fei- 
ne lange geprüften Entdeckungen nicht ri.Mthctlen 
mögen, denn fie würden fie nur benutzt haben, nicht 
um dem im Schweifs feines Angefleht; arbeiten Jen 
Pachter und Tagelöhner mehr Lebensgenufs zu.; ver- 
schaffen; fondern um denGenufs der Landreinen ver- 
zehrer zu vermehren die zur "Trauer iiirjer für fi<«, 
im jetzigen Stande der Gefellfchafl arbeitenden .Mit- 
bürger Despotismüs und Luxus mit vermehrten 
Miltein noch ärger cemifsbraucht haben würden. 

Viel richtiges fegt der Vf. über die nord.uneri- 
kanifchen Freyftaaten im allgemeinen. Sie find noch 
immer das ElrforaMo für alhvMenfchen, <Iie mit mä- 
fsigen Mitteln dahin auswandern, oder auch als Ar- 
beiter fürs erfte rights als einen gefunden Körper 
und Fleifs mirSnarlamkcit mitbringen. Alles felbft 
der PrajfiJent, Gouverneur, Gefetzgeber, Militär 
u. f. w. ift faft ohne Ausnahme dort Landbefitzcr 
und voll Sinn für diefe n.ilfirlichfte ßefchäfiigung 
beides des hocheivililirten und des roheften Meiden en. 
In keinem Lande 1 ift der Landbcfitzer in der Wahl 
der Mittel durch Agricultur und fleifsige Ackerbe- 
ftellung wohlhabend und felbft reich zu weiden 
freyer als in den non^imcrikanifclicn Freyftaaten. 1 
Wenn «r bey einigem Fleilse nicht im Lauf weniger 
Jahre jenes Ziel erreicht , fo ift es faft immer des 
Mannes eigene Schuld. Wer Ackerbaukenntnifs und 
einiges Kapital mitbringt, der wähle den fchönen 
Himmel und die mehr und weniger fruchtbare Erde 
zwtfchen Bofton und der Cheftepcacke Bay. Wer 
das nicht kann, der laffe fich füdlicber oder gar in 
den weltlichen Staaten nieder. £fedt l'trlfßo-ung, 
pflegt dort beym etwanigen Wiederverkauf fehr reich- 
lich bezahlt zu werden. Selbft in Penfylvanien und 
noch mehr in allen atlantifchen nördlicher belegenen 
Staaten, zerftückt fich an der Küftc und in d^rNähe 
der Städte , das große Eigenthnm der erden Erwerber, 
durch Contracte und Erblchaftsthcilungen' immer 
mtkr eus der natürlichen, Urfache, dafs das Tagelohn 
dort alhnihalben hoch ift und dafs eine Landfamilie 



manche Obrigkeit bey uns betätigt hat, ein Still, fit - 
tun 4er fo uüthige» Steigerung der Prodnctiem bey dir 
im ganztn fo fthr fleigenitmr Bevölkerung in unfern 

Staaten. 

In dererften Abtheilung lehrt der Vf. l) dafs man 
nur bey trocknem Wetter pflügen muffe. Je dürrer 
die mit Pflanzen befet/.te Erde wird; je fleifsiger 
mufs man folche wenden und man wird ungeachtet 
d?^ fehlenden Ilegens, die mit fnfeher Erde an den 
Wando fceworfenen Pflanzen trefflich in Früchten 
wachfen fehen. a) Alle zu tief gelegte .Saat vegetirt 
grr nicht, daher bringt jede frifche tiefe Erdführong 
io viel Unkraut hervor, defTen Gefäme, bis es mit 
der Luft in Berührung kam weder verfaulte noch 
vegetirte. r) Jn Irland lernte der Vf. praktifch, 
wie trefflich die Saaten in einem frifchen Rafen- 
brand gedeihen, bey diefer Operation mufs jeder hel- 
le Brand der Rafen und die Ausdampfung des Raucht 
aufscrhalb den brennenden Kafcnftücken möglichft 
vermieden werden. Selbft unfruchtbares wildes 
Moorland, defTen Waffer abgegraben worden, bedarf 
nach der Verbrennung der gepflügten oder ausge- 
hackten Schollen fürs erfte keines weiteren Dungs. 
Auf dem für die Vegetation zu compacten Boden" ver- 
beffert der Rafenhrand die Tenacität der Erde, die 
alsdann vielmehr etwas fandig wird , die Brut nnd 
die Eyer der Infecten werden vertilgt und Dünger 
wird erfpart. 4) Jeder Boden welcher im Sommer 
gewöhnlich an Dürre leidet und jeder feuchte Boden, 
in dem fich das Getreide wegen zu ftarken Wachs- 
tluims gemeiniglich zu lagern pflegt, paßt fuk eigtnt- 
lieh nicht für breitwflrfige Saat. In der Dürre laugt 
das Unkraut die obuediefs fparfame Feuchtigkeit vol- 
lends aus. In jenen beiden Fallen empfiehlt Her Vf. 
in Linien zu Täen und das Unkraut durch Erdrflh* 
rung zwifchen den Luden zu erfticken auch dadurch 
dem Getreide ueue Nahrung zu geben. Selbft )in der. 
Dürre ift ein gebrachter Bodon nicht ganz ohne 



Feuchtigkeit, wohl aber ein harter Stoppelbodet* 
5) Das Eineggen alles Oehlgefame läfst lulchcs zu 
tief einGnken , und es laufen dann natürlich wenig 



Körner auf. Keine Saat will einen zu trocknen Bo- 
den, daher walzet man ficherer Körner und Oehl- 
faaten ein und eggt das fo beftellte Land gor nickt. 
Je dürrer dje Erde ift, je nüthiger ift für das lehne!« 



die ihr Eigenlhum mit eigner Kraft und weniger Je und fiebere Auflaufen jedes Getreides und aller 

" beftellt, folches bald in höheren Er- Sämereyen, daß du Saat fofort in du frjfck gtffUtgt» 

derjenige grofse Gutsbefitzer, der Erde ein gewalzt wird. iJie frifche Erde. Riebt .der 
durch fremd* HHndt feine Arbeit verrukten laßt md 



fremden Hülfe 
trag fetzt, als 



aftfogar zur bloßen Infpection oknt mit zu arbeiten zu 
gimäcklich iß. 

Wir möchten dlefcn Mittheilungen des Vfs. hin- 
zufügen, dafs diefs auch bey uns Deutfchen diejeni- 
gen Majorats- und Fideirxroimifsbcftätigungen, die 
auf das Einkommen grofser Guthshüfe iinir Ijtni 
wirtkfekaft berechnet find, wenn te, wie picht feiten 
der Fall ift, die Vererbpachtung und Zerftückung 
für immer unterfagen, ein Attentat wider vernünfti- 
ge und menfehenfreundliche Staatswirthfchaft find. 
Üxi«nbar ■—-•'-1« 



Saat hinreichende Feuchtigkeit um auflaufen zu kön- 
nen. Die Saat bedarf nicht einmal der Waise, wenn 
gleich nach folcher Saat Regen fällt , weil dieüer das 
nämliche bewirkt. (Inden OldenburgfchenMarfcben 
fHct man bisweilen über das Wintergetreide, das eine 
Schneedecke hat, K eefaat, und der Klee gedeiht vor- 
trefflich). Jede Erdrührung durch Ackerioftrumen- 
te veranlafst in der gerührten Erde eine Gährung 
und um fo ftärker je tiefer die Erde aus dem Grunde 
hervorgebracht worden ift. Diefe Fruchtbarkeit 
fcluffende üähruug ift in den erften 34 Stunden 



veraalaffcn folchcDifpoution.cn, welche fo ftirkfton, niounV täglich immer mehr ab nnd hört 
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gönzlich mit d«m fiehenten Tage auf. Nie vernaeh- 
läfflgt nun die Benutzung dieler Weihe der ficj ge- 
bigen Natur zur Vegetation ohne Einbufse an der 
Fruchtbarkeit. 

In der zweyten Abtheilune fein« Werks, er- 
xShlt der Vf., wie er diefe allgemeinen Wahrneh- 
mungen der Pflanzencultur mit mancher tadividucl- 
len Vorficht auf die Cuitur der Ritta Buge anwandte 
und wie er hauptfächlich mit diefer Pfl.m«; und de- 
ren grofsen Knollen junge und alle z:ir Mit 
und zur Maftung beftimmte Thiere feiner Wirth- 
fchaft bald roh, bald gekocht, bald gedämpft ernähr- 
te, wozu er fogar auch die Blätter benutzte, wie er 
die Knollen im Hcrbft ärntete und im Winter aufbe- 
wahrte, wie er ohne Pferde feiue Aecker und Saa- 
ten blofs durch Üchfen zu beftcllen vermochte, end- 
lich Wie er feine 100 Acres auf Long- Island aufs 
Üöcbfte gehörst haben würde. 

Nebenher erfahren wir dann noch manches von 
denSichcrheitsmaafsregcln, welche er in Penfylvanien 
und in Long -Island wider Fliegen und Moskitos 
nahm, von dem Scegen feines HUhnerhofes, von der 
Maftungsfähigkcit d*es tflrkifcl.cn Weizens fowohl in 
feinem reifen als im milchigen Zufiande, daf» er 
s|uf i acres üppigen Rafens in leinam Park auf dem 
Tuder zwey Kölie vom 28- März bis zum 27. Jnoiüi 
Ernährte und täglich zwcymal auf einen andern Platz 
tnnpfJhltc, welche Kühe ihm in obigem Zeit räum 
.300 Pfd. Butter gaben. Wer Ober diefcs all^s mehr 
wiffen will, mufs das Buch felbft lefen. In England 
hat es folchc Aufmerksamkeit erregt, dafs Schon die 
2weyte Auflage vergriffen worden iSt. Im Auszüge, 
aber nicht ganz, möchten wir das Buch ins Deulfche 
zu Überretzen ratheu. 

MATHEMATIK. 
Bkksi.au, b. Hollttfcn Klean Marcus Hahns 
l n MiSm Mgtt Lehrbuch der ebenen Gtomttrie und 
Trigonometrie , zum Gebrauch für zwey Lehr- 
curfe auf Gymnaflen, wie auch zum Sc! btt unter- 
richte ; mit befoiiderer Berücksichtigung deflen, 
was von diefen VVjiTenfchaften beym Officier- 
Examen gefodert wird. 424 S. 8- Mit 4 Kpft. 
(2 Rthlr.) 

Der Vf. beginnt fein Werk mit der fehr treffen- 
den Euldidfclien Bemerkung, dafs es fellift für Kö- 
nige keinen befbndern Weg zur Mathen; 1 ik £ci)f, 
und dafs nur die Ebenung deflelhen und die Beseiti- 
gung fo mancher Steinendes Anftofsens von den Kräf- 
ten eines Lehrers derselben gefodert wird, fn wie 
weit diefes Beftrebea dem Vf. gelungen ift, wollen 
wir jetzt etwas naher unterfuchen. 

Den Anfang machen einige allgemeine G rund- 
fatze der Mathematik.. Hier wäre es gewifs gut 
ewefen wenn der Vf. die analyt ifchen Formeln der 
inzelnen Sätze mit bevgefflgt hätte, um dem An- 
fanger einen defto anfehaulichern Begriff diefer 
Wahrheiten zu gewähren. — Der erJU Abfchniti 
handelt von geradlinigen Figuren und hier werden 
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im erflen Kap. die allgemeinen Bestimmungen der 
Ausdehnung, und insbesondre die der Körper, Flä- 
chen und Linien erklärt. Das hier Gefagt e ift fehr 
deutlich und ganz den Kräften eines Schülers ange- 
meffen ; nur einige wenige Stellen hätte Hr. H. Sorg- 
fältiger erklären können, hieher gehöret : S. 28- 
„Alle andern Vierecke führen den gemeinschaftli- 
chen Namen Trapezia." Nach den mciSten und he- 
ften m.ithematifrhen Lehrbüchern iSt das Trapezium 
eine viereckige rigur mit ausfpringenden Winkeln 
und zwey parallele» Seilen. Uebcihaupt müffen wohl 
vom Vierecke an, alle Vierecke vornehmlich in Sol- 
che mit blofs ausSpringendcn und mit ausSpringenden 
und eingehenden Winkeln eingetheilet werden. — 
D.is zweyte Kap. handelt von den üreyeeken tuifi 
ihrer Congruenz; das dritte von den Parallelinien 
und Parallelogrammen. Hier findet man dieTheori» 
der Parallelen Sehr umSiändlich nach Bertrand vorge- 
tragen , wobey der \t. von der Annahme ausgeht, 
tl.ifs Sich Iiier der Begriff des Unendlichen Schwer- 
lich umgehen lieSs. Er wendet zwey unendlich« 
Gröfsen, die Winkelflüche und den Flichenft reifen 
an. Winkelfläche nennt er den Raum der durch 
die zwey bis ins Unendliche auseinandergehenden 
Schenkel eines Winkels gebildet wird. Die Flächen- 
Streifen theilt er in Senkrechte und Schiefe ab, erSte- 
re Gtid Flächen welche zwey auf einer dritten Linio 
Senkrechte und daher parallele Linien zwifchen fleh 
faffen und daher von einer Seite unbegrenzt fortlau- 
fen j letztere unterscheiden Sich von erStern nur da- 
durch, daSs die die Parallelen Schneidende Linie kein 
nc rechten, Sondern Schiefe Winkel bildet. Was hier 
von §. 116 bis mit $. 123 gefagt iSty findet Ree. Sehr 

£ut und ganz an Seiner Stelle. — Nach der Aufga- 
ß $. 160 mehrere Dreyecke von einerley Höhe in 
ein einziges zu verwandeln, hatte füglich wohl kom- 
men Sollen, die Verwandlung mehrerer Dreyecke 
von verschiedener Hobe in eins. Noch mufs Ree. 
bemerken, dafs Solche Lehrfätze wie $. Itf8 und §. 
189 Ach wohl kürzer und daher auch bündiger dar- 
Stellen lafScn. — Der zweyte Abfchuitt handelt vom 
Kreife, und insbefondre das erSte Kap. von den Li- 
nien bey (?) demSelben. Das zweyte Kap« von den 
Winkeln in und an demSelben. Hier hatte wohl die 
Aufgabe j. 253 am Ende einer geraden Linie einen 
Perpendikel zu errichten, auf mannichfaltige Weife 
aufgelöst, gezeigt werden können. Im dritten Kap. 
wird von den in dem Kreife eingelchriebenen und 
den um deufeJben belchriebenen Figuren gehandelt. 
— Der dritte Abfchnitt hat die Verluluiiffe 
und Aehnlichkeit der Figuren zum Gegenftandc. 
Hier hat der Vf. für gut gefunden Lehiifälze aus der 
Arithmetik vorauszuschicken. Vieles was an diefem 
Orte gefagt iSt, dürfte man wohl von jedem der die 
Geometrie Studieren will , als bekannt vorausfetzen 
dürfen und es entschuldiget den Vf. wegen diefer be- 
deutenden Zugabe, nur der auf den Titel feines Lehr- 
buchs mit bemerkte Gebrauch. Das zweyte Kap. die- 
Ses Aüfchuitu zeigt die VerhältniSSe und Proportio- 
nen gerader Linien und die Aehnlichkeit geradliniger 
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f ieuren. Die Auflüfung Her Aufgabe $. 365, eine 
«"■♦ebene eerade Linie nach einem gewiflen Verhält- 
nifT'e zw ÜwÜ8«h hätte woftl können auf mannichfalti- 
ce Weite gelüft werden. Es ift gewifs immer gut, 
wenn in Lehrbüchern, die befonders znm Selbstun- 
terrichte bestimmt find, jedesmal mehrer© derbeftea 
Aa'i&fungeo einer Aufgabe angegeben werden. — 
Im dritte* Kap- »nd die Proportionen beym Kreife 
erklärt. — Im vierten Abfchnitte geJangt man nun 
rum AusmelTeu der Linien, Winkel und der ebenen 
"Pleuren in zwey Kapileln , wo fowobl die Ausmef- 
fime der Linien und Winkel als auch die Ausmef- 
fimg ebener Figuren (verftehet fich blofs auf dem Pa- 
piere) gnflgend gezeigt und erklärt wird. — Die 
ebene Tri^mometrie folgt dem Werke Igewiffer- 
mafsen als A nnan P' t * a ne n ' c ' lt unter einen befon- 
dern Ahfchnitt gcftellt ift. Im erften Kap- das die 
trieonometril'cben Functionen und Hilfslinien zum 
Gnnenftande hat, wird Anfangs erklärt, was unter 
Trigonometrie zu verfteben fey. Zu wünlchen wä- 
re hier gewefen, dafs es der Vf. für zweckmäfsig er- 
achtet bitte, die Trigonometrie aus den Kreisfun- 
etionen abzuleiten. Wie leicht wird nicht dann den 
Anfänger die Erkennung und Behandlung der ver- 
fchieJctieit Linien und ihre Anwendung, was 
Schuftins in feinem Syfteme der Geometrie fo gut ge- 
troffen hat. Auch mufs Ree. ihier bemerken, dafs 
Hr. H. öfters in Noten auf feinen Umrifs der mathe- 
matifchen Wiffenfchaften verweift. In Lehrbüchern 
auf Werke zu verweifen von den nicht gerade anzu- 
tft, dafs fie in jedes fich Unterrichtenden 



Händen find, heilst vieljgefodert. In dlefer ganzen 
Lehre ift übrigens Hr. ff bey weitem nicht fo djeui- 
Jich und durcijgchends verfländlich geweTen, als in 
feiner ebenen Geometrie. Gewifs find die Leier die- 
fer Blätter mit uns einverftanden , wenn wir folgen- 
de Stelle §. 3 für Anfänger fehr fchwer finden* „Der 
Sinus eines Winkels ift demnach der Exponent des 
beftändigen Verhiltniffes der ijiefen Winkel gegen- 
überftehenden Kathete zur Hypothenufe des recht- 
winkiiehten Dreyecks, welches entftehet, wen« 
man aus einem beliebigen Puncte eines feiner Schen- 
kel auf den andern Schenkel oder deffen Verlänge- 
rung einen Perpendikel fällt." Oder in . $ „Die 
Tangente eines Winkels ift demnach der Exponent 
des beftändigen Verhältniffes der dielen Winkel ge- 
genüber ftehenden Kathete zur anliegenden Kathete 
des reehtwinklichten Dreyecks, welches entftehet« 
wenn man aus einem beliebigen Puncte eines feiner 
Schenkel auf deffen andern Schenkel einen Perpen- 
dikel fallt." — Im zweyten Kap. findet man die Be- 
rechnung der trigonometrifeben Functionen und der 
Vergleich ung derfelbnn unter einander. Endlich das 
dritte Kap. giebt die Auflöfung der verfchiedenen 
Dreyecke an. — Im Ganzen ift gegenwärtiges Lehr- 
buch unter die brauchbaren feiner Art zuzählen* 
nur ift Ree. zweifelhaft, ob es auf das Prädicat »voll* 
händig" womit der Titel beginnt, Anfpruch mar 
chen könne. Schade dafs fo viele Druckfehler das 
übrigens vorteilhafte Aeufsere diefes Werke ent- 
f teilen. 
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*Jie Theologifcbe FaouUat zu Halle hat unter dem 
Decanat ihres Seniors , des Hn. Confiftorialraih Dr. 
K,,a Tr , dem zum Nacbfolg.r des verewigten Obercon. 
Crtorialratbs Dr. Krtufe m Weimar «mannten Hn. Pa- 
ftor M. loh. Fritdrich Röhr , tur Bezeigung ihrer Ach- 
tung feiner mannichfaltigen Verdienfie, die Doctor- 

wurde ertbeilt. 

Hr.Tnadd.v. Götmtr, ehemals Prof. zu Bamberg 
und Landsbut, fc'udem m München angeheilt, ift vor 
kurzem zum wirklichen Staatsratb im ordentl. Dienft 
bev der Section der Juftiz dafelbft angefüllt worden. 

• Hr. Hofr. v. Na«, ehemal. Prof. derNaturgefchicb- 
te zu Mainz «nd zuletzt kon. bair. Bevollmächtigter 
bey der Rl.einfchitTfahrtsoommiffionderelbrt, ift an die 
Stelle das als Prof. nach Heidelberg abgegangenen 
Geh R. »• Ltotiliari, als freqoentirendes Mitglied der 
Ak.d. der WHfenlch. und Auffebar des naineral. Cabi- 



Zn Derpat ift der dafig« raff. kaif. Hr. Colleg&a. 
ratb und Prof. dar Phyük, Parrot ium EtaurartiJ und 
die daligan ProfefToren und HofrJQhe Dr. St^lbich, 
(Prof. der Tl aol.) G. Ewtrt and Gitft zu Co)J*gian- 
räthen ernannt; Hr. Coli. K. und Prof. Tbeol. Dr. 
Heztl, ift auf fein Verlangen wegen fchwächlicheT Ge- 
Xundheit mit lebenslänglicher Baybehaltung faines Ge» 
balu (von 2500 R.) entlaffen. 

Hr. v. Ouwarof, Präfident dar kair. Akadf. der 
Wiffenfcb. zu Su Petersburg, ift von der kOnigL 
Akademie der Infchriften und fchönen Wilfenfcb. ?a 
Pari» an des verft. Fürften Primas v. DMtrgs Stell« 
zum auswärtigen Mitglied« aufgenommen worden. 

Der bisherige sxotutt Prediger bey <?er erang. refur- 
mirten Gemeinde zu Marburg, Hr. Jth. Fail Brtiren- 
/«<«, d eilen Autobiographie man im TS. Band« von 
StrittUr's Hefüfcher Gelehrten- Gefcbichte findet, ift 
Zinn trften Frtdigtr bey 
worden. 
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lCATU.RGESpHICHTE. 

1 Hallx, K. Hendel: Ufa gazin der Entomologie, 
.j herausgegeben von Dr. £. F. Germar, Director 
des Mineralien kabinets u. f. w. Erfler Jahrgang. 
jEr/I«Heft igi2. m. t illuin.Kpfrr. VII 11.146b. 
Zweytes Heft. Herausgegeben von Dr. £. F..Ger- 
mar und Dr. «f/f. £. Tk. F. Zinckcn genannt Som- 
mer. 1815. 194 S- Zwtyltr üauil. 1817. m. 4 
illum. Kpf, t. VIII u. 346 S, XMkr Band I8t8- 
. m. 3 Kpfrt. VIÜ u. 464 S. 8« 

Ein Werk , 'weichet . wie diefes, ein Bedtirfnifs 
der Zeit, nicht auf Pracht, fondern auf den 
Nutzen, den es ftifien foll, berechnet, einem jeden, 
Her lieh mir der Entomologie befchäftigt, unentbehr- 
lich ift, deiTen erite Bande öberdiefsfehon vor län- 
gerer Zeit erfchienen, in den Händen Vieler und 
allgemeiner bekannt find, bedarf nur einer Erwäh- 
nung n.it wenigen Worten, die den Inhalt angeben 
und die wichtigften Beobachtungen als folchc be- 
zeichnen. — Aus diefem Gefichtspunkte ift daher 
die vorliegende Arbeit entworfen und darauf berech- 
net , dafs fio denen , welchen die Entomologie ent- 



fernter liegt, nützlich werde. Wen die Wiffenfchaft 
näher angeht, der kann und darf 
haben. 



hieran nicht genug 



Erf.er Jahrgang. ErflesKeU. I. Naturgefcliuhte 
des Carabus gibbus, eines faatverwiiße-tden In- 
fects, vom Herausgeber (S. i). Eine Beobachtung, 
die den Naturforfcher , wie den Ockonom, inleref- 
firt* ' Die Abthei hing, der Käfer mit fechs Frefsfpi» 
tzen , wclclie nach den bisherigen Erfahrungen nur 
aus Raubinfectcn befteht, zeigt hier in der Gattung 
Harrains eine Art , den Carabus gibbus Fabr. (ttui- 
triotdes Roffi), die fowohl im Larven- als ausgebilde- 
ten Zuftaiule fich vom Getreide nährt, in erfterer 
Oeftalt die Getreide -Spröfslinge und Wurzeln zer- 
hört , in letzterer die Körner der Aehren jeder an« 
dem Nahrung vorzieht. Bedeutende Verwiiftuncen, 
welche dqrch. diefe Infecten im Halberftädtfchen an- 
gerichtet worden , waren Veraolaffung der Unter- 
suchung, welche die -vorerwähnten und nachfol- 
genden Refultate gab. Die Larve braucht wahr- 
fcheinlich. drey Jahr bis zu ihrer Verwandlung. Die 
ausgewachfene Raupe ift etwas über einen Zoll lang, 
lebt am Tage wohl fechs Zoll und tiefer unter der 
Erde, geht aber des Abends und Nachts heraus, 
frifst fich an der Oberfläche der Erde in den Stengel 
ein und wühlt im Marke herunter. Sie wurden 
zuerft im Weizenlande bemerkt, nachher gingen fie 
A. L. Z. 1820. Zweier Baut. 



vorzüglich den Roggen und fpüter auf gleiche Weife 
die Gerfte an. In denjenigen Feldern, die an Rai- 
nen oder an Brach- und Stoppelfeldern lagen, be- 
gann die Zerftörung zuerft, am ftärkften mit dem 
einbrechenden Frühjahr, und verbreitete 6ch von da 
aus weiter. Senkrecht niedergehende Rohren von 
fechs Zoll bis zwey Fufs Tiefe endigten lieh in eine 
ey finnige, ausgegleitete Höhlung /in welcher die 
gekrümmte Puppe lag. Der Puppenzuftand dauert 
mirdrey bis vier Wcchen. Die Larven hatten Heb 
Anfang Jun. verpuppt, Ende Jun. und Anfang Juh 
begannen die Kater zu erl'cheinen. — Eine illumi- 
nirt« Tafel dient zur Erläuterung und enthalt Abbil- 
düngen de; Laiw, Pitppe nod Hos ausgebildeten In- 
fekts. — ff. Infecten tn Bernßein eirgt 'fehl offen ; he» 
fehneben vom Herausgeber (S. 11). Es lind der he* 
fclirieb^nen Infecten Heben mit Benennungen verfa- 
llen, die fich auf um, ites odeY ttt'*us endigen. L«-n- 
fteinirrfecten find überhaupt mit Sicherheit kauuj zu 
heftimmen, und immer fchwer zu befchreibco. Ue* 
her Punktirung, Behaarung, Färbung' kann man fo 
leicht getäufcht werden. Man follte wenigfiens nie 
andere Stücke als folche bekannt machen, die vull- 
ftändig und deutlich find. Von den vorliegend be» 
fchriebenen möchte diefes nicht immer gelten. Vie- 
les iiefs fich an ihnen nicht deutlich erkannen, nicht 
mehr entfeheiden. Manches fchien nur dem Vf. fo 
zu feyn oder gewefen zu feyn. Auch waren nicht 
alle Exemplare vollftändig. Das Refultat ift, dafs 
auch die liier befchriehenen Arten denen, die noch 
jetit in unfern Gegenden leben, zwar ähnlich, doch 
mit ihnen nicht ganz flhereinftimmend , noch diefel- 
ben find. — HL Beobachtungen über die Saekträ^er 
unter den Schmetterlingen, ihre Fortpflanzung und j£»c- 
witketung von Dr. Zincken, genannt Snmmer (S. 19). 
Ein Auffatz von befonderer Wichtigkeit, entgegen 
in feinem Refultat dem der Äo^jfchen Verfuche und 
eine Widerlegung der Meinung Oehfenheinur's , dafs 
Sackt räger weibchen , namentlich Weibchen der Ffy- 
cke apiformis, zuweilen auch ohne vorhergegangene 
Begattung befruchtete Eyer legen. — Der Vf. halte 
zuerft am aten Jul. 1807 mehrere Säcke einer ihm 
unbekannten Art gefammelt und in einer eignen 
dicht fchliefsenden Schachte! , deren Deckel mit di- 
ckem Milchflor Aberzogen war, aufbewahrt. Nach 
Verlauf von 3 — 4 Wochen kamen die Sackt räger, 
lauter Weiber, denen der Pfychs gramimtta ahnlich, 
nur etwas gröfser, aus, und wanden, wie grofse 
Maden, Gen auf dem Boden der Schachtel umher. 
Zwey bis vier Tage nach dem Auskriechen der 
Weibchen kamen aus jedem von ihnen verlaffeoen 
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Sacke mehrere hundert kleine Sackträger- Räup- 
chen, befchäftigt, fich aus den Materialien desMut- 
terfacks kleine Säcke zu verfertigen. Es fchien alfo 
diefe Erfahrung die behauptete felbftftändige Frucht- 
barkeit der weiblichen Pfyehi zu beftätigen, doch 
hatte der Vf. die Säcke, als er fie einfatnmelte, 
nicht inwendig unterzieht und fchien ihm die Er- 
fcheinung der jungen Raupchen dem Auskriechen 
der Weibchen froher gefolgt zu feyn, als es der ge- 
wöhnlichen Entwickejung derfeiben angemcl Ten war. 
Der Vf. fuchte daher im folgenden Jahre die Sack- 
träger früher und fchon vor der Mitte Jun. auf. Er 
fand verfchiedene noch als Raupen herumkriechen« 
mehrere fchon angefponnen. Die Säcke der letztern 
fchnitt er der Länge nach 3uf , fand in jedem eine 
vollftändige weibliche Puppe und verwahrte He forg- 
fältig. Die Raupen wurden für fioh verwahrt. Am 
Ende Jun. und Anfang Jul. fammelte er» wie im vo- 
rigen Jahre» noch 45 Säcke, und fand ße wie da- 
mals, dem Anfcbuin nach, mit einer Puppe be- 
lieb wert. Bey der Eröffnung derfeiben ' aber zeigie 
es fich, dafs in allen fchon aus der Puppe gebro- 
chene Weiber waren, die den Boden der leeren Pup- 
penhftlfe bereits mit weifsgelben kleinst Evern an- 
gefüllt hatten und fich felhft innerhalb des Sackes in 
dem untern leeren, mit feiner weicher Wolle beklei- 
de' Tlisils d 
den nun auch d 

in jedem enthaltenen weiblichen Made forgfältig in 
einem eignen dichten Behältniffe aufbewahrt. Aus 
ihnen krochen gegen Ende Jul., wie im vorigen Jah- 
re, die Weiber aus und wenige Tage nachher, bey 
einigen fogar unmittelbar darauf, folgten ihnen die 
jungen Raupchen. Auch aus den erftern erhielt der 
Vf. lauter Weibchen, aber es folgten ihnen keine 
Raupen und auch in keinem der Säcke fand neb 
eine Spur von abgelegten Evern. Diefe Verfuche, 
mehrere Jahre hinter einander mit gleicher Vorßcht 
■n..«eftellr, gaben immer daffelbe Hefultat und es 
geht hervor, dafs die Weiber der beobachteten Art 
nach dem Auskriechen aus der l'uppenhfllfe noch 4 
bis 5 Wochen innerhalb ihrer Sacke verweilen, wie 



Felben verborgen hielten. Es wür- 
fle zuletzt gefundenen Säcke mit der 



» 5 

diefes eben fo auch der Fall H>ey der Pf. graminella 
ift. Aus den Beobachtungen des Vfs. ergab Geh fer- 
ner, dafs während dieferZeit die Weibchen bald den 
After, bald den Kopf wechfelsweife aus dem After- 
ende des Saekes von trecken, fo dafs fie von den ge- 
flügelten Männchen hefruchtet werden , ohne genö 
ihigt zu feyn , den Sack zu verlaffen. So war denn 
euch das Räthfel des vorigen Jahres gelöft, denn der 
Vf. hatte damals Sacke eingetragen, in welche be- 
reits im Froyen vorher begattete Weiber ihre be- 
fruchteten Eyer abgelegt halten, aus welchen fich 
nun nothwendig auch junge R.Tupchen entwickeln 
mufsten. — Die gegenwärtige Abhandlung ift wegen 
ihrer Wichtigkeit und ihres mehrfeitigen Inf prelle 
fo ausführlich mitgstheilt worden; doch wurde es 
2u weit fithren, wenn auch der Verfolg, der unter 
andern die Beschreibungen mehrerer S»--*ktr'iu.;r Ar 
teo enthält, To wie die Nachfchrift dt» Heraus, 



die fowohl auf Schrani's Beobachtungen hinweift 
(hinficbtlicb derer die fpätersr Einwendungen dmß 
Hn. Di*. Sommtr im uweyten Hefte -dfcs- Magezins 
S. 186 u. f. jerloch nicht überfehen werden dürfen), 
als auch die Bitdung des Kopfs und der Mundtheile 
verschiedener Arten angiebt, in eben der Art behan- 
delt werden follten. IV. Lütratur (S. 47). AuszOge 
aus dem Magazin der Herl, narurf. Gefoilfchaft und 
den neuen Schriften der Hainichen Gefell fcha ft ; 
Anzeigen von: Ahrentfauna lnftttorum Europas; 
Sturm's Fauna; Germar Syßematis gloffatorum 
prodromal; deffed Reife nach l>abnatfen; Trevi- 
ranus Arachiuden und Ramdokr't Abhandlung Uber 
die Verdauungswerkzeuge der Infecten. V- h'riti- 
fches Verzeichniß dtr bisher betanut gewordenen Schle* 
ßfchen Schmetterlinge , von O. F. IV. Richttr (S. 7a). 
Das alte Pinns Papilio ift hier nicht in mehrere Gat- 
tungen, fondern in Familten getheilt. ' Zweckmäfsig 
ift die genaue Angabe des Fundorts der Schmetter- 
linge. VI. Neue Infecten, beschrieben vom Heraus- 
geber (S. 114). Es find deren 21 aus verfchiedenen 
Gattungen und Gegenden. VII. Miseelle» und Corre- 
fpoHdinznatkrichttn <ß. 134). VIII. MtrkantUifckt Am- 
zeige» (S. 141). 

Zweites Heft. I. Einige Erfahrungen und Rfmertuip 
gen Uber Blattläufe von g. F. Kyber (S. 1). Blattläufe 
uberwintern in mehrerley Gehalten, gewöhnlich als 
unbegattete Weibchen , tfie bey eintretender milder 
Witterung Jutige zur Welt bringen. Doch Oberwintern 
auch Männchen und Weibchen, Eyer und Junge. Gün- 
ftige Witterung und reichliche INährung haben auch 
bey den Blattläulei» den ftärkflen Einflufs auf ihre 
fchnellere Fortpflanzung und Ausbildung. Es (cheint 
felbft, dafs beide Bedingungen, Wärme und Nah- 
rung, zu ihrer Vermehrung hinreichen, fo dafs in 
eewiffen Verhält niffen die Art der Erzeugung, dafs 
Blattläufe im Mutterleibe fich ausbilden und lebend 
geboren werden, durch ungleich mehrere Geners- 
tionen als bisher zugegeben worden, ohne durch 
Becattung und Eyerlegen unterbrochen zu werden» 
erfolgen können. II. Abhandlung über die Gattung 
Anthidium Fabr. von La tr eitle, Ueberfetznng der - 
bekannten Abhandlung in den Annales du Mufit ete. 
Tom. XIII. p. 34 — 53 und 307 — 334 (S. 40)^ III. 
Südamerikanifche Infecten, gefammelt von v. Humboldt 
und ßovpländ, hefchrieben von f.atreille, entlehnt 
aus voyage d Alexander de Humboldt et Ainit 
Bonpland deuxiemt partie; Zoologie et anatomi* 
compmrtr; 4. Uvraifon p. 197 — 283. PI. 15— 18 «od 
Forf'tzuug in deffen Werke 5. et 6. livr. p. 344— 3V7- 
PI. 32 25 (S. 104 u. f.). IV. Literatur (S. 1 35)- 
Enthill eine ausführliche heiMrt heilende und berichr 
tigendv Anzeige von Megetle v. Mühlfeld Bemerkun- 
gen, Berichtigungen und Ziif,U/ei> zu llliger 's Zufi- 
Izen, Berichtigungen und Bemerkungen zu Fahrt' 
eii Sulema FJtntheratorum ; ferner Anzeigen des In- 
dex zur Panrerfchen Infertenfain > ; t\v z't 'yttu 
Hefts der WArfiw'fchen Fau»a; l.o'we dt!f . fie e 'srti- 
bar qmbus wfeeta fphüus ducunt, Rüther g's V,<io- 
d« Herausgebers, graphia Mytabridnm. V. Mitcülen und Qorrri^n- 
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dinrntthrichten (S. J83). unter denen des Hn. Dr. 
Sommer Bemerkungen von befonderem Intereffe, 
doch aurli die übrigen Notizen nicht zu überfa- 
llen find. 

Zwtyt'r Band. I BiylrHgi zur Vtrwandlungs- 

Jtfckickte einig tr Küfer arten von if. F. Kybtr (S. 1). 
Iie Arten, deren Lebens weife und Verwandlung 
wir hier zuerfl beobachtet und die auch nach ihren 
fnlhern Zuhanden wir befchrieben und abgebildet 
finden 1 find der Lathridims porcatus Hbl. und Helops 
attr Fabr. II. Di* Linn tifchen Tinten in ihre natür- 
lichen Gattungen aufgttoß und befchrieben von Dr. ff. 
L- Tk. Fr. Zincken, genannt Sommer (S. 24). Der 
Vf. verfpricht, allmählig Monographien folcher 
Gattungen zu Ii-fern und macht h er den Anfang 
mit der Gattung Chtlo , die er charakterifirt , in Fa- 
milien trennt, und die Arten (Oberhaupt 48) aus» 
fuhrlich und treu befchreibt. Auch Aber den frfl- 
hern Zuftand und die Lebensart mancher Arten er- 
halten wir Nacht icht, und ift nnftreitk der Werth 
der eben fo wichtigen als mühevollen Arbeit dank- 
bar zu erkennen. Die Brauchbarkeit der Abhand- 
lung erhöht das Vorhamlenfeyn des bekannten Hüb- 
«rrichen Schmetterlingswerkes. Auch find wir Hn. 
Akrtns Dank fchuldig , dal s er die wenigen dort 
nicht abgebildeten Arten , Gefchlechter (fexus) und 
Abarten in feiner Fauna Inf. Eur. uns mitgetheilt hat. 
111. Kirby's Monographie der Gattung Apion Herbfl. 
A. d. Engl, üfwrfetzt, mit Bemerkungen und einge- 
schalteten Befchreibungen neuer Arten von E. F. 
Germar (S. 114). Eine fchwierige und verdienftli- 
che Arbeit, als Grund zu betrachten, auf welchem 
andere- fortbaticn können. Mit den von Hn. G. ein- 
gelchalteten Arten find hier 105 Anionen befchrie- 
ben. IV. Bemerkungen über einige In treten , von Ph. 
W-ff. Müller (S. 266). 1) Eine neue Käfergattung 
Ltptinus, charakterifirt und befchrieben. Sie befteht 
aus einer einzigen, neu entdeckten einheimifchen 
Art : L. teflaceus. 2) Nachtrag zur Befchreibtmg der 
11m Odenbach gefundenen Schlammkäfer, Limnius 
JH. Es werden zwey neue Arten diefer Gattung : 
/.. cupreut und L. nitens, befchrieben. 3) Ueber die 
neue Käfergattung Dafycerus Brongniart. Nähere 
Angaben (Iber den Aufenthalt und die Lebensweife 
des D. Sultatus 6V., dann eine Charakteriftik fo- 
■wohJ , als genaue und ausführliche Befchreibung der 
Gattung. 4) Ueber die Begattung und Fortpflan- 
zung der Ixculen. Der Vf. beobachtete Ixoden be y m 
Eyerlegen nnl überzeugte fich, dafs nicht aus dem 
Munde, wie Ckabritr irrig angegeben, fondern aus 
einer auf der Bruft befindlichen Narbe, die zu der 
Zeit aufgi'fchwolten und konifch in die Hiihj» getrie- 
ben war, die F.yer hervorquollen. Der Vf. hatte 
auch Gelegenheit, die B gattung beym Ixodes wie- 
derholt zu beobachten, und et fand, dafs jedes Mal 
der männliche im Verh£ltn$f| febr kleine Ixodes lei- 
nen Rüffel in die ßniftnarhe ,les Weibchens gefeukt 
hatte, mithin Iii? minnlirhen ZeognngSl heile im 
Mündt? ihn»« Sitz haben miffen. Die Arien, an 
•welchen Hr. Mütter diefe Beobachtungen aalteilte, 



waren der Ixodes Ricinus nncl /. vulgaris. V. Slrep- 
siptera, eint neut Ordnung der Inftcte» (S. 300 J. 
Durch Hn. G. rmar l'clbft eine zweckm.ifsigc Zufam- 
menftellung deffen, was in HinGcht der genannten 
merkwürdigen Ini'ectenordnung bisher beobachtet 
md einzeln bekannt gemacht worden ift. VI. Lilt- 
ratur (S. 300). Angezeigt find : Pay k ull Monogra- 
phia Hiflerotdum; Sturm Deutfchlands Fauna -In- 
feclen. 3 tes Bändchen ; Bontlti Obfervations eu- 
tomotogiques, 1.; Gaedt Beyträge zur Anatomie 
der Inlecten; Herold Entwicklungsgefchtchte «Ter 
Schmetterlinge; Transactious-ofthe Ltnntan So- 
ciety fol. IX. X. XI; Leach Zoologicat Miscellan.I; 
Kirby Introduetion to Eutomolog. 1; Rtichtnbach 
Monograpkia Pfelapkorum; v. Malinowsky Ele- 
raentarbuch der Infectei.kunde ; Baylt- Barell» 
Saggio intomo egli infetti uoeivi etc.; ^i' ltnl }^ 1 
In/tcta Sueciea /, 3 ; A kr ins Fauna Inf. Kur. 1JI; 
ückfenktimtr Schmetterlinge von Europa. jr. Bd. 
VII. Miscellen und Correfpondenz ■ Nachrichten (S. 335). 

Dritter Band. I. Natur gefchichtt des Bruchus 
ruficoruis (Br. curvipes Latr. u. p. 463) von E. F. 
Germar (S. 1). Die Wrwandlungsgefchichte dieleS 
Bruckus s den man öfters todt in den Nüffen findet, 
vi n der Larve bis zum vollkommenen Infect liefert 
der Vf. nach den ihm von Hn. Dr. Ziucken, genannt 
Sommer, mitgetheilten Bemerkungen und die Be- 
fchreibung des Infects in feinen verfchiedenen Zu- 
ftönden, nach Exemplaren, die in frifchen, im 
Herbrt nach Braunfchweig gekommenen Kokosnül- 
fen angetroffen und von Hn. Sommer ihm ebenfalls 
zugefchickt worden waren. Eine illuminirte Tafel 
dient zur Erläuterung. II. Ueber den Bcmbyx der Al- 
ten , vom'Auscultator Adolpk Ktftrflein (b. 8). III. 
Nachtrüge und Berichtigungen zur Monograpkie der 
Apiouen von Germar (S. |A IV. BeytrSgt zur Na- 
tur gefekichte der großen Horniffe Vefpa Crabro, von 
P. WK fi. Müller (S. 56). Der Vf. beobachtete ein 
Horniffenneft von feiner Entftehung an bis dahin, 
wo, nachdem ;die Mutterhorniffe ausgeblieben und 
wahrfcheinlich auf irgend eine Weife umgekommen 
war, der Bau fieb auflöfte. Die Horniffen hatten 
fich an feine Gegenwart gewöhnt und ihre Bösartig- 
keit verloren. Die Beobachtungen, die der Vf. aus 
diefem Grunde fo genau anftcllen konnte, find, wo 
nicht durchaus, doch zum Theil neu. Sie find aus- 
führlich und angenehm erzahlt. V. Beytragt zur 
Natur gefekichte der Gattung Claviger von Ebendem- 
fetben (p. 69). Der Vf. hat nicht allein die Kennzei- 
chen; der Gattung Claviger richtiger und vollftän- 
diger angegeben, die Arten gefondert, befchrieben 
und eine fchöoe neue Art, den Ct. longtcornis, ent- 
deckt , fondern auch die Natur^efchichle diefer Kä- 
fergattunp durch höchft merkwürdige Beobachtun- 
gen, die zugleich die Gefchrr.hte der Ameifen mit 
neuen Erfahrungen bereichern, aufgedeckt. Be- 
kannt war es, dafs der Claviger nur in Ameifenne- 
ftern und unter Ameifen gefunden werde, aber neu 
fin I die Wahrnelimungen, dafs er an diefen Aufent- 
halt gebunden fey, ihn nie verhdle, in den Wohnun- 
gen 
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«n der Amc»r«a feine Verw 
mit deo Ameiren in .'.m freundfchaftlichfteo 
friedliehften Verhältnifs, gleich einem Glied ihrer 
Familie lebe und felbft von ihnen gepflegt und gefut- 
tert werde. Dir Auflatz ift von allgemeinem Iotcr- 
cffe und wohl werth, dafs er im Zufammen bange 
nachgelefen werde. VI. Dia Linneifchtn Tinten in 
ihre natürlichen Gattungen anfgtfSß und befcbricben 
von «y. L. Th. Fr. Zbuken genannt Sommtr (S. 113). 
Eine Vorlfetznng der im zweyttn Baude mit der Ab- 
handlung II begonnenen Arbeit. Der Vf. liefert 
noch die BefchrVibung zweyer Cliiloncn, Iriernä'chft 
eine Monographie der Gattung itycü Fabr. , deren 
Charaktere er angicbt und von 41 zum Tlieil neuen 
Arten ausführliche und geriilgende Befchreibungen 
liefert. VII. Bemerkungen über einig« Gattungen dtr 
Gcadarien von £. F. Germar (S. 177). Der Vf. 
theilt zuerft die Rhyngnla homoplera nach der Zahl 
der FufsglicJcr ein. Von der erlten Abthailung: 
Trimera {Cieadariae) bar er die erfte Familie, die 
Fulgor'llaei hier aufgefüllt. Sic enthält die Gattun- 
gen: Fulgora (F. laternaria); Flata (wohin auch 
%tg. cardelaria, tencbrofa , europaea grault wer- 
den); llfus; Afiraca; Paeeilloptera (Flata phalatnoi- 
des}; Ricauia und l.yßra. Dw Familien und Gallien- 
find, fo wie die als Beytyicle rew^blten Arten, 



Befchaffenheit der Fahler, fadenförmig oder kot 
big, nach dem Vorbandenfeyn-der Maxillartafter, der 
ZaIU der Hioterleibsrioge, Zahl der Hoden und 
EyerfchLiuche in zwey Familie«, deren erfte die 
Gattungeu Philovttrms und Truhodectts , die andere 
die Gattungen Liotkeum und Gut opus begreift. Die 
Htmipttra , unter denen die Gattung Ptdicnims fteht, 
haben einen Sa ugMöflel, der aus einer, am vordem 
Ende mit zwey kleinen Hakenreihen hefetzten Schei- 
de und einer dünnem aus diefer Scheide hervor, 
ftreckbaren Rohre befteht. Die diptera tpizoiea vcrv 
thcilen fich in zwey Familien , conopfaria und pupi<- 
para> zu deren erlten nur «ine Gattung von Thj»»r- 
infeclen, Carnns, gehört, wo der RfJlTel ganz die 
wefentliche Bildung und Zufammenfetzung, wie bey 
Stomoxys hat. Die letztere befteht allein ausThier- 
infecten, namentlich den Gattungen : ffippoboeca, 
Nytteribinm und der neuen Braula. Jede der aus 
den erwähnten Familien genannten Gattungen hat 
ihre, fümmtlich neu errichteten Untergattungen, 
welche der Vf. in einer zwiwten Ueberficbl (S. 2K7) 
aufzählt, hczeiclinct und durch Beyfpiele erläntert. 

X. Literatur (S. 317). Enlh^it ausführliche Anzei- 
gen von Lamarek Hißoire naturelle des nn'manx fang 
verübtes und Cttvier regne animal; Anyi igen von 
Fat! in Diptera Sueciat; Specbnen novam Hemipttr» 
difponendi metliodum exhibens ; Maeographia Ctmicum 
Sueciae; ferner von Sauter Lefchrcibung des Getrci- 
defchänders (Tipula cirtalis); den Beytregcn zur 
bayerfchan InlciUenfauna *, dem zweiten 1 heil von 

P. W. ff. Müller. Die bevgefügten Abbil- Bonttti obfervations tntomclogiqttts ; Schönherr t 
ind fcblecht und die des Malachius rtgalis, SynonymiaJnftctorttmiumnt dexnappendix; f. tack am 
noch neue Art ift, ganz ent- the ger.tra and fpeciet of tprobofoideous inftets; dem 

zweyttn und dritten Band: der Zoologieal Miscellany; 
der introduetion to Entcmoiogy von Kirby und Sptnce; 
von Charpentier's Verzcichnifs der Furopi.ifchen 
Schmetterlinge; Gravenhorß's Monographia Ick' 
nrumonuen pedeflrium; dem ßebtnten Bande der not» 
acta regiae Societatir ftifnt'tarum Upfalitnps; Wal- 
ch »na er Memoire s ponr fervir A l'hißotre uatureU* 
du abtiUts folitaires, qui compofent lt genre Haltete; 
Kunze enlomulogifchen Fragmenten ; Rengger phy- 
fiologitchen Unterfuchungen aber die thierifclie 
Haushaltung der lnfecten und Germar $ Reife nach 
Dalmatieo und in das Gebiet von Hagufa, zu wel- 
cher die entomologifcheti Berichtigungen, welche 
feit 18I2 nöthig geworden, hier geliefert werden. 

XI. Mitctlltu (S. 41g). 
Es kann darüber nur eine Stimme feyit, dafs die 

Herausgabe tiefes Magazius ein fehr nützliches, ja 
notwendiges Unternehmen ift , welches ein jeder 
nach feinen Kräften und Verbaitniffcn fordern fallt«. 
Unter den bisher erfchienenen Bänden ift nicht ei*> 
oer , der nicht etwas allgemein Interelfantes ent- 
hielte, und kaum findet fich eine Abhandlung, dio 
nicht dem Infectenforfcher Uaterhaltong und Btloh- 



gen 

ausführlich und genau befrbi iehün. Vill. Vermifihtt 
Bemerkungen über einigt KäferarUn (S. 228)- Mcb- 
rentheils Befchreibungen neuer Käfer von Gertnar t 
v. Charpentier, Büttner^ auch interclfante Bemerkun- 
gen von 
düngen find 
der weder eine eigne 

behrlich. IX. Die Familien und Gattungen der Thier, 
mfecten (infeeta tpizoiea}: als prodromus einer Natur- 
et [ducke derfelben von Dr. Chr. L. Nitzjck (S. 361). 
Der Vorläufer der fehnlich erwarteten wichtigen 
Arbeiten des Vfs. Aber den hier in Rede geftcllten 
Geginftand. Nach einigen Aeufserungen von mehr 
allgemeinem Intereffe theilt der Hr. Prof. Dr. Nitzfck 
die ihm bekannten Thierinfecten, je nachdem Bil- 
dungs- und Lebens verhält nitfe fie diefer oder jener 
Infectenordnung näher bringen, in Orthop:tra, Ht- 
miptera und Diptera epizoUa. Die Orthoptera epi- 
xo\ca t Mallophoga, Pelzfreffer oder heifsenden Thier- 
infecten, haben Mandibeln, Maxillen, Ober« und 
Unterlippe, wenigftens dreygliedrige, höchftens fflnf- 
gliedrige Fohler, das Bruftftflck in zwey Stücke ge- 
theilt, niemals Finget, neun bis zehn Ringe des Hin- 
terleibes, zweygiiedige, meift zangenformige Un- 
ter föfsc, eine Kropfartige Fr Weiterung des Schlun- 
des; zwey harke Zipfel am Magenmunde, vier freye 
Gallgcfäfse, Tracheen ohne Erweiterungen, zwey 
bis drey dicke Hoden, oder (die Weibchen) drey 
bis fflnt Eyerfchläuche jederfeits. Sie leben beftän- 
dig auf Warmblfltern , und nähren fich vom Pelze» 
nicht vom Blute derfelben. Sie zerfallen nach der 
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STATISTIK. 

Washiwotow, b. Davis u. Force: A national Ca- 
tendarfor igzo, containing an ojßcial List of all 
the Officers civil, nulitary and naval of ttu nniitd 
Statts of Amtrica , to wbich is aclded an Alma* 
nach for Ihe cnrrent year, and handfome Man 
of the city of Wafhington and Georgetown witn 
the public buildings, bridgesetc to.be publifbed 
annualJy by Ptttr Force. 228 S. 8. 

Da Staatskalender von Ländern« in Anfehting de« 
ren das Detail der Verfaffung und Verwaltung 
weniger bekannt ift, nicht blofs fflr den Statiftiker, 
fondern beynabe frtr jeden Gebildeten Intereffe ha- 
ben; fo glauben wir unfern Lefern eine genauere 
Anzeige von diefem erften eigentlichen Staatskalerr» 
der fchuldig zu feyn , welcher frir die Vereinigten 
Staaten voo Nordamerika herausgekommen ift. 

In einem kurzen Vorwort verfichert der Her- 
ause. , dafs er beb auf alle Weife bemühen werde, 
diefem Staatskalonder, mit jedem Jahr, immer mehr 
Vollftändickcit und Vollkommenheit zu geben , fo 
dafs er alle in Anfebung der V. St. wiffenswflrdige 
politifche, commercielle und ftatiftifebe Notizen 
enthielte. Der Inhalt ift unter die Rubriken Execu- 
tive* Leeislature, Sndiciüry und MifctUantou* ver- 
theilt. Unter der Rubrik Executive wird nach dem 
Präfidenten und Viceprafidenten der V. St. zuerft 
das Department of State genannt, zu deffen Reffort 
die auswärtigen Angelegenheiten und alle Gefchäfte 

Cren, die nicht dem Treafury t War • und Navy- 
rtment beygelegt find. Ein eigentliches Depar- 
tement des Innern kann e* liey der Centrairegie- 
rung nicht geben , weil alle dahm gehörige Angele- 
genheiten zur Oompetenz der Regierung der einzel- 
nen Staaten gehören. Sofern jedoch auch bey der 
Centra'regierung innere Angelegenheiten zu relpici- 
ren find, gehören iie in diefs Departement. Hier 
werden nun 1 Staatsfecretir, 1 chief clerk, 9 clerks, 
1 mefTengers, das Patent Office, die Amerikanifcbco 
Gefandten, Handelsagenten und Coufuls aufgeführt. 
Sehr paffend find dieConful* of the U. S. to the Po- 
wers of Barhary von den Commercial-Confuls et 
Agenls cet rennt: denn jene, nicht diefe, geniefsen 
der Exterritorialität und haben feibft Gericbubar- 

Treafury- Department (S. 14 — 49). An deffen 
Spitze fteht ein Staatsfecretär mit einem ebief clerk, 
6 clerks und 2 mefTengers. Hierauf folgen 2 comptrol- 
lers, jeder mit einem chief clerk, mehreren clerks 

A. L. Z. 1820. Zwtytir Baad. 



und einem meffenger ; 5 Auditors (d. i. of pu blies ac- 
counts) jeder mit einem chief clerk, mehreren clerks 
und einem meffenger; ein treafurer mit einem chief 
clerk, mehreren clerks und einem meffenger; einRe- 
gifter mit einem chief clerk, mehreren clerks und ei- 
nem meffenger. DerGefchäftskreis diefer Behörden 
des treafury department wird (S. 1-4) angegehen : ein 
commilfioner of the revenue, mit mehreren clerks 
und einem meffenger; T'rovifional fecurily of the 
treafury department, 4 Watchmen und ein labou- 
rer; 100 collectors of the cuftoms; 14 naval offi- 
cers ; 70 Surveyors of cuftoms ; 1 1 public appraifert 
(Schätzer); mehrere 100 Infpectors of cuftoms (S. 26 
— 37); 5< weighers; 13 Gaugers (Vifirer); 12 mea- 
furers; 70 Superintendents and Keepers of licht bou- 
fes; mehrere 100 Collectors of interna) revenue: 
Land Officers, 4 Surveyor general fflr verfchiedene 
Diftricte mit einigen clerks; 22 Regifters of Land 
Offices ; 33 Receivers of public monies ; 7 Officers 
of the mint. — War department. An der Spitz* 
fleht ein Staatsfecretär nebft einem chief clerk, meh- 
reren clerks und a meffenger«; dann folgen Infpe- 
ctor General Office; Engineer Office; Ordnance 
Office; Office of Commiffary general of Subfifience: 
Office of Surgeon General. Hey diefen verfchiede- 
nen Offices werden blofs die clerks genannt, die 
chefs folgert nachher unter der Rubrik ArmyLift: 
ein Paymafter general mit einem chief clerk, mehre- 
ren 'clerks und einem meffenger. Army Lift oder 
Ranglifte der Armee : Zuerft der Generalflab mit 36 
Individuen, theils zur General Adjudantur, theilt 
zum General -Quartiermeilter- Amt gehörend, und 
2 Judg« Advccates fflr die Rechtspflege; Medical de- 
partment, 45 Individuen, an ihrer Spitze ein Sur- 
geon general; Purchafing department; Pay depart- 
ment; SubGftence department; Corps of Engineer« 
mit 1 Oberften, 1 Oberftlieutenant, 2 Majors, 6 Ca- 
pitSns, 6 Premier- und 6 Secondelieutenanls; To- 
pographical Engineers, 7 Officiere; Ordnance de- 
partment (Feldzeugmeifteramt) : 1 Oberft, 1 Oberft- 
lieutenant, a Majors, 10 Capitäns, 8 Premier- und 
17 Secpndelieutenants; Light Artillery: t Oberfr. 
I Oberftlieutenant, 1 Major, -9 Capitäns, 10 Pre- 
mier- und 17 Secondelieutenants ; Corps of Artil- 
lary(S. 37 — 61): Jlnfanterieregimenler und , Rlfit) 
Regiment (Scbarffch.Uzen): Military Academy 2U 
Weft Point: a Profefforen der Phyfik, 2 Piofefforcn 
der Mathematik, a Profefforen der Ingenieur- Wif- 
fenfebaft, 1 Capellan und zugleich Profeffor der Mo- 
ral, 1 Lehrer der franzöfifchen Sprache, 1 Zcichen- 
meifter, 1 Fechtmeiftex , 1 Cbirurgus und 134 Ca- 

Mni dets. ^ 
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dets. Pay of theArmy: Verzeichnifs des Soldes 
der Ofncierc von jedem Rang. — Navy Department. 
An der Spitze ein Staatssekretär mit einem elmf 
clerk, mehreren clerks und einem melTenger; Navy 
Lift (von S. 77 bis 99): Captains, Malters comman- 
dant, Lieutenants, Surgeons, Surgeon Mjter, Pur 
fers, Chaplains, Midfhipmen , Sailing ^leftcrs, 
Boatfwains, Ounners, Carpenters, Sail makers and 
Jvlafiersmater ; S. 99 und 100 : Corps"of Mairnes ; 
S. 101 : Pay and Subfiftence allowed in tbe navy to 
Officers and Petty Ufficers; Pay of the Officers of 
Marine Corps; Navy Ajjfnrs: Naval Store Keepers; 
Naval Conftructors; Boardof Navy Commiflioncrs : 
3 Commirfioners, I Secretary, 1 chief clerk, 5 
clerks, I draflsman an ! 1 meffencer; S. 10411. los': 
VeiTcJs of war of tbe U. S. — " Public buildings : 
I Commiffioner, 1 Architect und t clerk. — lif 
•tralPoH OJfut: i l'.ift Maftcr General, 2 Affiftant 
Püftmafter genend und ifrehrcrc Unterbedienten. — 
Governors of Urritorits. Territories werden hier 
folche Diftricle genannt, die zu keinem der Staaten 
gehören , welcl 



die Ui 



bild 



und 



leren 

Volksmenge noch nicht grnfs genug ift, um unter 
die Zahl <ier, die Union hii.lenduu Staaten aufgenom- 
men werden zu können. Die Governors der terri 
tories ernennt die Centrairegierung, wohingegen 
die Governors der einzelnen Staaten (welche gegen 

wie der Prä* 
liehen) von der 

Legislatur der einzelnen Staaten ernannt werden. 
Miffouri, welches gau/. kürzlich unter die Staaten 

lifo jetzt 23 be- 
1 terri tories aufge- 



wie UUVCIUUIO UCI CIII/-.CJIICM \ 

diefe in dem nämlichen Verhällnifc., 
fident der V. S.. /.. r ganzen Union, fti 



aufgenommen worden (deren Zahl 
trägt), wird hier noch unter 

fahrt. — Commiffary Qiniral of purchafes: lndian 
trade; lndian Agent s and Suhageuts. — Hey allen 
öffentlichen Beamten ift ihre Befoldung, unter der 
Benennung comptnfatiou anpegeben. Alle diefe Bc- 
fuldungen Tind aber fehr ma'lsig in Rflckfieht attf die 
Preife der Dinge in den V. St. So erhält der Prä- 
fident der V. St. 25 000 Sp. Tin, der Vice - Präfident 
5000 Sp. Th. , und jeder Staatsfecretär 6000 Sp. Tb. 
Jährlich. . 

Legis taturr. Congrefs. Diefen bilden der^ße- 
nat und das Haus der Reprifenlanlen. Der jedes- 
malige Vice* Präfident der V. St. ift Präfident des Se- 
nats, zu welchem jeder Staat 2 Senatoren fendet; 
einer der Senatoren ift Präfident pro tempore. Nach 
den Senatoren werden die fubalternen Beamten des 
Senats genannt, nämlich 1 Sccretary, 3 clerk.«, 
I Sergeant at arm« und 1 Thflrhoter. Dann folgt das 
Haus der Repr^ifeiiianten mit dem Sprecher an der 
Spitze. Die Zahl dir Repräfentanien eines jeden 
Staats ift fehr ungleich und richtet ßch nach der 
Bevölkerung in der Maafse, dafs für jede 35,000 
Seelen ein Repräfentant gefchickt wird. Nach dem 
cenfus von 1810 — alle 10 Jahre wird ein foh 
eher cenfus aufgenommen — beträgt die Zahl der 
Repräfentanien jetzt 1 88- Als fubalterne Beamte 
des Haufes der Repräfentanien werden genannt 
1 derks of tbe houfe, 5 clerks of Ute Office, 1 



gew 
Jahr 



fenger, 1 Serjeant at arm«. 1 Bibliothekar and 
3 Thürhfiter, die aber bedeutendere Leute -feyn 
reitffen, als man ihrem Titel nach urtheilen füllte, 
indem ihr Gehalt auf 1500 Sp. Th. angegeben wird. 

— Cömpenfatfon ani Privileges. Der Senat ift in 
drey Klaffen gelheilt, von welchen alle 3 Jahre eine 
austritt, und von den Legislaturen der einzelnen 
S'aaten wieder crfclzt wird. Wenn gleich der Senat 
in feinen Mitgliedern wechfelt, fo ift er doch in fei- 
ner GcTammtheit das einzige ftets forlbef ichende 
Corps bey der Bundesregierung. Der Präfident 
nm(s ihn bey allen Ernennungen zu bedeutenden 
A> ntem um fiath fragen, auch können mit fremden 
Mächten gclchloffene Verträge ohne feine Genehmi- 
gung nicht ralifirirt werden,' und ift in Anfehung 
derfclhen die Ratification von wenigfrens zweyDritt- 
tlicil der Senatoren erfotlerlich. Auch bildet der 
Senat den Gerichtshof, welcher Staatsverbrechen auf 
die Anklage des Hanfes der Repräfentanien richtet. 

— Das Haus der Repräsentanten wird vom Volk 
■wählt, und zwar jeder Repräfentant auf zwey 

ire. Der Sprecher des Haufes der Repräsentan- 
ten wird von diefeni för jede Sitzung durch Stim- 
menmehrheit gewählt und erhalt täglich 16 Sp. Th. 
Diäten, jeder Senator und Repräsentant 8 Sp. Th. 
während der Zeit der Sitzung, und eben fo viel für 
ieiie 20 Meilen kommend und ruckkehrend. Die 
Repräsentanten können während der Sitzung und 
aut der Hin- und HOckreife, aufser in Kriniinalfäl- 
lcn, nicht arreftirt werden. — Zum ßtdchiufs wird 
ein Verzeichnifs der Committees des Senats und des 
Hanfes der Repräsentanten in der erften Sitzung des 
fechszehnten Congreffes gegeben; diefe Committees 
werden im Senat durch Baiiottiren gewählt, im 
Haufe der Repräfentanien aber vom Sprecher er- 
nannt. Die Committees haben die Initiative aller 
Gefchäfte; lie berichten dem Senat und dem Haufe 
der Repräfentanien, welche ßch denn in Committeee 
of the wholc (i. e. Senate or houfe) verwandeln, wo- 
bey denn das nämliche Verfahren wie im enghfehea 
Parlament Statt findet. 

Zfuiiciary. Die Rechtspflege wird in den V.St. 
theils von den Unions Gerichten, die der Gefammt- 
heit derfelben angehören, theils von den Gerichten 
der einzelnen Staaten verwallet. So wie die Verfaf- 
fung der einzelnen Staaten fieh eigenthllmlich ausre- 
bildet hat, fo ift diefs auch in Anfehung der O ga- 
nifation der Gerichte iler Fall, jedoch ohne Geh von 
den Grundmaximen des Englifchen Rechts und der 
Englifeben Gerichts verfa/t ung zu entfernen (f. Ebe- 
ling's Erdbefchreibung von Nordamerika , wrlche 
den dreyzehnten TbeiJ des grofsen Btifckmgtchew 
Werks ausmacht und eine kurze Abhandlung >~ber 
die Rechtspflege und Gerichts vi Haftung in den V.St. 
von Nordamerika vom Dr. Oelriths in Bremen, int 
Hannövcrfchen Magazin St. og. iftl 5). Hier wer- 
den blofs die der Gefammtheil der V. St. angeh ren- 
den Gerichte (welche theils ausfchliefsJiche, theils 
coneurrirende Gerichtsbarkeit mit den Gerichten 
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n, dafs Hie Patronen der tmerikaDifchen, 
Umrerfitäten ficb mit dem Zuftand der dfculfchen 
Univerfitäten bekannt machten, und das dort An- 
wendbare an die Stelle des Veralteten treten liefsen. 
— (S. 138 — J56) Tarif of iatUs. Hier wird ein 



der einzelnen Staaten haben) aufgeführt, nämlich die 
fupreme court, welche au Wafhington ihren Sitz 
bat , und aus einem chief juftlce , 6 affociate jufticesr, 
einem attomey generai und einem clerk befteht. 
lJann folgen 26 diftrict courts, beftohend jeder aus 

einem jndge, einem attorney (Staatsanwald), einem Verzeichnifs der von jeder Waare zu entrichtenden 
m ' r ''™ J " (ungefähr mit den Attributionen der Fran« eingehenden Hechte gegeben, welchem mancherley 
atffifcheiijiuifners) und einem clerk. Für die Ter- mit diefer Materie zusammenhängende intereffante 

Notizen beygefügi find. — Exports. ]n dem mit 
dem 3oftcn September 1819 endigenden Jahre And für 
50.976,838 Sp. Iii. cinheimifche , und für 19,165,638 
Sp. Th. fremde Producte ejcportirt worden. Nähere 
Details Ober diefe Materie. Cahu and turreaca. Be- 
nennung, innerer und äufserer Werth der goldenen, 
fiihernen und kupfernen Münzen der V. St. (S. 160 
■ — 163) Verzeichnifs der Minifter, Confuls und 
Agenten, welche bey den V. St. aecreditirt find. 
(S. 163 — 167) Beftand der Armee der V. St. («688 
chlsver- Mann) nebft Angabe ihrer Standquartiere. (S. 167) 
. Einflufs Feftungen und (S. 169) Schiffswerfte der V. St. 
Großbritanniens ift , je. lebhafter der Handlungsver- (S. 171 und 17a) Tabellen Oher die biszumioftea 
Kebr zwilchen Deutl'chland und jenet:i Lande, auch September 1819 am Ohio und Miffifipi für Rechnung 
den V. St. von Nordamerika ; um fo gröfser ift das der V. St. verkauften Ländereyen. (S. 173) Noti- 
BcdQrfmfa einer nahern Koiintnifs jener (Jtftoni'täii- 
n 8 ' . l c ° n , vve ' c, >en wir jetzt kaum erfte allgemeine 
Begriffe haben. Wie manche Regierung läfst junce 
KwnftJer in Italien reifen. Möchte doch endlich ein- 
mal eine Regierung einen Recht«relehrten nach 
England reifen laffen, bJofs um fich eine genaue 
Kctintnifs.des englifchen Hechts und der enclifchon 
Oerichtsverfatfung 7., erwerben und dieAusbe ite ia 
• ,n j m N ;, erk » wie Schmatz über die StaatsverfatTung 
und v. Vtnkt über die S-aatsveruahang geliefert hat, 
Vf m e ™ h }} co mitzuteilen ! Auch in legislativer 
Hiniicbt lftnn England ficher viel zu lernen. 



ritorien MilTouri (jetzt ein Snat), Michigan und Ar 
kanfew werden für jedes ein Gericht aufgeführt. 
W ie die Englifchen Oberrichter jährlich zu beftim in- 
ten Zeiten das Land durchreifen und Affizes halten, 
fo geTcbleht ein gleich« in den V. St. voh den affo- 
ciate jurtiees der fupreme court, und ift das Gebiet 
der V. St. in diefer Hinficht in cireuits eingetheilr. 
— Hier kann Ree. nicht umhin, fein inniges Be- 
dauern zu erkennen zu geben , dafs wir in Deutfch- 
Jand noch fo höchft unvollständige Kenntnifs des 
englärchen Rechts und der engliiche» Gcrichtsver- 
faflung haben. J.> gröfser der politifche 
Grofsbr*' 



zen Aber das Poftwefen in den V. St. Tarif des 
Porto n. f. w. (S. 174— i&i) Gefchäftskreis der 
verfchiedenen Behörden. Riffe der Gebäude, wo fie 
ihren Sitz haben, und Nach weifung der Zimmer« 
wo jede Expedition zu finden ift. (S. 183 — 192) Be- 
fehreibung der (werdenden, denn fie exiftirt gröfs- 
tentheils nur noch in ihren ümriffen) Stadt Wafhin- 
gton, nebft mancherley fie betreffenden Notizen. 
(S. 139 — 210) Geographifche und politifche Notizen 
in JJ etrel'f der einzelnen die Union bildenden Staaten, 
ihre Verfaffung, Legislaturen, Gouverneurs u. f. w. 
(S, 210) Verzeichnifs der in den V. St. herauskom- 
menden Zeitungen, nicht weniger als 70. Den Be- 
fehlufs macht eine kurze Ueber ficht der wichtigfteo 
Ereigniffe des verflolfenen Jahres in Beziehung auf 
die V. St. Es wird Ober das Benehmen des Lord 

-, ■ - — Cocbrane gegen die neutrale Flagge im ftiUen Meer 

ff, , 5 0 f . P i le,,,en ' Tfkhe der Congrefs im J. i«i 9 geklagt und die Bemerkung gemacht, Se. Herrlich- 
er Ä L V ° n M ^ cb V*? Hnd yw^ffcrungen keit Fchiene ihren Privatvorfbeil mit dem Intererfe 
üb.icher Uetkzeugeertheilt hat; welchem ein voll- 
ftanebger Unterricht beygefflgt ift «her das, was der, 
welcher ein lolches Patent nachflicht, zu beobachten 



Unter der Rubrik Mifeiltantous werden man- 
cherley vorzöglich futiftd« he Notizen mitgetheilt, 
wie aus der folgenden Ueberficht zu entnehmen ift. 
Lisi of patent for 1K19. Ein Verzeichnifs von 



hat. Cvpy rights. Die Rechte der VerfaKer und 
Verleger von Büchern, Karten u. f. w. find in den 
V. durch die Akten des Congreffes vom giften 
May 1790 und 39^11 April ijtoa gefiebert , wenn fie 
den 10 diefeo Gefeiten vorgefchriebenen Förmlich- 
keite» Genüge leifteo. Hier werden 39 Bücher ge- 
nannt, in Anfehuug deren im J. 1X10 die Hechte der 
Y'a TZ Ver,c ß e r vom Staat gefiebert worden. 
Ltft of Colitis in tMt D £ 9 Univerfitäten und 38 
Colleges Uen amerikauifcheii Univerfita-lco haben 
die englilcheo zum Vorbilde gedient, deren Verfaf- 

fu rig, wenn man fie mit der Einrichtung der deut- < > ^ L , ;! « . ( s , 

tciieu UniVerGtäten vergleicht, fehr mangelhaft er- dafs künftig der Gefchäftskreis aller und jeder Be- 
weinen mufs. Bey dem in den V\ St. ber^^ hörden genau befchri eben werde, i, " 
nach Vervollkommnung wäre es fehx zu das Buch nicht nur fOx den Inländer, 



der Regierung zu verwechleln, welcher fie dienten. 
— Nachtheilige Folgen des von Privatbanken in zu 
grober Menge in Umlauf gebrachten Papiergeldes, 
welches im vorigen Jahr eine bedeutende Störung 
des Handelsverkehrs zur Folge gehabt. — Wäh- 
rend die American CoJonifation Society mit grofsen 
Koften Cojonieen civilifirter Neger nach Afrika 
fchickt, ift die Sdaverey in Miffouri eingeführt. 

Aus diefer kurzen Inhaltsanzeige wird zur Ge- 
nüge erhellen, wie intereffant das Buch dem Statifti- 
ker fey, und, dem Verfprechen des Herausgebers 
zufolge, gewifs mit jedem Jahr intereffanter werden 
wird. Bis dahin find nnr die Attributionen einiger 
Behörden angegeben worden ; fehr zu wflnfehen ift* 



werde, indem dadurch 
zflg- 



•7» 

füglich auch für den Ausländer an Intereffe gewin- 
nen würde. Auch wäre eine fyfternalifchere Anord- 
nung des Stoffs zu wünfchen. 
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SCHÖNE KÜNSTE, 
b. Hinrichs: Watdroftm von TMiwig 
1817. 248 S. kL 8. (i Rtblr.) 

Tulpen , Amuraathen 
.tu blühend dvu Purnaftl 

die die Dichter lasdtea, . 
Unterteil! 



fo beginnt der Vf. ; er möchte (ich gern den Blnmen- 
dichtern aol'chlieCsen, und wählte zum Schild di« 
Hofe, doch befcheiden nur die Waldrofe. Das Büch- 
lein 'enthält xwty Erzählungen in Profe und eine 
kleine Anzahl von Gedichten. Von jenen ift die 
eine unvollendet und die Fortfetzung wird in einem 
zwiytt* Bändchen verfprochen , an der andern ift 
die Anlage nicht eben zu loben, befonders ift die 
Entwickelung zu romanhaft und von oft fchon ge- 



brauchter Art. Uebrigens weif« der Vf. leicht und 
angenehm , bald mit anfprechender GemOthliclikeit, 
bald mit heiterer Satire» zu erzählen. Zuweilen, 
fibertreibt er,, des komifchen Effectes wegen, wenn 
er z. B. die kleinftädrifcben Damen bey eingefalle- 
nem Regenwetter auf dem Rückeu ihrer Mägde zum 
Ballfaal fchleppen läfst. Die Gedichte zeigen nur 
zum Theil poeäfebe Momente und der Vf. weif« 
aberail noch nicht recht Maafs und Takt zu finden ; 
faft durchgehends, wie gleich in dem Eingängige- 
dicht, wird der Stoff zu weit ausgefponnen. Auch 
legt er ßch, dem es Oberhaupt nocli an Leichtigkeit 
der VerCfication mangelt, unpaffender Weife fchwie- 
rige Reime auf, wo es denn an Zwang und Härten um 
fo weniger fehlt, z. B. (S. 118): 

Drum jettt, in dem Lcnie 
De« '.eucns , bekranie 
Die Fren»dlchait die BraBf 
Heb' Lieb' ihr« Grenze, (?) 
Sie ewig uns glänze 
Und Brun fchlag' au Brual 
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I. Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

N. Erhards , Prof. der iheor. und prakt. 
Med. am Lyceum zu Salzburg, feit Htrtmktil't Tode 
Red. d. med. chir. Zeit., gebt alt Protomed., wirkl. 
Gubernialrath ond Sanitittreferent nach Infpruck, wo 
er auch gedachte Zeitung fortfetz». 

Hr. Geh. Rath, Dr. v. Grohn*™, ift zum Grofi* 
bcrzogl. H. DarmftSdt.Suatsm*miftcr ernannt worden. 

TL Vermi Teilte Nachrichten. 

Der Narimul Inttlliginctr von Wafhington enthalt 
unter dem 4ten Auguft 1119 folgende, aut Newjrork 
eingefandte, dem Geologen wie dein Theologen und 
Antiquar gleich intereffante Nachricht: „Die Ge- 
meinde von M'tddletown ift fehr merkwürdig wegen 
Ueberbleibfel von Thieren und ' andern Dingen , die 
vor der SündButh exiftirt haben müden. Seit mehre- 
ren Jahren neben diel.andeigentbümer den Gebrauch, 
mit einem Mergel, der unter dem Ackerland liegt, 20 
düngen.. Dr. Mitthill und Mr. Pitrte haben kürzlich 
diefc Lager unlerfucht, und vortrefflich befunden. — 
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Diefe Mergel gruben find mit ganz außerordentlichen 
1 angefüllt. Ein anfehnlicher Theil beftebt au* 



jend tu 
inert. f< 



Dingen - 

Thierreften, die fowolil ansgeftorben alt U 

Sünzlich unbekannt find. Keines ift verfie. 
ern alle lofe, und die Stocken, je nachBefcbaffenbeit 
und Lage, in verfchiedenen Zuftanden der Verwitte- 
ren, fünf bis Techs Zoll lang; Grypbi- 



, wovon ein Paar Schaalen feeha bi« fieben Pfund 
wiegen: eine kleine Art Zickzackaufter, einen Zoll 
lang; febr deutliche Zlbne des berühmten Thieret 
von Maftricht, mit Stücken angewachfener Kinnlade« 
verfebiedene KammmuTchein ; WallfifcbU »neben; Zäh- 
ne and Wirbel ron Haififchen, und höcbft fonderbara 
Bakuliten: das find die Gegenfiande , welche die Ei* 
gern hü m er wenige Fuft liei mit Macke und Schaufel 
entdecken. Sie finden aber auch verfchiedene Ge- 
rlihfchaften und Werkzeuge, von Mrnfchenhanden 
verfertigt. Duittrwe Tebachtjfeifeti find verfchiedent- 
lieh angetroffen worden. Eine derfelben , die Dri 
Mitehill vom Dr. Reyneldt erhielt, ift ungemein fon- 
derbar, ungewöhnlich weit, und faft ganz erhalten. 
Auch metalli/clu Körper, alt Schnallen und Schnallen- 
zungen (?) (*o*g*) t find in diefen Mergeigniben aut- 
gegraben worden. — Unter diefer Matte von Mate- 
rialien trifft man dann noch Höroer, Zahne und Kno- 
chen von Landthieren untermifcht an. Das Horn ei- 
net birfebartigen Thieret, den Zahn einet Elephan- 
ten, dat Dickbein einet Namborns; und die Fragmente 
anderer Sfcelete, die man bis jetzt noch nicht fo genatt 
bat beftimmen können, beweifen die bewundernswür- 
dige und unbegreifliche Vereinigung fu verfchieden* 
artiger hier zofaminengelagerrtr Subfianzen. — Man 
vermuthet, dafs rlat Becken oder der Umkreis, der 
dielen Mergel emhdit, von» Hudfon Iiis an den Del a. 



• wäre reicht, in einer Rit 



tl den anderen 



gvorsen Formationen von Nordamerika , nSiriJicb NO. 
gegen SW. Man glaubt , et fey zwey bis fünf (engl.) 
Meilen breit, beginne am Pul* der ru?ver fink Hills, 
in der Nahe von Sandy Hook, und endige zwifchen 
Bordeatown und Butlington.* 
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Haswovsk, in d. Hahn. Buchh.: Heinrich der 
Lbtee , Herzog der Sachfen vnd Bm-ern. Ein bio~ 
graphifcher Verfxtck von Karl IViihelm Böttiger, 
Doctor der Philofophic und Priratdocent der 
Gerr.hichte in Leipzig. I8T9. 48a S. «. (i Rtlilr. 
r8gr.) 

Ein fehr beachtungswerthesB-.ich! Dem gelehrten 
OtTchichtsforfcher ein Werk , woraus fleh von 
des Visx*\>uellenfriiditim, Combinationsgabe und Art 
der Abfafrung eine neue Hoffnung fnr die Gefchich- 
fe unteres Volks ergeben wird; unfern Jünglingen 
um fo mehr empfehlungswerth, weil es wohl nie 
mehr als jetzt nöthig gewefen feyn kann, die Jugend 
idarauf hinzuweifen , worin der wahre und echte 
Oeift des deutfehen Volks befteht und worauf es 
hinarbeitet in der Bildung der gefammteti Menfch- 
heit. 

Es durfte wohl nicht unpaffend feyn , das Publi- 
cum vorerft mit dem Vf. diefer Schrift, mit wel- 
cher er zum erftenraal in die Gefchichle der {gelehr- 
ten Welt eintritt, etwas bekannt zu machen. Ab 
im J. 1*12 der grofse nordifche Kampf begann, ver- 
liefs er die Univerfität, um in Wien einige Jahre ei- 
nem pädagogifcheu Berufe zu leben. Von dort aus 
beobachtete er die iiegegnifle des Tags, niche mit 
politifcher Neugierde, fondern mit wiffenfchaftlJch 
forfchendem Geifte, bemüht, es Geh au» der Gefchich- 
te der Vorzeit klar zu machen , wie das Vaterland 
■zu einem Schickfale gekommen, welches unfern Vf., 
wie wohl ieden deutfehen Mann ritit fehwerem Jam- 
mer erfüllte. Seine Forfchung führte ihn immer 
weiter und weiter in die Vergangenheit. Freunde 
der Gefchichte, unter diefen auch der frohere Leh- 
rer der nachherigen Kaiferin von Frankreich, ftan- 
den ihm rajhend und helfend zur Seite. Die kai- 
serliche Bibliothek erleichterte fein Studium ; der 
Wieper Congrefs blieb nicht ohne wichtigen Kin- 
druck auf feinen Gcift, doch ohne ihn für die Ge- 
fchichte der neuern Zeit zu gewinnen, zumal da ihm 
als Sachfen das Schickrai Sachfens doppelt fehmerz- 
lich war. ' Diefs führte ihn aber auf den FOrften fei- 
nes Vaterlandes hin, dem ein gewaltiges Urtheil 
zwey Nationalherzogthflmer Deutfchlands auf einmal 
entrifs und einen um fo fchreeklicheren Sturz berei- 
tete, je höher er gefunden hatte. Er kehrte nach 
Leipzig zurück, mit demEntfclilufs, 
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ganz der Gefchichte zu widmen und (ich den Ein- 
tritt in ihr Hcili^tlium durch eine Hefchreibung des 
Lebens Heinrichs des Löwen, zu eröffnen. Zu diefem 
Zweck befuchte er noch auf ein Jahr die Univerfität 
Güttingen, nickt ohne grofse Bereicherung feiner 
Kenntniffe in Meerens Vorlefun^en und auf der dor- 
tigen Bibliothek. Der nicbfle Erfolg diefes Aufent- 
halts war eine Differtation : De Henrico Leone, rei~ 
pubkeae Chrißianae per Gtnrauiam Septentrianalem 
ßatore etpropagatore, a eontumeiiis et in gar äs facer- 
dotum trindieato, womit er Geh das Recht erwarb, in 
Leipzig hiftoriiehe Vorlefungen halten zu dürfen. 
Nun ging er an die vollständigere Bearbeitung des 
Lebens feines Helden fei hft , und ohne einen Vor- 
gänger, der etwas des L>»wen würdiges gefebrieben 
hätte, war er faft ganz allein auf das ernfte und müh- 
vollo, aber immer, am reichlichsten belohnende Stu- 
dium der Quellen hingewiefen. Nach angeftrengter 
Forfchung, die, wie es dem Buche wohl anzufeilen 
■fft , dem Vf. fehr viele Zeit gekoftet haben mag, 
fchriu er an die Darftollung und übergiobt nun dein 
Publicum den Erfolg feiner Bemühungen. 

Unter den Wiffenfchaften, die . nicht . allein durch 
hellen und kiarfchauenden Verftand, durch ernfte 
und kalte Kritik des Urlheils, durch Reichthum der 
Kenntniffe nnd durch, ein befonnenes und ruhiges 
Prüfen un l Forfc.bcn, fondern daneben auch durch 
feine GcmiUhlicbkeit, durch ein für die Sache er- 
wärmtes Herz, den rechten Geift erhalten , der 
anfpricht, befruchtet und zum Leben fördert, ift un« 
beft reit bar die Gefchichte eine der erften. Was der 
forfchende und prüfende Verftand in ihr Gchtet, ge- 
haltet und bildet, füll das liebende Gemflth durch 
Erwärmung zum wahrhaft fruchtenden Leben brin- 
gen, 'auf dafs das gefchichtliche Er zeugnifs nicht ein 
todtes Gebilde fey, dem man wohl des Schöpfers 
Mohe und Arbeit, auch wohl vielleicht eine gewifle 
Kunstfertigkeit und etwas Regelrechtes abfehen 
kann, t jedoch ohne dafs es etwas für das Leben 
fchafft, das Leben fördert oder bey irgend einem Men- 
fchen ins Leben eingeht. Wir Deutfehen haben man- 
ches fonft treffliche hiftorifche Werk folcher Art in 
unterer geschichtlichen Literatur : Werke , die fich 
durch erftaunende Gelahrtheit, durch Sammlerfleifs, 
durch mufterhafte kritifchc Prüfung einzelner Ge- 
genstände, auch wohl durch gute, lichtvolle Ord- 
nung und gefällige Darfteilung fehr empfehlen ; aber 
fie bereichern höchflens nur den Kopf mit neuen 
Gedanken, öfters nur das Gcdächtnifs mit neuen 
Schätzen and Jalfen das Herz des Menfcnen leer, 

Na wenn Google 



ALLO. LITERATUR - ZEITUNG 



»83 

wenn es nicht die Kraft hat, Geh felhft eine Liehe 
zu erfchaffen, die es überträft und fo das todte 
Werk durch übergetragenes Leben für fich zum Le- 
ben bringt. — - Vorliegende Lcbcnsbefchreibune ge- 
hört nicht in die Klaffe diefer letztein Art vonSchrif- 
teo. Wie könnte fie dazu gehören, da fie Heinrich 
den Löwen betrifft, den Mann, deffen jedes deutfehe 
Her* fiel» freuen inufs, der durch feinen gewaltig 
aufdrehenden Ceift, durch die grofsen Gedanken 
und Ideen, die fich bis an fein Lebensende in feinem 
Innern bewegten, den nachforfchenden Geift des 
Forfchers und des betrachtenden Lefers in unaufhör- 
lich reger Spannung und Erwartung halten , deffen 
biedere, deutfehe Seele, deffen frommer, religiöfer 
Sinn , deffen ganze innere Gemüthswelt die mitfüh- 
lende Seele des Betrachters feiner Schickfale nicht 
ohne die würmfte Liebe und lebendigfte Theilnahme 
lafren kann. Hr. B. hat feine Aufpbe gut gelöft. 
Schon die Wahl des Gegcnftandes , den er zu feinem 
erften fchriftftellorifchcn Vorwurf machte, war eine 
fchr glückliche Wahl, nicht allein in Hinficht der 
Gröfse uml Herrlichkeit des Helden, deffen Thun 
und Beftreben *r befohreiben wollte, fondern auch 
in Kflckficht des grofsen Schauplatzes, worauf der 
Heldin feinem ausgedehnten Wirken fich befindet; 
denn indem es auf dem europäifchen Welttheile faft 
kein Land giebt, in welches der Vf. den mächtigen 
Herzog nicht hinbeglciten mufs, bot fich ihm uuge- 
fucht die Gelegenheit dar, feine Kenntnifs der.Go- 
fchichte faft aller europäifchen Reiche an. deu Tag 
zu legen. In Deutfchland geboren , dann Herr von 
zwey mächtigen Herzogtümern , die feinen Kreis 
des Wirken« der Nordfee eben fo nahe als dem 
Ädriaiifchen Meere brachten , in feinem Gedanken 
einfWin König des ganzen Nordens, wodurch die 
i nordifche Slavenwelt durch ihn in Bewegunj 
und der germanifche BiJdungsgeift auch 
Völker Oberging, die ohne diefen Geilt vielleicht ge- 
blieben wären , was jetzt noch Rufsland und Polen 
find; als Reichsfitrft mit dem Kaifer nach Italien 
gezogen, wo neben Friederich keiner fflr größer und 
bewunderungsvoller galt und die ftädtifchen Verhält- 
niffe diefes Landes durch feine Theilnahme und 
Nichttheilnahme an dem damaligen grofsen Kampfe 
ihre ganz eigene Geftaltung erhielten; als frommer 
Chrift durch die Inbrunft feines religiofen Glaubens 
an das heilige Grab des Erlöfers geführt , wo er, 
wie es damals die Zeitftrmmung wollte, den Pfand- 
zoll feines frommen Sinnes darbrachte; als Verbann- 
ter durch Frankreich und Spanien bis an den Wim- 
derort des heiligen Jacob, nach Compoftella wart- 
dernd; an England durch engere Bande der Ver- 
wandtschaft geknöpft und daher gerne als Verwiefe- 
ner gaft freundlich aufgenommen; in ganz Europa 
hochverehrt und gefeyert, fo dafs es fclbft der ftolze 
Hairer des Morgenlandes nicht unter feiner Würde 
fand, den deutfehen Herzog durch eine Ehrenge- 
fandlfchaft zu begrüfsen und ein törkifcher Sultan 
lieh beftrebte, eine Verwandtfcbaft mit ihm nachzu- 
-weifen; endJicu durch ein Sducklai besänftigt w»d 
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verfolgt, wie es wenigen Menfchen in der Oefcliich- 
te zuTheil geworden ift, aus einem, Haufe flammend, 
welches von der regierenden Kaiferfarnilie befeindet 
und bedrückt, von Fürften, geifüichen und weltli- 
chen, gefürchtet war, als zehnjähriger JOnuliug fei- 
nes Vaters und bald auch aller amlern Stützen be- 
raubt, die ihneehalten hatten, eines alten Befitzes 
feines Haufes, Baierns, entbkifst, felbft feines Rechts 
auf Sachfen und feine Erbgüter nicht einmal ficher, 
dann aber durch die Kraft und den Flug feines Gei- 
ftes zu einer Hohe der Macht und Wichtigkeit em- 
porgestiegen, auf der er vom Neide der Fürften an- 
gefeindet mit nicht rühmlicher Hartnackigkeit felbft 
dem grüfsten Kaifer feines Jahrhunderts entgegen 
treten konnte, zuletzt durch beides, Fürften- Neid 
und Kaifer -Zorn -zu einer Tiefe herabgeworfen, in 
der er, feiner HerzogthOmer beraubt, nicht einmal 
feiner HausgiUer ficher war und als Verbannter fein 
Vaterland und alles, Avas darin ihm lieb und theuer 
war, verlaffen mufste , — ein folcher Mann, nicht, 
minder grpfs im Gluck als im Unglück, hatte bis 
jetzt — es ift kein Ruhm fOr unfere gefct*ichtliche 
Literatur — noch keine Biographie, die auch nur 
im mitlelmäfsigen Grade zu rühmen gewefen wäre» 
Was bot aber «ich das vielfach bewegte Leben die- 
fes Fürften dem Verfaffer feiner Leheusbcfchreibung 
alles dar! Welcher Stoff der mannichfaltiglten Ver- 
hältniffe und Ei fcheiuungen für ein lehrreiches und 
herzerhebendes Gemälde , für einen Meiller feiner 
Kunfl! Alfo höchft glücklich war die Wahl des Ge- 
gen ftandes. an welchen der Vf. die erften Jahre fei« 
nes fcbriftftelierifcncn Lebens gefetzt hat. 

Aber von welcher Art ift die Behandlung feine's 
Stoffs, die l^öfung feines Vorwurfs? — Nach unte- 
rem Dafürhalten hat die Wiflenfchaft fchon durch 
diefe erfte Schrift des Vfs. einen erfreulichen Gewinn 
erlangt. Noch ift der Vf. nicht Meifter in feiner 
Wiffenfcbaft, auch dünkt er fich das nicht. Viel- 
mehr nennt er mit grofser Bcfchcidenheit fein Werk 
„einen Verfuch, " und meint fich noch weil entfernt 
von einem hochee fleckten Ziel, dem er nachftrebt. 
Aber wir dürfen eeflehen, dafs es ein Verfuch ift, 
der dem Vf. alle Ehre macht, und dafs feine Befchei- 
denbeit als eine Tugend zu rühmen ift, die, fo feiten 
fie an jungen Schriftftejlern unferer Zeit gefunden 
wird, noch grofsen Gewinn für das rechte, gründli- 
che Studium der Gefchichte von dem Vf. erwarten 
läfst. Wir finden, dafs es Hn. B. wohl Mar gewe- 
fen ift , welche Foderungen man von dem höheren 
Standpuuct der Uuiverfalgefchichte aus an eine Bio- 
graphie machen mufs, uud welche Bedeutung Hein- 
rich der Löwe in dem grofsen Gange der Welt ge- 
fchichte bat, wenn man bedenkt, was vorzügJjch 
der Norden geworden ift, durch die von ihm dahin 
ausgeworfenen Keime für die germanifche National- 
bildung. Wir können es heilfam nennen, dafs die 
Aufrichtung des nordifchen Königreichs, wie es in 
Heinrichs Gcifte lag, nicht gelang, aber auch heilfam, 
Mi Heinrich an diele Idee fein Leben fetzte. Wir 
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haben immer diefe Idee für den Grundgedanken in 
Heinrichs Geift gehalten, obgleich Chroniken und 
Annalen davon fo wenig fa«„, wie überhaupt Ge- 
danken m Chronifle.i niclit viel zu lochen find. 
Auch Hr. B. knüpft vieles an diefe Idee aus Hein- 
richs Lebe» an, wiewohl es uns doch gefclncnen hat, 
als la le er diefen Oodanken etwas tief im Hinter- 
gründe ftehen. Der Vf. fand freylich den Gedanken 
jn Heinrichs ganzer Lebciibthaügkeit nicht fo Tcharf 
bezeichnet, um ihn gleichem als den Cc.tralnunkt 
aller feiner Bestrebungen an die Spitze zu ftellen. 
Kr lagt 111 der V orrede : „ Eine Grundidee , in wel 
eher Heinrichs ganzes Dafeyu aufgegangen, ein Plan, 
an welchen allem fein Leben «letzt worden wäre 
lafs fich rein hiftorifch nicht durchführen. Denn 
weder die Oppohtion (_ ein Wort, welches m oft 
in dem W erke wiederholt uns niriit behagen will — ) 
gegen die Hohenftaufen und die Errichtung eines 
ireycigenen biavenreirl.es, noch der Srhutz des Al- 
ten gegen die neue Gestaltung der Dinge und die 
Verbreitung des Chrifienlhums find Begebungen, 
die i.cn als confequeut von ihm durch fein ganzes 
Leben vcrlulgt nac.iweifen Helsen. Leicht mochte 
das Streben nach V ergröfsci «mg das Da. er.uilie bev 
ihrngeweferi feyn." Allem ...it diefer Bemerkung 
ift Ree. doch nicht ganz zufrieden. Denn wenn es 
fieyhci auf eine rem hiitorilche Durchtuhrum:, d.h. 
allo aul eine durch die Ansprüche der Quellen nach- 
gewiefcnc Exiftenz einer foldien Grundidee in der 
ganzen Lebeiisthätigkelt eines Mannes ankommt , fo 
wird das wirkliche Ualeyn einer folchen Idee ledie- 
i cll ; u ' VOn J ! lt ™ Reichthu.n oder dem Mangel, von 
d. r Vollftandigkeit oder der Dürre der Duellen ab- 
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fchichtfcbreibern lo | e l, en eine Jdee von Pri 
tismus zu Lnden ift. Was ze.chnete denn derChro- 
nift des M. A. gemeiiuiin auf? \ U r die That, die 
anfsere hrfrheinung, dieer vom Kloftcrfenfter aus 
gerchehen fall oder d»rch fremde Berichte erfuhr. 
Combination der krfchcm.mgen auf ein Ziel hin, fo 
leicht fie wohl ort l.ötte gemacht werden können, 
war nicht »euer Leute bache. Daher Heinrichs des 
Löwen l lan zur Errichtung eines nordifcl.en König- 
reichs hier und da kaum andeutet, wohl aber fein 
Streben nach Vergrößerung, weil diefcs ßcb in 
ftark erTchutteri.den Bewegungen und aufserordent- 
licl.cn hre.gnifrcn offenbarte, bey allen Chroniften 
der Zeit als der bemerkbare Charakter feiner Un- 
ten.ehmnnuen dargcftellt- wird. Ein leer :s Sirenen 
nach \ ergrofser.mg feines Lb.dergebicts ohne wei- 
teres Ziel und ohne weitern Zweck als den des Bc- 
fitzes Lust lieh aber kaum in Heinrichs lonft fo grofs- 
finniger beele denken. Der Gedanke eines nordi- 
fchen Reichs bewegte fie, das ift Idar; der Flug fei- 
nes Geiftes war hoch und kühn genug, einen foicheu 
Gedanken als das Endziel aller feiner Bellrebun«,, 
in fich aufzunehmen, und auch hinwiederum der 
Gedanke hochgefafst und reich genug, um bis auf 
Heinrichs rall feine ganze Seele zu erfüllen. Aber 
freylich er mag felLlt den Gedanken nie oder nur 



vor trauten Freunden ausgefprochen haben ; nie mag 
der Plan, ins Wort gefafst, vor das Uhr eines Chro- 
niften «kommen oder höcbftens hie und da als 
blofse \ ermuthung über Heinrichs Ablichten auwe- 
ia st worden feyn. Halten wir von ihm felbft ciua 
ichnftJiche Miithcilung , etwa eine Brieffammlung 
wie clieGreporius VII, es möchte fich daraus uwu, i.e 
he lere Auflvlarung über das Ziel feiner Begebungen 
aulhnden laiTen. Doch auch fchon feine Unten.eii- 
murigen lohreu den Betrachter auf die Wirklichkeit 
dieles Gedankens hin und Ree. hat bey dem ange- 
nehmen Durchlefen dieler Biographie feine Meinung 
wieder fehr befiäfigt gefunden, gerne zusehend, 
dals diefer Gedanke fich erftim Laufe der Zeit, in 
den Tagen der hohen GlOcksbegflnftignng bey Hein- 
rich zu eigentlicher Klarheit und Beftimmtheit ent- 
wickelt habe. — Hätte der Vf. diefen Man, auch 
wenn er ihn nur bvpothetifch hingeltellt, etwas 
mehr hervorgehoben, fo wflrden Heinrichs Unter- 
nehmungen, befonders die im Nördlichen Deutfch- 
iand, einen fefteren Gefichtspunct forden Lefer und 
eine concentrirtere Haltung in fich felbfl gewonnen 
nahen, die ihnen jetzt hie und da zu fehlen feheint. 

bouft hat Hr. B. den grofsen Herzog ganz in 
der hohen univerfalhiftorifchen Bedeulnnggefafst, in 
der er in der Gebuchte d*s M. A. «lafteht, üicht als 
den erfien rürften feines Jahrhunderts au polilifcher 
.Macht , denn Kaifer Friederich ftand ohne Zweifel 
dann lioer ihm, doch als den nächfteu nach dem et- 
ilen weltlichen überhaupt der chrirtlichen Welt. 
VVohl hatte es verdient bemerkt zu werden , wel- 
chem grofsen Plan Friederich bey feinen Unterneh- 
mungen auf Italien eigentlich zur Bezwingung der 
Reichsgrofsen Deutfchlands nachging, um dadurch 
nie VYiderri rebung und das Entgegenwirken Hein- 
richs zur Vereitelung des freyheittödtenden Gedan- 
kens des Kailers in eine etwas verftändlicherc Bezie- 
hung zu fetzen. Wie es feheint , hatte keiu anderer 

11 V ,en L er ZcU den Kaifcr im let *'*n Ziel feiner 
Unternehmungen foklar begriffen und fo tief durch- 
haut, aJl der Sachten -Herzog; keiner fah fo deut- 
lich aus der Zukunft, dars nacli des Kaifers Plan die 
Reihe einft ah alle Reichsfüilten und fomit auch an 
ihn kommen werde. Daher bey aller Verföhnung 
des Quellen - und Gibeilinen-Haufcs doch die innere 
Hinneigung Heinrichs zu Friederichs Gegnern", zum 
lapft Alexander III. und zu den Lombarden: <faher 
bey aller Bemühung des Kallers, den mächtigen Her- 
zog zu gewinnen , deffen geheime Ab.ietgune Renen 
den gewaltigen Hohenftaufen. Und gelang endnch 
doch rriederichs Plan in Italien und damit fein Sy- 
item gegen die deutfehen Grofsen, fo konnte nur 
noch ein mächtiges Reich im Norden die mögliche 
Errettung deiitfcfier Freyheit bringen; air« dafs in 
»dem Betracht durch Heinrichs Widerftrelicu für 
Deutfcnland zunächft und ftlr den Gang der euro- 
wurde VuIker ß efchichte «"geheuer viel gewirkt 

Aber auch abgefehen von der Stellung, die der 
Herzog «gen den Kaller hatte, ift fein übriges Wir- 
ken 
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ksn befonders im Norden von Folgen gewefen , de- 
ren Wichtigkeit fiel» gar nicht berechnen läfst. Es 
heftelit ein 'fehr wefenüicher Vorzug diefes Werks 
vorzüglich darin, diefen Theil von Heinrichs Le« 
henseefchichte, von frfihern Hiftorikern oft nicht 
eemug beachtet, in ein Licht gefetzt zu haben, wie 
9k rtöth hie durch ein Deutfehes Gefc lue hts werk ge- 
ßhifhe'n ift. Im Süden ift Heinrich grofs als Erhal- 
ter und Beförderer des fchon Behebenden; im Nor- 
den aber wird er wahrhaft bewunderungswürdig als 
Schöpfer einer zum Theil ganz neuen Welt. Wir 
glauben daher bemerkt zu haben , dafs der Vf. ihm 
hierher immer mit befonderer Vorliebe gefolgt ift, 
vWhl fühlen:*, dafs hierdurch fein Werk einen ganz 
i.Vaen Werth erhalten werde- Durch einen wohl- 
gclungcricn Abrifs der frühern Gefchichte Holfteins 
und derflavifchen Länder bereitet der Vf. dem Le- 
fer den Schauplatz vor, auf welchem hier der edle 
Herzog feine grolse ßeftimmung erfüllt. Wen er- 
freut da riieht das fchöne Bild des gotthegeifterten 
Abis von Ncu-Mflnfter, des «dltO Vicelin! 
' 'Sehr natürlich ergaben fleh dem Vf. drey Abßu- 
fungm in Heinrich* Leben, die Periode feine* Sttigen*, 
die feiner Grtfle und die Zeit feine* Falle*; und diefe 
dreyAbfchnitte veranlafsten zugleich die Eintheilung 
des Werks in drey- Bücher , denen eine Einleitung 
»orausgefehickt Ift. Philofophifch genommen läfst 
tich freylich , wie der Vf. auch felbft bemerkt, ein 
fulches Vachwerk in der Einheit eines Menfchenle- 
Wus" nicht gänzlich rechtfertigen, und felbft hifto- 
ritch möchten fich wohl Zweifel gegen ein folches 
Abmarken des Lebens «eines Menfchen erheben laf- 
feh • indeffen weife ja jeder, was es mit einer folchen 
Theilung auf fich hat ; bleibt fic auch immer etwas 
im Leben felbft nicht Seyendes, fondern vom Ge- 
fchichrfchreiber Gemachtes, fo ift fie eine herkömm- 
liche Sitte, die nach ihrem Zwecke nicht zu ta- 
deln ift. . • , , 

Wir wollen dem Vf., ihm zeigend, mit welcher 
Liebe und Aufmerkfamkeil wir da? Werk gelefen 
haben, vorerft durch jeden einzelnen diefer Abfchnit- 
to hindurch folgen, um dann noch einige Bemer- 
kungen Ober das Ganze anzufchliefsen. 

'Die Einleitung liefert eine kurze, aber lichtvolle 
Ueberficht der Gefchichte des grofsenGuelfenhaufes, 
feines vermutlichen Urfprungs, feines wichtigen 
Eintritts in die deutfehe Volksgefchichte und feiner 
Scl'ickfale bis auf die Zeit, wo Heinrich der Löwe 
aus diefem Haufe hervorgeht. Der Vf. hat fich an 
die treffliche Schrift Eichhorns gehalten , doch kei- 
neswegs nachbetend, fondern auch hier felbft for- 
fc!>end. Nur au einigen Stellen hat Ree. Anftofs ge- 
nommen, dem Vf. beyzupflichten. Wenn es z. B. 
S. 12 keifst: »Ein Karl der Dicke und Ludwig der 
Knabe pafsten eher für ein entartetes gefchwächtes, 
als für ein felhftkräflig aufftrehendes Reich," fo 
möchte man wohl lieber behaupten : fie pafsten we- 
der für diefes noch für jenes, fie pafsten gar nicht 



auf den Thron. Gleich nachher hellst es ferner: 
„Gleich anfangs hatte er ( Heinrich 1.) der Baiern 
und Schwallen widerfpenftige Herzoge zu bekam' 
pfen und mufste den Ueberwtmdenen ihre Würden laf- 
fen." Der Vf. mag hier nicht mit feiner fonftigen 
Gewohnheit auf die Wahl des paffen-.lfien Ausdruck« 
bedacht gewefen fevn. An einen eignn - liehen Kampf, 
wobey eine Ueberwindung durch Wafr'cn ftatt fand» 
kann hier nicht gedacht werden, weder gegen Burk- 
hard von Schwaben, der fich fchon durch die Verwfl- 
ftung feines Landes fchrecken liefs, noch gegen Ar- 
nulf "von Baiorn, wider den Heinrich nicht einmal 
das Schwert aufhob. — Wenn von den Heereszügen 
dar Kaller nach Italien in den Werken der deutfenen 
Gefchichte die Rede ift, fo findet man, wie auch hier 
S. 14, immer nur der an fich freylich nicht abzu- 
leugnenden verderblichen Rückwirkungen auf das 
Schickfal DeutTchlands Erwähnung gelhan. Weil 
aber die Meinung, dafs diefe Hecrcsztlee und die da- 
mit bewirkte Verbindung und Berührung beider 
Länder nur verderblich gewefen und nie eine heilfa- 
me Frucht auf Deutichlands Boden fibergebracht 
hätten, fo allgemein ift und oft zu fo befchränkten 
Urtheilen Aber die Beftrebungen unferer Kaller An- 
lafs giebt, fo dürfte es gut feyn , wenn Schriftfteller, 
die wie unfer Vf. auf eine grofse Lefewelt rechnen 
können, auch des Lichtes in dem Gemälde nicht ver- 
gäben, um dadurch Ober den zu grell hingezeichne- 
ten Schatten wieder zu erfreuen. Hn. Böttigers ge- 
fchichtlicher Blick hat gewifs diefe Lichtfeite fchon 
Befunden. — Auch Kleinigkeiten gehören in Recen- 
fionen, darum erwähnen wir, wenn auch nur bei- 
läufig, dafs Heinrich IV. nicht, wie der Vf. S. 3a 
fagt, nach feinem Tode wieder ausgegraben, fondern 
nach den befferen Ghroniften bis im gar nicht beer- 
digt wurde. Einige andere nicht befonders bedeuten- 
de Bemerkungen übergehen wir. 

(Der Btfckluf* folgt.) 

SCHÖNE KCNSTE. 

Hanau, auf EL d. Vfs. : Osmyn oder Tyrannei und 
JJtbe, Tranerfpiel in fünf Aufzügen, von Friedr. 
v. Zip/. 1817. VI u. 122 S. gr. 8- (12 gr.) 

Ein ganz mifslungener Verfuch. Es will dem Vf. 
nirgends gelingen, feine Gebilde recht ins Leben ein- 
zuführen; alles ift , wenn auch noch fo fehr mit Bil- 
dern, Sentenzen u. f. f. rhetorifch aufgeputzt, doch 
nüchtern, matt und leer, läfst kalt und ohne Intereffe. 
Da wir das Ganze mifshilligcn, fo wollen wir bey 
«lern Befondem, der ganz verfehlten Anlage, dem 
Grellen eine.5 Auftritts, wo ein tOrkifcher Sultan mit 
feiner Liebe auf eine gefangene ehriftliche Dame ein- 
dringt u.f. f. uns nicht weiter aufhalten. Von echter 
poctifcher Kraft zeigt der Vf. keine Spur; nur einer 
matten Alltäglichkeit und Obel genug verbundenen 
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GESCHICHTE. 

Hannover, in d. Hahn. Buchh. : Heinrich der 
Luu • , Herzog der Sachfen und Bayern. Ein bio- 
grapkifcker Perfuch von Karl ff'ilMtm Büttiger, 
u. f. w. 



{ße/c'tluft der im vorigen StUck 



Das erfie Buch omfafst den Zeitraum von 1139 
his 1156» 9) To eine Zelt, wo der Löwe feine 
gewaltige Kraft zu entwickein, zu prrtfen und zu 
Oben anfing. Das zweifelhafte Geburtsjahr Hein- 
richs fetzt der Vf. auf das J. 1129 und als Ort feiner 
Geburt wird Ravensburg in Schwaben genannt. 
Nach Angabediefes Geburtsjahres fegt Hr. B. etwas 
fondernar, dafs in diefem Jahre noch Heinrichs Va- 
ter, Heinrich der Grufsmittliigo und feine Mutter, die 
Kaifertochier Gertrud gelebt hätten ; das letztere 
wenigftens verftand fich wohl von lelbft, da ohne 
die lebende Muller der Sohn doch nicht folglich ge- 
bor»« werden konnte. Kneo fo wenig beliagt hat 
dem Ree. der bald darauf folgende Satz :' „ Das Feuer, 
> das in dem Jahre feiner Geburt in des Feindes Gule 
wflthete, loderte, vom Himmel entzündet, in den 
Tagen feines Todes , im eigenen Paliafte. " Wenn 

- der Vf. auch nicht glaub>c, damit etwas tief Origi- 
nelles zu fagen, wie jemand der in feiner Lebensge- 

- fchichte fagt: „Die erfte Stunde meines Lebens war 
die TaJesftunde meiner Mutter, oder auth umge- 
kehrt,'' io nehmen fich doch folche Sätze mitten im 
Lauf der einfachen, fehhehten Erzählung etwas fon- 
derbar aus, faft wie mitten auf einem einfarbigen 
Kleide ein hunter Fiicken. Ueber Heinrichs Jugend- 

. jahrfe konnte bey dein Mangel der Quellen wenig ge- 
faxt werden ; der Vf. führt den Lefsr Ober diele 
Zeit durch eine angenehme Ausl'chweitung ober die 
Slaven und ihre Apoftel hinweg und kommt dann 
auf die n «cldten ztvey Jahrzeliende in Heinrichs Le- 
heeisgefcbiehte, durch diu Geh eine faft ununterbro- 
chene (Lette von Wiederer Werbungen und Eroberun- 

' gc» hindurchzieht. 

Der Kreuzzug, welchen Heinrich in Verbin- 
dung mit mehrere« an lern nördlichen Fiirften im J. 
114.7 RPg*n die Siavetdtamme unternahm, fand Ree. 
mit Leben und intereffe befclirieben. Vielleicht dafs 
wirklich damals fchon , wie auch der Vf. anzuneh- 
men frheint, in Heinrichs Seele der Gedanke eines 
«roferu Slavifchcn Reichs enlftand. Nach diefem 
Unternehnjej» gewinnt Heinrichs Wirkwgiknjs 
; A. L. Z. igao. 



bald einen gröfsern Spielraum, fo dafs der Lefer 
bald nach den Norden, bald nach Baiern , bald nach 
Italien gezogen wird. Es lag fflr den Vf. eine ziem- 
lich bedeutende Schwierigkeit darin, den Lefer je- 
desmal auf den Siandpunct zu (teilen, von wo aus er 
den Kehlen im rechten Lichte betrachten und in der 
verfchie lenen Vcrwandlungdcr Verhältniffe und Um- 
ftände gerecht richten und beurtheilen könne. Wir 
finden aber überall die Schwierigkeit trefflich geho- 
ben. — . An Heinrichs Heldenthat in der Schlacht 
bey Rom Ii«, wodurch er Friederichs Leben rette- 
te, fcheint Hr. B. Zweifel genominen zu haben; er 
fthrt Tie blüfs als eine Ausmalung d. Ckronktm 
Klint hm. an und würdigt fie nicht in den Verlauf der 
Erzählung mit aufzunehmen; allein nach Friederich« 
eigenem Bericht bey Muratori 55. rer. Itml. Tom. PL 
möchte fich an der Wirklichkeit doch wohl nicht 
zweifeln laffen. Mit der Wiedererwerbung Baierns 
fchliefst fich das erfte Buch. Nicht ohne das innig- 
fte Intereffe fieht man den jungen Helden immer -hö- 
her fleigen an Macht, anGflterbeßtz, an politifcbom 
Einflufs und in der Achtung, ja Bewunderung der 
Welt. In Rücklicht der Wiedererwerbnng alles def- 
fen, was fein grofsm fähiger Vater hefelTen, freut 
man fich der ernten Beftandigkeit, mit welcher der 
junge Fürft das Ziel verfolgt, immer näher röckt 
und bey allen Mähen endlich doch erreicht, wie- 
wohl eigentlich doch nur dadurch , dafs Käufer Frie- 
derich den Herzog zu feinen Unternehmungen zu 
fehr bedurfte, als dafs er durch Gonfequenz den 
Ausfpruch Conra's, feines Vorgängers, tiber die 
Unzulaffigkeit des Befitzes zweyer Herzogtümer 
hatte von neuem bef tatigen follen. Dagegen in den 
Eroberungen im flavifrben Norden ericheint der 
Herzog auch unferem Vf. ernbernngefuchtig und fSn- 
dergierig; doch ohne dafs diefe Frohcrungsfucht and 
Landergier als grwise Flecken in Heinrichs Charak- 
ter her vortreten , fo bald man erftiieh nur bedenkt, 
mit welchem Rechte der chriftliehe Heid nach dem 
Glauben .der Zeit des beidoifchon Landes fich be- 
mächtigte, fo bald man zwevtens nicht vergifst, was 
der Löwe zu Deutrchlands Wohl und Gröfse Ina 
Norden wollte, und fubald man drittens die anfser- 
ordentiieh fegensreichen Folgen im Auge behält , die 
■Heinrichs Thitigkeit auf Jahrhunderte hinan» 4ra 
Norden erzeugte. Der unparteyifche, 'fflr feinen 
Lieblingsheiden nicht zu fehr, aber auch nicht zu 
wenig eingenommene Vf. hat diefes alles an verfehle 
denen Orten feiner Schrift trefflich entwickelt und 
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gemelTen , was fonft von Gcfchichifchreiblern noch 
gar zu oft gefcbieht. 

Das xwtvte Buch, die Jahre von 1156 bis tigo 
umfaffend, Hellt den Helden auf dem Gipfel feiner 
Grifse, auf der hochücn Stufe feiner Macht dar. 
Hier tritt er als ein an Geift und Korper vollkomme- 
ner Mann auf. „Schon fein edles Aeufserc fchien 
ein deffen xvflrdiges Innere zu verbürgen. Keine un- 
gewöhnliche Grolse, wohl aber ein kräftiger gedrun- 
gener Körperbau zeichnete ihn aus. Aus einem ho- 
hen offenen Antlitz verkündigten grnfse fchwarze 
Augen das Feuer feines Geifles. Ein dunkeles rei- 
ches Haar hob die iweifscre Farbe feines GeGchts, 
das in fpäterer Zeit ein voller Bart noch ernfter und 
männlicher machte. (So fchildern ihn Augenzeugen.) 
Seine Kleidung entfprach feinem Range. Der Her- 
zogshut fehmnekte fein Haupt, der Fürftenmantel 
mit dem Kragen von edlem Heizwerk feinen Körper, 
fonft ein weites Uebergewand bis auf die Fofse und 
ohne Aermel , um den Leib durch eine Binde zu- 
famraengehalten. Das Schwert war der treue Freund 
feiner tapfern Rechte. Aber auch fein Geift war 
durch die Verliältniffe gebildet, und feio Charakter 
zu jener Feftigkeit , jenem entfebiedenen Ernft erho- 
ben worden, der ibn fein ganzes Leben hindurch 
auszeichnet." So fchildert ihn unfer Vf. — Auch 
in der Befchreibuog der kriegerifchen Unternehmun- 
gen , die der Herzog in diefer Zeit entweder durch 
feine Beyhülfe mitförderte, oder felbft als Kriegs- 
ieldherr leitete, ift die Feder unfers Vfs. fehr glück- 
lich. Die Belagerung und ErftOrmung Kremas, die 
Schilderung dergrofsenSchhcht gegen die Slaven im 
J. 1164 ßnd mit einer Kunft entworfen, die jeden 
Lefer erfreuen wird. Ob Hr. B. zur Beitreibung 
diefes Slavenkriegs auch Thomas Kartzows Pomeru- 
nia, herausgeg. von Kofi gar tsn benutzt habe, ift dem 
Ree. nicht ganz klar gewurden ; unter feinen Quel- 
len nennt er diefe nicht; einige Ergänzungen aber 
hätte ihm Kantzow, .wenn auch als fpätere doch 
fchätzbare Quelle, immer noch liefern können. Wir 
hätten gewünfeht , dafs der fo forgfältig forfchende 
Vf. zur Berichtigung der Chronologie diefes für den 
Norden fo wichtigen Ereigniffes die Stiftung* • und 
Donations- Urkunde des Herzogs für das Domkapi- 
tel zu Lübeck noch etwas genauer unterfucht hät- 
te. Dafs es darin von Graf Adolf von Schauenburg 
ftlicis et piat mtntoriae heifst, berechtigt noch nicht, 
nach des Vfs. Annahme feinen minderjährigen Sohn 
darunter zu verftehen, und anzunehmen, dafs der 
Vater geftorben* feyn muffe, denn diefe diplomatifche 
Formel wird bekanntlich auch von noch lebenden 
Perfonen in der Notarien -Sprache gebraucht. An 
dem frühern Tode Gerolds möchte fich aber, wenn 
das Datum diefer Urkunde als echt befunden wurde, 
doch fehr zweifeln laffen. Ermüfste dann nicht 1 163, 
fondern erlt im nächften Jahre geftorben feyn ; auch 
bey ihm würde das „ftlicis msmoriat" nichts für 
feinen Tod entscheiden. Die nicht zutreffende In- 
diction hat vollends wenig auf Geh; denn folche Fäl- 
le, wo die Inuictioaea mit der übrigen Jahresangabe 



nicht fibereintreFfen, find dem Ree. in Urkunden 
fchon fehr h .in fit; vorgekommen. — S. 337 fa : ?t der 
Vf., die ltj berufene ii Städte, die fich gegen den Kai- 
fer verbündet, hatten den Papft Alexander III. nach 
Itaiüin zu kommen eingeladen.. Diefe Einladung 
ging aber keineswegs von den Lombardifchen Bun- 
desffädien, fondern allein von den Römern aus; 
wohl aber ergriff der Lombarden- Bund mit Freude 
die Gelegenheit, mit dem gewaltvollen Papft gegen 
den Kailer in Einverftändnifs zu treten. Mit diefem 
Papfte konnte (ich der Kailer nach der fo verwickel- 
ten Stellung der Verliältniffe jetzt fchon unmöglich 
ausföhuen, fo gefährlich ihm auch die V ereinigung 
feiner oberitalienifchen Feiode mit dem chriftlichen 
Kirchenuberhaupte fcvn mufste. Wenn daher der 
Vf. S. 368 fjgt: » AkPafcbal III. geftorben und von 
des Kaifers Partey Ca'ixt III. gewählt, alfo von 
neuem vom Kailer abfichtlich die Gelegenheit ver» 
fäumt wurde, dia Kjrchenfpnltung zu beendigen , fo 
dürfte man wohl verfucht feyn, Friedrichs Standbaf« 
tigkeit zu rühmen, allein man müfste fie doch nur als 
ei* fPtrk feintr Leidenfchafttn und eino Urfache der 
tiefften Zerrüttung der deutfehen Kirchenangelegen« 
heiten betrachten ; " — fo können wir in diefes Ur« 
theil über Friederichs Charakter nicht cinftimmen. 
Die neue Papftwabl und fomit die abermalige Ver- 
werfung Alexandars als des wahren und rechtmafsi- 

Sen Oberhaupts der Kirche hing mit feinem ganzen 
yftem der Vernichtung des Lombarden »Bundes 
aufs inniufte zufammen. Ja es war völlig unmöglich, 
Alexandern anzuerkennen, ohne dem Kunde alles 
zuzugeben, was er in dem Augenblick von ihm fo- 
derte. Es ift uns auch an andern Stellen des Buches 
vorgekommen, als wenn der Vf. den Kaifer Friede« 
rieh in feinem Plan und Syftem doch nicht ganz be- 
griffen hätte : denn ddfs diefer nicht blofs auf die Er« 
zwingung des Gehorrsms Italiens hinarbeitete, fon- 
dern von dort aus auf die Einheit Deutfchlands zu- 
rückwirken und da einen Zuftand fchaffen wollte, 
der vielleicht die fürchterlichen Zeiten des Inter- 
regnums und nachher nicht hält« erfolgen laffen, 
fcheint dem Vf. nicht gnnz klar geworden zu feyn. 
Daher fteht in diefem Werke der Löwe zuweilen 
weit erhalien über dem Kaifer, obgleich der Vf. an 
einigen Stellen fagt, dafs Heinrich nur der nachfte 
nach dem Kaifer gewefen. Wir ftimmen zwar von 
Herzen in die treffliche und lichtvolle Anficht des 
Vfs. Ober den chriftlich frommen Sinrt ein, der die 
grund bewegende Kraft zn Heinrichs Eroberungen 
war und dem fich ein weltlicher Zweck nur wie zur 
Seite ftellte; Ree. freute fich-, einmal wieder ein fo 
gediegenes Unheil in der fchweren Kunft des hifto» 
rifchen Richtens zu vernehmen, aber der Kaifer hät- 
te dem Herzog doch auch hier nicht rachfteben dür- 
fen: denn es fteht hier Idee gegen Idee; und jede 
Idee ift hoher Achtung werth, an die ein Menlch mit 
klarem Bewufslfeyn c}e$ Ziels fein ganzes volles Le- 
be» letzt. 

Auf dem Gipfel feiner Gröfse that der Herzog 
den erften Schritt zu feinem Fall. Da* aJlmähli«e 

Wacb> 
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Wachfen der Entfremdung des Kaifers und des Lö- 
wen nnden wir fehr gut entwickelt Es wird nicht 
verkannt, dafs Heinrich nur durch „höcbft unzeiti- 

3on Geiz" die Weliifchen ßefit/.ungcn verlor- und 
ennoch zürnte, dafs der Kaifer Ge erworben; es 
■wird „nicht edel" genannt, dafs der Herzog gerade 
in den Tagen dem Kaifer den Heeresdienft auiTagte, 
als der entfcheidenrle Augenblick gegen den Lom- 
barden - Hund gekommen war ; dagegen werden aber 
vom Vf. auch die Ulfachen entwickelt« die den 
Herzog zu einem folchen Schritt ln;v:'egen konnten. 

Das dritte Buch erzählt den Kali» die Verban- 
nung, die Wiederkehr und den Tod des Herzogs. 
Schon der Bann, den der Bifchof Ulrich von Magde- 
burg Aber den Herzog ausbrach, brach fehr merk 
lieh feine Kraft. Viele feiner Feinde hatte er mit 
Ruhm befiegt ; der Steg über fein eigenes Cewiffen 
wurde ihm zu fcliwer» er trug ihn nicht davon. 
Selbft den Kaifer, den gewaltigften , den unfeYe Ge- 
fchichte aufzuweiten hat, hatte er vor fiel» knfcen 
gefehen ; jetzt brachte er einem Bifchof, der ohne 
\Vaffe und ohne Wehr war, daliclbo demtlthigende 
Opfer. Und von de.m an kam Ober den, Herzog eine 
TJnglQck&liundo nach der andern. Doch auch hier 
läfst unfer Vf. feinen Helden nicht fmken ; er halt 
ihn hoch empor, weil der Löwe wirklich grofi> bjieb 
und ftark und gewaltig in feinem Geifie bis ans En- 
de. — Es licfsc fich aber Einzelnheiten auch in die- 
fem Buche wohl noch flianjhciley fagt-n, weim. wir 
den Baum diefer platter v\eilei 1.1 Anij ntcli nehmen 
dürften und nicht fchon hinlänglich Lewiefen zu ha- 
ben glaubten, mit welchem liilercffe, mit welcher 
Erfreuuug und Liebe wir diefcs . Werk dprchgele- 
fen haben. Nur einige allgemeine Bemerkungen, 
die wir uns noch anzufchlicfscn erhüben, Tollen dem 
biedern Vf. unfere hohe Achtung feines Verdienftes 
beurkunden. 

Unter feine nicht unbedeutenden Verdienfte 
reciincn wir vorzüglich die kritische PrOiuqg und 
Sichtung feiner Quellen. Er hat fich keineswegs be- 
gnügt, nur treu zu benutzen, was fich ihm darbot, 
fondern er hat mit fehr vielverfWechender Kritik 
und forpfamer Auswald das Walire vom Falfchen, 
das Gewilfo vom Ungewiffen zu reneiden gewufst. 
Seine Kritik beruht feiten auf blofsen Wahrfcheln- 
lichkeiten, foudern geht in der Hegel, wo "es nur ir- 
gend die Befchaffenheit der Quellen /.uliefs, in die 
grflndlichfte Tiefe. Wer die Quellen diefär Zeit 
kennt und weifs, wie verfchieden , bald heller und 
klarer, bald trüber und ungewiffer Ho immer i:i fol- 
chen Zeiten flief^n, wo Partevuiudi zwifchen Welt- 
lichen und Oeift liehen, twifch'en Freunden lind 
Feinden die IiUcreflen iheilen, der kennt gewifs 
auch die Schwierigkeiten, die unfci Vf. zu befeit igen 
und die R.uhfel, die er zu Wen hatte. Wo feine 
Kritifcbo Fnrfchung ?nit den Umerziehungen ande- 
rer nicht Obereinfiimmt , widerlegt er, aber immer 
mit einer fo milden Defcheidenhcit und oft mit einem 
Scharfliiii!, die für den biedern Vf. nur Li 
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Gebiete der Gefcliiclite, können als fehr wichtige 
Gewinne für die Wiifenfcbaft nur mit dem ungetheil- 
teiten Lobe beehrt werden. 

Auch die Geographie der mittlem Zeiten, be- 
funden die des Nordeqs hat im Einzelnen manche 
Aufklarung gewonnen » . was um fo verdienftlicber 
ilt, da über diefe Wiflenfcbaft noch durenaus kein 
Werk vorhanden ift, weiches nur irgend für das 
Mittelalter nutzbar wäre. Nur an wenigen Stellen 
veriiefs den, Vf. aüc (Jeuifshpit. — Was endlich die 
biftorifche Gompotiriou und-die Darftellung des Vfs. 
anlangt, fo wird mau eine newifTe pragmalifche Ge- 
wandtheit, ein richtiges Gefühl des Paffenden und 
Unzulafligen, eine midsige Beschränkung beym Reich- 
tlium und eine verftämli^ Ergänzung beym Mangel 
der Materialien, und eine fchoite Anreihnng* der 
einzelnen Ereigniffe fehr feiten vermiffen. Hier und 
da flicht der Vf. in den Lauf der Erzählung ein B5- 
lonnement ein, welches wirmeiftens an feinem rech- 
ten Orte und zweckdienlich fanden. Nur an einzel- 
nen Stellen mifsfieleu uns Äusserungen, welche die" 
W i rJe des Vortrags zu ftören fcheincn. Wei n z.B. 
der Vf. erzählt :, Heinrich habe bey der Rückkehr 
von feiner Wallfahrt in das heil. Land eine Menge 
Reliquien aus Contiantitiouel mitgenommen, to 
fclieint uns der Zufalz : „Wohl ni5gcn fich dicHof- 
rehran/.en zu Gouftautinopel über feine Wahl gewun- 
dert haben; lie hätten gewifs die Maulefel mit den 
geladenen Schätzen fich eewlh]:," fehr (lberfiüffig. — 
Die Darfteilling des Vts. S Tt keine in unterer ge- 
fchiclitlichcn LiteraluV jerzVTtffangb'are Nachahme- 
rey; deu; Vf. gefteh: Wirft, xiafs er feine Schreibart 
ganz aus" fich felbft herausgebildet. Sie ift blühend, 
rafch und' leben. !ii' ; der Ausdruck meift gewählt 
und bündig.' in B.lckficbt der Sprache mochten 
wohl hier und da einige Verbeffeninqen wünfehens- 
werth fern. In einem fo echuleutfcheri Werke hät- 
| ten ftatf'dcr fremden Ausdrücke, z. H. Aggregat, 
^Attentat, Oppcfitinn und dergl. wohl beffer dentfehe 
'gcivr.hU'werden kwmcn. S. io fleht: „Der ältere 
Sohn ("Heim iehs 'mit dem pnldnen Wegen ) Rudolf 
.ftarb 940' Auch noch andere Söhne* werden ge- 
.Vuuint. JJeJftn < ; pSölui mag Wolfhard 1 gewefen feyn." 
\ S« 8S- »»Han.lel und Gewerbe ß»R ll-hneil • emp'ur." 
S. 100. „Die Abgeordneten konnten fich kaum nur 
mit Lebensgefahr retten." S., ac>J. „ Er konnte Mai- 
land, wat ihm nuch imitier trotzte, nicht bezwin- 
gen." Dufts „was" fanden vvfPufters «nreclit ge- 
braucht. S. 229. „Die Eru'jciuup dft zwiztn Pom- 
merns.'' S. 2öt. „S^ine ganzen Länder ^futi fcki'e 
fämmtlirhcn. S. 269. Markgraf Alnreeht Harb, 
' Wohl nicht ohne Mifsmuth , „dafs er fotnem glückli- 
chem Feinde nichts anhaben konnte." S. 356. «Mit 
ihm vrrlufl auch Otto von Daffel und andere Hein- 
richs Partey/' Wir h?tten es gewifs unterlaffen, 
den Vf. auf folche und ähnliche Kleinigkeiten auf- 
merkfam zu •machen , hätten wir* nicht 1 auch tei- 
nen Stil auf einem Wege der Ausbildung gefun- 
deitr -der emft recht viel voa ihm verfnrechen 
JÜSU 

So 
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*$ 5 A. L. Z. : tfum. 145. J€W«S i 820. 406 

' So fer&ils** wir diefe Anzeige mit dem Innigen clien. Möchte er der Zahl der Mifhner ««fflez.llrtt 
XVünreHfe/wEs Hr. Ä. auf dem Wege fortgehen mü- werden, tlic fich jetzt zu einem lo berrlicheuUnter- 
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den er mit einem Co rflhmlichea Anfang betreten neitmen für die Gefchichie uu res Volks vereinigt 
at. Von einem Schrifrfteller, der hxh auf folche haben. Heil der Nachwelt, die fich der fchuncuEr« 



Weife die Bahn gebrochen, darf die vaterländifche folge zu erfreuen haben wird! 
Gefchieute fich manche erfreuliche Hoffnung 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 

. <* ..- .*'..' 1 • » •• 

Todesfälle. . fo genofs er fein oft fehr flr-ühfe'.iges Leben« dennoplt 

.-weit beffer als viele Reiche. Das Wohlwollen des 
,1. December v. J. ftarb ?ok. thitr. m t <bvbrEek, *"* f/ . fclbft ein glücklich«« 

1 Pfarrer zu D.rfeld im Äanfterfcben, 'Im gji'j. f. A. < U.cbterulent befitzt und Mngl.od de« Magnat«, 
' Er w" fruh«hin ein fehr tätiger* MitirbeWer an dem W St , J . oh " n " f ' 

f'lTbt^enen und .804 tfefchlofWn „Münßcri- »hm darm e.n.ge Jahr, , or lejnem Tode ein. Stelle, 

erheitert hatte. ^ * «uaeie 

May ftarb auf fernere Landgut« zu Pütt- 
Iraffchaft Hobnftein der als Staatsmann 
er rühmlichft bekannte König!. Preufr. 
Dr<uck befördert. Eine auf S jbfcription angekündig- Geb. Rath und Kammer • Praü'dent, auch Ritter des 
te: „Mar lilgtmtint IVtltftratkrS' worin er eine ganz rothen Adler Ordens II. Klaffe und Commandeur de« 
tie, ron ihm erfundene Sprache bekannt machen König), Baierfehen Civil • Verdi enft. Ordens, Christa* 




wollte, ift indef* nicht zu Stand« gekommen. In -1er Wilhelm w» Dohm im noch nicht vollendeten i ". r.t- 
Phyfih und Mechanik war er- fehr erfahren. Zugleich bensjahr». — Er hat feVbft von Wnem fehr tiiJi- 
galt er ah ein fehr erbitterter Feind Napoleons und gen, durch manniebfach wechselnde VerhlltnifTe aus- 
der Freindherrfchaft. gezeichneten L-ben eine kurze Naihricht in der 

Am .»!. Marz d. J. ftarb zu Mitnfier der daGge aus- Vorrede zum erften Bande feiner Denkwürdigkeiten 
übende Arzt, Hr. Dr. Cafrar Gitfe, (Sohn d>« im vb- gegeben, auch find in dem Conventions Lexicon et. 
rigen Jalue yerftorbenen Medieinalrath* Jöft. Rud. G.), nige ziemlich zuverlafilge Nachrichten Ober ihn ent- 
im Jahre f. A>. Er hat nur eine loa Jguraldifferta- halten, und'da« Puhlicum darf, dem Vernehmen 
tion 4« vo/nttu (avipijv.ali jjra»/.iirf/«rg«fcbri v -!«-a . von dem Schwiegerfo'ü des Verewigen , dem 1 

/un *9. April ftarli im Johan'nishofpuale zu rungsralb Gronau, der zwanzig Jahre 'hindurch nx. , 
Leipzig, an Älterslch<vaeh2, der Kandidat der Rechte m der hnfiften Vcrbindu.:* lel-ie, und ihm bereu« by* 
und Doctor der Philofophie Gottfr. Som. Brwiutr \,n , 3er Ausbreitung und Herau-gabe feiner Denkwürdig. 
$7. Jahre. <E* ward am 6. Fe!>r. 17}* in Gera geho- .keiten bekiiiflub gewefen ift, eine ausführliche Le- 
ren, ftudirte auf dem GymneHo dafelbH, auf dem Ly- *, bensbefchreibnng des berühmten Mannes erwarten.— 
ceo zu Schlei* und auf den Univerlitäteh Jena und ' r FaV' unfre A. L. Z. hat der Verftorbr.ne, der ein roehr- 
Letpzig. . Seit 17 M lebte er an Irtztgedachtem Orte, ' jähriger Mitarbeiter war,, manche fchätzbare Recen* 
woer vorzüglich Ueilertt W°hlwi>l!ä,h, gonofs, j( burch " fionerf geliefert, denn die L ; ebe zur Literatur und fjir 
\len er fieben Jahrelang, zu drey djTduft fftudiren^jn ^. gelehrte B«fcha / ftigan<;«n hat ihn auch in den gefchäff 
Grafen eaa Moltke, ^U. Repetent, und bjeraüf »7,*7,f '« ^ wolleften Perioden feines Lebens nie verlaffen, und 
Fofcneifatr w dem^a^bmals in Dresden "als Hof • und *« wie tr die a>n Abcml dtfTeUjci» ihm gewordene Klüfte, 
Juftisrattt ivarftorbenen von Born kam. Hcrna«)i pri- trotz feiner grofs^n Kranküciifecit, nochfür fchvif.rtells. 
vnttilrte e!r , nnterrjcbteic junge Lcuie_ in jurifüfehen ', tifofee Wlrswintfceit bcnmir hat, davon £nd ui« .in der 
und Midam WiffonftJhaften ; wvc C^rre'ctjOrJn uiehje- Jj^rftcti Ahthei^ng mit fRr.'f ft^idon vollendet ' erfchi«. 
ven Drmekarefensc onA .verfertigte .eipe" ( |<hrjgroTse «jenen" Donk« i'.i vlipkeifn frtj^ar Zeij ein 1 ed«n«l(.r Be- 
Menge Ge)eg«jiha'usged'ichte, durch .3ie er jf fahlen f -,wcir. — . LVber die r.eb , phvvSrd5g>n EigenTcbaftf * 
Zeiten kjekten unbedeutenden Vetdienft batt« t ..Er t |»b ( '..de* Verewirtte'n, ' bl»«r feine vi«l(eiugc Geified>iidung, 
mehrere davon in zwey Sammlungen, unter; dem J\. 3 ,Jr»h'e Uerzens^ütc unj feigen Ttei« regen Sitm für alles 
MI: ■EtMmgm t 7 6a, und M»f* .dfr> g»>/%» 2Wr Gute iH Ney Aren, die ihn naher gekauat haben, nur 
179$, hereau. D* er iii Le'.b und becis), gefund war.^.fcuue für dm räumliche Stiruma. 

■^•iA i:.b Va*7. <>•:>'•> 'tUfc Uli p- ; r.Mii'9J 'i .. . U; : *..: u ,id-? ' '• * '■■ *' -t 
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LITERARISCHE 



cmo »• i» •? 

Ueberficht rler- magyarifehen (national - 
ungrifchcn) Literatur in den Jahren 
i8»8 und 1&19. 

( Fbrtfetcung von Num. 100.) 

Philofofhifcht und uniietifche Literatur der Magyaren 
in den fahren /£/8 und tg/p. 

«/l: Erköltfi Filofofiinak titji. Fgy kezi könyv, mel- 
ly et ,*[ n««g« ,tam.\ .innyai fzaiuira kelzitett Kittltt 
Samuel eic. (Primipien der Moratphilutob'uie. Ein 
Handbuch, zum Heften feiner Schiller rerfaUt ton Sa- 
muel Kottl<s % Prof. d«r Philofophie, Politik und Siati- 
Uik in dem refonn. Cftllegiuin zu Marps fl X«*f# r J»*l*'«) 
1 i. ii. !<\ Maros- Valirhcly, in der Buchdr. de« ref. 

liißn üijid; Keine Moral r Philofophie. 



NACHRICHTEN. 



fen und Traumen, »om Prof. Birnict, im September- 
hefv, Hauptrefultate der KantTchen Philofophie, votn 
Pfarrer /leroi» Pees, im Notemberhcft; Gedanken und 
Befrachtungen über die Gelehrten, ron Mokri , im 
Deeemberbeft. Im Jahrgänge 1 g 19 : Bemerkungen 
Aber die Beurtheüong des National. Charakters, von 
Andrtat Tüm/z, im Septeuaberheft. Von den zahlrei- 
chen ärdietilchen Abhandlungen zeichnen wir aus im 
Jahrgänge igig: über den Umerfchied der alten und 
neuen Prikt?«, von 7. T., im Februarheft; über den 
Gegenfund und die Sprarhe in der Dichtung, tob 
Paul vonSzemcre, im Aprilheft; Bemerkungen über 
die magyaiifche Profodie, in einem Dialog von Beug, 
dict y>r? >, im Majheft; von den Muftern de» Dich- 
tf-rs, befandet* voVf Pindar ifnd die Pindar'f'ehen Me- 
tra, ton Ladislaui Tötk, im Juniusheft. Im Jahrg. ig 19- 
WT Band : Amhropologie oder angewandte ? ber r ! e t ma ?> ' 3 f vhe 7$ 4kunf, > vom G'«r*n Ladt,'. 
Mitral. «i>Xi. Eiq brauchbares Lehrbuch. - ^ r». "f Sfe^^'^j die Malerey, dereo 



Colleg 



i»»g. 
Zu u 



utrtKiteUßcgtk' R3jT.0t.uty* (rafoolAWÖ rovjdtikulcji o*«u 
»n/oefci». Keiziiette Btmcfik J6Jtf etc. (Abrifs der 
nienfchlichen r^icht^t», in kurzen iuo M liCoken L'mer- 
weifuugen. Verfafst von "Joßiph Bencfik, Doctor der 
Rechte und Pfarrer der kOnigl. Freyftadt Pöting.) PreTs- 
bürg, b. den Belnay'fchen Frben. ijij. |. Für den 
Mitielftand brauchbar. - Er-Cübien auch 4* deutfeber 
Sprache. — 



Uebung und Werth, von P. J. , Februar. Mehrera 
diefcr dnhetifehen Abhandlungen verdienen eine ähn- 
liehe Ueberretzung in die deutT he Sprache, fo »vi« 
KWatUp treffende Apologie der Sonette gegen Götke 
und Veß, im Jahrringe igt; des Tmdomfinyot Gtfüjte. 
rnfny. in der demf^hen Zeiifchrift des Grafen Karl AI. 
l>crt 1,-ßrtia in Pefih, „Pannnni,", November tjio, 
durch der« Dirrctnr Rhmy 7U Karlowitz in einer freyea 



Ä Tjp // a* Üoctor a'finlSdo Känt Kvnil. 
(Der Prierter und der Arzt qin d*u kränk«thd*n Kant.) deu,lchen J ! «' bei.utig imtgeihe.lt worden ift. 
Pefih, U19. J3 S. g. Eine fatirifche Schi ift gegen 
die Kant fche Philofophie und deren Anhänger in Un- 
- en», In Dcutfuhland ift bereits der Streu gegen un^ 



die Kant'fche Philofophie vetfchollen; in L'ngcrn 
fchon in den neunziger Jahren gegen und tür die 



«{Sr "die 
(wo 

Kant'fche Philof .phie Schriften erfchienen) ^rd 
init emeuier Heftigkeit, Bitterkeit und Derbheit in 
eigenen Srhriften, Journal - Auffalten und KecenHo- 

•n»w in-magyarifchef und detfifcher ^precke (ieftlhrt 

In den Jahrgängen 1 8 1 8 u. 1S'9 des Tudoutänuot Gyüj- 
ttmtny flehen mehrere iheri? treffliche, theils wegen 
ihres polemifchen Inhalts Aufmerkfamkeit verdie- 
nende phüoropbifche und äfthetifche Abhandlungen. 
Von whiJofophiCchen Abhandlungen zeichnen wir aus 
h» Jahrg. ig ig; AbHIs der Encyclopjdie der Witten- 
fchaften, von Georg FrjVr, im-Januar- und Fe1»ruar- 
Heft; über die Zeit • Propheten und deren WeifTagun- 
gen, von Frj/r, imMayheft; Befrachtimg nber die 
Pbilorophjetmd deren Nutven, von D.t»r. Ercfey, Prof. 
in Hebreczin, im Auguftbeft (gegen mehrere Anficht 
ten de« V/s rft viel au erinnern} ; vom Wachen, Sehl«- 
A. L. Z. i8äo. Zw tuter Band. 



Ueberßcht der theotogifckin Literatur dir Magyaren 
in den fahren rgrS und i'S: 9 . * 

Das theologirche Feld wurde in den Jahren ig,g 
n. ig 19 fleißiger bearbeitet, a!« in den vorhergehen- 
den. Wir bemerken, mit Uebergehung vieler unbe. 
deutender 1 Erbenungjfchriften und polemifcher &ro. 
fchüren, folgende Werke. Mofitmi iük fafkoeiht* 
alkalmaujtoit vaßrnapi , ünncpi , alkilmaioßagbcfi Btfa. 
dtk. Tartattak Feier György otc. (Den Bed.irfnif- 
fen der jetzigen Zeit augeir-eflene Sonntag*. , [Feft. 
und Gelegcnheitsreden. Gehairen von Georg Ftjtr, 
Prof. an der königl. Uniterfität — jetzt kt>n. j\ath und 
Schulen- Director dei Raa her Studien . Bezirks ) Pcftb 
IVauner .ig? 8. %«£ö" Band. 3 ^gg. Werter Band! 
400 S. g. (Der erße und zweytt Band erfthicn im Jahr 
ig 17 Preis aller 4 Bände 12 Fl. W. W.) Diefe Pre. 
digten zeichnen fich durch Inhalt U pd geiftlieiia Be. 

redtfamkeit aus und verdienen Fmpfehlnng. Reg. 

ytlt et tflvtli konyirrjjik Unmter BwK (Morgen- und 
Abend . Gebete nach Lavatcr.) Miikulcz, ijig g — 
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Ltlki pafaoH Tarka* etc. (Paftoral • Magazin, oder 
Sa km: dun 4, wflrio die *im Predigtamta gehörigen 
äofbwendigcn Gegenftände nach 'und nach vorkom- 
men, tum Berten derjenigen, die ficb delTen bedie- 
sen wollen, herausgegeben Von Johann Fabian.') Teftb, 
b Trattner. Erfitr Bd. n(<S. Zwttfttr Bd. .»48. S. g. 
Diefes nützliche Magazin ift zun&chft für reformirte 
Prediger berechnet. Die letzten zwey B ä nde efTcHi e- 
nen im J. 1 S 1 9. Aus Mangel an der gehörigen Zahl 
Ton Abnehmern wird . diefes Magazin sticht 'lortge- 
fetzt. — Fälogatott hibliai iiiflörthk , 0' it Uj Teflamen- 
tomböl etc.» (Auserlefene bibiifche Hirtoriem aus Hern 
Alten und Neuen Teftamentk nach Hübner. Au* dem 
peutfchen überreizt ton, Michael Hala/u , c rang. Pre- 
diger zu Grofs-peresd u, f.. w.) Prefcburg, gedr. bey 
Weber. 1 gi|. ' J4I Bpgen. (1 Fl. 45 Kr. W. W.) Gm 
überfetzt. — ' MiuAtatla* kal*nd6 etc. (Der uafterb« 
liehe ^terbUcb*» ode^gine .Betrachtung , die den in 
Rücklicht reines Körpers h erblichen MenTcben glau- 
ben machen und davon überzeugen kann, datier ielbfr, 
das ift, feinGeift, «nfterblich ift. Von Joh. Kartet, 
Frediger zu Nagy J}*>,) Pefth, gcdi. b f Trattaer, lgi». 
51 S. gr. g. — Tvrvintjet ünmptkre aaJ4 Prtdikätü6k % 
snellyeket közr« bocfdtoit,Ty"rt* ui (Cfantfi) eto. (Pre- 
digten aui die gesetzlichen FeXre, berausgeg. ton t«» 
rieh Na'gy von Cjany.) Szegedin, i gig. ZwufUfTlf ü» 
504 S. Dritter Th. 474 S. g. Für das gtufo-te kathol, 
Publicum zur Erbauung berechnet. -— B£ta k*läßok t 

rellyeket- - fitedegetett - 's körreMiotfaioti Gill Btf. 
ardinur. (Weizen- Aehren, .gefarnuielt und bereut' 
gegeben von BernluA Gaü.) 4 Tb<nle. Szegedin, ifJg, 
310 S. g. Steht^ler vorhergehenden Predigt Tamm) ung 
nach. —'■TÜimtßvli, vagy a' külimbözS religio! ejijbe 
»nitJutltßrtU Forditotta Horvät Andrä?, Tetj Pia- 

(D«a fort/t fvng 



banos. (Theodul's Abende, 
gung der n rfebied» 



oder aber die Vereitti- 
den« Religionen, .tfeberfetzt ad* 
idem Deatfchen voK Andreas Hcrvat, Pfarrer zn Tef ) 
Ofen, in der Uni v erfall« ■ Buchdr. igio. 4gg S. 8. 
(Preis 3 Fl. W. W.) butgThreJuinußgnek fiä. 

mär* kffmttt fntktk. (Gefänge, verfertigt für die an- 
dächtige Chriftenheit.) (Raab,_ig_i{._ 40 S. 8. Der 
Herausgeber IRTJEftr Gutmüt , aus dem Benedictiner- 
Orden. — A' Pap rtudntk irdemt, rßvid rajzolatban 
e).>jdta F.ndrbd'xf Jäiot mc. 1 (Verdienft des geift- 
liehen Standes, in einer kurzen Schilderung vorgetra- 
gen von Jok: E*Aröiij\' aus dem Orden Vier fromme* 
Schulen.) Szegedin, gedr. b. Grün, igio. 16 S. g. — 
Egghäti E'rttkiztfek St TudSfltäfok. E1JS Kot et. (Theolo- 
gifche Abhandlungen und Nachrichten. Erfter Band.) 
Wefsprim, gedr. b. der W. Szammer». ig 19. 111 S. g. 
Der Herausgeher diefer rcbStzbaren' tn'eologifchen Zeit- 
fchrift ift der gekehrte Abt und Domherr zu Wefsprim, 
Joh. Von Horvath. Auch von proleftantifchen Theolo- 
gen werden Beytragc angenommen. D'm in dem* tr- 
flrn Bartde vorgetragenen An6chten Aber das Lefen de* 
Bibel und die BibelgefcHfchaften kann Referent nicht 
ünkrfchreiben. Auf jeden Fall ift dlefe theologiFchi» 
magyarifeh» Zeitfthrlft den von Übfruraiitijmiis und 
I lefs des Protrf- jritismus angewebten Zeitfchrifren und 
derer) Fortfetcung , der Sonnenblume, von - Foinefiet 
in Ofen, vorzuziehen. — Referent könnte nach meh- 
rere Seiten füllen , wenn er die gegen das Reforma- 
tion* -Jubiläum etfehienenen Schriften , ferner die 
gen den Pi-oteftantisrno« nereurgfegeheneh gteWi 
nolem.fchen Schriften ketholücher Geiftntdien (G 
Tkexurtvitt gaH 'deren vier in Grorrwarde<W be'yTich^ 
htr*r*y\j4i¥ ( icb^tWidvernnd Gt'legenbeirs -'Pret 

digten von den Jahren igtg u. 1 gl 9 anführen wollte/ 
folgt n *ck'fktn*.y 

I 1 i . t ,(t . t t . I ' " -.«f. .1; . 1 - . €> cP»» 



LITER ARISC' 
I. Neue periodifche Sctiiftcit. 



H E 

1 



I * ).«. \ ' i- t 1«% X »V. 

ANZEIGEN. 



Witt-.-: 
■ .ti' .• 



tmd 



eto 



unent- 



Friedrlcb Meuke in Jena ift folgende Jour- 
aalfortfetzung erfthienen: 

F5r Chrißtnthum und Gottttgtlakrtktit. Fme Oppofi- 
tiontfikrift iHf i, ,w. jten Bdei 3 tes Heft.^ gr. g. 
ij 

.•: • . ., . ■ . .. ." ! , ' , 

II. An'KÜndigtmgen neuer "BiYcHer. 

Bey.C. A. Stuhr in Berlin tft erftHiVintn wnd 
durch alle Borbbandhmgen DeütfchlaYids zu erhalten: 

2/W- *3a*Jr inie^effen - TaVeKtm V.öY ^e'u bteh Berech- 
nung aller im gewöhnlichen, Verkehr votkpm. 
Blenden ZiiiFeri , von 7. II. Gerhardt, ft'eue 
Ausg. Geb. ,6gr. 

«.'; Dei Titel Tagt Coho.n lsinlanglich, wa< diafe Schrift 
«nthait ; üe Ut tPA t mew ia dem Recbnung^acii» 



rßhmlichft bekannten Schrift heller, 
bebrlicbes Noth- un,d Hülf>bücblein för alle dieien^geq, 
die in 9«ldgefchäften terwickelt Gnd. 

Der jungt Redner. Ein Hülfsbuch zur Befördernng 
; 1 der Wohlredenbeit für Dentfchlends innge Söhne 
und Töchter. Heraoscegeben von Af. Hm Book 
■ und Fr. Zuc kfthwtrdt. Kette Atrsg*berv G*b. 

I» gr. ' 1 ■ t m> , . < ■ 11 ■ i 

Eine reichhaltige und zweeVmÄFsige Ankwalfl von 
profairchen und pöetlfthen A-iffjtzen 'mfehreres' 'iot- 
züglicber ScbVifVrteller, die zum Memorired und Öfc- 
clamiren für die'JugVstd heiderley Gr-rrhlerlvs bpftimmr, 
nnd hvtretts in rae'hreren (JnterrichUanftelten'mjt Er- 
folg-rfaVu behutzfWdeli findT ™* ) ' n *"* d * 

Parodittm. Got»ntfao\t und bemtisgegel>«n von K»$l 
Mückltr. Neue Ausgabe. , .QeB^tovg!». .Vtidl 
Was die deutfobe Literatov feit ihrer er Tirn R!r.tho 
«. ^iOglicbea Puodi*« x«rtrt B t gefielt *fej-fft 
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«^fcelrtftrfWra«^, B**<fci*«»lb hatdiefo afet *reniLedtirfgV cmd den Geronen« -welche wur 
, neben dem Zweck der Beloftigohgi a«* Werfilrtg deV RekWen ; ev/od*rlich find, mit den, ver- 



, dapVerdjeort, drfrftf4j»Beyir4g •i M r J tM«N<:bie feMederfert VerkalmKTwdfri 

de«:iW>en fcbanen Literatur, betrachtet ward«« deren Erfolg auf ^PragwrWi«* > «™* ♦»«'§' "t* 

it Ii •? ■; :■ i * . Jvi.i .i / l ^r-'ti- ) «ner hieran» geflogenen allgemeinen Folgerung. Zw.ej 

«jWil KleJh.Ron ia n?«„d'B« ab lurigen ffjffif^^* * Ä 58 F,gWe ° 

^,.&rg«teÄ ofer^Fl^fKriffi 

.den* geödeten >jgW tP*mmm d: J;/d<rn a chberigolide«pr<itW ni» *4rt<*t. 




dieis Bueb, in welchem wieder Kruft und Scher? ge* , ~ » . , ;.. ^ ... ,; .,„• „».„,,# 

hotan^ durch .^endige, Darfteljung wachtelt. .. Datt s Mönchen, im ( Ajr»r.ir»o, . , .,,7, 

(riefe*. Werkchen hi jeder nur einiget m .Isen foln.;^n ,., • ' •' ;j . 

Lfihuihliothelf ; iu finden fern wird, vergeht ,ficb wen , - • . r •{ •• A «.4 j^J 

felkft ^her ^(^ Aifau^Up^en, Ut^ , In. H, Ä,,^!^«;^^' ^.««1 ,B 
♦Wcbpevung. riv .fi r» n yidi»iridA ei« '..wie U* t»tpHMft*fc u l , ,. or , .; £ . . 

ft' ■»- :-. .-.rnV.: „.. .lr ... it 1 .o.TW.» >p#U4ii&+ F*t*U»d* m**fr>' **W ^* F«i*i*.. 

In allen BiicBbina Wen ift 'ta^tiUn: ' ' " »-S •• '»-." r ff#m '* ,: »''■ 



neralwarferDeuirchl,andj,nachibren wirkrainCten .Mit einem Vorwort fW Julius von von. 



neraJwaiierueutichiandj.nachibien wirklamUen M ,.J«it einem vorwor* »um 
keit der Mineralw.affer^t. 16 gr. •,.,.,< ^ ■:,„ b»T? 



Maurer'fcbe Buchhandlung in Berlin. .^fofo* W4^; 4 <JJnteTr^t jn ^ei.Geograpb^ be- 

. r - ■ __ L _- • ,,-T r ^ -,.'T . arbeitet «an H.i^«te«<!« 

: ' " >" '«- U^ÄtaatHeia Kol«*"»«»* W,$WnW$r%^ 

Bey li.'Thien^mann'in München w?rd auf oben. . f|§/?* Auflag* • .; , n/T .'ts- jrf',., 

ttacbftebende* N^erK Sobferijitlori J 4ngehotoirjel»i . ■ • OotrV v ils.ri™.: t' l n « 

r» CiU/ai/rr K.polmfckt* Truppe,, ' 'Verh3}to.n e n , >e t H6ifrVe , und »erniebr» |rf«f> 

l. • » ä* in Batren .,, - , , • ^f c ^ en ^c^baridlün^ W^.^t» t^'^^ 

.dar .bit ina,,J^ .iti9mtlorUg«r. Artillerie fiber di« i. lcnen Ducnnanniinigr * 

^randra^^on. Congre W gpfammalt^ Erfah Ts , h I>r fcbnelle AWfa«,«lar / Torigan A»nafee . 

fich wrzaglicb .u efen 

»he befon- 

t? iipbe- 
leWTfn- 
Crio»T, 

Regiment. .nai K ,. £«n 'Lichntijftn t Qi»>i* t 7^^» Z^/ 1 ?^^' 

Dierer bochft iriteferrint'e"Bericbt, welcher Geh «idam WegeAlx» ftriifm -viifabvU^^hfiijfa ; 
fl't gewKrenhjfi«, Gt-tuuigken , ühf^ B»nflTE(*»duog ,üt pk dieTe i, ÄVi«gaktr , d«i ^oj^reTÄtfohen ü««rfacbu 
verbreitet, wdrk 4"toh di« >^«i,!li5i.-fcu ton Ku^a- feit üii , em°lroV»e^"''Erfcheirten febon ils UhrijueJ« m 

angpff, 




<inner Zeit dem mititaufcliänf ubJicärä, wo; der Schleyer " '* ' ' w . . v'ufn'l ial ' .T bat. 
•tfe» OebeimhflTei nooh'M'arefcr Erfrn4oHr > «t , A(ttan- * ' f ' ' al ' -»'• aaw ,ir 

•rhelH irt Deu.fchland y u h>. ;'Der VerfatTer' dfefet Bo- " Ps HäfnjrV tihri «intgerfelchTieW ©otf**gel«b>tei jka- 
richtes b«rchäFn> nch^n'^ethletbefl Vo^Mi mit der WöTlfcHe? wW '^t«Ourf^r*W^S»it* T f;di*^aMK)h™aJige 
, Reinigung der CompoGiion« ■ Stoffe i oiit den Mafchi: Revißon de$ Werkt: Stunden der Andifkt, »ollendet, 



Reinigung der Compoüiiont- Stoff e^ mit de n Mafrb j- Rev ifion des Werkt: Stunden der Andifkt, vollendet, 
neu und Gerätben , welche *ur /eriiguug'aer Hülfen and nach Abänderung einzelner Worte ifc ihr Urtbeil 



3°3 

mit j^tten) 'T«n fb vielen Taufet« !e« von I.efern ein- 
ftitnmig: c? 3 Ts diefe Krbmut>a»iiucher im Yei breit upg 
wahrer Rellgiofittc {»*ö* .»DnrSgUh geeignet teyen, 
rlafs der Segen, der W dioCftm Werke ausgebe, 



A* L. 7* Niim< ;i4«, J3ü^m5,i 820. 
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gemeinen nuVnocJa auflkp&erer An^h^e deffelben 
dienen. .- »an] uai 

• " ''Der Drboll-'d«*' neapa^«/«« (higirjal - Aufgabe 
Mrird Viah'iftit aller TiKUigkeihfotge/eur, und die-«,-, 
ftenW^r'Biwde» werden fci» £ad* W<u> , und die lata», 
ten Bünde bis im künftigen. November erfcheioen. 
Die Preife bleiben ganz aln bitXe/igeh gleich. Die 
Autgahe auf weifsem Drntdtpepier in acht Bünden kä- 
ltet |,pl f( ..i«Kr.~oder y Rtbjr« gr.j die Ausgabe auf 
ordinärem T)rucRpapier kofret j FlTfo K*. iideV j Rtblr. 
16 £r. Eine Partie von s Exemplaren erlaffe ich, vne 
MsheV, tu 3} F). «nf w?ifj.tm , und zu gl. anfor<li. 
närem Papier; ich fOge^ieleo noch ein Frey - Exemplar 
für unbemiitelteV** W^Jg« Personen bey, an die 
es unentjeldlich abgegeben wird. Die Frachtkpften 
für eine folche Partie Bjxemfdm e bat der Empfinger 
jsu tragen. Für Nord • Deuifcbland, ^wobin die Sen> 
dangen firaweo bis Leiyaij; gefchrhen, wird der Partie- 
pre-s rpn fünf Exemplaren auf weifsein Druckpapier 
zu ia jRtWfti'un^lniPorWhlrem PäpW *n i$ RtW- 
aneefetzt, und ebenfallt- ein Frey -»Exemplar berge- 
frißt. Diefc Pirriepreife köMie« j*m im Buebfcandel 
nicht verlangt, fondern Hur tum Erleger, <i*n den 
man lieh unmittelbar wenden »volle, erhalten werden. 
WeV tabak'itejn») /piche Anx^b4, £^»mpta,re -»00^ ein er 
nah« peieffeuen B^hh«pd,|ung^^qt Laden« — 
;y 1 Exetnp !a,{; zu erbat r 



reife, ztr be- 
en wjinfeht, 
der 



zierten', unÄ ein Fre 

t»e)i«bermfch nur durah diele Buchhandlung von 
TrtHksktiilftigenfciwd^^D^nrgeldliehen Verwendung ei- 

nnd 
und 




Man wird Imgens in dief 



iet\er'neucnj|/E»iS«i Aiiil- 
oabe aneb wieder .manche belebrendeZufatze und man 
che einzÄe V.tberrertmgen find« V dean« .Mlfsdea 
tungeo oder böswillige falkbe Auslegung* 
»ajrfyttf^fj**' Ejfrf fofehes WWi* r da 



rn möglich!* 
if die reine 

Lebri 3f r ¥ bm : 6atVl,i witffie der Herv->eef erden Tor> 
sjetTaaep/i^^nä bl«b> daher nur allein wir Beförde- 
rung des waWeh ChHrrernriutnfrltettireW*, ond es foll 
daHe.be folglich 3 ' allen Xikfiß*^ ohne Unterfchied: der 
ConfedTmeit, gewidmet bleiben. Es werden daher auch 
keine btfondern Ausgaben für Katholiken oder Prot», 
ftanteh davon eersmftaltat werdfn: denn e* riebt, .nur 
■r<M Chrinqsrelbgio«., Darum fry 4> f « Werk, «ich 
fortbin 1 alkeri wahres undi aufrichtigen Verehrern der- 
felben empfohlen. Man bekümmere .^ch nicht uro das 
Gefchrey und Toben der. Fanatiker ; wahrlich, De wir- 
fen nicht, was Ce thun, und daf«, Ce eben dadurch 
das Belfere verbreiten helfen^ unfer Zeitalter ift nicht 
mehr rnftnebücher Fiatteroit» untertban ; ein woW, 

. Iii >jj( V/ >#i ' 

i'-n 



thltigeres Licht verbreitet Geb mehr unj mehr üb<r 

dMfrdball. • r 1 • 1 .:. .1- . n.i'.Ä 
" ! F* follen und werden diefe ErbeuungibOchef eefch 
Niemanden aufgedrungen werden: denn d^s Wahre, 
Oute und Treffliche verbreitet Geh von felbl't,''undl 
dauert ewiglich, — Fs lind die Dogmen der Glan- 
benslehre aedeeer Kirchen u>ii zar.te^rltc^onupg, darin 



unberührt gefallen, und alles Poterntfehe ift in die .'er 




geben 

liöm» mul der Lehre-Chrifti , der Heh darWf reiHrft«. 
et» lind fo wird auch diefe neue Ausgabe die fegen«- 
voHfre Wwkoil*' nicht verfehlen. Ich' werde die An. 
MMMtag auf feyPKehe Weife zu erleiebtern fudben, und 
einzelne Abtheilungen unter ihren befondervt Titeln 
er laden. Eben fo ift"ä"iicb" von" diefer neuen Ausgabe 
wieder eina Anazid Exemplare zur unentgeltichen 

-4i :. .1 1, L ,.■ - 1: • Aik i ..'i H. R. -S 



»ich wenden wollenJ 

rllnder 

itn . . 14I ü'.A 



Dtr BtUgtruwgtlritg in gant Europa, von der fran- 
zöfifeben RevoldtioTi 1792 bis zum Parifer Frie- 
, deri r l j 1 1 j. ,. NflVi ' f iner knrzep. bjfsprifehen chro- 
BoJogircbea , ßerphreibung der ,s^,e^n>.iwum 
fallenden Kriege. Herausgegeben von 7. B. 
PfritzJ&*er/ ajh, H*fr'mi . Plenen. gr. f . 
S iw^tfiea ea 1 i »»o V b^r Kieifrh ma tifn < % * gr. 

Die bYslier errcri^neniJn'Werlse. w'elcbe von Be- 
lagerunsen avs/übrüch handeln, hefchränken.fit;h mei- 
itins nur^ktif einzelne Jahre, riämrf&f di* 'Dauer 
der^elbzeW'glgfuhrteo Wnege. iri '^efWen' Ö?e ^ilage- 
rungen vorfielen. — •Es v waV daher ein gluck liehe* 
jnd dankenswerthes BJrite'rrtehmen , dafs der Hr. Verf. 
slles für den Belag*runflÄr!eg Wichtfg»V den'mfcrlt- 



runf 
unc 

■iil 

würdigen Zeitraum von 170s btt tgij Fällende, fam- 
melte, In ein GatTie** fafsfe; iiftd fo nach und nacii 
eine förmliche Bolegerungs- Gefohichie diefer wichti- 
gen »4jährigen Kriegs- Periode liefern wird. Zur Er- 
leichterung des Ankeulis eWch-.im diefes Werk in Hef- 
ten^ die in kurzen Zwifchenrauiaen einander folgen 
werden. i-'l 

in alle» 



LVelü 1 * in Breun Tel) weiß und 



»«* •* -mit D.~ I 



ffty Lweitf* in BriunrcBweig 1 
gi.'ten Bntebbandlungvn ift zu habftf: 

]■ rajievvui ;e. r. , . dejn ^Moaff» r*'a/fv«»»» fo ,win 
nach Q>njunctionea,iii der Oratio vl-H^ui, 
d,em UmeiFcJiir.de- diefer <"or; ü ruotiön- vom tx>n,- 

9 iffit.ri ■ •- djfi 

> j -.im') xeb >•;-* j'ruufl 
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SCHÖNE XÜNSfE. 



tons ift"der Vf. wenig glOckJich; aber eine Gattung 
der Romanze, die einen. leichten Stoff gemOthlich 
ausbildet und Cch theil weife dejr Idylle nähert, ge- 
lingt ihm beffer, nur trifft man auch hier zu Oft auf 
.hörende Einzelnheiten. So ift z. B. in der Frfihfpra- 
ehe (S. 102) der fteife, rhetorifch prunkedde Schlufs 
ein Flecken. Ein leerer WörieVprunk^falfche Ver- 
zierungen, Gefuchtheit des Ausdrucks', mit einem' 
Worte* verfehlte Jihdorik ift Oberhaupt d!e Klipp«, 
an welcher der Vf. "zu oft 'feheitert , die ihm von 
feinem erften Auftreten ah. bis hieher immer gefähr- 
lich gewefen ift. In einigen feiner'Stflcke (z. B. 
gütlicher Sin* S. 173 , die Valitntrit S. 187 der 
poet. Schriften) her rieht ein bloß rhetorifchti Herauf. 
Schrauben , der Sprache durchweg, vom Anfang bis 
zu Ende, uu 1 mau hat wirklich hie und da (denn 
es ftiebt nichts ü j|(lf.imares, als unfere Tageskritik, 
wie fie an /ehr vielem Orten auftritt) fich bereitwillig 
J. L Z. J820. Zweyttr Bant. 



t) HsroRLUKRo, b. Engelmann : AxterU/tne pof 
1» H/cht Schriften von Friedrich Raßmati*. 1816- 

376 S. kl. «. (1 Rtblr, « Gr.) 
a)Köi.w, b. Spitz: Patüfthcs lufiwStdche* von 
Friedrich Raßmann. 1818- 119S. 12. (16 Gr.) 

1 lie erfte Sammlung enthält AJjles, was dem Vf. 

' von leinen poetifchen Leifiungen , feit feinem 
erften Auftreten im Jahr 1790» desvSammetns und 
Aufbewahrens werlh fehlen; die zweyte kleiner« 
das, was ihm feit der Herausgabe der erftern ent- 
ftand. In iener findet man Vieles aus feinen lyri-' 
Cchen Gedichten (I797), feiner Källiöpc (1 806), fer- 
ner Maja (1809) andern kleineren Sammlungen 1 
wiederhol i, doch neu überarbeitet und gefeilt. Das* 
noetirche Talent des Vfs. ift , wie man es hier flbirt> 
fcliaut, auf eine ^ewiffe Sphäre bcfcKränkt; ihm ee- 
lingt nicht das Grofse' und GrufsarUge, nicht der 
Schwung der Ode, die Sprache horrer uruf glöhen- 
der Leiilenfchaft , der geniale Tieffinn des Epi- 
gramms, der ftrenge Ernft der Satire; wohl aber 1 
das Leichte, Zarte und Anmuthige idyllifcher Le- 
bensbilder und erotifcher -Spiele» , der rrulde Ernft 
genflgfjmer, nicht die tieften Tiefen erforfchenden 
IVtfexion und im Lyrlfchen die Darftellung gerdä- 
isigter Gefühle. ' Dabey vermifst man- jedoch nicht 
frlien die Schärfe fichtender Kritik, welche das 
Matte, Trockene, ErkOnftelte und Leer» iberall 
hitte entfernt halten können» In der ernften Ro- 
manze, in Erfindung- des romantifchen Stoffes, in 
Erfaffung und Durchführung des rechten Balladen- 



finden .äffen , diefs als eine eigenthOmliche Manier 
anzuerkennen. Eine Manier mag es feyn, daf s es 
aber keine gültige ift, wiffen wir und efaubnn aueh, 
dafs Hr. Ä. felbft hierauf keinen Anbruch! macht 
da wir feine meiften frühem Gedichte diefer Art von 
der vorliegenden Sammlung ausgerchloffen finden. 

Für die aus dem Süden herframmenden Dich- 
tungsarten oder Formen des Sonettes, der Gloffe, 
des Madrigals, Trioleus n. a. be weift -der* Vf. eine 
entfehiedeoe Vorliebe ; auch ift die engere Begren- 
zung derfelben feinem Genie zufagend , und er ba* 
in diefer Art manches Erfreuliche ond Gelungene, 
wiewohl auch Vieles nicht dureham* Gelungene herl 
vorgebrachL In folgendem Sonett (LuftwäMchea 
S.-12 ) ,ft der Gedanke trefflich,, d» Ausfohrun« 
lobens werth, aber man kann fie UJC ht vdUndt» 

.Yy 1 ■»• , ».;..,. \ >, j-n" 

j -r. r-r.v :Rti*,g,ng iet Q4mktku 

Bardale Holet für. wo Blüten IptpftUm, 

l)ei junae Lrmm •rfclinurjt den gtknea Hü*el- 

Uj wurB» ihm hier des früche Hut rerroftea. 



- neugeboren taucht In'e Frei 
Ji." «.* u »f«"««t.*u <■«» reinen Aethcrs Bli 



iue, 



.r»d tri* 
wirtt «iiet er huiweg, Ku M i± m 

-*t?% HQ i tU £ ™" dwn «W»»l»|t« Nacken, . ; 
.IWn Neid, bejm Glück dee Brudir. bleich Heb h*r- 

Die meiften der andern« Sonette erreichen an Vollen- 
dung kaum das Gegenwärtige. Der Vf. hat fich 
auch nicht ohne Glück in Tirtüum, in der eieenfm- 
»igen Form der Seßint und fogar im RinalgtdUkt 

verfocht. Da unter unfern Lefern vielleicht nur we- 
nige wiffen, wie ein Ringeigedicht ausfieht, fo wol- 
len wir ihnen durch Herfetzung eines folchen zur 

S*2S?W >hrer Keontnifs poetifcher Formen /rem 
beiiOlflich feyn. 6 

•' 

Bergab, **rgtuf. 

RingMlgedUht. 

Auf eUrgithahen nocht* ich lnn«ft «ern weilen 
Und trank die mnü'm, Luft in Zügen ei» ' 

"> Himmel tbeilea, 



Der GSttcr Koldnen Sälen nÄhrV lexn ; 
Die niedre Scholle dünkte mich fo'kl« 

Qq " st .tun . 



■■ 1 . 
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ALI«G. LiTERATCH; - ZEITUNO 



Jfingft iah ich tief ein weidend Mt?delein, 
ier I.i ^ir ff<-i!rn; 
t v*rlo* -deu Schein,-' 
Auf Htrftjhuhtn. 

Doch ton! die fcheue Hirtin thät enteilen, 
AI* ich betret d«, Thalei Blnmenrain ; 
Getroffen ward ich wie von Donnerkeilen (,!!) 
Main weicher SchifrrtT*mir rrftarrt 1 frr Stein. (?) 
die Wunde, heilt fie ja , — nur * 
Auf L.c gtihMun 
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Man findet aber unter diefen Epigrammen und 
Gnomen a'uch'Tie^tJiibedeuteDdes Und AlflagKches, 
und es wird' nier faft noch mehr als anderwärts 
klar, iUIs der Vf. oft mfllifam nach poetifchem Stoffe 
ringt und gewöhnlichen Dingen faft mit Gewalt eins 

Ctifche Seite abzugewinnen ftrebt. Wie ; 
bey gezogen if t folgendes Epigramm : 



In diefer wieder auferweckten Dichtungsform wird 
der Vf. wohl wenig Nachfolger finden. Wenn übri- 
gens das hohe, fehöpferifebe , felbftftänd.ge Talent 
mit. Recht wenig von einengenden Formen hält 
(Schiller und Klopflock haben weder Sonette, noch 
Madrigale , .noch Triolette gedichtet) , fo mnfs man 
doch auf der andern Seite zugeben * dafs dem be- 
achräokten Talent folche Formen als Stützen und 
Knicken oft recht willkommen feyn können. — 
Das kleine Drama Paul Gerhard, nach einer bekann- 
ten hiftorifchen Ueberheferung, rft, einiges zu Ge* 
fclun itckte (wie die Reden des Wirthes gleich zu An* 
fang) und Mflfsige (dahin möchte wonl die ganze 
Scene mit dem Waulliorniften gehören) abgerech- 
net, felir brav und mit Fleifs gearbeitet, aber ic ein- 
lebe Wirkung darf man von dem einfachen nnßnn» 
liehen Stoffe wohl nicht erwarten. Der Vf. hat 
auch diefes -fehan früher gedruckte Gedieht mit 
Glück neu überarbeitet , es vereinfacht und nüfsige 
Verziertingen weggefchnitten. Unter den zahlrei- 
chen Diftichen ift viel Gelungenes. Wir fetzen ei- 
nige Proben her. 

. 1 1 Empfänglichkeit. 

Inbipen entfalten ach lehne}! und werde« an völli- 

g.~n Blumen: 

. Ach, tan ffihlcndc, He« ift auch ein hahurte» bald. 



Ptftkng » rn f. 



. den Sanier, lahrt» er die ?QMer; 
•l.ewöft: wird nicht «ekhauTdei 
Docent. 



• n 
•n 1» 



B t k e n n t n-ifr. 

Dichter," brannte behaglich 

nilfdeVr, 



.r»«' ' • t> * * * * ■ 

war ich «in 

• : , 

„AI* ich j in Yirr« Tertieft. S<'Mi'g 0 ' aicht fühlte 
der Frau." 



i g u 



re n. 



Archini.::'.-» Figuren , wer möchte dem Denker 
ftören ? 



fit 



Doch der Sliliftiker fall' immer aut feiner Figur 

Die Rofe im 7h a u. 
Schoner däucht niir die Rof, 

'Eo« Morgcngefchenk 

Schöner ilä.icht mir . 



gleich 



nn Thau, 
blitienden Perlen, — . 
- ringa ihr die Blatter um- 

b-bt: 

OeGcht, in der Färbt 



, Zitttrt die fonkclade Thriu' über die Wange dahin. 



An ein Sehne t glöc kthen. 

Laik ,, Schneeglöckchen , dufroft'gei, dich wärme* 
im Bufen de*. Gärtner»!! 
'» ; Haft dn, f; raffend, aicht auch cbea dea Girtatt 

erwärmt? 

oder was ift mit Folgendem gefagt : 

•.'■••'/ • t ' ' '"»!"• *' f 

Apoll und Dophnt. 

Daphne hStte , beym %tau ! noch rafcher verdoppelt 
die Schritte, 
Wart gawtfca ApoH: Doctor der Philoftphi«. 

Uns wenigftens ift nicht bekannt, dafs die Docto- 
ren der Pailofopbie bey den Schönen in fo grofsem 
Mifskredit flehen , wenn auch Hufarenlleutenantf 
bisweilen erwünfehter feyn mögen. Als durchweg 
erzwungen und froftig itj Uebermaafs müffen wir 
unter andern das Sonett: der Sehnet fLuftwäldchen 
5. ga) tadeln , wogegen die Stucke : Kraß «Hat Afyr- 
du, Ninnelied , Liebtsfeufxer , An eint Mutter nach 
dem Tod» ikrtt Säuglings, Beym Gegenüber fitzen, Im 
Htrbfi u. a. (ich durch Zartheit und Anmuth befon- 
ders empfehlen. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Maiwz, b. Kopferberg: Von der alten und neuen 
JUag» LWerung, Mm, Umfang und Gtf checkte. 
Als Ankündigung der Zauber - ßibliothek ond 
!' . Verfrandigung mit dem Publikum iibef diefsli« 
terarifche Uaternehmen. Von Georg Konroa\ 
Horfl, Grofshcrzogl. Hefrifchetn Kirchenrathe. 
igao, 84 S- 8- 

Diefe kleine Schrift ift, wie fchon der Titel fagt, 
nur eine Art Vorrede oder Einleitung zur angekün- 
digten Zauber- Bibliothek, zu welcher wir dem Vf. 
fo viele Sulifcribentcn wünfehen, dafs die Heraus- 
gabe des Werkes mit Sicherheit unternommen wer»- 
den kann. Denn wis nützlich ein folcbcs Werk von 
einem vorürtheilsfreyen Manne fey; tvird, wenn ea 
nicht fchon von felblt einem Jeden einleuchtet, aus 
der folgenden , Anzeige hervorgehen; dafs aber 
gerade der Vf- der rechte Mann für eine folche Ar- 
beit fey, beweifen aufser dem, was wir hier Men, 
mehrere andere Schriften deffelben, vorzilplich feine 
JJSmonomagie , die fchon vor etlichen Jahren er- 
schien. Die Ankündigung der Zauber • Bibliothek 
wird durch vier belehrende Abfchnitte eingeleitet, 
welche vom Urfprunge, von der Idee, von dem Um- 
fange und von der Gefchii:hte des Zauberglauben,* 
und der Magie in der alten und neuen Welt nach 

ihreja 
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ihren verfchiedenen Ausbildungen und Modificatio- 
oen handeln. Folgendes ift dernaupt Inhalt der ein« 
leitenden Vorrede,' deren Vortrag lieh eben fo fehr 
durch lichtvolle Klarheit und deutliche Ueberfich- 
ten, ab durch vielumfaffende Kenntnifs und Belefen- 
heit des Vfs. empfiehlt. 

Die Neigung zum Aberglauben ift durch die in- 
nere Natur des Menfchen bedingt, und in dem Glau- 
ben an .höhere Wefen begründet. Der Glaube an 
thätigen Einflufs guter und böfer Geifter auf die Erde 
war daher in der ganzen alten Welt herrfchender 
Volksglaube, und läfst fich felbft aus dem N. T. und 
dem Chriftenthume nicht wegerklären t und wie es 
in der alten Welt bey rohen und gebildeten Völkern 
war, fo ift es noch jetzt bey allen Völkern der Erde. 
Aus diefer Allgemeinheit desGJaubens geht zugleich 
deffen Mannigfaltigkeit hervor , da er Ach mit jeder 
individuellen Bildungsftufe vereinigt. So abfprin- 

Esnd aber auch die Formen und die Kefultate davon 
yn mögen, fo liegt doch in allen Eine Hauplidee 
tarn Grunde. Diefe Hauptidee ift das Beftreben, 
vermittelet der Magie nicht allein zu einer tiefern 
Einficht in die Natur Oberhaupt zn gelangen, fon- 
dern fich diefelbe, in Mitwirkung höherer Machte, 
nach ihren geheimen Kräften und Wirkungen felbft 
zu unterwerfen , um fich dadurch zum Herrn von 
feinem und Anderer Schickfalc zu machen. Die be- 
hinderen Formen der Magie modificiren fich in den 
verfchiedenen Zaubertheorieen haupi fachlich nach 
den Annahmen der Völker v«n ihren Gcifterwelten 
und deren Einflufs auf Natur und Schick ,1 Es ge- 
yeicht zwar dem Chriftenthume zur höchften Ehre, 
und zeugt von feiner hohem, wahrhaft göttlichen, 
welthiftorifchen Richtung, dafs man im N.T. durch- 
aus nichts den Zauberglauben BegOnftigendes an- 
trifft, welches in der That i'.lr jene Zeit eine ganz 
aufserordentlichc Erfcheinung ift. Gleichwohl ward 
in der neuen chriftlichcu Welt die heidnifchc Dämo- 
nomagie zu einer noch weit furchtbarem Diaboloma- 

§ie ausgebildet, welche man in^ den Hexenproceffcn 
es I5ten, löten, 1 Men, ja zumTheil noch des igten 
Jahrhunderts nicht ohne Abfcheu wahrnimmt. Der 
Vf. gebraucht Magit und Zanbtrty als völlig gleich- 
bede ntende Wörter, theilt diefe aber in die totißt 
oder gute, natürliche, und die fckwdrzt oder böfe, 
übernatürliche, ein. Während diefe uns mit den 
abwechfelnden Empfindungen der Wehmuth und des 
Abfcheues erfüllt, fo ift jene der liöihften Ausbil- 
{ r und kann zur Natnrwehheit in höherer 
j werden, deren Studium befouders auf die 
Erforfchting der Wahivcrwan.lfchaften oder des gro- 
ssen beziehuugsreichen Gefetzes von Sympathie und 
Antipathie gerichtet ift. Wie jedoch alles Gute 
mifshraucht werden kann, fo gefclian es auch mit 
der wetfseri oder natürlichen Magie, die allein des 
edlrrn Namens der MagU | würdig! ift. Sie ward 
von Ünverftändigen oder IMen nicht feiten mit der 
fchwarzen oder übernatürlichen verwerflichen Zau- 
btrkunfi verknüpft, zu Volksbetrftgereyen gemifs- 
braucht, oder zu aUerley GaukeJ/piefen " 



JUNIUS tSao. Jio 

dfgt. Wenn fte dagegen Ihre Verfuehe mit Ehr- 
furcht gegen die geheimen, .noch lang« nicht er- 
forschten Kräfte der Natur und des menfohlicbca 
Geiftes und ohnn Verletzung der Religiofitnt au- 
fteilt • fo bildet fie firh am Ende zur Naturwiffen- 
fchaft im erhabenften Sinne de» Wortes attss bey 
welcher fich alfe Wunderkraft in Naturkraft ver- 
wandelt. Von diefer Magie, von deren Ausbil- 
dungsßhi^keit zur Wilfentchaft wir nur die zur 
Aftronomie gewordene Aftrologie als Beyfpiel anfüh- 
ren wollen, unterfcheidet fich aber charakteriftifch 
die ckriflllchi oder iktefophifeht Magit, welche die 
Idee und Tendenz des Zauberglaubens mit dem 
Glauben an den höchften einigen Gott in Verbin- 
dung zu fetzen fucht. In allen Syttemen des Zau- 
berglaubens fpielen Befprechungen und Befchwörun- 
gen verfchiedener Art eine Hauptrolle ; hauptfäch- 
lich ift diefes jedoch in der chriftlichen Magie der 
Fall. Welche ganz eigentümliche Formen und Mo- 
dificationen der Zauberglaube in dem theofopifchen 
chriftlichen Syfteme annahmen, wird die Zauber- 
Bibliothek ausführlich berückfichtigen , wozu hier 
kaum es anzudeuten der Ort war. 

Es würde uns zu weit führen, wenn wir die 
allgemeine Uuberficht der verfchiedenen Gattungen 
der Magie hier wiederholen wollten ; es mag genug 
feyn.zu bemerken, dafs wir nach ihr in der Za;i- 
ber. Bibliothek viel Lehrreiches und zur vollftandi- 
gen Gefchjchte des Zatiherglaubens äufserft Wichti- 
ges aus Zum Theil Oberfehenen oder noch nicht be- 
nutzten Quellen zu erwarten habvn. Alle wichti- 
gen \^lker der alten und neuen Welt find darin nach 
ihren verfchiedenen ModiScationen der allgemeinen 
Grundidee berttckfichtigt. Was in der DämoKomagit 
des Vfe. nur erft er Veriurh war, den uncrmefsli- 
chen Umfang der Materialien nach beftimmfen Ideen 
zu ordnen, wird fich der ceirebenen Ueberücht zu- 
folge fcfter licgründen und zu klarerer Anfchauung 



geftalte.i. Zeiten und Volker gehörig unlcrfchei- 
dand, wird fie zu einer lehrreichen Gefchichtsdar- 
ftellung des nur allzu eintlufs vollen ZauberglaiibenS 
werden, wnlwy jedoch das religiufe rVincip der 1er- 
fchiedenen Völker und Zeiten immer der wefentl.ch- 
fte Gefichtspunkt bleibt. Möge n;;r der Vf. nicht 
den Umftand aus de» Auge verlieren, welchen er 
felbft in einer Sr.hlufsbemerkui.g andeutet, dafs 
durch die ganze Zauberlehre eine dua!iflir c he An- 
ficht herrfcht, welche <!och am Y.nde darauf hir.Jei- 
tet, dafs der Zaubcrglaube befonders durch die He- 
ligionslehreu eines morgenländtlchuu Volkes begrün- 
det und ausgebildet ward, welche auf Hie Religionen 
anderer Völker, obgleich auf verschiedene Weife, 
mehr oder weniger einwirkten. Würde d;r Vf. 
diefes recht einleuchtend zu zeigen fliehen, fo 
möchte feine Zauber • Bibliothek ein" viel höheres In- 
tereffe für die Wiffenfcfcaft gewinnen, und frucht- 
bar werden zur gründlichen Erforfchung des Alter- 
thums. Was im Heiden- und Chriftenthume zum 
weiten Gebiete der Magie gerechnet ward, Bat der 
Vf. der Kürze wegen nur mit wattigen Worten ange- 
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deutet ■ w«ü die gefohichtliehen Be weife und That- 
fachen dtru djur Zauber- Bibliothek vorbehalten blei- 
ben. Wir müden diele Ueberficht nnz übergehen, 
und bemerken nur, dafs faft keine Wiffenfchaft vun 
dein geheimnifsreiohan Kreife magjfcher Kunft aus 
«fclJoffen geblieben ift, dafs mithin jeder Gelehrte 
hellere Einfichten in die hiftorifche Entwicklung 
feiner Lebrfatze von dem angekündigten Werke des 
Vfs. zu erwarten hat. Die Gefchichte der Magie 
t heilt Geh, wie alle Gefchichte, in die allgemein« 
und die befondere : nur durch fleißige Bearbeitung 
einzelner Theile des Ungeheuern Ganzen wird eine 
vollkommene allgemeine Gefchichte diefes oder jenes 
Faches möglich ; aber bis |et/t ift für eioe gründli- 
che Bearbeitung des Zauherglaubeus noch fo wenig 
«efchchen, dafs fich eine befriedigende Gefchichte 
deffelben im Allgemeinen, fo noth wendig fie auch 
felbft für alle Wiffenfchaften ift, noch nicht erwar- 
ten läfst. Deffen ungeachtet glaubt der Vf. mit 
Hecht, durch. die Zaul:sr- Bibliothek, die vieles Ein- 
zelne ans wahrhaft hiltorifchen Gefichtspunkten be- 
leuchten wird, ein nützliches literarifch- hiftorifches 
Unternehmen zu veranftalten. Die Zauber- Biblio- 
thek foll nicht den verderblichen Zauberglauben, 
welchem der gegenwärtige Zeitgeift felbft bey Ge- 
lehrten nur allzu günflig geworden zu feyn fcheint, 



irgend einen Vorfchub leiften; vielmehr ift es Ab* 
ficht des Vfs., ihn als dunkeln Aberglauben der 
Vergangenheit in feiaer Nichtigkeit und Gefährlich- 
keit aus Gefchichte und Erfahrung vor die Augen 
aller Klaffen ihrer Leier zu heilen. Was etwa noch., 
für Lefer aus den niedern Ständen verführerifch und 
gefährlich werden konnte, will der Vf., fofern et' 
lieh nicht unterdrücken läfst, in lateinischer Spra- 
che mittheilen. Der Vf. will aber befonders auch 
den Ucxcnurocefs herQckfichtigen, weshalb jeder 
Theil der Zauber- Bibliothek einen eignen Abfchoitt 
von der Zauber- Hexeiey, im Syftem der Bulle 
Innocenz VIII. und des Hexen - Hammers, enthalten 
foll. Alle die Mannigfaltigkeiten , welche zur Be- 
lehrung und Erheiterung der Lefer verfprochen wer- 
den, anzuführen, ift hier nicht der Ort. Man fub- 
feribirt jedes Mal nur auf zwty Theile, welche ei- 
nen Band von 25 bis 26 Bogen in er. t). auf weif sein. 
Druckpapier ausmachen, nebft den nöthigen Ku- 
pfern, mit 1 Rthlr. g Gr. oder 3 fl. 24 kr., wobef 
darauf gefehen werden foll, dafs die beiden Theile* 
fo viel möglich, immer ein Ganzes ausmachen. " 
Beytrfige aller Art , zur Unterftützung des in man- 
cher Hinficht fchweren Unternehmens, an die Ver- 
lagshandlung gefandt, werden, wenn fie Geh zun 
Drucke eignen, befonders honorirt. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Todesfälle. 

.% Am lrften Marx ftarb SM Taucha bey Leipzig der dor. 
lice Paftor, W« Joknnn Fritdriek Kölütr % im 5 alten J. 
Er war zu Brena in dem vormaligen Wittenberger 
Kreife, wo fein Vater Oberpfarrer war, geboren. 
Sorgfältig von diefem unterrichtet, legte er den 
Grund feiner Gelebt fatnkeit zuerft auf der Förften- 
Ichule, nnd fodann (feit 177O der UniverGtit 
Leipzig* Im Aaguft 17*1 ward er, nachdem er ein 
Jahr zuvor die Magiuerwürde erlangt, zum Cateche- 
tan an der Peterrkirche erwählt; worauf derfelbe 
C178O --*y der Nikolaikirche all Sonnabends • Prediger 
angeheilt wurde. Im J. 1791 */ard er alt Diaconus 
nach Taucha berufen, wo ihm igoj du Paftorat xa 
Theil ward. AU Scbriftfteller hat er Geh befonders 
in der Literatui gefchichte feines Vaterlandes l*kannt 
cemacht. Dahin {-»»hören vorzüglich: Leipziger Ge- 
lehrten- und Künftler. Almanach (1756 I7»7), Frag- 
mente zur Gefchichte der UniverGtät Leipzig (Leipr., 
i7g7), Hiftorifche Umerfucbung über de* Dr. Johann 
Fau'ft't Leben on-l Thaten (F.l*nd. 179O, und die aus 
einem Hand* beftehende Forifetzurtg von E. Sr. AI- 
brecht' 1 Sicl fifcher evangelifch luiberifchen Kircben- 
gcfchxhte, welche fehr fei vtzhare Nachrichten von 
der Diücös Leipzig enthalt. Ueherdiefs hat er ver- 
Ichiedeue, die SlchCfche Gefchichte betreffende, Auf- 



fitze in Häfcktn'r Magazin der SlchGfchni Gefchichte 
und den Dresdner Gelehrten Anzeigen geliefert; wel- 
che letztere unter dem Titel: BcytrSge zur Ergänzung 
der deutfehen Literatur und Kunftgefchichte (Leipz. 
1791. 1794.ll.) nochmals abgedruckt worden fiud. 
Auch hinterlaf« er verfchiedene wichtige Manufcriptc. 

Am jten Apti! ftarb zu Amfierdam der berühmte 
Rechtslehrer, H. C. Crat , Prof. am dangen Athe- 
näum , g t Jahre alt. 

In denselben Monate ftarb zu Edinborg der ehe- 
malige ProfefTor der MetaphyGk, Dr. 1*. Brown. 

II. Beförderungen. 

tjr. Ht. S.Mti.-.', bisher Privatdocem an der Uni» 
verGut zu Merlin, ift zum aufserordend.Prof. der Ge- 
fchichte an der UnirerGtlt zu Breslau ernannt worden. 

Der seitherige aufserordentH.be Profeffor und 
Profector auf der UniverGtät zu Berlin, Hr. Dr. Km- 
fentkal, ift- zum ordentlichen Prof. der Anatomie und 
und PbyGologie an der UniverGtät zu Greifswald er- 
nannt worden. 

Der bi.herige Privatdocent , Hr. Dr. Mtier in 
Halle, ift zum aufserordentl. Profeffor der Alterthums, 
wiffenfehaft und klaffifchen Philo ogic an der Univer- 
Gtüt zu Greifswald 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 

l LxtTzio, in der Wciilmann. Buchh.: Bemoßher.is 
■J " fkMppica I. Otynthiacat trtt et de p.t r. Selectij 
eliornm fuisquc noti9 Inftruxit Car. Aug. Rüdi- 
ger* P. D., Gymn. Fribcrg. Conrcctor (nun 
-- Reclor). I8i8- XV a. 207 S. %. (ai Gr.) 

Dafs Demofthenes vorzüglich Aufpruch habe auf 
eincStelle tinler den Autoren, die in den ohcrn 
Klaffen der Schulen gelefen werden, ift der Schwie- 
rigkeiten wegen bisher weoiger durch die Tliat an- 
erkannt ror.idi, als durch das Urthei) der EinScbt« 
volien. Und doch bedarf unfare Zeit für die Cl hing 
der Jfln;;]inge mehx a als eirve frühere, diefos Mufle.rs 
einer kraftvollen und einfachen , von echtem Patriot 
tisnvis «Irirch^l : • . i F- 1 1 und von weifser Mafsiguuc be- 
herrfchtup. Berod tfarakeif. Um fo ■rfrtMichpr ift 
es, da*"s ein glücklicher Anfang gemacht wordon ift« 
jene HindernifTe tu entfernen, durch vcrliegende 
Schulausgabe der PhilJpplfchcn Reden. Dono diefe 
find mit Recht anJ^m vorgewogen worden, wogen 
der liier auch 1!« .'.'»ngljng am beften wahrzuneh- 
menden edeln Raoft uuJ Kraft des Redners, und 
wegen «!cr gefcliiehllichen Wichtigkeil diefer Reden, 
die auch durch ihre verhältnifsmalsiga Kürze das öf- 
fentliche Lefen auf Schulen, begünftigen, Deau auf 
dca Schnhjehrauch ift diefe Handausgabe vorzüglich 
berechnet in ihrem theils kritifchen, the.ls erklä- 
renden Inhalte. . , 

Vorati geht ein Verzeichnis der in den Noten 
erwähnten Mff. und Ausgaben mit kurzen Nachrich- 
ten und hie und da hinzugefügtem Unheil ; dann 
folgt das Lehen des Domofth. von Libanius mit kri- 
tifchen und hifinrifchen Anmerkungen; hierauf die 
v:er auf den» Titel angehobenen' Reden nach der von 
DioriVfins vorg'zeirhnet - n .Qrrinur.g, und zwar fo, 
dafs "d*r 'er^cn . PhUippica und der erfien Oiynthi- 
fch/n'Rede behindere Prü!<-t>.omena , je !er der vier 
Reden aber eine luhaltangabo nach den neu abge« 
theilicn Kapiteln, und die Argumente des Libanius 
mit philolugifchen und hiftorifchen Noten jvorange- 
fteltt find, unter dem, mit Zahlen der Kapitel und 
Paragraphen , fo wie mit der /fo'jsifchcri I agina be- 
zeichneten, Texte aber die kri:i!;hen umferklären- 
den Anmerkungen gegeben werden. Die von Hn. 
Hofr. fkUrfik mitgetheilte Collation zwever Parifer 
Mff. jft„am Endo voljrtändig angehängt \ und eine 
chronologifche Tabelle, fo wie ein die verfchiedenen 
Anmerkungen umfaffender Index hinzugefügt, 
A L. Z. 1 8;o. Zweyttr Band. 



Schon diefe Ueberficht mufs ein günftiges Vor- 
urtheil für die Zweck malsigkelt und den reichen In- 
halt des Ganzen erwecken, welches ili h auch in 
dem Einzelnen bewährt, deffen lu.here Betrachtung 
uns um fo v.eniger erlaffeu werden kann, da für ein 
Buch, demein häufiger Gebrauch, und hoffentlich 
eine baldige Fortfetzung bevorl teilt, jeder Bey trag, 
wenn auch nur zur Veigleichung abweichender Anr 
ficht, willkommen ift. 

Die veranftehende Lifte der auch in den Noten 
bey den meil'teu der behandelten Lesarten einzeln 
angeführten Mff. und Edd. deutet fchon auf die der 
Kritik des Textes gewidmet« Sorgfalt, die jedoch 
pur bey den wirklich zweifelhaften, für S.'nn und 
Sj. räche nicht glekhg&Jtigpni vn j S ]( Q zur s c |^; r . 
fuug auch des jugendlichen Unheils dienlichen Ab- 
weichungen verweilt. Der Gewinn ift er höht nicht 
nur durch des Vis. Verr lekhung der zwey Aldinen, 
welche die Rüskilche berichtigt (S. z. B. S. 114), 
fandern vornehmlich durch Benutzung der erwähn- 
ten Collation zwever Parifer Mff., vom Vf. « und ß 
•benannt , welche Geh , wenigfteus nach den vorhan- 
denen Ansahen der Lesarten, nicht unter rieft vom 
Reiske und Auaer angeführten Mff. mit Bdijmretüeit 
nachweilen laften, i:nd von denen befonders cod. a 
wichtig ift , der oft Btkkers von andern abweichende 
Lesarten beftätigt, z. B. S. 41 (45. 7 R) »wfAi S. 
>34 (59» >$) »t»fi$»>«« (was wir dem vom Vf. bey. 
behaltenen cvufr^vrmi verziehet)), anderwärts aber 
von ihm abweicht. Hier ift der Vf. eben fowohl mit 
Sslbftftindig keit als mit Vorficht verfahren. Nicht 
feilen ift er von Bekktrt Lesarten , deren Quellen ja 
noch unbekannt find, abgewichen, befcoders wo « 
ß ihn anders leiteten , und oft , wie uns fcheint, mit 
gutem Grunde. Er erklart fich gegen die ÄrMrrfclie 
Confequenz in der Ortographie, ein Schwanken des 
Autors felbft annehmend, nach den Mff.; er fchreibt ' 
daher z. B. zuweilen auch da, wo es niclit iro- 
nifch und nicht in Parentheßs fteht, und wo B. nach 
Ttiom. Mag. ftets o^a» giebt (f. S. 34); fo »'v^**. 
ftt» ft. *val. ji, f. w., und ifi nur confequent in dem 
YVefentliehen , z. B. u*3f«ir«<, nicht *v$fmirf von ei- 
nem beflimmlen Menfchen, da nur t»S ariftinon • 
nicht atvSf-Trov in diefem Sinne gefunden wird (f. S- 
130). Nicht leicht ift eine wichtige Variante unbe- 
achtet geblieben. Doch z. B. das von cod. ß gege- 
bene «, 7 *y Philipp. L p. 67 (53, 33 R), welche» 
auch andere Mff. für ^rrt ^ haben, womit App. 
Francf. es verbindet , war wohl nicht zu verf« hmä- 
hen. Ein verftärkendes oi 7*1 (fragweis und in Pa- 
reghefis, wie hey Plato Gorg. S.480) ift hier ao 
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feinem Orte wegen der etwas auffallenden Behau- gönnt fey, fo ift doch die Erklärung nicht nar mit 
dafs die heimgekehrten Soldaten Richter jener eng verbunden, fondern aucn vorzüglicher 

AufmerkTamkeit, und, was den hiftorif 



der Feldherren feyn füllen. Der Vf. hat nie eigene 
fehr feiten fremde Conjecturen, welche die MIT. 
nicht betätigen, in den Text genommen. Wenn 
die bereits ausgemerzten Erzeugniffe der Willkür 
Reuit's und Augtr's auch liier natürlich keine Auf- 
nahme gefunden haben, fo ift doch dem Verdienste 
des erftern Gerechtigkeit wiederfahren z. B. durch 
Anerkennung der auch von B. in den Text genom- 
menen trefflichen Conjectur <rw» t« für tuen de pac$ 
S. 189 (6l. 13) und der faft eben fo Cchern wwjbp 
StU* Olynth. II, S. 131 (32, 24), die auch Hermann 
billigt. Eine höchft Schätzbare Zugabe find diefe, 
dem Vf. theils mündlich , theils fchriftlich mitge- 
teilten, und deffen Anficht meift bestätigenden Aeu- 
fserungen Hermann 1 ! (f. S. 51, 101, 104, 108» 13t» 
I41). Gegen deffen ingenioSe Conjectur x«i wgkfril 
für x»; \furrl<; Olynth. 1. S. 104 (23, 15) möchten 
wir doch die Lesart der MIT. in Schutz nehmen, da 
auch in den Freybeutern etwas Verächtliches liegt, 
und die A^tt*/ fowohl einen Gegenfatz z» i/xaio; und 
jpirfipo« -r'e ;»> -.t. bilden , als fic fich mit Concinnität 
«uf Qii.tTinU fei beziehen, wie (*r5ua3/»rf; auf *x?«- 
*/«. Der Vf. felbrt hatte in feinem Programme (Fri- 
berg 1817) M?«"* conjicirt, wofür er hingegen 
Olynth. II. S. 141 (36, lg) iijvev« Üel't. UnsTciieint 
hier Xjjfov« (für >.. a'AAov«) nicht undemofthenifch. 
Auch in den zwey übrigen dort fchon behandelten 
Stellen glaubt der Vf. feine Meinung »icht ändern zu 
dürfen , nämlich Philipp. I, S. 48 (47* lij)> wo er 
&* {v,, itö).r»i hinter *r>.»rv fetzte und ilas in mehre- 
ren MIT. fehlende >J ivv*f«{ wegftrich. Aber die 
Weglaffung des iwpn ift vielleicht daraus erklär- 
lich, dafs es kurz vorher (etwa auf der im Mf. ge- 
genüberstehenden Seife) S. 46, 8— "3 R_- drey Mal 
Torkam, oder es ift ?»«» zulefen ftatt >j». So ver- 
theidigt der Vf. S. 51 (48, 18) jetzt, wie fchon in 
jenem Programme die Vulgate x"V> rov i**' T *< SV« 
pdvov . . rxli firiyroXaTi ffo>*j*i)T# und erklärt o'f*Tr, SV* 
fxn %. t. X. Da jedoch SV« u>i für Situ /uij etwas auf- 
fällt, und weil die Mff. x* , ? 0Tav >i«'" T ' gehen, ziehen 
wir diefes vor und Oberfetzen: qftaeeumque vobis 
ptaetant, dteernite hac memte, ut non epiflolit, fed n 
t btltum geratis. Es unterStützt aber der Vf. feine Kri- 
* tik, fo wie feine Erklärungen und Sprachbemerkun- 

E;en, nicht nur durch Sorgfältig gewählte, vornehm- 
ich aus Demofth. felbft gefchöpfte Bcyfpitle, fon- 
dern auch durch fcharffinnige Wahrnehmung des 
Zusammenhangs und Sinns einzelner Stellen, z.B. 
hey der oft Schwierigen Entscheidung zwifchen dem 
und ^V»"^, wo auch die Sitte der Redner, von 
eine* Perfon zur andern überzufpringen , beachtet 
ift (S. 107). Bey der gedrängten Kirze, womit 
fämmtlich'e Anmerkungen ahgffafst lind, werden 
die Grunde oft mehr angedeutet als aiisgefprochen, 
Wbft mit Gefahr einiger Dunkelheit (z B. S. in ober 
ipSv mir, fr?.). Sollte es deffen ungeachtet Scheinen, 
dafs der Kritik, die fich nicht auf das Wichtige 
belchränkt, verhältnifsmäfsig etwas zu viel Raum ge- 



ngi 

I ii- n und ati- 

tiquarifchen , von den frühem Herausgebern ver- 
nachläffigten Theil betrifft, gröfserer Ausführlich- 
keit gewürdigt worden, gemäSs der Beftimmung die- 
fer Ausgabe. 

Die nöthigen hiflorifchen Vorkenntniffe fafst 
Hr. R. mit der Biographie des Demofth. von Liba- 
nius zufammen, indem er diefer, fo wie den al- 
ten Argumenten einen ausführlichem Commentar 
fchenkt, als fie es wohl verdienen. Gern hätten wir 
von des Vfs. Hand aufserdem *ine zufammenhäogen- 
de, kurze DarftelJung der Schick fale des Demofth. 
und feines bürgerlichen und rednerifchen Cha- 
rakters gelefen. Die jeder Rede vorangestellten In- 
1* .Itangaben der Kapitel zeigen zwar recht gut del 
Gang der Rede, machen aber doch eine von diefei 
kleinern fymmetn'fchen Abfchnitten unabhängige 
Ucberficht des Inhalts und der DiSpofition nicht ent- 
behrlich. DieSer Ueberblick des Ganzen wäre z. B. 
für die erfte Philippica wichtig, wo Brtmi darauf 
entscheidende Hewetfe gründet. Da die Prolegome- 
hen der einzelneu Reden diefer Angabe befondern 
Werth geben, fo wünl'chten wir folchp, wie den 
drey erften , fo auch der vierten Rede hinzugefügt. 
Doch ift auch hier das Nüthige gelegentlicir gege- 
ben. In InStoriScher und antinuarifclier Hinficht ha- 
ben dem Vf. näehft dein QuelJenftudfum , das Sich 
fiberall durch Anfuhrung der wichtigem Bowcisttel? 



Jf 



ausSpriclit, vorzüglich die Bemerkung« 



■r* - - - — ..... ...... mii'j-tti VOR, 

Luecheßni, Tourreit und Jakobs profse Dienflc gelei- 
stet. "DaSs er die Arbeiten Oüvier't, LtlaviTs und 
Milford's, wie es fclieint, nicht benutzen konnte, 
hat keinen fühlbaren Nac'itheil erzeugt, da hier 
nicht der Ort war, alle Untersuchungen zu erSchö- 
pfen. UmStrindliehe Erörterungen aber finden fich 
z. ß. vor der Philipp. 1 Über die Frage, ob diefe Rede 
Ein Ganzes fey, was der Vf., der Bretki's und An- 
derer. Beweife für die Einheit derfelbcn noch wicht 
benutzen konnte, verneint, weil er manche Wider- 
sprüche zwifchen den beiden Theilen der Rede zu 
finden glaubt (die jedoch verSchwinden , wenn man 
die Art, wie der Krieg wegen Amphipolis Ol. 105, 
3. 108, 2 geSnhrt wurde, recht ins Auge fafst), und 
weil er die von DionyGus (T. VI. p. 73«) als Gegen- 
stand der Hede » piv >iV»<< x. t X. angegebene Befchü- 
t/.ung der Infelbeuohner und der Städte des Helle- 
fpnnts in ilem alJr^incinen Inhalte diefes zweyten 
Theils der erltei. "Philippica (48, 15R.fr.) wieder- 
findet. Hierin h^t der Vf. vielleicht nicht Unrecht, 
alier nach unferm Fnneffen nur dann, wenn wir ei- 
nen Irrlhum des DionVfinS ai ntl mrn, der ja dort 
aucli den Inlsalt Her erflen Phil, faft eben fo ungenau 
at.piebi, uh'd litch femft (xvie in riinficht dei De- 
nn. ft Ii- Alters) int. Xhatf was aus Brtm"s Anficht 
folgen wür.le, daf«: zwifi licn. Dionyfins und Harpo- 
ci aiions Zeit eine mn £jtfV^r7< beginnende Rede des 
Dem. \erloreii gepaiitrn fey, ift uns nicht wahr- 
scheinlich. Da che Rede unftreitig Eh» Ganzes jft, 
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fo fetzen wir die Landung bey Marathon (49, 39 R.) 
in daffelhe Wir Ol. 107, 1' wegen Dem. Prooem. 
1432, 6 — 8 vergl. mit Olynth. H, 29, 21—30, 4, 
und den Einfall in Lemnos nicht mit Brtmi Ol. 106, 1 
(denn Diodor XVI, 21 erzählt etwas änderest, fon- 
tlern etwa Ol. 106, 4 wegen Or. in Neaer. 1346, 12 
— 15 vergl. mit *©r. in Mid. 566, 26 — 567, 2 und 
578» 3- 

Vor den Olynthifchcn R^ded gieht der Vf. eine 
doppelte Untcrfuchung, erfilirh über die Ordnung 
diefer Reden (worüber er die Angabe dos Djonylius 
gegen Lucchefini in Schutz nimmt), und dann ii!>cr 
die Frage, ob die von Dionyfius aus Philochorus an- 
gefahrten Hülfleiftungcn wirklich zwifchen den 
drey Reden gerchehn.oüer dii fr obitl rhu- f.Jrhe Z.vi- 
fchenhpgebenheit kurz nach einander gehalten nor- 
den firid, was der r Vf. vorzieht. Manche« auf diefe 
Fraget! fich beziehende jft auch noch in den Noten 
gelegentlich erwähnt (S.89, 117, 125, 14«). Der Vf. 
hat fich aber ahfichtlich engere Grenzen gefleckt; 
fonft hätte cr'ilie von ihm, wie von Bekktr u. A. an- 
genommene Ordnung der Olynth. Reden durch eine 
noch vollfländigere Anfahrung und Widerlegung der 
Gründe Luccheßni's beftätigen können, welcher z.U. 
das ut';.f«, wv Jfit» nur» xv'^ie« Ol. I (II) ijj, 14 mifs- 
braucht (was f.. fülfchlich von den Chalcidilchen 
Städten verfteht) und n.«»S'>r«t» rjyy.xz*-» ib. 

J. 16 (was derfelbe unrichtig für ytvoftfvmv nimmt), 
und das rhetorifche 'tylQk> $S>j ftp /»o>J3fi*v Ol. III (I) 
9, t6 (was eher filr, als wider die fpätcre Haltung 
diefer Rede anzuführen war). Wenn Lucch. ferner 
aus der von Demofth. angerathenen Gefanittfchaft an 
die Olynther (Ol. III 10, t) fcMiofst, ddf/s ful 
diefe Vie erfte Rede fey, fo war dager!"n zu bemer- 
ken, dafs jene Gcfandtc nicht blnfs Nachricht von 
der baldigen nachdrücklichen Hülfe der Athener 
bringen, fondern auch die Ausföhnung des Philipp 
mit i«men hindern füllten; f. S. 152 (10, 1 II.), wo 
der Vf. rf^ijrjii x. «-»^xffTraff^r^. gegen das Kthkt- 
fche if/|jjr*« x. it. mit Recht fehOTzl , aber es fnr ei- 
nen tropus difnmits ab iis , aui , qnutn ad aras canfu- 
giant, mit abflrahmitHr erklärt , da es vielmehr von 
der Abwendung der Olynther von der Athenifchen 
ßunilesgenoffenfchaft zu verftehen ift. Und eben 
diefe Neigung Philipps zum Vergleich (I. I, 10, 15) 
und die Ae.jfserung des Dem., dafs die Abwefenheit 
den Athenern zum Verbrechen gemacht werde (1. 
1» IO, 5), und dafs Philipp fich in feiner Hoffnung, 
ohne Kampf Herr von Olynth zu werden, betrogen 
(1. I. 15, 13), find Gründe dafür, diefe Rede 



fji 

vielmehr für die dritte, als für die erfte zu halten 
Darfelbe beweifet felbft die, obwohl t r ^ 1 , Gej-en- 
theil fchon von Libanius (8, 28; 28. 16) angeführte 
Art, wie Dem. die Ahfrliaffn nt.' iler rheatergelder 
behandelt. In Olynth. I (vulp. II) wer.Jen fie mich 
gar nicht erwähnt, in Ol. II (III ) wird lens 
Zeiten ihre B -ybehartung , im Kriege Ihre VeiHven 
düng nach Maafcgab* dci Diente gerathen (38, äff. 
w<» Hr. Ä. verkennt, das ft*cr.» ««•»,» >■>. 5 fteht für 



Ol.IlI (I) 14, 21 ff., wo dieNichtausfprechung des 
Worts jixeixy (,<ie doch deutlich genug bezeicnnet 
find) entweder zufällig ift , oder davon herrührt, 
dafs Dem. aus dem Widerftrcben des Volks gegen 
jenen Rath Vorficht gelernt hatte. Denn es ging ja 
der Vorfchlag erft Ol. 110, 1 durch, wie es nach 
Philoch. ap. Dionyf. T. VI p. 741 fcheint. 

Wenn wir alib, was die Ordnung der Reden 
betrifft, jm Ganzen dem Vf. bey pflichten, fo fcheint 
niis hingegen fein zweyter Satz, der die Zwifchenbe- 

f:el> nheiten leugnet, mehr fcheinbar als ficher. AI- 
erdings befremdet es, dafs Dem. in der 2ten und 
3 ten Olynth. Rede die Expeditionen des Chares und 
Charidemus, die Dionyfius aus Philoch. (T. VI, p. 
735) nebft den jedesmaligen Gefandtfchaften anführt, 
nicht erwähnt. Aber erklärt er fich nicht eben hier 
mehrmals ausdrücklich gegen das Loben und Tadeln 
der Feldherren, einzig auf das verweifend, was zu 
thun ift? Und eben weil das bisher gefchehen« un- 
genügend war, erwähnt er es nicht befonders, deu- 
tet es jedoch an (wie auch der Vf. erkennt S. 1 17) 
durch das von ihm wiederholt gefoderte 05 5J»{ , 0r- 
Z*i'»i, if{mfih»i j?ojjS^«i Ol. III 29, 2 und 4; 30, 23; 
32, 23. Der Vf. bezweifelt, wie es fcheint (S. 74) 
die Richtigkeit der Nachricht des Philochorus wegen 
der abweichenden Angabe bey Dem. it. Tr«f«ir^. 426» 
10 ff. Aber der Redner , kann leicht die drey Sen- 
dungen zufammengezogen und eine etwas grofsere 
Summe feinem Zwecke gemäfs herausgebracht haben 
bey der Unbeftimmtheil der wirklich und unmittel- 
bar, oder angeblich und gewiffermaafsen fflrOlynth. 
ftreitenden Athen. Truppenzahl. Was aber Liba- 
nius anführt arg. or. 01.11 (III) 27, 2, dafs die 
Athener vor diefer Rede einige glückliche Erfolge 
gehabt und deswegen kühnere Hoffnungen gefafst 
haben, findet allerdings feine Betätigung in derfel- 
ben Rede (28, 4 und befonders ?8> 30 — 23). Auch 
find drey Reden faft gleichen Inhalts ohne wieder- 
holte Veranlaffung an fich nicht wahrfcheinlich. 

Der Vf. giebt zugleich eine Erzählung der bis- 
herigen Verhiltniffe und des nachherigen Schickfals 
von Olynth. Wir billigen die Kurze und erkennen 
die Schwierigkeit der Zeitrechnung. Doch follte 
wohl (S. 72) die Gefandtfchaft der Olynther nach 
Athen (Ol. 105, 3) aus or. Ol. I, 3, 1 (19, 25 R.), 
nach diefer erft die Ueberlieferung Potidäa's an 
Olynth, aus Diodor XVI, 8 angeführt feyn, hierauf 
die Kriege zwifchen Olynth und Athen (Ol. 106, 4) 
aus or. in Mid. 566, 26; 578, 3; in Neaer. 134Ä, r 4 , 
und der Friede Olynths mit Athen (or. in Arlftöcr. 
656, 24; Olynth. II 30, 17; 32, 29. cf. Liban. arg! 
7, 15"), welchem wohl die erfte Expedition Philipps 
gegen Olynth (or. 01.111, 13, 3) folgte (Olymp. 
107, a. 1 med.). Uebrigens zeigt fich des Vfs. Sorg- 
falt auch in der für diefe Zeit fo fchwierigen Chro- 
nologie , die in den Anmerkungen , wie in der Ta- 
belle, mit Confequenz durchgeführt ift, fo d?fs wir 
feiten einiges Schwanken oder eineVerwechfelung der 
Zeiten wahrzunehmen glaubten, wie S. 94, wo die Ol 



tl *£;or«, und manches anders erkLn), und ebeulo.- lo8» a gefc Wollene Bundesgenoffenfehaft (Aefch. ir 
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worauf unftreilig vi-» Goc 239, »1 geht, verwechfe.lt 
wirJ mit der ü kern Oh I (Ii), 20, 1 erwähnten, die 
entwuder Ol. I35 > 2 C wo D* 0 ^ XVI ' 4 i«ÄOCB nur 
den FriedeVfc ,,ii,r, »ntfthrO, oder vor Philipps Z«-it 
um OL 101 , 3 gefchlofte:i I« (Dem. J. I, 22, 5)- So 
werden zu Ol. III (l), I5. 20 die Entiarchieu (or. 
Phil. III, 117, 25) erwihot, welche Philipp wohl 
erft fßjf Jahre fpäier einrichtet- (Dio-I. XVI, 69). 
Auch fcheinen uns die Angaben über Philipps Jugend- 
gefchichtc (S. 12) nicht mit Aefch. rr. 313 
und die Ober Cotys und Cerfobleptes (S. 163) nicht 
mit der Zeitfolge der in der or. in Ariltocr. erzähl- 
ten Begebenheiten vereinbar, wo 1. B. 077. 20 zeigt, 
dafs Gotys Tod geraume Zeit vor dem des Chabrias 
erfolgt ieyn mufs. — Nicht feiten aber finden Geh 
treffende politifche Bemerkungen und gute hiftori- 
fche Combinaüunen *. ß. flher Ghares (S. 113), flher 
Heräuin (S. 122). Die Erläuterungen der Antiquitä- 
ten enthält nur das Zweckmäfsigö ', nichts Mülsiges 
(die Erklärung der Monatnamen (S. 122) etwa ausge- 
nommen). Aufucfallen ifl uns, dafs der Vf. die «»• 
T.lo«ri$,aU etwas, damals fchun veraltetes darfteilt (S. 
114), da £e vielmehr mit j-mer Itlafh ncint Ichhiog fert- 
beltand. Eben.lafelbft urgirl er und der Scholiaft zu 
f«hr das aara tr»Xit*i*«5« (CM. I, 2$, 23), 

das doch hier nur durch eine biliare Verglelchung 
dieFactionen andeutet. Die jtAisvixt \pkt* c.,o(S. 193) 
bey Dem. dt pact 62, 39 würden wir nicht auf die 
zwev Stimmen beym Auiphictyoncngericht, fondern 
auf die re^avTt»* und den Verfitz der Pythien bezie- 
hen (cf. ib. 62, 24; D. *. rr.f.Te- 44"» b JY 
diefen, fo wie hey den eigentlich pnilolcgi.chcn Er- 
läuterungen auch die alten Lexicographen und Scho- 
Daften oft wörtlich angeführt find, verdient auch in 
einer Schulausgabe allen Beyfall. Doch auf manche 
Bemerkung derfelben verzichteten wir gern, wie auf 
des Didymus (bey Harpocration) Vergleich der iv 
«*"•' mit evov ffxi*' (S. 196) oder des Scholia- 
ften Vergleich der Schulzflehenden beym Altar der 
Barmherzigkeit mit den Ol. 105, 3 ahgewiefenen 
Olynthern (S. 93). Die Unrichtigkeit der Erklärimg 
des Scholiaften, z. B. zu «-rdu.a'ioi (S. 66), zu 
(S. 163), ift bisweilen mehr angedeutet, als lieftimmt 
und ftreng gerügt. Zuweilen folgt der Vf. dem Scho- 
liaften gegen untere ÄnGcht, z. B. Ober «tutoV» 7 «' 
Jt/v*V«<< (S. 42) [Phil. I, 45» »3]i was wo1 ' 1 auf die 
. Briefe an die Generale geht, worin nur die von den 
RedHcrn gezeigten Hoffnungen von Bundesgenoflen 
und Auvveifungen auf Miethtrunpen enthalten waren 
(ib. 53, 04; 53, 7) und Ober tCfa,* (S. 93) [Ol. I 19, 
34}, was auch dort die gulmnthige Einfalt der Athen., 
nicht x?'! ,r( ' T| 1< » bedeutet. Gemäfs den Worten des 
Titels: cum ftltctis aüorttm notit, find« fo wie der al- 
ten, fo der neuen Erklärer eigne Worte zuweilen ge- 
geben. Doch war z. B. ftatt ToumiTs Angabe (S. 37) 
von der Heeresmacht Philipps lieher feine Quelle 
(Diod.XVI, 35), wie der Vf. fonft thut, anzuführen. 
Auch einige rhetorifche Bemerkungen der Alten find 
aufgenommen und eigene, die verftccktereKunft und 
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den leifer ang.-deutetrnSInni eBthftNVnde, eingeftreut, 
die, durch inre Richiifk-i 1 l > ; \< ■■■ (?. B.S.43 
Ober £ ifv«v s , S. j 3; ober nTfm3»i, S. 144 iiter -r*fiou'< 
und irTTa) *.«^ ), Jen VVuidch erregen, der V f . möchte 
diefem Tlieile der KikLrung mehr Raum gegönnt 
haben, wiewpbj auch wir das Zuwenig dem Zuviel 
ifthetifcher und rhetorifcher Aqmerkoiigen weit 
vorziehen. In Hmlicht auf rednerifche Form und 
Wendung des Gedankens ähnliche SteJIeu beyC-ce- 
ro, bey Julluft find nachgewiesen (S. 107, 118, 151). 

In den eingewebten Bemerkungen Ober den 
Sprachgebrauch der Attiker, der Redner, des De- 
mofthenes (bey den bekannteren Gräcifmen und At- 
tieifmen ift auf Piger und Matthi'd verwiefen) fchien 
uns einiges zu allgemein ausgesprochen, z. B. das 
«Ira den Unwillen bezeichne (S. 115), was nur wo 
ein Dennoch darin liegt, meifl bey der Frage, nicht 
aber dort (Olynth. I. extr.) Statt findet ; To der an- 
gebliche Uulerfchicd iwifchas) und v-r«{ (S. 153). 
Nicht fufpt hat den Begriff des Verächtlichen S. 100 
h irf0{9;;xij; tt(fi) , fondern irf««9ifx». Nach dem Vf. 
jft <xtO>.tu.t«V{ a'v3a»^9i/; (S. 135) [O!. lf, 30, 20] dl 
fnaltitudirc homfaum zu verfielen. Es bedeutet aber 
hier nur die eben erwähnten Olyntber. Su find wir 
mit ihm Ober einige grammatische Benierktinge« 
nicht linverfiarHen , z. ß. S. 134, wo un- 
riclilig wire; 3. I43, wo t. nr -oivkitmi» von pt/f«»» 
abhängt; S. 146, \vo irwarw nicht Futurum feyo 
kann. Wenn iler Vf. S. 36 (PruJ. I, 43, 16) fchreibt 
na/ toi >-ai toÜto i< ri ««Sei, tin v | erklart: fihoeft- 
rtt, ut ei quid accidtrtt „nam in t7»5si vidttur ineffi 
<jf«v«iTo," fo fe!:cn wir die Möplicl.kei 1 einer folchen 
Verbindung nicht. Denn das fi»grtide t» TtJra äc^mv 
war nicht zu vergleichen. Wir f?tzen auch, nicht 
mit Btkktr ein Punktum hinter -cSro, fundern ein 
Komma, weil es, wie wir gJauben, ron dem folgen- 
den luM>|«eieda abhängt , obwohl diefer Ausdruck 
wegen des näc'ift vorhergehenden nX;ftmjm gewählt 
ift. Dsnn irätTn nebmen wir nicht mit dem Vf. 
für den Optativ, fundern f'ir de:i I;)fiuitiv und ver- 
binden : xai tv- xjrl roSra , tl 71, tJjiv 3 xa« t« n!» 
X,r; ivfnfk o-anr» fjiXt xai reJro J-ra'jfai , . . otoixjvxtaS» tat 
x. t. /.. : verum et kac opr-orl;tnitatr> ß quid humanum ti 
acciderit, cc fcri.tna tjfecerit ut hoc qi nqiit nobts con- 
tingat, ... titnmir.i etc. Die Tiennung der zufam- 
mengehöreadeii Worte duicli die ParentheSs (v^'g • 
ts<ncXiJvf5a) dient, wie anderwärts, die Nach- 
diucksworlc (xai T«t7re) mehr li?rvorzuheben. 

Der Raum eilaubi uns nich.t, nachilem wir^um 
Beweis uuferer unbefangenen Prilfitltg einipe Bemer- 
kungen mitpeiheili haben«' aus der Föue tlr0en, ivms 
unfern Bevt'all und Dank verdient, noch mebrarei 
ait'^uluhrfid Audi iler zugegebene Index, obwohl 
reich genug, konnte doch nicht vollftäudiu den In- 
halt diefer Ausgabe umfaifen, welche durch ihre. 
Beyträge zur philnlogifcheu und hil'u 1 iVlieu Bear- 
beitung des Demofthenes el>en fo werthvoll ift für 
die Wiffenfchaft , als fie zweckmäfsig ift fiir ihre 
nächfte Bef tirrunung , für den Gebrauch in Schulen. 
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NEUERE 

KoprwiiAOEN, b. ' Hofhnchh. Schuhet!«?: Frilr» 
fkrißrr angaatr.dt Atl da»skt Spr*g i Nertußdüm- 

■ M«R. E. ' 




Auclt unter deni dcutfchen Titel: 
Preisfckrifiht^ die dH-iifcht Sprach im Htrzogtkum 
t StMetKig txtreffiHd, von M E. C. frtrlauff uai 
N.-OuteiK.,i%i<). XII,, 140 .u. 133 S. gr. 8- 



on «lern Etatsrath Stha«e*lnt t 'Beßtzer d*6 Gutes 
GiSrsItv, wurden im }. I8«S folgen^« Preis- 
fragen aufgegeben: „Wie weit hat Fu Ii in älteren 
'Zeiten die dänilehe Spreche, als allgemelue Landes- 
rpraolifl, r ••>-"• n die hoJfteinifche 'Grenze Iii« er- 
ff reckt? Von welcher Zeit an, und durch welche 
1 Wtande rft das Gebiet und die Henfcbaft der däni- 
fchen Sprache auf diefer Seite allmühlig verdrängt und 
cingefchränUt worden, und wio ift diefe Ejnfchrän- 
kunp gefchohn? Welches ift jetzt im Schleswigfchen 
</as Werliältnils zwifehen rlcr Ausdehnung der däni- 
fchp»i und der deutfehen Sprache; und welche Un- 
beouewlichkritert folgen aus beider Vermifchung? 
IWch welche Klirret: fcDAftte die dänifche Sprache, 
eis die altefte allgemeine Lanilesfprache, zugleich 
die- allgemeine öffentlichen Unterricliti-, Verhand- 



%,T>iejiandinavifcki Sprache, f a gt Hr.E. fS. II 1 

5Umme, dem Gothtfrke», entfpriineen , aber kein 

^fÄ?f! ,3; V'° n i r ' •»•"• tefiu v«. den „ord" 
wef Dehne,» Gegeuden von Et.ropa, wahrend ihr 
nicht weri^er kraftvoller SchwcfterzweiE auf füdb> 
cherem Wege im Herzen delfciben Wcjtthoils £3 
ausbreitete, gegen die K.tlfte<, der Oft- und Nordfee 
fiph hinziehend., Jn dier e n Gegenden beregnen fit 
fich nun wieder, beide i„ üppigem WuchTe Ich ent- 
faltend, beide eine jede fremde Herrfchaft verdrän- 
gend. Aber indem (Ich ihre Häupter jn einander 
fchlangen, um glcidifaineinegemeinfchaflliobe, weit 
umfaffende Krone zu bÜden, cmftand lW ifch on ih- 
nen ein CclnvefterJicher Wettkaiopf darüber, zu 
teefft» Oebiet gewiffe Grtnzdiflricti eehoren uiJterr 
denn in den gegenfeitigen Haimrgebieten ehrte die 
June dar andern Selbftfiändigkeit und Beehre. " Oh 
nun. gleich Pontoppiäan und, de.Ten Nachfolger, Ja- 
befonderw und ausfuhrlich , Düffel, Uf,mr 

Falk aber und in d er Zeitfchrifc: 

1 c r i!- 7r 1 ü ,nl *™ fi a?» elJcytrige zurGt-fchidu. 
des SchickUs der tbuifchen Sprache in Sadjüuland 
geliefert habeu : fo blieb die Sache feJbft doch' immer 
noch mancher Dunkelheit unterworfen. Diefe. wo 
mögl ch, vollends aufgehellt zu fchen, war der 
VVunfcU und Zweck bey AuffteJIung der angeführte« 
Preisfragen. — Hr. ^erlauff, dem Ree. das Z 



hmgr- .uid GeHclMsgangsfprache, und Südjüttiand «if s einer f e ], e „en Sründlichk'eii'r dwVarfte^ 

hiermit, rücklichthch der Spreche, das werden, und der ruhieften Prüfung in dir YU„Lu*t 

was es vorhin gewefen ift, eine dänifche Provinz?" frodich.n Gefenftan^ 

Zur Ueantwortung diefer Fragen liefen drev Ab- erffdie Greuzfn, S^^Ä^ t!II ,,, ^ 

Handlungen ein, Sie Eine in dümfchcT, die beiden oder wie es Ä 

Andern in dentfeher Sprache, unter denen von den fc.rf, 7n altern « tSuTr r "£SSÜS^ 

dazu ernannten Richtern, dem Geh. Conf. Rath n»rh Ai*T„ TÄ^'rDl 
<?. MalltHg t dem Etatsräth A. Kall und dem Prof. 

>, der dänifchen der erfte, und der Einen 



Engelßofl, 
von den Zv 



zwey deufchen der 7.weyte Preis zuerkannt 
wurde. Diele beiden Abhandlungen erhält man hier, 



nach diefer geographifchen Uelierficht des Lanie* 
betrachtet er daffelbe aus ethncgrauhifchcmGuCchts-' 
punkte, und handelt von .Wien alteren un.d neuere«' 
Bewohnern (S. tSy 3?)i erzählt er die Ge, 

fchichte der verfchiedenen Schickfalo, denen die di- 



""'•' f. — ,„ CI , Kincnte uer vericiuec enen Sc licktai". denan rlU as 

Koftcn des Premusfetzers , im Dr.cke , und Hr. „jfcheSprache in diefem Her«, un SS&teÄ 

■togtfroft hat C« m,t einer Vorrede begleitet, t ¥ orui neo Zeilen unterworfen war, und iii- n - Ä fu 

er •Hfrfio Vi Ic h,igkei. einer ünttffuehung dlef«r-Art fünf Perioden derselben an : ) % t Lj 

j-i Brill, und m:r Ki!i-u<i,.Kt a.if ,u,. I.;.. , . r.. j i_i r\i ~ ' <i«»w.a 



. - • . "'•'» ""f-— » v-uwucii ucneo;en an : 1 1 von 

a* IWi, und mit R.icKficht auf d«, hier verhandel- tw bis in d. Jahr n. Chr. G. ia S 3, 

ten Gerrnrtand msbefomlere, a.ifmcM kfam macht, eine Provinz oder Lelm von Däinemark u m 

zugleich noch d.e(,efch.chte der Entfn-lumg der vor- in des J. i ? »6, wo es awar noch 

hriftan knn »nihil. »«krönte aber bald durch Dänemarks Schwäche «135 oSS 

nebft dem Ejnfi^lTe d^er Grafen von Holfteiu, in des K. 



dj : ot:laud 

3? bjj, 



- " " ^ oiwa «^Mlllk IIIIIIL, » V* » »" 

Heftend^. Schriften kurz erzählt. IP'ertauffs gekrönte aber bald cToich Dänemarks' SchwSc 

Abhsndh.ptrjQ daj.irchcr Sprache folgt hierauf, nebft dem Einftufte der Grafen von HcJfteii. 

„och VIII Seiten Vorrede (S. , - ,40), und OmIsxv.s Ahls Stamm erblich wird™ 3 )Xi S "u? E nfo h?»« 

deutfehe Preisfchnft macht (S. I - 153) den üb- der Reformation i„ das fl^tbj ht?iS 

UllUfS * " Ä W Band • 0ßn sf :h " ^ «^» f ^ trafen, 

**** Ss Her- 



Z. i8ao. 
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Herzogen von dem Oldenburgifchen Stamme , zu Volksfprache zu feyn in den Zeiten der Innern Un- 
Lehn; 4) bis in das J. 1730» der •Theilungs- oder, ruben und unter der Vereinig unu *les Herzogtums 
Zwictrachtspcriodo des Herzogthums Schleswig } - Schleswig mit dem Herzogthum Holl'tel.i. Die Haupt- 
endlich 5) bis in die neuefte Zeit, wo ganz Schles- begebenheiten , weiche auf das Sprachverhältuifs bis 
wig als "ein dänifches Herzogthum, aber in der Re- iii das J. 1720 den wiVlitigften EinfSufs hatten, waren 

l) die SfnfHhrtH4g der Reformation: diefe kam aus 




lieh zu Gebot, ftanden ; aber auch von neueren Hulfs- 
mitteln machte er einen fo forgfältigen Gebrauch, 
dafs feine Schrift unter (den hiftQrifctien Werken 
über Schleswig gewifs ftets eine der erften Stellen 
einnehmen wird. Als Refultat geht aus feinen hifto- 
rifchen Forfchungen ungefähr Folgendes mit vieler 
Klarheit hervor : Die ältelten bekannten Bewohner 
vonJflttland waren /faÄi^A-MUrfjminfes, fnäter wan- 
derten von Dänemark aus SkandinavifcUe \ ölker ein, 
Vrelche indem fildlichen Tiicile ilcr llaiblnl'el (Schles- 
wig), die durch Anwanderungen nac!i:liiitannien u. 
f;w. verminderten urfpflnglichen Bewohner theils ver- 
drängten,' tlieils unter fich aufnahmen^ diefe konn- 
ten um fo viel weniger fortfahren, ein eignes Volk 
auszumachen , da fte einem andern einwandernden 
und mit ihnen' Verwandten Volke, den Frifen 1 , wei- 
chen mufsten. Die Folgerung , welche der Vf. hier- 
aus herleitet, und mit puten Gründen unterftntzt, 
♦ft' diele: Die dHnifche Spracht erhielt bereits lange 
vor der 'Einführung des Chriftenthums in dem Her- 
'/Ogthuine Schleswig die Oberherrfchaft , obgleich 
«Ye\ Heb -nicht in der Reinheit, wie da, von wober 
fie fich über Schleswig verbreitete, vielmehr mit ei- 
ner dinlectifchen Verfchieder.heit, welche von der 
Vermifchung der eingewanderten' Skandinavier mit 
des Landes urfprnnglichen Bewohnern, und von der 
Nachbai fehaft von Völkern verfchiedener Herkunft 
und Sprache, herrührte. Wie esührigens auch in an- 
dern, ihre Regierung wechrdnden, bald dereinen, 
bald der andern Oberherrfchaft nntenvorfnen , Län- 
"dern immer der Fall gewefenift, fo war auch In Schles- 
wig dasSchickfal der Sprache zu allen Zeiten von den 
veränderlichen politifclten Formen und Verlwltniffen 
fo abhängig, dafs man für di« Gefthirhte der Politik 
lind die GcfcMchte der Sprache irt tliefem Heffcog- 
tbume völlig diefelben Epochen annehmen kann, ö- 
ner unumschränkten Herrfchnft erfreuetc ßch die da- 
nifrhe Sprache in dem Herzngthume bald, nachdem 
die Skandinavier ftch in demfelben niedcrgelaffen 
hatten, und die Einwohner dem ilänilchen Scepter 
unterworfen waren ; fie theilte die Herrfchaft mit 
der deutfehtn Sprache und wurde durch diefe bald 
mehr, bald weniger eingefchr.Tnkt oder verdrängt, 
löba'd die Holftcinifchen Grafen ihren Einfiufs gel- 
tend zu machen wufsten und die Regierung des Lan- 
des in des Herzogs, nachmaligen Königs, /f*f/Stamm 
erblich wurde"; lie Verlor fich je mehr und mehr ans 
den landesherrlichen Refcripten, den gerichtlichen 
Verhandlungen, dem Gebrauche in Kirchen und 
Schulen 'unter der Regierung der Grafen von Holflein 
und der Herzoge aus dem Haufe Oldenburg; fie ver- 

*i, od«r hörte doch auf, 



fchwaad Eitlem gänzlich , 



tfchland und wurde durch ileutfche Lehrer und 
ScTTriffen bewirkt — was war iiat "irliehcr, 
als dafs die Ausbreitung der deutfeben Sprache in 
dem Her zogt hüni dadurch grofsen Vorfchub erhielt? 
2) l-i-<- uvdtirhfjtttn Ttieüurgen drs Herzogthums , und 
zwar im J. 1544 zwifehen deii drey Söhnen «"es Kö- 
nigs Friedrich T, im J. 1564 Zwilchen den beiden 
Prinzen ütrißians HL und wie Ilm- im J. 1 5 m 1 zwi- 
fchen dem Herzog Adolph und dum König Friedrieh II. 
Diefe VertheiSanj-en des Herzogtums, wodurch «tio 
Hauptbefrandt heile deflciben von einander getrennt 
wurden, konnten nicht anders, als die Nationalität 
der Einwohner fchwächen und die politifche Selbft- 
ftändigkeit des Landes gefährden. Zu allem diefem 
kamen 3) die Streitig mun zmfehen der konifjlicken 
und der herzoglich Gottorfifchen Linie , während wai- 
cher die Könige Friedrich III, Ckrifluu V. und Frie- 
drich IV. zwar alles aufboten, um die Anfprfiehe der 
Herzöge von Gottorf auf die Souveränität zu entkräf- 
ten , aftetdabey' nicht eben diefeibe Sorgfalt anwen- 
deten d die dänffche Sprache aufrecht zu nahen, und 
dadtirch d« erfchlaffte Band 2ifchen dem Reiche und 
dem Herzogthnmc fcftor zu knüpfen. Aile'oiefe Strei- 
tigkeiten halten auf das Nationalverhältiufs der Kin- 
wohner, und hiermit zugleich auf die Volksfprache, 
den nacht beiheften Einflufs. Die Anhänger beider 
Parteyen, obgleich auf demfelbcn Grunde und Boden 
geboren, betrachteten einander als Ausländer, als 
Feinde. Beronders erfuhren die Herzoglich .Geturn- 
ten unter Chriflttn P. und Friedrich IV. eine mVht=: 
weniger, als landrsväteriicbe, vielmehr eine harte, 
man Kann fagen, empörend«; Mehandlung. ' Wen -.kann 
es wundern, dals riiefes hier und da, z. B. in An- 
geln uhd dem Amte Tor.dtm, die Folge halle, dafs 
die den l feile Sprache immer beliebter, die dänifche 
immer Verhofster, jene immer al'gcmeiner, diefc-im- 
mer eingel'chrnnkter wurde, und dafs gegert das 
Ende des tTten Jahrlp. tuierts f-rlbfl einer dar Herzöge 
von Gottorf, Pritdrick, auf den GeJankeu kam* fo- 
bald die Zeilen fitr ihn und fein Land ruhiger wur- 
den, die dJnifchc Sprache in den Schleswigfchcn Kir- 
chen und Schulen gänzlich abzufchaffen ? Gegen fol- 
chc und andere der dänifchon Sprache ungünftige 
L T mrtände konntbn dir M.>afsreceln , [welche der.K. 
Friedrich III. im J. 166.) und die L niverfität Kopen- 
hagen tÄ87 zur Aufrerhthalluiig derfell)en in dem 
Herzog ihum Schleswig ergriff, um fo viel weniger 
etwas ausrichten, je mehr es insgemein bey den des- 
halb gefafsten BefchlOffen fein Bewenden hafte, die 
Ausführung derfelben aber dahin gefleht blieb. — 
Ob nun zwar feit dem J. 1720 ganz Schleswig dem 
riiuifehen Sceptcr huldigte: fo erhielt fich doch in 
Betreff der Rceiemngsfoim und in andern Hinfichien 
awifdien dem Herzogthume und den dänilcUen Staa» 
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ten die vorige VerfcbiectcnheH. Die officielle Benen- 
nung: „Schles&ig - ßoifltiieifth" und: „des Kölligs 
von Dänemark deutfchc Staaten " u. f. w. taue zu- 
gleich die unhiflorifche und ungeographir- !ie Di- 
fliitction zwtfcUcn Dänifck- und Dtntfck- Holhein zur 
Folge, welche Geh bis in die neueften Zeiten erhal- 
ten hat, ohne dafs, was z. Ii. ff. Müller und Siemann 
im Ernftc, tler launige Holberg aber im Scherze da- 

Segen vorbrachten , eine Acnderung hätte l>ewirkcn 
.önnen. Der lelzte läfst in einem feiner Schaufpiele, 
ffean de France betitelt, einen fogenannteu Dcutfch- 
Jlolfteiner Tagen: „Nein, Monneur, ich bin nicht 
hier zu Lande geboren; Ober zehn Meilen fudkoh 
von Randers, wo wir als Glieder des heiligen rümi- 
lch>n Reichs betrachtet werden , erblickte ich das 
Licht der Welt : fo, dafs ich eher ein Römer, ais ein 
Düne, bin. " Im Anfange diefer Periode redete man 
in dem Herzogthum nicht weniger, als vier vec- 
fchiedene Sprachen , nämlich: dänifrh , plattdetitfcli, 
frißfeh und hochdeutfeh; doch war die letzte diefer 
Mundarten die einzig offizielle, oder dia, deren man 
fich in allen Gefct/un und Verordnungen, in allen 
königlichen Befehlen in den Verhandlungen der 
Ober- und Untergerichtc bediente, und die zugleich 
unter den hühern Ständen und folchen, die Geh ih- 
nen anfcblcffcn , dieUmgangsfprachc war. Mit Grund 
ltiefs Ge alfo die berrfchondeSprache im i lerzoglhum. 
Was Chrijlian l'l. verfügte, um den Gebroiich beider 
Sprachen, der dänifchen und hochdeurfchen». in den 
fchleswigfchen Kirchen und Schulen zu handhaben, 
das zeigt von feiner S'.aaUklughcit und feinem reli- 
giöfen Sinn; es wurde aber nie befriedigend ausge- 
führt und ih daher auch wenig bekannt. Der Vf. 
theili (S. 100 eine ganze Reihe von Acteuftücken 
mit, die für die Regierungsgcfchichte diefes oft ver- 
kannten Kouigs wichtig Gnd und zugleich die Gren- 
zen der dänifchen Sprache in Jenem Zeitpunkte deut- 
lich bezeichnen. Es fehlte nie an folchen» die das 
Unangenehme und Schädliche der >prachenvermi- 
fchung lebhaft fühlten und nachdrücklich rügten» 
die befonders auf die fchJimmen Folgen aufmerkfam 
machten, die tlaratis entfpringen , dafs man Geh in 
denKirchcn und Schulen, fo wie in allen unter- und 
obergerichtlichen Verhandjungen keiner andern , als 
der hochdeutfehen , Sprache bedient: Ob es gleich 
an manchen Orten eine Menge B irger und Landlcntc 
giebt , denen diefe Sprache ganz fremd ift und die 
nur dajiifch oder plattdeutfch verftchn. „Aber, fagt 
der Vf. S. 130 f. , trotz diefer Klagen, die noch in 
den neueften Zeiten angeftimmt werden; trotz der 
heilfamen Folgen, welche eine Wiederherftellung 
der reim dänifchen Sprache, als Volks - und officielle 
Sprache, venrausgefetzt, dafs Ge Geh hrwerkftelligcn 
liefse, Wr das politifche Band Zivlfchen dem Reiche 
nnd dem Herr.ngthnme, für <lie in extenGver Hin- 
ficht To eingefchränkte dänifrhe Literatur» ja felbft 
für dieNatioualbildung der Scbleswiger , die fchwer- 
lich dadurch befördert wird, dafs viele Individuen 
zwey Sprachen gleich fchlecht reden und fchreiben, 
nach Geh ziehen würüo — verflofs doch mehr, als 



ein halbes Jahrhundert, ehe man darauf bedacht 

war, die edlen ttild v. ohlgemeynten AbGchlen Chri- 
ftL'its l'I. in Ausführung zu bringen." Krft in den 
letzten Lebenslagen Chrißians Vu, that die Regie- 
rung, als Ftilge der durch Auflöfung tler deutfclien 
Reichsverfa'Tung bewirkten engern Verbindung zwi; 
fchen liolftein und Dänemark, die eilten enttcl.ci- 
denilcn Schritte zu einer möglichen Erneuerung der 
vormaligen Sprachgeiueinfchaft zwifchen Dänemark 
und Schleswig und zur Ausbreitung der Keuntnifs der 
dänifchen Spiachc felbft in dem Herzogthuine Hol; 
flein. Dicte Schritte Gnd bekannt. Alle Verord- 
nungen und l'atende erfcheineu feit 1807 in deutfelur 
und dänifcher Sprache; in den Gelehrten-, den Bürr 
gerfchtden , und auf der Univcrfität Kiel ift die däni- 
fche Sprache ein Lehrgegenftand ; zufolge der all- 
gemeinen Schulverordnung für die Herzocthümer 
vom J. 1814 foll die dänifche Sprache durch alle Klaf- 
fen gelehrt und die Schflier fo weit gehracht werden, 
dafs Ge aus dem Dänifchen ins Dcutfche, und umge- 
kehrt, übeifetzen können: Knaben und MädcHtn 
follen in den Bilrgerl.auptfcnnlen im Dänifchen un- 
terrichtet werden. Auf der UniverGtät A'iW ift ein. 
eigner Lchrftuhl für die dftnifche Sprache undLitera: 
tur errichtet, zufolge einem PlaKate vom J. ist t 
follen die betreffenden Coüegien in ihren Vorfchlä- 
gen zur BefeiznnR von Stellen ausdrücklich anführen« 
wie weit es die Compctenten in der dänifchen Spra- . 
che gebracht haben, d* hierauf , unter übrigens glei- 
chen Umftätiden, vornehmlich RückGcht genommen 
werden foll. Daren Plakate von 1812 nnd 1813 
wurde diefe ßeftimm 11 ng noch dahin erweitert, dafs 
die Competenten , um welcherlev Steifen Ge Geh auch 
bewarben, felbft wenn es nur die Advocatur ift, in 
ihren Gefuchcn Be weife herbringen follen, wie fv.rj» 
Ge die dänifche Sprache verftehn, lefen und fchrei- 
ben gelernt haben. „Die tmparleyifche Gefchichte 
wird diefe Verfügungen mit zu den wic-hüpften und 
folgercichften in Friedricks VI. erflein thatvollcm Rej 
gierungsdeceunium zählen." (S. 137.) 

{Der Befehl u/t folgt.) 

SCHÖNE KÜNSTE. 

LKiPzra, b. Engclmann : Erzählungen von Fanny 
Turnow. 1820. 337 S. 8. 

Mit Vergnügen übernimmt Ree. die Anzeige ei- 
ner kleinen Sammlung von Erzählungen von einer 
Schriftftcllerin, der er, wie gewifs mancher feiner 
Lefer, fchon vielfach namentlich durch ihr: „Mäd- 
chenherz und Mädchenglied", „Thorilde von Ad- 
lerftein", wie durch ihre intcreffanten „Briefe aus 
Petersburg" Belehrung und Gcnufs vordankt. Die 
Vfn. verfolgt in ihren Erzählungen "ftets noch einen 
hSktrn Zweck, als den der blofsen Unterhaltung, was 
wir mit um fo mehr Dank erkennen , in einer fchrift- 
ftellerifchen Zeit, in dereine Legion von Scriblern 
das Publicum mit f. g. Unterlialtungsfehrifien be- 
f türmt, und von den«n eine Menge nur yur zu deut- 
lich 
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Kch Ihr 2icl> ei.<*nenTJnlerhalt 7« gewinnen, durch- auf einige Fehler iln-e^tils,anrnv>rkr a m zu maeheK, 



Micken laden. Daher ficht die Vfn. weniger auf wun- 
derbare Verwickelung des Stoffes» auf obenteuer- 
Ucbe Compofition, auf rat Ii Tel hafte Schürzung des 
Knotens, in welchen Rackfichteii fie denn auch An- 
dern neuern Erzählern weit nachfteht — als auf tie- 
fere, pfychologifche Entwicklung ihrer Charaktere. 
jXatflrlich ift es, dafs die Vfn. zu ihren Zeichnungen 
Originale wählt, deren Typus Ge am hefu-n verlieht, 
tnd fo finden wir auch In diefen Erzählungen wie- 
der vorzOglich weibliche Gebilde in den Vorgrund 
ajeftellt und mit Fleifs ausgeführt. Maixhe verfieck- 
tere Tiefe des weiblichen Gemflthes zieht die iVfi». 
efchickt hervor, und fie entfaltet fie oft mitMeifter- 
and- Vltr Erzählungen machen den Inhalt aus: 
Schuld mmd Buftt (S. 1 — 117), CßcHit, eine Ehe- 
ftandsgefchichte (S. 117 — i£7), AWi ehu Fkeflaudt* 
gefckieMt , frey nach dorn Enpiiichen (S. IK7 — 293), 
«nd Morh (S. 293 — 31?)» von det-:> Ree. weulg- 

ftens einige fi-hou ritderwSm ge!ef«rt zu haben h.h widcrbringlieh verfcherzten G^ckes. 
terirniert, und wrvon ihm <;!-khdie erfte =u<?h die Wunder, dafs in diefem Chaos von 
hsft« bedankt. »Alle viere fc;»einen ihm, um fie kurz 
zn charskterifiren, Jnlcreftaiue Variationen auf Stkit- 
hr't fchönes Thema. 

Du Wob mah fich nicht Mber angehören, 
An fremd« S'cbickf«] ift fi« l>ft gebunden. 



f 



Die vierte ift eigentlich nur im weitern Sinne des 
Wortes : Erzählung zu nennen ; lic enthält die pfycho* 
logifche Ent-.vickelung der Empfindungen eines' jun- 
gen» unbefangnen Mäilchens , in «ler Forin von Brie- 



die uns in der Lccttire vorliegender Erzählungen 
oft unangenehm gHtort haben. Vorzüglich mey- 
nen wjr ein unen Jliches Häufen von bevwörtern, 
womit die Vfn. vielleicht ihre Schilderungen zu ver- 
deutlichen, ihren Stil blühend zu machen glaubt«, 
beides ai*.-r grade dadurch verfehlt. So fagt fie z. B. 
(S. 33): „Der fchntlti Werhfel ihrer fori!': Mo heitern 
Lebens we fe, der Schmerz Ober den Verluft ihrer 
trißluktn Tante, und die Einfamkcit, in der fie der 
iäftigtn Rrtckoriuiicrung nicht »u entfliehen ver- 
mochte, gaben ihrer Stimmung eine Wehmuth, de- 
ren fliller Kruft- in R's Augen zu einem nrutn Roi* 
wurde." Oder par (S. 70"»: „ohne dafs irgend ei* 
Hoffnungsi'trahl die graue Linförmigk-it ihrer bUßm- 
dtr Ergebung in die harte Strafe ihrer fckuidvotle* 
Verblendung tröfttnd erheiterte, immer fchwerer, 
aber auch immer geduldiger empfand ihr arme«, bf~ 
UndttHtn den Druck heffmtnj-sloftr Liehe und un- 

Es ift kein 
. Adjectiven die 

Vfn. zuweilen fich fei bft; verliert, und unverfäng- 
lich wird, wie (S. 156): die liefe, gewaltige Be- 
bung, !n der ihr Herz unter dem Drucke ihres un* 
endlichen Schmerzes aufzuckte, blieb nur von Gott 

Sefehener Jammer.,, — Ein andrer Gefchlechts- 
:h!er, in deu auch unfre Vfn. nicht feilen ver- 
fallt, ift eine gewiffe Breite, «fie fi- oft fflr Tiefe 
7u nehmen fcheint: fn unterhalt fie (S. t66) den 
Ic:er faft dr<?y Seiten lang mit der Beantwortung 
der Frage, oi» es rathfnni fey, dafs die Frau vom. 



i en rt le ir n S' ä , ttern T u.M T<,g 5 ,M, . che \ * ,iC f ? r Manne " n ^"imtes Wochengeld zu ihren Ausga- 
f ^ s > L „...h. ben erhalten folle? Fehler «hefer Art find leicht aus- 

zumerzen , uud wir wnnfehen der talentvollen Vfn.» 
dafs fie durch fbrtgefctzlen, verdienten Beyfell aufi 
gemuntert werden möge, ihre Gemälde immer nei- 
fsiger zu retouchlren. Druck und Papier machen 
den« Verlisger alle Ehre. 



treffend der Natur nachgelchihlert find. Je mehr 
Wir nach allen ihren bisherig.™ Leiftungendic Ueber- 
*»—r — >" b«rf.n , dafs fanm Tarnow hoch ober v ielen 
Ihrer Abreibenden Mitfrhwcftern ftelie, ja den Heften 
iiiifrer neueren Schriftftdllerifinen herzuzählen fev, 
Jieftomiibr halteu wir es auch für uitfre Pflicht , fie 
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> Todesfälle» 

A^rn »4. Derember t. J. fttrb zu Chemnitz der Archi- 
4i«ooouc AI. Fritdrith Ekregett Winur % im 7jft«ii Jahre, 
Fr war zu Neunhof bey Ofr'. :tz den 1. Februar 1740 
gebot en, ward 1767 «rher Dom - Viear hey der Dorn, 
kirclic zii AW>r>en, 1771 Dijcouut zu Cheumitz (nicht' 
HuStauitc, wie Mr*/cl im g«j, Deutfcbland meidet), 
und g«Ja»i^ta t(io zum Arehidtaconat. Im J. H17 
baits er die Fi, Je, fein sojihiige* Amii- Jubjliou» 
«u f«y«rn. In irübarj» Jehreu.war er auch iheologi- 
Stflariftlielier. 



Am »1. Dec ftarb am SchU^H alte zu Dresden Dr. 
Johann Friedrich Juwgkstm , «-ftir KiMiigl. Sttcbr. Hof. 
und Juftizrjth, im 6?ften Jihre. Fr war zu Aima- 
berg den ly. Jn!. 1756 geboren, hatte ia L« r f>u- 
diart, und dafellift 178a <Ü« Würde einet Doc'tor« der 
Philofophia und 178s der fechte *rhali«n. Im J. 
erbiait er eine aufterordeml. Prnfeflur d<r r.eriKf, 
un.1 17g« wurde er nach Dre^lrn alt wirklicher Hof - 
und Joriirraih berufen. In f.itbern Jiluon hat w 
verfchiedena' brauchbare jurifiifche AidwindJuaacn ha 
Druck gegeben. 
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dafs in Schleswig bis, ins ijte Jahrhundert dänifch, 
und nicht deutfeh , geredet worden wäre r ,fey irrig. 
Der eigentlich dänjfchen Wörter, die in alten Qe- 
fetzen, als Namen von Strafsen , von Handwerken, ff. 
vorkommen, und womit man juue Behauptung vor* 
nehmlich unterftützt, und» wenn man ihren Ur- 
fprung elymolociicb ausforscht, nur fehr wcouk; 
und ihre Einmifchung in die deutfebe Spraohe kust 
fich aus dein Verkehr zwifeben. Schleswig und dw* 
fo nahe gelegenen Dänemark leicht erklären. Van 
einer nicht geringen Zahl folcher für Dänifch gehal- 
tenen Wörter zeigt der Vf. unumftofsiieh , dafs üe 
deutfehen , wo nicht gar anaelfächfifchen, Urfprnngs 
find. — ■ Zur genauen Bcftimmung des Verlialtnifjps, 
welches in dem vom Vf. angenommenen vurti» «Zeit- 
punkte , wo die Benennung Sehlttwig - Eolfittn ein- 
tritt, zwifchen der Ausdehnung der däniiehen und 
deutfehen Sprache im Schles wigfoben , folglich ,in 
der gegenwärtigen Zeit, Statt findet, wird (5. iaa.) 
ein Kurzes Vtrztkkniß dtr Xircktu in i tuet heilt, die 
man jetzt in dem Gebiete einer jeden der verfehieue- 



k e v der Anzeige der Schrift des Hu. Omtztn darf fich 
Ree. kürzer faiTen ; theils weil Ge in deutfeher 
Spraohe gefchrieben und alfu auch fnr Nichtdäncn 
1 1 lesbar ift , theils weil der Vf. mit Wer lauft, fowöhl 
: was deffen Unter fuchun gen, als- was die daraus ab- 
geleiteten Folgerungen betrifft, in der Hauptfachs 
ziemlich genau abereinftimmt. Um die Frage zu be- 
antworten, wie weit die dänifche Sprache, als all- • 

semeine Landesfprache , in altern Zeiten bis zur Hol- nen Landesfprachen , deren man fich in den venchie- 
Fteinifchen Grenze fich erft reckt habe? unterfchei- denen Diftncten von Schleswig bedient, zählt: wor- 

. det der Vf. die beiden HauptzeitaWchnitte, in denen 
das Land erft unter dem Namen Angela, und als- 
dann unter dem Namen Säd • ffiUtland bekannt war. 
„ In dief-em (dem letzten) Zeiträume ift, kurz zu fa- 
gen, alles hier Oberhaupt im eigentlichen Herzog- 

• tnume dänifch , oder fnefifch , gewefen , eigentlich 
keine Deutfehen ohne Stapttkotm und Hie Provinz 

! jenfaits der Eider (und Schwabftedt<vielleicht fchon) : , 
denn die übrigen find fonft , alfo nachher-, aufgekom- 

t nen , überhaupt nur, wo es vorher frieüTcb gewefen 
ift, wie z. B. in Eidirfltdt" ff. (S. ig.) Die dänifche 



S räche war alGo in Südjüttland fo caurchgängig Lan 
sfpraobe, dafs es (die Stadt SthUswig, als die 
Grenzftadt, etwa ausgenommen > keinen Ort gab, 
wo innerhalb der Grenzen diefes Landes im gemei- 
nen Leben deutfeh gefprochen worden wäre , . und 
. dafs diejenigen irren , welche der Meinung find , fchon. bürg , Tcmdiru, Apnrade , Soadtrbm-g, HaAtrsltbtn. 
feit mehreren Jahrhunderten würde im Schleswig- das Deutiche, wie das Dänifche, im .Gange,. eji4 
fchen kein Dänifch mehr geredet. — Als «Vitt*»» Zeit- zwar beym gemeinen Manne,, wie fich denken Ufst, 



aus fich denn das richtige Verhältnifs der einen. -#u 
der andern deutlich ergiebt. Zufolge diefer Ueoer- 
ficht giebt es gegenwärtig noch 40 frUfifcht Geinein- 
den; ganz diutjeht Gemeinden, wo nämlich deutsch 
gefprochen und deutfeh gepredigt wird , wenigftfns 
eben fo viele; dftuiftht Gemeinden, unter denen aller 
der Gottesdieufi in dtutfcktr Sprache gehalten wird, 
etwa fo; und ganz däniftk* , wo dänifch geredet und 
dänifch gepredigt wird T wenigftene 70 — wozu nojeh. 

Jo Gemeinden im Lehne Tlfrumg unter dem Stift« 
!i><«, nebft lg Kirchen auf den Infein At/tm und 
Atrrä* im Stifte Fykn kommen. Nur die Stadtkir- 
chen find in diefer Ueberficht nicht mit begrißen. 
In den Städten hat man nämlich fcboa in den «ke- 
ßen Zeiten angefangen, fich der Sprache der Jfcl- 
fteiner zu bedienen, und noch jetzt ift a. B. 



punkt bezeichnet der Vf. den, 
Kerzogtlunu Schi 1 steig , 



men 



wo das Land den Na 
führte , und er unter- 
facht alfo : von welcher Zeit an und durch welche 
Veranlaffungcn daa Gebiet und die Herrfchaft der da* 
rufchen Sprache in dem Herz*gthum nach und nach 
verdrängt und eingefchränkt worden und auf welche 
Weife diefe Einfchränkung Fortfchrttte gemacht ha- 
be? Im Widerfpruche nut Ckrifliami , aber nicht 
Grunde .nimmt der Vf. (S. ga.) an ; däa> ~ 
A. L~ Z. 1810. Zwtyttr Band. 



beides mit einander vermifebt, und auch in der Au ;- 
i'prache von dem Dialectedes Lamtnunnes verfchie- 
nen. Dafs aus diefer Spracbenvermifchung in dea 
Städten, wie in -dem ganzen Lande, manche- Unbe- 
quemlichkeiten , Mifsverft.in<inif(o, wirkJicbe<Ün- 
ordnungen entfpiingen, ift iuttlriVh; der Vf. kau- 
delt von diefen U*M*triigltchk*iUn, wie er fie nennt, 
S. 126 f., theüt fie in^crfchiiKlene Klaffen» «nd<reigt 
S. 145 f.. wo ÜA aUteJJeÄ.uud eine iur Volk 
Tt und 
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und Sprache zweckinlfsigere Einrichtung treffen 
körnte. Zu den , was in (Tiefem Betrachte Tchon ge- 
fchehn ift und dcffen Ree. fchtm in der Anzeige von 
Wtrlamff* Schrift Erwähnung gethan hat, wilnl'cht 
der Vf. mit Recht, dafs es nicht Mofs den Pridigern 
sugemuthet würde, che landesherrlichen Verordnun- 
gen auf der Kanzel (wohin lie eigentlich gar nicht 
gehören) verft and lieh zu machen, Tündern dafs fich 
es vorzüglich die 'Ju'hzbe amttn , in de reu Beruf fol- 
ches recht eigentlich liegt, möchten angelegen feyn 
laffen , die Publicmd» und Prodamata von allen fremd- 
artigen Ausdrücken zu reinigen und dem Unftudier- 
ten in der Sprache , die er allein verfteht , dem Deut- 
fchen in deutfeher, dem FrieCen in frieGfcher, dem 
Dänen in dänifcher Sprache zur Kenntnifs zu brin- 
gen. Auch bey dem Gottesdienfte follte nach Be- 
wandtnifs der Ümftände mehr noch , als es hier 
i und da fchon geschieht, zwifchen der deutfehen und 
dinifchen Sprache ahgewechfelt werden; und nir- 
gends follte es mehr geduldet werden, dafs dänifch 
vor deutfehen und dentfeh vor dänifchen Ohren ge- 
t würde. Der Abdruck der Verordnungen 
In beiden Sprachen (deutlich und danifch neben ein- 
kann nur da von Nutzen feyn , wo Deutfche 
Inen unter einander wohnen; zur Verdrän- 
gung der Einen und Alleinherrfchaft der andern Spra- 
• che wird er nichts beytragen. In den von den Fran- 
zofen unterjochten Ländern blieb diefes Experiment 
bekanntlich ohne allen Erfolg — wenn es nicht etwa 
4t» Erfolg hatte , dafs dem üuterthan der Inhalt der 
Verordnung dadurch widerlich wurde , dafs ihn die 
neben ferner Muttersprache ftehende fremde Zunge 
: daran erinnerte, wißtuffjSk Ihm in der Verordnung 
bekannt gemacht wurde. — Schließlich aufsert der 
Vf. (S. 150.) die vernünftige Meinung: n Etwas muß 
■ mehi aber fo getajftn und geduldtt werden, wie es nun 
' einmal ift und auch nickt anders feyn kann." In ei- 
nem Lande, wo man den finden volle Bürgerrechte 
einräumt, ob fie gleich in Anfehung ihrer Begräb- 
niffe, ihrer Sonn- und Fefttagsfeyer, ihrer Gewerbe, 
ihrer dem Staate und dem Vaterlande zu leiftenden 
u. L w. von den Chriften fo wefentlich fich 
iden, in einem folchen Lande, follte man 
. bringe es der Oeift wahrer Toleranz und 
einer gerunden Confequenz mit fich, den Dienern 
und Untertbanen des Staates , die Deutfch reden, 
blofs um deswillen , weil fie diefs reden , kein Iii n- 
dernifs des Fortkommens u. f. w. in den Weg zu le- 

Sen. Wie wQrde fich der Isländer, der Grönländer, 
er Oft- und Weftindianer, der dem danifchen Scepter 
huldigt, umfehen, wenn es auf einmal für ihn hiefs: 
die dänifche Sprache foll künftig die allein glucklich- 
oder doch die allein zum Brod ft ' 



weil es fein Lieblingsgedanke gewefen 
len feinen fo verschiedenen Befitzungen 
groben Staat zu bilden, dereinerleyG 
£,n t Ha.pt/prack, ».t.y,. hält»] 
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aus al- 
Eiaen 



Bibeh ach , b. d. Verf. : Gefchichte von rTHrtembtrg, 
bearbeitet von C F. Effich, der Welt Weisheit 
Doctor u. Rector der iateinifchen n. Reallehr- 




1 noch in frifchem Andenken feyn mufs, welche 
traurige Erfahrungen der in vielem Betrachte fo gro- 
fsc Kauer ffoftph IL im J. 1790 auf feinem Todten- 
bette unter andern auch aus dam Grunde machte, 



anfttüt zu Biberach. Mit einer Stammtafel der 
Wflrtembergifchen Regenten u. einer gefchicht- 
lich illuminirten Karte. 1818- XXXI, 368 u. 
110S. 8. «. 

Der Titel diefer Schrift berechtigt den Lcfer, 
alle diejenigen Anfpruche an fie zu machen, die wir, 
durch Öuelienftudium und geift volle JJoluuuUung, in 
dem vollendeten hiftorifcheu Kunft werke erfüllt fe- 
hen. Aber fchon die erften Blicke in ihr Inneres 
zeigen zur Genüge, dafs der Vf. den Ausdruck 6t- 
fchicht$ nicht in dem hohen und edlen Sinne genom- 
men hat 1 in dem er immer genommen werden follte, 
und dafs er fich nur den befchränktern Zwack fetzte, 
ein hiftorifches Lefebuch zu liefern, das feine Lands- 
leute mit den Schicksalen des Vaterlandes und mit 
dem Leben -und Wirken feiner Regenten bekannt 
machte. Ob nun gleich Ree. der fogenannten popu- 
lären Behandlung der Gefchichte, durch die in den 
meiften Fällen das Heilige gemein gemacht wird, 
kein bedeutendes Verdienft beylegen kann : io er- 
kennt er doch das Interefic an, das fie, bev vorzüg- 
lichem fchriftftellerifchem Talente, dem'Lefer zu 
gewähren vermag, wenn auch alles das, was fie lei- * 
ftet, noch weit vollkommener durch diejenige Be- 
handlung erreicht wird , welche die Aufgabe der 
Hiftorie in ihrem höhern Sinne zu löfen ftrebt. Je- 
nes Talent kann indefs Ree. dem Vf. der vorliegen- 
den Schrift nicht zuerkennen. Zwar hat der fei be 
viel über die VVflrtembergifche Gefchichte gelefen, 
und wie es icheint, nicht geringen Fleifs auf die Be- 
richtigung der 'f haifachen verwendet, wie uns denn 
in dem ganzen Buche nur wenige auffallend unrich- 
tige Angaben- vorgekommen find. Dagegen fehlt 
ihm der umfaffende und fcharfe Blick, der das Man- 
nichfaltige zu vereinigen und aus dem Einzelnen, 
den Geift des Ganzen zu entwickeln verfteht: fo wie 
auf der andern Seite fehr oft die Ueberficht und 
Kenntnifs der allgemeinen Gerchichte vermifst wird, 
ohne welche die Bearbeitung eines befondern Faches 
nie gelingen kann. Ueberdiefs findet fich keine Spur 
des fr harten Sinnes, der die Anfänge und die Trieb- 
werke der Erfcheinungen in dem Geilte der Zeiten 
und in der Tiefe der Gemüther auffindet; eben fo 
wenig tritt die ftarke und edle moraliiche Kraft her- 
vor, die in jeder echten gefchichtlichen Darftellung 
herrfchea und walten foll. Von hiftorifcher Methode 
ift keine Rede; es reihen dieThatfachen fich oft- zu- 
.fällig an einander, wie fie fich gerade ergeben. 
Auch ift der Vortrag ohne Leben und Anfcha oju k h- 
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keit ; das Individuelle geht meiitens im AUsemeinen 
unter. ° 

DerLefer kommt ober den geiftigen Standpunkt 
des Vfs gleich im Anfange des Buchs ins Klare, wo 
die Erzählung mit einigen moralifchen Tiraden ein- 
geleitet wird , iii i denen (ich eine aufserft befchrünkte 
und dürftige Anficht derGefchiclite offenbart. „Aus 
ihr, wird hier verfichert, lernen wir, dafs das Ver- 
trauen auf die Vorfehung nie betrügt, fondern 
dals uns diefe vielmehr meiftens mit ihrer Hülfe am 
nachlten ift, wenn wir uns gerade in der gröfsten 
Noth befinden: wir fehen aus taufend Bespielen, 
dafs Rechtfchaffenheit und gute Sitten einzelne Men- 
fchen und ganze Volker beglficken, Schlechtigkeit 
aber und Ausfchweifung ins Verderben ftflrzen : wir 
Jemen, dafs diefelben LVfarhen immer diefelben Fol- 
gen haben, woraus wir dann für die Zeit, in wel- 
cher wir felbft leben , öfters vorausfehen und fagcn 
können, was in der Folge gefcliehen werde, wel- 
ches uns oft. nicht nur vor Schaden behütet, fondern 
uns häufig wirklichen Nutzen bringt." — Diefe 
einzige Stelle ift, nachMaterie und Form , auch ohne 
einen Cominentar, genügend, um das Meifte zu be- 
nötigen, was wir oben über den fchriftftellerifrheu 
Charakter des Vfs gefagt haben — Dafs ein Gefchich t- 
Ichrclber dieler Art nicht bis zu den erftenOuellen zu- 
rück gehe, vergeht fich von felbft, dagegen alter ift 
es doch uiierlafslich, dafs er die abgeleiteten Quellen 
Kenne, und vou ihnen den versündigen Gebrauch zu 
machen wiffe, den fein Zweck fnderl. Wir können 
weder das eine, noch das andere dem V r f. nachrühmen, 
indem er die Schriften , „aus denn tr feint Nachrich- 
ttn gtfehäpft kat'\ aufzählt, erfcheint ein dürftiges 
Regifter von 21 Numern, in dem mehrere wichtige 
\V erke . z. B. Schnkrrer's Erläuterungen u. f. w. , oder 
Sammlungen von höchft interef fantein Inhalte, z. B. 
Mo/er j patriotißhes Archiv u. f. w . vermifst werden, 
pueril werden Cäfar und Tacitut genannt , dann aber 
Ä- e,ne ""geheure Lücke, an deren Rand fich 

rriü'u? r ^ Uf r\ e ri' dem feltf,un S^g» Schmidts 
GtfchuhU der Deutfchtn zur Seite fleht. Auch die 
•leude Compilation , die 1787 unter dem Titel einer 
PragmaUfcnen Gefckichte von Würtemberg erfchienen 
JV ™ " ' Cht * erf <\ hmäh *> was indeffen bey einem 
bcl.nftfteUer unmöglich befremden kann, "der das 
*P Lehrbuch der W. G. für fthr brauchbar 
erklärt. Auf eine poffirliche Weife Ichliefst die 
Lart dt vertfier et dates etc. die Reihe, indem der 
Vf., wenn er diefes Werk nanute. mit gleichen 
Grunde hundert andre hätte nennen könnenT 
r 1. "genthamlichen Schwierigkeiten , welche 
fich beider Behandlung der Gefchich te der meLn 
deutschen Staaten darbieten, fchelnt der Vf. nicht 

auf eine Weife erledigt, bey der wir diefs Gefühl 

ÄTFw'r i" rfen -, C,i ' ! '^-'en find näm- 
lich im Laufe der Zeit, dutfch Rrbfchaft, Erheira- 
thung, Kauf, Lehnsl.ein.fall , Eroberung ,, f w 
zu ihrer jetzigen GeLn.mtheit zufimmen gefloffe£ 
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oder keine beftehende, das Monnichfaltige vereini- 
gende Grundlage, ah das Repentcnhaus. Ihre Ge- 
fchichte läfst Geh defshalb nicht als Landesgefchichte 
behandeln, wie dieGefcbichte gröfserer Staaten , wo 
das Land und die Nation vor dem Regentenliaufe be- 
fanden , und auch felbft bev dem Wechfel der Dy- 
nartieen ihre Integrität und Selbftftändigkeit behalten 
haben. Im Gegent heile ift die regierende Familie .las 

, i <ias f,ch ihre jP anze Cefchichte knüpft, 
und der Punkt , aus dem Ke Leben und Einheit er- 
halt; woraus denn für den Hiftoriker die fchwere 
Aufgabe hervorgeht, das Bafch rankende und Tren- 
nende, was in diefem Princip liegt, zu überwinden, 
das fremde, das an die urfprüDgJiche Grundlage fich 
angefetzt hat, harmonifcli mit dem Ganzen zu ver- 
flechten , und durch geiftvolle Anordnung und Be- 
ttandlung des Stoffes, dieRegentengefchichte zurGe- 
Ichichte des Lebens in feinen verfchiedenen Erfchei- 
nungen zu erheben. Diefsalles haben die frühern Bear- 
beiter der VV OrtembergifchenGefchichte wohl gefühlt. 
Sattler bezeichnete fein Werk, als eine Gefchichte 
des Herzogthums W. unter dir Regierung der Grafen 
"JT u * 0g f r ehen 1 fo ^P«^«'d«Teinige; Steinkcfer 
aber betitelt feine Chronik, „Ehre des Herzogthums 
Würtemberg unttr feinen durchlauchtigen Regenten." 
Uoderdiefs hat der erftere die frülrfte Zeit , von OB- 
rar bis ms dreizehnte Jahrhundert, in einem befon- 
dern für fich beftehenden Werke bearbeitet, indem 
er begriff .dafs die Gefchiohte von Würtemberg nicht 
früher anfangen konnte, als es Grafen diefes Namens 
gab, und dafs die erftre Einheit und Zufammenhani» 
nur mit den letztern erhalten konnte. Unfer Vf. 
dagegen kündigt ohne Rückficht auf den eigen- 
thamhehen Charakter feiner Aufgabe, eine Gefchichte 
von Wu-ritmbrrg an. In der er.ten Periode „der 
SSSÄ- ™ rtembcr gs» trägt er die „ GtfchUhU 
Schwabens bis ms dreizehnte Jahrhundert vor, 
vlVt? l T' enk r en ' dafs Niemberg nur ein TheU 
von Schwaben ift, und auch folche Gebiete umfafst, 

Irl'"!. 111 dem aJten &J»waben gehörten (bekannt- 
CWlÄ*' m*t ™\ dhcU ata Steigersback und der 
8h? t I ™"'"/ I,c ? 9; »'ierauf die Ge- 

fell« hte der Grafen um) Herzoge folgen ; diefer aber 
hangt er in einem- Nachtrage liiftorifche Nachrich- 
ten von den ehemaligen (jetzt Würtemhergifchen) 
Reichsftadten an, die nothwendiger Weife in das 
Ganze verflachten »verden mufsten. Dabey ift auch 
nicht ab/ufehen, warum in diefem Nachtrage nur 
die Reichsftadte, nicht aber auch andere neuerlich 
ndt Würtemberg vereinigte Gebiete von gleicher, 
oder noch gröfserer Wichtigkeit, wie z. BT Hohen- 
den find Limburß u ' L w '» aufgeführt wor- 

Auch im Einzelnen finden fich der Bcweife nur 
rar zu viele , dafs der Vf. von hiftorifcher Methotle 
kaum -eine Ahnung hat. Schon das Beyfpiel des von 
ihm wohl benutzten Spittltrs hätte ihm zeigen Tollen, 
vu , V, , ; r Gefchicl,,e "on Würtemberg die allmäh- 
?/ u ™ düa $ aerVerfaffung hervortreten, und die 
V ojJeßdung derfelben .aJj leutes Refulut der Ereig- 



niffo fich an": der hiflorifehen Djrftcllung von felbft 
ergeben mutte. Diels \ uihild wurde aher nicht be- 
ichtet; doch entging dem Vf. die Lücke nicht, die 
dadurch in feinem Werke eutftand. Um fie auszu- 
füllen , unterbrach er nun die — äufserft mager nnd 

SeiMos behandelte — Gefchichte des Königs Frit- 
riek in der Mitte, und fchob hier eine lange (S. 355 
' bis 36a) nach fiuchftaben und TS'umern articulirte 
Ueberficht der alt - würtembergifchen ConftiluLion 
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Wo in dJefetn Buche allgemeine Anflehten und 
••Urtheih* vorkommen, zeigt Geh meiftens dielelbe 
Befchrinkung, wie in der Erzählung. So ift z.B. 
die DarfteUung der Urfachen des Verfalls derReichs- 
ftidte (Anhang S. 3) fahr oberflächlich und einfeitig. 
'Innere Verderbnifle haben diefen Verfall allerdings 
"da und dorti befördert ; aber der wahre Grund def- 
felben liegt in der durch (folgende Macht begünfüg- 
' ten Rivalität der Furften, die immer liegreit.- her er- 
' fehlen , bis fie endlich den gänzlichen Untergang der 
' rerhafsten Nachbarn bewirkte.;. Der veränderte Gang 
1 des Handels und die Kriege des fechszehoten und fie- 
' benzehnten Jahrhunderts follten , fo oft es auch ge- 
I fchieht , unter diefem .Titel gar nicht angeführt wer- 
den , da das eine and das andere für die fnrftkchen 
Oebiete eben fo nacht heilig - war, als für. die Städte. 
• Das nimliche gilt von den Religionsftreitigkeiten, dem 
'-'zunehmenden Aufwand (worin gewifs kein reichs- 
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ftudtiCcher Magiftrat es dem Herzoge Ulruk buti Ii '■'*>- 
tembrrg gleich that), und den fa liehen i -iiuuzinaais- 
regein. JnncreZwiite umi Schulden zerrüttet l-ii auch 
bey weitem nicht alle Reicli'dUuite ; im GrgentUeil 
bemerkt der Vf. felbft vnn manchen, die uaicr Wftr- 
tembergifche Hoheit kamen, dais Tie fir.h zur Zeit 
ihrer Unterwerfung in einem recht blühenden YVohl- 
f lande befanden ; und diufß vermiffen auch, wie je- 
dermann weif», mich immer die Von heile «die ih- 
nen, wifthier verfichort wird, durch die Einverlei- 
bung ki einen grüfsern Staat zu Theii geworden fern 
fallen. Der Vf. legt in dielen Be/.iohiing ein befan- 
deres Gewicht auf den Schutz, den diefe .Städte in ih- 
rem jetzigen Verhältnifie genieteen follen. Aberfes 
ift nnvcrkennhir, dafs fie in ihrem alten Zuftande, 
zur Zeit des Friedens, keines bewaffneten Schutzes 
bedurften; in den Zeiten des Kriegs a+ter mufste ih- 
nen ihre Verbindung mit der Oelammtheit des Reichs 
doch wohl mehr Sicherheit gewähren, als fie jefzt 
von der Macht eines Souveräns erwarten können, 
der in grofsen politifchen Bewegungen nie mit freyer 
Selbständigkeit zu handeln im Stande ift. 

Auch die dem Buche beygefngto getohichtUfch 
illuminirt« Karte erfüllt ihre Abhebt mir unvoll- 
kommen, indem die Farben nicht abftechend genug 
gewählt find , um die Grenzen mit der ertöderücht» 

Scharfe zu bezeichnen. y 
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L Beförderungen u. AmtsverdiiUenutgen. 

Die buher in Leipzig erledigten tnedicinifc-hen Lehr- 
fiellen find foleenderinaafsen befetzt Vörden. Der 
Ur. Prof. Dr. Ckrn. Fr. Ludwig hat die erfte ProfefTur 
(der Chirurgie) erhalten , und der Hr. Prof. Dr. Karl 
Gottl. Kuhn ift cur iten ProfefTur (der PhyGclogie und 
Pathologie) aufgerückt. Auch hat der bisherige aufier- 
ordentl. Prof.» Hr. Dr. fVilh. Arndt. Haaft, durch meh- 
rere wichtige nedicinifebe Schriften bekannt, die or- 
dern!. Lehrftelle der Therapie und Arzneymitrellehre 
fr halten. 

Der bisherige aufterordentl. Profeffor, Hr. Dr. 
Htiwr. Gm:!. Ludtü. iRticktnback (geb. zu Leipzig den 
f. Januar 1793)* »f* Prof. der Naturgefchichte bey der 
Dresdner medicinifch - chirurgifchen Akademie und zu. 
gleich Infpector des Mineralien, und Naturalien -Ka* 
binets geworden und hat bereit* feine Functionen an. 
getreten. 

Der eufjerordentl. Prof. der Rechte , Hr. Dr. C«- 
flafk F/itd- . Ml*«/ ([bekannt durch feine Fortfetzung 
veu Lartiur Handkoch de* Sich f. Rechts), und der 

' 
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Oberhofgeriohts-Adv., Hr. Dr. Pxul Lud. Kritt (wet- 
cheui wir eine deuifche Ueberfetzung -von Porttr't ruf- 
fifebetn Feldzuge Im Jahr« i|t» zu verdanken haben), 
find aufserordentl. BeyCtzcr des Cenfiftorii zu Leipzig 
geworden. 

Hr. &iedr. Waste* , Regierung! • und WsfTerbaursth 
bey der Kon. Regierung zu Monfter und Minden j^Vf. 
der „Pionierlieder " ite Aufl. M agdeb. 1 116 , und w ei> 
niger Lieder und Gedichte" 1817), ift von Münfter 
wieder nach Minden verfetzt worden. 



II. Vermifchte. Nachrichten. 

Die kleine Schrift: „Aus den letzten Tagen de* 
Grafen Friedr. Leop. zu Stolberg, von feinen inwt- 
fenden Kindern die nachher der iwryttu Auflage 
von Stolherg's „Büchlein von der Liebe" und auch im 
der Flugfcbrtft des Dr. Rickari «Tod des Grafen Fr. L. 
zu St." (0*u*br. 1*20.) ftark ausgezogen worden, hat 
die Tochter des Verewigten, Jhua^, vermählt« Frey- 
fr au von Sckmtfing. Ktr/unkrotk , war V«ffkfle#ia> 
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LITERATURGESCHICHTE. 

Halle u. Brrt.ix, in der Buchh. des Waifenh. : 
Dit Univerfität Hallt nach ihrem Einflufs auf ge- 
lehrte und praktifche Theologie in ihrem erften 
Jahrhundort, feit der Kirchen verbe Herwig drm 
dritten. Der Säcidarfcyer der Reformation ge- 
widmet von Dr. Aug. Herrn. Nitmeytr, Königl. 
Oberconfiftorialrath , Canzler und 1'rofefTor der 
Theologie auf der vereinten Halle -.und VVitten- 
hcrgfcb'en Friedrichs - Univerfität , Mitglied des 
Confiftoriums der Provinz Sachfen, Director 
der Frankirchen Stiftungen, Ritter des rothen 
Adlerordcns dritter Klaffe. 1817- CXX S. 8- 

Der Mann, der, geboren auf der Univerfität, an 
der er vierzig Jahre lang gelehrt, unaufhör- 
lich mit regem Eifer und grofser Verdienftlich- 
keit für Tie gewirkt hat; der, hervorgegangen aus 
der Schule im Reiche der YViffenfchaft verdienter 
Mdnoer , aqf der Bahn, die diefe ihm gezeigt hatten, 
fortgewandell ift * und in einem fehönen liberalen 
Sinne befonders.die theologifohen und padagogjfchen 
Difciplinen bearbeitet hat; der in gefahrvollen Zei- 
ten für diefe feine Liebling.sanftalt das Wort nahm, 
und nicht nur ihrer Wiederbelebung Geh erfreute, 
fondern auch Zeuge geworden ift von ihrer Verbin* 
dung mit andern Lüben Schulen , und namentlich 
mit der ehemals fo hoch berühmten Wittenbergi- 
fchen, bringt in dieier Jubell'chrift feiner lieben Va- 
terlandsuniverfitit eine Gabe der Erkenntlichkeit 
und der Dankbarkeit dar. Früher, vor langer denn 
vier Jahren, follte die Schrift ein Todtenopfer für 
die damals, dem.Anfcheine nach, von neuein dem 
Tode geweihten Anftalt werden; jetzt jft fie ein 
Dank* und Freudenopfer zum dritten Jubelfcftc der 
Wiedergeburt der evangehfeben Kirche geworden- 
Welch einen pafslichem Gegenftand . hätte der um 
die Wiffcnfchaft, wie um feine vaterländifche Hoch- 
fohule fo hooh verdiente Vf. wohl wählen können, 
als eben die hohe Schule Hallt felbft, welche feit der 
■ Zeit ihrer Entflehung (1604), a!fo feit etwa zwey 
Jahr sehende langer denn einem Jahrhunderte, kräf- 
Jiss eingewirkt hat auf den jedesmaligen Z;uraud 
der tbeologilchen YVÜfeofchaft, welche, der Ver- 
dienfte um andere Wiffenfchaftea nicht zu geden- 
ken, in allen Jahrzehenden Minner in ihrer Mitte 
hatte, welche als Heroen in der theologifchen Welt 
betrachtet werden können, und fiel» einigo befonders 
durch Frömmigkeit das Gemüths, und glaubensvol- 
len evangeü leben Sinn, andere befonder* durch Tief- 
A. L. Z. 1820. Zwtyttr Band. 



finn und Scharffinn des Geiftes, alle aber durch un- 
ermüdeten Flejfs und durch zum Theil erflaunens- 
werthe Gelehrfamkeit ausgezeichnet, und mehrmals 
ihrem Zeitalter einen Anflofs, neue Bahnen zu be- 
treten, gegeben haben. Auf die YViffenfchaft der*' 
Theologie und auf die ganze evangelifche Kirche hat 
Halle eingewirkt, wie wenige hohe Schulen. Vor 
hundert Jahren war fie noch in ihrer Jugend, jedoch 
fchon in voller Blüte; was hat fie getnan feit ihrer 
Entflehung? Das f teilt diefe Schrift dar, die mit 
Umficht , Klarheit und liberaler Anerkennung jeder 
Art von Verdienftlichkeit , in einem ruhigen, echt 
evangelifchen Sinne, und in einer ideenvollen, herz« 
liehen und fchönen Sprache gelehrigen ift. 

Nach einem Rückblicke auf den Zoftand der 
evangelifch ■ lutherifchen Kirche nach Luiktrs Tode 
im Laufe des i6tcn und i?'en Jahrhunderts wird, 
gewiffermaafsen den Eingang in das fchöue Gebäude 
bildend, Philipp £facob Sptntr, der Mann, in wel- 
chem kein Fall'ch war, wie wir ihn nennen möch- 
ten, der echt evangelifche Theologe, wenn je einer 
es war, der fromme und vielseitige Gelehrte uns 
.vorgeführt, der das Chnltenthum aus den Dornen 
einer fpitzürnligen fcholaftifchen Dogmati k heraus» 
rifs und es dem Gcmflthe wieder gab. Nicht felbft * 
lehrte er in Hallt, aber aus feiner Schule waren die 
erften Lehrer der neuen Univerfität hervorgegangen; 
fein (Jeii't wurde der herrlchcnde auf derfelben , fo 
wie er es auch war, der durch feinen Einflufs wäh- 
rend feines Aufenthalt* in Perlin die Stiftung der 
neuen Hochfchnle bcfuniei !e. YVührcnd man in 
Wittenberg mit Feuereifer ^-gen den Calvinismus 
focht; während Htidtlbtrg daniederlag, entftand 
Hallt für die Brandtnburgßheu Landeskinder Augs- 
burgfrkrr Confcffion , r!a t'uvik/urt und Duisburg re- 
forn,.n waren. — Spcntr richteto die theologifche 
FacuU«U ein, und f.iyerte ftdblt au z?rr/;ii den Stif- 
tungstag der ne:ten Auft-U, als deren Vater er Geh 
betrachtete, durch eine llede, in welcher er fich für 
den echt evan^eüfclien Sinn der neuen Lehrer ver- 
bürgte. A. H. Frar.kt, Anton, Brtitkaupt und ff. H. 
AJkkatlit zogen bald eine Menge von Jünglingen her. 
h»y , fo fehr auch die ftrengen Orthodoxen ge^en 
He als FUliJUn zu Fei Je zogen. , Als Held diefer'er- 
.Iten Periode ift vor allen Franke zu betrachten. Mit 
jenen Männern im Bunde ftand der liberale Eklekti- 
ker, Chrißian Tkomafitu, ein in der Gefchichte der 
Philofophie hochverdienter Mann. Das Studium der 
Schrift würde wieder zur Hauptfache in der Theo- 
logie erhoben; die Erlernung der Grundfprachen 
empfohlen, die Dogmatil, biblilcber und praktifcher 
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gr macht, die Sittenlehre mit der Glaubenslehre in- 
nig verbunden; vorzüglich aber wurde die prakti- 
fche Theologie in ihrem ganzen Umfange von ihnen 
als das Hauptziel ihrer wiiTenfchafllichen Beftrebun- 

Jen betrachtet, fo dafs Homiletik, Katechelik und 
.iturgik eine ganz andere G eftalt gewannen. Die 
Kirchenhiftorie hat weniger durch diefe Männer ge- 
wonnen, defto mehr aber die Exegefe {Frank* war 
ein tüchtiger Orientalift) und Paftoraltheologie. 
Hiezii kommen noch die Anhalten des Pädacogii, 
des Waifenhaufes, des Miffionscollegii, des Canfithn- 
fchtn Bibeldrucks u. f. w., durch welche die prakti- 
fche Tendenz diefer Schule recht ficht bar hervortrat; 
auch Zinztndorf , der Stifter der Brddergemeinde, 
ward feit 1710 auf dem Pädagogio unter Frankt's Au* 
gen gebildet. Gründliche Gelehrfamkeit in inniger 
Verbindung mit praktifcher Frömmigkeit zu grün- 
den, dahin ftrebten eigentlich alle diefe Männer, und 
dadurch ift ihr Einflufs fo wohlthätig nicht nur ftir 
ihre Zeit, fondern auch für die Nachwelt geworden. 
Durch Chriftian Wolf und deflen mathematische De- 
monftrir- Methode ward der Spentrfchtn Theologie 
(fo nennen wir die Theologie der erften Lehrer zu 
Halle hier abficht)ich> ein Kampf bereitet, in wel- 
chem zu liegen ihr Ichwerer ward, als in dem mit 
dem kalten, felbftgenOgfamen Dogmalismus und mit 
den englifchen und franzüfifchen Ueiften und Bibel- 
fpötlern; und wenn gleich Wolf durch nicht zu bil- 
ligende, gegen ihn angeftiftete Machinationen bald 
gezwungen wurde, fleh von Halle zu entfernen, fo 
wurde doch dadurch fein Kinflnfs auf die Jimglinge 
nicht entfernt, der durch den Geift der Gründlich- 
keit und ftrengen Ordnung, den er beförderte und 
erregte, höchft wohlthätig wurde. Als Vermittler 
zwifchen beiden kann man gewiffermaafsen S. 
Baum garten betrachten, der, mit ftrenger Anhäng- 
lichkeit an den kirchlichen Lehrbegriff, die Wiffen- 
fcbaftlichkeit und den Fleifs zu wecken and zu för- 
dern wufste, und der als der Stifter einer zweyten 
philofophifch-theologifchen Sehlde auf der UniverG- 
tät zu Halle angefehen werden mufs. Ihm gebiihrt 
das Verdienft , dafs, wenn ein grofser Theil derer, 
die fich blofs an die fromme Schule hielten , in Ge- 
fahr kamen, zuletzt ganz ungrundlich zu werden 
und erbauliches Gefoliwälz mit Theologie zu ver- 
wechfelnl, er durch eine ftreng philofophifche Lehr- 
art, die er dem Studium der Wolfichcn Schriften auf 
der einen, feinem logifchen Kopfe auf der andern 
Suite verdankte, die jugendlichenGeiftcr mehr au Me- 
thode gewöhnte. Diefe Ordnung zeigt fich in allen 
feinen Schriften, welche fämmtlich feine ganz aofser- 
ordentliche Gelehrfamkeit documentiren. DerEin- 
flufs diefes allbewunderfen Mannes fetzte in Erftau- 
nen imd zeigte fich fbcar in IWli.ftimpen gewiffer 
äufserer KigenUiiimiicnksiien und Mangel; man 
trieb die Verehrung des Namens Bsuntgartem faft bis 
zur Anbetung. Als Fxeget il't er indefs mehreren 
Zeitgenoffen nicht gleichzuftellen ; leine Hermeneu- 
tik geht nur wenige Schritte weiter als die gewöhn- 
lichen feiner Zeit; durch feine homiietifebeo Arbei- 



ten (Zergliederungen der Epifteln und Evangelien) 
bat er fegar- in viele Kanzel Vorträge Dürre, Kälte 
ut;d Her/.lofigkeit gebracht. Dagegen beurkundete 
er als Hiftoriker ein faft unermefslicbes Wilfen; 
viele ausländifche hiftorifche und Literatur Werke 
verpflanzte er auf deutfehen Boden, und machte de 
durch feine Anmerkungen erft recht fchätzbar; an 
Präcifion der Begriffe läfst er in feiner Moral den 
ihm fonft in mehreren Stocken überlegenen Mosheim 
weit hinter fich zurück. Aus der Schule diefes gro- 
fsen Mannes ginegfohann Salomo Sender t der dielen 
feinen Lehrer, Baum gar Um, einen virum fublimem, 
invincibiltm zu nennen pflegte, hervor: ein wahrer 
Reformator der gangbaren Theologie in der Kirche 
und Held der dritten Periode. Die unerfättliche 
Wifshegierde , der Umfang der hiftorifchen undpa- 
triftifchen Literatur, die Kenntnifs der mancber'ey 
Sprachen diefes durch mancherley gute und böTe Ge- 
rüchte gegangenen einftufsreichen Mannes werden 
mit vieler Gründlichkeit gewürdigt. Die Gefchichte 
ift das Feld, auf welchem Semler, wie hier mit Auf- 
faflung feiner Eigentümlichkeit fehr wahr getagt 
wird, grofs war; diefe war die Fackel, bey welcher 
ihm die Schuppen von den Augen fielen; aus hifto- 
rifchen Forfcnungen ift hervorgegangen, was er als 
Exeget geleiftet hat, feine Kritik des biblifchen Tex- 
tes und des Kanons ift eigentlich eine Gefchichte der 
Geftaltungen derfelben; auch feine Angriffe auf die 
herkömmliche Exegefe find durchaus auf hiffori- 
fchem Gebiete erwachfen; um Staats- und Kirchen- 
gefchichte hat der grofse Mann fich gleich verdient 
gemacht. Ein Freydenker, im fchlimmen Sinne des 
Worts, war er nicht (frey denken mufs der Menfch 
und auch der Theologe; dachte doch Luther fehr 
frey über den Werth vieler kanonifchen Bücher in 
der Schrift); auch kein kalter Veriiilnfller ; auch 
kein leichtfinniger Volksfr-hrififteller ; alier er ver- 
breitete Licht Ober viele bisher noch dunkle Gegen- 
den der Theologie, ohne irgend ein redliches Ge- 
müth um Glauben und Ruhe bringen zu wollen, und 
in diefem Sinne bekämpf ;e er felbfi mehrere freygei- 
ftifche Volksfchriftftelleri die mit den Waffen des 
Spottes das Heilige angriffen. Er ftand in feinem 
Gefühl dem, was man Pittismus nennt, näher, als 
man glaubt, und wufste den Geift in der Religion 
wohl zu trennen von der Form. Auch Stmlrr's ihm. 
fo oft und fo bitter zum Vorwurf gemachte Idee von 
einer exottrifche nod efoterifeken Lehrart wird ge- 
würdigt ; über feine Sprache wird der Wahrheit ge* 
miifs geurtheilt. Auf ihn folgte ff. A. Nöjftit, der 
keine ernfte, wenn auch noch fo freye, Unterui- 
chung fcheute, gerecht gegen jeden Gegner war; 
nicht fo dunkel und verworren wie Semltr fchrieb; 
als Exeget, Kirchenhiftonker und Sittenlebrer 
trefflich. Man weifs, wie Hr. Dr. N. fioh in dem 
Leben Nüßett's fchon früher über dielen feinen Leh- 
rer und Freund ausgebrochen hat. Mit Nulf'tt 
fchjiefst eigentlich die eenaoere hiftorifche Darftel- 
lung — von dem Einßuffe, welchen die durch 
Kaut erregten philofopbifcbeil SyKeina der letztern 
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Jahrzehende auch auf die hallifche Univerfität und Mi?gl. der natnrfoiTch. Gcfellfch. zn Hallo, fo 
deren Theologen gehabt haben, wird, wie es fcheint, wie mehrerer ökon. Gefellich. Mit Bemerkungen 
abfichtl ich nichts gefagt. Friedlich zufammengewirkt vom Hn. Medicinalratk Brunn. I8>8- 6z S. kl.g. 

haben aber Oberhaupt, wie fie auch heute es noch «. 
thun (wer denkt hiebey nicht an den vortrefflichen, Ein wichtiges Thema — ja, feitdem nns die Ritt- - 

fo frommen als grflndlich gelehrten G. Chr. Knapp!), derpeft (bis auf ihre Wiederheimfuchung von 

in allen verfchiedenen Zeitperioden die hallijchen Deutfchland) verlaffen hat, das wichtigfte für de« 

Theologen bey aller Verfchiedenheit ihrer Aufich- Thierarzt, vielleicht kann man hinzufügen: auch 

ten, und fo echte Gelehrfamkeit zugleich mit from- für den Staatsarzt. Da diefer Gegenftand vor dex 

mer religiöfer Ueberzeugung genährt und verbreitet; Hand faft nur in Zeitfchriften (in den Mög.tinfche» 

wo es Noth war, kämpften fie in fchönfter Eintracht Annaltn vom Staatsrat* Thaer, in den ökon. Neuig- 

für das Rechte, mochten fic auch in ihren theologi- keilen und Verhandlungen von An Ar ( , in den Memo- 

fchen Ueberzeugungen noch fo verfchieden feyn. rabilien von Kaufen) verhandelt worden, fo muCs 

Diefe Eintracht ward befördert durch den Geift der uns die vorliegende kleine Schrift um fo Willkomm- 

Duldfamkeit, durch den die Prenßifeke Regierung ner feyn, weil doch jene grötseren Werke nicht ge- 

fich immer ausgezeichnet hat, fodafs, mit lehr fei- rade in jedermanns Händen find. Leider trifft in 

tenen Ausnahme, den Mannern der Wirfenfchaft auf den meinen Provinzen von Deutfchland fo manchen 

ihren Lehranftalten niemals die Lchrfreyheit be- Schaafzüchter der Fall , der den Vf. betroffen hat, 

febränkt wurde. dafs er erft erfuhr, nachdem er fchon. eii:en bedeu- 

Wie diefe fchätzenswerthe Schrift mit einem tenden Schaden erlitten hatte, wie diefem Uebel zu 

Rückblick auf die Vergangenheit begann, fo'fchliefst begegnen fey. Diefes ift fo pünktlich wahr, dafs feit 

fie mit einem Blicke auf die Gegenwart und mit kurzem unter den Augen des Ree. ein Thierarzlj, 

Wönfchen für die Zukunft. Dafs doch die letztem der fich in den preufsifchen Siammfchiifereycn mit 

nicht unerfüllt bleiben mochten, ünd dafs jeder, der der Behandlung diefer Seuche bekannt gemacht hat, 

berufen ift, für das Heil der Wiffenfchaft und der in zwey enlgegengefetzte , ziemlich weit entferntjs 

Kirche zu forgen, diefes thun möchte mit unermü- Landesbezirke verfchickt Wurde, um dem Uebel z\i 

deter Anftrengung, mit redlichem Sinne, mit from- fteuero; weil es noch allenthalben an Sachkundigen 

mer Ueberzeug<mg, nicht fowohl von diefer oder je- für feine Behandlung mangelt. Es nimmt ungemein 

ner einzelnen Beft rebung der Zeit das Heil er war- Oberhand in unfern hoch veredelten Schäfereyen und 

wartend, fondern von dem, dafs wir recktfehaffen geht bekanntlich mittelft Anfterkung auch auf das 

[tuen, und wackfen in allen Stücken an dem , der das unveredelte, inländifehe Schaafvieh über. IVkn hat 

Haupt iß , Chri/hu % jeder nach dem Maafse und der wirklich in den ökon. Neuigkeiten fchon Pefteordort 

Denkform, die ihm gegeben ward, doch ohne et- und Quarantainen gegen diefe Calamität in Vorfchla|[ 

was anders fcheinen zu wollen, als was er ift, und gebracht; diefs fcheint nuu etwas zu weit gegangep 

ohne je zu vergeffen, um mit den Worten unfers zu feyn, und vor der Hand dürften doch woliJ die 

Schriftftellers zu fchliefsen, daß Alles gefchehtn müffe Polizeyvorfchläge, welche in dem dritten Bande der 

«■ der Liebe Ift diefe im Gemüthu, fo mögen ver- MemorabUien gemacht worden, noch ausreichen, 

fchiedene Anflehten immerhin fevn. Frömmigkeit nämlich Anzeigen jedes Ausbruchs an die landräth- 

und eckt* JViffenfchaft machen eben den Theologen. liehen Behörden und Verbot alles Verkaufes vo*n 

Hinzufügen wollen wir noch, dafs, wie auch Vieh aus angefteckten Heerdcn nebft Vermeidung der 

aus dem Vorhergehenden fchon znm Theil erhellt, Hutung derfelben au nachbarlichen Grenzen. Frey- 

auch derjenigen MSnner , welche nicht fowohl neue lieh mifsbilligen diefes alle die, deren Heerden nient 

Bahnen betraten, als auf der von andern ihnen gc- ganz rein find, und ihie Anzahl ift leider fehr grofs. 

• zeigten fegensreich fortgewandel' find, wie ^Joachim Mau kann fie aber auch hier nicht hören. Die Ge- 

Lange's, £}. Tf. Ramhack' s, H. Michaelis, Frei- fahr ift um defto gröfser , da bey geheilten Thieren 

liughaufen's, Richter's, Herrn fchmidt's, tf. G. Knapfs, fo oft Rückfalle eintreten ; die Seuche erzeugt eine 

■Griesbachs (von 1770 bis 1775 zu Halle), G. A. Frei- folche üportunität zum Rückfall, dafs einiger Auf- 

Vengkaufens' des j fingern, g H. Sckulze's und I.. enthalt auf feuchtem Boden fchon zureicht, die Re» 

Schulz. . Gruner's und Anderer mit dankbarer Er- convalescenten nach ziemlich langer Zeit wieder mit 

wähnung ihrer Verdirnfie gedacht worden ift. (Die einem neuen Ausbruch zu bedrohen. Hat man nun 

Angabe von 1570 S. XII, als des Jahres der Concor- einen einzigen, an dem auch keine Spur des Ucbels 

dirnfbrtr.fi , beruht wohl nur auf einem Druckfehler ; aufzufinden ift, a. B. unter den neu angefchafften 

es mids 1580 beifsen.) Veredelungsftöhren . gekauft, fo läuft man Gefahr, 

ohne alles Verfchulden feine ganze Heerde anzufte- 

■' OEKONOMIE cken " Auch das übliche Abziehen der Schäfer wit 

deft, denfelben eigenthümlichen , Schaafen wird ge- 

Zkrbst, h. Kramer: Beobachtungen und Erfakrun- genwärtig für die Heerden, bey welchen fie anzie- 

Sen über eins neuerlich ausgekrochene bösartige ben, fehr bedenklich (diefer Punkt ift in den oben 

lauenfeuche unter dem Sehaafviehe. Von fV. AI- angeführten Memorabitisn auch noch überfehen wor- 

berty Herzogl. Köthenfchen Fiaanzrathe, ord. den). Schon hieraus fiebt man , wie grofs die Ge- 
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fahr ift, welche hier für den eipträghchTten Theil 
«nfercr Landwirthfctaft hervortritt! Die Sache 
«erdient aifo auch die gröfsle Aufmerkfamkeit un.e- 
rer Landesregierungen. Diefe follten eigentlich ge- 
felzlich für diefes Uebel alles das eintreten laffen, 
was för die Pochen der Schaafe verordnet Nun 
jiiher 2ur Sache der vorliegenden Schrift! 

Seit der Erfcheinung diefer Schrift find einige 
Sachen n-her beleuchtet worden , wir haben felMt 
auf dem beide der Polemik für die Diagnoftik diefer 
Seuche mancherlei Früchte, obgleich io vieles auch 
davon noch gar nicht im Keinen ift, eingeerntet. 
Davon kann nun freylich hier noch kein Gebrauch 
•»«•macht worden feyn. Mehrere Behauptungen des 
Vfs fmd vom Medicinalrath Brun auch fchon, und 
7W ar mit Einficht, befchränkt worden. Von allem 
dielen hinweggefehen, kann man mit der Darfle - 
luiiK des Uehels vom Vf., welche vorzüglich aut fei- 
ner Unterfcheidung von der gutartigen hlauenfencht 
beruht, im Ganzen recht fehr zufrieden feyn. Ute 
letztere hat einen acuten Verlauf bis auf die chroni- 
fohen Folgen, z.B. des AusTchuhens u.dgl.; die 
Natur heilt das Uebel in der Regel, es eotftelit all- 
enn"in auf einmal und zwar aus atmofphanfchen 
Veranlagungen «n mehreren Orten der Gegend ; das 
Cont.-U'ium ift hier noch fehr problematifch. Bey 
der bJsartigen Klauenfeuehe , welche ein Product nur 
der Merinos ift, verhält fich alles ganz anders. Der 
Vf. behauptet, jedoch ohne zureichende Gründe, 
dafs die Erzeugung diefes Contagiums in unferm 
Klima nicht Statt finde; erkennt daher nur um fo 

r, dafs ohne allen atni(;fphärifehen Einflufs die 
Ausbreitung der Seuche ftets auf Anfteckung beruhe. 
Das Uebel ift auch nach ihm örtlich und chronifch, 
die N.itur kann es nicht bezwingen. Wie fehr die 
Feuchtigkeit der bösartigen Seuche und ihren Rück- 
fällen Vorfchub leiftet, wie nothwendig Abfonde- 
umeen der Gefunden von den Kranken find, diefs 
alles erkennt der Vf. fehr richtig, welcher 32 Stück 
vom November 1817 bis zum Februar 1818 von rei- 
ner Heerde durch diefes böfe Uebel eingebufst hat. 
An Beben Rückfälle hat er bey einem Stücke zu 
beobachten Gelegenheit gehabt. 

Die Hauptheilmittel des Vfs. beruhen auf dar 
Operation , durch welche alles Schadhafte, ohne das 
eeringfte Ueberbleibfel auf Seiten des Horns und er- 
griffener Fleifchtheile , hinweg genommen werden 
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mufs , und auf der Rußern Anwendung des Kupfervi- 
triols, welche der Vf. fehr rühmt; doch will er, ob- 
gleich nur nach ein Paar Erfahrungen, die Anwen- 
dung des Spieß glänze* , nach dem Vorfchlag des 
Landkammerraths Rinthe, denselben faft vorziehen. 
Ree mOchte diefs bezweifeln ; iudefs auch hier mufs 
die Erfahrung entfeheiden. Nach fehr gelungener 
Operation kann freylioh jede Decke gegen die Luft 
oft hinreichend feyn ! Dafs hier durchgehend*, nach 
A. S. 33, die Klauen hin wegzunehmen fn.d, machte 
doch wohl zu befchränken feyn. Ein gewöhnliches 
Federmeffer ift nicht das rechte Inflrutnent, welches 
hier vorgefchlagcn wird. Gut ift es, wenn der Ope- 
rateur gleich gefchickt ift, auf beide Hando zu arbei- 
ten. Der TJmfund, dafs Horn und Fleifch nicht ge- 
hörig feft an einander hingen, war dem Vf. eine An- 
zeige, dafs der Operateur noch nicht auf den Grund 
des Gefunden mit dem Meiler gelangt war. Verband 
hielt er nur in fehwerern Fallen nöthig, freylich 
mufs man das operirte Thier einito Tage im Malle 
behalten und zwar in einem befondern Stalle — fei- 
net wegen, damit es nicht aufs neue angefteckt wer- 
de, und der Gefunden wegen, damit fie fich nicht au- 
flecken; die denn freylich beffer in einerScheuor als 
im grofsen angefteckten Stalle fich befinden. Parctt- 
Urem des gefunden Viehes in mehrere kleine Heer- 
den , wo Gelegenheit Statt findet, ift fehr empfeh- 
lenswert. Nach der Operation wird, fo bald der 
operirteTheil mit kaltem Waffer ausgewafchen wor- 
den, der Kupfervitriol eingepudert. Auch letzteres 
allein (alfo ohne Operation) war (doch wohl nur in 
ganz leichten Fällen) zur Heilung hinreichen J. (?) 
In wenig Tagen läuft das Thier ohne au hinken. 
Innerlich keine Arzneyen! Möchten doch alle 
Schäfer, befonders veredelter Heerden, pünktlich der 
Vorfchrift des Vf. S. 34 folgen und jedes Stück, wel- 
ches von der Hutung der Heerde nachhinkt, allein 
aufscr dem Stalle einfperren und wenn das Hinken 
nicht von eingetretenen Steinen herrührt, ermächti- 
get feyn, das hinkende Thier zu todten. Gefchiehr 
diefes einige Mal, denn dasContagium hat doch wohl 
gleich anfänglich mehr als ein Stück ergriffen, fo 
würde mancher Seuchenausbrucb nicht aufkommen. 
Faft follte auch diefe Maafsnehmung zur gefeizlichen 
Verpflichtung erhoben werden! Bey fehr theuern 
Stücken würde es iudefs freylich bey itrenger Sepa- 
ration verbleiben rnflffen ! Und eben dadurch würde 
das Gefetz nur zu oft umgangen werden. 
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Todesfall. 

A.m 4ten May f«arb zu Dresden Gottlieb Augufe Hab- 
bert, Kirchner an der dafigen Waifenhauskirche. Er 
war* zu Hülborft bey Minden, den taten Jun. 176a 



gehorrn, hatte mehrere Jahre dal Lehramt im Wai- 
fenhaufe bekleidet, und 1794 ein Lefebuch für 
Cbriften, der wahre Cbrift, im Drucke heraiuge- 
geben. 
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L Ankündigungen neuer Bücher. 

A„ •IIa Buchhandlungen des In- trat 
verfandt ; 



Handbuch 
der 

gtfammtem V t r m 1 ff u n g t k * m d e , 

die 

meueßen Erfindungen und Entdeckungen in derfetbem 
zugleich enthaltend; 
-.oder 
voBß&udige Anw eifung tur Meßk muß, 

-s.'j für 

Officiere, Forftbediente, Bergleute and Feldmeffer. 
Von 

Dr. Friedrich Wilhelm Netto, 
Lehrer an der Königlichen allgemeinen Kriegsfehula 
und im Königlichen Cadettencorpe zn Berlin. 
Erßer Tkeil, 
welcher die militarifche u. Bkonomifche Feldmefxkunft 
enthalt. 

kl. g. Mit fechi KupFertafeln in Quer. Folio. 
Sauber Reheftet s Rthlr. 
Berlin, Druck und Verlag von C F. Amelang. 

Des obige fehr brauchbare und bdohft zweckmi- 
fsig eingerichtete Buch Toll tundchß den Vortragen und 
praktifcnen Uebungen, welche der rühmlichft b " 



tniliiarifchen Meffungen felbft an machen Gelegenheit 
fand. Dahin gehören z. B. die Theorie der refltctircn- 
den Halbkreifts (Reflectors), die Vtrbtfferung des Winket- 
kreiTe, die Anwendung der Maverfchtu Wiederholung 
methode bey Wiakelbeßmmungeu mit dem Mtßtifche, «Tie 
fünf Elementaraufgnbeu und das RückwirtiHnfknciitn 
für den Reßtctor u. t. a. m. Dahingegen ift alles das- 
jenige, was son keinem praktirchen Nutzen und blofs 
eis eine Spielerer zu betrachten ift, ganzlich übergan- 
gen. Ein befonderer und eiaenthümlicher Vorzug die- 
fes Handbuchs ift eine voBfiHndige Befchrtibmmg und ge- 
naue Abbildung der uveckmißigßen und zugleich der neue, 
ßen, durch Schriften noch nicht bekannt gewordenem, Meß.' 
Werkzeuge, welche man fo reichhaltig vergebens in Ei. 
nem der bis jetxt behebenden Hand, und Lehrbucher 
Tuchen dürfte. Die fechs fehr reichlich ausgehärtetem 
Kupfertafeln enthalten eine fehr grofse Anzahl 
Verfaffer felbft gezeichneten und 



von 

vom vertaner leibit gezeichneten und geftoebenen 
Werkzeugen und Figuren, und erhöhen den Werth 
diefes fehr praktirchen Werks, das feinen Meifier 
mgemeia; daher es keiner weitern Empfehlung 



lobt , 
bedarf. 



Herr Verfaffer aber diefe Wiffenfchaft bey der König]. 
Kriegsfchule und dein Cadettencorp« zu halten und zu 
»errichten bat, zur Grundlage .dienen; wird aber au. 
verlafßff aoeh hey andern Anhalten, besonders bey 
den Militär - Brifrulefchulen , fo wie von den auf dem 
Titel genannten Perfonen, mit grofsem Nutzen ge> 
braucht werden können. Befonders wird daffelba 
auch Feldmeffer* von Frofeftou um fo willkommener 
Jeyn, da lie darin Anweifung finden, gründlichere Mtf 
fnngrmcthodtn und genauere Werkzeuge, als Co 
kannten, kenhen zu lernen. Ueberhatrpt unterfchei 
det es fieb von andern Lehrbüchern diefer Art durch 
weit groTsere Vollftändigkeit und Deutlichkeit det Vor. 
trags , fo d»fs es Geh auch gewiffermafsan zum Selhft- 
ftudium diefer Wiffenfchaft eignet. Aufser den bereits 
bekannten Lehren findet man derin mehrere tigtttt 
Unterfrehrnngen und Entdeckungen, welche der Verfaffer 
wahrend der vieljlhrigen praktifchen Ausübung die* 
fer Wiffenrrhaft thei!« bey okonomifchao , theilt bey 
' A» L, Z* 1820. 



Neu* Verlag, .Artikel 
von 

Gerhard Fleifcher in Leipzig. 
Jubilate.Meffe tgto. 
ekannto Soiree, ou trots 



lies 



Hiftorieues dediees a 1« JeunefTe des deux Sexetf 
tradu.tes da I Allemand per Monßeur l'Abbe Lihert. 
3 Vol. g. 1 Rthlr. 

Artudiut de arcentibus. E codieibos parißni« primum 
edidit Edmund Henr. Barkernt. Addita eft editoris 
e4»iftolacriücaad7oa,Fr.Be//»a««V. g maj. a Rthlr. 
8 gr. 

, Jacob, arfter Unterricht in der Naturlehre für 
Schulen und den häuslichen Unterricht, g. 
bisher Brande't, W. T. , Handbuch der Chemie für Gebildete, 
> welche fich mit diefer in die manniebfahigften Ge« 

fchafte des gemeinen Lebens eingreifenden Witten, 
fchaft bekannt machen wollen. Aus dem F.nglilchea. 
Mit 3 Knpfertafeln und go in den Text eingedruck- 
ten Holzfchnitten. tfter Tbeil. gr. g. 
Curur, Dr.""t. <?., Lehrbuch der Gynäkologie, oder 
fyfrematifche Darftellung der Lehre von Frkennt» 
nifs und Behandlung der eigmrbrtirdtchen gefunden 



und krankhaften Ziteto fowohl nicht, fchwang* 
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rer, fchwangerer und gebarender Frauen, al» der 
Wöchnerinnen und neugehornen Kinder, i Thejle. 
Mit 5 Kupfern, gr. g. 

Cr«M«, A.F.fV., Geographifch-ftattfiifcbe Darftellung 
der Staatskräfte , der flmmtlichen, zum deutfchen 
Staatenbunde gehörigen Lander; mit einer großen 
Verhaltnifs • Karte von Deotfehland. iftar Tbeil, 
welcher die Königreiche Bayern, Hannover, Wür- 
temherg un d Sachren nebft dem Grofsberzogtbuin 
Baden enthalt, gr. g. 

Ekrtnbtrg, Fr,, für Frobe und Trauernde. tterTb. 8. 

Dtfftlhtn Werk« ifter Theil. ate verhelfet te Auflage. 
Mit i Kupfer. |. i Rthlr. u gr. 

Florian, Numa Pompilius, feeond Roi de Rone. Mit 
grammatifchen, hiftorifchen , mytbologifcben Er- 
lauterungen der Wörter und Redensarten, und ei- 
nem Wortregifter zur Erleichterung des lieber- 
- fetzens für den Schulgebrauch. 4te fehr wohlfeile 
Aasgabe, g. io gr. 

— - Gutllaume Teil , ou la Saiffe libre. Mit grammati- 
fchen Erläuterungen und einem Wortregifter zum 
Behuf des Unterrichts, ite Auflage, g. 4 gr. 

Fouqut, Fritdrick it la Motte, Bertrand du Guesclin, 
ein Heldengedicht in 4 Büchern, g. 

— Karotint d* la Mottt, Lodoiska und ihre Tochter. 
Ein Roman in j Theilen. g. 

Fuhrmann, W.D., Handbuch der tbeologifchen Lite- 
ratur, oder Anleitung zur theologifchen Bücher» 
kenntnift, für Studierende, Candidaien des Pre- 
digtauits und für Stadt, und Landprediger in der 
protertantifeben Kirche; abgefafst und bis auf die 
steuerten Zeiten fortgeführt, aten Bdes ate u. letzte 
Abtheilung, nebft Regifter. gr. g. 

Ctlpkt, Dr. A. H. C. , Neue Anficht Ober den merk, 
würdigen Naturbau der Kometen, und b« fonders 
derjenigen von ig 11 und ig 19; wie auch über die 
BefchaJIenbeit ihrer Salinen, und die ein Tri ge Zer- 
ftörungsart unters Wohnorts von denfelben. ata 
verbefferte und vermehrte Ausgabe. Mit a Kupfer- 
tafeln, g. 16 gr. 

Utting, C. G., Gefanglehre für Volksfcbnlen. f. 

Hülfsbucb, praktifches, für Stadt- und Landprediger 
bey allen Kanzel - und Altargefchäften, In extern, 
porirbaren Entwürfen über alle feft-. Tonn- und 
feyertaglichen Evangelien und Epifteln , und Ober 
freye Texte, ifter Bd. gr. g. 

lliinfiur, Dr. Th. , die Mufen, oder Sammlung von 
Meiner- und .Mttfterfchriften deutfeber Dichter nnd 
Profaiker, mit Lefearten und Anmerkungen. Für 
Schulen bearbeitet, a Thle. g. 1 Rthlr. g gr. 

2ti<obi, Fr. Ileinr., Werke, 5 1 er Tb. gr. g. 
tm-iürfftr, H. A., Materialien für den erften Unter* 
riebt in der Declamation , zur Bildung einet guten, 
richtigen und fchönen mündlichen Vortrags. Zwryt» 
völlig umgearbeitete u. verbefferte Auflage, g. 10 gr. 
K'öyypen , Fr. , Vertraute Briefe über Bücher und Welt. g. 

— oITeoe Rede über Univerfitäten. ate Anfl. g. 6 gr. 
Lebrmeifter, der erfte. Ein Inbegriff des Nötbigften 

und Gemeinnützlichften für den erften Unterricht 
eon mehreren VerfaJTern, 171er bis 2 ifter Tb, g. 



Lehr, J. A. C, Die Könfte u. Gewerbe detMenfchcn. 
Zum Behuf Nützlicher Kennt iViffe, mit 104 Abbild, 
gr. g. Geb. J Rthlr. 

— Das Buch der Mahrchen, ater Th., mit 6 Kupfern 
nach Zeichnungen von H. Rauberg. g. Geb. 

— Das Buch der Bilder, Gefchichten und Lebren für 
Kindheit und Jugend. Mi« i» illum. Kupfern, g. 
Geb. a Rthlr. 

— Die ernften und luftigen Dinge in der Familie Ehr* 
tlul, oder de« Buchs der Bilder ater Tbeil. Mit 
la illum. Kupfern, g. Geb. a Rthlr. 

— Menfohenleben in manch er ley freudigen und trau- 
rigen Begebenheiten, oder des Buchs der Bilder 
iterTn. Mit 1 a illum. Kupfern, g. Geb. 1 Rtblr. 

— - Die Benutzung und Verarbeitung der Naturerzeug- 
nilfe, oder kleine Technologie für Schulen und haue- 
lieben Unterriebt, g. 

— Das erfte Gebet- und Andachtsbüchlein der Kind- 
heit. g. 

— Wohlfeiles ABC- und Lefebuch, nebft einer An- 
weifung, Rindern leicht lefen zu lehren, zum Schul* 
und Hausgebrauch, ate verb. Auflage, g. 4 gr. 

Lncani , M. A., Pharfalia. Cum no.tis felectis //. Qrotii 
integrisque R. Btntleji. Codicum nondum colUto* 
rum lectiones varias , eppendicem indicesque adje* 
cit C. Wtbimt. a Tomi. g maj. 

Naumann'*, Jch. Andr,, Nafurgefchichte der Vögel 
DeutfcMands, nach eigenen Erfahrungen entwor- 
fen. Durchaus umgearbeitet, fyflematireh geord- 
net, (skr vermehrt, vervollftendigt, und mit getreu 
nach der Nat... eigenhändig gezeichneten und ge- 
ftoebenen Abbildungen aller deutfchen Vögel , nebft 
ihren Haupt vi fchiedenbeiten. Aufs Neue heraus- 
gegeben von deffen Sohne, Jok. Fr. Naumann, tften 
Theils tftes u. ates Heft. Mit illum. Kupfern, gr. g. 
6 Rtblr. 

Ntufftr, L., chriftliche Urania, oder GefSnge für 
Freunde der Religion und eines heitern Cbriften* 
GnneS. g. 

fimiaruj Weike, Urfchrift, Ueberfetzung in den Pin* 
darifoben Versmaaben und Erläuterungen von Fr» 
Tkitr/ch. a Thle. gr. g. 

Malerifche Reife in Aegypten und Syrien über Con* 
ftantinope) nach Griechenland , Dalmatien , III] 
rien, Neapel und Sicilien. In 6 Binde 1 -- 
103 Kupfern, g. Geb. 1a Rthlr. 

Jti'rist, J., und fVerntr, der praktifche Bienenvater* 
in allerley Gegenden ; oder : allgemeines Hülfsbüch. 
lein für Stadt- und Landvolk, zur Bienen Wartung, 
in Körben, Kaften und Klotzbenten, mit Anwen- 
dung der neueften Erfindungen, Beobachtungen 
und Handgriffe- 4te Auflage, mit t Holzfchnittc. g. 
16 gr. 

Roftnmülltr, Dr.J.G., Morgen- und Abend- Andach. 
ten. 7te Ausgabe, g. g gr. 

— F.rfter Unterricht in der Religion für Kinder. Ste 
Auflage, g. 4 gr. 

— Communionbnch, oder Anleit. nim würdigen Ge- 
brauch de« heil. Abendmahls. )te Aufl. g. 4 gr., 
ReligioosgeicMobte für Kinder. oteAnfL J. 6 gr. 

***** 
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Rühr, Fr., Das alte Germanien, dargeftellt in einer, 
ausführlichen Erläuterung über die Schrift des Ta. 
citot. sfter Tbeil. gr. |. 
Sehelleubtrg, J, Das Kopfrechnen, getrennt vom 
Tal el reebnen, und auch Wieder verbunden mil dem-' 
leiben. Hin kurzer und rtfithiger Leitfaden bey dem 
Unterrichte im Rechnen, fowohl in Bürger- und 
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Kräften wohlgeordnetes Ganzester fch einen. Ich bähe 
nichts in und an den beiden erfienTtiSilen zu bedauern 
und MM emfchuldigen, adsdie VotVede mm erfleet TheÜe. 
Sie ward mir dureb die enifilich gemeinte Drohung: 
mich nach Frankreich abzuführen — abgeprefsr. Ich 
fand keinen Schutz um er weftflHfchein Scepter. Es 
galt urri Hebe und Freiheit. Dal Bochr felbft war fchet» 
• Lendfcbulen, als auch beym Privatgebrauch. g. gedruckt; Man las aber •— das wer« mir ebenfalls von 

Sophoclh Tragoedi... Ad opr1.„or,um librorum fHem fF«" H-nd, angedeutet - in Feris.mcht das Buch - 
■ r ltkiteW *^...r»U »► kra>iiuii }..r.,.;',u n fondern nur die Vorrede. DieU allein konnte die Aus- 

führung der fchon ausgefertigten Ordre abwenden. Auch 



gr. 4. 



herum recenfuit et brevibus rtotis hifcruxit G. Her. 
nunnur. Vol. V. Tracbiniae. g. 
StUj>ltt* % C. £., Von altdeutfcher Baukunft. 

Nebft 36 Kupfertafeln in Folio. 
— arehaotogirche Unterhaltungen, i Tie Abtheil. Ober 

' Vitnrr. ateAbth. Münzkunde. M?f <J,Kpfrn. gr. 8. 
C Suetenii TranjailR Opera. Texm denuo recognito 
i brevi annötetione illuftravit Dr. C G, Ben 
Crufiut. a Vol. | 



die Forttyzung der Chronik» auf Weifung 
Paris ans, dem' in Altona wohnhaften Verleger" unter- 
fagt werden müfTen !" So ift der Stehe wahrer Verlauf. 
Nun hebe r— wer [ich inelir Muth zutrauet, als ich be> 
wies - — den erften Stein auf. Ich konnte nicht ffücti» 
ten. Ich war ohne alle Fiirfprache — denn nie habe 
ich den Schutz eines M ichüf-en gefucht, noch irgend 
einer Protection jtrnah genoffen — in der Hand derer, 



Thucydidit de Bellö PeloponneGaco Libri VlIL De Arte die Geweit hatten. Die Zeit ift über! Ich derf alfo 

' bujus Scriptoris hiftorica expofuit, ejus Vitas,' a ve- den Ufern des dri//r»Theils der fpenifchen Gefchichte, 

•"- teribus Gratnmaticis conferiptas addidit; Codicum welcher bis zu den «Jlerneueften Begebenheiten fort- 
' ratiotiem atrjue auetoritatem' examinavit; Graeca 



ex 11s emendavit; Scripturae diverin.it es otnnet, 
• Cbronologiam , counnentarios verum Geographica- 
rum , Scholia Graeca et Notes tum Duktri omnes at- 
eju'e aliorum falectai tum Tuet, deni<j c Indrces re- 
ruBi et verborom locupletifümos fubjecit E. F. Pevvo. 
Vol . L Imtj. . 
Wagner, F. L., Lehren- der Weisheit und Tugend in 
. «userJefcnenFaheln, Erzählungen und Liedern. Ein 
. Baach für die Jugend. Ute rerbefferte u. vermehrte 

Auflage, 2. g gr. 
mim/n, F. F. % der LeW in der Elementaxfchule. |. 



gef.il »t , und im Laufe diefes Jahrs in Hemmerich's 
Verlage erfcheinen foll , noch weit' mehr Unterhaltung 
und Heiehrung verbrechen, als die beiden «/rVeTheile 
gewährten — auch der Lage der Sachen, der Mangel- 
baftigkeit der Quellen zufolge - gewahren \ 

Gefchrieben Ende May' 



s ig 10. 
Dr. Karl Vimiurlii. 
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'«paaie» und fettre KaJoniiim 
\ ' " 1 im nmefltr Ztit. 

Vom Dr. Karl Venturini. 

Der vwetjtt Theil meiner, im Hammerich'fcben 
Verlage er fchienenen, Gefchichte der letzten fpanifch- 

Siörruglefifchen Revolution ward ina Februar ig 13 ge- 
cbloffen. Er war fortgeführt bis zu dem entfeheiden- 
den Wendepunkt des franzoGfchen WafFenglüchs durch 
die Schlecht bey Vittori«, Alle irgend* brauchbaren Ma- 
terialien zur Fortfetzung diefer höchft merkwürdigen 
Gefchichte bebe ich gerammelt — und vorläufig auch 
in der Chronik des neunzehnten Jahrhunderts bis zum 
Jahre igt 8 — fo weit es dem Zwecke der Chronik an- 
gemeffen war, benutzt. Für Spanien felbft und feine 
Kolonieen fahe ich mit jedem unterrichteten und un- 
befangenen Beobachter der Zeitereignis — einer ne- 
hen großen und wirklich entscheidenden KriGs entge- 
8« n J — . u r nd f « rt bHebdeher mein Vorfatz : nicht eher 
eis bis diefe KriGs eingetreten, den drittln und letzten 
TbeiJ der oben genannten Gefchichte in Druck zu ge- 
ben. DieKrifis ift eingetreten, fo mag denn auch jetzt, 
was lange rorarbeitet in meinem Pulte lag , als ein nach 



II. Herabgefetzte Bücher - Preife. 
HrrabgtfttzUr Prtit xwtyer fikr wichtiger Wirkt : I 

1) Mm J tum ;' ,„ 

dt* , lof 

Ntmtfitu mmi W i/ftm i wB r4 i.gß r m 
tut ' <' ' 
dem Gtbittt Ar Natutwiffitnfckafi , der KSnfit, der Ks- 
briktn , cltr Mannfacturrn , o!rr ttek»ifcktn Grwtrbt , der 
la*dtpirtkfchaf*, der Produaen - , rVaaren- und Ilimdtlt- 
kuadt , und dtr bBretrliehtn Hnutheätnng ; für gqbildttt 
Lefer und Lejtrinntn aus allen StimdtM. 

Herausgegeben 
Ton 

Sigitmmmd Friedrich Htrmbßädt, 
Kfinigl. Preufs. Geh Rathe und Ritter des rot hen Adler- 
ordetn dritter Klaffe und des Bei gifchen Löwen- 
ordenS u. f. w. 

.«.4- ».it. 
15 BSnde in gr. f. Weifs Druckpapier. Mit 3? Kupfer- 
taieln. Jeder Band fonft 3 Rtblr. 1* gr., mithin 
cooiplet 37 Rthlr. 1* gr. Prenfs. Cour an t. 

Vitt jttxt au, Jö weit der lltiue Vorrath rtieht, fürt 
Ig Rthlr. ig gr. Preafs. Conrant complet 
»der der Band a 1 Rthlr. t gr. 

nod 



3i« 



A. L. Z. Nusl 154, 



und 



a). B u II 1 t i m 



- • • " ~ ■'■ - .1 . ,111 1 ; - 

der Ntuefleu und Riffen twürdigßen «■/ d«r 

Naturteiffenfckaft, 
fo wie 

de« Künßen y Aiauufaaurtn t ttckuifcken Gewerbe», der 
Umdwirtk/chtfr mmd dtr bürgerliche» Hauthaltung; 
für gibildett Leftr aus all*» Stande». 
Herausgegeben 
von 

Sigi/m. Fritdr. H< rm bftädt. 
i|o«-i|»j.. 

15 Bände auf fohetaem englifchem Druckpapier in gr. J. 
mit 40 Knpfertafeln und rrelen Holzfchnltren. Geheftet. 
Jeder Band fonft % RthJr.' 16 gr., 
mithin complet 40 Rtbir. 
Vtm'jttU OB, /• so*»* der geringt Vkrratk hinreicht, fürt 
so Rtblr. Preufs. Cour.» 
oder der Band tu 1 RtbtrVf'gr. 

Berlin, Druck und Verlag y»n C, F. AmeJang, 

Brüderfu-afse Nr. u. 
und m allen Buchbandlungen DeuxTcbland* , - der 
Schweiz, Oeftreicbs, Rußland*, Dänemarks: 
und der Niederlande. 

Der Werth de* feit fceinem Entlehen mit fo ■!?. 
gemeinem Beyfall aufgenommenen HtrwibflOdt'ftht» Bul- 
Itti», Co wie die feit 1114 bis tgtg erfchienene Fort, 
ig dafreJbeQ« unter dem Titel : Mufenm, ift all- 



;emein bekannt! Den Nutzen und Gewinn, welchen 
Jafteibe ftr die Kunfte, Manufacturen , technifcbeGe- 
werbe, die Landwirthfchaft und bürgerliche Hausbai. 
ftifteta, wird "jeder Seltzer defTelben bezeugen 



r I — - - — w-» «»»b« B^t. ■ a, 

1 '. Selbft ohne Nutzen daraus ziehen zu wollen, 

bietet es durah die Maanichfalngfcek mehrerer Taufende 
der vorzöglichften Auffitze die anziebendfte und be- 
lebtendfte Leetüre dar. Daher wir uns ajlex weitern 



,» 



Der vielfältig geiufserte Wunreh', diefe durch die 
Bindezahl nur lediglich koff bar gewordenen beiden 
Schätzbaren Werke durch einen billigeren Breit gemein- 
nütiiger zu machen, veranlasst den Verleger, denfel- 
ben, für den noch vo» handelten kleinen Vorrath com- 

Jileter Exemplare, amf du, HUfit her abzufetzen , und 
cbmeithelt üch, recht vielen geehrten Literatur freun- 
den dadurch Veranlagung zu geben, (ioh, die/e au* 
30 Binden beftehende kleine Piblijthek (einen wahren 
Schatz nützlicher lienntnilTe enthaltend, deffen ftete 



Rt gißer erJeicb- 



JUXIUS 1820. 

Ueherfjcht genaue Sack' on< 
tern> anzuschaffen. 

Zum Beweis des Obgefagtem fteht jedem Bflcher- 
treunde ein 3 Bogen ßeirket Inhalte - VcneUhmiß beider 
Werk» gratis zu Befehl, welches zu dieiem Zwecke 
an jede Buchhandlung fo eben verfendet wurde. 

Bey diefer Gelegenheit erlaubt fich de* Verleger 
obiger beiden Schriften fc auf folgende vor Kurzem fer* 
ner in feinem Verlage erfchienene Werke aufmerk.' 
fa'm zu machen : 

**• ■ • ■ ' ■ 

• J***'-, 7> (OberftUeutenant im Brittifohen Inge- 
nieur-Corps), Tagebuch der in den Jahren 
und igis von den Verbündeten in Spanien ,un» 
ternommenen Belagerungen, nebft ei nein An* 

hange. Aus dem Englifchen üherC vonF.t>,<>, 

Mit neun ausgeführten Planen, gr, 8, &ubex 
geh: 3 Rihlr. is gr. 

Plotho, C v. (Königl. Preufs. Oberft - Lietrtenanr 
und Hilter u. f. w.), Der Krieg in Deutfikland und 
^ Frankreich in den Jahren ijt 3 u. 1814. » tbeile. 
j[ ter r ThciI ' HlU B *J U 6 en - 6 r - 1- Geh. 1 jktbjr. 

- - sterfheil, mit 1, Beyl. gr.g Geb. 3 Rtblr. 
16 gr. 

~ — jterTheil, mit so Beylagen und einem Plane 
von Wittenberg, gr. g. Geh. t Rihlr. »ofr. 

Der Krieg des verbindeten Eirrofar f^ en 

Frankreich, im Jahr* ige f. Als 4»er v 0 . »ettier 
Theil des Werk*; Der Krieg in Deotfcblsnd und 
FranWich, in den Jahnen igtj u. ig I4 . - r . 
Mit 4 S Beyl. Geb. 3 Rihlr. is gr. 8 
(Mitbin oomplet i3,Rtblr. ta, gr.) ^ 

Orfila, M. P. (üoetor der ArzneywüTenrcbaft an 
der medic. Facultas zu Pan*, Prof. der Chemie 
££hvuk v.J. w.), Allgemein* Tojricologie oder 
GiTtkunde, worin dieGift* des Mineral-, Thier- 
und Pflanzenreichs aus dem phyGologifcben und 
medicinifch- gerichtlichen Gefichtspnnkte unier. 
fucht werden. Aus dnm Franz« f. übe» fetzt 4 mit 
eigenen Erfahrungen und Bemerkungen vermehrt/ 
von Dr. Sigitm. Fr. Hermbßädt, IV Theile. 
gr. g. Mit 1 Kupfertafel. 7 Rihlr. 16 gr. 

rVredow's. J. C. L. , Der Gartenfreund, oder voll-! 
ftJndiger, auf Theorie und Erfahrung gegründe- 
ter Unterricht über die Behandlung des Boden* 
und Erziehung der Gewich fe im Küchen., Ol>ft- 
ond Blumengarten, in Verbindung mit dem Zim- 
mer- und Fenfiergarten, nebfi einem Anhang» 
Bher den Hopfenbau. gr. g. Mit t allegor. Titel, 
kupfer und Vignette. Geb. t RtbJr, 
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BIBLISCHE LITERATUR. 

TüBiwaaw , b. Laupp : Handbuch zum philoJogi- 
Jsktn Ptrßektn dtr apokryphi/che» SchrifUn des 
Alle» Ttflümtnts. Für" Anfänger zunächft aus- 
Bearbeitet von Dr. £fok. Pritar. Gaab* Königl. 
WQrtemb. Prälaten und General •Superinlenden- 
ten. Erfltr Band. 181g. ^tr/vi/n Bandes trflt 
AbtheiJuiig. I8i8- ZwtyU Abtheilung. i8I9« 8- 

Diefe Schrift Toll , nach der Vorrede , als Seiten» 
flöck zu Lm»*s Handbuch zur kurfor. Leetüre 
der Bibel des A. und N. B. betrachtet werden , und 
»unächft allen denen beftimmt fern , welche mit den 
Apokryphen A. T. ihre erfte BeVanntTchaft machen 
wollen', fo wie auch denen, welche weder die Luft, 
noch die Mittel haben, fich anzufchaffeii , was bis- 
her Tiir die Erklärung diefer Bucher herausgekom- 
men ift, und doch etwas in den Händen haben 
möchten» wo fie im NothfallRath darüber einholen 
können. Demnach hat der Vf. ficli bemüht, mit 
»nöglichfier Uebergehung alles JelTen, was die Kri- 
tik des Textes betrifft , jedes einzelne Buch in glei- 
cher Ausführlichkeit vom Anfange bis zum Ende fo 
zu erklären , dafs die Bedeutung aller Wörter , und 
fchwerern Formen derfelbcn, die der Anfänger noch 
nicht willen möchte, angegeben und alles weitere« 
Nachschlagen in andern Büchern unnuthig gemacht 
wurde. Die Ausgabe Augufli's ift bey diefer Erklä- 
rung zu Grunde gelegt, aber Einleitungen in die ein- 
zelnen Biteher eben fo, wie literarifche Nachweifun- 
gen abfichtlich weggelaffen. — Wenn nun Ree. nach 
diefer Angabe im Allgemeinen fein Unheil aber die 
Zweckmässigkeit und Brauchbarkeit diefes Buches 
abgeben foll , fo mufs er geftehen , dafs er fich kaum 
Leier der Apokryphen des A. T. denken kann , für 
welche eine folche ermüdende und aller eigenen An- 
strengung überhebende Ausführlichkeit in der Auf- 
führung der gewöhnlich ften Wortbedeutungen und 
Erläuterung der bekannteren Formen nötbig und 
nützlich wäre, indem doch jene Bücher nicht geeig- 
net find, auf Schulen gelefen zu werden. Hr. G. 
statte fioherlich viel beffer gethan, wenn er fich den 
eben durch diefe Ausführlichkeit herbeygeführten 
Plackereyen und bis zur Ungeduld treibenden Müh- 
seligkeiten , über welche er in der Vorrede klagt, 
nicht ausgefetzt, und fich mit gewiffenhafterer und 
kritifcherer Benutzung der heften Vorarbeiten dar- 
auf befchränkt hätte, mehr zusammenhängend nur 
das tu erklären, wozu die bey jedem Theologie Stu 
direndcu voratisgefetzten Kenntniffe und 
A. L. Z. JSao. Zweiter Band. 



Hilfsmittel nicht ausreichen. Dann würden 
auch die neuen und neugeformten Interpretationen» 
die , obfehon fehr häufig mit nicht befönderm Glü- 
cke, verfucht worden find, mehr hervorgetreten, 
und den wirklichen Gelehrten nutzbarer geworden 
feyn. Nicht gflnftiger können wir über den Fleif* 
und die Genauigkeit des Vfs. bey der Ausarbeitung 
diefes Werks urtheilen. Nicht einmal bey der Ana- 
lyfe ganz bekannter Formen hütet er fich vor ftar- 
ken Verftöfsen. So fteht Sap. Sal. VII, 3: -n^ürry 
$wvjgv njy Ofio/n* nie iv )au. xAc/civ, wo frtr 1»« die 
Compl. Y)** hat, welches Hr. <J. billigt, indem er ' 
fagt: Für 1*« iß $fn« (Act. I, vom *?>»«, im ith gthe) 
gu Uftn; dit Vtrba n*" t *ex«H»'. *«' mü dtm Partieip 
diene» eft znr Utufckreibnng. Wir wollen nichts da- 
von fagen, dafs dem Vf. der hierzu berührende be- 
kannte Gebrauch von Uvx* (f. z. B. ApoIIon. Argon. 
1. IV, v. 814. Euriptd. Phoen. 333 ed. Porfon., So- 
phoc). Ajax. v. 618 ed Herrn.) entging; nichts da- 
von, dafs ron jenem Gräcism in diefem Zufammen- 
hange gar nicht die Rede feyn konnte, aber wie 
dachte er bey ?«« an »fa? Auf ähnliche Weife 1er* 
tet er III. Macc. c. I, V. 2: #v» rt towtsi< o! t»v ttsAj- 
t3w 3e«<rv/3ftrrt4 eJx «fvf/x««T« r#l*w *'jr»v imy.ttfjjvcv, 
das Verbum «V* <xovr« mit »vv ab von •1^$%»$«. 
Schon die Ueherf. von dt Wtitt (nicht : de Wtddi % 
wie gewöhnlich gefch rieben fteht) konnte eines bef- 
fern belehren , dafs >Jv*/yo»ro von «fofysi*«« kommen 
müfTe, wenn Hn. G. diefe Form nicht geläufig war. 
Anfänglich wollten wir in diefer Recenfion , da wir 
das Buch faft ganz mit Vergleich ung anderer Erklf« 
rer und Ueberfetzer durcbgelefen haben, eine weitläu- 
figere Anzeige geben von den oft vorgebrachten fal- 
fchen Wortbedeutungen und den mannigfaltigen un- 
grammatifchen und unftatthaften Bemerkungen und 
Erklärungen, wozu gleich die erfte des ganzen 
Buchs .zu Sap. I, I gehört, w'r wollten mit Bele- 
gen darthun, wie oft G. durxh genauere Nutzung 
der Vorarbeiten etwas befferes habe vorbringen 
können ; allein wir Taben bald, dafs wir vieles fagen 
mufsten , was jeder fähigere Lehr bey gründlichem» 
Studium felbft findet, und haben nun nur einige ei- 
gene Meinungen des Vfs. bey der folgenden fieur- 
theilung der Ueberfetzung von Augu/H und dt IPttt» 
beyläung erwähnt. Uebrigens, wie fich diefs von 
Hn. G. nicht anders erwarten läfst, ift neben dem 
Unrichtigen, welches gewifs gröfstentheils als Folge 
der eilfertigen Behandlung diefer nach des Vfs. Plan 
läftigen Arbeit anzufehen ift, auch manches Gute 
und Beachtenswerthe beigebracht, was zu weiterer 
Prüfung Veranlaffung geben kann. 

Yy Hei- 
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HjurrzLBKRfl , b. Mohr Zimmer : Die Schriften Vff. ein «Buch genauer durchgeht. Er wählt dazu 

du Alien Tejlamsuts. Neu über fetzt von ff. C.W. - das erfte, die Weisheit Sotomo's, -von Dr. A.igufli, 

Augußi und IV. M. L. Je JFittt. Fünfter üaud. und das letztes das dritte Buch der MoectMer, von 

Du Apokryphen, isn. gr. g. Dr. dt tfV.'f. Jenes ift ir> älteren und neueren Zei- 
ten nebft dem Jefus Sirach am häungften Oberfetzt 

In diefem Bande hat Hr. Dr. Augafll das Buch der und erklärt, diefes nur von Francucus ffunius Iatei- 

Weisbeit, Jefus Sirach, Baruch mit dem Briefe des nifch überfetzt , und von Grotius commentirt wor- 

Jeremias und Tobi, und Hr. Dr. dt Witte da«? Buch den. Znerftfötttn Steifen, In denen die Lesart oder 

Judith, die apokryphifchen Zufätze zum Daniel, das die Erklärung einer ausführlicheren Bericht igung be- 

Buch JEfra., und die drey Bücher der Maccabäcr dürfen, ausgezeichnet werden, fodann -andere, wo 

uberfetzt. Es ift dahey die von dem erftern igo4 der Ausdruck oder die Wendung des Gedankens dem 

beforgte Textausgabe zu Grunde gelegt, und die in Ree. unpafrend feheint. 

derfefben nach dem Inhalte geordnete Reihenfolge ff'ctsheit Saloeno's Can. I, v. i. Rttrt Geßnnung 
der einzelnen Böchor beybehalten. Es fehlen alfo gegen den Herrn fty Reehtfchaffenkeit — Vielmehr ift 
auch die Stocke in Efther, die Luther nach dem der Sinn: Strebet nach richtiger Erkenntnifs des 
2\veyten Buche der Maccabaer hat folgen laffen , da Herrn. Diefs lehrt der Gebrauch von mcm£( <f eo»i7» 
er nach der Vulgata das dritte Buch der Maccabäer Ssov c. 14, v. 30, nicht Sei oder in unterer 
nicht aufnahm. Uebrigcns ift auf feine Ueherfetzung, Stelle rS und der Porallelismus, fo wie der In- 
wie bey den eanonifchen Schriften des A. T., Ililck* halt der ganzen Schrift, nach weichem hier im Alp 
ficht genommen worden, nur bey den Büchern Tobi fange eine Auffoderttng zur wahren Gotteserkennt- 
und Judith nicht, bey denen Luther fich an die latei- nifs und Verehrung in reinem GemAlhe und durch 
nifche Bearbeitung gehalten hat. Im Allgemeinen ift wahrhaftige Tugend zu erwarten ift. v. 5. Und »ei* 
nach denfelbcnGrundfätze'n gearbeitet, die bey der Ue- get fich in feiner Grüße, wenn die Ungerechtigkeit an 
bert regung der hebräifchen Urkunde befolgt wurden» den Tny kommt. Wegen der gleichgeftclhen Wörter 
und der Werth diefer Arbeit, auch nach der Verfehle- $tv£tT«i und fww ^wwi, ziehen wir Haffe'sUnhtr* 
djnheh der V r f., der frühem gleich zu achten, fo dafs fetzung vor : und weichet von da, wo Ungerechtigkeit 
wir uns füglich eines Unheils über das Ganze enthal- tindringt bemerken nur dabey , dafs diefe Bedeu» 
ten, un.! auf dieKrilikdeffclbcn, diein unferer A.L.Z. tung von ikfyx* auch fonft fich findet, wie Sineeri 
I812. Nr. 275 u. £> u. 1813« Nr. 139 u. f. gegeben ift« Thefatirus 5 und ft zeigt, und aus der erften Bedeu* 
zurück verweifen können. Wir wollen hier nur der tung für diefen Zufammenhang Geh leicht ableiten 
bjfondcrn Schwierigkeiten , die bey einer Ueberfe- läfst. v. 14. Heilbringend iß der Urforung der (Veit* 
tzung der Apokryphen» wie man Co in unfern Zei- Sehr undeutlich. Die Vorlrefflichkeit der Schö- 
ten fodert, zu überwinden find, kurze Erwähnung pfung foll darin erkannt werden, dafs fie das Prin- 
thun. Zuerft nämlich fehlt es noch gänzlich an ei- eip unvergänglicher Datier in fich trägt. Unfer Vf. 
nem kritifch berichtigten Texte, fo dafs felbft die braucht yht<rn fo, dafs es ganz unfern Sehüpfungm 
vorhandenen Hülfsmittei nur zu einigen Büchern, entfpricht, alfo: gefand und gut (31») find dieSebö* 
etwa wie von Ilgen zum Tobi, und von Bretfehneider pfungen der Welt — vergl. e. 16, v. 26 und e3f« 
zum Jcfus Siracn benutzt find. 'Sodann ift auch für v. 10 und II, auch r. ia, v. 10, daher Gott yntvidp 
die gramtnatifchc und hiftorifche Interpretation der xk und 7»/f*iouffoc c 1 j, v. 3 und 5 genannt wird, 
jneiiten Apokryphen im Vergleich mit den canoni- Cap. II, v. 5. Denn es tfl verfiegett. Beffer möchte 
fchea Schriften des A. und N. T. nur fehr wenig ge- diefs beftimmt auf Jmm&tattif bezogen werden, wie 
than und für die Buoher Judith, Baruch, Efras in bey Propert. IV , 1 1 , 4 : Non erortet 0 flaut adamantt 
neueren Zeiten faft gar nichts. Endlich ift der Cha- viae, womit ähnliche Bilder Horn. Ii D. 15 Alcaeus 
»akter diefer literarifchen Producte des fpätern Ju- Anal. Brnnk. T. I, p. 491. Virgil. Aen. VI, 551 zu» 
denthums fo mannigfaltig und gemifcht, dafs es äu- vergleichen. Da zumal das VerfiegeJn nach altem 
Iserft fchwer feyn mufs» überall den rechten Ton zu Gebrauch für Verfchliefsen (Hefych. Kmrta^t*fto^m; 
treffen, und der Rede ihre ejgenth, Unliebe Farbe =» imnkehtiti) häufig fteht; f. LipEus *! Taciti Ann» 
wiederzugeben. So hat die fonft mit Fleifs und Ge- II, 3 und Salmas. Exercit. c. 45. Weniger patT.-nd 
/xhmack gearbeitete Ueberfetzung der Weisheit Sa- wird o ,1,0; ergänzt wegen des folg. «*• nMaif Im-roi* 
Jomo's von Nachtigall an vielen Stellen den freyen v. 6. Ijaffet uns einen fle'ßigen Gehrauch trachtn 
alexandrinifchen Geift diefes Buchs gänzlich verdtin von der \ßtr uns geschaffenen?) Natur, fo. fange dia 
kelt,-frey!ich in Gemäfshett der Anflehten des Ver- fjupe d noch währt. So wird nicht die im Text fte- 
JafTexs von der Eutftehung und Urfprache deffelben. ttende Lesart w« »n'njTi, fondern ohne Erinnerung 
Und wie mOhfam ift es nicht, die gefuchte, gezierte die des Alex. Cod. »t vtörnr^e, und zwar nach Haf- 
und unnatürliche Schreibart des zweyteu, und weit fe's ungrammarifcher Erklärung,' oder der 'edit» 
mehr des dritten Buchs der Maccabäer in unfrer Compl. »'< h »»o'nrr« wiedergegeben ; wir fehen kei- 
Sprache wiederzugeben. Wie weit nun diefe und nen Grund zu diefer Ahweichiing ein. v. 20. Denn 
andere damit zufammenhängende Schwierigkeiten im die Eutfcheidung feines Schickfats foi von fetmeh dtedam 
vorliegenden Werke überwunden find, wird fich am ab' ringen. Hier fchrint uns derSiun völlig verfehlt, 
bellen er .eben laßen > wenn Ree. von jedem der JJn. Von den übrigen Ueberfetzuogen, weiche, obfohoa 

• Öigitfeeäb-/Gl)8§le 
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vcrßJndncrier, doch auch nicht richtig find, nähert 
fich die obige am meiften der Ha Wehen. Die älter'o 
geben nämlich den Sinn: da wird man ihn irktunim 
aus feinen (Porte*, offenlwr im Zusammenhange mit 
dem Gedanken des vorigen Verfes. Beffer dünkt 
vm am Ende diefer Rede, die den Gottlofen in dep 
Mund gelegt wird, der Gedanke: Denn es wird ihm 
/a fiUffe werden nach feinen (Porten. Derfelbe bitlere 
Spott "liegt fchon in >•• 17 und lg, hier wird er noch 
mehr hervorgehoben durch das irouifche -yae , nach 
dem abliehtJich rorgefetzten form, vgl. Viger. p. 403. 
Bekanntlich kommt von der erfien Bedeutung des 
*jri»x*TT«B»au und '«*«»«'"), des anhaltenden Hinfe- 
Jicns auf etwas (Sirach 16, 18 und 19 entfpricht dem 
'«'f'-Si darauf ri imßXt^tu ), eine zweyle des 
t'flrforgens, Helfens c. 4, v. 15, nach welcher die 
LXX das hebräifche n^pa lob. iq, la und MpjGenef. 
50, 24. 35. Exod. 3, 10 und in andern Stellen durch 
iT.s-.ioinj wiedergeben , und das Lexicon Cyrilli »iri- 
•*kott>jv durch rfjevo'ijai», 7Tfö»oi»» erläutert , wozu aus 
dem N. T. aufser andern Matth. 25, 36 und noch 
mehr Luc. 19, 44 zu vergleichen lind mit den Be- 
merkungen der alten E-cegeten, welche Suicer im 
Thefaurus f. v. Xmo-xs-r^ anführt. Sooft ift in un- 
ferin Buche Imaaamj die zu erwartende gerichtliche 
Unterfucbung zur Belohnung oder Beftrafung der 
Menfchen, wie III, 7 und 13. XIV, u. XIX, 15, 
und öfter im Jefus Sirach , aufserdem auch <;./•..•»«« 
Und itiTttvyfn von dem Vf. genannt. Uebrigens 
halte Hr. A. wenigftens unter dem Texte-der fo gro- 
fsen Verfchfcdcnhcit anderer Ueberfetzungen hier 

5edenken folien, da er di?fs bey unbedeutendem 
Abweichungen nicht unterlüist Wir lermiffen 
Oberhaupt in den unter dem Text angemerkten Va- 
rianten und abweichenden Erklärungen eine genaue, 
und nach gleichem Gefall durchgeführte Auswahl 
des Wichtigen. Cap. HI, v. 10. Uit. Gottlofen aber 
werden wider ihrErwartm Strafe leiden. Kaum kön- 
nen die Wort,» »*W #i&-.;3av7« diefs bedeuten, denn 
nirgends heilst **bd fecu* quam, fondern nur fo viel 
als das hel>r. iu. 1 .-*? und 3. Wir nehmen koyifta'in 
nach der in unf.;rm Buche gewöhnlichen Bedeutung, 
und beziehen die Worte auf die cap. II dargeftellte 
Sinnesweife der Gottlofen, alfo: du Gottlofen wer- 
den, wie ihr Sinn und Leben war, beßraft werden. 
piefs betätigen auch dj« folgenden Worte. Hier- 
nach ift feicht 7ii heurtiisilen, wie auch die Ueber- 
•fetznngen der (heilten andern unrichtig find. v. la- 
Jhrt Weiber find Närrinnen, nach uiiferer Meinting 
▼on dem Sinne diefer ganzen Steile beffer : ihre Wei- 
her find unzüchtig, in liefern Sinn fteht tv»ij »fy*» 
fh-overb. IX, 13, und im Geuenfatz Sv^jirtw {.soviu« 
Sirach 22, 4. Aufsnrdem l.fsl ficli diefe Bedeutung 
heftäriRen derch Rurip. Troad. v. 999 und .000 ed. 
Sevtler. und Arrltoptj. N\.l>es v. 416 mit dem dazu ge- 
hörigen Sch.dion p. 339 ed. He> mann und Suidas- 
GlnlTe. Sonach m teilten wir auch v. 15 tyovqo-i» lie- 
b8 *i ff 1 " Keofrhheit. als fftr Gottesfurcht nehmen, 
und diefeB ganzen Vers fpecieller auffaffen als Ge- 
genfatz zu den folgenden und mit Rücklicht auf c. 4, 



T. 3 und 5. Cap. IV, v. 3 and 4. Wird nicht genau 
□ach dem Texte gegeben , indem ß*ß %*ir* , welches 
Cch nur auf .^ix'-'p" beziehen läfst, auf »'n'«» 
■xX^Ssi bezogen ift. Sollte Hr. A. an Beza's Conje- 
ctur ßißwi gedacht haben ? Die AWina hat ßtß***- 
VA» .vielleicht jft diefs Veranlaffung zo jener Conje- 
cturgewefen. "v. 12. Denn da» Blendwerk des Laßer» 
vernnfiafttt auch das Schone, und der Zanberton dir 
Begierde fchmelzt auch das fckuldlofe Geniith um. Ge- 
nau genommen mufste die Hindeutung auf Zauber- 



wefeii deutlicher in das erfle Wort ß*r***m gelegt 
«V«v?«* zeigt ; wie man auch 
die Etymologie, und nach ihr die verfchiedenen Be- 



werden , wie zugleich 



deutungen von ß*rxm*m , worin die Lexicographen 
gethcilter Meinung find, beftimmen mag. Das an- 
dere ..;i;uo; hat den allgemeinen Begriff der Be- 
wegung, in&befondere der Kreisförmigen , und der 
Unftetigkeit. Hefycb. ^ufimrui «A«i*'t«i, 7*?«;«. 
Die Vulg. inconftantia. Stephanus führt unfere Stelle 
an mit dem Zufatze : Apud Var. f*pß*<rf»i< exponitur 
«X«XÄc»t»< fr»«'* item f-n JQanaiiif. Aufser unferer 
Stelle findet fich das Wort noch Sirach 26, g, wo 
die edit. Complut. nach f*^ u00 < zufügt x«l öep* 
fiM.au.it, wahrfcheinlich zu ändern in *«'» in 
der Bedeutung, wie Prov. 7, 12 von einem unkeu- 
Ichen Weibe fteht f'S» {"«>(2»r«». An eine Aeoderung 
diefcs «««5 A»yaj»/vt>u in f'ou,3*<r t uo< zu denken, wo- 
durch es nach dem verwandten fo'u^a; dem vorher- 
gehenden ß**%enm mehr parallel würde, verbietet 
die Analogie, ind<-rti nur fap&f" vorkommt. Wir 
uberfetzen demnach: Denn der neidifcht Zauber, dir 
Bosheit umdunkett das Schiine, und der Schwindel dir 
Begitrdi wandelt auch das fchuldlofe Gemillh um. . F f " 
raX>t^tn ift hier nicht mehr, als fura^^tiv, wo- 
durch es Suidas erklärt, und wie die Etymologie 
lehrt; vgL Bnttmanns Lexüog. p. 139. Cap. VI, 
v. 4. Hier werden v. 4 und 5 als Vorder- und Nach- 
fatz verbunden : Wenn ihr aber eutr Richttramt nickt 
recht verwaltet, dann wird tr furchtbar und Jchnell 
Ober tuch kommen. So auch Haffe. Wir fehen nicht 
ein, warum den Herrfchern und Vorftehern des 
Volks nicht geradezu der Vorwurf des ungefetzB- 
chen und Gott mifsfälligen Wandels gemacht, und 
ihnen dafür Strafgericht angedroht werden foB, da 
doch das Buch wahrfcheinlich in einer Zeit verfafst 
rft , wo viele von jenen fich durch die Umftändc bat. 
ten zum Abfa.Il und heidnifchen Wefen verleiten laf> 
fen. Weoigflens fodert diefe Wendung der Ge- 
brauch der Partikel on mit der Negation «o, nach 
der unferm Vf. f<> gebräuchlichen Caufalverbindung. 
°0rj eüx kann doch nicht für an ftehen, das zwar 
für ei h>j gehraucht wird, aber auch nur nach vor- 
hergehender Negation. Unmöglich läfst fich die von 
den Ueotrf. angenommene Bedeutung rechtfertigen» 
am wenigften hey unferm Vf., der in der Unter fchei- 
dung von «i! und fehr genau ift, wogegen c. t> v. 8» 
wo mit dem Alex, »iii ftq für e\.H fupi zu lefen ift» 
und c. II, V. 2, WO •>*< ivx «^ra'eC«vr« (für J( (nf) fich 
wohl vertheidigen läfst, auch fprechen. So ift auch 
gefehlt, wenn c. III, 13 überfeUt wird: ÜrGifcklicht 

Dfgr ift 
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in fo verflucht , daß man gtücilick zu prüfen hat , alfo 
irt für San , wie es nach fpäterer Gräcitat im N. T. 
■ vorkommt. Denn in diefer Stelle ift offenbar die In- 
terpunktion nach «Vr«v zu verftärken. v. 6- Der Ge- 
riitgüt zwar wird durch Gnade ausgezeichnet werden. 
Diefs liegt nicht zunächft in dem Worte ffti-n»«« - «» 
i;:,v f/.n. s ; denn 9vyyvm9rii\h hier einer, dem ver- 
ziehen wird oder verziehen werden kann , der der 
Verzeihung würdig ift» nach Lex. Cyrill! : *£<9« 
JXfon. Der heygeletzte Genitiv ift weder zn erklä- 
ren durch S> iXiwf, aus Gnade, als dem Grunde der 
Verzeihung in Gott , noch durch ein ausgelaffenes 
irr» (vergl. Matthiae Gramm. $. 323 und 349 und 
Vorf. de Hebraismis N. T. p. 404. 599), von der 
Gnade, d. h. von dem gnädigen Gotte, wo der Ar- 
tikel flehen mfifste, fondern er dient, mehr unab- 
hängig ftehend (f. Matthiae Gr. §. 310) zur Corre- 
ction des in Beziehung auf Gott, von dem es in den 
Schriften des A. und N. T. aie gehraucht wirJ, un- 
paffend gefetzten vvrrmvric., bey dem auch der Vf. 
das allgemeine Ä«« im Sinne haben konnte, um 
iUwn fo hinzuzufügen. Diefer Zufatz fehlt cap. 13, 
g, wo ov^yvmerot fich nicht auf das Verhältnis zu 
Gott bezieht, wie der Anfang von v. 6 zeigt. Cap. 
VII, v. 2. Diefe fchwierige Stelle ift nicht richtig 
Oberfetzt, Oberhaupt noch von keinem ausreichend 
erklärt. Die alte lateinifche Ucberf. macht nichts 
deutlich (für ferv» hat fic /omni), und Luther läfst 
wegen des letzten *w*\Sci9>n in Ungewifsheit. Cla- 
rms und vielleicht auch BadueÜ denken bey ijMfe 
Smm orwiXa«>u<r)j< an die Luft zum Schlafe, die der 
Kindheit bey wohnt, wogegen Grotiui dem Zufam- 
menhange gemäfs, und nach Vergleichtingvon c. 4, 
v. 6 richtig v«v« Y vomBeyfchlaf verfteht. Nathtigall 
Oberfetzt diefe Worte gar nicht, Haffe nicht re«.lit 
zufammenhängend und genau. An der vorliegenden 
Ueberf. tadeln wir befonders, dafs aas fprechende 
ftmyek (Hefych. tWn mm ivnfn&n» tVffereity, tut» 
r'.w3r) durch: genähret, und rfw «V«t< verbunden 
mit i* ani^xrti mit : durch den Zeugungsßoff 

des männlichen Saamens gegeben ift. Hr. A. nimmt 
alfo*Vt«> wie esEuftathius zu II. VI, v.%11 erläu- 
tert, welche Erklärung auch von FatabluSy Zieg- 
ler , Schltutntr, Kuinöl und Andern, die Joh. 1, 13 
und Act. 17, 26 «V* in der Bedeutung von anf#i*. 
faffen, benutzt ift. Kuinöl verweifet zugleich auf He- 
fychius Gloffe: «fy« - ont^m , wo jedoch nach An- 
führung jenes Honierifchen Verfes die Worte zuge- 
fügt werden : x«t» f*tv tjJv ytvtqv toC tt«t(«<, 5*«- 

f OvpfvOU , xxrji ii TO ai.x rq{ i~r,Ti4i. TO ~'ip **.T*fjjf 
WIOW «Ift« T»i XKT«jS«X>f tJ[C T8»5< 1T*yf» XCI --fvou.1- 

»0» iwfrXotrrcr«! ir.i Qiotmf, welche zum richti- 
gen Verftändnifs unferer Stelle dienen können. 
Dean fo wie wir überhaupt jene Bedeutung von 
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täpm weder in dem N. T., noch in den aus profa- 
nen Scribenten angeführten Stellen mochten gelten 
laffen, da aberall, die gewöhnlicheren ausreichen (f. 
Schott Opufcnla T. I, p. 35), fo halten wir fie in 
unferm Zufammenhange fnr ganz unpaffend , wo der 
Vf. genau befchreiben will» wie er gleich allen an- 
dern Menfchen erzeugt fey. Wir verftehen alfo 
«V« von dem Blute der Mutter (vergl. Iii Mof. f 2» 
4 und 6. 20, ig) — fauguit uteri , aad irsyifMu wie 
Hiob 10, 10 1 und mit Vergleichung des latein. com- 
gulum bey Geiiius Noct. Att. 3, 16, wofür Gratia* 
vielleicht irrig den Plinius anfahrt. Weiter fteht 
jisovj im Gegenfatz des anS^u* d*fy«\, wie votuptar 
in einer hier fehr bemerkenswerthen Stalle bey 
Hygin. Aftron. II, 13 {ex Folcani votuptate sa 
t er rar» fffufa), etwa in dem Sinne des chaldäifchea 
6*tk, den Schutze zu der oben angeführten Johannei- 
fchen Stelle bemerklich macht, nach eigner Anficht 
der Alten» wo fielt dann Sich? jwi/.Sw»; natürJü-h 
anfchlicfst. v. 14. Die Alex. Lesart xnj»»>w«i ift 
mit vollem Hechte in den Text genommen. Di« 
Weisheit befitzen und fie nutzen ift nach dem Sinns 
unfers Vfs. gleich, weil der, in deffen Belitz diefa 
hohe Gut kommt , es gewifs nicht ungenutzt läfst, 
weswegen aus dem folgenden &<* r«i »'* irxiitmt im- 
wollte man auch an die Früchte der Beleh- 
rung anderer, an die Nutzung zum Boften anderer 
denken, fich kein Grund für xf*.e*p**ej entnehmen 
läfst. Die Conftruclion mit dem vorhergehenden 
oir ift fchwerlich zu rechtfertigen. Weniger bil- 
ligt Ree die Ueberfetzung der folgenden Worte: 
md da* Gefchenk der Belehrung {Weisheit) giebt ih- 
nen einen feßen Fuß (bey Gott); warum nicht: ihm 
empfohlen durch die Gaben von der Weisheit. Bey 
ffvoTx3r»rt{ ift der fünft dabey ftehende Dativ 
(11 Maccab. 4, 24) ausnclaffen, weil «fe« Jm'v 
kurz vorhergeht innerhalb derfelben Interpunction. 
v. 15. VermnTen wir die Variauten der edit. Com- 
plut. und Aid., welcher die Vulg., Luther und Nach- 
tigall folgen, iV-oi ii iiSmxtv für iuoi ii Uns 
feneint diefer Optativ , aufser welchem in dem gan- 
zen Buche fich keiner weiter findet, fogar der an- 
dern Lesart nachzuftchen. Denn da der erdichtete 
Salomo in dem Vorhergehenden und Folgenden 



fe. 17) alle Weisheit von Gott erhalten zu haben 
lieh rühmt, warum foll er nicht auch fagen, dafa 
Gott ihm die Gabe, nach feiner heften Einficbt fich 
andern mitzutheilen, gegeben habe? Wenigstens 
läfst fich dafür das folg. <.V' -. . :.».. und oder Xi- 
Y«» anführen, für welches der Alex, mit der Verf. 
Syr. und Arab., vielleicht als Gloffen, Xrrtfifv* bat. 
Eben fo follte auch v. 22 die wichtige Lesart 
für h eVrif bemerkt feyn. 

{Die For r/ t u«»i folgt.) 
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I AiDEiDcno, b. Molir u. Zimmer: Die Schrifiin 
i*i Alm Teßanuntt. — * Neu üborfetzt von 
% C. W.Augnfii und W. M. L. itWtif u.f.w. 

(Tarif et tUKf der im vorig** Stück abgtbroehenen Rcccnfian) 

Cap. VIII, v. 4. Sit til tingtmiihti in Gottes Ter- 
(ländniß und dit Ratkgtbtrin bty feint* Werken. 

Das fooft .wohl nicht vorkommende «fotri« wird (0 
iriehr nach der kt. Ueberf., die lUctrix hat, gegeben, 
■weniger übereinftimmend mit Hefych. myunZ** und 
«*-r<"r»ftev«» und der von Albtrti boygefetzten GlofCe. 
Butler nach Houbigant: ftttstrix, ut dei optra imite- 
tur. Dafs in derGrabrfcben Ausgabe im Texte tv'f«?< 
fisht, ift auch in der Ausgabe des Z?. Amgufli 
nicht bemerkt ; dann würde man pv*r<< für uiJT^-.-^^ 
wie es die Spätem gebrauchen, zu neht ien haben, 
die vutg. dectrix. Die Ueberf. des Syr. glaria, der 
«Üb «V*»« mit gekehrtem Spiritus oder gar 
las, künnte zu einer Aenderung in mipm benutzt 
werden, wie auch Gap. VII, v. la. mit Schieesner 
Spicit. IL ftatt des. nicht gebräuchlichen 7*»*« viel- 
mehr yfm» nach Handfchr. zu Jefen ifr. Ebenfo 
bezieht unter Vf. Cap. VIII, v. 9. auf •?«<?»■* Jio Wor- 

te f t r '3iv>.»( Gty*3*v x«d TT a f ■ /v * (71 4 ^>f«vTj3«v x*i 

v. 6. Lislut man KrHgheü, nach der Conjectar 
4j«i»T*< aUe Ilandfcnr. und Ueberf. , die Hr. 

AfgHÜi te der Vorrede zu feiner.Ausgabe S. 7 Brei- 
tingern zufchreibt, da ße doch fchorf. Grabe in den 
Text aufgenommen hat. Wir. verminen Beweisftel- 
len für den Gebrauch diefer Form von i(*'m und 
i;*itt<; denn tfi&i in der Zufammsnfetzung rffff*^» 
Kt ganz anderer Bedeutung. Wabrfcheinlich hat 
• Grabe, da er in den Proieg. zu Tcm. IV. Cap. IV« 
■f. 5 tagt, das Wort komme nur bey Dichtem vor, 
. m ^>t^W gedacht.. UeSrigcns foheint es Kecv gar 
flicht nothig, dafs der Anfang des v. 6 mit dqn An- 
fingen von v. 5. 7 und 8 »n UebBreinfünunung ge- 
bracht werde, indem v. 5 ami v. 6 ecjrer «ufammen- 
h.lngen. Dicfs lehrt der ganze Zu fammenhang» nach 
•weicheni fa Rcicinhuiri undGefchicivlichkeit ihn au 
■ erwerben oder Kanftferligkeit, Tuger.d und Vieler- 
frhrer.heit von der Woisbei* henieleijet werden. 
Wai füllte die ^m'wi».« besonders aufgeführt, da fie 
im folgenden unter den Haupttugenden wieder ge- 
nannt wird , und anfserdem mit der nkvirttfiat zu- 
fsrnmenftele. Man könnte auch nach dem Gebrauche 
(tiefes Wortes in unterm Buche annehmen , d*fs es 
für dM vorhergehende funde, nämlieh *■ jM 

**$u iffdiiriu fe. it«vt«, worauf das feig. «*)t>w|< 
4L L. Z. tgao. 




febff wobl patst. .Die wiederholten Partikeln «J Jf, 
auf welche nachher x». «», und zum dritten »i ii a»? 
folgt, begünftigen untere Meinung, dp. XI, v, 6 
Statt daß jene {die Aeg— 
U. fltit blutig fiitßenit 
Aus diefer Ue!>erf. kuunte 

wiedererkennen; h ;» kann doch« wenn r«f« 
X$(rrn gclelen wird, nichlauf den ganzen Satzteil««. 
Die Anakolutbie in dem Nomfa. abfol. t*^ T ti 
ohne Pronomen ift hier entftanden , indem der Vf. 
aus dem allgemeinen Satz« des y. 5 , den er hier 
durch Beyfpiele zu beweifen anfäogt, die Worte 
imXifrtoiw »i «»w poch im Sinnp hat, n%d 

dann an Gott Geh wendend fortiabr« *"ö«x«< a\ r ^. 
Damnacli üt das l\irn c . auf uiiofea etwa : «1« »V»^'- 
x'sav»' <V«nrti, und mit dem. Dativ *7n*n )v^min zu 
verbinden* wie c. 5, a- vergl. auch c- 16, 6- Mit 
der Anordnung von v. 15, wo «'»r» &f folgt, läfst fioh 
diefe Stelle durchaus nicht in Uebereinftimmung 
bringeo, zumal da der Vf. v»l6cinc neue allgemeiee 
.Waiirheit einreihet, und nach laugen Digreffionen 
erft cap. 16, v, tu», «nf dJeAusfohrueg des zwey« 
ten ßeyfpiels ^uräckkonvnt^ Die Ale,«. -Lesart 
T*f*^3,'»ro;, wie fcUotj DaiutU verniuthete a hat (iah 
durch ihre Leichtigkeit mehreren Auslegern empfuh- 
leo ; uns fcheint Tie aus mehrern Gründen unzuläfs* 
lieh, und man kann. Geh zu Gunften derfelbm nicht 1 
füglich auf die ähnlichen Wendungen c. 16, v. au.ao. 
c- 18, v. 3 berufen, Cap. XII, v. 3 — 6. Die Bericfc- 
ttigiiBg diefer fchweren Stellen int durch Awg*ß£s 
freyere Ueberfetzung, wenn mw befonders v. 5 ver- 
gleicht, wenig gewonnen. Was zuerft v. 5 anbe- 
trifft, fo fcheint uns eine doppelte Anficht Statt ba- 
den zu können. Will man die Worte deffeJben an 
nUa 71, v v. 4 fortreihen , ; fo. ift mit Houbigant- für 
. ^»»V; zu lefen !?>»»vov{, und, wie \iit vermutnen, für 
irTr>.«vx vo ^*'r St » 7 -n dem fblg. 3*n(it» der st au f. u 
*>i' ( M nach der überfüllten Sprache des Vfs. undin 
dem Oebrauclu«, wie c. 14. v. 33 rt>:vo$<w»* t reXrrdi 
fteht. Die folg. Worte ** i>.*«a f."^«-*'»« find dann 
zu rfJSouLja« tiveXiimt zu conftruiren, wie in der altes 
lat. Ueberf. « medio Sacra'nsvto tuo nach Ssbbatitr in 
vielen Mss. erft nach ftritn vohtifli ßch findet , und, 
was uns freylich fahr >chvvcrf>iliig dünkt, »«* «v^yrej 
— *,3oij3iir«,»a]s eine verftärkeo<le Zugabe zu c.'«.;r3f* ; 
v. 3 zb betrachten. Will man aber, und diefs moch- 
te gerathenor feyn , die Worte von v. 5 als Objecte 
zu « anfehen, fo ift ^o»t'*< beyzubehalten, aber 
nach der tdit. Complut., mit der auch die öber- 
einftimmt, »«^«yx^^'t^ aufzunehmen, wozu d^r 
Aecuf. nach der Form erklärt wcrrie.i kan«, 

.Mcb^ weleltet bey <UnT^tera« ; Vei*aJ«dieoti^e • 
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der Cafus ihres Verbums gefetzt wird, hier noch da- 
zu als erUtiterhdfe AppoGtipn der' einen Hälfte des 
Compofitums,' des anX*yx*'*pU (f- Grotius za IL Macc. 
VI, 8) durch «*Sf««A«u> 3mmb» um* täfmrm^. 

Nach diefer Annahme würde Geh das folgende *«/ 
«J3i',r*< gut anreihen, wenn auch di« Worte hu pio*» 
ui/0T<x3r/x< <rov nach der Vatikan. Handfchr. dazwi- 
schen traten. Soll man fie verfetten nach «mi3,':»v ? 
Doch die Lesart ift fehr zweifelhaft, indem ßuarmitk 
(ähnlich« Porm in ivomStm 6, »4 nach der 
jiabilimeutum) fonft nirgends vorkommt, die lat. Ue 
bor f. a mtdio Sacra mento tuo (pv*r>?fio») nicht be- 
ftimmt entspricht, unddie jffcx. «* ^«v ^^«(JuVoi 
I im Texte, die #d. if/rf. m«-'«"«« t* 3«ik« und 



Baruch. II, 14. Das folgende ift nicht dagegen. 
Gap. XV, v. 5. Der A-bhck deptben macht de* Tha- 
nn Freude. — Die Lesart des Atix. Mss. und der 
Comf1. >'n ofrf v , nach der Geh auch. die alten VerGo- 
nen richten, war in der Ausgabe gar nicht bemerkt, 
und ift hier mit Recht in den Text genommen, wie- 
wohl auch *k iviifai einen erträglichen, nur dem 
Parallelem nicht gemafsen Sinn glebt. Nur hätte 
der Begriff des Reizes und des Begehrens in der Ue- 
berf. ausgedruckt werden follen. Aufserttem ift 
wohl «$r«?<* wegen t»3<; in «$f«vi, die vulg. in/en- 
fato, zu verbeffern. In v. 6 ift die Partikel t» und 
dafs vor i'f*<rrai kein Artikel fteht, nicht gehörig be- 
achtet ; fonft wflrde flberfetzt feyn : Freunde des 



^uVr.« 9»Ä< haben. Die nach dielen Ve- Schlechten , und werth folcker (fchle'chttr) Hoffnungew 

find fowohl diejenigen, wetchdo.tvr. v. 18. Wenn die 



Tianten gebildeten Erklärungsrerfuche und Conjectu 
ren, wie von Baduell, Grotius, Houbigant lieben wir 
nach genauer Unterfuchung alle unzureichend gefun- 
den, und geftehen, dafs wir felbft keinen genügen- 
den Ausweg wiffen, wenn nicht angenommen wor- 
den foll, dafs die ganze Stelle fchon frühe fehr ftark 
fcrterpolirt fey, Indem auch bey Lmeif. Cal. I. 4t reg. 
»pol- S. 319 f. nur di« Worte ftehen: tt fitiorum ne- 
eatores Jm$ mifsritordia perdert voluiflü Vielleicht 
werden die in der Holmefifchen Ausg. gefammelten 
kritil'ehen Holfsmittel zu einem ftrengern Verfahren 
berechtigen, — v. 17. und be/ckämeft diejenigen, du 
ihr BbermMtkiges Setbngefühl merken laßen — r i ifi- 
#•< mit t#<; tliiot /u verbinden, geht an und 
for Geh nicht, and lflfst hiergegen den Parallelism 
- tfttfyx*'« ZU blofs ftehen. Will man nicht mit 
1 Grabe zu der Alex. Lesart ovx r\S4o, das Pronomen 
0* erginzen (vergl. Br. itli**t rtv f»rt), wie in der 
Vulg. et, Horum, qui Je tufeiunt, audaciam tradtuis, 
wofür freyflch nach Säbatitr mehrere Mss. und Aih 
gufl. uui feiunt lefen, fo kann man, was zn 
nocii mehr 1 itimmt, zu »'- *»U ,Ut*i, n hinzufügen, 
für & t»I< 3«k*Stftv tlifrxt rt -i- rergl. ihnliche For- 
meln bey Sehteusner Lex. ff. T., $.v. «*. oder mdta 
kann om*Jh**h t*).«»»^« wle;terholen und mit Nach- 
tigall an die willentlich Frevelnden denken — v. 20 
mit folcher Nackficht und Schonung. Wir billigen hier 
dafflr wforrox'f «ach Sckleusntr Spicil. IL und ßret- 
fchneider zu Sirach. Prot. S. 45 willkürlich angenom- 
mene Bedeutung wegen des folg. d*ftfitt'*t nicht, 
dem eV nach feinen gewöhnlichen Gebrauche ffir 
AcktfotHktit , Vor ficht entfpricht. Die folg. Worte 
»«> inj«««, welche in den Mss. Alex. Uud der tdit. 
Compl., fo wie auch in der Vulg. fehlen, und in der 

Syr. und Arab.Verfion wenigftens nicht deutlich ans- fchaft. Der hier hervorzuhebende Gc^enfatz des 

Sedrückt find, können als unecht bezeichnet werden, Lichts über Ifrzrl zur Aegvptifchen Finfternifs fb- 
a Geh fürfte in diefemZnfammenhanne keine fcldck- dert, ctof« dßXaQäf* wie c. 19. v. 6 im pafGvifchen 



gewöhnliche Lesart «w», ungebräuchliche Form für 
«vos, Geh nicht heller flberfetzen läfst, als hier ge- 
fchehen Ift» fo ziebn wir eine der Gonjecturen vor, 
entweder mit Baduell zu «Vj8«vr*i und <n»yxjxvs'- 
tttvM 7»';, oder mit Grotius daffelbe zu ovyt^nifutm im 
der gewöhnlichen Ordnung, oder mit PatrUiut fiu- 
nius im, welches Grabe in den Text genommen hat. 
Gap. XVI, v. 3. Damit jene durch den ungewohnten 
Anblick der Ornmi zageftndtten (fVacktefn) lernten, auch 
der natürlichen Nothdnrft etwas abzubrechen. —Das Wort 
«fo*X»ti* nach der röm. Ausg. ift nach Hefych. Erklä- 
rung von «''i>x3f< der hfifsliche Anblick. — Sodann 
ift in tSw inmittomXfiivtn nicht von Wachteln die 
Rede, wie v. I und c. tt, 15 und II. Mof. c % leh- 
ren. Endlich follte für ti-xoat^ipmrru , ein anderer 
ffärkerer Ausdruck gewählt feyn , wie es Kninotl in 
den Obferv. ex librie Apocr. S. la richtig erklärt. 
V. 18. Denn deine Sckävferkraft zeichnete es durch dU 
für deine Kinder hineingelegte SUßigkttt aus. — Wie 
kann hier vSr»Vr«n< SckSpferk, att bedeuten, oder 
Macht, wie es Haffe giebt f Was «Vo*r*'£<{ das 
Grabe nach Oonjectur in den 7 ext genommen hat, 
bedeuten foll, fehen wir nicht ein, und Enden dar- 
»Ober in der Prolegomenis keine weitere Erklärung. 
Wirvermuthenfiatt n in Beziehung auf dort*, tv'fd, 
worauf auch ir^trSt uml ufrMiftr:» gebt. — Capi 
' XV1H, V. I. In diefer verwirkdien Stelle ftimman 
wir im allgemeinen der F.rklärung Haffe's bey uml 
ziehen ev Ttatt *v* nach dem Als. Alex, der Cömrlut. 
und Vulg. vor. Die Ueberfelzung, die davon Au- 

f'ußi unter dem Texte cielit, ift offenbar falfch. 
ben f<> darf es v. 3 nicht hei fsen : und lieflrfl ß$ die 
Sinne nicht verfengen bey jener glorreichen tvan ' 



liehe Bedeutung erweifen läfst. Houbigant vertnu 
thete *z» btfyqsitti, wohl nach v. 18, aus dem man 
auch t>ri«W{ an die Stelle des fetzen könnte, 

welches letztere NobUhts, wie Säbatitr anfahrt, durch 
uarßmotüa überfetzte. "Ree. kam auch auf den Sinn, 
dafs nach enp4o>n*t konnte d^ißti*^ ausgefallen, und 
in den Anfang von v. ai Sbergefchrieben feyn], wo 
es et fnilieh fehlte; dannxvüre für <(o«^( zu/etz»n 

rt ? .»*äJk *k*i<n—»i verbuiKlen mit r.* % t*^ wie • Ihu^ öi A«>ff» uaA Baechyltdes 



Sinne 4ufgefafst werde und ließen ungetrübt dtt Sau- 
ne tettcltttn; wozu der Genitiv itvtril*(, mehr auf 
>jÄ*ov be/o^en, gleich gut pat'st. V. lo. Wenn .die 
Letart des Alex. Ms. di>$rvrr* für ä<f$f'frr« Dicht 
Schreibfehler ift, fo fteht dirfcnach der eipcntliiiinh- 
chen Orthorraphie d^rfelben für iitQxhtra [. Sturz 
dedial. Alex. S. itg u. tto. Diefs wäre fehr exqui- 
fit. Wir erinnern an Sofho. l. Oed. R. v. 1S5 ed. Ar/. 

" deu Frie- 
den 



S65 



4t. 



V 

Num. 154. 



JUNIUS i8ao. 



3Ö6 



den am Schluffe -rx<Jixo'. 5'?uvoi QXiytmi; Oberhaupt 
an den Gebrauch von kufin^. V. 24. Denn in feinim 
langen Rockt war der ganze Schmuck. Wir ui-ichlen 
doch der Erklärung der Alten von •' *i<j^»i lie- 
ber folgen, weil dicfe Formel für den ihr von jenen 

Segebnen Sinn fo gebräuchlich ift. (C. I 1.32O f.Gers- 
orfs Beyträge zur Sprachcharacteriftik des N. T. 
S. 378. Cap. XIX, v. 15. Uns febeint weder Grotius 
Vermulhung: x«i •vV 0 ' v ' v >* , **'*" r '<' w< »*»^'*r^*'' T «~N» 
die Hr. AugufH einem Tbeile nach berucklichtiget, 
noch Grabe's Aenderung dAV «ÄX» rtc nütbig. Der 
Sinn ift : Und das nicht allein, foniern, wofür ihnen 
tinft noch Strafe werden wird, (fit thaten noch f ehr eck- 
ticker es ), da ßt fo gehUßg die Fremden aufnahmen — 
mv f*elw«v, oiixi mit aufgeladenem x*/, welches lieh je- 
doch hier nach Grabt in den Prolegomenis in einigen 
Handle hriften fi:idet , wird häufig gebraucht in der 
Steigerung f. Hermann zu Viger. S. 837- Vielleicht 
ift es noch paffen. 1er nach J\\£ nichts zu ergänzen, 
und v. 16 dazu zu nehmen. V. 18 giebt die Verp lei- 
chu ir niciit ganz deutlich. V. 21 auch zerfchmotzen 
fit nicht nach Grabe's Aenderung ati'3' frajxw, die in 
der Atisgabe überfehen ift. 

Nachdem nun Hcc. mehrere von den fchwierl- 
gs-rn Stellen des Puchs der Weisheit nach der tJe- 
berf. des Hn. /tugußi durchgegangen und feine Mei- 
nung darüber gelagt hat, um nach' feinet' obigen An- 
kündigung zu zeigen, in wie weit der Vf. die ange- 
deuteten Schwierigkeiten eXegetifchcr und befanden 
kritifcl>er Art zu überwinden bemüht getycfen fey, 
geht er fort zu einer Auszeichnung von Stellen, in 
welchen ihm die Ulbert rägjing ohne hinreichenden 
Grund vom Original iwc li'en, oder etwas fremd- 
artiges, dem Sin tu und der Farbe der Rede nicht 
entsprechendes zu haben, oder in der Wahl der ein- 
zelnen Worte und Wendungeu verfehlt zu ffeyn 
febeint. Kc wird Geb hierbey mörlirhft der K r'^e 
befleifsägen, da er fich bey einigen der bisherigen Be- 
merkungen ausführlicher ausbrechen mufstc. Cap. 
1, v. 6. Die Partikeln zwar und: aber dennoch geben 
der Rede eine unrichtige Wendling, denn eben weil 
die Weisheit ein Jeift der Meufchealiebe ift » täfst 
fie detl Lufterer nicht ungeftraft — v. 8 dtr unge- 
rechtes Urthtit fpricht — der tittt* tpstyiiptwt ift hier 
gleich dem Jnßk v. 9, und die Rede nicht allein von 
den Richtern der F.rd ;. V. 10 der LHrm des Murrens, 
unpafrender Ausdruck , wie das folg. pity^a ä*3j»?ov 
lehrt — v. 14 fteht Unterwelt fflr : Hades oder Kö- 
nig des Todtenreicbs. Cap. II, v. t. favriu; war zu 
»Itov zu beziehen, wie v. 3 — 5 nnd bey nnftrm Ende 
giebt es keine Wiederkehr, warum nicht w< rilich, wo- 
durch noch mehr cefagt wird: und es ift keine Wie- 
derkehr unferes Endes. V. 16- Er erklärt ans für 
nneckt, befTer: fnr Auswurf« eigentlich Schlicken — 
narh Htfuchms «her xigä*».»«. — Die Bhteutu/ig des 
uneebtao und verfalfchtcn ift paffender fflr c. 15, v. 9, 
wo atar &h x» "JxAx ni.z<tirn gegeben ift : daß er eint 
verwerfliche Arbeit liefere. Cap. IV, v. 16 oUniii x«. 
pw* d'r Gerechte, auch wenn er fchon im Grabe liegt — 
gieit hier ein uapaflehdcs Biid; v. t* ilt i'n W nicht 
wie, foudern: warum 



nicht: gar bald. Cap. V, 6. War *t* nachdrückli- 
cher durch alfa zu geben, wie 6, 20 — v. 10 noch 
die Bahn feiner Bewegung ■— wenn rg«,rf< nicht er- 
klärt werden foll nach HefycH. ri xsrjrraro» r«C >,'■»<, 
fo möchten wir den unferm Vf. beliebten Gleicb- 
khng in aV^x«, rprfsi»« ausdrucken etwa durch: 
den Weg feiner Bewegung — v. 16 ein herrliches Jitich 
und die Krone der Schönheit ftatt: das Reich der Herr- 
lichkeit, v. 31 fehlt <lt in der Ueberf. — Cap. VI, v,|. 
Gefetzgeber in den fernfltn Grenzen der Erde, nach 
dem Parallelism und dem Sprachgebrauch des Vfs. 
z. B. von *»h» c. t, v. 8 find lm*<ml Beherrfcher — 
v. 9 und nickt (teilet. Wegen der Gegenfatze des folg. 
Verfes follte ^«potT»'»»™ beftlmmter gegeben werden 
in dem Sinne, wie es Schltasntr Im Lex. N. T. er- 
klärt — v. 1 1 und laffei euch (durch fie) belehren — 

Ssnauer und dem folgenden gemä'fser : und ihr wer- 
et, (durch fie) belehrt werden. V. 12. Sie wird mit 
Lnfl gefehen, richtiger: fie wird leicht angefebauet,-^- 
auch wegen des Parallelism. V. 20. Zur Herrfchaft 

— Zweideutigkeit zu vermeiden ift hier der ZufaU 
nötbig: zur kimmlifclun Herrfchaft — in Verglei- 
chune der letzten .Worte des ai. V. — V. 23 mit 
dem der vom titidt verzehrt wird weil der Artikel 
vordem Pari ieipium fehlt, und unfer Vf. gern per- 
fonlficirt, vielleicht bc^er: mit dein fch verzehrenden 
Neide. — Cau.Vll. v. 1 ift Tr:**it nicht ansgecb uckt, 
affo: ein Abkömmling des erfigebornen Erdeufohnea 

— c. to, v. 1 Ift T«»TOTrXx»To; auch Adjectivum — 
v. 9 die andere Hälfte enthält eine allgemeine Wahr- 
heit, und darf nicht auf den Redner allein gewandt 
werden, alfo: denn alles Oöld ift im Vergleich ipit 
Ihr, wie ein ll.iufcbpn Sand, und Silber wird gegen 
fie fflr Koth gerechnet, A> tyf 1 wie 'as 1 ? pleicli <»ein 
vorhergehenden »w wfx^itn — v. 16 und Geschicklich- 
keit in Gefehlt fien — es ift zweifelhaft, ob man nicht 
wegen der fidgmdrn Auseinanderletzung an die 
Kenntnifs der göttlichen Werke zu denken hat. V- 
22 wird r^mniv durch erhellend und gleich darauf 

durch Irf/ gegeben — jenes Wegen des vorbeige- 
henden rtfctA:>TQV vielmehr: dnrehdrineend , welches 
Prädikat am Fnde des 23. Verfes mit fteigemden 1- 
fStzen 



der folgenden Behauptung, 



wiederholt wird. V. 25 gehört *U.xj..>.< stt 
ein reiner Attsflufs — diefs mufstc aisOrv-nd 
dafs nichts unreiues un- 
ter fie gerathen könne, hervorgehoben werden. V. 

S' ob fie gleich nur fUr fich hiebt. — Die wörtliche 
ebenetzung: if«J ob fie gleich in r :ch bleibt wird den 
Sinn haben, dafs die Weisheit bey ihrem Wirken 
nach aufsen in allen Richtungen doch in (ich unver- 
ändert diefclbe bleibe. So wird ithm oft gehnmeht. 
Cap. VIII, v. 21 wird zn »7x5*11* ergänzt oc<l>i*±, wie 
Bretfckneider de libri Sae. parte priore JJifput, II, a. 1 3 
v. 14 diefs verf heidigt hat ; wir fügen , da mehrere 
diefs Wort anders erklären, zur Vergleichuug die 
Stelle Sirach 6, 27 bey, wo eben fo V-ptf»rij'< fteht und 
aus v. 22 oe$itt< wiederholt werden mufs. Cap. IX, 
f. 4. Gitb mir die von deinem Thront unzertrennlich» 
IPeisheit — im Original fteht w«'p»ifov. Dafs, 



wie 

Halle anmerkt, der Araber waeiifmo gelefen hat, ilt 
auch v. 18 m«t< rtvrt iertlnft nicht geradezu für falfch zu erklären, wegen des pa. 

xaJ- 
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-rallcJen i* n*2«v cov — f. Htinr'uhs zu Aporat. I, 4. 

v. 8 iftnicht: in der For zeit, vielmehr: von 

JEirJjffetö <«<r — f. Bretfckneidir in der angefahrten 
lüfput. P. III. S. 16. — V. 15 unddiefe hdif. ht Haltt 
tifchrJnktt den denkenden Geiß, — im griech. Texte 
giebt das zweyte Glied des Vcrfes den Sinn des er- 
ltcrn mit demfelben Bilde; wie ß*fJvn, [oft dti be- 
schwert, drückt nieder — v. m dafj o." eni ^ dem 
folgenden gleich gcltco, bat di ö Uehrrf. ver- 
Wlfaht. Cap. X, v. 1 «»d sfa/r«y «ril» w, rf, r V. 10. in fc 

«" U'btrirttung- hier rauf« der ArUUeJ geflohen geht r P rechend a 
•werden — v. 4 ««fr«;»* dtm Gerichten zum SUutrru- von er ßchßtHnt 
dir ditnti — giebt e:n unpaffendes liiJd — xvfrpSv 
'ift dem Sinne nach fo viel als *m$n f. Stltleuintr 
Spicil.LS.74. V.5 ift nyx^'T»» enger mit iv o^r.-o.* 
w»«rfi'*5 zu verbinden, und zu verfiel- 1:11 von d« Ver- 
wirrung jener Völker in einfjimmiger, gleicher Bos- 
heit, — v. 8 fonJemfit hinterließen auch ein Der.imal 
dir rirkihrtUtit ihres Ltbtns — nach unferer Mei- 
nung: ri £1- den Lebenden, rur die Lebendon — 
vergh c 14, 31. — Die Wortftcllung und der Sinn 
der letzten Worte fodern diefe Erktfrang. L'eber 
dieren Sprachgebrauch von und vita liehe Hemßer- 
kuis zu Lucian. Dial.fel. S. 72 u. Burmxn» /.»Phatdr. 
7. '■'):■. I. Frot. 4. V. 10 Ixtlf ihm in Gefahren und bt- 
to. -rA* reichlich feint Bemilhurgm tir-.fp.et* ift gl e f c h 
dorn folg. «rri^t»« in dem Sinn, wie e« ihiraufitiv 
Sirach. 11, 10 fleht, zu welcher Stelle Bre'/chneider 
liniere* Worte anfuhrt. Auch die Vulg. überfei. 't 
richtig in ihre. Weife: et haneflavit iilnm in tabaribus: 
/' tomfitvii tabores Ulms — denn bey ihr ifi ttAsCt»*« 
Vll, 11 u. 13 honeflzs— Grabt ih den protog. c. IV. 
$. 5 : nahm Anftofs an dem hcJIeDiftifthen Sprachbt- 
' brauch des M>'««f«Ä* fflr ditan, da es nur dif'ceri fey, 
fcrtd gab r'«»fiir n-tf .» mit Berufung an/ Luciii), 
ifvomodo hiß. fertbtnda fit Tor». //. S. 395 ed. Eafii.y in 
welcher Siehe jedoch Sc Hüft r MdcUm, l. i,'. 6 /x. 
*»»>$al, «nd I ebtek zum Phryfich. /«Treff» "Jireiben 
Wi-n. Di« Mi Ju.hhmg L Mcf. 30, 43, «ju/ die hjer 
hingedeutet wird, eutfpricht der aiyi-yipnvrieaen Be- 
deutung — v. 15 ton den Bedrückungen der Heidin 
warum nicht wörtlich : ron dem Volke der Bedrän- 
ger; Augufli hat, wie in vielen Stellen, HaJTt's 
UeberfetMine vor Augen gehabt. Cap. XI, v. 18 und 
vor IVutk Ilauck aasfeknaubttn um eine Sleigeiunn 
nach dem vorherigen in diefe Worte zu bringen, neh- 
men wir ß(*w nach Htjyck. für o<r,u^, welche Ortho- 
graphie ftatt ßtZwSchurtigitCuftr zum Alhtnatu » Bd. 
III. S. 94 vertheidigt hat. Vergl. auch Biel Tht faur 
5.V. je?«>>o«, der jedoch unf 
tig üherfettt : Fottorem [pat, „ 

und dii fiirkexdtn Uantp/ ausfehnaubien. Cap. XII, v. 
13 um z» btveifen — ilt z.weyJeutig: die zwevie 
Ferfun in n.£>!< inufüto boybt!ii?;ivii werden. V. 14 ift 
nicht beachtet, «lafsrJ-« dein oJr» r. 13 zu Anfang ent- 
tnrichl, und hier >, folgt. V. 16 paf:>t die unter dem 
Text get cb.iüL'ubcriuUung l)e;:er ; t i dk> Argumenta- 
tion — v.S3 warum.iv^r-jn nicht wörtlich? 
»•»t»« nicht: trußlUh; der Cogenfajz j^.vtiurvoi ftilct 
ja glekn darauf. V. 2$. Slrafi mü Schim, 
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Xai Z v Ur r , n" h V S i ein 2U h3rtcr Ausdruck. (Jar. 
d enn: die Trw^ra frotttrila I Z ubehj!ten \ 

rem,. Noch nebflfnntr Familie. Im Gegenfalz zudXr. 
fohl en genauer: welches ein \\ c ..W fi d« S 

waiuenüottcsfurclu und Tugend. — Ohne N«.th ,fr 
v. 11. 1 i5.11.2r, vo to »'xi,,;,^,, 0 - V9 fc . , .T 
*a flberfetÄcn war: den uninitihei bar Kamen - V 



«•.chlielÄn wäre wI.'sÄ^J'artVS^ 

v\l^^~^.:r';-«^^che„G^Ä„:- 




Zufammenhauge: Es ver,.4 ab £ k .ÄlifchlT 
eicen ihm oder Geh g/el^enG«? 2 i ■ t ' " f .T 
der Leben hätte.— /:,, Ul . 1 ' " ~~ V h * 



v. 10 ift Ar^»- ..icht peaat SÄr 
y rhlltluiii bei!« b 



r«e 

auch mit Ber ^SÄ^.^ 
t '^. c » ra «2«. - Mehrere uah.deu'tenderc 

tigüberlettt: Fottorem fparfum a fumo. \fir geben: Hr Dr d, u 0 * t]er ^kkabi« 

unJe fem:nd^Vo^,S^ m V r ?C i r 

gelungen orkhiren mnff on . fj..f. a ^r LlhJ ' 

niemanden SrnT^rote^"" 6 ^ da "' 
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IlKTDiiBJERa, b. Mohr u. Zimfper: Du Schriften 
des Alten Testaments. — Ney fibcrletzt vt>n ^ 
• C IV. Auguf.i thid ff". *, L. de Wt%U a. f. ve. 
(bcfchliifi der im vorigen StUck abgebrochenen Recen/tan.) 

Cap. I, v. 2. Und nahm dti b:ßen der vorher ihm 
unter geben gtwefeatn froJemäifrfun. Waffen. ,i\lit 

d'etx.er an , aal* der 
Ptolemä'us gewe- 
len «ir/.oJ.-,xij mit den heften 
;n /.i.;n Würde verfehen habe. Wahrscheinli- 
cher unJ' den einzelne^ grLechifchan Wörtern ange- 
mefreiier dünkt es uns, dä£s.deffeJtke Befehlshaber 



Grotins nWmt fönach der Uebefjlet/,« 
genannte Tbeodotu^ oV/o$vta£ ^ey Pt 
Ten , und i"ich aus deJTen ijtAoJWxi 11 



v. 9 für t<2 tott» genommen wird , dann fich das 
folg. xai U ?r«f«7. r<« Tsv tottov nicht gut anreiht. 
Gaab (iberfeUte darum: und einiges vor. dem, was 
damit zufamnstnhängt , für den Tempel getltan hatte, 
wahrfcbeinlich mit Rückblick auf v. 7, wo getagt 
wird, dal.s l'iojemä us an die lcmpel Gcfchenke aus- 
getlieill habe. Aber auch fo Ift in dieferStelie etwas 
unpaffettdes , indem, nun die Worte n zu 

denj Vorhergehenden keine deutliche .Beziehung ha- 
ben, und cap. III, v. 17 in dem Schreiben des kü- 
nigs gefact wud', dafs er habe den va'o, mit Gefchcn- 
ken ehren wollen, aber abgehalten worden fey. In 
der Aldih'a fleht x»i «v ritori t« t« tott» iroi>j»»<, 
woran vielleicht Grotins dachte, wenn er diefe Les- 
art mit weggelaffene m t> vorfclilug und von der Vor- 



der rap. 11, v.a? erwähnten am^rij if-J/ax.fi, die auch ehrung Gottes in dein Vorhofe der Heiden (in fuh- 
rst ii:»« nach 'bekanntem Sprachgebrauch genannt dt.al. gentium) deutete. ^ Nur fehlt dann ein Wort, 
werden konnten, gewefen fey, um! fich mit eiuigcn von dem der Genitiv «v abhangen Konnte, und die 
Akt tapferl'ten der Leibwache, auf die er fich nach erwähnte Schwierigkeit ift nach Grotins Ueberfer 
.früherer Bekanni/ohaft veiiaffen, konnte, zum.Kö- Uimg nicht ganz .hefeitigt. Wir vciimithcj^ x»i (#v) 
jjigsmorde verbunden habe, wogege.11 das Mg.^o; » »S?v rm rtnm rre< .•>»,; — oder flr r» Tm.rifti — vgh 
Dich t;ft reitet, noch auch die Era3b1Ju,nj£ des l'oly^ius c VI , 30 : und nachdem er Ljantiopfer g. liracht 
V, 8i, ed. SchwüghSttftr ,T. Ii, p. jj^» .v.-rlrhc"je- atnd 2 war am fchiq^llchen Ort« ^mjich »v t* ifff 
doch aul'serdem bedeutend •vtin imfrigen^a^. tstt«) yollendc} hatte. Ucber Sie Conftmctioo 
weicht. .Wozu foJ'c Oberhaupt Theqd'otvSfd^fjjhe- «nd den Artikel von -or» in tjieler Stelle f. Matthie* 



Iten der t r)tplemaifchen Waifoi Auf- Gi jmm v §. 474. Ii 

ficht nicht molvr hatte, aiisgefucht haben, nW.f.ir «rgjnzt.nch durch, 
feinen Zweck jede* Schvvert .ühuejchie. . v. j,- Ihn 
führte aiur — irre. So wird tuLtv/ auf den i heyefo- 
itis bergen ; beffer„ wie anch öaaft'voffchl^t^ auf 
den Ptojetnjus. ^iefe Erklärung fodert.das parpeip. 

■"teilten 



Der b;'V ~Qtt~v feldende Accufaliv 
x*f<r»< und das vorhergehende 
SvVii, . ^up Smprohlimg die^r \'cr;n«thnng dient 
die Ach'nü' bkdt des *t"v und und, dafs fich fo 

crgiebV, wie die-AhL »ttor« erhalten konnte. Nun 
fiimnit es aüc':, dafs der Vf. mit den Partikeln xeti 
aor. iln^nfiiv mjt deni foIgeu/len.cn'tgegengerteJJtön die ein« Steigerung andeuten , fortfährt zu cr- 

«VihuiV tiv« x«T#'xJnvtv (nicht \>\y»T xiwMyxi), ,To iiihlen, Ptoleroaus fey darauf 'jn^s BeÜigtbuin (td'v 
dafs ü"«'-,fiv hier überhaupt' wegfuhr.cn bedeutet. t»«»v), wohin eigentlich die «XXo'^vitJ nicht l;om- 



v. 4. ift. ix«v«; nichMyigcdeiitet. v. 6. !s(tchdfm pun 
Ptchmüus feinen Porfatz ßusgrfiütrt — {Ip'cb wohl ucn 
Auüochus aus den damals, äjgjp 
Gdleiy.riens und Plwiiir.iens zvi verlreif«p. >t ,So fchU^- 
fsen fich diefe Worte fahr paffend an v.ij.pi v<>m 
%ge die Rede ift, /an. Kann. aber wohl ,f^S»vXij 



tuen durften (v£l. v. 13 u. 14), eingea'ngen, Nach 
t. Bos fteht, 'jedoch ift es /w^ifelbau, in dem Mt 
Alex. re'-»v; wollte'' man ap,dicr häufige Verw^ehfe- 
,Iung diefes \Vortes mit t.ti'tov denken (J. Sap. SjI.jhj. 
12, 2.0), fo lielse fich lefen (x»^ 1 ] ov iuüv a-JrcÖ 
TjoiTo* Tioi>jca<, ff rw/M ftcijjet qutmadmodum ipß (fa? 
h er tev W«x(>n»( fchlethlhin Vorfatf bp^M- cra) facere fas erc.t. v. 14. C'nbedacktfam autxori.U 
tep, wie auch Schlensner Spicll. II. und im Lex. f. jemand, Hjs fey eben eint üble Forbedtaiv.r.^ gewefen, 
Ii. v. meint? . Gratias wenigftens be»eht i,. r f.- Worte oder nach de:; audern Ueberfetzuug; d u ..r O ■ i 

■ 

chus, 
f teil et. , 

Aen<lerung imßoiit lefen. v. 9. Bracht* Daniopfer König fracte, warum tr .m ihm, den man in den 

v. 10. ilbrlgHii lempjfl habe eingeben laffen, deri "Zutritt 
zum Ällcrheihgften vcrfageii .wolle» 




ynd that noch dergleichen .anders im Tempel 
Als er aber in den Tempel kam- In cfi'efen Worte« 
%t offenhar eine Unrichtigkeit, weil, wenn t« rirrm 
A. L* Z. «820. Zweiter Band. 



»e^woJJe» antwortete |c- 
"mahd, auch'ieiies fey feuoa x«xJj (f. v. 16) ivlder 
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das Gerelz und den Willen feiner Vertreter gefcht- 
Inn, wie uob ans der Erwiederung des Königs ct\- 
glebt, warum er nicht , Wehn diefs einmal ge/chthtn 
fey, möchten fie wollen oder nicht, vollends hin- 
eingehen folle. Nach diefem Sinne vermuthete Gro- 
tiits -rjarrw 3 jn. Hec. dachte mit Rückficht auf die 
Variante der Aid. -rexTriffä*. an das fehr ähnliche, -t- 
(at(bf;S>i, was aufser den von Hefych. f. v. m^x- 
rtiti angegebenen Bedeutungen fo viel ift als fjw 
ynv = itaxCtn, ■ Tr»«r>>j{«vv nach demfeluen (I Reg- 
12, 2t). Ohne gegen die Sprachanalogio anzufto- 
fsen, könnte man auch noch ■xi^xtk (Genef. 14, 13) 
und xij*» die Bedeutung: übtrfchrtittn , anwenden, 
v. 15- Ks ift zweifelhaft, ob nicht eine Interpunction 
nach t»vt«v und Ii*, r/v» alrUv, wie im Vorhergehen- 
den , vorzuziehen ift. Das Adv. ?rxvr»; ift gar nicht 
ausgedruckt , eben fo v. 29 fort nicht, v. 27. Daß 
tr den Vtrfammtlttn hilft — re.4 rtK^tiai* — wohl 
richtiger: in der gegenwärtigen Nothj vgl. v. 16 
and Xenoph. Anab. 1, 3. 3, wo wf*-),««»' dahey ftehr. 

a8 ift nicht aüf Schltusner's wahrfcheTnliche'Gon- 
jectur 9w*Tr«fi/v«v fur owxftint^i geachtet, noch auf 
feine Erklärung von ?nirovo; (Spicil. II). Cap. II, 
v. 6. Die Worte: rf-vwfi»«! t>Jv »>)» Äu»«»t«<*>, ip' 
■ri ui;x oov xjjtTo; find zufammengezogen : und deine 
Htrrfc'uafl und Macht kund gtiham. VVahrfcheinn'ch 
hielt Hr. Dr. dt Wettt den letzten T/heil derfelhen 
für Gloffe, wie diefs auch Gaab angenommen hat. 
Wir möchten, wenn wir die Anordnung der beiden 
vorhergehenden upd des folgenden W; es betrach- 
ten, mit dem Alex, titxiuxaxi lefen, und die erftern 
Worte, in denen die Compl. ojjv ausläfst, und der 
Alex, äv/atnv für ÄLvat-TTii*» hat, als eingerückte 
"Randgloffe zu den letztern ausfallen laffen ; auch 
weil die Formel ri ci» k^xt»; VI, 5 wiederkehrt; 
vgl. auch III, It und V., 13. v. 10. Wtnn uns tin 
Unglück btgegnttt. Richtiger nach Schleusner Spie. 
II, p. 23: wenn wir uns abwendeten (von dir) d.h. 
überhaupt, wenn wir fündigterf. So auch der Syrer, 
und dafs r.u«, nicht r«i fteht, beftäligt diefe Erklä- 
rung des <in*rt4*$t % fo wie auch die Vergleicbüng 
»on v. 13. v. 16 und 17 mflffen \yohJ, wie vorher 
v. 12 und 13", verbunden werden, v. 22 und fchüt- 
UlU iku hin' und her, wit das Schilf vor dem Winds. 
So wird richtig angedeutet, dafs die frheinhar un- 
gramm.-itifxlie Lesart xa'Aapov i>'to «\#Vou nicht 
zu ändern fey; weder in x«A«ji« ö **»f»o<, noch 
«< x*')ino<, Kfl«4a.'v»r«i Jtrd «v/ k »'Jj wie Gaab will. 
Die Worte «.W A/uov find zur VervoHfiändigung des 
Bildes mTreyeTer Corrftrdction beigegeben, ünil Ott» 
wie fönft in «tö rrv.'vu^reuv gebraucht, y. 25 wird der 
Zufimmenhang durch ftarUe Interpunction unter- 
brochen, wozu wohl &( nach 8J« Veranlaffuiig gewe- 
feri ift; diefe wird wegfallen, wenn 'wir es mit tg 
yertau/chen, alfo ri-sxX wie v'.'ai c. 3, iov 9.4, 
21 unfl öfter. So erfcheint auch Gaab's Aenderui.p 
'xt;t«ii*p'vo( für x*x*f'»f*f»*»v unnöthig. v. 28- Es Ift 
zweifelhaft, ob man hier beffer nach Grol.us , dem 
der Ueberf. folgt, *'n r» '.c^x xCr** für i-> to^ .'»80*4 zu 
itUrrmt beziehen und ii^üxt nach einer in diefem an 



dem Thurme des Pallaftes angefchlagenen Decreto 
leichten -Ellipfe von dem Eingehen in den Fallaft ver- 
ftehenfoll, wa» v. 31 au beftätigen fcheint, oder 
meinen, dafs Ptolemäus habe durch diefes abGchliich 
allgemein geftellte Verbot den ä'gyptifchen Juden das 
Befuchen ihrer Synagogen tiNterfagen wollen, wenn 
fie nicht ^i n d enselben . da fie eben keinen Tempel 
hatten, gegen das Gefetz zu opfern fich entfchliefsen 
wollten. Für die letztere Meinung fpricht, dafs fo 
die Pr.ip. iii (nach der Alex, inf) ihre eigentliche 
Bedeutung behalt, dafs man für nihil* eine fiebere 
Beziehung erhält (Hr. de Wtttt überf. : Niemand, der 
nicht in dtn Öffentlich™ Ttmptln opftre — ganz nach 
Grotius — aber mit einem Zufatze. Vermutlicher 
viellaicht «iJroS s= mJrfä zu »J<if»*i, wenn er hier ia 
Put Mitliefe beyfetztV und dafs endlich die Abliebt 
des letzter.h Verbotes einleuchtender ift, als die 1 
erttem , wenn man anf v. 29 '4i«^otv«i ty-ftm tMi 
ficht; es mtlfste denn feyn, dafs der Zutritt in d« 
Pallaft nur der hüßern Klaffe, aus welcher die Juden 
Tollten ausgertofsen werden, geftattet gewefen wnre, 
vgl. v. 31. — v. 31. Viele nun, u- et cht des BOrgn- 
rechts wegen die zu einem andern Rürgtrr'tchl ftihrtndt 
Frthmmigktit hintanfetxtn. Alfo feil Tro)i { ohne Zu- 
fatz' bedeuten, was c. 3, v. 21 und 23 untf fonft 
Actor. 22, 2S -r.o>A?nx, urrd Philo de Mundi Opif. 
P.-33 ed.'Francof., vielleicht auch Philipp 3, 20 (wel- 
che Stellt "zu vergleichen wäre) irili'rrva« ifr, welche 
Bedeutung wir nirgends gefunden haben. Bemer- 
kenswertli w.ire auch hier die Conftructipn «V>« int 
mit dem Genitiv filr den Dativ (denn ip' ti c. V, 
v. 2- ift zweifelhaft), und das Felden des Artikels 
var -roi»»»< , da doch benimmt von dem alexandrini- 
feben Bürgerrecht nach dem vorhergehenden die 
Rede ift. Aufserdem fehen wir nicht recht ein, wie 
der Ueberf. die letzten Worte grammalirch gefafst 
hat , um feine Ueberfetzung herauszunehmen. Gro~ 
tius verfteht, genauer firh an die einzelnen Worte 
haltend , die zu der Stadt der Frommen, dem Iii mm- 
Itfchen Jerufalem , führenden Stufen (Midlich). 
Schleusner Spie. IT, p. 71 deutet den Sinn auf den 
hintangefetzten Umgang mit d«rn frommen Juden, 
und Gaab mit Ausftofsung des zweyten -ntltmi auf 
die Zugänge der Frommen zu den Synagogen. Der- 
felbe: fv»»i uhTou* i-ni rri)tm tinige nun in der Stäft, 
wobev der Artikel nicht fehlen durfte, vgl. 1. ff'.o. 
19. ll, 9 . lll,8. IV, lt r V; 24 und 46. VI, 30 ; 
deffen Auslaffung jedoch ertr.iL'licber wurde, wenn 
man Oberfetzte- Einige nun von dtn Stüdttrn , Stadt- 
bearohneru — imGegenfatz der tA iv ttJ x»'pjc c. 3, r. 
Cap. III, v. a. Ift nach unferer Meinung zu nher- 
retzen: Als diefs vaüführt wurde, ging ein gehiffiges 



Gerücht aus gegen die Nation 
fckin («\SfwTTo< W contemtn vgl 
U. v.), die zum Verderben mitwirken wollten, Ver- 
atilaltiitig gegeben war, auszufagtn, zu verbreiten, 
man uc an der Ausübung der Gefetze hindere! 
uidas f. v. iixZ^n liringt bey : 'Avri$£v 



dafs 

S11 t 



indem elenden Htm- 
Schltusntr Lexion f. 



bi zif iixSipti 
Kai frri Tsu iktt- 
DerGegen- 
ftand 
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ftand der imSene. nach vorhergehendem ift aus- 

f;edruckt In der ficb anfchlieisenden ParticipiaJcon- 
tructior. Aehnlich ift der auch eigne Gebrauch 
von d»*S*<r«t v. 8- — v. 4. fo fchloffen fit tinigt aus 
und vtrflieften fit — mit Rückficht auf Gratias Conje- 
ctur aTr*9T(o^«'< für ■K»T*arfP0i. Sehr fondcrbar 
lieft Gaab «rfo«)«« und erklärt: fit handelten 

nach Wendungen , alfo rffoi'«w hier in zwiefacher Be- 
ziehung. Ree. erkürt fich hier x*T«<»T{oa}»« mit x«»- 
(isr^o'v, wozu ahfichtlich för *'iti renr» gefetzt ift ln\, 
als Gegenfatz zu dem folg. aw«v«<rT{*?»j. Unfer Vf., 
der nach feltenen Wörtern und Bedeutungen hafcht, 
(z. B. «v«TfOTr?< 4, 5), wollte damit das Ausweichen, 
Umgehen, oder Befchliefsung der bisherigen Ge- 
meinfehaft bedeuten. Bemerkenswerth ift der Ge- 
brauch von *«T«ffr{e^)j bey Theodoret. Ecclef. Hiff. 
U, II. Zu v. 9 wird >nrv«)jx»< als Conj. bezeichnet, 
es ift aber Lesart der Aid. und vorher tr«fofx5>j'j-iT«< 
Lesart desf Mf. Ale*, bey Grabt im Texte, v. 20. 
Begegneten wir in Aegypten. Hier wäre eine Stelle, 
wo bey unferm Vf. ».'< Itatt ftände (f. II, a8), al- 
lein xxi ift zu ftreichen, was Hie Vergleichung von 
I, 9 und 2, 2 ^ lehrf. v. 21. Die Wortverbindung 
tind Stellung diefes Satzes foden , dafs man mit den 
JVIf. Al»"K. rblnif<T*vrf< atislaffe, und die Internunclion 
nach ^5x>.Xoi«»»i tilge, v. "i$ ift im Texte Grotius 
Cinjeetur KV9«t8Kfi^»«vt für die vulg. *<**n«|ufvot;4 , die 
Schleusner Spie. II nicht ausreichend verthei.ligt, 
aufgenommen. Wir möchten, da eine Variante h- 
vop«irfrfvav< fich' findet, an ein Wort denken, das von 
v<>firf( Präfectur, Diftrict, herkäme (c 4, 3); die(s 
wurde fich in diefem Schreiben des Königs an die 
Befehlshaber der einzelnen Diftricte Aegyptens 
T». ia) gut paffen. Vou Gaab's Conj. rwprv«|uft«b; 
läfst fich kein Gehrauch machen, da gewifs das Acti- 
vum mit einem Zufatze ftehen wurde. Die Lesart 
rfvtf>jju*i »9|u/v«v(, die hier Bos und nach ihm Schleus- 
ner dem Mf. Alex, zufchreiben, haben wir bey 
Grabt nicht gefunden; fie würde mit c. V, 47 und 
12 zu vergleichen feyn. Cap. IV, y. 8 werden die 
Worte fttr* Jxfunixi *«i v«a»ixq< igXixt«« mit dem letz- 
ten Theile des Verfes verbunden gegen die Stellung 
im Texte, v. 10. Damit fit. — auf dir ganzen Fahrt 
Bis- Behandlung von VerrSthem erführen — richtig 
nach VI, ia, und VII, 5. Gaab ficher änderbar: 
«find während der ganzen Ueberfahrt die Weife derer, 
die auf etwas lauern, beobachten follten. v. Ii, Und 
'frwß tr fit weder mit ftir.tu Kriegsleuten Gemein fehaft 
haben , Hoch würdigte tr fit in die Ringmauern einge- 
laden zu werden. Eine freye Ueberfetzung nach 
Grotius, wobey fchr harte ElÜpfen des Pronomens 
lagenommen werden ; es mflfste wenigftens fflr das 
unnöthige tcCrtC tiircvt und fflr xmr*tliäepi der im N. 
'T. allem vorkommende AorJ Paff, «tj?*;™, uele- 
fen werden. Die von Gaab verföchte Erklärung ift 
untrammatifch und unftatthaft (rrf ew«>.ov vgl. VII, 
9 und ai), eben fo wie die v. 14 gegebene Erklärung 
des Acc. X*rq§U* zur Vertheidigunp'de* offenbar faP 
fche n *v T*?! wofür Grotius ot ttko* lefen wollte und 
in der edit. GrabU evx t<< fleht, v. 16. A«A*;v q ift 



wohl , wie das von dt Wtttt nicht öberfelzte «v'r»r« 
zeigt, aus einem Gloflem zu x»aja in den Text ge- 
kommen, v. is- hdtm* noch auf dem Lande mehrer» 
wären, vielmehr: obfehon auf dem Lande noch die 
meiften wären; es fteht x*i'»rif und der Artikel vor 
nXi .01^. Cap. V , a. Hineinzutreiben , d.ifl fie den gftt- 
den den Tod brückten; beffer als Gaab, der hier den 
Tod als Perfon denkt, und überfetzt: nm dem Tode 
der Juden zu Hülfe zu kommen — f»e'f»< gebraucht 
unfer Vf. geradehin fflr 9*'v«to<, wie Iii, i; VI, 10 
und JI. Wahrfcheinlich fteht hier <rvt»vrn»<< für «vv- 
«vTMf*«, womit vis III Reg. 8, 37 uberfetzt wird, 
wie 3«p bey Hof. 13, 14 von Aquila durch dnüvenum 
gegeben ift. v. 8. tj}» x«t' «ut£v (JovXjjv nicht : von 
innen, fondern : Anfchjag gegen fie. v. 11. Ift mehr 
nach dem Sinne Oberfetzt, und nicht von Grotius An- 
ordnung der unnatürlichen Conftruction in diefer 
Stelle Gebrauch gemacht; Jjtvow p#po{ wird fflr das 
einfache Crr»»< genommen, gewifs beffer, als wenn es 
Gaab auf eine Meinung des Vfs. deutet, tlafs ein Stück 
vom Schlafe zum Austbeilen unter die Menfcben je- 
des Mal abgetrennt werde, wenn fie fchlafen follen. 
Sollte eine Aenderung gemacht werden, fo fchlagen 
wir ■«•»•« f*#vo$ vor nach dichterifcher Sprache, was 
durch die einzelnen Worte und den Sinn dlefes und 
des folgenden Verfes beftätigt wird. v. 15. Und tkut 
Meldung von den Geißen — -r.tp roijrmv — Gaab: und 
re.fete auch von andern Dinren diefer Art, nämlich 
um Jen König aus dem Schlafe herauszuziehen »*■ 
ganz unpaffend v. 36. Nach Ertheilnng diefer Befehle, 
beffer nach der Alex. Lesart x*t« tb-J^ «ürois vfu»t< 
nach derfelben Weife, wie früher, es folgt auch irm- 
fcir. v. 48 nicht ganz nach den .V'orten des Textes. 
Auch zu cap. VI, v. 17, v. 31 und 34, cap. VII, v. 8 
und v. ao Helsen fich kleine Ausheilungen machen, 
doch wir brechen ab, weil wir glauben, dafs wir 
p-nugfam gezeigt haben , in wie vielen Stellen diefo 
Ueberfetzung noch der Berichtigung bedarf, und 
wie viel fll>erhaupt für die Apokryphen des A. T. in 
der Kritik der Erklärung noch zu thon Ift. Ree. 
gedenkt felhrt durch Vergleichung neuer Handfchrif- 
ten, und durch die Sammlungen der Lesarten- der 
Kirchenväter, die er fich zu einigen der beffern die- 
fer Schriften gemacht hat, bald einen Beytrag dazu 
zu liefern. 

<■« J«A . v.. -iMoH. i.Ofl t 1- ■ . ' ,7 • I.D W Ii 

THEOLOGIE. 

Jena , b. Kröker : Spttimtn tkeotogiat eotnparativat 
exhihens KAj«v9ok< Xjpva* "i A<« cum difeiplina 
chriftiana comparatum, introduetione, verfione 
vernacula, locis uaraileJis et adnotatione illuftra- 
tum ab^foanne Frid. JJtnr. Schwabe, rhilof. Doct. 
Paftore apud Wormfiadienfes etc. 1819- 40S, 8- 

Die kurze Einleitung diefer kleinen gelehrten 
Schrift verbreitet fich über die Abficht derfelben, 
über die Gründe, warum mit dem Stoiker Kleanthes 
gerade ein Verfuch, biblilche Theologie mit den 
Aussprüchen vonSchriftftellern der fogenannten Pro- 
fan- Literatur zu vergleichen, gemacht worden, und 

ober 



Goo 
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f.:.«! Kleanthes Leben and Schriften, namentlich die 
Ausgaben und verschiedene Ueberfetzunpen des vor* 
liegenden Hymnus, fo wje andere zu der Interpre- 
tation tteflclben dienliche HülfsmiUel. In gedräng- 
ter, ICftrze wird hier das Bekannte zufammengeftellt. 
S. 18 — 35 folgt der Text des Hymnos, und unter 
demlelbeo die melrifche deutfche Ueberfetzung des 
Vis. van weiter unten beyged ruckten Anmerkuq- 
gen nach dem Plane, den der Titel der Schrift an- 
gjcbt , begitritet. Eigentlich pltilologifch - kriti- 
Iche finden Geh nicht, die der Vf. auch, feinem 
JiaupUyveck zufolge, wohl nicht beabfichtigte. — 
Die Hexametrifche Verdeutfchung des trefflichen 
.Gefangen f e ||>r t hätten wir doch nach den Vorgän- 
gen von $tpfytrg, GcJ.ke, Htrdtr, Gnus u.a., de- 
rg» Benu?v.üng dem Vf. zu Gebote ftand, »orzüg- 
lieher erwartet. Sie ift nur miltelrnäfsig gerathen, 
und fündigt häufig gegen die Gefetze der Profodie 
unddesRhythmos, wie fogleich der erfte Hexameter 
zeigt; ,. (1 . 

Dich der ünftcrblkhen Zrhtn \ i^Znamigor, ewiger 

r-.; t ~\i. . •• ' t,-,i • -r i, • , 1« a .;• rt "f ' • '. • .'• 

Daktyli, wie: „tirfurcltstjtt' bt? ich dich an." 

Trotteten, wie: Wtltäll {WtltaÜ trbtbtf) , tPohnfinn 

vollbringet, Risktfemur (nicht fchen), wo die Wor- 
te doch entfcbiedene Span daeen find: Hiatus, wie: 
„unfer* £rdc gewälzet," beleidigen häufig das Ohr. 
Die. Anmerkungen zeugen von Gelehrfamkeit, aber 
auch zuweilen unnöthigen Prunk; der felben. Das 
Paralleliüren auf die vom Vf. beahficlnigle Weife 
t ift fchpn gut und löblich» wenn »es auf Refnltale 
.von Bedeutung führt, wie es bey einigen vergle^- 
-ichcnden ßen>erkui)^en hier allerdings der FaU .ift : 



aber wenn nur zufällige Achnh'chkeilen der Sen- 
tenzen eufgezildt werden, die |<eincn Bepriff,, kei- 
nen Satz erläutern oder erörtern, fo feher, .wir 
nicht ein, was dergleichen fremdartige Citaten fül- 
len. Uanche der gegebenen Bemerkungen dürften 
h'eljer gehöreo, z.B. n. 3. 3. 4. — Sachgehörl« 
per und in der.That anziehend indefy find Bemer- 
kungen und Vergleichungcn',, vyjc 17,,^^, 19« ao, 
35, die göttliche vVcltre'pierung, Lehre vom Oebel 
in der Welt, von Freyheit und Noth wendigkeit be 



treffend. In folc 

net fich die altertnftmli'che' We.'t nicht feiten, auch 
bey noch fo verTdhiedeneh ReJigttJrtshekennrrliffen. 
Die Urfache ift nicht darin zu fnchen , worfn un- 
fer Vf. fie auch r/ichf geradezu ftreht, dafs die heid- 
nifchen Schriftfteller, namentlich tffe Stoifchen , mit 
den bibldchen Schriften möchten Bekannt gewefen 
feyn. Wenh man auch nicht eme gemeinfehaft- 
Behe Quelle in entlegener ,arientalifcher Phüofo- 
.. » ' i ' .11 »iK. 



phie, aus der , durch die Pythagorifche, die S toi - 

lche Weisheit auch zum Theü, wie clie«iPJ»t«n>fcb^, 
abzuleiten, ift, will anerkennen, fo kann iman d*- 
bey ftehen bleiben: dafs es, wie. nur Einer! Geift 
der Wahrheit , fo auch nur Eine Wahrheit« Ein« 
Religion, Eine Philofophie im Grunde giebt , und 
dafs die verfchiedenen Formen nur verfebiedene 
Hullen find der ewigen, unveränderlichen , abe«r 
auch an Nichts Pofitives, gebundenen Religion, und 
Religionsphilofopbie, die fich aus dem Hejugthume 
des Ionerften unferer Natur heraus in verfchiede- 
nem Maafse geweiheten und forfchenden Gemüthern 
aller Zeiten geoffenbart hat. Daher dann über die 
Klüfte verfchiedener Jahrhunderle und Zeiten ker- 
uber oft die ähnlichften Stimmen über Wahrheiten, 
die unfere Natur am meiften iutereffiren,,. y.unul 
wo von einer Philofophie die, Rede ift, die nicht Iq- 
wohl dcduction&mafsig aus Verftandej- und Ve*;- 
nunftbegriffen als aus concentrirter Vernunftan- 
fchauung unter Anregung eines erhöheten Gefühls 
.oder der gefammten lebendigeren Gemüthfckraft her- 
vorgeht. , ,. 4 
, Am Schluffe finden wir in drey*ehn intereffant 
»ufammengeftelltep Sätzen einen Inbegriff der ftoj- 
,'fchen Philofophie, geprüft nach dem, Inhalt der 
biblifehen Vorltellungen. [Summa tktologiat Staunt 
ad difeiplinam Ja er am txaminatat.) — Dem Stoi- 
fchen Dualism, nach welchem zwey gleich ewige 
Wefen ein -r«**« und -roi»wv, Materie und Gott, an- 
genommen werden, wird fogleich im «rfte^ f Gen- 
1, 1 — 2, mit Hinweifung apf MosJttim's di/ftrt. 
4t enat. $. XX. entgegengefetzt. Hier, kommt es 
aber vorzüglich auf die Exegefe diefer, äJtefusn Ur- 
kunde an, Uber die man fich bekanntlich auch nach 
Btrdtr's beffercr Bahnbrechung noch nicht vereinigt 
hat. Indeffcn mochte fo viel waferrteyn» dafs auch 
keine Stellen aus den Pialmeo,, iliph, den Prophe- 
ten u. f. w. uns für eine folo.he daaliflifche, An tickt 
Zeognifs geben. Ob nach t A .fljpi ein ftpifches ee- 
rmt* atrofum zu bedeuten febeine v möchte fehr zu 
bezweifeln feyn. Den folgenden paraUehTirenden 
Sätzen ftimmen wir uqter wenigen Modiucat ionen 
gern bey. Wenn im Q|en, indefs gefapt wird, das 
Fatum der Stoiker bedeute oiqUt 1 eiint Wt , fpj- 
dern das Gefetz, dasGott fich| undider Wf H gefohrie- 
oen 1 und in dem Sinne (eiber auch ein l 



Naturanfichten begeg- joder biblifches Fatum aus den Bi 




1. . 

f.. 



1 <i 



•Ii. 



wiefen werden köonei. fo mufs angemerkt Mfdea, 
dafs» wenigfteos tlio fpäteen Stoiker,. Seiu:: a z. ß. 
(vgl. nur; die merkwürdige Stelle d*ibtu$f. IT, 7, 
oft das Fatum geradezu mit QoU, ide^fllificiren , ugd 

überhaupt fioh zu verfchieden d^i :.i t ■ j- ;ms,ii üciktfn . 
, eis dafs die Parallele , nicht mit gi < jI'vci- Behutfamk#it 
follte gezogen werden. müJTen. VV^r e^numtern dpi 
Vf., auf dem angefangenen Wege fortzufahrea. I? i 

. " ' n- »■•• .1 i««.u . •: h ..• 

• • ■ < (•' 'i 1 1* 

~ mmmmm ?^**?^~' .'. :."ii : r>'/ irj« 4f.V}.* »a ■ 1 
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•r LITERARISCHE 

L Oeffentll che Anstalten. 

».„ .yAusfilhrlicht Nachricht 
vom dem Königlich- Preußischen Prediger -Seminar 
• *u Wittenberg. 

D.r. neue PF.anzfcmile fflr das evangelifche Predigt- 
amt, welche im Jahr igt; am Reformation! - JubeK 
F»fre, unter den Augen ihres königlichen Stifters, 
\ erlieh eröffnet wurde , bat nun bereits ins dritte 
Jabr die ihr anvertrauten Zöglinge nicht ohne Erfolg 
m de« 1 Stille gepflegt; Ge Geht den größten Tbeil ihrer 
zuerft Entlailenen ehrenvoll befördert, und unter die- 
sen euch einigt* in entfernten Hauptftadten , als in Kö- 
nigsberg, in Wien, und felbft in Rom, wo bey der 
erften Anfrellong eine» königlich - preufsirchen Ge- 
flandtfchaftsprcdigers die Wahl 1 auf einen ihrer Semi- 
nariften fiel: jeut aber foll fie dem Publicum ihrem 
Geifte und ihrer Einrichtung nach, auf hohe Verfü- 
gung, nebe*- bekannt gemacht werden. 

'ihre Stiftung bedarf keiner Schurzrede. Da gn- 
fer Wittenberg die UuiverGiat , dei Luthtr einft an- 
gehörte, und die durch ihn verherrlicht war, drin- 
gend«) Umftlnde halber verlieren muffte : wollte de« 
Königs UlajefiJt dem Herfieller der evang-lifchen 
Glaubensfreybeit (in dem GebAude, da» er hier be- 
wohnt, und in der Kirche, wo er gepredigt und feine 
OrahftStte erhalten hatte, durch jenes Prerjigerfemi. 
nar, als Landes - Anftjlt, ein bleibendes lebendiges 
Denkmal errichten, . welidies , nei>*n dem zur Ehr« 
des großen Mannes beftimmten Knnftwerke auf hie- 
Ggem .Markte, den Dank der Nachwelt für die hier 
begonnene Kirchen verbetter-ung, im Namen beider 
evanee^ifchen Confefübnen , beurkunden Tollte. , So 
kann hier die Frage nicht entftelien, oh folche An- 
halten außer'-.atb der UnJ verfilmen ü/icihaupt für «mA- 
mZnin zu äc'tten feyen? Di« NWurArir der Witten, 
ttrgifiht* kommt allein in Betrachtung; von diefer 
aber »nag da» PuMicum auf den Zwecken der Anftalt 
«rtd d'i« zur Erreichung derfelben bestimmten Mitteln 
felbft urthci.err. 




unt; 
rbunden 

tbeils mhv Erhaltung der Ivereitf erworbenen gelehr- 
ten theolögifchen Konntniffe, auch deren Er weite- 
r ing, hefonders in Beziehung auf das Kirchen vefen, 
theüf Bit Furderung und Pflege eines «ruften rah*giö- 
t A. L.Z. iSjo. Zztyter Band. 



NACHRICHTEN. ., 

fen Sinnes. Dafs fonach das Ahleben auch auf eine« 
vertrauteren Umgang mit der heil. Schrift und eine 
genauere Kenntntfs ihres Inhalts und Geifte* mit ge- 
richtet Je vn muße, fällt von felbft in die Augen. Dia 
Anftalt fetzt daher bey den aufzunehmenden Mitglie- 
dern, aufser der fit iiichen Unbefcholtenheit, eine fin- 
den Caadidaten hinlängliche Bekanntschaft mit der ge- 
lehrten BibelerkUrung^ und mit beiden biblifehen 
Grundfprachen, wie mit allem dem voraus, was der 
junge Tbeolog auf Univerütaten zu hören und zu t rei- 
ben hat, folglich auch Kenntntfs des Regelwerks in 
allen Theilen der praktifcheu Theologie: denn in der 
Anftalt felbft wird nur die Anwendung tiefer. Regeln 
veranlaßt, geabt und geleitet Eine Nachboiung de* 
auf der UniverGtät irt jenen HinGchten ganz Vei Zura- 
ten ift hier nicht zn erwarten. Und da nur fünf und 
zwanzig ordentliche Mitglieder (der außerordentlichen 
•ine geringere Zahl) aufgenommen werden können- 
fo ift diefe (nicht PrOrinzial - fondern) Landes • Anfiel; 
hauptfachüeh f3r folche C-mdidateu aus allen Provin- 
zen der prcuisifbhen'Monnrchie beftimmt. die bey e? 
ner emtfcliiiHlenen Neigung zum Predigtamte . duref 
Ihr« Kenn tniffe', Gaben, Sitten und Sinnesart von" 
liehe Erwamtngen errepen. Von den äußeren 
dingungen der Aufnahme nachher. 



Die Leit 



det Oan?en fteht unter der uHuihteT. 
baren überaolfiaht Eine* hohen Minifteriums der'getty 
liehen Angelegenheiten in Berlin , und ift jetzt dreyen 
theologitcben ProfefToren der ehemaligen hiefigeti-ünf. 
verütat, die sufammen das Dirtctorium dti könißiiekeM 
Prtdigtrftmutar bilden, anvertraut, namentheff dem 
Pfarrei und General fuperintendemen Dr? Ntt^ehf dein 
Propfte Dr. Sckiftutirr , und dem zwejrten Diaconus 
bey der Pfarrkirche, Dr. Heuhttr, welcher lefzter« 
znit jenui. a f Stipendiaten, als ihr Ephdrufi «üf.iüini 
Augufteo (diefem ehedem von Dlthern U-_-f affinen und 
bewohnten, nachher an die UtTrver(iflt''rerkStiften. 
Kloftergehäude) wohnt, und die hünstfehe Auffichi 
über fie führt. Doch nehmew'dlif drrY ulirigen GetlY 
liehen bey der Pfarrkirche an der L'nteriveifung der 
Sem in ariden und der Leitung ihrer Üe.Sungen mit An- 
theil; infonderheit der dritte- Ditcnnus, Dr. Mif zitfl 
jurv, ein ehemaliger akarlemifclier Privatdocetit , üfrV 
bisher als ordemL Lehrer mit einem bef.iininMn Gehelte 
angeftellt war; in gleichen der Arrhidiaconu} M. Wani 
der, ehedem Adjunot. der Philofophie und theolegi' 
fcher Priratlehrer, und der vierte Diaconus, MlSeet-' 
&ck, dem die. Saelforge % 14 eingepferrte Do>tf** 
Ebb . snttn. 
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luden, nebft der Locnl au flicht über fechs ausw] i :i,;e 
Schulen der Paroohie obliegt, und der zur Bildung 
and Nachhülfe für dm Lehrer diefer Schulen aus eige- 
nem Antriebe und mir gutem Erfolg eine Arft all er- 
richtet hat. — So konnten zufälliger Weift» alle hie 
figen Prediger, und blof» tliefe, ganz unbedenklich 
. beym königlichen Predigfrfeminar angefüllt werden. 
Diefs ift auch für die Zukunft in vielem Betracht zu 
wünfehen, aber nur dann zu hoffen , wenn die Ein- 
nahme d<r hieiigen Tier Diaconatfteüdn an lieh erhö- 
het, und bey Befetzung derfelben auf jene Tüchtigkeit 
zuglaich mit Rücklicht getiommen wird. Ein hieliger 
Diaconus nimmt, alt foleber, infonderbeit nach Ent- 
fernung der UniierGtat, ungefähr halb fo viel ein, als 
mehrere der hieiigen Schul lehrer, deren Stellen durch 
•ine königliche Dotation rerbeffert find. 

7u den Mitteln^ durch welche dicie .Männer jenen 
Zweck zu befördern fliehen, gehören gewiffe far- 
UßingtH, mehrfache Vihungtn in den Hörfälen und Kir. 
ehen, und fowohl aBgemtiue UntttknltutigtM mit allen 
Gliedern der Gefellfchaft, als tefindtri • mit einzelnen 
kleineren Abtheilungen derfelben; wozu noch rtti^iöft 
Lieblingen und Unterhaltungen kommen. 

0 Die r....inariftifchen Vwhfamgt* »nterfcheiden 
teil Ton den akademifchen , die fie vorausfetzen, 
durch nähere Beziehung auf den Geift, und die felbft- 
Händige Fuhrung des «vangelifchen Lehramts. Weder 
Homiletik noch Katechetik, weder Liturgik noch Pa- 
ftoral und Pädagogik werden hie. im Zufammenhange 
Torgetragen. Genauere ttekanntfehaft, vor allen Din- 
gen mit der heil. Schrift zum Behuf der Seelfurge; 
Ferner mit den würdigen StofFen , auch wohl den herr- 
fchenden Mangeln , des Kanzel rortrags; weiter, mit 
den vorzüglichsten älteren und neueren Muftem der 
Beredtfamkeit; und endlich mit dem ebrif fliehen Kir- 
ahenwefen aller Zeiten, ift der Zweok diefer Vorle- 
fungen. Ihre Gegenftände waren daher feit Stiftung 
'Anftalt: a) praktifebe Erklärung dar neuteftament- 
ehen Schriften nach Luther 's Ueherfersuctg in einem 
lyj übrigen Curfas; h) eben diefeili<- von auserwähl 



txtgttifcktn , welche jetzt unter Ä*r Leitung des Propfr*, 
Dr. SVeirnrarr, von den Seminariften felbft wöchentw 
lieh vier Stunden, zweyma.' üj-er das A., zweymal 
über das N.T., in latoinifcher Sprache angeftellt , auch 
wohl zuweilen von einem Candida. teil in der Form ei- 
ner aksdeinifcben Vorlefun* geha'tan werden. Di« 
übrigen find f>r.\ktifck:r Art, und beliehen fielt auf die) 
eigentlichen Gefell tfte il«r PreJigtamts, als nie üomi- 
Utifchcr. , k 3tt:ktti/iktn , ■paflorzlifikt» , Utmrgiftlum und 
Jckulhfpietorijcfua. Der drej letzteren wird bey den 
Unterhaltungen mit gedacht werden. 

Uebungeu im Pndigtn werden haupt fachlich in 
der Schloftkirche, als der nunmehrigen Kirche dcl 
königlichen Prediger feminar, angeftellt, und zwar an 
Sonn - und Frfitagen ein Jahr über, die etangelifthen, 
das andere über dia cpifiolirdien Pericopen , nnd in 
der Woche, Dienstags, über freye Texte; außerdem 
auch mehrmal« in rta >iadt. und Plan kir che, befon- 
ders in det Advent» • und Fjfiei.zeit, wo diefe Kirebo 
vier Wocbenprcdi^ten bat , welche in den Advents- 
woeben ober dia ilt'.iptftucke de* kleinen lutb. Kate» 
ebismus, und in den Faftenwochen über die Leidena- 
gefchichte, jedes Jahr nach Einem der vier E rangelt- 
ften, den die Reihe trifft , zu halten find. Eine voll* 
fandige Prediger -Lifte für das nächfta Viertel - oder 
Halbjahr, mit allen nöthigen Beftiminungen , wird 
zum Behuf der Vorbereitung jedesmal vier Wochen 
vorher mitgethailt. Die Leitung der Prajigtübungen 
in der Schloftkirche wiid au>fchlief»end von den drey 
Directoren, ingleichan «on dam mit fixem Gehj'te an- 
eeftellten ordentlichen Lebt er, welche insgefammt in 
diefer Kirche an hohen Fefttagen, und an den Com. 
muniontagen der Seminariften, abwechfeind felbft pre- 
digen ; in der Stadtkirche aber zugleich mit von den 
beiden übrigen Geiftliohen beforgt. Da man den fonn^ 
täglichen Gottesdienft in der Schlofskirche wegen der 
bequemeren Zeit nnd kürzeren Dauer fieifsig befuchrJ 
fo ift der Wetteifer der jungen Männer, an dem es 



Oberhaupt in diefer Anftalt nirgends fehlen kann, hier 
befonders fichtbar. Die geübteren Seminariften pra- 
i Stellen des A. f.; 0 Darfteilung nnd Erklärung digen vierteljährlich zwey Mal , manche auch noch öf- 
r vornehmftan bomiletifchen Stoffe; d) Gefchicbl« ter, die minder geübten ein M»l. und anfangs nur iit 

der Woche. Andern homiletifche Uehungen, als in 
der Declamation überhaupt, im Vorlefen des Texter, 
in Haltung kleiner Amtsreden, auch wohl einer nach- 
her Öffentlich abzulegenden Predigt, werden im Hör- 
faal angeftellt; wo man auch einer fehr wankenden 
Gedächtnifstreue durch mehrere ftufenweife Uehun- 
gen nachzuhelfen fucht. 

Die kattchttijiktm werden von den Geübteren in 
der Kirche, von Allen aber im Hörfkal, mit einer 
Anzahl von Schulkindern, auch von Confirmanden, 
in der Regel üher den kleinen lutherifchen Katechi** 
mus, nicht ohne F.infcbaltung verwandter Marerien, 
gehalten. Bey allen diefen Uebungen Gnd , aufser dem 
jedesmaligen Directnr (in der Kirche gewöhnlich auch 
mehreren Directoren und Lehrern), die fäwmüichen 
die Rede feyn Seminariften zugegen, und zwey der letzteren haben 
Kleff, die aber d«a Erfolg, über Ausführung und Einkleidung, 

Laew 
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bon Leben« in vier Perioden, der epofto- 
bolifchen, der kanonifeben, der plpftifcben, 
l der evangelifchen, überall mit besonderer Rück- 
acht auf religiöfen Volksunterricbt, auf Liturgie, und 
auf Difciplin und Sitten; *) philologifch - hiftorifche 
Frkllrung und rhetorifche Beurtheilung einiger Reden 
des Demofthettea und Chryfofiomus. , Mit ». und e. 
vwurde in dem erfsen aweyjabrigen Curfua abgewech- 
feh , fo da Ts wöchentlich in Ailem nur neun Stunden, 
fechs von dem dritten Director, und drey von dem 
ordentlichen Lehrer, eigentliche Vorlefungen gehal- 
ten wurden. 

i) Unter den Utbuvgtn haben einige die gtlchrtt Fort- 
bildung zum Zwecke, als die difputatorifchen und 
zum Theil auch die examinatorifeben ; von welchen 
bey den allgemeinen Unterha! 
wird. 
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infondeiheit über das Aeufsere der Hallung (über Ton- 
und Geliehrden -Sprache und Gtiriaebinifstreue), fthrift. 
liehe Cenfuren einzureichen, welche, orrh dein in 
der Unteriu Ituiig.ftunda davon gemachten Gehrauche, 
Tor. dem elften Dittctor, drr überhaupt alle Acten 
und Protocolle zu fuhren, auch die gcineinfchaftlichen 
Berichte, Liften, Verordnungen und Zeugniffe dei Di- 
rectoriums zu entwerfen hat, aufbewahrt weiden. 

j) Die kritifehenUebungen, welche mit den prak- 
lifcben überall in A'erhimlune fiehn, wtrden haupf- 
fachlich in den aSgtmtititn Unterlultuugrn , für welche 
■nfangl Techs, nachher Treben Stunden wöchentlich be- 
ftimn>C wurden, veranlagt und geleitet. Jede Woche 
hat zwey komilttifik«, zwey k.itrekctifikt , eine rjr.iiwi«»- 
torifeke, eine p<t#ora/i^ceW,' zugleich mit Rücklicht auf 
litur^ifche und fchulmfpeciorifche Gegenfränrfe , und 
eine dtfputatorifckt Umarbeitung, ftunde. Es »erfleht 
lieh von felbf' , dafs hier faft überall auch praktifebe 
Ue burigen mit vorkommen« 

Dia beiden htmilttifekrn Unterhaltungen haben ins- 
gemein die eingereichten Tjitwürfe, die erfte den zur 
Sonntags., die zweyte den zur Wochenpredigt, nebft 
der bergefügten fehr! filichen Kritik eine« andern Se- 
mir.iriftra, auch wohl zweyer, zum voruehmften Ge- 
genftande. Der Direcior fucht irrJeffcn die Mittbei- 
Jung und getnfiiifchaftr.clic Eetiriheilung dieler Ein« 
gaben fo vorzubereiten, dafs bey jedem Tbeil nehmet- 
die eigene freye Predigtmeditation geweckt und fort- 
ge^itet wird; daher man auch bey <'•■. rvangelifchen 
und ep : fio!ifc'ien Pcricopen vor allen Dingen eine Ein- 
tbeilunr? de« Textes, mit Erklärung de« Sch wierigften, 
»nd mit HefiiT.:nung da« Zweckt und Hauptinhalt! vor- 
nimmt, und nun zuerft ein analytifches Thaina, dann 
mehrere fynthetifche, auffucht, ehe r« zur Beur- 
teilung der Eingaben kommt, bey welcher man eben- 
fall« dem Gange einer freyen Meditalion, Schritt ror 
Schritt, zn folgen bedacht ift. Zuweilen ift «och fchon 
•ine umftSndl'.chere Predigtmeditalion nach Aufgabe 
ein« allgemeineren Zweckes durch reiche Materialien- 
f.iruinlunp , fodanti aber nach Pefchrlnkung und ge- 
nauerer De^'rimmung diefes Zwecks durch AuswaM und 
Anordnung derfelben , angcfrallt worden. Uehrigens 
werden Aosfnhrong und Einkleidung, ingleichen dos 
Aeufsere der Haltolg, mit Ruck ficht auf die einge- 
reichten, vorhin et wähnten , Ccnforen — welche 
•Jorch ihren oft viel ft! ramigen und einftimmigen Tadel 
ur.d defTen Wirkungen ihren Nmzen fchon fehr be- 
wahrt haben — gemeinfehaftlich beuriheilt. 

Njn von den ksttchttifchtn Unterhaltungen. Diefe 
folgen unmittelbar auf die Katechifation, fie mag in 
der Kirche! oder im Hörfaal gefchehen feyn. Vorher 
wiid ein Entwurf, d >r entweder nur den Ideengang 
will Erklärung der Haipibegri/fe anrieht, oder die 
vornehuiften Fr.i \?n feliift , infonderheit die ent- 
wickelnden, aufftrllr, bey der jedesmaligen Direction 
eingereicht t nachher aber das Gonze nnd Einzelne 
der Materie und Form heurlhr-ilt, mit vorzüglicher 
Rücklicht auf die letztere, mithin auf die katecheti. 
fofce Sprache, auf die Eoftimnuheu ur.d übrige Ange- 
-.1., 



mefföiiheit der Fragen, auf dal Ablocken nnd das Be- 
nutzen der Antworten, auf die Kunft der Entwick«. 
lung des Allgemeinen und Unbekannten, auf das St«, 
lige.nnd Lebendige der Unterhaltung, ingUichen auf 
den aufteren Anftand. 

1 . 

Die ixamimatorifckn Unterhaltungen gefchehen m 
lateinifcher Sprache, fofern fie wiffenfchaftliche theo, 
logirche Materien betreffen, aofserdem in der de«, 
fchen. Denn fie erftrecken fich auch auf andere Oe- 
genflinde. Hier werden zuweilen, wiewohl diefs 
noch mehr in den paftoralifchen Unierhaltungsftun- 
den gefchehen ift, neue öffentliche Auffalten und Vor- 
kehrungen, ingleichen eile Auf fehr n erregende Kr> 
eignifTe des Tages, fofern fie auf Theologie, Kirchen- 
weren und religiöfe Bildung Beziehung haben, mit 
Rücklicht auf die desfallj erfoderten und fcbriftlicb 
eingereichten Anfichten, gemeinfehaftlich besprochen, 
um auf ein gründliches und befcheidenes Unheil zn lei- 
ten. So haben fchon, z.B. von der erft gedachten Art, 
d^Synodalwefen, dieUnion; von der anderen , Härmt 
Thefes, Frau v. Krüdener, Sani, zu diefen Unierhal- 
tun gen Stoff gegeben. — Doch ihr vornehmfter und 
gewöhnlicher Gegenfiand find diejenigen biblifobea 
Bücher, welche fonft in den feminariftifchen Vörie- 
Hingen und Uebungen nicht erkürt, and überhaupt 
weniger gelefen werden, infonderheit die hiftorifchen 
des A. T. , welche fchon inigefammt nach der Luther- 
fchen Ueberfetzung in diefen Prüfungsftunrfen durch- 
gegangen Gnd. Der Nutzen diefer Unterhaltungen iu 
nicht zxveifelbaft geblieben, da das gemeinfehaftlich 
Befprochene fich leichter und beffer, alt das bloCs Ge- 
lefene, einprägt. Es wird nJmüch ein Buch nach 
dem anderen mehrere Stunden hindurch dem Haupt- 
Inhalte nneh rrcenfirt , bey den merUwürdi g r eo, 
fchwierigften , auch den unrichtig Oberfetzten Stellen 
etwa« verweilt, der «rundtext oft verglichen, auch 
aus demfelben j-.cweilen eine ausgezeichnete Stell« 
überreizt, und das Charakierirtirche des ganzen Buch* 
nebft den Refult.ven für Kritik, Gefchirhte, Offen'- 
harting und religiöfe Bildung, angegeben. Die Z werke 
find hier Reizung und Anlafs zum eigenen Bibellcfen 
und Nachhülfe zur vollftändigeren Kenntnifa der hei!. 
Schrift. 

In den fafitnlifdu» Unterhaltimgen werden theilt 
r. hri tlicb« Auffitze theoretifcher oder praklifcher Art 
üb«r ein7elne gemeine fowohl als felrene und fchwer* 
Falle der SeeUorge und der Schulaufficht, ingleichen 
Sehildernngen von dem Zuftand einer Schule oJer ei- 
ner Gemeinde in verfchiedener Hinficht, mich litor- 
girche Ausarbeitungen, alle, wie fie nach einer vorn 
Director gegebenen beftimmten Aiif^be einzureichen 
waren, recenfirl; theils kleine Amtsrrden aller Art, 
als bey Taufen, Beicbiandachten , Conlt-m.vionen.' 
Schul prl.fungen, Traunnean, Beerdigungen, auch bey 
Eidealeiftiuigen und ronft tor Gericht, welche nach 
den in der Aufgab» beftimmten befonderm Urofran. 
den und Zwecken auszuarbeiten und zu ebergeben 
find, übei diefs auch extemporirte Vorträge für einige 
diefer Falle, v?irklich gehalten und getneinfcbaftlitli 
Eb«» be- 
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beurtheilt. Eigentliche Declatrrirubungen finden hier 
■«ich bisweilen StlU, fofern es in den homiletifchen 
Stunden dazu an Zeit gebricht. 

Die di^wareriyfcae» Unterhaltungen endlich gesche- 
hen in lateinifchcr Sprache über Sitze aus der Apolo- 
getik and Dogmatil; . Welche «um Theil »ach von den 
leminarilten felbft vorgefchlagen werden. <t» Da die 
Leitung aller buher gedachten Uebungen und allge- 
meine!» Unterhaltungen unter die drey Dircotoron und 
den angeheilten ordentlichen Lehrer vertheiit ift, To 
wird man um fo weniger eine ein feit ;gn Bildung in 
theoretifeber oder praktifcher Hinllcht von diefer An- 
walt «u fürchten baben^ . 1 

"4) Aufter diefen allgemeinen find iwh brfoncUrt Vtf ; 
itrkahvngt* eingeführt. Diele grfc:«Iien nicht nur 
bey zufalligen AnUffen mit einzelnen Seminariften, 
und Ober Eingaben, deren öffentliche BeurtbeUung 
«lebt zweckmäßig, oder zu zeitraubend feyn würde, 
fondem auch, nach einer benimmt, n Ordnung, mit 
den fünf Mtheiluugt» , in welch? die ( -5 Glieder der 
Anftalt i.i diefem Behuf gefondert find. Ihr Zweck 
Ut, aufser einer traulichem Annäherung zwifchen den 
Lehrern und Candidaten, die Anleitung zu einzelnen 
Predigtamts-Gefcbäften, fofern diefe durch Zuziehung 
der Candidaten bey denfelben, wo et fchicklich, durch 
Mittheilung befondarer Amtierfahrungen , durch Vor- 
legung ton amtlichen Seripturep aller Art, als von 
Lifreu, PUnen, Berichten, Protocoll»n, Kircbenregi- 
ftern, Kirchenrechnungen, und allem, was dem au- 
hangig, überhaupt durch folche Veranfchaulichungpn 
und Uebungen gefch'tebt, die in einem kleineren K reife 
beffer von Statten gehen. Die Leitung derfelben, 
weicht 'Erfahrungen des Predigtamts, ja felbft die 
eigne Verwaltung, vorausfetzt, ift daher unter. die 
oben genannten fünf Prediger bey der Stadtkirchej 
San Pfarrer und die vier Diaconen, nach Verfchiedeq- 
heit ihrer AmtsverhSltniffe, Taleute und Neigungen, 
tertheilt. Der Pfarrer hat das fchulinfpectorifcbe Fach, 
nebft der Haltung des Kirchenbuchs, auch dem Kirch- 



Im erften angehörte. Auch wird allezeit nach Voll- 
endung eines Turnus das darüber gehaltene Ptotocoll 
beym Pfarrer, als gegenwärtigem erften Director, zur 
Aufbewahrung eingereicht. 

5) Neben den bisher hefchri ebenen Uebungen und 
Unterhaltungen, welche iusgefainuit technifcb- prak« 
tifche, zum Thei! auch wiffeufchaftüche , Zwecke ha- 
ben, giebt es in der Anftalt auch rtiigidji, an denea 
Alle Aiubeil tiebtnen , und die ebenfalls zum Charak- 
teriftirchen diefer Pflattzfchule gehören. Die häus- 
lichen Aiidachisübungeu der Seminariften , welche der 
bey ihnen wohnende ;• phoru«, jetzt zugleich ihr Cot»» 
fefüonorius , zu leiten bar, kommen' hier zunächst 
und vorzüglich in Betrachtung. Wöchentlich werden 
ntfnoüoh vier Mnrgensiidachten , die den vW Vörie« 
fungen über die jiraltlifdia Erklärung dei N. T. (utn 
7 Uhr) unmittelbar »oihergehn, und zwey Abend* 
andjehten, eine zu A'ifang, die andere zu Ende der 
Woche, gehalten. Die erlttrren hefiehn in einem 
kurzen, zum frommen Ernft und edlen Pflicht, 
eifer ftiiumrud cu , Gebete, welches der fZphorut 
fpricht, und worauf ein kleiner Choralgefang folgt. 
Die letzteren dauern etwas länger. Dj geht dem Ge- 
bete noch eine kurze geifiliche Betrachtung voraus, 
die fich insgemein an eine Stelle der Schrift, von der 
fie ausgebt, oder auf die fie hinleitet, antchlieftt, und 
die immer auf Bedurfniffe und Verhaltniffa der Senat, 
nariften, auf ihren Standpunkt Zwilchen den eigent- 
lichen Lehrern und den Gliedern der Gemeinde, auf - 
religiöTe Herfens Bereinigung, auf dia Pflichten des 
Lehramts und des Catididat&nlebeus, auf die Zeiten 
des Kirchenjahres, auf den Zweck der Anftalt and der 
Kirche Oberhaupt, Beziehung hat. Klarheit und Ord- 
nung eines kurzen Lehrvortragt vereinigen fiob hier 
mit der Erhebung und Wirme des Gebets. Durch 
ähnliche hautliche Andachtsiibangen werden in jedem 
Jahre der Geburtstag und der Sterbetag Luther 's , der 
erfte gemeiniglich durch eine Morgen-, der xweyte 
durch eine Abendandacht, ausgezeichnet. Uehri^ens 



irechnungs- undSynodalwefen, übernommen^, der Ar- communiclren die Seminariften viermal des Jahres in 

chidiaconut alles, wobey es haupt fachlich auf Kennt- der Schloßkirche, wo fonft, da Ge nicht Pfarrkirche 

-- «a J.._ r..: r!-r..,- 1 . . .1 ir. ! r _c...:c_j:. »l 



nir.c und Anwendung pofitiver Gr fetze ankommt; der 
zweyte Diaconui liiurgifche Uebungen aller Art, be- 
sonders itn Abfingen; der dritte die fpecielle Wforge 
»ebft dam Confirmandenuuterricht-, der vierte, was 
den Belcbtftnhl und die Secramente angeht, nebft der 
Leitung der Pretbyterien nnd Schulconferenzen auf 
dam Lande. All« aber haben hier Gelegenheit, ein> 
m ,• gedruckte Predigten und Amtrreden, dl« unter 
fünf Candidaten zum Behuf der Vorbereitungen kur- 
zer Zeit circuliren können , mit befortdezeH HOeUficht 



ift, keine Communtonfeyer Statt findet. Ihre gemein- 
tcbaftliche Beicbtandacht wird Tags vorher gehalten. 
Pbandafelbft gefchieht die feyerlich . religiöf« Aufnah- 
me neuer Seminariften alle zwey Jahr, jedesmal am 
Reformationsfefse und mit nachfolgender Communion, 
wie bey der erften Eröffnung der Anftalt während de» 
Jubelfeyer im Jahr 1JI7. — Zwey Seminariften find 
ordlnirt. Dief» haben wechfelsweife in der Schloft- 
fcirehe die Diaconalien zu vorrichten, ein dafelbft ge- 
triftetes K-techfsmn». Examen zu halten , und im Nolh- 



auf dieHaupteigenfchaftan eines guten Vortrags, Schritt fall fflr andere Geifiliche zu vicariren, auch die häut- 



ror Schritt dun:hzagehen v wozu in den n II gemeinen 
Unterhaltungiftunden dia Zeit feiten hinreicht. Wö- 
chentlich muCc wenigftens Eine Stunde diefen hefon- 
dem Unterhaitungan mit jeder Abtheilong* gewidmet 
werden. Jede Abtheilung ift 'an einennder ged»chr.»n 

fünf Gafft liebm auf einen Monat gewiefen, fo dafs (ie -aanjften vorher "tnitge'hrilt, und 
im 6teu Monate wieder zu dem zurückkehrt, dem fie deruogeo mit ihrer Zuftiuimung, 



liehen Andachttübungen des Seminarü in Ahwcfen- 
helt des Fphorus zu feiten. Ein guter Geift hat firh 
bisher unter den Mitgliedern der Anftalt immer er» 
halten ortd behauptet; daher auch die von den DL 
Vectoreu entworfenen Gefetze den fammtllohen Scmi- 

nach einige*! Abüa- 
als auf gcmeinfainan 
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Willen gegründet, eingeführt werden konnten. Es ift 
zu hoffen, dafs die Zukunft nie eine Aeuderung und 
fcbärfere Beftimirtung die Ter Gefetze, wegen vermin- 
derten oder get.iufcliten Zutrauens, nöihig machen 
werde. Uehrigem haben die Directoren über alles, 
WH durch die biiber Nr. i bis j. befchriebenen Bil- 
dungsmiitcl in jedem halben Jahre gefrheben ift, nach 
fcndigung delsclbcn an das Königliche Mmifteiium 
Bericht zu erfüllten. 

fNoch lind die iußtrtn Btiiagimgrn der Aufnahmt, 
nebft dem, was der Seminarift an Uuttrßäsuivg zu er- 
warten hat, hierdurch bekannt zu machen» 

Ueber die Aufnahme der ordentlichen Mitglieder, 
öder der Stipendiaten , entfeheidet das Königliche ML 
nifterium der geifihehen n. f. w. Angelegenheiten auf 
vorgÄng'ge Empfehlung der theologifchen Facultätetii 
oder der Königlichen Confiftorien und Kirchencommif- 
Conen , oder des Seminar - Directoriums zu Witten» 
berg. Bey dem letzteren Collegio werden die erfader- 
lieben Eingaben der Competenten in jedem Falle auf- 
bewahrt und zntn Aufnahme - Protocoll genommen. — 
Die Competenten, welche fich unmittelbar an das Di- 
rectoriutn wenden, haben dem Anfuchungsfcbreiberi 
einen Bogen beyzulegen, auf welchen, aufser einem 
kurzen Lebenslaufe in lateinifcher Sprache, euch eine 
gedrängte fortlaufende Abfchrift von den erhaltenen 
Zeugniffen Ober gehörte Vorlefungen und bewiefene 
Unbefoboltenheit auf der Univcrfiiär, ingteieben Ober 
'die bereits überftandenen öffentlichen Prüfungen, 
wenn auch nur dem Hauptinhalte nach, zu bringen 
ift. Die Urfchriften dieler ZeugnifTe werden eben- 
falls beigelegt , jedoch nach erfolgter Vergkicbung fo- 
tort zurückgefendet. — Nach Eingang der hohen Mi- 
nifterial - Entfoheidung wird der aufzunehmende Sti- 
pendiat vom Directcjri-j fchriftlich eingeladen, und 
ihm, was er etwa noch einzufenden oder fonPt zu be- 
obachten habe, bekennt gemacht. Ift er hier ange- 
kommen, fo meldet er lieh beym erften Director, utn 
gegen die ihm vorzulegenden Gefetze der Anftalr, 
handgebend und mit Unterfchreibung feines Namens, 
Gehorfam anzugeloben; und auf dem Augufieo wird 
ihm fodann, nach Anordnung desMafelbft wohnenden 
EphoruS, da| zu beziehende Zimmer angewiefen. , 

Jeder Inhaber -einer Freyftelle, die in der Regel 
auf zwey Jahre ertheilt wird , hat hier zu Erwarten, 
aufser einem (mit Ausfchlufs der Federbetten) möblir- 
Mn Zimmer, und aufser dem freyen Unterrichte, ein 
jährliches Stipendium von i£o Thalern, von dem ihm 
zu Anfang jeden Vierteljahres der vierte Theil voraus- 
bezahlt wird. t .Dajronjhat er. feine übrigen Bedftrf- 
aiffe.zu beftreiten. bin alljährlicher, Lieyirag zum 
Feuer holze ift nur auf befontlerc Empfehlung zu er- 
halten. , Dia beiden Ordinalen erhalten aufser dem 
auf zoo Rtblr. für jeden zu crliöhnndrn feminariftv 
[eben Stipendio, noch gleichen Amheil an den Vater- 
fohen Legaten, welche für den ehemaligen Scblos*- 
diaoonus geftiftet find. Auch werden diefeihre wei- 
tere Beförderung in der Anfielt erwarten dürfen, wel- 
ches in An f ehung dar übrigen zufällig und tun fo wa> 
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niger iin Allgemeinen möglich ift, da fle gr&Tstentheils 
gleich nach Vollendung ihrer akademifchen Studien 
aufgenommen werden, und in der Anftalt felbft zwar 
das Candidatenzeugnifs, wenn es noch daran fehlt, 
nach dem erften Jahre, vom Direcsorio erhallen kön. 
nen, aber die Prüfung pro minißerio währen.! ihrer 
fpminarifiifchen Studien, nicht ohne höhere Gencn- 
migung und nur bey fchon gewirfer Versorgung, Cu- 
oriea Hörfen. Es ift daher, wegen Befetzung der hie- 
figen Ordinalen- Stellen , zu wünfehen, dafs auch zu- 
weilen CanJiJaten, welche beide Prüfungen fchon 
rühmlich befunden bähen, und ftcb fonft auszeich- 
nen , die Aufnahme in unfere Anftait fuchen und er- 
halten mögen. — Die auf dem Augufteo befindliche 
BirJiothck der Anftalt, welche hauptfJchlich aus dem 
hier gebliebenen theologifchen und phiblogifchert 
Theile der Wittenberger UniveiDtäts • Bibliothek be- 
fteht, und deren Obet aufficht dem ubgenannten Epho- 
rus unrertraut ift, wird zum Gebrauch der Seminar!» 
ften jede Woche zweymal geöffnet. 

Ea fällt in die Augen, dafs eine xu grofse Anzahl 
van Mitgliedern , bey der vielfach nöthigen Aufmerk> 
famkeit auf die Uebungen und Medürfniffe jedes Ein- 
zelnen, den Zwecken der Anfralt hinderlich feyn 
würde. Doch könnten, unbefchadet diefer Zwecke, 
aufser den aj Stipendiaten, wohl noch mehrere Theil 
nehmen, und es ift vor Kurzem dem Director io er- 
laubt worden, auch außerordcutliclu Mitglkdtr, die 
hier ganz auf eigene Korten leben wollen, aufzunek. 
men. DieXe würden, bey freyem Unterricht, zu ei- 
ner angemeffenen Subliftenz gegen *oo bis »ao Tbaler 
alljährlich nötliig haben, übrigens fich ja Befolgung 
der Gefetze der Anhalt ebenfalls verpflichten muffen. 
Doch ha bau He nur, mit den oben bemerkten Bey- 
Jegen, sieb fobriftlich beym Dircctorio zu melden, 
dem die Aufnahme von einer beftimmten, Anzahl der- 
felben ganz, überlaffen ift. ' • 

Soviel von einer Bildungsanftalt, welche, naob 
einer fehr feyerlichen Eröffnung, unter guten Vor- 
bedeutungen begann, und bisher einen erwünfehten 
Fortgang hatte, aber keineswegs für unverbefferlich 
angefehen feyn wMl. Sie wird fich von TelbTt der Voll, 
kommenheit allmählig mehr nihem, wenn fie tüch- 
tige Lehrer und Leiter, denen Ihr Zweek wirklich am 
Herzen liegt, und die mit dem, was hier Noih ift, 
durch eigne Erfahrung immer bekannter zn werden 
fuchen, hat und behalt. Diefe werden aber auch 
fremde Frinnerungen dankbar zu benutzen beJacht 
feyn, und felbft das hohe Minifterium, welches die 
Grundlinien der Conftitution vorgezeichnet, und die 
demDirecorio üherlaffene Ausbildung «nd nähere Be 
ftimmung derfelben revidirt urid beftalrgt hat, w ..1 
keine Berrerungsvcrfchläge, die von Suchhunde uf*d 
redlicher Theilnahme zeugen, auf Erfahrung gegrün- 
det, und dem Zwecke fowohl alt den vorhandenen 
Umftindeh angemeffen find, unbeachtet laffen. ' 1 
Wittenberg, Maymonat tSio. 

Das Dir«™.« *, ^^JVsfjW^ 
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IL Vcrmifchte Nachrichten. 

Da« «.n Hn.Dr.ftc/s aufgefetzte Neujrfhrshlatt der 
Stflitkibtiethek zu Zürich fcblofs fich roch an die vor» 
Jafcrigo Sjcularfeyer der Schweizerifcketi Reformation 
en. TiUfSiijihehr hatte in feiner Biographie Zttingli't 
ßffrgt, Thomat Platter bitte einige Zeit nach Zwingli'i 
Tode dem Mukonint zu Bafel Zuingli's in der Afcbe 
feines Scheiterhaufens unverfehrt gebliebenes Herz zei- 
gen wollen, Mykoniut hätte es ihm aber aut der Hand 
geriffen nnd in den Rhein peworfen. Diefe Angabe 
wird einer gefcbichtliche« Prüfung unterworfen , und 
am Ende bemerkt, daf»-, weuti auch derUcnftand mit 
dem Weifen des Kerzens Zwingli's in den Rhein ein 
2»/ut wäre, der keinen gef- liiri.tlichen Grund hatte, 
ikrfelba doch ein gutes Sinnbild dtr Denkatt eint/ echten 
lPtotcß»ntcn fey. „Sollte, heifst es, was ini Geiß an- 
efaugen war, im Fleifch wieder enden? Sollte in die 
urch Zicingli aufgerichtete neue Kirchen verfa ff ung 
•in neuer Aberglaube eingeführt, eine neue Andacht 
tum Herzen det heiligen Ztringli in Gang gebracht, ein 
neues Mirakel «erkundigt werden ? O des fch mähli- 
chen RUckfchrittes, wenn ein Mykoniut rem einer un- 
ter Zwingii's Afche vielleicht noch aufgefundenen un- 
nefeehen kleinen FieifchmafTe fo viel Aufbebens hatte 
machen können ? Was Mukonint an Zwingt i gefchStzt 
und geliebt hatte, das in Achtung und Liebe in Geh 
lebendig zo erhalten, bedurfte er wahrlioh nicht des 
graufeti Anblicks eines Stücks von feinem Herzen, und. 
vir echten Frotrflanteu werfen er im Gtiflt ihm nath in die 
Fluthtn det Rheine. * (Dafs Platter es nicht gewefe* 
Teyn kann, von dem diefs erzählt wird, fet2t der Auf- 
fatz ins Lieb»/) Ein fchiner Kuptrrftich von Eß'ingrr 
nach einer Zeichnung von Martin Ußeri ift diefem Blatte 
-hergegeben. — Vortrefflich ift das Neujahriblatt der 
Kunfllergefellfchnfi , das einen Umrifs von Salomen Lob. 
ioh't Leben enthalt. Seine Liehhalrerey für Pferde 
und Reitkunst, fi"ir»die Jagd , die Thicrarzneykunde, 
die Landwirtschaft, :'.ir das MUharwafen und die bil- 
dende Kuuft ift das Ergebnifs dar in d<r Jugend erhal- 
tenen Eindrucke- Rrft mit feebszig Jahren entwickelte 
fich völlig das Talent diefe. genialen Künftlers, deffea 
Zeichnungen zwar , da er die Kunft nur als Liebhaber 
und nie mit Ausdauer trieb, nicht frey von Fehler« 
find. Jagdfartiee* und miliririfihe Auftritte waren die 
Gegenftinde feiner Gouache • Gem3!ie. Eine diefrs ori- 
ginellen und bi.'dern Mannes ganzes Lehen und Wir- 
ken umfaffende Schrift foll einzeln noch erfcheinen. 
Man weifs viele Anekdoten von ihm zu erzählen. Nur 
Eine, die dt>rVf. diefes Buttes , DaviiHeß, hier nicht 
erzählt, liehe hier: Er war Lattdvogt zu Eglifau, ala 
d*e he.'vetifuha Revolution im J. 179t ausbrach. Als er 
nun bflrtft« dafs «• in Bauer nach der Proclamalion von 
t'reyh/it uui Gleichheit frin neuge!>or*tt Kir.i nicht 
wollte taufen taften, in der Meinung, die Taufe fey 
eine blofse Salzung der weiland gnädigen Herren zu 
Zürich, liefs er diefen Landinann vor fich kommen, 
und fragte ihn, ub es wahr fey, dafs er fich weigere, 
fein Kind taufen tu laffen. Dar Bauer erkllrte jetzt, 
dafs er fich aitnsnerseebr dazu verliehen würde, und 



dafs jetzt ein anderes Recht, als das bisherige, gelte; 
Landelt h->ne ihn ruhig an und Tagte am Ende : De küft 
Rächt, i loh mint jungen Jaghüui au nü.i taufe. (Du halt 
Recht; ich laffe meine jungen Jagdhunde auch nicht 
taufen.) piefe Verg'eichung wirkte. D.-r beyge 
charakteriftifche Kunforffir.h nach einer Zeichnung von 
LanAoh ftollt Ural'jche Kofxkrn TO r, wie ße auf Point . 
fchrm Schnee frmntifijche reitende Jäger verfolgen. Dal 
Bildnifs von ihm in einer Vignette zeigt ihn als Greifen, 
und lieht ihm in diefam hohem Alte» ähnlich; in jun- 
gem Jah ren fraylieb machte fein Geficht ein»n andern 
Eindruck. Fr war 77 Jahr alt, als er am t6. Nov. t|t| 
ftarb. ß-r Schütte hat gut getroffen, f,, r *cli er, indem er 
lächelnd auf feine kranke üruft deutete. — Di« Ge- 
rellfchaft der Wundärzte befchreiht das Gvnigel-Bad 
im Canton Bern, dofTen auch Hr. J. H. Meißer vor ei- 
niger Zeit in einer Schrift gedachte. Es ift fechsStuo- 
den von 5fr* entfernt , und liegt gegen 1900 Fufs höher 
als Bern, das fchon 1700 Fufs höher liegt als die Ober, 
fliehe des Meeres. „In diefer einfamen Berggegend, 
fagt Hr. Diacouus Afryw, Vf. diefes Blattes, auf die. 
fem kleinen, aus einem Ungeheuern Walde ausgehaue- 
nen und licht gemachten Fleckchen Erdreichs (im Sü- 
den von Bern, gegen den Canton Freykurg z B ) würde 
man eher die Klaufe eines Eremiten als die Anfüllen 
und Bequemlichkeiten zu linden erwarten, die der 
müde, «rfchopfte Ankömmling liier geniefst." Der 
gröfsere Knpferftich giebt die Anficht des sio Fufs lan- 
gen Gebäudes fflr die Badegüftr, die Vignette ftellt 
den Ort dar, wo die Quelle diefes fchwefelhahigen 
Brunnens entfpringt. — Fünf Bogen fierk ift das Nmi 
johrsblatt der Gefelirchaft von Gelehrten in dem Stiftt. 
häufe, deren Wortführer dieftmal der Doctor der *.rz- 
naykunde, Diethehn Lava t es, der jüngere, war; e* 
erinnert thcils, und vorzüglich, an Jok. Cafp. Lava, 
ttr, Oheim des Vfs, theils an defTen in dein vorigen 
Jahre verewigten Sohn, Heinrich, M. D.; in Ahficbt 
auf jenen folgt der Auffatz der bekannten Geßner'Jchtn 
Lebensbefchreihung Lavaters. Die BildnifiVvon bei- 
den Männern befiiedigen nicht ganz; von dem Vater 
bitte das vortreffliche Bild in der franzöftfehen Pbf- 
fiognomik mit dem Motto: alnSiue» »»«7*^, in einer 
Copie mehr geleiftet; von dem Sohne war ja wohl auch 
noch ein belferet Bildr.ifs zu finden, als diefs Tch wa- 
che. — In dem Blatte der allgenuinen Mußkgtfettfckmfit 
fetzt Hr. Martin Ußeri (Ratbsherr) feine Befchreibung 
einer kleinen Schweizerreife mit Kindern in feiner 
gemüthUchen Manier fort; die Gefellfchaft befindet 
fich im Canton Unterwaiden , um! verweilt in den Ge- 

f enden, wo der ehrwürdige Bruder Klaut (vtn dtr 
Wet) lebte. Zart und fein andeutend fagt der Vf. 
in Bstreff der Sage, dafs der fei. Mann bernel e zwan 



zig Jahre lang ohne menfeblictie Sprife und Tiank ge- 
lebt habe. d.iffelNe, wieder Ree. von Gl! i 1 'i'r von Tief, 
fenau Geiß det PruM?' Klaut Tcbon vor zeltn Jahren 
(Erg. Bl. zur A. L. Z. tjio. Nr. 40. 4t.) bemerkt bat, 
und was damals Jaliavnet Miller etwas ungut aufnahm. 
«Die Kinder, fagt Hr. U,, konnten die fürchterliche 
Wihlnifs nicht finden, wie die Legende fio uns fchil- 
dert; bel'onderi meyuten fie, dals im der Nike feiner 
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Mcim.uk ruht viel Trößlichet habt litgen müßett, und gut- 
ssfliitbig verfkherten fie, daß ße all* Tagt tin Paar Male 
kint^elanftn teuren , «ej ■ jrAs»/»Af » , ob dem liclnn Vater 
nichts giLrttkt." Aus dem AufTatze geht nicht ganz 
deutlich hertor, was der bcygti :n itcre und mit keiner 
Unterfchrift Terfehcne Kupferfiicli nach des Vfs eigner 
Zeichnung vorftellt, und ob die Kirche im Vorgrunde 
dio von Sackftlen oder, was wahrfcheinlicber ift, die 
im Ranft feyn foll; auch in den frühern Jahrgängen 
diefer Rcü'ebefchrcibung fehlen bey den Ku{ fo fliehen 
dieUnterfchriften, womit manchem Lefer doch gedient 
gewefrn wlre. — Di« naturforfektndt GtßUfcluft gab 
i« einer febonen Abbildung den früher in den Schwei, 
zergehirgen wohl bekannt gewefenen Steinbock, auf 
dem Vorfprunge cinti Fei fen flehend und mit der Nafe 
witternd, ob er wohl lieber fey. Die dazu gehörende 
Befchreibang, deren Vf. wahrfcheinlick der Dr. der 
Arzncykunde, Hünrick Rudolf Schinz, irr, führt mit 
fb viel Fifer, nur leider viel zu r P it, daa Wort für dieCi 
■von den Jagern rormaU unal>ljflig verfolgte harmlofe 
Thier, dafs man et febr bedauern muf«, dafi et fich 
«»ar nicht mehr in der Schweiz findet. »Der einzige 
Zunuebttort für diefe Tbfergauung find noch die faft 
unzugänglichen und weiten Alpen, welche weftlich 
und fid weftlich die Schwerz begrenzen, die Kette 
des Monte Roß und det Montblanc. Auf den füdiiehen 
Abhängen diefer Gebirge findet fich noch diefe fried- 
liche Tbierart eiugeengt und von der übrigen Welt 
wie abgeschieden. Mit Erftaunen erhebt der Reifende 
feinen Blick zu den Hüben , weiche man ihn elf ihren 
Aufenthaltsort bezeichnet, und felbft hier wagt es noch 
der Nenfeh, bey der Verfolgung diefet Thiers, auf 
nngewiffe Beute, fein Leben auf das Spiel zu fetzen." 
(»JEi fteht zu befürchten, heiftt e« weiterhin, dafs der 
mehr für die mittUrn alt für die häckßen Alpen gefebaf- 
fene Steinbock, auf diefe letztern gedrängt und von 
der ftrengern Kalte fowohl, als von dem Mangel an 
hinlänglicher Nahrung mitgenommen, auch zugleich 
von Raubtieren, verfolgt, zuletzt ganz werde aufge- 
rieben werden. " Ift et EmpfindeJey, oder ift es det 
edlem Menfcben würdige« Mitgefühl, da« Schickfal 
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diefet friedlichen Thier« 'zu beklagen?) Zugleich ge- 
denkt diefs Blatt noch de« Vf: de« vorjährigen Neujahrs- 
ftücket, Jok. Jac. Römer, M. D., der am 15. Januar 
Uta Harb, und ehrt da« Andenken diefet verdienten 
Naturforfchers, dt f fen Bildnifs in der V'i^neite jedoch 
eben nicht ahnlich ift. — Die Hätftpefrlifchafy 
fchreibt durch das Organ von Augnß Htinrick /Eir«, 
franzöfifchero Pfarrer zu Zürich, cbe Lxncaßtrftke .Me- 
thode deiteechftlfritigtn Uetirricktt, die in eiiici Schule 
für die dürftige Jugend der Stadt mit Erfolg angewandt 
wird , nachdem man in dem vorigen Sommer den Leh- 
rer der Schule hatte nach Freyburg reifen laffeo, wo 
der würdige Pater Girard fie in den Elementarfchulen 
mit Verbefferungen in Ausübung gebracht hat, um 
diefe Methode genau kennen zu lernen, und die Thun- 
liebkeit der Anwendung in feiner Schule zu prüfen. 
Der Nutzen diefer Einrichtung für Schulen, die nickt 
viel keßen dirfen nnd dock vitlt Kinitr Unterrichen follett, 
intbefondere für Landßhulen , wird in ein hellet Licht 
gefetzt. Ein Kupferftich veranfehaulicht die Erklä- 
rung diefer Methode. — Die FeuertvtrkergefeUfckafs end- 
lich theilte diefnual einen Auffatz ihres alterthumt- 
kundigen Mitglied«, Martin \Jßtri % mir, der die 
Schlacht bey Laufen vom Jahr 1339 beschreibt, deren 
glücklicher Ausgang nicht nur für Bern , fondern auch 
für die übrige Schweiz von nicht zu berechnenden Fol- 
gen wer; ein Grundrift de« Schlachtfeldes erläutert 
die Erzählung. Auf der Vignette ift nach der eignen 
Zeichnung des VerfeSTer« das Wappen de« Eeriier'fchen 
Anführer», Rudolf von Frlack, und fein Schwert abge- 
bildet, und zu beiden Seiten lind die Fahnen derSchaa- 
ren, die unter ihm den Sieg erkämpften, mit Ge- 
fchmack aufgeteilt ; die der Metzger und Gerber, wel- 
che der Feldherr felbft als feine tauglichen Krie- 
ger autgezeichnet halte, find dabey vorzüglich aus- 
gezeichnet. Noch rnufs Ref. den fehr guten hiftori- 
feben Stil diefet Blattet rühmen. Rein von Helveti*- 
men find übrigen« Scbweirerfchriften feiten ; auch in 
diefen Blättern kämmt z.B. vor: bey Haufe, anftatt : 
zu Haufe; er befckuior % anftatt: er .ßefth» nr ; ob ihm, 
ft. über ihm u. dgl. m. 
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Ankündigungen neuer Bücher. 



n allen Buchhandlungen ift zu haben: 

Ft'itiritk Heinrick Jatobt't 
Wirk, 
. I-IV. Band. 
gr.|. Leipzig, bey Gerhard Fleifch«». 
»Ii» — 1I19. Ladenpreis 14 Itthlr. 

F ' *[> J<u«»i gehört zu unfern ItlaQlfchen deut- 
feben Schrift rtellern, und ift ein Genoff« jener fchö- 
MB Zeit uulcrer Literatur, M midier noch Cw4* 



zn den Lebenden gehört, während die andern , Her- 
der, Schiller, Jok. Miller o, e. tn. fchon aus untrer Mitte 
schieden. Neben dem tiefen philofophifohen Inhalt 
*on Jacobi't Werken enthalten fie allgemein Anfa- 
chendes, dem wirklichen Leben nnd feiner Beurtei- 
lung nah« Liegendes, Kopf nnd Herz Befriedigende«, 
«ras in der gegenwärtigen vollftlndigen Ausgabe noch 
durch eine reiche Beyfügung aus feinem Briefwechfel 
Herder , J. G. Hamann und andern vermehrt wor. 
den ift. Der Ree in der Hall. AI Ig. Lit, Zeitung Jagt 
von diefen Werken, Xte würden in unfrer gegen wartt- 
gen bewegten Zeil bey vielen Gemüthern Empfang- 
Leiiktut und QvxU vorfinden , indem man ven einer 
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wählen Philofopbie foJrp, dafs Ge unfer Berlürfnift, 
Lebet) und feine. Gefohichte nicht Mofs nach ihrer Sin- 
ne»>'>re ; re , fonderil nach ihrer .ihcrlinnlichen Hübe 
und Tiefe erkenn« Niemand aher hat vbm evften 
Worte bis zum letzten mit mehr Wirme, F.ntfchloffen- 
he'-t und unilhfairer Forfchung das Gemüt k gegen die 
Anmafuing de» Verftandet in Schulz genommen , als 
JaccH. Zugleich aber Endet fich liey ihm keine Spar 
jener Phnntafterey , am welcher 1 am Ende ein träum» 
artiger Zuftand hervorgeht, worin Verftändiges und 
Unverftändiget , Vernünftige« und Unvernünftiges 
durch einander fchw:mmen. Darum wird die vorlie- 
gende, von ihm felbrt noch veranftaltete Sammlung 
feiner Werke, welche, mit etwa zwey nachfolgenden 
Banden, voüftandig ift durch Reichthuin des Inhalts 
und Schönheit der Darftellung, für alle kommend« 
Zeiten eine der gröfsten Zierden deutfeher Literatur 
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Tirmtii, P.Afri, Comoediae, « recenfiotie Richardi 
Bntleji. Ietus per accemtrs acutot exprefD funt, 
difoentium commodo. Berolini, libren 

ri« Miurtriins, Geheftet 16 gr. 

Schulen, «renn Ue fich directe an dir Maarer. 
fche Buchhandlang in Berlin oder an die GrlTTYchtf 
Buchhand), in Leipzig wenden, erhalten igExempl. 
für ts gr. Reine andre Buchhandlung kann " 
diefe Vorth eile gewahren. 



. Ntut Vtrlagt -Bücher 
. . von 
H. R. Sauerländer in Aarau. 
Jabilate- Mette ig 10. 

Erheiterungen. Eine Monatsfchrift, beransgegebra 
von H. ZfikMe und feinen Freunden. Zehnter Jahr« 
gang tgio. 4 Rthlr. 10 gr. oder g Fl. 15 Kr. 
GreCtmama, die« in der Wocfcenftube. Guter Rath 
' für angehende MOtter Aber die erfte Kinderpflege. 

(Wird zu Johannis verfandt,) "' 
HtM, J-P., Allemannifche Gedichte. Für Freunde 
landlicher Natur und Sitten. Fünfte vollnSndige Ori- 
ginal .Ausgabe. Mit Kupfern. Auf Velinpapier 4FI. 
s Rihlr. 16 gr.; auf weiften* Druckpapier 3 Fl. 
a Rthlr.; euf ordinärem Druckp. 1 Fl. 30 Kr. 
1 Rthlr. (Wird zu Johannis verfandt.) 
Heidma**, Fr., die drey älteften gefchichtKchen Denk- 
male der deutfehen FreymaurerbrOderfchaft, lammt 
Grundzügen zu einer allgemeinen Gefchichfe der 1 
Freymsnrerej. gr. g." (Oiefa Werk kann nar an' 
Orden«;» Mler ahgegehen werden.) 
J-. Aka/ienMurhen aus 'der Schwefe.' E^fer Jahr- 
gang igiy. (Wird ebenfalls nur an Ordensglieder 
abgegeben.) 

Hiretl, C, pruktlfche franiXtGrche Gtamtnaük.' (WlrtT 
zu Johannis verfandt. 
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Pfßer, M.v., Eugen!« von Nordenfrern. ZweyTi-eito 
mit Kuplrr von AI. Eßling t r geftoi lien. g. Auf 
Schreibpapier 3 Hth'r. g gr. oder j Fl. (Wird fo- 
gleich von Kaus verfandt.) , " , 

Rumpf, S., die Bieuenhaushaliung und Bienenpflege 
nach eigenen vieijlhtij>en Erfahrungen. NeSft ei- 
nem Nachtrag von Erfahrungen über die Bienen- 
zucht von y. Rifftti». Mi« Zeichnungen auf Stern- 
druck. gr. g. »o gr. oder 36 Kr. (Wird g'eich 
von Haus verfandt.) 

Schweizerbote, der aufrichtige und wohlei fahrne. 
Neunzehnter Jahrgang ig 10. 4. 1 Rthlr. 16 gm 
oder s Fl. 4j Kr. 

Sode», J. Graft»., die Siaats-NatioruJ- Bildung, gr. f. , 
(Wird zu Michaelis erfcheinen.) 

Starktof, L.v., die Priozeffinnen. ZweyTheile. Wohl- 
feilere Original - Ausgabe, g. s Rthlr. oder 3 Fl. 
(Wird gleich von Haus verfandt.) 

Stunden der Andacht zur Beförderung wahren Chri. 
ftenthums und bluslicher Gottesverehrung. Acht 
Bande. Funfit verteuerte Original -Ausgabe, g. Mit 
dem Bildnifs Jefu Chrifti zu 3 Rthlr. 16 gr. od. 5 Fl. 
30 Kr. aiif ord. Pap.; j Rthlr. ts gr. od. I Fl. tj Kr. 
auf weifsem Pap. 

(Die erften vier Bande werden zu Johannis ver- 
landt ; die letzten Bande zu Martini!) 

ToWer, y. G., Gottbold der wackere Seelforger auf 
dem Lande. Seitenftück zum Goldmacherdori. gr. f. 
1 Rthlr. g gr. oder a Fl. (Wird gleich von Haus 
verfandt.) 

Veith, y. W., der Cbrift vor Gott. Ermunterungen 

zur Tugend u.Gottfeligkeit. Zwtyttr Jahrgang. v> :.■ 
, % Rthlr. oder 3 Fl. (Wird von Haus verfandt.) 
Zeitung, Aarauer. Sitheuttr Jahrgang igso. gr. 4. 

4 Rtblr. lo gr. od. g Fl. 15 Kr. 
Zfchokke, H. t ' Ueberlieferurigen zur Gefchichte unfö-' 

rer Zeit. Vitrttr Jahrgang igso. gr. 4. 7 Rthln 

od. 1 1 Fl. 

— — Vom GeiPi des deutfehen Volks im Anfang de* f 

neunzehnten Jahrhunderts., g. 1' Rthlr, oder 1 Fl. 

30 Kr. (Ift fchon'allgemein verfandt.) 
— - — — Gefchtchten des baierifchen Volkes und feiner 

Furften. Erfltr Band. Zureytt verb. Autgabe. gr. I. 

(Wird zu MichieUs ericheinen.) 



Bey W. Starke in Chemnitz ift erfchienen 
und in allen Buchhandlungen zu bähen : '" ' .' 

A'iedrrva ter, CV., Natur- smd Aertutfredigteu% 
sie Aufl. gr. g. 1 Rthir. 

Der Werth diefer Predigt (ammlung ifta/irrkannt, 
und ße hodarf daher keiner weitem Empfehlung. Wer 
wahre Erbauung focht', wird fie hier reWrich )jp len, 
und von dem fo anziehenden 'Inhalte diefer Kanal], 
vortrage fich eben fo Mir erhohen, als von 1 der herz- 
lichen, fablichenond-ein^risgendaaDatfieUung wohl- 
angefprochen fühlen. 

- • 1 
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RECHTS GELAHRTHEIT. 

Giksssw* b. Heyer: Uibtr du Einkindfchaft nach 
den Grundfätzen des gemeinen deutfohen Privat* 
rechts und mit Rücklicht auf die befondern Be- 
ftinrunuDgen des preufsüchen Landrechts, nebft 
einigen angehängten erläuternden Bemerkungen 
Ober die Natur und den Umfang der fortgefelz- 
teo ehelichen Gütergemeinfchaft von Chr. L- 
Htrtet, kön. preufs. Juflizrathe und Mitglied« 
des Revifionshofes zu Coblena. 1818« «4 S. 8« 

Die Erörterung einzelner Materien de« deutfehen 
RechU ift vorzüglich dann verdien ft Ii ch, wenn 
entweder ans alten Urkunden und Statuten die 
Natur des Rechtsinftituts, die rechtliche Idee 
dcffelben hiftorifch entwickelt, oder wenn mit ge- 
nauer Anführung der eine gewiffe Familie bildenden 
Statute dogmjtifch das Inftitut nach allen feinen Ver- 
bältniffen und Controverfen vorgetragen wird; die 
Verbindung beider Methoden wäre vorzüglich bey 
der Lehre von der Einkindfchaft gut anzuwenden 
uiii verdienfüich, da wir cur Zeit noch keine be- 
friedigende wiffenfehaftliche Bearbeitung diefes 
Rechtstheiis befitzen. DerVf. der vorliegenden Schrift 
aber feheint feine Arbeit zu leichtgenommen zu ha- 
ben, vergebens fucht man eine hiftorifche Entwick- 
lang, vergebens eine Anfuhrung mehrerer Statute, 
ungeachtet der Vf. nach feinen Dienftverhältniflen 
in den Rheingegenden Beruf und Gelegenheit gehabt 
bitte, in den Statuten jener Gegenden, welche 
aber Einkindfchaft viel enthalten (z. B. Trierifches 
Landrecht Tit. IX. Berg- uod Jülich. Rechtsord- 
nung Tit. 75. Sammlung der kurkölnifchen Ver- 
ordnungen Tit. X.) Nachforfcbungen anzufallen. 
Der Vi. beginnt ohne alle Einleitung, ohne welche 
die Entftehung und die Bedeutung der Einkindfchaft 
nicht zu entwickeln ift, mit der Aufhellung des Be- 
griffs wobey er die gewöhnlichen Begriffe d. E. ta- 
delt und (S. a) fie den Vertrag nennt , wodurch ein 
in den Wittweriftand gerathener Ehegatte vor oder 
bey feiner anderweiten (?) Wiederverheirathungthcils 
nur Umgehung der zwifchen ihm und feinen Rindern 
vorigerfEhe wegen des diefen von ihrem verdorbe- 
nen Parens angefallenen Vermögens fonft nöthigen 
Abtheilung, theils um anderer Urfaehen willen mit 
diefen feinen Kindern voriger Ehe und feinem neuen 
Gatten übereinkömmt, ihr allfeitiges Vermögen in 
'emeinfehaftliche fammteieenthumliche Maffe, 

l. z. mo. Zw t „ itr hu. Qtamit > 



zur gemeinschaftlichen Benutzung auf Gewinn und 
Vcrhift zufammen zu werfen, und fich während der 
Dauer diefer Gemeinfchaft wechfelfeitig als rechte 
Aeltern und rechte Kinder anzufeilen, und in vor- 
kommenden Fällen alsfolcbe fichauch wechfclfejligzu 
beerben ; allein diefen Begriff kann Ree. nie als rich- 
tig betrachten. Denn 1) in den Begriff gehört durch- 
aus nicht dasMcrkmalderAbfichtderVermcidnog der 
Nachtheile der Vermügenstheilung, da folche Grün- 
de zufällig lind , da die Einkindfchaft auch in Gegen- 
den vorkömmt, in welchen die Abtheilung gar nicht 
vorgefchrieben ift, da fie endlich auch ort nur des- 
wegen gefchieht, um die Mifshelligkeiten zu beteili- 
gen, wenn Kinder aus verfchiedenen Ehen auch ver- 
fchieden behandelt werden füllen. 2) Der Begriff 
des Vis. befchrinkt die E. nur auf die Gründung ei- 
ner famuiteigcnthümlichen Maffe und betrachtet IIa 
daher als eine fpteies der Gütergemeinfchaft; diefe 
Anficht widcrftreilet aber den ä heften Urkunden 
über Einkindfchaft (merkwürdige bisher ungedruck- 
te Urkunden darüber enthält Bodmannj trefflich es 
Werk über die Rheingauifchen Alterthümer ), fie 
pafst nicht auf die Landrechte, nach welchen Ein- 
kindfchaft vorkömmt, ohne dafs im Lande nur die 
allgemeine eheliche Gütergemeinfchaft eingeführt ift, 
z. B. im oberpfälzifchen Landrecht, fie zerftört die 
urfprüngliche Natur der Einkindfchaft, die blofs 
dahin zielt, den unirten Kindern ein Erbrecht ebenfo 
zu verfchaffen , als wenn fie Kinder aus einer und 
der nämlichen Ehe wären , fie wird felbft nachthoi- 
lig in Rücklicht der Folgerungen z. B. bey der Ans- 
theilung der Marfe. 3) Der Begriff des'Vfs. pafst 
aber auch auf die eigentliche Einkindfchaft , nämlich 
auf den Fall beygebrachter Kinder, gar nicht, fo wie 
er auch zu viel in Geh aufnimmt, indem die Begrün» 
düng eines Siterlichen Verhiltniffes mit perfünlkbeo 
Wirkungen nicht allgemein in Deutfchland vor- 
kömmt, von S. 4 giebt der Vf. die bey dem Vertra« 
ge zu beobachtenden Formen, wobey die Hauptrück- 
ficht, welche die Landesrechte dem Richter zu neh- 
men gebieten, (Berg und Jülich Rechtso.Tit. -<) die 
möglichfte Gleichheit des Vermögens der Kinder, 
vom Vf. unerörtert blieb. Was der Vf. S. 10 vom 
Refervate bemerkt, ift nicht gemeinrechtlich ; bey 
der richterlichen Befestigung fodert der Vf. S. 12 mit 
Recht die Beftaügung desjenigen Richters, vor wel- 
chen nach der Landesverfaffung die Ertheilung der 
Beftätigungsdekrete zu den Veräußerungen der Gü- 
ter der Minderjährigen gehört. Unbedeutend find 
S. 17 U. Lw. diefogeuaunten Canjelarbemerkungen. 
Bey den Wirkungen geht der Vf. S. 23 zu weit, wenn 
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er durch die Einkindfchaft zwifchen den Aeltcrn und 
uniiten Kindern alle jc-rfönlichen Rechte und Ver- 
bindlichkeilen hcrvorbriugeu Jäfst , welche nur zwi- . 
feilen leiblichen Aeltcrn und leiblichen Kindern befte- 
hen. Es läfst Cell keine gemeinrechtliche Theorie 
aufttcllen, fondern es kommt darauf an , ob die Lan- 
desrechte Einkindfchaft als blofsen Erbvertrag, oder 
auch als einen Erbfolgeausglcichcnden und väterli- 
che Gewalt gründenden Akt betrachten, darnach 
richten» fich die perfönlichen Verhältniffe; der Vf. 
felbft fcheint nicht im Reinen mit lieh sewefen zu 
feyn, denn S. 26 erklärt er, dafs durch die Einkind- 
fchaft die volle väterliche Gewalt nicht erlangt wer- 
de, dafs aber die Aeltern immer (?) die natürliche Ge- 
walt des deutfehen Rechts erlangen, dafs (S. 29) da- 

{[egen die unirenden Aeltern alle Verbindlichkeiten 
eiblicher Aeltern gegen ihre leiblichen Kinder haben. 
S. 32 — 36 erörtert der Vf. ziemlich lückenhaft die 
Wirkung der Einkindfchaft auf die Erbfolge« Auch 
die Behauptung des Vfs. S. 36, dal's keiner der Con- 
trahenten zum Nacht heil des Anderen Gbcr feinen 
an der einkindfchaft liehen Sammtniaffe befitzenden 
Vermögenstheil cinfeitig verfügen dürfe, kann in 
der ausgefprochenen Allgemeinheit nicht zugegeben 
werden; diefe Anficht fetzt eine wahre (»fllcrgc- 
meinfehaft voraus , und verwechfelt die verfchiedc- 
nen Arten der Einkindfchaft ; welche überhaupt nur 
das Recht giebt, das Vermögen, welches zur Zeit 
des Todes vorhanden ilt, gerade fo zu erben, als 
wenn alle Kinder aus der nämlichen Ehe entfprof- 
fen wären, ohne dafs dadurch das Difpofitionsiecht 
völlig entzogen würde. — Bey der Bccndirung der 
Einkindfchaft fucht der Vf S. 39 zu beweifen , dafs 
die Einkindfchaft nur durch den Tod des rechten 
Parcns der Vorkinder endige, es mag folcher der 
zuerft oder der zuletzt Kerbende Theil feyn; dem 
fo lange der rechte Parens der Vorkinder lebt, ift 
nach "des Vfs. Meinung diejenige Perfon vorhanden, 
welche zwifchen den beiden übrigen Parteyen, Zwi- 
lchen demStiefparens undrleffen Stiefkindern den al- 
leinigen und natürlichen Vereinigungspunct macht ; 
mit feinem Tode ändert fich, wie der Vf. glaubt, 
Alles, der Stiefparens und feine Stiefkinder werden 
fich wieder fremde Perfonen, denen man wegen der 
zu befürchtenden Uneinigkeit nicht zumuthen kön- 
net in Gemeinfchaft zu bleiben. — Man ficht bald, 
dafs nur die unrichtige Anficht des Vfs., nach wel- 
cher Gütergeineinfcbaft durch E. gegründet werden 
füll, ihn zu feiner Behauptung geführt hat ; wie mag 
es dem Vf. beyfallen, aus einem blofs menfchlichen 
Grunde wegen des Mifstrauens ein juriftifches Ver- 
lultuifs auflöfen zu laffen ; es ift unzweckmäfsig ge- 
sprochen, wenn man fragt : ob durch den Tod eines 
der Aeltern E. fich auflöfe, da es bey der E. nur auf 
die gleiche Erbfolge der Kinder ankommt; wenn 
eines der Aeltern ftirbt, fo äufsern Geh zwar fehon 
Wirkungen derE. wegen der Succeffion, aber deswe- 
gen hört E. nicht auf, fondern ihre Wirkungen 
dauern fort. — Unrichtig ift es auch, wenn nach 
* 48 der Vf. behauptet, dafs die E. durch yerfchwen- 
.- . c . ' ■ ' ■ . L-«~ . - 



derifthe und unordentliche Lebensart, oder wegen 
fei Schier Behandlung und Erziehung der Kinder 
Blifhöre { der Vf. fpricli! immer von dem Aufhören 
der einkindfchafüichen Socieiät, welche jedoch über- 
all nicht rxiltirt. S. 55 zeigt der Vf. dafs wegen 
Verletzung in der Minderjährigkeit oder im Pflicht- 
theile die E. nicht aufgehoben werde. Die wichtige 
Frage : ob E. auch dann endige, wenn in der neuen 
Ehe, um welcher willen die E. verabredet worden 
ift, entweder gar keine Kinder erfolgen, oder doch 
die erfolgten wieder wegfterben, entfeheidet der Vf. 
S. 63 dafs die E. nicht aufhöre, ftatt aller Gründe 
bezieht fich der Vf. auf Pufeuiorf cbf. I. aoo. Hätte 
der Vf. wieder die älteren Eiukindfchaftsurkunden 
und Statute verglichen, lo würde er bald gefunden 
beben» dafs die meiden darin nbereinfiimmen, (Be- 
weife liefern die Pfäl/ifchsn , Naffauifchen, Fränki- 
fclien Statute ) dafs die E. nur dann gelte, wenn in 
der neuen Ehe Kinder geboren werden. Der Be- 
weis der Richtigkeit diefer Ahficht ergiebt fich 
leicht. — Hiftorifch merkwürdig ift noch, dafs 
nach älteren Urkunden (Ueweife hat gefammelt Bod- 
man» in den Rheingauilchen Altei ihümern S. 652) 
folche Einkindfcbaften widerruflich waren, wenn 



die zu ihren Taten gekommenen Vorkinder fie nicht 
anerkennen wollten. — Bey der Vertbeilnng des 
eiiihindlV haftlichen Sammtvermöeenjt, wie es der Vf. 
ungeeignet nennt, durchgeht der Vf. S. 67 die ver- 
(clliedenen Anflehten der Rechtslehrer und ftetlt S. 
76 (üe [einige auf, nach welcher erdie E. als wahre 
GCtergemein'thaft anficht, welche in der Regel 
drey Societätsftinunen beftehe, nämlich au< 
Stamme des einkimifchaftlichen V r aters mit feinem 
eingeworfenen Vermögen, aus dem Stamme der ein* 
kindfehaft liehen Muiter mit ihrem eingeworfenen 
Vermögen, und aus dem Stamme der Vorkinder mit 
ihrem Vermögen ; daraus folget t er, dafs man bey. 
VertheUuiig des diefer einkimifchaftlichen Sucietät 
gehörigen Summt Vermögens immer auf diefen ilrey- 
flämmigen Urlprung RuckGcht nehmen muffe; dar- 
nach unterfcheidet der Vf. j Fälle, und theilt über- 
all das Vermögen in drey TheiJe, fchwerlich mach- 
te aber ein (Jcrmanift , der die Natur der deutfehen 
E. kennt, dem Vf« heyftimmen; da der E. keine So- 
cieiät zum Grunde liegt, und daher von einer Aus- 
theilung des Vermögens nicht die Rede feyn kann;' 
die E. äufsert ihre Eldtipi Wirkung blofs in derGleich- 
ftellung der Kinder in Bezug auf Erbrecht , darnach 
können Kinder, welche fonft einander nicht hätten 
beerben können, nach der Einkindfchaft fich beer- 
ben, und können von Perfonen, die lonft nur leibli- 
che Kinder beerben dürfen, beerbt werden; es hängt 
daher Alles mit der Frage zufaiiimen, in welchen» 
Verhf kniffe nach Landesgefetzen Dtfttnienttn, Afctn~ 
dent.-n und Ehegalten lieh einander beerben ; eine 
Abiheilung nach den Stimmen wäre vielleicht wohl 
eine Zerhauung, aber keine Aufi.ifung des Knotens; 
geht man davon aus, dafs der Verftorbene beerbt 
wird, und behandelt man die ganze Streitfrage nach 
den Grundfitzen des Erbrechts, fo ift keine Scbwic-L 
.. . r 'ß" 

Digitized by Google 



397 



Num. 157. JUNIUS 1820. 



T ,.V 



rigkeit da ; eine weitere Auseinanderfetzung ift hie? 
nicht am Platze einer RecenGou. ~-. Jm Ardianfi« 
behandelt der Vf. die Lohre von der fürigefet/.teii 
Gotergemeinfchaft; er befch'rciut diefelbei wie fif 
gewöhnlich in den Oompeulien befib rieben wird, 
nimmt an, dafs vermöge des «wü rtpt atfrntattonis 
die Kinder des verftorbenen Ehegatten an feine Stelle 
treten, und behauptet S. 99 dafs bey weitem die grö- 
fsere Anzahl der ftatutarilchen Hechte diefe Irrtgu- 
lantat aufgenommen hatten ; aJJuiii hkr ift der Vf. 
im Irrthumc, er beruft lieh zum ßeweife feinci Be- 
hauptung auf Schtrer, ffattaus der grofsen Zahl von 
btatuten, die vorhanden feyn füllen, einige anzufüh- 
ren; hatte fich der Vf. felbft an die Statute gehalten, 
fo wflrde er fich überzeugt haben , dafs die rogenann- 
te fongeletzte eheliche Gütergememfcbaft nie als 
gemeinrechtlich erwiefen werden» und dafs die da- 
u a,, P et ? b r ,en J ^atute nur wegen der oberflächli- 
chen Anfleht dafür aUepirt wurden. Schon ' Ktfn- 
trmpp »hat in feinem Betrage zur 11 wifion der Lehre 
von der Gemeinfchafl der Güter diele Gntergemein- 
fchaft angegriffen , und in neuerer Zeit hat Mitter- 
maur m v. Saviw's • Zeitfchrift für gcfchichtliche 
RechtswilTenfchait Bd. 11. H.III. S. | 37 fie näher 
geprilft; vergleicht man 'die Slatute, welche dafür 
angefahrt werden, fo enthalten fie gewöhnlich nur 
die üeltimmiing: dafs die fonft notwendige Ab- 
lichtung der Kinder aufgefetzt bleibe, und erft bey 
der VV lederverheirathung des überlebenden Ehegatten 
nöthig werde; alles andere wird nur beliebig So die 
Statute hineingetragen. Wie wenig dasgar, Z el,,rtitut 
auf einer ficheren juriftifchen Gründlag* ruhe , .Geht 
man auch bald wenn man die einzelnen S.uVe nä- 
i e « P T ' if \' weJch « aufgeftellt werden. S. ic/tigt 
I. B. der Vf.: w,hre.,d der Dauer- der prorogirten 
(.ommunion flehe .fem überlebenden Ehetatten das 
Kernt zu, das gefammte heiderfeilige Verinöeen zu 
helitzen, zu verwalten, zu verwendeo, Schufen für 
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ehelichen Gotergemeinfchaft von felbft weg; ve 
Lens fuebt man darin eine feite leitende re 1 - 
|dee. 



. — »u« ,n nciuciK einmal vertrag- 

bon, di die Kinder als Sammteigenlhümer gleiche 
Rechte , wie ihr verftorbe.ier Parens haben rnnfsten. 
IJr.beft.rnmt dt S: 105 der Satz: obgjcich die Kinder 
Uch 11» die ihrem Perens zuftehende Vörmögensver- 
yra tung zu machen, in der Re C el gar hiebt befugt 
id. Am meiften aber zeigt fich die Unhaltbarkeit 



Hannover, b. Helwing: Von dem Jmte der Für~ 
fprtcktr nor Geruht, nebft einem Entwürfe einer 
Advocaten- und Tax Ordnung. \ 0.1 S. P. Gans, 
Advucateniin .Celle, i&jo. X41 u. 2*2 S. 

Die Veredelung des leider gegenwärtig in Dcutfch- 
knd fo tief gefunkenen Advocatenftandes ift zwar 
Cobon oft der Gcgcnftand der Unterfuchungen meh- 
rerer fcharffinniger und berühmter Männer, wie z.B. 
noch neulich , eines von Romdohr gewefen , indeflen 
haben diefeihen bis Jetzt kein Refultat geliefert, wel- 
ches in das practifchc Leben eingefiihrt\v<irden wäre, 
oder bitte eingeführt werden können. Mag es feyn. 
dafs die meiften der zu diefem Zwecke gemachten 
Vorfchläge in das Gebiet polilifcher Schwnrmcreyea 
gehörten, deren Ausführbarkeit unmöglich fchien; 
oder dafs fie nicht die Beachtung erhalten haben, 
welche jede* Vorfchlag in einer fo gemeinnützigen 
Sache, doch notbwendig verdienen mufs; fo viel ift 
richtig, dafs die neuem Gefetzgebtmgen nicht dii 
roindefte Rückficht auf dieselben genommen, fondern 
flets Maafsregebi ergriffen haben, wodurch das Le- 
hel ärger geworden ift. Diefes zu zeigen , ift die 
Aufgabe des vorliegenden, mit vielem Freymuthe, 
Scliarfßnn und Befoonenheit ausgearbeiteten , und in 
einer edlen blühenden Sprache abgefafsten Werks. 
Ö«r Vf. bemüht fich aber nicht allem, dieUnzweck- 
mäfsigkeit jener Maafsregeln darjutliun, fondern er 
f ucht auch anzugeben , auf welchem andern Wege 
die Veredelung des Advocatenftandes auf eine weit 
ficherere,- und feinem Zwecke allein angemeffene 
yVeife zu erhalten fey; es läfst fich nicht leugnen, 
dafs In diefer Hwficbt feine fehr befonnenen und un- 
befangenen Vorfcldyge alle mögliche Aufmerkfam- 
keit» .und im Ganzen — denn welche Anficht leidet 
nicht im Einzelnen Ausstellungen und Berichtigun- 
gen? — grofsen Bcyfall verdienen. Nachdem der 
Vf, zuerft von dem Ürfprunge, der Nothwendigkcitt 
dein, fruhern grofsen Anfehen, und dem jetzigen 



il ^ cha, lP tun gS..io«.^ wo der Vl-fe*H 
IMachtheile der Kinder dürfe der überlebende Ehe- 
gatte über denjenigen Ve>nTög*enstheil, «urWelcfien 
die Kinder vermöge des Repräfentationsrechtes An- 
ä2J?lS? t /. " ichl dWponiren , dagegen habe er 
rückfichtheh feines eigenen d.h.aUes desjenigen V 
mogens worauf das ReprärentaÜonsrecht keinen 
2üg habe, freye D.fpoGtionsbefugints. Dadurch be- 
Kennt der Vf. dafs eine Abtheihing des Vermögens 
•wenigftens inteUectualiter unter den Kindern und, 




gemein cn durch denMang'el eines öffentlichenStaats- 
■jebens y -def Oeffentliehkeit der Gerichte , und eines 
durch deutliche nnd unzweydeutigeGcfetze beftimm- 
n»n lU'chtsznfian.les;, begründet; ganz vorzüglich 
aber in der fklavifchen Abhängigkeit zu fuchen fey, 
rflckrl ( •h♦iT^7-i„7^i•- " ,,1 ' u ^ ,J ^ e^ , , . WZ e & n naD « er in welchem fich diefer Stand von Seiten der Gerichte 
möpenl ^tlfZ e $* ne . n *'^* desjenigen Vjr- befinde; derOerichle, welche nicht allein demfelbai, 
™ R "L f "„ te R «P.^rentaüonsreeh^keÄne_n Be- und zwar ftets tey Strale Vorfchreihen wollten , B 

und auf welche Art er die Rechte feinet Glientea 
vertheidigen folle, fondara fich auch fteta ein Unheil 
über die Zweckmäffiigkeit.idiefer Vertheiligiing, in 
diseiplinarifcher Hinficbt aomafsten, und zu gleiclier 
7* H U & dm wilJkürlichflc mit der Ehra , dem guten 

,ri%hizecl by Goögl^. 



dem Ehegatten exiftire, und auf diefe Art faUf die 
velammteiÄeiithums uod einer wabiÄU 
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Namen, und dem Honorare de« Advocaten fchalte- 
tcn ; er beweifet ferner, dafs gerade hierdurch, jener 
Stand erniedrigt, und allmalig verfchlechtert worden 
fey, und dafs alle Gefetzgebungen, welche durch 
ScMrfung der gerichtlichen Controüe, durch Befe- 
ftieune dierer Abhängigkeit, und durch Erweiterung 
der richterlichen Gewalt aber diefen Stand, nicht 
die Quellen jener Verfchlechterungl verftopfen , fon- 
dern dicfelben notwendiger Weife erweitern, und 
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Despotismus der Gerichte entzogen, und auf die 
Zwecke (eines Däferns und auf feine wahrhaften 
Rech tsver hältniffe zurückgeführt werde. In erfterer 
Hinficht verlangt er unumfchränkte Freyheit und 
Unabhängigkeit von den Gerichten» in Bezug auf 
die Art und Weife der Vertheidiguog der Ciienten, 
und der Ausfall rang ihrer Rechte , und eine genaue 
und billige Advocatentaxe , deren Anwendung der 
Willkür der Gerichte nicht uberlaffen werden folle- 



den gänzlichen Verfall eines fraherhin fo achrungs- in letzterer Hinficht, dafs bey Aufteilung der Advo- 
wcrthen und geachteten Sundes veranlafl'en würden, caten eine fcharfe Prüfung vorausgehe, und diefelbe 
Was der Vf. in diefer Hinficht lagt, ift wahrlich fehr von einem Candidaten zum Advocatenftande diefelbe 
b-achtungswerth, und Ree. der nie Advocat, fon- Fähigkeit- vorausfetzen folie, wie bey dem Mitgliede 
dem felbft von jeher Mitglied eines Gerichtshofs des Gerichts, bey welchem er practifiren wolle ; dafs 
war und noch ift, kann aus eigener Erfahrung) he- diefem gemäfs die Advo«aten, nach Maafsgabe der 
zeugen, dafs das Bild, welches der Vf. von jener Gerichte, bey denen fie zu poftulircn beabsichtigen, 
wahrhaft fklavifohcn Abhängigkeit, Und jener Will- und in Bezug auf die bey jedem erfoderliche gröfse- 
kür der richterlichen Gewalt entworfen hat, nicht re oder geringere Kcnntiülle, in drey Klaffen (Gene- 
Öbertrieben fev. Was Baeo fo richtig «her die raladvocaten, Ohergcrichtsadvocaten, und Unterge- 

*• wer- 
Ad- 
Re- 

Itatt fanden 




n^t^wegen Befangenheit des G« 
dem durch die übergrofse Emr 
richte, welche jeden freymttthigen Ausdruck 



ikeit 



der Ge- 
als 

1 , jede mit einet angenommenen Meinung, 
nicht obereinftimmende Anficht der Rechtsausfah- 
rung, als Rechtsverdrehung, jede etwa für nothwen- 
Kewordene Ausführlichkeit, als >«M^»»~ 



A u.iu...» b »n»>* ~- habfOchtlge 
vVeitlchweifigkeit, betrachten und als folebe mit 
Geldbufsen belegen, oder mit Entziehung oder hjy. 
fpiellofer Herabsetzung des oft fauer verdienten Ho- 
norars betrafen , zur Tragung diefer Feffeln genö- 
ihigt werden. Hierauf entwickelt der Vf. im zwty 
lf» Buche die Rechte und Pflichten des Advocaten 
vor Gericht; eine Ausführung, die zenlctft zejgen 
foll, in wiefern der Advocat feinem Berufe gemafs 
zu handeln fchuldig fey; was er aber auch dagegen 
von Seiten des Staats und feiner Ciienten zu verlan- 
gen berechtigt fey , um dem Zwecke feines Berufs 
entfprechen zu können, zu gleicher Zeitabcr eine 
genaue Auseinanderfetzung 3er Beftimmnugen der 
pofitiven Gefetze Ober den Advocatenftand enthält, 
und infofern vielen dogmatifchen Werth hat. Im 
drttttn Buche endlich zeigt der Vf., aufweiche Art 
eine Wiederherftellung der Würde diefes Standes 
möglich fey, und zwar namentlich, dafs diefes nur 
gefchehen könne , wenn jener Stand dem 
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gierungsbeluirdeu zu werden .wünfehen, 
möge; und dafs endlich allen Advocaten die Betrei- 
bung von Geldgel'chaftcn , Unterhändiercyen und 
dergl. der wahren Advocatur fremden Geschäften, 
auf das ftrengfte verboten werden müffe. Die Art 
und Weife, wie der Vf. diefe Vorfchlage begründet, 
und einzeln rechtfertigt, müge in dem Buche felbft 
nacheefehen werden; im Ganzen kann man ihnen 
den Bcyfnll nicht verfagen, einzelne Au, . .'Jungen 
möchten fich noch machen Iaffen ; und manches viel' 
leicht noch einer Erweiterung oder Berichtigung fä- 
hig feyn; indeffen ift die Grundlage fo gut, dafs e» 
leicht feyn wird, auf derfelben fortzubaucn, und 
endlich eiiiem Mangel abzuhelfen , der die deutfehe 
Gerichtsverfaffung in fo vielen Rückfichten drückt. 
Das Refultat der gewünfchien neuen Organiiation 
des Advocatenftandes ift in einem Entwürfe einer 
Advocatenordnung zufammengefafst ; auch der Ent- 
wurf der Taxordnung zeigt lieh durch billige und 
gerechte Grundfatze aus; fie ift auf Bogenzahl in 
Verbindung mit dem Werth des Strcitgcgenftandes 
begründet, und dafs auch eine andere Art der Be- 
gründung nicht gut möglich ift, fo Jance in unfern 
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Todesfall 

A.m lf« April verfchiad fanft zu Marburg der «kr* 
würdige Senior der mengen Unrvarfitit, der Gehei- 

'effor der Rechte, 
Alter von 79 Jab- 
grundliche Gelehrfamkeit, 




feine' feiten« moralifche Gute und fein hoher reKgiofer 
Sinn hatten ihm die allgemeinfte Achtung und Liebe 
erworben, die fich auch bey feinem Tode und feiner 
Beftattueg laut auifprachen. Von feinem Laben und 
feinen Schriften geben Striedtr't HefGfche Gelehrten- 
Gefcbichte, Bd. IL u. fg. und Meu/eU gel. Deutfchl. 
Nachricht. ' 



* 
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A&ZNEYGE LAHR THE IT. 

Mxnrz, b. Kupferberg: Karl Wturtl, d. A. W. 
Dr., Grofsher«n>l. Frankf. Geheimerath u. f. w., 
allgemeine geburtshilfliche Betrachtungen und 
Uber die hünftliche Frühgeburt. 181 g. XXIV o. 
216 S. gr. 8. (2 Rthlr. 12 gr.) 

Dtefs neue, mit einem nicht eben wohl gewählten 
Titel verfehene., und in einem unbequemen 
Formate , fonft zierlich und weitläufig, abgedruckte 
Werk des Hn. W. zerfällt in zwty Abfchnitte, wo« 
von der erße die allgemeinen geburtshülflichen Be- 
merkungen enthält, der xweyte aber, der jedoch 
durch keinen befondern TiteJ getrennt ift, Geh mit 
der kflnftlichen Frühgeburt befchäftigL In der Vor- 
erinnerung wünfeht der Vf. durch leine Schrift be- 
lehrend für Viele und für Alle zu feyn, die erft an- 
fangen, ihre Wiffenfchaft durch die Ausübung zu 
bewähren ; doch meint er, dafs das Gelingen diefes 
Wunlches nur von dem Urtheile der Kunftrichter 
darober abhangen werde. Diefs fcheiot uns über- 
trieben. Der Kunftrichter kann, indem er auf Wer- 
ke Hie fie verdienen, die Aufnterkfamkeit des ge- 
lehrten Publikums richtet, ihre frühere Bekannt- 
werdung befördern, und eben fo kann er mitielmä- 
fsigen , ihren Zweck verfehlenden , und fcblechten 
Arbeiten den Eingang bev Einfichtsvollen erschwe- 
ren, weiter reicht aber fein Einflufs in diefer Bezie- 
hung nicht. Dafs mithin Receafenten dem Vf. feine 
Lefer rauben könnten, hat er gewifs nicht zu 
furchten, wohl aber dafs der unnütze Wortreich» 
thum, der in diefem Buche herrfcht, und fein« 
durch Druck und unbequemes Format gefolgerte 
Koftbarkeit Viele vom Ankauf deffelben abfrhrecken 
dürften. In der Vorerinnerung fpricht der „Vf. Geh 
mit grofser Selbftgefalligkeit über feinen Zweck aus, 
der hauptfächlich darin befteht, die Grundfalze zu 
erwähnen, die wir jenen Geburtshelfern verdanken, 
deren einziges Streben es war, die Natur in ihrem 
einfachen Gange bey dem Gehurtsgefchäfte zu beob- 
achten, und fie mit der Handlungsweife der Geburts- 
helfer zufammenzuftellen, wie wir fie jetzt vielfällig 
anträfen. Sodann und hauptßchlich will er die 
Wichtigkeit der künftlichen Frohgeburt aus Thal- 
fachen beweifen , und die Aufmerkfamkeit der tleut- 
fchen Geburtshelfer auf die Würdigung ihres wah- 
ren Werthes richten. Der erße Theil (S. I — 114) 
beginnt I. mit einer kurzen Einleitung, die unter 
manchem Halbwahren und Schiefen einige fehr gute 
Bemerkungen enthält. -Trefflich ift am Schiulfe die 
J. L. Z. 1830. Zweiter Band. 



Mahnung : »wir dürfen keiner Secte angehören, wir 
follen nur befebeiden prüfen: es giebt keinen an- 
dern Weg in unferer Wiffenfchaft." Leider hat der 
Vf- felbft diefe Mahnung nur zu bald vergeffen. Un- 
ter U , wo allgemeine Betrachtungen über den ge- 
genwärtigen Stand der Geburlshüife als Wiffenfchaft 
und Kunft mitgetheilt werden, die jedoch nur ganz 
oberflächlich ausgefallen find, nennt der Vf. haupt- 
fächlich Weidmann, Baer t Wlegand und Geh felbft« 
als die Männer, die fich nach Solayret und Baude' 
ioeque durch die Mittheilung von Kenntniffen über 
den natürlichen Geburtsvorgang Verdienfte erwor- 
ben haben. Dafs Hr. W. feine Freunde gern lobt, 
ift nicht zu tadeln, doch follte diefs nicht auf Koften 
anderer verdienter Männer gefchehen. Die Ent- 
fchuldigung , dafs er nicht alle Schriflltelier, die die« 
fen Gegen ftand behandelten, habe nennen wollen 
und können , findet hier nicht Statt , da er doch die 
verdienteftea hätte anführen müffen. Der Kürze 
wegen verweifen wir hierüber auf Schmitt'* Ab- 
handlung über das Mechanifche der Geburt , in fei- 
nen geburtshülflichen Fragmenten, in der eine kern- 
hafte Eni Wickelung des Gefchichtlichen diefer Lehre 
enthalten ift. Von den Gefichts-, Steifs-, Knie- und 
Fufs- Geburten wird III und IV behauptet v dafs fie 
ohne Nachthell für die Mutter, oder für das Kind 
der Natur ganz allein DberlafTen werden könnten. 
Das Herauftreten der Arme und Anlegen an den 
Kopf bey Fufsgeburten foll durchaus nur ein Werk 
der voreiligen Kunft feyn, weil keine aufwärts trei- 
bende Kräfte bey der Wirkfamkelt der ab- und aus* 
wärts treibenden als thätig gedacht werden könn- 
ten. Bedenkt man indeffen, dals die Arme des Kin- 
des gemeiniglich aufwärts gebogen und oft gekreuzt 
auf der Bruft liegen , una dafs der obere Theil des 
Stamms dadurch zu grofs wird , als dafs er fo in das 
Becken hineingetrieben werden kann , befonders 
wenn diefs übel gebaut und zu enge ift, fo ergiebt 
fich die Notwendigkeit, dafs die Arme, als die ein- 
zigen beweglichen Theile, gerade durch die abwärts 
treibenden Kräfte der Gebärmutter, die fie gegen un- 
bewegliche andrücken , in die Höhe gefchoben, und 
fo an den Kopf, und wenn diefer Geh in der Aushöh- 
lung des Kreuzbeins hinabfenkt, hinter denfelben ge- 
preist werden müffen. Der Einwand des V». dage- 
gen • dafs es keine aufwärts treibende Kräfte gebe« 
ift unbedeutend. Nr. V handelt von der Wendung 
auf die Füfse. Diefe foll in nichts Anderem, als in 
der kunftmifsigen Aufhebung der Füfse, und ihrer 
Einführung in den Muttermund beftchen. AÜet 
Uebrige foll man ruhig decNeiaw uberlaffcn können. 
Ddd Der 
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Der Vf. fcheint hier nicht an die Fälle gedacht zu 
haben » in denen .wegen BIut/hiTs • oder anderer 
Krankheiten der Mutter» wegen Kranttlniten -und 
Mifsbildungen des Kindes, oder wegen fehlerhafter 
Befchaffenlieit der Nachgeburtstheile, die fchnelle 
und künftliche Beendigung der Geburt dringend er- 
foderlich ift. Oft ift das Becken fo befchaffen , dafs 
es dem Kinde bey kräftigen Wehen nuthwendig eine 
fehleriiafto Richtung ertlieilt, oft ift bey gut gebau- 
ten Becken die Befchaffenlieit der Wehen hieran 
Schuld, und fehr oft fehlen die Wehen überall; dieft 
lin.l lauter Umflärtdc, die das Eintreten der Kunft- 
hülfe bedingen , auf die aber der Vf. durchaus keine 
Ruckficht nimmt. Unter Vi wird der vectit aira- 
dmeior von iPiidmann empfohlen, den diefer be- 
rühmte Mann jedoch felbft befchreiben will. Wir 
enthalten uns bis dahin unfers Unheils darüber, und 
bemerken blofs, dafs durch diefes Werkzeug, wenn 
es wirklich die verfprochenen Vortheile leiften 
könnte, doch nur eine von den vielen Urfachen der 
in heftimmten Fällen nöthigen Befchleunigung der 
Entbindung nach der Wendung des Kindes auf die 
Füfse weggeräumt werde. So lange das fiarveyfche 
Problem noch nicht gelöft ift, fcheint uns die Em- 
pfehlung eines Werkzeuges, das Luft in dieScheide 
und in die Gebärmutter bringen foll, damit das mit 
dem Kopfe cingefchloffene Kind fie athinen könne, 
7.u voreilig, felbft wenn man dadurch alle mechani- 
fche Hinderniffe beteiligen könnte, die das Athmen 
des Kindes in einem eingefchränkten und mit Feuch- 
tigkeiten angefüllten Räume fo leir.ht zu hindern 
vermögen. Werfe der würdige tVtidmamn Geh Ober- 
diefsdoch auch die Frage auf, welchen EinAufs das 
Eindringen der atmofphärifchen Luft in die Scheide 
und Gebärmutter auf die Gebärende haben könnte? 
Wir halten ihn nicht unter allen Umftänden für 
gleichgültig. VII handelt von der Selbftwendung 
des Kindes und von der Wendung auf den Kopf. 
Wir ftimmen hier ganz in den Grundfatz W s ein, 
dafs man von der Natur Abhülfe der mjfslichen Lage 
des Kindes fo lange; ruhig erwarten dürfe, als fich, 
ohne den gewagteflen Frevel, noch keine Hülfe 
febaffen lafte. Der Fall von Zwillingen, den der 
Vf. beobachtete, fcheint uns übrigens für die Selbft- 
wendung gar nicht zu fprechen, fondern es ift uns 
vielmehr wahrfcheinlich , dafs der Vf. zuerft den 
Steifs des einen Kindes gefühlt hat und dafs hernach 
der Kopf des andern zuerft in das Becken getrie- 
ben wurde. Einen ähnlichen Fall fahe Ree. kürz- 
lich. Wo er Selbft Wendungen beobachtete, ereig- 
nete fich überhaupt niemals der Fall, dafs einander 

J;anz entgegengefetzte Theile« z. B. ftatt des Stei- 
ses der Kopf, zum Vorfchein gekommen wären, 
fondern es traten nur naheliegende, als ftatt des Na- 
ckens der Hinterkopf, und ftatt der Hüfte der Steifs 
ein. Es ift fehr zu wünfehen, dafs man noch ferner 
auf die Selbftwendungen unausgefetzt aufmerkfam 
ift, um die Bedingungen, unter denen fie gefcheben, 
und die Gefetze, welche die Natur dabey beobach- 
tet» zu entdecken» doch verzögere nun je» nur um 
vC «■ '• 



folche Fälle zu erleben, und fie beobachten tu kön- 
nen, die wirklich -nöthiae Hülfe um keinen Augen- 
blick. Beherzigens wertn ift, was R«»c. erinnern zu 
muffen glaubt, dafs die Kraft und llichlung der We- 
hen, wenn fie mit dem Bau des Beckens nicht über- 
einftimmt , auch gute Kindeslagen in fchlechte. ver- 
wandeln kann. Der Ausdruck Selbftwendung ift 
für alle diefe giinftigen und ungünftigen Falle eicht 
einmal paffend , indem das Kind fich nicht felbft 
wendet, fondern durch die Thätigkeit der Gebär» 
mutter gewendet wird. Die Bemerkungen übe* die 
Wendung eines Kindes auf den Kopf find höchft all- 
täglich. Dafs bey einer theilweifen Veränderung 
der Lage des Kindes die verrückten Theile wieder 
ihre alte Stellung einzunehmen trachten, hätte dem 
Vf. nicht auffallend feyri dürfen, da er ja wifleQ 
mufste, dafs die Stellung jedes Kindestheils von der 
Lage des ganzen Kindes, diefe aber wieder von der 
Lage und Entwicklung der Gebärmutter in der 
Schwangerfchaft, dem Sitze des Mullerkuchens, der 
Länge der Nabctfchnur, der Stellung und dem Bau 
des ganzen Körpers der Mutter, und befonders von 
der Befchaffenhett der Wirbellaule und des Beckens 
abhängt. Da man diefe Bedingungen nicht abändern 
kann, fo mufs man, wenn man die Stellung eine* 
Theiles des Kindes, z. B. des Kopfus, verändern 
will, ihn entweder fo feft flellen können, dafs er 
nicht wieder zurückweichen kann, oder man mufs 
auch durch überwiegende Gewalt die Lage des gan- 
zen Kindes verändern. Die Hinderniffe der Wen- 
dung auf den Kopf find nun aber eben die, dafs man 
ihn eben fo wenig in das Becken hineinbringen und 
darin befeftigen kann, als es möglich ift, dnreb Ver- 
änderung der Stellung des Kopfes, die Lage des 
ganzen Kindes ohne feinen Schaden zu verändern. 
Diefs hätte Hr. tP. alles erwägen follen, ehe es ihm 
einfiel, die Irrthümer und Thorheiten vergangener 
Jahrhunderte zurückführen zu wollen. VIII han- 
delt von dem Hebel und der Geburtszange. Der Vf. 
äufsert fich hier, wenn er gleich nicht besonders Be- 
merkenswerthes beybringt, doch verfländig und gut* 
Ob eine Zange mit der Dammkrümmung, wenn fie 
auch länger ift, als die goknfonkhe, fo zweckmäfsig 
fey, als der Vf. glaubt, bezweifeln wir, indem fie 
beym Anlegen ganz befondere Schwierigkeiten zu 
machen fcheint. Es mag hieran indeffen bey unfern 
Vcrfuchen Ungewohnheit, fie zu Rebrauchen, Schuld 
gewefen feyn , und wir befcheiden uns daher gern, 
aus der Erfahrung über den Werth diefer Zange 
nicht nrtheilen zu können. Zcrftückelung des Kin- 
des und Oeffnung des Schädels. Der Vf. gedenkt 
hiereines merkwürdigen Falles , in dem eine Mon- 
ftrofität die Entbindung ungemein erfchwerte , die 
dennoch aber ohne Zerit (tckelung des Kindes glück- 
lich beendigt wurde. Möchte es doch einem tüch- 
tigen Geburtshelfer gefallen, die Lehre von der Ge- 
burt monftröfer Früchte, und der dabey nötbigen 
und möglichen Hülfe eigenJs abzuhandeln. Ree, 
der im Jahre 1813 in einen andern Wirkungskreis 
vorfetzt werden foüte, der ihn» ausfchliefsliche Be* 

\ " '• ' Digitized by C?Oö§le 
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fcbäftigung mit GebortshOlfe zur Pflicht gemacht 
härte, entwarf fchon damals einen Plan hiezn , bey 
deffen Ausführung ihm eine der gröfsten Sammlun- 
gen monftröfer Früchte zu Gebote gefunden haben 
würde. Mächte, da feine Abficht "vereitelt wunlc, 
doch jetzt ein Anderer diefeu Plan ausfahren, und 
dadurch eine grofse Lücke in der Entbindungswiffen- 
fchaft »■-'■ 'llen. Die fchöne Sammlung monftröfer 
FrOch'te im Mtifeum 711 Berlin könnt« dort das "Ge- 
lingen diefes Unternehmens unterftiitzen. L)ie 
Durchbohrung des Kopfes will der Vf. X, XI, XII 
auf den erwiefenen Fall des Todes des Kindes be- 
Cchränkt wiffen, worin wir zwar im Allgemeinen 
mit ihm übereil iftimmen , leider aber dennoch be- 
kennen müffei», dafs es Falle gehen kann, in denen 
diefer Grn'ndfaiz nicht befolgt werden darf, als z. 13. 
bey lebensgefährlichen Blntflüffen der Mutter, ne- 
ben den andern zureichenden Anzeigen zur Perfora- 
tion. Den Vorfchlag, auch bey todten Kindern mit 
der nöthigen Perforation nicht zu eilen, wed man 
von dem Tode des Kindes und von der anfangenden 
Fäulml's Hfllfe zu erwarten habe, halt Ree. fitr an- 
an st ','dirhar , da feine Befolgung der Mutter fehr 
v fchadlich feyn durfte. Das Gcfctz, welches Ree. 
fOr die Anwendung der Perforation bey lebenden 
Kindern aufTtclien würde, wäre diefes: fie nur dann 
zu unternehmen* w»nn die Unterlaffung derfelben, 
fo wie jede andere Operation , fflr das Kind fiebern 
Tod , fnr die Matter aber Gefahr des T 'od es herhey- 
fflhrte. Hiebey kömmt es nicht darauf an, ob das 
Kind lebt oder todt ift, denn es ift gleichgültig, ob 
man es fterben läfst, oder ob man estodtet, wenn 
Erhaltung feines Lebens doch einmal phyfifch un- 
möglich ift. Im Allgemeinen möchten wir die Be 
tra«:htungen des Vfs. Ober die Durchbohrung des 
Schädels, und die Enthirnung, für die gediegenften 
In dem Buche halten, obgleich fie (loch uicht mit 
der gehörigen Beftimmtheit und Deutlichkeit abge- 
fafst find. DjTs der Kopf nar um J Zoll ohne ge- 
ßhrliche Preffung des Hirns zufammengedrilckt 
werden könne, welches W. vermuthet, glaubt Ree. 
aus Erfahrung leugnen zu muffen. Dafs (Ibrigens 
•uch noch nach der Enthirnung die Geburtszange 
öfter , 7. B. bey ganz fehlenden Wehen , nöthig ift, 
ja dafs ohne fie die Vortheile der Fnthirnung oft gar 
nicht 7U erlangen find, hält er firh gegen Hn. IT. 
oberzeugt. Die Anwendung des Hakens erfetzt in 
folchen F51len die Zange durchaus njeht. Unter 
XI H gielrt der Vf: Betrachtungen Ober den Stand der 
Geburtshilfe aus ihrer gegenwärtigen Ausübung ent- 
nommen , die gewifrermjafsen <'en SohhlfTel für die 
ganze Schrift, und befonders für die widerlichen 
Deklamationen gegen die neueren Oeburtshelfec ab- 

Eeben. Die gegenwärtige Ausübung der Geburts- 
Olfe wird hier in einer höchft traurigen Gcftalt ge- 
zeigt, und daraus die Noihwendigkrit hergeleitet, 
die Geburtshelfer ernt'tlich aus ihrem Taumel her« 
auszureißen. Nach Ree. zwanzigjähriger F.rfahrung 
▼erhslf es lieh aber hiemit überall nicht fo, wenig, 
flens nicht (o im nördlichen Deutlchland, wo er die 
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Geburtshnlfe ausgeübt hat. Auch hier ift es zwar 
mit der Geburtsnülfe traurig beftellt, aber nicht 
durch die Schuld der Geburtshelfer, fondern der 
Hebammen. Niemals faft wird ein Geburtshelfer 

f;erufen , ehe nicht die Kräfte der Gebärenden gänz- 
ich erfchöpft find , und von ihnen , da fie nun ganz 
fehlen, durchaus nichts mehr zu erwarten ift. Ree. 
hat dicferhalb öfters die Mütter, zu denen er befon- 
ders nach dem Lände hin gerufen wurde, fchon fter- 
bend gefunden, die 12 bis 24 Stunden froher leicht 
zu retten gewefen wären. Dafs in Enthindungsan- 
ftallen der Technik zu viel F.influfs eingeräumt wird, 
ift nun zwar von einer Seite nicht zu loben, von der 
andern Seite aber ift es auch höchft traurig, wenn 
angehende Geburtshelfer ohne alle Kunftfertigkeit 
aus ihren Schulen entlaffen werden. Menfchen die- 
fer Art find in folchen Fällen durchaus rath- und 
hölfJos, und verftehen den bevorftehenden Unter- 
gang von Mutter und Kind überall nicht abzuweh- 
ren! Die Verbefferung der Ausübung der Geburts* 
hftlfe ift nicht allein von den Fortfchritten der Ent- 
biiidungswirfenfchaft abhängig, fondern fie wird 
durch die Anflehten des Volkes, durch Staatsein- 
richtungen, und hauptfächlich durch den Zuftand 
des Hebammen wefens, der mit beiden erfteren in ge- 
nauer Uebereinftimmung fteht, bedingt. Durch 
Vcrfäumnifs oder unnütze und fehlerhafte Thätig- 
keit der Hebammen, enlftehen Abweichungen in dem 
natürlichen Vorgange der Geburt, welche die wahre 
Gebnrtsholfe kaum den Namen nach kennt, denen 
aber doch auch abgeholfen werden mufs und auf die 
a'lfo auch die Grundfätze der Entbindungswiffen- 
fchaft und «ine darauf gegründete Kunftfertigkeit 
bezogen werden mQffen. Ehe Hr. W. uns diefe all- 
gemeinen Hinderniffe wegzuräumen nicht gelehrt 
hat, wird fein unter XIV angedeuteter Wunfeh, dafs 
die Geburtshelfer ihre Kunft den bereits erworbe- 
nen wiffenfchaftlichen Grund fitzen gleich ftellen 
möchten, in feinem Sinne gewifs unerfüllt bleiben. 
Die unter XV und XVi Ober den Bauohfchnitl und 
den Gebärmntterfchnitt angeftellten Betrachtungen 
find beher2igenswerth. Unrecht fchelnt uns der Vf. 
jedoch zn haben, wenn er glaubt, dafs die Enthir- 
nim.elMen wirklich angezeigten Kaiferfchrütt erfetzen 
kön'nC Selbft die Zerftückelung des Kindes ift dazu 
nicht geeignet, weil fie mit gröfseren Gefahren ftlr 
die Mutter verbunden ift, als felbft derKaiferfchnitt. 
Es giebt daher Fälle, in denen diefer zur Erhaltung 
der Mutter nöthig ift, das Kind mag leben oder todt 
feyn. Mit XVII beginnen die Betrachtungen Ober 
künftliche Frühgeburt mit allgemeinen Bemerkun- 
gen. Da der Vf. darin Tagt, was er mit feinen Be- 
trachtungen in den erften fechszehn Nuntern gewollt 
habe, fo ladet er uns dadurch zu einem kritifchen 
Ueberhlick des Refultats feiner Beftrebunperi ein. 
Nichts NVues wollte er darin fagen, fondern nur da» 
Wahre in einer neuen Zufemoienftelhtng. Au« 
Grundfatzen , die er aus feinen froheren Schulen er- 
hielt, ftrehte er beftindig, feine Kunft in der Ge- 
burubüife nach denGefeUen auszuüben» die* weil fle 

aus 
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aus der Natur 
gehfch erschienen 

Wenn er nun gleich der geburtshilflichen Kunft 
keine neue Zuthat fchuf, fo hielt er die Beftätigung 
diefer Grundfätze doch für etwas Wichtiges und 
wollte das Seinige dazu heytragen. So find leine all- 
gemeinen geburtshülfliohen Betrachtungen eitstan- 
den. Gerieben wir es nun zwar gern zu, dafs alte 
Wahrheiten öfters in einer neuen Zufammcnftellung 
mehr Eingang finden, fo können wir doch das, was 
Hr. IV. für Wahrheiten und für aus Jer Natur ent- 
lehnte Grundfitze hält, keinesweges dafür anneh- 
men. Nirgendswo hat der Vf. firh zu einer foicl.eu 
Umficht der Gegenftände feiner Unterfuchung erho- 
ben, und keinen davon nach allen feinen Verhältnif- 
fen to erfchöpfend betrachtet , dafs er daraus zu ei- 
ner rollftändigen Wahrheil und zu einem feiten 
Grundtatze hätte gelangen können. Zwar gieln er 
feine Ausi'prüche für die Früchte aus, die uns der 
gegenwärtige Zuftand der E.itbindungswiffcnrchaft 
gebracht hat, und glaubt dadurch wohl der Baweife 
Überhüben zu feyn, hiebey ilt er «bor ohne alle Kri 
tik, und ganz einfeitig zu Werke gegangen; er hat 
halbe Wahrheiten und offenbare Uuwahrheiten, wie 
wir gezeigt haben, für Wahrheiten gehalten, und 
die Meinungen anders Denkender durch widerliche, 
bis zum kkel wiederholte Deklamationen nicht wi- 
derlegt, fondern gänzlich aus dem Gebiete feiner 
Forfchungen weggewiefen. Die Sprache, in der 
diets gefchieht, ilt breit und doch geziert, und der 
Vortrag unerträglich weitfehweifig. Hatte der Vf. 
nur ein Mal getagt, was er vierzig und fuufzig Mal 
wiederholt hat, und hätte er nur das wirklich 
Nützliche, und bey dem gegenwärtigen Stand der 
Enlbtndiingswiffeufchaft Nöthige gefagt, und fich da- 
bey eines fchicklichen Drucks und Formats bedient, 
fo wurde fein ganzes grofses Buch zu einigen Bogen 
eingefchrumptt feyn, die man aber dann auch mit 
Nutzen und Vergnügen gelefen hätte. MitFJeifs find 
wir denuoch bey der Anzeige und Prüfung dieler all- 
gemeinen Betrachtungen genau und ausführlich zu 
Werke gegangen, weil wir durch fie eine Gelegen- 
heit erhielten, das Treiben der Geburtshelfer, die 
adle Kunft von den Kreifsbetten gern entfen 
ten , ein wenig näher zu beleuchten. 

QDer Be/ehluf* folgt.) 

NA. T URGESCHICHTE. 

Vkukoio, b. Fuchs: Flor* dti lidi Vtntti di 
G(iufeppe) Ruchimgtr giardiniere dell' J.R. orto 
botanico del Liceo di Venezia. igt«. X u. 
304 S. 8- 

Beynahe unter denselben Titel gab tfok.flak. Zan- 
nichelli im J. 1755 «ine von feinem Vater £fok. Hier. 
Zannithtlli ausgearbeitete Flora von Venedig heraus. 
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Aufserdem findet man Beyträge zur Kenntnifs der 
um Venedig wildwachfenden Pflanzen in f'italiana' 
Donati's Saggio dt IIa florii natural* delV Adria- 
lifo. Venezia 1750; Ginnani't Öftre poftume, Ve* 
nezia 1755, und Antonio Donatas Trattoto dt' 
femptui fiietrt e prsci marini che natcono ntl ltd > di 
l'tnttio. Venezia 163t. 4. Diefes letzte Waik hat 
der Vf. des Anzuzeigenden nicht gel.ann' -fo wie er 
auch die um Venedig gemachten Eutdet ffungeu det 
fei. U'iüiUnow u.a.m. mit Stillfchwcigen nl» rgeht, 
um nur diejenigen Gewächfe zu nennen, die er felbft 
beobachtet und gefammelt hat. Hr. K, , ein Deut- 
fcher von Geburl , fcheir.t firh die Arbeit noch da- 
durch erichwert zu haben, dafs er das Buch in der 
ihm noch. nicht völlig geläufigen italicnifchen Spra- 
che gefchrieben hat. Seine Jugend, feine kaum vier- 

S" hrige Auwefenheit in Venedig, wo ihn ohnehin 
eruTsgefchäfte feffeln, fo wie endlich feine nicht 
hinreichende Bekanntschaft mit den ihn umgeben- 
den Dingen und dem Apparat, der heut* zu Tage 
erfoderlich ift, um eine veoelianifche Flora zu 
fchi eil «1 , lafTen erwarten, dafs der verfprochene 
Nachtrag recht reichhaltig ausfallen werde. Bey 
den Phanärogonnen hat er jPtrfoon's Synopßs , bey 
den Algen Roth't Catalicta botanica und bey den 
Moofen, Flechten und Pilzen Rohlings Dtutfck* 
lanis Flora zum Grunde gelegt. Die Namen der 
Pflanzen find in lateinifcher, deutfeher und italieni- 
scher Sprache angegeben, die letzten jedoch eine 
Ueberfetzuog der lateinischen und nicht die eigent- 
lichen provincielien Benennungen, die bey einer 
Specialnora nicht fehlen dürfen. Die Diagnufen 
find auch italienifrh , fo wie die Angabe#des Stand- 
orts, der Blüthezeit und einige hin und wieder zer» 
ftreute Anmerkungen. Die Synonymie ift im Gan- 
zen zweckmäfsig gewählt, obgleich wir die dem 
Zannichtlti gewidmete ftete Berückfichtigung auch 
den andern Vorgängern des Vfs. gewünfeht hätte». 
Ueberhaupt ward mehr Fleifs auf die fichtbar blü- 
henden Gewächfe verwendet, obgleich aueh hierin 
bedeutende Lücken noch auszufüllen find. So z. B. 
werden nur zwey Potamogeton , nur eine Letnna 
u.f. w. genannt. Doch das ift noch nichts gegen di« 
Moofe, wovon nur vier Arten, gegen die Flechten, 
wovon nur zwey (!) Arten, und gegen die Pdze, 
von denen überhaupt nur acht Species vorkommen. 
Der verhältnifsmäfsig reich haltiglte Theil find die 
Algen mit zwey neuen Arten, nämlich Ciratn tum 
atttnnatmm: fili conformi Urtti , filiforni, ramofi, 
cartilaginti , rami e ramitti altermi pattnti , in cum* td 
alle baft affntigliati; c äfft Ilt lattrali , jtjj'di fubrotnndt, 
trafpartnti Hnching.; — und Ulva dichotoma; 
frondt mtmbranactt, piu da una bafe , conginnlt , dt- 
ckotomt, lineori* piant. ondatt ml nutrgtnt, dicolor 
rofto Rae hing. Die Viva ramofa Hu ifo n fl. angl. 
p. 476 wird jedoch mit ? hier als Synonym 
führt. 
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ARZ.NEYOEI.AHRTHEIT. 

Matnz, b. Kupferberg : Karl Wenzel* d. A. W. 
Dr., Grofsherzogl. Frankf. Geheimerath u.f. w., 
aügemtint geburtthütfliche Betrachtungen und 
Uber die künßticke Frühgeburt o. f. w. 

(BtfaMluft der im vorigen StUek abgtbrmehtrun Recti\fio* ) 

Der zwtyte Abfchnitt befchäftigt fiflfa mit der 
künflhchen Krühgeburt. Den Vorfeblag zu 
derfelben Toll unter den Deulfchen Weidmann zuerft 
gemacht haben. Bey todten Kindern empfahl je- 
doch fchon im loten Jahrhundert Euckarus Hhodio» 
eine Frühgeburt zu bewirken,« imd giebt dazu {de 
mar tu hominis eap. IX) eine ausführliche Anleitung. 
Hierin find ihm hernach mehrere Geburtshelfer ge- 
folgt, fo dafs man von JPeidmanu nur fagen kann, er 
habe die künftliche Frühgeburt lebender Kinder in 
Deutfchland zuerft in Anregung gebracht. Unter 
v XIX wird Hr. Ofiander, der fehr beachtenswerthe 
Gründe gegen die Frühgeburt vorgetragen hat, auf 
eine fo arge Weife abgefertigt,, dafs fchon deshalb 
von Hn. HT.s Art zu ft reiten ganz das Nämliche gel- 
ten dürfte, was er Hn. Ofiamder zur Laft legt. , Di« 
Hnn. v. Froriep und ». Siebold werden gelinder ab* 
gefertigt, Hn. Gumpreeht's Schmäh fchrift gegen 
Ofiander wird hier mit Ruhm genannt, da fie doch 
bisher nur jedem rechtlichen Mann« zum Aergernifs 
diente. Krau* hat eine Frühgeburt mit glücklichem 
Erfolge gemacht, die von IPeidmann befchrieben 
worden ift. Eben lo hat- der Vf. drey Mal diefelbe 
Operation mit dem glücklicbften Erfolge gemacht, 
und er erwähnt dabey keiner andern Hinderniffe, 
als derer, die ihm die Verfchliefsung des Mutter- 
mundes, dio Steifheit desMutterhalfes und die nicht 
zu bewif kende Spannung der Syhiute in den Weg 
legten. In zweyen Fallen durchbohrte er die. Ey- 
rhiute mit meiner ftumpfen ulberuen Sonde, in einem 
andern bediente er fich eines ebenen Werkzeuges 
dazu. 7a,. 54 und 48 Stunden nach Ab flu Ts der 
Wäffer folgten die Geburten. Baudslotqut't* der im- 
mer der verehrliche genannt wird, Gründe werden 
ans Achtung gegen ihn, und da er 5ch nicht verthei- 
digen könne, nicht widerlegt. XXV befchäftigt fich 
mit den Beobachtungen der Engländer Ober die 
künftliche Frühgeburt, welche die Aufmerkfamkeit 
aller Geburtshelfer in hohem Grade verdienen. 
XXVI giebt den. Begriff der künftlichen Frühgeburt 
dahin an, dafs fie das Verhältnifs des Uterus zum 
Kinde durch die Ausleerung der Ky waffer aufhebe, 
A. L. Z. 1820. Zweiter Band. 



und dadurch den Uterus zu Contractjpnen zwinge, 
die beftändig erfolgten, wenn die Eyhülle geöffnet, 



, W di. 

und das in ihr enthaltene Waffer verftofieii fey. 
Diere letzte Behauptung mufs Ree. leugnen, indem 
er eine Schwangere, bev der fieb diefs ereignete, 
noch fünf Wochen lang, freylich fehr ruhig, zubrinr 

R« fah , bis die Geburt eintrat. Gefahren für die 
utler foll nach XXVI d,e künftliche Frühgeburt 
Qberall nicht haben. Da^s keine augenblicklichen 
Nachtheile damit verbunden find, fcheint .llerdiu« 
aus den gemachten Beobachtungen zu erhellen , ob 
aber auch fpäterhin keine eintreten werden ? Ree 
bemerkt , dafs er vorzugsweife , den Skirrhus des 
Gehärtheijs bey Frauen beobachtete, die öfter zu 
früh geboren hatten. Grunde genug laffen fi c h hi*. 
für angeben* und er, empfiehlt diefe Bemerkung den 
Freunden der künftlichen Frühgeburt zur forefampr, 
Beachtung. Die XXVIII aufgeworfenen ZwS2j 
gegen die künftliche Frühgeburt wegen der damit 
verbundenen Gefahr für das Kind weifs der Vf. un- 
ter XXX ziemlich leicht zu Jofen ; ja er tadelt dabo* 
diejenigen, deren Einreden auf gar nichts Anderem 
beruhten , als auf dem willkürlichen Wollen (giebt 
es auch ein unwillkürliches?), Etwas aus dem Rei r 
che der Ideen zu fagen , weil fie aus dem der Wirk- 
lichkeit nichts einzuwenden vermögen. Wir möch- 
ten doch wohl witten, ob für das Reich der foge- 
nannten Wirklichkeit irgendwo anders ein Pru> 
fungsmittel gefunden würde, als in dem Reich« der 
Ideen. Das Frucht waffer fcheint der Vf. kaum für 
ein mechanifches Schutzmittel des Foetus zu halten, 
und meint daher, dafs der Abflufs deffelben ganz 
gleichgültig fey. Solche Meinung kann er doch 
wohl nur fo dreift ausfprechen , weil er fich berech- 
tigt hält , fich um das Reich der Ideen nicht zu be- 
kümmern. Unter XXX wird auch die Lehre von 
der Gliedmifsigkeit und Erbfähigkeit, in gerichtlich 
medicinifcher Hinficht berückfiebtigt undgerathen, 
die künftliche Frühgeburt nicht vor dem Zeitraum 
der gefetzlichen Erbfähigkeit zu unternehmen. Sollte 
die künftliche Frühgeburt, durch fernere Prüfung ge- 
billigt, allgemeiner werden, fo würde fie auf manche 
ReobtsverhältnifTe allerdings grofsen Einflufs haben, 
und eine Erweiterung der gefetzlichen Bertimmun- 

f;en oöthig machen. Unter XXXI und XXXII fol- 
en nnn die Anzeigen zur künltlichen Frühgeburt an- 
gegeben werden. Sie in den früheren Monaten der 
Scn wanger fchaft, ehe die Frucht zur Lebensfähig- 
keit gelangt ift, vorzunehmen, welches nicht blofs 
fqndvn auch Ree. fchon im J. vorfehlug. 
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verwirft Hr. W. durchaus. Nach ihm dürfte es alfo Contractionen des Uterus gefpannt war, wh einer 

wohl räthlicher feyn% bey eineHEoae des Beckens, ftumpfenden Sonde nicht öfttien. Dec Vf. bechent 

bey welcher auch ein bis zun* Ende des fiebenten fich hier einer nach der Becken krürfm iun£ geboge- 

Monats ausgetragenes Kind nicht geboren werden nen filbernen Röhre, in der eine Trokarförmige Na- 

kann, Mutter und Kind umkommen zu lalTen, damit del verborgen liegt. Mit zurückgezogener Nadel 

es nur nicht heifse, dafs man eins davon getödtet führt er die Röhre durch den Mutterhals, und 

habe. Diefs kann mit Recht ein graufames Mitlei- fchiebt die Nadel nur dann erft vorwärts, wenn er 

den heifsen. F s fcheint freylich, dafe durch den am Hälfe des Uteri. s zu fühlen glaubt , dafs die er- 

K.iiferfchnitt Beide gerettet werden können, doch ftere lieh in der Höhle des Uterus befindet. Das 

ift diefer Schnitt in der That mehr ein NothmitteJ, nach der Zurfickziehtinp der Nadel ausftiefsende Ey- 

als ein Konftmittel, da wir feine«* Erfolg in keinem waffer gieht die Ueberzeugung, dafs die Eyhülle 

einzigen Fall mit einiger Sicherheit vorher beftim- wirklich geöffnet ift. Wie wird es aber, wenn man 

man Können. Dabcy ift überdiefs noch in Anfchlag auf falfches Kindcswaffcr trifft ? Durrh die Röhre 

«u bringen, dafs es Fälle geben könne, in denen foll nun nicht viel Eywaffer auf ein Mal abfliefsen 

die fehlerhafte Befchaffenheit der Mutler die volle dürfen, fondern man foll die Rühre fogleich zurück- 

Ausbildung eines wohlgebildeten Kindes überall ziehen , als man die Ueberzetigung hat , dafs die Ey- 

nicht zulafst. Sehr arg wäre es doeb , wenn man hülle wirklich geöffnet ift. Je laugfamer das Eywaf- 

am F.nde ein mifsgeftaltetes und todtes Kind durch fer abffiefst,' defto vorthcilhafler ift der Erfolg der 

den Kaiferfchnitt zu nehmen gezwungen wäre. Nach Operation fiJr das Leben des Kindes, üb der Vf. 

dem Vf. foll hauplfächlich ein fo enges und Obel ge- hier auch wohl fchon aus Erfahrung fpricht? Bey 

bautes Becken, dafs dadurch kein ausgetragenes einer zu kleinen Oeffnung wird gewifs immer fo viel 

Kind lebend zur Welt gefördert werden kann, die Fruchtwaffer wieder erfetzt , als abfliefst , und man 

Anzeige zu diefer Operation abgeben. Wenn das dürfte dann wohl die Frühgeburt vergeblich erwar- 

Becken nur in einer Oeffnung zu enge feyn, im Ein- ten. In den Fällen, die Hr. W. beobachtete, ging 

Sange oder im Ausgange \ habe 'man vielfältig von did Nachgeburt immer leicht und ohne Kunft ab, 
er Natur oder von der Kunft Hülfe r.u erwarten, und er will auch bey endern Geburtshelfern nichts 
und die ktlnftliche Frühgeburt wäre hauptsächlich von dabey eintretenden Schwierigkeiten gelefen ha- 
nur da angezeigt, wo die Verunftaltung des Beekens ben. Gegen den Mifsbrannh diefer Operation .warnt 
auf die Enge alier diefer Theile verhä'ltnifsmäfsigen Her Vf. mit Recht. Obgleich die kilnftliche Frflh- 
Bezug habe. Befördere Rückfiehten verdienten in- gehurt deutfehen Geburtshelfern wohl fchon aus den 
Heften die theilweifen Verengerungen des Kanals des Schriften der Engländer bekannt war, fo bleibt es 
Beckens, die fich erft im Laufe des Lehens verhey- doch ein Verdienst fVs , fie auch unter uns ernltlich 
ratheter Frauen bildeten. Zu den begründeten An» und ausführlich zur Sprache gebracht und empfah- 
zeigen der künftlichen Frühgeburt rechnet der Vf. Jen tu haben. Entfprecheti die Refullate könniger 
ganz vorzüglich auch die Lage des Kindes mit vor- Beobachtungen H«»n bisherigen, und find wir befon- 
wärts liegendem Kopfe, wenn nämlich alle übrigen ders auch dafür fieher, dafs die Mütter , die künft- 
Verhältniffe zur Ausführung diefer Operrfion bc* lieh zu früh entbunden wurden, nicht fpäterhin 
ftimmten. Eigentlich werden Horch diete Lage aber grofse Nachtheile davon zu erdulden haben, fo wird 
nur die Gegenanzeigen entfernt, die aus der fehler- Hie Geburtsbülfe durch Hie Anwendung der dazu 
haften Stellung des Kindes zur Geburt entfpritVgen dienenden Ojteretion zu' einem ungemein viel höhern 
könnten, und es gehört überdiefs ein fehr geübtes Grad der Vollkommenheit gelangen, als wir ihr bis 
Gefühl dazu, fchon im fiebenten und Anfang des jetzt zugeftehen können, 
achten Monats den vorliegenden Theil mit Sicherheit 
zu unterfcheiden , ja oft ift es ganz unmöglich. Bey 

einer Zwillingsfehaft foll man die Zeit der künfth- Hallb, gedr. b. Grunert: DißertMtio imaug. mtd. 

eben Frühgeburt etwas weiter hinausfehieben , lei- dt Pancreatis Nofotogia generali quam die 

der ift aber auch eine folche Zwillingsfehaft oft I;. Junii i8'<J — fnbmittit Auetor Carolus Po- 

fchwer zu entdecken. Die Art, die Operation zu gel Deffavieniis. 46S. 8> 
vollführen, giebt der Vf. XXXIV dahin an, dafs 

nun mit einer ftumpfen Sonde die Eyhäute fo durch- Eine mit Fleifs. Geift und Kritik gefchriebene Ar* 

bohren muffe, dafs man dabey ganz fieher fey, keine beit über einen wichtigen und noch wenig gekann- 

zwifchen liegende Theile des Uterus und keine Kin- ten Gegenftand der Pathologie, die Ree. dem grö- 

destheile zu treffen. Diefs fey um fo fchwieriger, je fsern Publiko empfehlen darf. Der Vf. giebt znerft 

früher diefe Operation vorgenommen werden mttffe Im $. 1 die kißorUe Hteraria , hierauf $. 2 eine kurze 

und je weniger oft die Schwangere, bey der fie ge- ematomifch-fkyßologifeke Befcbreibung der Bauchfpei- 

fchehen folle, vorher geboren habe. Je weniger ßheldrufe, und geht dann vom $. 3 an zu der gene* 

man durch die Mündung des Uterus eindringen kön- rellen Symptomatologie der Pancreaskrankheiten 

ne, defto fchwieriger fey die Oeffnung der Eyhülle, Aber. Mit Uebergehung des Bekannteren heben wir 

and man könne fie, wenn fie flicht durch kleine hier das uulerra Vf. Eigenthümlicho heraus, f 4- 

Krank- 
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Krankktitsirfckiinungiu aus dir gtflörten Function dir 
Dige/lionsorgant. Das eigen thümliche, fo häufig 
vorkommende Erbrech&n nält Hr. /'. doch für kein 
pathog nomonijckts Zeichen, da er es in achtzig Fullen 
doch nur bey zwey und dreifsig fand. Unter den 
Symptomen, die die häufigen, verfchieden geftalte- 
tcn Diarrhöen hegleiten, führt er auch ein feltne- 
res, ani pruritum vix ftrtndum, auf. $. 5. Krank- 
keitstrfcktinuugen in dir Respiration. Sie wird nicht 
feiten durch blofse mechanifche Momente, grofse- 
Gefchwulfte des Pancreas, fccundäre Bauch waffer- 
fucht, Verftopfungen u. f. w. geftört. §. 6. Erfchei- 
nungen im Gi/äflfyßim. $. 7. Atitmationt» dir Gtiflts 
und des Nervenfyßems. Auch hier, wie Überall, 
baut der Vf. nur auf Gchcre Autoritäten, und die 
feltenen Fülle, die er in jedem Kapitel nach den he- 
ften Beobachtern, Morgagni, Schenk, Stört, Frank, 
Reil, Pemberton u. f. w. zufammengeflcllt hat, ma- 
chen feine Schrift auch in patholugjfch -anatomi- 
fcher Hinficht recht intcroftant. $. g. Zlichen, dit 
ßch auf din Habitus dis Kranken beziehen. Der Vf. 
hebt es hervor, ilafs es Hie Schrift ftellcr zu fehr. 
überleben haben, wie gern die Kranken auf der 
rechten Seite liegen, weil fie dann Erleichterung ih- 
rer Schmerzen fpfireu. $. 9. Phänomens, die das Pom- 
crias felbir darbietet. Hr. V. meint, dafs der fpei- 
chelartige Durchfall geringere Grade von l'ancrcas- 
leiden bezeichne, d •• hartnäckige Verftopfung grö- 
fsere, nach dem allgemeinen Gefctz: dafs geringere 
Reizung die Secretionen vermehre, ftärkerc fie un- 
terdrücke. $.10 — 18- Differenzen. Der Vf. con- 
iecturirt fcharffjnnig, dafs die Huden krankheiten, 
befonders hatmatodes, die zuweilen mit Pan- 
creasleiden vorkommen , aus der Analogie diefcs 
Organes mit dem Speicheldrfifenfyftemc des Mundes 
erklärbar frycn ; bekanntlich macht die Entzündung 
der öhrfpeichcldrufe fo gern Metaftafcn auf den Ho- 
den. Hier folgt ein höclift merkwürdiger Fall nach 
Che s ton. er zählt, wo das Pancreas in eine.mehr als 
3 Pfund wiegende Maffe und der rechte Hode in 
einen fungus hatmatodis von einem Pfunde und 14 
Unzen ausgeartet war. §. 19- 21. Aetiologie. Der 
Vf. behauptet gegen Harles, „dafs Männer häufiger 
am Pancreas litten, als Weiber;" eine genaue Ver- 
gieichung der Fälle ergab ihm das Verliälinifs v«>n 
45:31. So haben auch Harlis und faft alle Schrift- 
Heller einen grofsen Theil der Pancreaskrankheiten 
für ferophulos gehalten. Der Vf. meint, von der 
Erfahrung und theorelifchen Gründen geleitet, das 
Gegentheil beweifen zu können. Denn er fand nur 
höohft wenige Fälle, wo auch die genaueften Beob- 
achter ein fcrophulofes Leiden aufgezeichnet hätten. 
Ueberdiefs leiden die Meiften in einem Aller, in 
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dem die Scropheln längft unterdrückt find, die 
auch mehr das Syftetn der Lymphdrüfen, als jenes 
der Conglomerirten ergreifen. 
Diagnofi (f. 22 — 30) ift am 
Die ganze Schrift zeichnet Geh lobenswert h" vor den 
Inaug. • Differtationen gewöhnlichen Schlages aus 
und empfiehlt ihren Vf. 



Magdeburg u. Kussel, b. Krieger: Verfuck H- 
ntr Anleitung zu der Außer Htm g der Erzi. Von 
Chrißian Ernjt Stift, Herzogt. Naffauifchem 
Oberbergratbe u. f. 1818- VIII u. 231 S. 8- m- 
Kpfrn. 

Diefe Schrift ift allein auf das Praktifche des Auf- 
hereititngswefens berechuet , und enthält lieh al- 
ler Theorie; doch füllte auch hievon mindeftens fo 
viel beygebracht feyn , als zum VerftänJnifs dea 
Zwecks der Handarbeiten , namentlich bey der 
Nafsaufberei'ung, unumgänglich nöthig ift. Denn 
es frommt doch auch hier, zu wiffen, warum diefs 
und jenes gerade fo und nicht anders gefchieht. 
Am ausführlichften und forgfältigften ausgearbeitet 
ift der Abfchnitt von den Aufbereitungsnufchinen, 
zu deren Verfinnlichung 10 Kupfertafeln beygefügt 
find. In der, rUckfichtlich des Technifchen mei- 
fterhaft bearbeiteten, Materie von den Pochwerke» 
verirrt fich jedoch das zu grofse Vertrauen des Vfs. 
auf mehr fchimmernde als praktifch ausführbare 
Ideen und Vorfchläge zuweilen auf Abwege. Ucber- 
haupt aber kann man dem Vf. Fleifs, richtige Beob- 
achtungs- und Auffaffungsgabe, und gute, wenn 
auch nicht alle Mal ganz erfindliche,. Kenntnifs fei- 
nes Gegenftandes nicht abfprechen. Und, unbeach- 
tet einzelner fchwacher Pnrtieen, bleibt diefe Schrift 
dennoch ein brauchbares und im Ganzen wohl ge- 
lungenes Werk, welches den Beruf des Vfs. zum 
Schrififtcller in diefem Fache fattfam beurkundet. 
Ree. benutzt nachgehende Inhaltsanzeige zu einigen. 
Bemerkungen. I. Allgemeine Bemerkungen dber 
Aufbereitung; Erklärung und Zweck derfelban, 
(Nicht die Metalle, fondern die metallifchen Foffi- 
lien unterliegen der Aufbereitung.) II. Befchrei- 
bung der einzelnen Aufhcrcitungsarbeiten. A. Aus- 
fchlacen. B. Abläutern und Ausklauben: 1) in 
Haarfieben; 2) in flehenden Sieben (das KSppfieb 
hingt nicht, wie es hier wahrfcheinlkh nur durch 
einen Druckfehler heifst, in eifernen Schallen, fon- 
dern in Schallen, alfo benannt wegen ihrer Aehn- 
lichkeit mit den Handfchellen). C Scheiden, (Die 
Scbeideplatte oder Scheidewacke wird mehrmals ir- 
rig Pneu fohle genannt. Sonderbarer Weife macht 
der Vf. die Zahl der Scheideörtchen von der Zahl 
der Scheideplatten abhängig; das Verhält nifs ift ge- 
rade umgekehrt. Scheidefäuflel und Pochfchlage 
find ganz verschiedene Werkzeuge, fowohl in Anfe- 
hung des Zwecks als des Gewicht». Mit der Poch» 
fchlage gefchieht, in Ermangelung eines Troeken- 
poch werks, lediglich das Körnen des gröhern Stuff- 
werks, mit dem Scheidefäuflel da9 Abfondcrn des 
erzhaltigen von dem gehaltlofen, des beffern von 
dem geringem). 29. Setzen. (Das S t 66 angegebene 
Das Kapitel von der Verfanren zu Verhütung des Verfpringens der Erz- 
kürzeften gerathen. gräupehen zeigte fich in Sachfen von fchlechter Wir- 
kung; hiefelbft halten auch die Bahnen der Poch« 
fchlagen nicht 2 bis 2\ , fondern 3 bis 3J Zoll ins 

de 



Gevierte). E. Pochen. Conftruction der Poch- 



DiglfläJ by Google 



4»f 



A. L. Z. Num. 159. TUNIÜS 1820. 



4«4 



werke. (Das verderblicne Einzapfen der Pochrad 
in di< 



e Welle ift beym fächfifchen Bergbau längft 
aufser Gebrauche. Das vorgefchlagene Fefthalten 
der eifemen Hebeköpfe durch doppelte, an die Welle 
OBCclegle Ringe dürfte, weil deren zwey zu den He- 
beköpfen Eines Stempels erfoderlich find , bey gro* 
fsen Pochwerken ziemlich theuer feyn.) Wenn der 
Vf. S. 9& Tagt, der Angriffspunkt des Däumlings 
müfle eine Linie bilden, fo ift diefs, gelindeftens 
ausgedruckt, undeutlich. In der Formel S. 10a 
fteht oftmals. S ftatt f und * ftatt K. Die S. 104 mit 
Beziehung auf Fig. 20. und 30 gegebene Erklärung ift 
unvollftändig. Die Worte : „zu diefem Ende zielte man 
aus einem dir Punkt» n der Krümmungslinie dii Tan- 
gtntt »fc, bis fie im die Stellt E' N'S kommt" , muffen 
alfo ergänzt werden : ,,ga> d'ufttn Ende ziehe man aus 
einem der Punkte n der Krümmungslinie die Tangente 
nk, und drehe das Dreytck okn fo lange um 0, bis k in 
/, oder n in NfXOt, folglieh EnS in die Stelle E'W f 
kommt." (Die Druckfehler, woran es weder in den 
Formeln, noch in den Figuren gebricht, follten bil- 
lig angezeigt feyn.) Nur an manchen Orten werden 
die Pochwände nicht angenagelt. Den Pochftempeln 
giebt man bis zu 13 Fufs Länge, g Zoll Breite und 
7 Zoll Dicke — alles Leipziger Maafs und Gewicht. 
— In Schneeberg haben Geh die Däumlinge mit 



Blech befchlagen als nützlich ausgewiefen. Nur un* 

ter der Vorausfetzung, dafs in der äfften Figur. 
JV7« fey JM, ift MR » GQ, und der Druck ge^err 
die Fläche A = dem Drucke gegen die Fläche B. In 
den Formeln S. iai, 132 und 123 fteht wiederholt 
X ftatt +, S. iaa heilst es richtiger 

1 



S=Px 



1 — 
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ftatt S= Px me _ 2l H . Die Hebelpochwerk» 

wird hoffentlich niemand zur Ausführung bringen i 
denn die Untauglickkeit derfelben ift in der That a 
pirori einleuchtend. Das Hammerpochwerk auf Kuh. 
fchacht Fdg. bey Freyberg exiftirt fchon längft nicht 
mehr.) F. Schlätnmarbeit. Q. Wäfcharbeit. . . . 
Schließlich mufsRec den Vf. bitten, bey feinen künf- 
tigen fchriftrtellerifchen Arbeiten alle Unbeftimmthei- 
ten abzuftelien. Wenn er z.B. S.162 lägt, dafs man 
im Freybergcr Bergamtsreviere to Fuhren grober 
Gefchicke in 70 bis flo, und edler Gefchicke in 100 
bis 1 10 Stunden durchpoche; fo kann man fich bey 1 
diefer Angabe nfchts denken, wenn nicht zugleich! 
auch die Stempelzahl angemerkt ift. 
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%. Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

D.r bisherige Demonftretor beteniett, Hr. Ihr. Hern- 
Jtkutk an der UnirerfitSt zu GreiftwaM, ift zum au- 
ßerordentlichen ProfelTor der Naturgefchichte undBo- 
tanik an eben diefer Unirerlität ernannt worden. 

Am')often April feyerte der Prediger Hr. Kerl 
Htinritk Müller zu LelTehne bey CAtlin in Pommern 
fein jojthriges Amtijubelfeft. Er war dafelbft als 
Prediger 1770 am Sonn'age Cantate eingefiVhrt. Se. 
Maj. der König ertbeilte ihm mit einem gnadigen Ka- 
binettrebreiben den rothen Adlerorden 31er Klaffe. 

Dam TerdienftTollen Veteran, Hn. Geb. Juftizrath 
Ftdsr, hatldie Juriftenfaculiät zu Göttingen bey Gele- 
genheit feinet am ijten May erlebten Joften Geburt*, 
taget das Ebrendiplom eines Doctors beider Rechte 
ertbeilt. 

Hr. Staatsr. v. Ftutrbaeh, Hr. PrJlat f. Sltkind, 
Hr. Kirchenr. r. Werkmeifttr, und die Hnn. ProfefToren 
zu Tübingen Pfieidtrer, Drefck und Efchenmauer find 
Ritter de« Ordens der Würtembergifchen Krone ge- 



Hr. Prof. Büchner zu Landshut, Hr. Prof. Gmtlim 
zu Heidelberg, Hr. Prof. Haft in Paris (Herausg. des 
Leo Dm/.) und Hr. Millingen zu Korn find zu Mitglie- 
dern der Akad. der Wiflenfch. zu München aufgenom. 
• —• * worden. 



II. Verniifchte Nachrichten. 

Auf der Unireriität zu Konigsherg wird ratn Hn. 
Prof. v. ÜSr ein zoologifches Mufeum gegründet, wel- 
ches den St udir enden zum Unterrichte dienen, den 
gebildeten Stünden der Stadt und der Prorinz Gele- 
genheit zu Erwerbung naturhiftorifeber Renntniffe ge- 
ben, und im Allgemeinen Materialien zn einer gründl- 
ichen Niturgefchicbte der in Preufscn heimlichen 
Thiere liefern wird. DerStifter bittet in einer öffent- 
lichen desfaiUigen Bekanntmachung, zur Beförderung 
feines Zwecket, um Zufendungen von vorrStbigen Na- 
turalien oder zoologischen Werken von Wertb, und 
um Mittheilung naturhiftorifcher Nachrichten Ober 
raterländifche Thiere. Briefe und Kiften, letztere) 
jedoch nicht über 10 Pfnnd fchwer, werden mit der 
Rubrik: ,,EBr das zoologifch* Mnfenm ," an die König- 
liche Uni rer fit at zu Königsberg adrelurt 
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STA ATS WISSEN SCHAFT EN. 

l) Gehmanikn: Btjckwirdtu der Jf'eimarifchtn 

GtifltichkeÜ. Ein LI :y trag zur neueften Gefcnich- 
te der deutfcli -proteftanlifchen Kirche, und zur 
Charakteriftik des Weimarifchen Landtags. 1819. 
84 S. 8. 

a) Ehkwach, b. Bärecke: Beleuchtung der Bf 
fckwerden der IFiimarifchen Gei/lluhkeit gegen die 
Landtags ■ BefchlfLffe. Von Z. H. Ln. 1820. 
58 S. 8. . 
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r. 1 erhält nur dadurch eine zeitgemäfje Wich- 
tigkeit, dafs fie die Frage anregt: ob auf die 
Landtage Geijllichi geliören »der nicht V Der Vf. be- 
fchwert fich bitter darüber, daf$ auf dem W. Land- 
tage die „Kircju " nicht vertreten werde ,_ To wie er 
dann auch nebenbey tadelt , dafs die Landtag&ver- 
handlungen nicht öffentlich Feyen. — Die Anfleht 
des Ree. ift diefe : Wenn auf dem Laoduge das cao- 
«e t'olh repräfeniirt werden, und wenn nicht wofs 
von Steuer - Angelegenheiten , fondern auch um a«- 
dern , das gefamrate Staatswohl betreffenden Anord- 
nungen, nach den VorfchlJgen der Regierung, auf 
-demfeibaa die Hede Eeyn und darüber verhandelt 
werden foll: fo ratiffen auch aus alten Ständen du 
Volks Abgeordnete dazu gewühlt werden. Damit 
keiner übergangen, keiner mit dem anJern vrrwech- 
felt, kein theil eines ganzen-al» e.in befondtrtr Stand 
angafebeat werde, ift «s nötffig,. vorher zu eifor- 
fiilwn, aOiS welchen (wirkljcheiO Ständen das Volk 
eigentlich befteb*? ,Und da. wird ip.faftm Zwieck 
(denn a.g"rrJ»m mugt«, auf hiflorifshsm Qrunde be- 
ruhend, Ständein einem Staate exiftirp», fo viele 
eben vorhanden und ren der Regierung anerkannt 
4tndi) keine richtigere und wcnufTendere Kinthei- 
Jnng gegeben werden können, als die, welche fchon 
.Sttpttwu.ia fernem trefflichen Syftfm d#r, offen fli- 
ehen Erziehung aufftellt,r nämlich: 1 ) der : ; , . 
■rtnde Stand, zu welchem alle diejenige» Staatsbarger 
gehören, welobe der Erde Producta abgewinnen, 
demnach GiUerbefitzar, grofsere und,, kleinere, (dir 
den Landtag können Rittergutsbesitzer und Hauern 
nicht zwey verschiedene Stände hd.(«jp, wenn lie auch 
.fanft wegen der Vnrfchiedeuheit i'.n*r Mdui „ ii*rt.s 
iReieklbuius., Ranges u. f. w. al« bauandere lÜa£fo» 
im Staate ;talfacbietvW«fden.#ru>jt|n; )* Orfkonoman 
überhabt . Wbft mit {«begriff der .gemeipep Hand 

.arbeter. a) Lter 5^ .welcher Wi ( W.g4eifen : fo ift es freylich nicht nur™? 



Kunftfleifs die rolien Producte verarbeiten, alfo 
Fabrikanten, Manufactoriften , Kflnftler, flandwer- 
ker aller Art; 3 ) der Handelsßand, der fowuhl die 
grofseren als kleineren Kaufleute, Wechsler, Krä- 
mer, kurz alle diejenigen befalst, weiche theils die 
Fabrikate, theils die rohen Produkte in Umtaufch 
und Umlaut fetzen; endlich 4) der Stand der Staats- 
düner Schaft , zu welchem alle diejenigen Staatsbürger 
gerechnet werden muffen, die in befonderen, grösse- 
ren und kleineren, Wirkungskreisen und Atmtern, 
dem Staate und dem Regenten defi'elben ditntn; fey 
es durch Aufrechthaltung der äußeren Sicherheit, 
(Militär,) oder der inneren, (Juftiz- und Staatsver- 
waltung in allen ihren Zweigen;) oder durch Refor- 
derung der iutellectuelien und inoralifchen Volksbil- 
dung,, ohne welche der Staatszweck nicht erreicht 
werden kann; (Geiftiichkeit, Elementar -Schul wo- 
fcni) oder durch Erziehung und Bildung der fähigen 
Individuen ar» Staatsdienern und zur lieberen Wi(- 
fenfehaft (alfo Profefforen und Lehrer an Hymnan«* 
und auf den Academieen , Gelehrte überhaupt). — 
Wenn es nicht zu leugnen ift, dafs iti diefen »t*r 
Ständen nl{e ^Staatsbürger, die zur Realifurung des 
umhren S:aatsz.wccks, niinjich des mOglichften ff'ohl- 
ftyns (des physichen und moraiifchen) aller Staat«/- 
angehörigun nathwsndtg find, begriffen werden: kön- 
nen; (der.n die frnges confnmere natoswird man hof- 
fentlich zu keinem den Staatszweck befördernden 
Stand erhohen wollen !_> fo il't cs allerdings freylich 
, im begreiflich, warpm in manchen neuereu Land,- 
.ta^svej faffunge»,, (namemjioh in der Weioia/ifchen;) 
dhsStaatsdienqr. ab tolfiUe, von den Landtagen ganj- 
,Ji4h ausgefchloffen worden fmd , da gerade,/« in allen 
den Angelegenheiten, -welche die weife Verwallun« 
und jnnera Vervollkommnung des Staats betreffen 
am b«ften mit berat hen, und d-n Vorfchlügen dqs 
Regfiiten am gründlichften entgegenkommen kxM|- 
nen. Sjnd nun aber auch die Geifllichtn Staatsdienst» 
(und (ollte noch ein vernO/iftigerMenfch daran zw«i- 
iftln, daß he es find? da fie «) vorn Staate ange- 
Uellt werden ; b) einen der Hauptzwecke des 
die geiftige und, morahfehe Bildung des Volks 
welche kein phylifcbes VVoldfeyn'inägJich ift, ., 
dern füllen ; I c) auch noch'andere, den Staat iaj- 
tere.ören.le, geringere Obliegenheiten, z. ß. ^ 
ühiung der Seelen - RegitLfir u. f. w. iiinon autgelra- 
;den), find alfo die Geifiiicheu in iärem VVif- 
reife,fu Rutjpieypr des Staats, wirathieoe 
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Landtagen durch einen oder mehrere aus ihrer Mitte 
vertreten (Verden ; nur muffen auch die übrigen Staat s- 
diener, die Militair- die Verwaltung * die Sanitäts- 
Bcamten, die Richter, kurz die vorzüglichlteo Klaf- 
fen der Staaisdicnerfcbaft, wenigftens durch ein von 
den übrigen gewähltes Mitglied repräfentirt werden ; 
wodurch dann, und wenn aus den übrigen 3 Standen 
die gehörige Anzahl der Volksvertreter auf die von 
der Kcgierung vorgefchriebene Art gewählt iCf , erft 
ein wahrhaft vollkommener Landtag zu Stande ge- 
bracht werden wOrde. — Freylich find, nach des 
Ree. Anficht , die Geiftlichen nitht nnr Diener des 
Staats, in der angegebenen Beziehung; fondtrn auch 
Diener der Kirche , oder der nnfichtharen Glaubens- 
welt, zu welcher uch jeder StaSttsbOrcer, feiner hö- 
heren menfchlichcn Beftimmung nach, und wegen 
des Bedürfniffes feines Gemüths, bekennt. Alfein 
die OegenfUnde diefer unfichtbaren Kirche kommen 
mit item Landtage in keine Berührung. Es bekom- 
men fich auch der Staat nur insofern um fie, als er 
die für die innere Welt der Mcnfchheit nothwendige 
Kirche zu fchützen, und nichts« die vernünftigen 
Staatszwecke Hinderndes oder gar Störendes (entar- 
teten Cultus) in ihr zu dulden hat. Ucbrigens ehrt 
er ße hoch , und reicht ihr hülfrefche Hand, dafs fie 
ihre idealen Zwecke verwirklichen kann; benutzt 
»ach , wie fchon gefagt, ihre Lohrer und Diener zu- 

Jleich, um die für den St.iatszweck unerlaMiche 
toratitSt durch diefelben befördern zu laffcn. — 
infofern hat der alte Satz feinen völligen und vernünf- 
tigen Sinn: „die Kirche ift im StMte, und der Staat 
in der Kirche;*" in der unfichtbaren nämlich, die, 
wie Jefus fagt, „nicht von diefer Welt ift." Alles 
■ber, was an der Kirche Sichtbares ift, das ift dem 
Staate und der Regierung deffelben mit Recht unter- 
worfen: denn wollte auch die fichtbare Kirche mir 
neben oder gar über dem Staate flehen, fo hätten wir 
einen Staat im Staate, oder eine Hierarchie. — So- 
nach hat der Vf. der Befchwerden 11. f. w. (Nr. 1 ) 
Unrecht, wenn er fich beklagt, dafs auf dem W. 
Landtage die Kirche nicht repräfentirt fey. Denn 
einmal: die Kirche, als folche, gehört nicht auf den 
Landtag; und daun: die Kirche wird ja, nach pro- 
teftantiichen Grtindfätzen , nicht allein vom Klerus 
Tepfäfentirt. Wenn aber, wie oben dargethan ift, 
die Hußenn kirchlichen Angelegenheiten, Schulfa- 
hrten, Vorfehlage zur Beförderung der geiftigen und 
moralifchen Bildung des Volks — allerdings auf die 
Landtage gehören: fo Ware 1 es in diefer H inficht zu 
Wnnfchen, ja nöthic gewefen, dafs Manner vom 
Fach, alfo Geiftliehe und Profefforen , als Staatsdie- 
Ufr, in der landftSndifchen- Verfammlung mit begrif- 
fen und bey dielen Angelegenheiten zu Rath gezogen 
worden waren. 

Die Befchwerden des Vfs. gehen im Einzelnen 
auf folgende Puncte hinaus: i) dafs, „weil ein Wei- 
marlfcher Geiftlloher einmal ein fchlechter Vormund 

fewefen fey, die Regierung gefetzlich verordne? ha- 
e, keinen Geiftlichen wieder zu einer Vormund- 
fchati zuzulaiYeu. " IndeCs mögen hier wohl andere 
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Gründe obgewaltet haben, (z. B. wie der Vf. fron 
Nr. 3 anfuhrt, dafs Vormünder oft unangenehme 
Procehe für ihre Milmlel führen mftffen!) warum 
diefes Lieft / publicirt wurde. — 3) Dafs „die Land- 
rälhe, als hefiellte Wächter Ober das Kirchenvermö- 
gen, den Geift liehen oft wehe und Unrecht gethan 
hatten." Diufs mag wohl , wenn es zuweilen der 
Falfgewefen feyn tollte, aus perft.nlichen Rflckßcli- 
teu hervorgegangen feyn; übrigens ift es an fich 
fchwerlich zu tadeln, wenn die Regierung durch ih- 
re LanJ rälhe neben dem Gemeinde - Vermögen auch 
das Kir. henvermögen bevac'im läfst. „Einmal (er- 
zählt der Vf.) habe ein \V. Landrath in einem Land- 
ftadtchen unberufen die Schule befucht, und foRar(!) 
die Kinder zu Kateoiifiren fich nickt entblbdet (:); da- 
bey fey ihm freylich etwas .Menfchliches begegnet, 
nämlich wegen einiger Verltöfse gegenfjden Katechis- 
mus von dun Kindern ansgeiaebt zu werden " Diels 
Meidcbüchc hätte aber einem geiftlichen Vifitator 
allenfalls auch begegnen können; wenigstens ift dem 
Ree. ein Beyfpicl bekannt , dafs bey einer gewöhn- 
lichen Schul - Vifitation die vom Dorffchulmeifter in 
der Eile hcrausgeftofsene Frage: „was ift der 
Menfch?" nachdem Ge weder von den Kindern, 
noch von ihm felbft populär beantwortet werden 
konnte, felbft den Herrn Ephorus in einige Verle- 

!;cnheit fetzte. 3) „Dafs wegen der Bcvormund- 
chaftung (!) der Kirche durch den Staat nur arme 
Jünglinge ftudirten, die, niedergedrückt durch ihre 
VerhältuilTe, es nicht wagten, gegen fo „allmächti- 
ge Herren" ein Wort zu fprechen." Von diefer All- 
macht der Weimarifchen Landräthe ift dem Ree, 
der doch auch unter der weifen Regierung des Grofs- 
herzogs von W. lebt, nicht das Mindefte bekannt. 
Uebrigens möchte das Abgeführte fchwerlich der 
rechte Grund feyn, warum in der Regel nur arme 
Jünglinge den geiftlichen Stand (im proteftantifchen 
Deutschland ) ergreifen ; fondern vielmehr mag es 
deshalb gefchehen, weil in der Regel die Pfarrer 
fehr gering befoldet find, und jeder andere Staats- 
dienft dem ertiporft rebenden Jüngling beffere Aus- 
fichten eröffnet. — 4) „Dafs das Ober - Confifto- 
rium )n feinem Wirken eft gehemmt würde." Weil 
nicht alle VorfchlZge diefes ehrwürdigen Collegiums 
auf den Landtagen oder von der Regierung angenom- 
men worden find, wozu man gewils vollgültigeGrlln- 
de wird gehabt haben, (denn viele Vorfcliläge des 
Confiftoiiums find doch jetzt und frfllierhin ange- 
nommen worden,) fo nennt diefs der Vf. eine Hem- 
mung der Wirkfamkeit deffeiben! Aber in einer 
wohieingerichteten Staats- Madhine mufs ein Rad 
das andere hemmen, wenn das Ganze gehen und he- 
ftehen foll. — 5) „dafs der Landtag fich in Kir- 
chen- und Schal - Sachen gemifcht und Gefetze in 
diefer Hnificbt vorgefrhlagen habe, die fich nicht als 
anwendbar gezeigt hätten/' Hierüber haben wir 
uiifrc Anficht fchon amgefprochen , und es follten 
aller lings wegen diefer Angelegenheiten, wie es 
auch in der Baierifrhen zweyten Kammer der Fall 
ift, Geiftliehe U ni Schulmänner mit auf dem Landea- 
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ge erscheinen. „Namentlich habe man <f) Soitrttofft- 
Schulen eingeführt, ila es doch faft barbarifch (!) ley, 
dem Geiftiichen an feinem grufsen Arbeitstage« nach 
dem nachmittäglichen Uottesdienftc, noch neue und 
unnütze (?) Arbeiten aufzubürden." Indefs, wenn 
der fleifsige Prediger ntn- den guten Willen hat, fo 
'wird er leicht auch an den Sonntagen eine Stunde 
«um Unterricht fflr die erwachfenc Jugend finden 
können, ohne zu fehr ermüdet zu werden. Nur 
hätten ebeu die Sonntagsfchulen für die erwachsene, 
und nicht, wie vom W. Landtage gefchchen, für 
die grufserc Schul -^fügend, (die ja 6 Tage hinter- 
einander in der Woche unterrichtet wird) befü tarnt 
werden fo!Ien. — b) „Man habe die Vorschläge zu 
einem geldlichen Hülfsbaufond verworfen." Wenn 
die Regierung dem geiftiichen llauwefen auf andere 
und wabrfcheinlich beffere Art zu -Hülfe kommen 
kann , fo hat der Landtag fehr wohl daran gethan. 
f) „Man habe ausgebrochen , geiftliche Collegien 
fnllten fich mit Mo/7 weltlichen Angelegenheiten nicht 
befaffen." Befonders hier üb tr fchreyt unfer Vf. Ach 
und Wehe, und ruft laut: „die W.Kirche mit ihren 
Dienern werde in den Staub getreten;" giebt aber 
damit zu erkennen , dafs er entweder nicht weifs, 
was er will, oder dafs er felbft, wogegen er fo oft 
proteftirt, ein wenig geldlich herrfchen möchte, 
af) „Man habe vorgefchlagen, das Kirchen« und 
Communal- Vermögen enger mit einander zu verbin- 
den, und in eine Rechnung zu verfchmelzen:" (wir 
finden diefs fehr zweckmäfsig , da, wo das Ki rchen- 
vermögen fchwach ift, die Gemeinden doch eingrei- 
fen milflen;) „aber da würden die Geldlichen bey 
Bau -Reparaturen blofs von der Willkür (?) ihrer 
Eingepfarrten und der weltlichen Rekorden abhangig 
emacht." Alfo will der Vf. mit den Staatsbchor- 
en gar nichts zu thnn haben. Blickt hier nicht 
wieder das hierarchifche Ohr unter dem Mantel her- 
vor? t) „Man habe ferner in Vorfchlag gebracht, 
dafs auch Ausländer zu geiftiichen Stellen im Lande 
von den Kirchenpatronen gewählt werden dürften." 
Wie zweckmäfsig in jeder Rückficht! Oder follte 
um jeden deutfehen Staat eine chinefifche Mauer ge- 
sogen werden? (hat nicht auch in andern Staaten 
diefe Wahlfreyheit immer beftanden ? Endlich /) 
„man habe zu dem Gefetz Veranlaffung gegeben, dafs 
die Prediger wöchentlich mehrere Stunden in den ih- 
nen untergebenen Schulen felbfl Unterricht geben 
follten. " Gegen diefe Einrichtung läfst fich aller- 
dings Vieles lagen; denn ift ein gulir Schullehrer 
an einem Orte, wozu Ibll dann der Unterricht vom 
Pfarrer, da deffen Aufficht genügt, und vor welchen 
nur dieCoufirmanden gehören? ift aber ein Schlechter 
Schullehrer vorhanden, fo wird es in jeder Rück- 
licht rathfamer feyn , einen befTeren an feine Stelle 
zu fetzen, als den Pfarrer, der die Zeit dazu nicht 
hat, zugleich zum Sebuhneifler zu machen ; anderer 
aus diefem Verhältnifs entgehender Inconvenienzen 
nicht zu gedenken. Wären geiftliche Mitglieder auf 
dem Landtage gewefen , fo wäre die/er Oefetzent- 
wuxf fchwerlich durchgegangen. — Am ü beiden 



ift aber unfer Vi. darauf zu fp rechen , 6) „dafs die 
Regierung im Werke habe, die beiden Oberconütto- 
rien aufzuheben, und ftatt derfelben ein geldliches 
Collegitim unter dem Titel: Kirchen rat h zu bell eilen, 
dem die Leitung -der Kirchen- und Schul -Sachen 
im engtreu (rein kirchlichen) Sinne (doch hoffent- 
lich unter fortwährender Aufßcht des Landesherrn, 
als fummi eviscopi) obliegen foll; die Sorge für das 
Kirchen - Vermögen aber und andere i'ufsere kirchli- 
che Angelegenheiten mit dem Gefchäft&kreife der 
Landes- Regierung ( Landes- Direction) zu verbin- 
den." Der Landtag empfing dankbar, und mit 
Recht, diefe ihm von dem Regenten mitgetheÜten 
Grundzüge zu der Herfteüung eines zweckmäfsigern 
Kirchen -Regiments; (denn in der alten bisherigen 
Confiftorial- Verfcdfung wird kein Unbefangener et- 
was Zeitgeniafses finden!) und fugte uur den Wnufch 
hinzu, dafs in Zukunft auf Verminderung der gro- 
fsen Koften hingewirkt werden möge, welche den 
Gemeinden bisher — bey Einführung neuer Pfarrer 
— durch häufige Confidol ial-Zufertignngen u. f. w. 
zur Lad fielen. (Diefe Verminderung höchft unnö» 
thiger Koften würde am leichtsten bezweckt wer- 
den, wenn, wie es auch in vielen deutfehen Ländern 
bereits der Fall ift, jedem Special - Superintendenten 
die Einführungen der Pfarrer in feiner Diöces ein für 
aUtmal aufgetragen würden, nicht aber jedesmal ein 
Confifterial- Commiffar, gewöhnlich der General- 
Superintendent, zu diefem Behuf, oft in die eutftru- 
teße Diöces, gefchickt wird!) Diefe Veränderung 
der bisherigen oberften Kirchen- Verwaltung ift dem 
Vf., man wcils nicht warum, ein Dorn im Auge. 
Er fürchtet, „dafs die Religion die Erde verlaflen 
und in den Himmel zurückkehren werde; denn auf 
unferem Planeten habe fie nun nichts mehr zu fchaf- 
fen!" Welche Begriffe! Ree. mufs bedauern, dafs 
die Sache der W. Geiftlichkeit von diefem Anwalt fo 
fchlecht verfochten worden ift; fowie fie von Jedem, 
der Kirche und Klerus mit einander verwechfeit. 
und nicht weifs, aus welchem Grunde die Geiftii- 
chen fo gut wie andere Staatsdiener auf die Landtage 
gehören, fchlecht vertheidigt werden wird. 

Der fcharffiunige Vf. von Nr. a. (dem Verneh- 
men nach Hr. Uirector Frtnztt in Eifenach) hat die 
Fehllchlilfle des unberufenen Befchwerdeführers mit 
eben fo viel Witz als Gründlichkeit aufgedeckt. Er 
zeigt ihm, mit welchem Mitleiden er feine Schrift 
gelefen habe, und wie die hefte Sache verdächtig 
werde, wenn man fie auf eine fehlte hte Weife vtr- 
theidige. Er erörtert die varfchiedenen Bedeutungen 
des Worts Kirche., und faet: (S. 48.) „wegen dielor 
vielen Bedeutungen des Worts ift es leicht die Be- 
griffe zu verwirren, und den Stand p 11 net der Kirche 
gegen den Staat zu verrücken. Einmal ift fie nach 
dem Sinne unferes göttlichen Lehrers eine Gefell- 
fchaft der Heiligen, welche fich vereinigt hat, an 
Tugend und Frömmigkeit immer vollkommener 'zu 
werden. Diefe Kirche ift über die ganze Erde ver- 
breitet ; denn ihr gehört Jeder an, welcher Rech; 
tbut und Gatt furcJUet» Üie haf. mit dun Staate 
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nichts Remein; denn Sc Ift weit Aber das Irdifcbe 
•rbabenT Di« Mitglieder diefes unCchtbaren Bundes 
•h-r kennen wir nicht; foudern nur Gott weifs wer 
ihm angehört. Sodann iit fie eine Gcle.t.chaft, wel- 
che tich /«» efaem uofitive« Uehgiorisglauben verbun- 
den hat, und dieter Kirche gehört Jeder an, weicher 
wirklich von diefen Glaubenslehren überzeugt ift. 
Auchd'efer Kirche Mitglieder ünd uns unbekannt, 
weil viele wegen irdifcher Vor. heile oder aus Men- 
Ichenfurcht l«h zu -einem andern G.auben mit dem 
Munde als mit dem Herzen bekamen. Warum der 
Staat, wenn er weile Ift, eine klein Kirche nicht 
Wflnfi igen dürfe, (Ree. würde fagen , ihr keinen 
Anthcil an der Regierung zugeftehen dürfe) hat 
Fichte in feinen „Hey tragen zur Berichtigung der 
Urthetfe über die franz. Revolution ' fo genügend ge- 
teiit dafs Ree. nichts hinzuzuletzen weifs. Endlich 
ift die Kirciie ein lnftitut, wodurch der Sinn für re- 
Üeiöfe Sittlichkeit (Moralität) geweckt, belebt und 
unterhalten werden (oll. Wenn der höcbfte Zweck 
des Staal es Beförderung der Humanität itt, und die 
Staatszwecke beffer von moralifchen als unmorali- 
fchen Bürgern befördert werden; fo ergiebt es fich 
Ton felbft? dafs dem Staate ein /o/fA«* lnftitut ehr- 
würdig feyn müffe. Weil diefes lnftitut aber da i/T, 
rien höchften Zweck des Staates zu befördern, fo 
folgt daraus, dafs es von dem Staate abhangig, folg- 
lich ihm untergeordnet fey u. f. w. - Die Zweck- 
mäfsiekeit der Verwandlung der Confiitorien in ei- 
gnen Kirchenrath und die Vortheile der Verbindung 
deffelben, mit der Landes- Direction oder Regierung 
•werden von dem Vf. grtodlioh und ü^rwugend 
dargethan; weil 1) nder Uefchaftsgang dadurch fehr 
„bgekörzt worden; a) die kircheupolizey iche Auf- 
licht wabrfcheinlich btfler als ,etzt den billigen ro- 
deruogen der Religionslehrer entsprechen; 3) die 
Xandesdhertion, wenn ihrer Aufhcht die kirchli- 
chen Anwesenheiten mit anvertraut würden, ge- 
•neJEt«r werden würde, kirchliche Zwecke zii unter- 
frn&en , weir ß» «kbt mehr fremde Angelegenheiten 
für fie wären, und 4) der Staat dadurch jährlich ei- 
ne nicht unbedeutende Ausgabe erfparen würde" 
n. f. w. Die oben angeführten leeren BeichuldUgun- 
•en, die der Befchwerdeführer theils dem Landtage., 
tbeils der Regierung gemacht, weift der Vf. mit 
fchlacender Rechtfertigung zurück; fpricht aber da- 
bey mit li^iVii-kleuer Freyin i.tlugkeit auch das aus, 
was beyt'i-ii Landtags - Verhandlungen ihm in Kir- 
chen« und Schul- Sarhen unzureichend und weniger 
■bevfalhwerth ^fehiem-n, fo wie er überhaupt gegen 
mancIreeingerilieneMifabfäucbe, z.B.tlie für Geld 
ertheih werdenden Difpeufationen , fo wie das über- 
trielwne Sportidiren mancher Behörden mit anltäu- 
Yüeer Laime nu Fehle zieht. — Was f brigens der 
Vfi l «ml l) gngendie Oeffentlichkc-it der Land- 
x .ai u^^ma» ;f» m*?hr hüjuoiilUich 
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als genügend ; und Ree. zieht daher die Öffentlich- 
keit fo lange vor, bis b*i!ere Gründe, als die hier 
im Vorbeigehen angegebenen , daß :c,cn au Cf cfieilt 
werden können. Ree. macht fit 11 ein Veipiüccn 
daraus, diefe kleine Schrift , die anforden) noch 
viele geiftreiche und treffende. Bemerkungen enthält, 
allen Lefern, die fich für Gegenftän <e diefer Art in- 
tereffiren , zu lehrreicher und heiterer Unterhaltung 
zu empfehlen. 

NATURGESCHICHTE. 



Hkioklbkro, b. Groos: Flora fieidelbergenßt 

fdantas Gftens in praefectura HeideJbergenfi et 
n regione adfini fpontenafeentes fecundum fvfte- 
mi fexualc Linnaeanum digeftas. Auetore £f. 
Henrico Di erblick, Medicin.Doctore. Pars prima. 
Accedit Mappa geographica. MDCCCXIX. XII 
u. 123 S. gr. ia. 

In der Vorrede zeigt der Vf. die Unzulänglichkeit 
von Oatttnhofs Stirpes agri et korti Heidt tbergenfis 
als Flora von Heidelberg, befchreibt die Umgegend 
dar Stadt und liefert zur Erläuterung diefer Befchrei- 
bung eine recht gute Karte des Bezirks feiner Flora, 
Das Büchclchen felbft kann, nach Form und Inhalt, 
höchftens ata Tafchenbuch auf Fxcuruonen dienen, 
da aufser der aus irgend einem Schriftfteller gezoge- 
nen Diagnofe, dem Standort, derBlüthezeit und ein- 
zelnen fekundairen Merkmalen von Synonymje und 
eigentlicher Kritik kaum etwas vorkommt. Es läfst 
fich auch nicht erfehen, nach wem die Pflanzen be- 
nannt find, wenn gleich fic in Linneifcher Ordnuag 
auf «inander folgen. Für den Kenner mag es oft ei- 
nerley feyn, aber nicht für den Anfänger. Auch 
bleibt es jetzt Hnerläfslich, den Autor zu nennen, da 
ja häufig mehrereSchriftrteller ganz verfchiedene Ar- 
ten mit einem und demfelben Kamen belegt haben» 
Kurz, das eiugefchlagene Verfahren läfst in völliger 
Ungewifsheit in Betreff der Identität mancher Pflan- 
ze. Wir finden auch die Varietäten faft durchgängig 
vernachläfCgt und Varietäten gehören ganz vorzüg- 
lich zu den Eigen thümlichkelten einer Flora. Aucp 
mufs es getadelt werden, dafs. lernen wie Swegcierta 
nympkoidtt, Hebelia coHina, Lyckmantkns feandtnt. 
Wülemtta arenaria wieder aufgenommen wurden. 
Sie find unverftändllch, weil man fich ihrer fauch« 
fiens als Synonymen be<Uenc, und unuütz, weil die 
damit bezeichneten Pflanzen andere allgemein ange- 
nommene Namen führen. Die provinziellen. Namep 
werden dtftUr faft gänzlich verniifst, ob üe-.gleich in 
einer Flora nie fehlen dürfen. Wozu denn aber Ge- 
wächre mit aufnehmen wie Vtt'u vmtfera L. defcnltu 
flava, Am tarnea 11. m. A. die doch wahrlich niefat 
fponk bey Heidelberg wachten V Uebrigens fclWic&t 
tUefes erfte Bändchen mit der X'< Klaffe und koftetdan 
^wirklich unerhörten Preis von 1 RtW.. od. .1 Fl. -4$ Ji*. 
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OEKONOMIE. 

BnAUKscHweifl, b. Vitweg : Btmerlmngtn Uber die 
£v glücke Pferdezucht mit Beziehung ihrer 
Grundsätze auf die Veredlung des Pferdege 
fchlechts im übrigen Europa und befonders in 
Deutschland von Rbttger Grafen von Veltheim, 
Erbherrn auf Harbke u. f. w. 1820. 224 & 8- 

Der Schlufs diefer Schrift foll der Anfang unferer 
Anzeige feyn. Er ift gegen die Meinungen des 
Prof. Schwab zu München gerichtet : das wilde Pferd 
komme feinem Urbild am nächflen und in der VVt'lfte 
Cnbi von Hechauen muffe das Ideal des ganzen jetzt 
•exiftirende» Pferdegefchlechts feyn ; ferner das Kli- 
ma äufsere einen fo gebiet erifchen Ein Hufs auf die 
Raffen des Pferdes, dafs z. B. eine arahifche Hein- 
ZMcht, In jedes andere Land verletzt, fpäteftens in 
der «(ritten Generation der Landesraffe bereits wie- 
der vollkommen gleich feyn mflffe. Graf V. befchei- 
det (ich dagegen, dafs er (Iber das wilde Pferd aus 
Cobi nicht zu artheilen vermöge, weil er es nicht 
'kenne; bemerkt aber, dafs die bekannten Pferde- 
fohl ige aus der Nachbarfchaft jener Wflfte, als: die 
Chinefifchen , Kalmückinnen , Buritifchen, Tun- 
gufifchoa, Bnotanifchen, nichts weniger als Ideale 
wären. Geber das erflt Pferd will er'fich erft dann 
mit Hn. & einlaffen, wenn einer von ihnen wenig- 
ftens deffen nahes Nachbild , wie Adams einen an- 
tediluvianifchen Elephanten, entdeckt habe; indefs 
beruft er lieh wider die behauptete Ausartung des 
Pferdegefchlechts auf folgendes Zeugnifs des be- 
rühmten Geologen, Frevherrn von Strombeek: „Das 
Pferd war fchon in der Vonvelt (f. g. Urwelt), d.h. 
vor der großen Revolution, welche das aufge- 
schwemmte Gebirge (rocht s d'allupion) bildete. Es 
lebte mit dein Mammuth (elephas primigenitus). 
-Entweder alfo, dafs Individuen diefes Gefchlecfffs 
-»ich in die neue Welt retteten, oder, was wahr- 
scheinlicher ift, dafs die Natur den frnhern Typus 
wiederholte. Auch unfer Thieder • Hügel (bey VVol- 
fenbflttel) enthielt eine bedeutende Menge unftreiti- 
gtr fofliltr I ferdtkmochtn mit Reften des Elephanten 
und Rliinoceros (und zwar fowohl der ausgeftorbe- 
nen Arten der Vor- als auch der noch exiftirenden, 
der jetzigen Welt), des Baren und des Hirfches. 
Diefe folfilen PlerHeknochen find nun fo vollkom- 
men an Grüfse und Geftalt den Gebeinen jetzt leben- 
der Pferde ähnlich, dafs der Hofthierarzt Bielimg zu 
Braunfchweig aus Knochen von foffilen und jetzigen 
Pferden ganae Schenkel ; zufammengefetzt hat, und 
A. L. Z. 1820. Zwtyter Bant. 



man kaum im Stande ift, Hie foffilen Knochen von 
den andern zu unterfcheiden. Alfo felbH da» Pferd 
dir VorvLtlt war genau dtm jetzigen ähnlich." Der 
Graf fngt hinzu , dafs die mit den fofGlen zufammen- 
gefetzten Pferdeknnchen, die eines gewöhnlichen 
polnifchen Hufarenpferdes, alfo von dem jetzigen 
leichteren Schlage find. Er beschreibt alsdann die 
jetzt bekannten wilden, oder verwilderten Pferde, 
zum Beweis, dafs fie dazu nicht laugen, wozu wir 
die Pferde gebrauchen, am wenigften zur Vered- 
lung der Pferdezucht ; fondern dafs die Pferde am 
brauchbarften und gefailigflen feyen , auf welche die 
meifte Pflege und Wartung verwandt worden, und 
davon zeuge vor allen das herrliche Pferd des Bedui- 
nen der «rabifchen WnTte, in deffen Zelt es gebo- 
ren werde, und deffen Pflege es mit den Gliedern 
(einer Familie in vollem Maafse theile. 

• Graf V. giebt dem Einflufs von Luft nnd Boden 
auf die Thiere und auf ihre Ausartung nach Ver- 
letzung aus einem Lande ins andere fein volles 
Recht , und läfst dahin geftellt feyn , ob diefes Aus- 
arten durch Wartung und Pflege für immer verbotet 
werden könne; beweift aber, dafs es fflr mehren 
Jahrhunderte bereits gefcheben fey ; denn wenn die 
Verfetzung vollftändig, d. h* von beiderley Ge- 
fchlecht erfolgt , und die Zucht rein erhalten , vor 
aller Vermifchung bewahrt wird, wie bey dem mor- 
genlindifchen Pferde in England und bey dem fpani- 
fchen feinwolligen Schaafe in Frankreich , Sachfen, 
Oefterreich; fo hat fich in folchen Reinzuehten 
ohne neue Anfrifchung aus ihrem urfprOnglichen 
Vaterlande keine Entartung, fondern noch eher eine 
Verbefferung für ihre beabsichtigte Benutzung erge- 
ben. „Die tngllfcht Rennraffe wird keinesweges, 
wie Hr. Prof. Schwab glaubt, fortwährend mit mor- 
genlindifchen Hengften angefrifcht, fondern feit 
dem Godotphin Araber, alfo feit Jünger als 70 Jah- 
ren, hat vielmehr erweislich eine folche Erfrifchung 
nur in einzelnen, als Ausnahme zu betrachtenden 
Fällen Statt gefunden. — Es ift Thatfache, dafs die 
bofte fächfifche, öfterr. und franzöf. Merinoswolle 
die hefte Leonefer Wolle jetzt um ein Bedeutendes 
übertrifft, dafs fie, nach dem Londner Preiscouran- 
ten von t8if , um 20 P. C theurer bezahlt wird. 
Ferner find die im J. 1816 nach Sachfen gebrachten 
Merino's den noch in den K. Stamm Ccliäfereyen be- 
findlichen, von dem Tranfport von 1770 stammen- 
den durchaus nicht gleich gekommen. — Diefera 
allen entgegen, behauptet Hr. Prof. Schwab, dafs 
eine Ausartung der Merino's nicht nur fchon Statt 
gehabt, ja er prophezeit logar deren baldigen gänz- 
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liehen Untergangs fo bald man nicht wieder neue 
Heerdcn aus Spanien verSch reibe. — Auch bey dem 
Rindvieh haben wir fchon ziemlich ausgedehnte Er- 
fahrungen , dafs fremde* den einheimischen ganz he- 
terogene Raffen , wenn fie nur reiu erhalten und gut 
ernährt und verpflegt werden, ihren urfprflnglichen 
Charakter ganz oder doch zum gröfsten Theil bey- 
behaltcn." Nach lern diefes und die Erfolge.der Ver- 
letzung edler Raffen in andere KJimate durch Bey- 
fpiele belegt worden, vergleicht der Vf. die Pferde 
der alten Welt mit den jetzigen, und findet, dafs fie 
von der jetzt gewöhnlichen Mittclgröfse Gnd, und 
fich durch nichts vor den tinfrigen vorthtühaß aus- 
zeichnen. Er rügt dabey die Sitte der meiften iltern 
und neueren KünStler, die Pferde als „Kraftfymbole" 
ungeheuer ftark darzuftelJen, wovon Karl Verntt 
zuerft in dem Bilde von dem Siege des Königs San- 
cho IV. Uber die Mauren abgewichen ift. In den 
Pferden, welche Sancho und feine Spanier reiten, ift 
der Charakter des fpanifchen Pferdes, und in denen 
der .Mattren der arabifche ausgedrückt. 

„Wahrlich Tagt der Vf. am Schlufs feiner ge- 
fchichtlichen Untersuchung wider des Hn. Prof. 
Schwab trabe Anflehten über die bereits eingetretene 
grofse Abnahme der Naturkrifte und daraus erwach- 
Teno Verfchlechternng ihrer Gefchöpfe, „wahrlieh* 
die Natur befita Kräfte genug, auch unter unfern 
Hausthieren notk jiizt herrliche Gefchöpfe hervorzu- 
bringen, wenn wir nur unftre Kräfte anftrengen* 
und dazu die fich uus darbietenden Erfahrungen be- 
nutzen wollen, um fie ihr abzugewinnen." AI Co 
dafs in Allem der Verftand auf Erden walte und 
ordne und geftalte, wo es nur immer möglich ift, 
dafs er das Leben veredele, und dafs er nur die 
Schlangen- und Tigerbrut, die deffen nnfähig ift, 
der WuTle, der Wildnifs überlaffe. Unfere Lefer 
werden fich hierüber der weitern Ausführung in 
Nr. 268 der A. L. Z. von 1817 erinnern; und mit 
dem dort ausgekrochenen letzten Ergebnifs kommt 
auch die Ueberzeugung des Gr. V. überein, der 
-(S. 131) das Gedeihen der Landwirtschaft, folglich 
des gelammten Staatshaushalts dort bezweifelt, wo 
bey der Regierung wenig liberale Grundsätze herr- 
schen. 

Er fchreibt mit der wärroften Vaterlandsliebe 
und ift der Gedanken und der Worte vollkommen 
mächtig. Seine Vorfchläge zur Verbefferung der 
deutfehen Pferdezucht find auf die allgemeinfte Nütz- 
lichkeit berechnet, und er tadelt ausdrücklich die 
Anlage von Stutereyen, welche V9rznjswti!'i zur 
Abficnt haben, eine Anzahl brauchbarer Reit - und 
Waganpferde für die landesherrlichen Marftälle zu 
erziehen, weil man diefe in der Regel wohlfeiler an- 
kaufen als aufziehen wird: daher kann er Geh die 
Rückficht auf den Marftall höchftens als Neben-, 
aber nicht als Hauptzweck landesherrlicher Pferde- 
zucht denken. Der Hauptzweck ift in feinen Vor- 
fchlägen, dafs für jede wesentliche Dienftleiftung des 
Pferdes bey Kriegs • und Friedensarbeiten die taug- 
lichfte Pferdeart erhalten und fortgepflanzt werde. 



Das gefchehe, wenn fit dieReinzucht anbifcher 
oder noch beffer nubifcher Pferde in Landesgeftüten 
geforgt werde, wozu bereits in Oefterreich , Preu- 
fsen und Würtemberg der Anfang gemacht fey » und 
wenn Spröfslinge diefer Geftüte zur Veredlung der 
verfchiedenen Reit- und leichten Wagenpterde ver- 
wendet werden ; ferner wenn die Vermehrung der 
fchweren Wagenpferde dadurch befördert werde» 
dafs auf den Landgeftüteu eine Anzahl fchwerer 
Hengfte aufgeftallt und auf die Aemter von fettem, 
feuchtem Boden Stuten folcher Art zum Behuf. der 
Zucht vertheilt werden. 

Der Vf. ver weift bey diefe n Vorfchlägen auf dis 
Erfolge, welche ein ähnliches Verfahren in England 
gehabt hat, fo wenig er übrigens den dort einrei- 
benden Betrieb der Pferdezucht fund wohl der 
Landwirthfchaft Oberhaupt) nach kaufmännilcher 
Gewinnrechnung lobt, die gerade im feindlichsten 
WiderStrcit mit der landwirtschaftlichen fteht. In 
jener ift der behandelte Gegenftand gleichgültig, 
wenn er nur Geld einbringt, und der JckneUfle Ge- 
winn der befte ; in diefer kommt Alles auf den Ge- 
genftand felbft an , und der nacklbiltigfU Gewinn ift 
der befte. In jener ift es gleichgültig, ob man dat 
edelfte fogenaonte Vollblutpferd, oder die gemeinfte 
Schindmähre zieht, wenn nur der höchfte Preis er- 
langt wird; in diefer ift die Aufgabe, das brauchbar, 
fte Pferd mit den minderten Korten zu bekommen 
und fortzupflanzen. 

Es foll nun noch die Fintheilung der Hauptpferde- 
arten in England aus den Beschreibungen mitgei bellt 
werden , welche der Graf an einen bewährten Pfer- 
dekenner Hn. Lawrence zu London gerichtet hat* 
und deren übriger Inhalt feine Beobachtungen und 
Urtheile über die Pferdezucht in England , und Ober 
ihren Zuftand in Europa betrifft. Die erfte Art bil- 
det „das ganz edle aus reinem ßdlicht» Blute (d. h. 
Arabern, Berbern, Aegyptern, Perfern und afiali- 
fchen Türken) ftammende Rennpferd, welches in 
den Geftütcn reicher Gutsbefitzer fo ziemlich in al- 
len Theilen Großbritanniens fortgepflanzt wird und 
welches man als das Mittel betrachten mufs, wo- 
durch (mit Ausnahm» des Schwärzen Karrenpferdes) 
alle übrige Pferdearten Englands mehr oder weniger 
reredelt werden, a) Das gfagi- und leichte Ifa- 
genpferd, welches, den Umftänden nach, zu drey- 
viertel oder halb aus der errten und der ahen Torrn» 
jhirer Landraffe , oder «lern f. g. Cfevetändifcken brau- 
nen Landpferde gebildet ift. 3) Das Ackerpferd* wo- 
von es wieder drey verschiedene Arten siebt: a) das 
ebengenannte Cleve.hndifch* oder Yorkfhirer Land- 

f»ferd. Nach meiner Anficht eine alte nickt mit aus- 
äudifchem Blute gemifchle enelifche Landraffe; 4) 
dasSuffolker Ackerpferd, meiftens von Fuchsfarbe. 
Wahrscheinlich etwas mit normännifchem Blut ge- 
miSeht; e) das Clyiosdaltn, oder füdfekottifeke Acker- 

J»ferd, welches erweislich von flandrifchen Heng- 
ten, mit LandesStuten gepaart, abStammt. und ge- 
wöhnlich von Oraufchimmelfarbe ift. 4) Das ctigli- 
fche fchware fchwarxt Karrtnpftrd, weiches zwar 
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urfpranglieh ganz von oiederländifcher Abkunft, 
aber Hoch jetzt zu einem eigenen, davon abweichen- 
den Schlage gebildet ift und vorzüglich in den f. g. 
mittelländifcben GrafTchaften erzogen wird. Diele 
Pferdeart findet man vor den Londner Kohlen- und 
Bierwagen von einer folchen elephantenartigen 
Gröfse und Schwere, dafs man oft verfucht wird, 
Solche für eine vom Pferde ganz verfchiedene Thier- 
art zu halten. — Deffen ungeachtet leidet es keinen 
Zweifel, ,dafs diefe fchwere fchwarze Raffe (am fo 
mehr, da die ebenerwähnten Uebertreibungen nnr 
als Ausnahme und nicht als Regel gelten können) 
für ihren Zweck, d. h. lemgfame Fortfchaffung mög- 
lichft fckwtrtr Latten auf tbtntn Wegen, von grofsem 
Nutzen and daher deren Einführung für England ein 
grofses Verdienft ift. 5) Endlich die Poney s oder 
kleinen Pferde , welche zwar urfprflnglicb wallifi- 
fchen oder hochfchottifchen Ursprungs zu feyn fchei- 
oen , aber jetzt faft aberall in England einzeln ange- 
troffen werden, und zu manchen Zwecken nicht 
ohne Nutzen find." 

Wenn unfere LeTer die Schrift felbft einfetten, 
fb werden Tie finden, dafs darin fowohl von dem ei- 
gentlichen Gegenftand, als bey läufig und ungefucht 
von vielen gelehrten Sachen mit Geilt , Klarheit und 
fcharfem Hinblick auf das gehandelt wird , was für 
das wirkliche Leben taugt und nützt. Und wenn 
unfere Standesherren dafür ihre Wirkfamkeit wie 
der Vf. durch Wort und Werk öffentlich beurkun- 
den , was wird alsdann nicht gehen and nicht ge- 
fchehen ! 



in der Schulz. Biichh. : Wahrneh- 
mungen am Rindvieh , um Uber deffen Befinden ur- 
theiien zu kSnntn. Für Thierärzte und Oekono- 
men. Von Bernhard Anton Grete. Erflet B3mi- 
chen. Stmiolik dir Rindviehkrankheiteu und Ver- 
zeichnifl der für das Rindvieh brauchbaren HtilmU' 
mittel . 1819. XII u. 159 S. gr. 8. 

DerVf., welcher uns vor Kurzem zwey kleineWerk- 
chen von ähnlichem Umfange ober vergleichende Pa- 
thologie und Anatomie von einem fehrgediegenem Ge- 
halte geliefert hat (A. LZ. 1819. Nr. 2S0), legt uns hier 
Wahrnehmungen am Rindvieh in femiotifther . Hin ficht 
nebft einer materia wudica fdr's Rindvieh nach eigenen 
Erfahrungen vor. Darauf fall eine ähnliche femioti- 
lehe Lieferung Ober Schaaf-, Schweine und Hunde- 
krankheiten folgen ; wodurch gleichfam mit den hy- 
piatrifchen Arbeiten des verdienftvolien Waldingers 
eine Art von neuem Ganzen für die Thierheilkunde, 
oder wenlgftens doch eine Revifion deffen, was bis- 
ner eelriftet worden , entflöhen foll. Rer., der die 
beidei Vorgänger diefer Schrift mit Intereffe ge- 
Jefen und in diefen Blättern nach Verdienft empfoh- 
len hat, darf behaupten, dafs die vorliegende Schrift 
jenen nicht im geringften nachfleht. Der Thierarzt 
wird hier fchon in der kurzen Mattria medica weit 
mehr als in manchen händereichen Werken, wel- 
che die alten VorurtheUe und die lacherlich kleinen, 



nach der Menfchenheilkonda berechneten, Gaben 
perpetuiren, an Wahrheit und Richtigkeit techni- 
fcher Einfichten gewinnen. Nicht Grane von Opium 
und Belladonna verlangt das Rind nach dem Vf., fon- 
dem vom erften 1 bis zu 3, ja 4 Loih und von der 
Wurzel der letzteren a bis 3 Loth (das Doppelle 
von frifchen Blättern der ToBkirfckt). — Von vielen 
wird vermifst werden, dafs die Sturzbäder, die Ar- 
nica , der Kalk , welchen der Vf. S. 88 felbft em- 
pfiehlt, diePyro-oleofa — bey Wurmkrankheiten 
der Kälber, fa Oberhaupt, das brenzliche Oel im 
Malz, in der Eichel alsCaffee, unter den Heilmit- 
teln entweder nicht, oder nicht hinlänglich vom Vf. 
berflekfichtigt worden find. Doch vielleicht hat der 
Vf. hierüber nicht eigene Erfahrungen, und auf 
diefe gründet er doch , wie er behauptet, feine the- 
rapeutifchen Anordnungen! Sehr mit Recht em- 
pfiehlt der Vf. boym Rindvieh befonders die Form 
des Flüffigen, und zwar eineegoffen in einer Mrnge 
von Flüffigkeit. Bey allen Wiederkauern ift diefe 
allerdings', fobald die Rumination aufhört, die bef- 
fere, die einzige möchte man fagen, von der man 
fich etwas verfprechen kann. Man gebe Opium oder 
auch nur Belladtmnaufurzel zu vielen Lothen in Sub- 
ftanz; wenn fie nach unterbrochenem Wiederkäuen 
im Banfen unter einer Menge des angehäuften Fut- 
ters liegen bleiben, was kann man von denfelben« 
ihrer Virulenz ungeachtet, erwarten! Sie bleiben 
dort unthälig liegen; aber als Flüffigkeit (nicht be- 
dürfend des Wiederkäuen«:) gehen fie durch die be- 
kannte Muskularrinne, gleich den Getränken , fo- 
fort in den Löler, und von diefem unterhalb feiner 
Blätter in den vierten Magen, wo fie dann ihre nar- 
kotifchen Kräfte zu äufsern vermögen! Die Oeko- 
nomie des Wiederkäuers ift eine tranz andere als jene 
der übrigen Gattungen der Haust hiere nnd verlangt 
daher auch eine ganz andere Behandlung. Die Un- 
gültigkeit der Anwendung eines Schlufl'es von der 
Einwirkung der Arzneykörper auf Menfchen, auf 
ihre Kräfte zur Befeitigung der Krankheiten der 
Thiere, ift einer der entfeheidendften und fprechend- 
ften Be weife über die allgemeine Unzulänglichkeit 
unferer Theorieen — fie ift aber auch zugleich ei- • 
ner der kräftipflen Beweife, dafs nnr allein auf dem 
Wege rationeller Empirie, die Heilkunde des Men- 
fchen und des Tbieres gefördert werden könne. 
Welche Theorie darf fieb erm»ffen, uns beweifen zn 
wollen: warum die Blaußure, fogar als geringer 
Beftandtheil der tut lern Mandeln, hey manchen 
Thiergattungen fchon fo große Virulenz äufsert? 
warum für diefcs Nervenfyficin irgend einer Thier- 
galtung fo manches wahres Gift ift, welches fo viel 
andere Gattungen ohne Nachthei) aufzunehmen im 
Stande find? Alle Mühe ift bisher in diefer Bezie- 
hung eben fo vergebens gewefen, als der Verfuch, 
zu erklären, warum die gfalappe laxirf, und die 
Ipeeacuannha Brechen erregt. So lang man aber die- 
fes nicht kann, werden die befonnenern Aerzte der 
Theor ie nur in fofern huldigen, als die Erfolge der 
Erfahrung ihre Ausfprüche rechtfertigen. 

Die 
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Die Bemerkungen des Vfs. find echte, aus der Wir bemerken noch, folgender. Statt der bis» 
Natur abftrahirts klppüCräiifck» sipkofismtu; auch fie herigen Methode, die Arzneyen vermittelft einer 
mögen noch einer Sichtung und mancher Befchriny Spritze in die, Adern deu Thiera zu; bringen , be- 
knne bedürfen; aber darum werden fie keine Re- dient der Vf. fich jetzt desi weit einfachem, beque- 
rreffionen, wie fie unfere Theorieen von Decade zu mern und ge/ahrlofern Eingiefsens mit einem klei- 
Decade veranUfsten, zur Folge haben ; denn fie find 
an f Erfolge gegründet. 

Wenn übrigens der Vf. auf dem Titelblatte von 
einer Stmiotik der Rindviehkrankheiten fpricht, fo 
kennen wir darüber unfere Mifsbiliignng nicht zu- 
rflckhallcn. Eine Semiotik dir Rinivithkrankktiten 
erfodcrt , dafs die üiagooftik der Rinderpeft, der 
Lungcnflnle, des Milzbrandes u. f. w. zufammenge- 
f teilt und gleichfam parallelifirt werde; davon ift 
aber hier nicht die Rede, und mithin foll uns eine 
folcbe Arbeit vom erfahrnen Vf., in wiefern er fi« 
au Ittifton im Stande ift , erft noch geliefert werden. 

Hinfichtlich der erften Numern mufs Ree. noch 
tadeln, dafs der Vf. hier die Entziln düng* kr ankhattn 
mit den Ntrvinfiebtm mehrmals zul'ammenftellt, wel- 
ches nicht zu billigen zu feyn fcheint. Will man 
inch in letzteren einen Entzimdungszuftand anerken- 
nen, fo kann doch nur in Fällen der Ausnahme von 
erh.iheter Lobensthätlgkeit hier die Rede feyn ; da- 
her jene Zufamroenftefiung nur immer zu unliebem 
und fchwankenden Anfichten fahren mufs. 



nen, drey bis vier Drachmen wäfferiger Flnffnrkett 
enthaltenden, hörnernen Trichters durch eine feine 
Röhre, Diefe bringt er m die geöffnete Halsblutv' 
ader, er giefst die Arzney oben in den Trichter und 
fo läuft fie ohne alle weitere (Jmfta'nde in die Ader 1 , 
deren Oeffnung er hernach verfchliefst, herab. Auf 
diefe Art hat er mehreren Pferden, Kilben, Hunden 
u. f. w. Arzneyen ohne Nachtheil , nach feiner Ver- 
ficherung. eingegoffen. — Eine mehr oder weniger 
dicke, weifsgelbe oder gelbgrunlicbe Speckhaut ift 
bey Kühen, nach der Erfahrung des Vfs., eine An- 
zeige, dafs der Aderlafs zum Nacht heil gemacht 
worden. — Nur in Entzündungsfiebern follen Ader- 
laife Statt finden. Diefe Behauptung widerlegt der 
Milzbrand aufs entfehiedenfte j die zu ftarke Auf- 
legung bewirkende Kohlenfäure ruft ohne Aderlais 
einen fchnellen Tod herbrv. Ueberhaupt giebt es 
ja noch mancherJcy Grunde aufser der Phhgofu, 
welche AUrläffe dringend nöthig machen, -p- Der 
Gebrauch de* Eifcns wirkt gauz befanders auf die 
Milz ein u. f. w. • 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Leh.r'an Halten. 

LthrvortrSg* auf dtr Königlich Süchfifchtn Forß-Aka- 
eVtii» zu Tharant, vom Frühjahr 1820 bis dahin 1821. 

1 

Xxa Sommerhalbenjahre wird gelehrt: vom Oberrorft- 
raih und Ritter Cotr» 1) Waldbau, wöchentlich 6 
Stunden; j) Taxaiiomarbeiten im Weide, 3 Stunden. 
Vom Prefetror Dr. R*tm 1) Algebra. 6 St. a) Forft- 
botanik im Freyen, 4 St.; 3) Kenntnift der Forftkriu 
ter und der wichtigften ausländiCchen Holzarten, »St. 
Vom Prof. und Ritter Dr. Tapp* 1) Allgemeine Na- 
tur gefchichte, 5 St.; ») Deu» fche Sprach«, f. St.; 
3) Moral, » St. Vom Prof. Kmtzfck 1) Chetnilche 
Bodenkunde , 4 St.; r) Forftlicbe Gebirgskunde, 5 St. 
Vom Forrtvermefret H*ff* O Planimetrie, 6 St.; a) 
Baukunft, 4 St.; 3) Planaeicbnen, 3 St. Vom Hn. 
Hirig Jagd Unterricht, 4 St. 

Der frtktifiht Unterricht beginnt nach der Öfter- 
woebe, und zwar fo , dlft ein fecluiwöchenilicher 
Zeitraum nach Befinden zu Forftreilen, zu Arbeiten 
4n den ForfigSrien und auf dem Walde, zu Vercnef- 
fungen, Forftabfchatzungen und Uebungen im Jagdwe- 
fen angewendet wird. Mit den thtorttifthtn FortrS- 



gtn wird den ajften May der Anfang gemacht. Ei- 
gentliob« Ferien End in den Öfter-, Pfingft- und 



Im WtnttrkaHijahrt wird gelehrt: 
1 und Ritter Cotta Forfteinricbtun 



Vom Oberforft- 

rath und Ritter Cotta FdVfeeinricbiung und Forfidire- 
clion, 6 Stunden .wöchentlich. Vom Profeffnr Dr. 
Rrum 1) Geomeirie und Trigonometrie, 6 St.; ») 
Praktifche Geometrie mit Hinficht auf FoiTtrermef* 
•fung, 3 St.; 3) Forfttechnologie, j St.; 4) Wiederho- 
lungen mit Deputationen, s St. Vom Prof. und Rit- 
ter Dr. Teypt 1) Naturgefchichte der jagdbaren Thia- 
re, 3 St.; ») Deutfcher Stil, 3 St.; %) Moral, s St. 
Vom Prof. Knuzfih 1) PhyJik und Chemie, 6 St;; 
a) Wiederholungen und Verfuche, 1 St. Vom Forft- 
vermeffer Htjft 1) Ai itlimetik , • 4 St.; «) Forftrech- 
nunjjaaufgaben, 1 St. ; ■ j) Planzeichnen , 5 St. Dito 
Jagdühnngen leitet Herr Hörig. 

Für das Winterhalbjahr beginnt der praktifche Un- 
terricht nach der Michaelis woche, und mit den theo- 
retirchen Lehrvortrlgen wird der Anfang den iften 
November gemacht. 

PriTatvnrtrSee über lateinifche und franzofiTchn 
Sprache ift Prof. Dr. Tappr, 
halten erbötig. 
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Junius ift2o.. . 



fie in der ffiathematifchen 
tntnen, die aus mehreren 



MATHEMATIK. 

Namrwcwa, h. Riegel tt. Wiefsaer: Tktcrit der 
tombhtatorifchen Integrale , erfunden, dargefiellt 
und mit mehreren Anwendungen auf die Ana- 
lyfis verfetten von I^inrich Au gufl Rothe, ordent- 
lichem Profeffor der Mathematik zu Erlangen, 

u. f. w. 1820. VIU u. 166 S. 4. 

/f ■ • 

Bey Ausdrucken , wie 
Analyfis häufig vork 
oder fngar unendlich vielen nach einem gewiHen Ge- 
fetz gebildeten Gliedern beitehen, fieht Geh der Ana- 
lytiker häufig, wegen der Weitläutigkeit der Rech- 
nungen und der Muhfeligkeit der Arbeiten auf die 
rtnangenehmfte Weife aufgehalten. Ja, oft mufs eine 
Uiilerfuchung diefes Umftandes wegen gänzlich uqr 
terlaffen bleiben. Es haben daher fchon die beiden 
BernoutU und La Orange gefacht, , ftatt aller Glieder 
der gegebenen Ausdrucke blofs ein Glied in Rech- 
nung zu bringen, fo aber <lals diefes eine Glied allo 
übrigen Glieder repräfenlirt. Am weiteften Iwn in 
diefer Hinlicht Kramp , welcher dit Idee allgemeiner 
*uftafste, eine Bezeichnung folcher Ausdrücke, Co 
wie die Benennung derfelben durch comb. Integral 
einführte, und folche bey feinen Unterfuchungeii an- 
zuwenden fuchte. Mit Hecht fagt aber Hr. K. , dafs 
mit alledem nur noch fehr wenig gcleiftet wäre, wenn 
nicht eine eigene Theorie folcher combinalorifchen 
Integrale ftaH fände. Es gewährt nämlich z. B. die 
blofse Bezeichnung der Producte a.s a.a... durch 
die Potenz a°* an Geh nur unbedeutenden Vortheil, 
dagegen einen unberechenbaren , fobald zu gleicher 
Zeit Principien feflgefetzt werden, nach welchen 
dergleichen Zeichen mit einander verbellen, fiber- 
Jiaupt behandelt werden können, fo dafs man nicht 
bey jeder Behandlung eines folchen Zeichens ge- 
zwungen ift, zu dem Ausdruck zurückzugehen, der 
durch folches bezeichnet wird. — Hr. R. hat aber 
den Begriff des combinatorifchen Integrals, fo wie 
ihn Kramp aufgefafst, nicht nur beträchtlich erwei- 
tert, und fonach ihnen felbft einen viel weitern Wir- 
kungskreis verfchafft, fondern, was gerade das wich- 
Ügftc ift, eine Theorie folcher Integrale gegeben, die 
wir eben vor uns Legen haben und die fo einfach, 
Mn'/. und dahey fo bündig ift, dafs wir diefen neuen 
Kalkül als eine reiche Quelle von Erfindungen be- 
trachten können, infofem durch ihnUnterfuchungen 
möglich werden, welche wir bis jetzt, unfre Halfs- 
raittel erwägend, zu unternehmen nicht den Mnth 
haben konuten. Da uns diefer Kalkül fchon feit Ii 
A. L. Z. 1820. 



Jahren bekannt rft (durch dicGflte feines Erfinders), 
und wir unterdeffen, obgleich beftändig mit andern 
Arbeiten befchäftigt, doch oft Gelegenheit gehabt 
haben, ihn mit dem glänzendften Erfolg anzuwen- 
den, fo wagen wir vorstehende Behauptung mit defto 
gröfserer Zuverficht auszufprechen. 

Wir wollen es verfuchen den Begriff des comM- 
natorifchon Integrals, fo wie den der combiiiatori- 
fchen Integralrechnung beyfpielweife anzudeuu n , dt 
nähere« darüber zu fagen der Raum nicht verftattef,- 

Das comb. Integral bezeichnet nämlich 



a". bß 

(«. *) 

«+,3=7—1 

die Reihe: 

a'kr— * + a r lf(— - + a J Äir— s+ a ni-* + 

+ ay — 3 b* + at — 3 b' + ay — 'b°. 
Die Gleichung ■ + ß »y— 1 (die Bedingtut^sglel- 
c ***g genannt) 10 wie die unlergefchriebencn in 
Klammern eingcfchloffenen Buchftaben (trerSnderlicke 
genannt) zeigen an, dafs man die Glieder der Reihe 
alle erhält, wenn man nach und nach in dem unter 
dem Zeichen /flehenden (aNgtmtitum) Gliede, ftatt 
• und |8 alle möglichen Werthe fetzt, welche die 
Gleichung « + 0 = y — 1 zuläfst, infofern ftatt mu.ß 
blofs ganze pofitive Zahlen oder o gefetzt werden. 
Hr. Rothe zeigt dann, wie es folche Integrale giebt 
mit twey und mahr Bedinguugtgleicktn und einer be- 
liebigen Zahl von verHtiderlithen Gröfsen, und ftellt 
dann ein» Reihe von Lehrfätzen auf, nach denen ge- 
gebene Iutegrale oder Verbindungen gegebener Inte- 

Srale (mit beftimmten Bedingungsgleichungen) in an- 
ere folche Integrale (mit denfelben oder mit andern 
Bedingungsgleichungen) verwandelt werden können, 
und- diefe Lehrfätze machen den eigentlichen combi- 
natorifchen Integralkalkul aus. Diefer Andeutung 
zu Folge Gebt man , dafs die fogenannte unbeftimmte 
Analytik (in Bezug auf die Werthe welche die ver- 
änderlichen Buchftaben aus den Bedingungsglei- 
chungen erhalten können ) oder das logenannte 
DiCcerptions - Problem in feinem weiteften Umfange 
genommen, eine nicht unwichtige Rolle dabey 
ipielt. — Doch giebt es auch combinatorlfcbo Inte- 
grale ohne alle Bedingungsgleichung; und diefe be- 
zeichnen denn allemal unendliche Reihen, obfehon 
auch unendliche Reiben durch folche Integrale be- 
zeichnet feyn können, in denen noch eine oder meh- 
rere Bedingungsgleichungen vorkommen. So z. ß. * 
bezeichnet das oben angeführte Integral fogleich 
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eine unendliche Reihe , \ fobald 

fleht. «• ' * » • 

i_ 

kfi 

r ,A17 7 

Da hier nämlich awctA als eine veränderliche Gröfse 
•ngefchrieben ift» fo kann y feJbft nach und nach al- 
le möglichen ganzen Zahlen von der 1 an alsWerthe 
bekom<nen> n>*ß folche bekommen, und dann 1 tritt 
alfo das Integral eine unendliche Reibe vor, deren 
einzelne Glieder erft wieder folche Reihen find, wie 
die oben für ein befümmtes 7 hingefebriebene 
a°.ln — ' + a'b't — a + u. f. w. 

Das Werk fclbft befteht aus 3 Theilon. Der 

er He (S. i 38) enthält die eigentliche Theorie des 

JLalkuls; der xwtjfifiß. 39 — 46) enthält die Bezeich- 
nung und Lebrliilze der • Faoultäten und der Bino- 
mialcoefficienten. Im dritltn Tlieile endlich (S. 47 
bis 166) , welcher bey weitem der gröfste ift , findet 
man Anwendungen der Theorie, durch welche diefe 
erläutert, fotwie ihre Brauchbarkeit und ihr grofser 
Nutzen anschaulich gemacht ift. 

Die Anwendungen des comb. Integralkalkuls, 
■welche man in dem dritten Tlieile diefer Schrift fin- 
det, find, wie hier Roth* fagt, nicht alle diejenigen, 
welche er bisher zu machen Gelegenheit hatte, und 
bey weitem der gröfste und wichtigftc Theil derfel- 
ben ift, wegen vorgefchriebener Bogenzahl, zurllck- 

Seblieben , und es will der Erfinder auch diefe mit 
er Zeit noch nachliefern. Uns hat der Vf. fchon 
vor 12 Jahren noch viele andere und darunter meift 
neue und fehr intereffante mitteilt diefes Kalküls er- 
fundene oder doch durch felbigen fehr ftreng und 
völlig genagend erwiefene Sätze mitzutheilen die 
Güte gehabt , und in diefer Hinficht wünfehen wir, 
dafs der Nachtrag doch recht bald und recht voll- 
ftändig erfcheinen möge. — Hier findet man einft- 
weilen mehr fchon bekannte Sätze, weil der Vf. 
glaubte, dafs man das Wefcn des Kalküls weit eher 
an fchon bekannten Sätzen erfaffen und würdigen 
werde, als an neuen. Doch findet man auch hier 
fchon viele neue Sätze darunter. Im wefent liehen 
ift hier enthalten : l) das Binomialtheorem för ah- 
folute ganze Exponenten, nebft verwandten Sätzen; 
3) die Beftimmung der Sinus und Cofinus der Viel- 
fachen eines Winkels durch die Sinus und Cofinus 
der einfachen Winkel ; 3) der trinomifche und po- 
lynomifche Lehrfatz für ganze pofitive Exponenten, 
nebft verwandten Sätzen; 4) die Summation der 
geometrifchen Reihen ; 5) der binomifche, trinomi- 
fche und polynomifche Lehrfatz für Fakultäten, 
nebft mehreren bisher noch gar nicht bekannten Sä- 
tzen; 6) der binomifche Lehrfatz für ganze negative 
und dann auch für alle Exponenten ; endlich 7) noch 
die Entwicklung der bekannten iogarithmiiehen 
Reihen. 

GESCHICHTE. 
Mühchkn. b. Fleifchmann: DtnkwVrdigkeiftn ßr 
die Gifchiehtt Frankrtühs im gakrt 1815. Aus 



dem Franz. flherfetzt von C. F. A. Müller. Mit 
einem Plane. J820. VII u. 136 S. 8- 

Aach mit dem Titel : 

m mmm ■ ■ — . - .... - . - . - 

Zwtytt von St. Helena gekommene Havdfchrifl. 

Der Ueberfetzer bemerkt , dafs „vor dem erften 
"Kapitel das Original noch die Ueberfchrift : IX. Buch 
hat, wahrfcheinlich weil die folgenden acht Kapitel 
(angeblich von dem Wundarzt OMtara mitgebracht) 
das nenn»« Buch der Memoiren Bonapart e's ober 
fein Leben bilden." Das erfte Kapitel hat die Ue- 
berfchrift: Die Bourbons verhüten Frankreich. 
Der kaiferliche Adler fliegt von Kirchthurm zu Kirch- 
thurm bis auf die Tbürme von Notrt Damt zu i'aris. 
Geheime Üebereink,unft , welche Oeftrcich, Frank- 
reich und England zu Ende de»,J. IS14 gegeu Rufs- 
land und Preufsen fchliefsen. Der König von Nea- 
pel erklärt Oertreich den Krieg den 22. Marz. Con- 
crefs in Wien im März 1815." Alle Schuld fällt auf 
Mitrat. Sein Abfall habe 1814 das Unglück Frank- 
reichs entfehieden , und feine Kriegserklärung 1S15 
wider N. Rath, deffen (Jefandter am 4. März zu 
Neapel angekommen fey, die Unfchlüifigkeit des 
Uongreffes geendigt. Lucian fey Anfangs April zu 
Fontainebleau mit einem Gefandten des Papftes an- 
gekommen, der an N. gefchrieben , er werde nach 
Spanien flüchten, wenn man ihm den Befitz von 
Rom nicht zufichere. II. Kap. „ Kriegsftand Frank- 
reichs. Zuftand des Heers am 1. März. Bildung ei- 
nes Heers von 800,000 Mann. Bewaffnung, Klei- 
dung, Remonte, Finanzen. Zuftand des Heers am 
f. Junius Paris , Lyon." Die Schilderung von dem 
was bis zum Junius gefchah, foll beweifen, dafs 
Frankreich unbezwinglicb sewefen wäre, wenn e& 
zu feiner Rüftung bis zum OctoberZeit gehabt hätte. 
Es ift in der That nicht unwahr, dafs der gute Wil- 
le das gröfste Hülfsmittel des Schatzes war, dafs die 
Werkleute gern bey den öffentlichen Arbeiten wie- 
der Zugriffen , und dafs die Steuerpflichtigen willig 
zahlten. „Am 1. Junius waren 270,000 Mann ge- 
kleidet, bewaffnet, unterrichtet und bereit ins Feld 
zu ziehen. — Die 90 feften Plätze waren bewaffnet, 
paliffadirt, verproviantirt und von erfahrenen Offici- 
ren befehligt." Lyon und Paris hätten auch befeftigt 
feyn müffen, fo lange man fie mit gehöriger Stärke 
befetzt halten könnte, wäre man nicht zur Unter- 
werfung genöthigt. Als Feftungen würden Berlin 
und Wien, auch Moskau, ohne Verbrennung, die 
Entfchcidung der Feldzflge von ihrer Eroberung ab- 
hängig gemacht haben. Conftantinopel hätte als Fe- 
ftung den Sturz des Griechifchen Kaifcrthums 400 
Jahr verzögert, Paris durch feine Mauren fich 10 
oder 12 Mal gerettet- Die Hauptftadt, die Nieder- 
lage von Allem ohne unmittelbare Verteidigung zu 
Taften, wäre die gröfste Inconfcquenz. N. hätte den 
Plan zur Befeftigung von Paris nach der Schlacht 
von Aufterlitz gehabt. Man Tagte zwar: Bey der 
Befeftigung einer Stadt von 12 bis 15000 Toifen Um- 
fang habe man 80 oder 100 Fronten; zu ihrer Ver- 
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theidigung brauche man 50 bis 60,000 Mann ; das fey erhielt er Soult's Schreiben von ein Uhr Nachmittag?, 
eine Armee und diele beller in der Linie zu v er wen» dafs »er Bülow auf frifcher That vernichten folle, 
den. Aber bey (liefern Einwurf verwechfelte man welcher bey St. Lambert gcfehen werde." Er wollte 
einen Soldaten mit einem Mann. In Zeiten des Un- nun den '1 heil feiner Truppen, die noch auf derh 
glücks könnte es an Soldaten , wurde es aber nie an Marfch waren , nach St. Lambert fenden, aber fie wa- 
Mannern zur iiinern Verteidigung fehlen. .Alle ren ermüdet, in fchlechter Ordnung, und in übler 
grofsc Hauptftädte lägen an Fluffen, und könnten Stimmung wegen des Ueberlaufs mehrerer Qfficiere, 
zumTlieil durch Ueberfchweinmungen gedeckt wer* unter änderndes Geuerals Beaumont. Er blieb bis Mil- 
den; auch hätten fie beherrfchende Stellungen , die ternacht mit ihnen auf der Hohe , welche Limalc und* 
vor einem Unternehmen auf fie feJbft genommen Limelette beherrfcht , über die Schlacht von Water- 
werden mafsten. 3. Kap. „Operationsplan. Konn- loo unbekümmert, da Soult gefchrieben : „iitdicfcin 
te die Franz. Armee den 1. April dir Feindfeligkei- Augenblick ift die Schlacht gewonnen. " Aber 
ten eröffnen? Von den 3 Operationsplanen 1) fich Grouchy follte ja dennoch keinen Augenblick vcrlie- 
auf den Vertheidigungskrieg zu befchränken, die ren ! wie durfte er unbekümmert feyn , oder pur itc- 
feindlichen Heere unter die Mauern von Paris, Lyon hen bleiben. 7. Kap. „Sammlung des Heers zu'Laun, 
heranzuziehen: 2) die Offenfive den •«,. Junius zu Rflckzug des M. Grouchy, Holfsquellen , welche 
ergreifen und Belgien zu erobern ; 3) dVo Oifenfive Frankreich blieben, Wirkungen der Abdicatioo des 
am 15. Junius zu ergreifen und im Fall des Mifslin- Kaifers." -So grofs der Verluft war , fo wäre Frank- 

fens die Feinde unter die Mauern von Paris und reich doch unbeßegbar gewefen , wenn es fiel) Rom 

■yon zu ziehen.'" Ein Hauptgrund wider den An- nach der Schlacht von Canna und nicht Carihago 

triff am 1. April mit 36. 000 Mann war, dafs die nach der Niederlage bey Zania zum Vorbild gewählt 
timmung in Flandern getheilt und es unmöglich hätte. Das Fr. Volk enthielt mehr kriegerifche Ele- 
war, die feiten Plätze von Calais bis Pliilippcville ih. mente als irgend ein anderes der Erde, das Material 
ren eigenen Nationalgarden anzuvertrauen. 4. Kap. des Kriegs war im Ueberflufs vorhanden und konnte 
„Eröffnung des Feldzuges Junius lglf. Stand und alle ßedürfnilfe befriedigen. — Die Ankunft von 
Stellung dos Franz Heers am 14. Junius Abends, "ftO,ooo Mann Verbündeter unter den Mauern von 
desgl. des englilch - hoJländiichen und preuls.- fach- Paris hätte ihren gänzlichen Untergang nach fich gc- 
fifchen Heers. Bewegungen und Gefechte während zogen, wenn Ge ihn vor Napoleon gewagt hätten, 
des 15. Stellung der Heere in der Nacht i?." Lo- aber diefer Ftlrft halte der Krone entlagt. — g. Kap« 
bendig und anfchaulich abgefafst; aber die Eitelkeit „Bemerkungen" 9 au der Zahl über die Vorwürfe 
xnifcht Poffcn ein, fo rechnet Ge hier auf eioen Fran- dafs N. die Dictatur niedergelegt harte, als Frank- 
zofen einen Engländer, aber zwey Deutfche! 5. Kap. reich ihrer am meiden bedurfte u. f. w. worüber auf 
„ Schlacht von Ligny. Bewegungen des Fr. Heers, das 10. Buch verwiefeu wird ; dann über die Fehler 
Schlacht. Gefecht bey CJuatre Hras. Stellung der in dem Feldzuge namentlich von Neyt, Grouchy, 
Heere in der Nacht vom 1$. Ihre Bewegungen am Blücher und Wellington , der fiepte, weil er fich von 
17. Ihre Stellungen in der Nacht vom ij Junius." dem fchlechtgewähltcn Schlachtfeld« nicht zurück- 
Ney's Langfamkeit hat die völlige Verfprengung der ziehen konnte. Die Preufsen retteten ihn zwit/mal. 
Preufsen verhindert. 6- Kap. „Schlacht von Monfc ~ Von wem ift die Schrift? V on Jemanden, der 
St. Jean. Schiachtordnung des Engl.- Holl. -Heeres dcn[Krieg leidenfehaftlich liebt, und Länder und 
(fie wird getadelt wegen fehlenden Rückzuges) Völker dVflr mit gleichem .Auge betrachtet, wie 
Schiachtordnung des Fr.* Heers. Entwürfe des Kai- der Jsge'r Wald und Wild; Von Jemanden , der den 
fers. Angriff auf Hugomont. Der General Bülow grofsen Krieg kennt, und die StaatsverhältnifTe 
kommt mit 30,000 Mann auf dem Schlachtfelde an. durchfehaut j von Jemanden,' weither Augenzeuge- 
Angriff auf La Haye Sainte. General Bülow wird der Begebenheiten war , die er befchreibt , endlich 
zurilckgefchlagen. Angriff der Kavaierie auf das von Jemanden, welcher N. für den etften Feldherrn 
Plateau. Bewegung des Gen. Grouchy, des Feld- und Kopf hält. Aber von N. felb.'t? Vieles wohl, 
marfch. Blücher, der kaiferl. Garde. Grouchy's doch frhwerlich Alles F-s fehlt das, was v. Prait 
Langfamkeit ift an dem Verluft der Schlacht fchuJd; durch Ojfianer bezeichnet, der kühne Schwung der 
nach deffeu Vcrtheidiguiigsfchrift im Auszuge ange- Einbildungskraft, dem in feinem pfcilfrhnellcr. 
hängt, konnte von den Franzofen bey Ligne Abend« Durchfchiefsen ganzer Reiche von Gedanken kaum 
9 Uhr nur vermuthet werden, dafs die Preufsen fich zu folgen ift, das Verarbeiten der fcli .rffien Beoh- 
zurückziehen würden, und Grouchy erhielt erft am Achtungen in Tieffinnigkeit , das Hervorbrechen 
folgenden Mittage von Napoleon (der fich den ganzen bald hier und bald dort des Ungeheuren und des Ge- 
Morgen an dem langentbehrten Anblick eines diegerten, wie aus dem Schlünde eine« Feuerherges 
Schlachtfeldes gelabt hatte) den Befehl zur Vcrfol- Flammen und Felsftfleke. Die Schrift fcheint für 
eung, «iid fuchte nun die Preufsen auf, ohne fie frll- N. zu ichuleerecht verfafst. Er pflegte wohl v<*m 
her als am Morgen des 18. um u* Uhr bej Wavres Feuer de» Himmels aber nicht vom heiligen Feuer 
zu finden, und ohne zu wiffen, dafs von dort fchon zu fprechen, „das der General Girard im hohen 
bey Tagesanbruch zwey ihrer Heerhaufen zu den Grade hatte." Das Wort fenkrecht kommt häufig 
Englindern abgegangen waren. Erft Abends 7 Uhr felbft in demfelben Satz vor, und das war doch frü- 
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her kein Liehlingswort von N. fondern von Soult 
nach def.cn Berichten zu fchliefsen. Vieles ift eine 
wörtliche Wiederholung aus Gonrgaud's bekannter 
Schrift, und aus der erften Hamlfchrift von St. He- 
lena, manches Lehrbuchartig, und noch Anderes 
fflr Nap. Schreibart zu gedehnt, z. ß. der Vergleich 
einer Schlacht mit einer dramatifchen Handlung: 

Die Ueberfetzung hat gerechte Anfprüche auf 
Beyfall fowohl wegen ihrer Treue und Gewandtheit 
als wegen der glücklichen Verfuche Kunftausdrücke 
zu verdentfehen und dadurch dem Lefer verftändlich 
zu machen, der nicht vom Kriegshandwerk ift. 

Paris, b. Chafferiau et Hecart.' Mlmoirts kiflari- 
qtter, politiqnex et litUraires für le royanmt dt 
Naples; par M. le Comle Orloff, fenateur de 
RulTie, avec das uolis et adiitions \nr y\. Amaury- 
Vwai, membre de l'Iiiftitut. 1819. a Vol. iu h- 

Ein nothwendiger Aufenthalt in Neapel gab dem 
Vf. die erfie VeranlaffuDg die Gefchicbte des klaffr- 
fcheu Landes bis in ihre entfernteften Quellen zu er- 
forfeuen, Alles zu lefen und Alles zu vergleichen, 
was ihm darober irgend einen Auffchlufs geben 
konnte. Den Zweck, den er damit verband, war, 
•feiner eigenen Erklärung zu Folge, feinem in foit- 
ichreitender Bildung begriffenen Vaterlande dieSkiz« 
•e oder vielmehr die treue Nachbildung eines der 
denkwrtrdigften hifiorifchen Gemälde aller Jahrhun- 
derte zu liefern. Das Werk zerf311t-in drey hefon- 
dere Abtheilungen. Die erflt begreift das eigentlich 
GefchichtÜche. Voran gent eine Ueberficht Ober 
die Urbewohner des Landes und die im Altertbum 
berühmten Städte deffelben. „Die Gefchicbte felbft 
umfafst die ganze Reihe von Jahrhunderten, von 
den 5ltcftert*hiftorifchen Zeiten bis zu der unfrigen." 
Am umfländlichften werden, wi« diefs felbft aus der 



Natur der Sache hervorgeht, die uns näher liegen- 
den Zeitabfchnitte vorgetragen. Die ztctyte Äb- 
theüung handelt von den Ge;etzen und der Regie- 
run sform unter den R Imern , von den darin dlnch 
die Barbaren und fremde Eroberer getroffenen Ab- 
änderungen , von denjenigen, die unter der Herr- 
fchaft der verfchiedeuen auf einander gefojgtcn Re- 
genteufta'mme herb;-ygefühit wurden. Endlich» l'chil- 
dert fic die Verwaltung, wie Ge im Jahre 1800 war, 
den Umfturz derfelben und den jetzigen Zuftand der 
Regierung des Königreichs. In der dritten Abthei- 
lung komm die ueau ditauifebe Literaturgefcbichte 
in ihrem ganzen Umfang vor, unter den Griechen, 
den Römern, im Mittelalter und endlich feit der 
Wiederherftellung der Wiffenfchafteu und Kftnfte. 
Nichts bezeichnet wohl bei: er den hiftorilchenStand- 
punet des Vfs. als feine eigenen Worte : ,, Quant ü 
l'kijloirt conttmporaine , ce n eß pat fans danger qu'on 
entreprend de l'itrire. gfe It Javait; et cependant fai 
oft tractr It tableau des iviutmeus les ptut ricens, dont 
It royautnt dt Naplts a M It thiatre. Mon plan rixi' 
geait. gf 'oi t/lcki d'itrt txaet, juftt, mpartial: tet itoit 
mon devoir. Si quelqn'nn croit avoir a fe plaindrt, et 
ftra dt l'kiftoirt tt non dt VhiflorUn." Dem eben Ge- 
fagten hat der Hr. Graf f. Orhf vollkommen Genüge 
eeleiftet und fomit die eigentliche Aufgabe des Ge- 
fchi. hrfchreibers gelöfet. Er giebt Oberhaupt in der 
vorliegenden Schrift eiu fo höchft intereffantes und 
reichhaltiges Werk Oder Neapel in gefchichllicher, 

Jiolitifctier und literarifcher Beziehung, dafs wir es 
Or. einen Gewinn iür unfere Literatur anfehen wur- 
den, wenn «in geeigneter Ueberfetzer Ce in's Deut- 
febe übertrüge. Die Zufttzedcs Herausgebers neh- 
men mehr als ein Dritt heil des Buches ein und lie- 
fe"«» Erläuterungen Ober einzelne wichtigere Ercig- 
niffe, archäologische Bemerkungen u. d. m. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Arn 



Todesfälle. 



9. April furb Sekaftian Güntkner y Ex • Benedikti- 
und correfpondirendes Mitglied der königl. Ace- 
demie der Wiffenfebaften zu München, vorzüglich be- 
rahmt durch eine Gefchichte der Wiffenfchaften und 
Künfte in Baiern, alt 47 Jahre. — Vergl. Felder' r 
Gel. Lexikon der kathol. Geiftlicbkeit Deutfchlands. 

An demfelbenTage oder am nilchft folgenden ftart» 
Jofeph Sebaftian v. Ratenkäufen , Dr. der Theologie, 
ehemals Tbeatiner, hernach Wehgeifil icher und cba- 
rakieriurter geiftl. Rath zu München, in einem Alter 
von 7> Jahren, Seine zahlreichen Schriften find im 
Gel. Dentlchl. 



Am 10. ApriJ furb Andreas Sebaftian Stumpf, feit 
1I17 Regierungsdirector des Unter Mainkreifes zn 
WUrzburg, 4g Jahre «it; einer unterer verzOglichfren 
Hiftorikrr; man braucht nur an feine diploinatifcbe 
Gefchicht. der Deuücben Liga im 17. Jahrb. («800) 
su erinnern. 

Am g. May ftarb tu Tr\pt\t Karl Friedritk AuguTt 
Halter , Paftor dafelbft im 73. J. Er war zu Auroe, d. 
j. Aug. 1745 geb.; ward 1767 zumDiaconat, und 1790 
zumPaftorat in Triptis befördert, und feyerte 1S17 fein 
5ojaririges Amtsjubilämn. Im 9. Bande des Gelahrten 
Deutfchl. Gnd einige feiner Predigten und Cafualredeu 
verzeichnet. 
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Junius xß2o. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Ankündigungen neuer Bücher. 

•A.11 alle Buchhendl ungenDeutfcblands, dar Schweis, 
Oettreicbs, Ruftlands, Dänemarks und der Nieder, 
lande wurde fo ehen rerfandt: 

Gerne in uüttliehtr 
ttathgeher für den Bürger mnd Lawimann; 
oder 

Sammlung auf Erfahrung gt gründet er Vorfchriften owDor- 
ßtllnng mehrerer der wichtig/fern BedürftiiJJ'e der HauxhdU 

8 ' Vom 

Geheimen Rath Htrmbftidt. 

Vierter Band. 

(gr. g. Sauber gebeftet a ff gr.) 

Berlin, 

Druck und Verlag von Karl Fried r. An el eng. 

Der Zweck bey Herausgabe diefes Werkcbena 
war, wie der Verf. iieb in der Einleitung weitl&ufti. 
ger erklärt bat, gemeinnützige GegenftJnde , die alt 
Kehltet wilTenrchafilicher Umerziehungen hervorge- 
gangen lind, in To fern felbige dem bürgerlichen Le- 
ben nützlich und wichtig werden können, dergeftalt 
bearbeitet dsre;uftellen , dafa die Bewohner gröTscrer 
und kleinerer S^dte, fo wie die de* platten Landet, 
für Geh und ihre Familien Vortheile daraus liehen 
können. 

Der Verf. hat daher folche GegenftSnde aufge. 
nommen und bearbeitet, die entweder einzeln genom- 
men, oder in Verbindung mehrerer mit einender, de- 
in dienen kennen , mancher durch die Statt gefunde- 
nen Zeitvcrhlhniffe zurückgekommenen oder gänz- 
lich brodlos gewordenen Familie einen fo enftändigen 
alt hinreichenden Nehrungserwerb darzubieten, und 
manchem biedern Haatvater fo wie der et» (igen Heu», 
matter hingegen, in rieten bey ihren täglichen Be~ 
üebiftigungen vorkommenden BedOrfniffen", mit Rath 
undTbat an die Hand zu gehen. Nebenbey Tollte end- 
lich «lii-fes Werkchen tlazo dienen, fo manches angeb- 
liche. Gebeimnifs, dat Speculanten dem gutmitthigen 
Abnehmer zu hohen Preifen verkaufen , auf einem 
ganz wohlfeilen Wege zur allgemeinen Kenntnifs tu 
bringen. 

In diefem viertem Bande Und Überhaupt 5 j Artikel 
abgehandelt. Da«s zu viel Baum einnehmen wurde, 
J. l~ 2. igao. 



hier eilet fpeciell zu erwähnen, fo wollen wir nur ei- 
nige 



Anweifung, wie milchgeberide Kühe 
und die Kalber ron felbtgen aufgezogen werden mar. 
fen. Anweifung zur Verfertigung der franzofifebeu 
Effige. Anweifung zur Verfertigung einer Nachtlampe 
ohne Flamme. Anweifimg z. Benutzung einheimifeber 
Blüthenknofpen, als Stellvertreter der Kepern. An- 
weifung z- Zerrtörung der Wefpennefter. Anweifung, 
Leder waflerdicbt zu machen. Nachricht für Hutfaliri- 
einten: Moiffard't Hute mit doppelten Boden berief- 
fand. Anweif, zum Gebrauche des Gypfes heu det 
Thon», zum Decken det Zuckert in den Zucker- Raf- 
•nerieen. Guter Batb für Backer, Lamberts Knet- 
mafchine zom Brodteig. Anweif., dat Horn so Later- 
nen und andern Gegenftlnden vorzubereiten und fol- 
«het dem Schildpatt ähnlich au flrhen. Anweif. zur 
Verhütung des Glanzrufset in den Scbomfteinen. Ein- 
fachet Mittel, brennende Schern fteine fchnell zu Ift. 
fchen. Fernere Anweif. zur Bereitung der trocknen 
oder geprefsten Hefe. Bemerkungen Uber die Dauer 
det Brennent o. die IntenGtlt der Erleuchtung einicer 
Lichter, eut verfchiedenen Materialien verfertigt. Be- 
merkungen für Forftmanner: zur Verminderung des 
Gebrauchs der Eichenborke in den Lodergerbereven 
VorrchlUge für Ledergerbereyen. Anweifimg zur Fa- 
bncation der febwarzen oder grünen Seife, nach der 
ht Brabant üblichen Methode. Verbefferung der Raf- 
fination des Zuckers; Howard's neuefte Erfahrungen 
darüber. Anweif z. Verfertigung verfchiedener Lack - 
und Maler- Fflrniffe, nach engländifchen Muftern. An- 
weif, zum Lackiren. Anweif. z. Verfertigung det Opo- 
deldocks. Anweif. z. Kenntnifs, Prüfung u. Behand- 
lung der Terfchiedenen Arten Weine. Anweif, wie 
das Durchgehen der Pferde verhindert werden kann. 
Anweif, zu Erfparung der Holzafcbe beym Bauchen 
oder Bücken der Wafche. Winke für Broncfrer und 
Vergolder. Guter Rath gegen Knf ten's Hitzifoltr - MöK 
rel. Ferner» Anweif, tur Verfertigung des Moiri ml- 
tallifne. Anweif, zur Febrication des Betnfchwarzes. 
Anweif, fftr Papier -Manufactoren, zur Verfertigung 
einet Söhre ibepaptefs, aus welchem die Schrift nicht 
vertilgt werden kann. Nachriebt von einem «n gl i fchen 
Broncier falze. Nachricht Ar Mechanici, Bronzeurs 
«. Gelbgiefser, die Verfohiedenheit det Meilings be- 
treffend. Anweifung, die feuerlöfchende Kraft det 
WaffertheyBeuersbrünften fchnell au vemsebrcB. An- 
weir . wie «us amp*m i#WW»«J» Jtwdwei» die tnci- 
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fien fremden Weine dergeftalt nachgeahmt werden 
können, daf« fie an Farbe, Geruch und Gefcbmack 
«Jon natürlichen gleich kommen, Geh durchs Alter 
Yerbeilern und der Gefundheil nicht nathtbeilig find. 
Nachricht für Papier -Manufacturen, über die Metho- 
de, deren man ücb in Angoumois bedient, um dem 
weiften Papier eine blau liehe Farbe zu ertheilen. Vor- 
fchlag, da« Anbrennen der Karl offein au verhüten, 
wenn Branntwein daraus deftillirt wird. Schutzmittel 

Jegen Feuersgefahr. Anweifung, den Brand an den 
lepfelbaumen zu verhindern. Anweif., das Thranen 
des VVeinftocks zu verhindern, und feine Reife zu he- 
fordern. Anweif., gute Zeichenftifte zu verfertigen. 
Nachricht fßr Mechaniker : Jecker's verbefferies Ba- 
rometer betreffend. Nachricht für Weberey- Anwäl- 
ten : die Erfindung eines neuen Schnei Ifchützeu be- 
treffend. Nachricht für Polizey -Behörden: einen Ap- 
parat xuin Fegen der Schornfteine betreffend. Anweif. 
zur Verfertigung des weftphalifchen Punpernikelt. 
tleber den Thee und feinen Genufs. Anleitung zur 
Kenntnift u. Beurtheilung^ der perifcopifeben Britten. 
Anweif., wie Aepfel u. Birnen langer als gewöhnlich 
aufzubewahren find, Nacht icht von einer Verbeffe- 
rung in der Kanundruckerey. Anweif. z. Verfertigung 
des Limburger Käfe« Empfehlung von Helfensricder't 
fechseckigen Dachziegeln. Anweif. z. Bereitung einA 
Fürniffes auf Holz, welcher der Einwirkung des ko- 
chenden Waffers widerfteht. Anweif. z. ökonomifchen 
Benutzung der Körhiffe. Anweif. z. Bereitung der 
fchwarzen englandifchen Steinpappe. Gefalzeue Kar- 
toffelblitter als Nahrung für die Kühe. 

JedeY der bereits froher erfcbionenea drey Binde 
diefet gemeinnützlichen Werks koftet auch 18 gr., 
mitbin alle 4 Tbeile comp!, j Rthlr. Cour. 



So eben ift folgendet Buch erschienen , dem lange 
mit gekannter Erwartung, die es zur Freude der zahl- 
reichen Pranumeranten erfüllen wird, entgegen ge- 
feben wurde: 

F. C. Kraft's 
dtutfek • lattini/cket Lexicon. 
Am den KhJJikem tMftmmengetragen und nach den 
ueneßen und btfltn HSlftmitteiu bearbeitet. tlW Theil, 
A — Jod. (6iSj Bogen gröTstes Lexicon »Format.) iter 
Pranumcrationspreü für beide Tbeile 4 Bthlr. 8 gr. 
Dem bisherigen Mangel eines guten deut leb -la- 
tent i Ich en Lexicons, das für Gymnasien, Studierende 
tmd auch geübtere StiliDen brauchbar fey, hilft nun 
diefes Lexicon ab. Ea zeichnet fich vorzüglich aut: 
durch Zurückfahren der lateinifchen Phrafeologie auf 
klaflifche Autorität; durch beffere Anord nutig der 
deutfehen Artikel und durch profsere Reichhaltigkeit 
derfelben. (E* find allein im trfleu Tbeile »000 nöihige 
Artikel mehr alt in Scktütr't und Börner'/ Wörter- 
buch.) 

DaCt der Verfaffer der Mann fey, der vorzügliche 



beGtze, haben die competenteften Richter erklirr, 
bat das gelehrte Publicum in den ausgegebenen Proben 
erkannt und das Werk bit jetzt durch mehr als 1000 
Pränumerationen nnterftOizt; noch mehr wird man et 
in dem vorliegenden Tbeile erkennen. Der ein fol- 
cbes Werk ehrende correcte Druck , für «Wn fo wie 
für ganz neue fchftne Didot'frhe Leitern der Verleger 
keine Koften Sparte, gereichen dem Werke bey dem 
billigen Pran. Preife, der bis zu Beendigung des sten 
Tbetls gilt, gewits fahr zur Empfehlung. 

Ausführlichere Nachricht findet man in der an 
alle Buchhandlungen verfandten Prln. Anzeige mit 
Probe, fo wie man mehrere und andere Proben er- 
halten kann. 

\Ver mit baarer Zahlung fich direct an den Ver- 
wendet, erhalt auf 5 Exemplare das 6te Frey. 

Ernft Klein'» literarifche» Comptoir 
in Leipzig am Grimm. Thor 676, 
und in Merfeburg. 



Nftrr Roman», 
welche in der Sch ü ppe l'fchen Buchhandlung 
in Kerlin fo eben erfebienen und in allen Buch- 
handlungen zu haben find; 

La»e>r»s>, Ang. Fr. Eruß, Magißer Zimjteh Braut. 

fahrt wn<\ andere Scherzhaft« Erzählungen. Mit Kplm, 

von Rtntberg und Jury. g. 1 Rthlr. 16 gr. 
Law«, Fr., Dtt Paftors Liebesgejckickte. Ein komi- 

fcher Kliman, |. I K'hlr. g gr. 
Schaden, Adolf 09», Der dentfeke De« Junu. Ein 

Original -Roman. 8. 1 Rthlr. 16 gr. 
Derfelbe, Die fitanifeke Johanna. Ein Original -Ro* 

man , als Gegenhück zum deutfehen Don Juan. |. 

1 Rthlr. 8 gr. 

Stein, Hofr. und Prof. Karl, Abend - Erheiterungen. 

Kleine Romane, Erzählungen und Schwanke, f. 

1 Rthlr. 6 gr. 
Voß, Julius von. Dm feindliche 

man. 8- 1 Rtblr. A gr. 
Derfelbe, Dat fchöne Gefpenß in fnu/Hgjahrigen Wir. 

kungeu. EinromantifrhesFamiliengemaldc in aj 

den. f. a Rthlr. 1» gr. 



Polt/biut Kriegtgefchichtt 
in fünf Büchern, Oberfetzt von F. W. Be nicket. 
Mit erläuternden Anmerkungen und so bildlichen 
Darftellungen in Steindruck, gr. |. 

Diefe im Auguft vorigen Jähret von uns angekün- 
digte neue deutfehe Ausgabe des Poiubiut , deren 
Werth und Vorzüge fich aus einer in der Ankündi- 
gung ausgegebenen Probe beunheilen lafst — ift nun. 
mehr vollendet, und, unferm Verfprecben gemaft, 
haben wir den Suhfcriptiomprets, im Verhllmifs der 
, - Anzahl, bau 4 Rthlr. — auf 3 Rthlr. s gr. 

Steh- 
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SachuTch'oder I Fh Rhein! fch gefeixt ; obgleich die 
tuhlretcben und lehr gelungenen Piene einen «reit 
gröfiern Aufwand erfoderten, als Geb zuvor berech- 
nen lieb. Die Herren Subforibenten können daher 
ihre Exemplar« de, wo fie die Bef« eilungen gemacht 
halten, in Empfang nehmen. Da zu>-Ende des ver- 
gangenen Jahres der Snbfcriptionstermin abgelaufen 
ut, To kenn von nun an das Werk nicht anders, elf 
an dem Ladenpreis von < Rrhlr. Sacbf. od. 9 Fl. Rhein. 
efcgelafTet» werden, und man kann fioh deshalb an all« 
gute Buchhandlungen des In* und Auslandes wenden. 

Weisnar, den 99. May 1810. 

Gr. Her «©gl. S. pr. Landes-Indoftrie- 

Comptoir. 



JONIÜS igio. : 

Ab« 



und Ergänzungen der fpJtem Gefetz- 
lenzurteilen, endlich die Zweifel und 
Hielten des liefen es durch einen fortlaufende, 
und auf innere Confequenz gebauten Commentar za 
Ibfen. Diefe Aufgaben hat der Hr. Verfaffer mit Fleift 
fßnn auf eine lichtvolle Weife gelöTt. Sein 
wird elfo den heebfichtigten Nutzen gewüa 



in Halle. 



und Si 
Werk 



RengerTche 



II. 



Bücher, fo zu verkaufen. 



find folgend« 
ufs berechnete 



Bejr A. Maren« in Bonn find «urOftermefle l|*6 
folgende Werk« erfchienen: 
Horns fkufitae Btroliutnftt , collecrae ex fj-mholii viro. 
rum doctorum H. Limkii, C. A. Rudolph, M.F.Klu. 
gii, C. C. Neefii ab Eftnbtck t Fr. Ottouii , A, a. Cka. 
""/o, Fr. Hornfekmehü, D.a. SckletktendaU er C. G. 
Ekrtnbtrgiiy ed. ouravit Dr. C. G. Ne et ab Efeu- 
heck. Cumubuli.eenewXXVn. Fol. Preis ia Rtblr. 
"gr. 

JVw ab Efeubeel, Dr. TJj. F. L., Radix plantarum my. 
oetoidearum, foripfit et figura aeri ineifa illuftravit. 
4. Preis 1 S gr. 

Mayer, Prof. Dr. C, über Hiftologie und eine neue 
Einteilung der Gewebe des menfchlichen Körper«, 
fr. |. Preis t gr. 

Im Commiffion: 
Atifiaux, N., ofiniqiro ohirurgica Je , ou reooeil de me- 
moire! et obfervations de Chirurgie pratique. gr. f. 
igt6. Prix 1 Rthlr. igr. 

1, on bibiiotheque du jurisoonfulte per orte re- 
union de magiftrats , de pröfeffeurs et d'avocats. Pa- 
ris. — Jahrgang igao, aus xo Heften beftehend. 
Frei« g Rthlr. 



BeyMeufel u. Sohn in Cobur 
Bücher um beybemerkt« im so FL 
Preile zu beben. 

„Briefe und GtUtr 

I. In Fol io. 

Abbatis Panortnitant commentariux in libr. II»— V. 
Deeretal. Venet. p. Bspt. de Tortis. 149*. s Bande. 
6 Rthlr. Adltreiteri, J., Anneies Boicae gentis. Tum. 
I— III. Monaeh. 166». 3 Bde. a Rtblr. Ejutd. et Andr. 
Brunen Annales Boicae gent. c praef. Gottfr, G. Leib- 
mtik P I — HI. Frenkf. tjrio. 1 Rthlr. is gr. deAU^ 



, ouuimi tbeologica. P. I— IV. Norenb, Ko bar- 
ger. 141 a. 4 Bde. 6 Rthlr. Alexamdri, Naf., Hiftorie 
eceleßeftica T. I — VW.' Pari« 1730. 6 Bde. IS Rtblr. 
Ang. Aretimi Comuuunrü in Inftitut. Venet. p. B. de 
Tortis. 14g f. 1 Rthlr. ia gr. Bmdittus XIV. de ferv. 
dei beetif. et bearor. oanonizat. Tom. I — VII. o. 6g. 
Venet. 1766. *) Ejutd. de feftia J*fa Chr. et Meriee v. 
L» IL in typ. Bat 1766. «) Ejutd. d« oiifree fa£»ino. 
L. HL Ib. 1766. d) Id. de fynodo diaecef. Tom. IL 
Venet. 1767. «) Ejutd. infritutv ecclef. Venet. 1706. 
5 Bde. t Rtblr. Bibliotkeca, critioae facrae. Tom. I — 
IV. Lovan. 1704 — 6. 4 Bde. j Rthlr. ta gr. Bacharfi 
Hiermtmkou. Ref. D. Clodiot, Frfrt. 1 670. 5 Rthlr. g gr. 
Browtrii C4,, Antiquität, et Annal. Trevirenf. Tom. 
I. IL c. Ag. 1676. a Bde. 4 Rthlr. Caldriui Reperto» 
rium divioi ee hutnani iuris f. loco. 1474. 5 Rthlr. 
Calrphri, Ambr., Dtction. lattn. et gr.ee. Interpret. 
Colon. 15JS. 1 Rthlr. 4 gr. Catalmpu biblioth. publ. 
tmiverfit. Lugd. Bat. Lugd. 1617. a Rthlr. ta gr. Chri- 
ßimari deeißonet c annot. Reinhard- VI. Tom. Erf. 
1734. a Bde. a Rthlr. sa gr. Ceditit Juft. L IX. Ve- 
net. a Andr. de Calabr. ,3 Rthlr. g gr. Ctdicit 
libri IX. Lugd. p. Fr. Fr ad In. 1 $1*. 3 Rthlr. g gr. Ca» 

cb pr^ursirchem Rechte mit Hinweiftiue ** *** h. llL k u § d- P F Fra,lin 3 Rthlr. t gr. Ca- 

röuiifche und canonifche. *r > 1 Rthlr wrrsf»*»/, Dii. t Opera omnia. T. L II. Aug. Taarin 

gr-«. »Rütlr. t m s Rthh % Drcrrsefc/ Gregorii IX , Venet. 

p. B. doTorrrs. 1419. «Rthlr. ia gr. Dttrttaimm* Gre- 



FOr gfurifitn. 

Bey uns ift erfohienen und durch alle gute Buch, 
handlangen zu erhalten: 

Gr ao* ff die Uhren vom Btfittt und von der Vtrjik- 
rumg nach - 
auf da 

In den beiden wichtigen Lebren vom Befitze und 
yon der Verjährung hat das preufrifebe Landrecht die 
Theorte de« gemarnen Rechte« fahr abgeändert, und 
ein v,el n.rurl.cher«,, einfacheres «nd gefchloffeneres 
Syfrern aufgefre lt. Im oh.gan Werke m.rhre fich der 
Herr Verfaffer die Aufgabe, au/ jene Verfchiedenheit 
•urmerkram zu machen, das neu« " 



1 <r 1 x. 



Rtbl 



r. 



gor« IX. Hb. V. Lugd. p. F. Fredm 
Veert tum Gratiani cunvappar. Barthol. Rri^efiuaJAt- 
gent. I4g4< 4 Rthlr. ta'gr. Diffflwm vetus i^af dV -/e- 
fortiitum 1)34. *0 Dif'flum novura 1*34. ' d) CoiUtir 
libri IX. IJ34. e) VeJumeu 1517. f) Inßitutiont* 1^17. 

r , ,,,r , r - ~ s y"«'° Loftan «L LugaL^Fr. Fradin. 4 Bde. ia Rthlr Dtcrßum T etus 

«er «. fachen Ueberf,ch, ^ zeig«!, .He zerf.reu^n l^T.b) Infirtiaeum^t. e) Digeflum n!l 1459. 

'* ^ A ^ 1 ^ *»**Scn, To «ilt Vciwt,«.^pud«Terti4. |1M«. jRUür. 

■ € 'Die *"* 



44? . 

tut »49f- Verl. a. B. 4b Tertle. a RlbJr. Imfortiatem, 
Loga*, p. Fr. Pradtn. .5*7. * Rthlr. Codicu Itbri IX. 
Ibid. 15 17. j Rthlr. ngr. Digeßum norum. Lugd. p. 
Fr.Fradin. M34- f Rthlr. Z>wr#w Opere omni«. Lugd. 
1584. a Rthlr. 1» gr. e* Eriard Commentarii de re- 
bus Franciae orient. et Epifc. Wiroeb. T. I. II. c. 15g. 
Wirceb, 1719. » Bde. 3 Rtblr. t gr. Eltmtkirii t Th^ 
Hiftaria eontror. de dir. grat. aux. etc. Antwecp. 17«S- 
1 Rtblr. ta gr. vm Efytm Opera omni« jur. P. I. IL 
Lovan. 1711. * Bde. 4 Rtblr. EuclitTt die * erfteu 
Böclier t. d. Geometrie, überf. j.Xylawder. Bafel 156a. 
*) Pttrarck'e von Arzney d. g. Glucks. Mit Hblzfchn. 
Frkfrt. 1559. 1 Rthlr. f. gr. v. Fnlkemßrim vollft. Ge- 
fchichten des Herzogth. u. ehem. Konigr. Baiem. 3 Thle. 
Münch. 1763. * Bde. 1 Rtblr. ao gr. Dt ff. Nordgaui- 
fcbe Aherthumer n. Merkwttrdigk. 3 Tble. Scbwolx 
1734 — 43. jBde. 4 Rtblr. Dai», de St. Gtmimiano le- 
ctura pr. et fec. fup. VL libr. Decretal. Venet. p. B. da 
Tortis. 1495. 96. s Rthlr r Gtwel % Ed., Gefcbicbte der 
Qutcker. Aal d. Engl. Lond. 17»». 
der Heiligen. »Tbl«. FrkfrUT^o. 
Leibmitii fcript. rar. Bruns wie. T. * 
it. 3 Bde. 6 Rtblr. 8 gr. Leigt, E. % Critica facra. 
Am fiel. 1679. »ogr. Mafcanb, da Probatiouibut. 
f/ohl — tV. Frkfrtin«« »Bde. i Rthlr. deMeam^C^ 
Qhfervat. et res judieatae ad jus ci>v. Leodieni. T. I — 
VIII. Laad. 1740. 4t. 4 Bde. 6 Rthlr. 18 gr. Mnü,D^ 
DeciGonet. T.I.IL Frkfrt. 17t». »Bde. »Rthlr. sogr. 
OnnrwdeBayle. T.I — IV. H-.yei6*;7. 4 Bde. 6 Rtblr. 
| gr. Perotti, N., Corna Copiae. ßaf. 15 si. » Rthlr. 
Rtuthlin, y. % da rudimenu bebraioaa, nebft einem ei- 
enhlnd. Brief von den VerEaffer. 1 506. » Rthlr. g gr. 
'»er Jtotem reenanaa Deeifiones. T.I— -IV. Venet. 1716. 
1 Bde. • Rthlr. to gr. Stkmudtl icones plantar, et ana- 
lyf. part. Falc. I. II. 0. 50 rab. col. Br, 7 Rthlr. 16 gr. 
Strtfckü y S., Opera praeftantiora. T.I — IV. Hai 1746. 

* Bde. 3 Rtblr. Strffckii, S. mt J.S., Opera omnja. 
T.I — XVI. Frkfrt. et Lipf- 1743 -*J5- I Bde. toRthlr. 
Torülii, eominant.grainmat.deOrthograph.dietien. 
e grause treot. Vienc. 1479. 5 Rtblr. ZrbfcatM, An» 
«eüurn Hirfaugienf. T. I. IL St. Gell. 1690. » Rthlr. 
8 gr. Ufltrti, 7., AnnaletV. et N. Taft. Genev. 17*1. 
1 Rthlr. v. Valviafor, J. fV., hifior. topograph. Be- 
fchreib. des Herxogth. Cratn. 4 Thle. Hit R. Laybaofa 
•1619. 3 Bde. 3 Rthlr. 

II. In Quarto. 

Alexander, Nar., Hilter. eoeleL veteris nor. Te- 
ftamont. Kd.RoncagHa. XVIII Tom. etSuppl. Toto. I.IL 
Bing. 1785 — 89. ty Bda. 10 Rthlr. atklia Httraita 
•ccurant Cb. Reäneocio. Lipf. 1739. » Rthlr. ixgr. Cor- 
fiu jur. Ca»«**«. F.d. Boebmeri. Tom. I. II. Hai. 1747. 

• Bda. 6 Rtblr. Cramtr, obCervat. jor. univerL VL u. 
» Bde Ind. Wettl.i7fS. 3 Rthlr. 16 gr. £>*«»(, P.G., 

XVI Bde oi. K. Murnb. 



A. L. Z. N11«. JÜNIÜS igao. 



• 75 < — « J. 1 6 Bde. g Rrhliv 1 1 gr k Dttmaltr Greg* 
rii IX. Venet. 1605. » Rthlr. Hmm y Hiftory of Great 
Britain. Vol. I. IL Edink t7y4— 5^ « Hd«. t Rthlr. 
t gr. d* Umbtrü, Mamoiros po„r fer r. a l'Hiftoiro da 
XV1U Siecle, cont. des »iTaires d'Etat XIV Toor. ar. ba> 
Haye 1736 — 40. 14 Bda. 6 Rthlr. Ltqftrt, JJledit». 
tioaes ad Pandaeta«. Vol.l — X1IL Frank tb. 177% — 83 
j-Bde. 7Rth)r. Marv* % P. dt t Coneordia Saeerdor. 
et inoperii f. de Mb. eoeleL Getlioae« 5 Team Bamb. 178». 
«9. 6 Bde. a Rthlr. g gr. Muratori, Gefcbicbre von 
Italien. 9 Tom. Uipz. t 74 j — jo. 9 Bde. 4 Rthlr. ggn 
Isovum rt/ltmentum. Ed. Bengelio. Tttb. 1749. »Rthlr. 
1- gr- Pufindorf \ Sm, , de jur. nttttr. et gentium Li- 
bri VIII. cum Coenment. Heriii et Barbeyraa etc. Tom. 
LH. Francof. 1744, * Bdr. 1 Rtblr. ggr. Rapim, P. t». T 
allgem. Gefcbicbte von England. Halle 1755—60. 
11 Bde. 6 Rthlr. 11 gr. ScUftr't, a) Infectenprobe; 
#) Rrebaart, Kiefenfufa , 0 Uferaai ; d) Afterholxfiock ; 
«) Eulenzwitter; f) Schwimm« um Regeuibnrg. Mit 
Stent*' t Gefohjcbte der Stadt 
u. Leipz. 1743 — 5 g. a Rthlr. 
ejementa mathefeoa univerC Tom. 
I—IV. cfig. Hai. 1730 — 37. a Bde. * Rthlr. 



r, Z4., tielchichie der «J Eulenzwitter; / ) beb 

». ae gr. Giry Leben ill. R, 1 Rthlr. 6 gr. 

»30. a Bde. a Rthlr. Augsburg, a Bde. Frkf. 

I — III. Hano v. «707 — 1 » gr. ÄW/, Ca, , eiert 



E 



III. Im Octavo. 

Bloch , M.E. % Ökonom. Naturgefcbicbte d. Fifcbe 
DeutfLhland» 3 Tble, und d. aotlftnd. Fifcbe a Thle. 
Mit K. Leipz. 5 Bde. g Rthlr. ao gr. Bode aftronom. 
Jahrb. von igoo — igoj. n. 3 Sappl. Bden. M. K. BerJ. 
1797. a Rthlr. 4gr. Bondtt Briefe aber Aftronomie. 
4 Tble, Loipe. 1 g 1 1 . Mit K. 3 Rthlr. 4 gr. C. Jml. Ca«. 
ßr opera epiftel. ex ofF. F.lzev. 166 1. 16 grt Efper, E. 
J. C, Naturgefchichte im Antz. des Unne'fchen Sy. 
ftemt. Mit K. Nümb. 178«* 1 Rthlr. GalUtti Welt- 
gefchichte. 1 — 7ter, iater, I3ter, itfterBd. Gotha 
1797. 1 Rthlr. 14 gr. G»«rr, phyüoel. Wörterlmch. 
6 Bde. Leipz. i 7 g 7 . Mit K. 5 Rthlr. 16 gr. Gregory, 
Haushaltung dar Natur. Aua d. Engl, mit An merk, voh 
Kühtt und berautg. v. MitkaoUt. a Bde. Nilrnb. 179g — 
1 800. t Rtblr. 1 1 gr. Halle natOrlicbe Magie , t — 
4t er Bd. Barl 1783. MitK. t Rtblr. tÄgr. Liatrf, C.v. % 
Befcbreibnng d.Zwiebalgewächfe. MitK. NOrnb. 1784. 
1 Rthlr. 4gr. Deff. Lehrbuch über das Naturfyftem. 
* Bde. Mit ill. K. Nflrnb. 17g!. gs. 3 Rihlr. Dtff. Rai. 
fen durch Oh. u. Weftgothland , ber.usg. von Sekreber. 
aTble. Halle 1764. 6 j. 1 Rtblr. Katurforßktr , de*, 
von Wultk. Mit ill. K. 1 — atftes Stöck. Halle 1774 — 
t$. 11 Bde. 9 Rthlr. Pili** Weltgerdtichte. 3 Thle. 
Leipz. tgo4. t Rthlr. 16 gr. SckrSttr't Einleit. ha die 
Oonchylienkennrnift nach Linne*. 3 Bde. Mit R. Halle 
1783 — go; 3 Rtblr. Spohr reterinerifobes Ilandb. 5 Cde. 
NUrnb. 1798—1809. a Rthlr. Seiner nnfer Jahrhwn- 
dert. 3 Thle. Letpa. 1791. t RtWr. ta gr. Ufteria*. 
laciua opofo. boten, a Bde. Strafst», lyyo. c. Hg. 
l Rthlr. 16 gr. 
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M O N AT S-ft^-G 1STER 



vom 



JUNIUS i 8 a o. 



Verzelchnifs de 

4nm. Di« etile 



t in der Allgem. Lit Zeit, und den ErgäMtingsWüttern recenfirten Schriften 

Ziffer «eijt dit Monier. die aweyte dit Seil* an. Der fieyfau EB. baaeicbnet die EfgiaiiujtUutw. ' 



Albert , W. , Beobachtungen u. Erfahrungen aber eine 
neuerlich ausgebrochen bösati. Klauenfeuche unter 
dem Schaa/ri.b«. Mit Bemerkk. von Brunn ,,», 

Almanacb de Neufobetel •„ Suiffe ig» 0 . FB. 61, mi. 

— belretifcher, fttr i|, 0 , I. Ph. Bridel, k.l£ü fiatiXti- 
. qua für le canton de Valait. 

— portaiif du ValaU itao. EB. ä,, 5 oi. 
Annueire de )a republimie et canton de Geneve pour 

l'annee i«io. EB. 6j, 501. 

— officiel du Canton de Vaud, cont. le tableaa geDc- 
aeral du gourerneinent ik»o. EB. 6j, 101. 

April • Launen de* Uefeüfchafiers. Aus dem AprUbeft 
18 «9 der Zeitlehr : der Gefellfchafier, heraus«, von 
F W. Gnbuz, al.gtd.. EM. ?0 , 550. 

Ang'fti, J. C. W., f. die Schriften d*s A. Teft, 



Beleuchtung der Befcbwerden der Weimar. OeiftHch- 
kH't gegen die Land tagt- Befchlalfe. Von Z. H. Lei, 

(/Ten«/.) 160,417. 
Berchwerden der Weimar. Geiftlichkett. Beytrag 
zur Charakteriftik des Weimar. Landtag». 160, 417. 
Biographie unirerfelle, ancienne et moderne. (Uedig. 

p.w /Ivgrr.) Tom. XXIU et XXIV. EB. 7 o, 5JJ . 
Bukitenberger , j. G. F., f., B. v. Lindenau. 
Bötngtr K. W., Heinrich der Löwe, Herzog der 
Sieben u. Baiern. Ein biograph. Verfuoh. 144, m. 
ndtt, Ph., Effai ftatiftique für I« canton de Valais 



B 



lt»o. Auch deotfeb: Helretifcher AJmanach für 
das J. i,, 0 . EB. 61, 411. 
Brunn, f. W. Albert. 

C. 

Calender, national, of tbe united States of Americe, 
for ij,o, f. Pet Force. * 

CMetf, -.Will., a Year, refidence in the united Sta. 
im of Americ« in ibree partt. Vol, I. , 4 ,, 

CWpondance inedlte offiziell, et confidenrielle de 
Kap. Bonapane arec lei cours etrangerea, les prin. 



D. 

Dahlmann, F. C, f. J. L. De Lolme. 

De Lolme, J. L., die Verfaffung ron England. An« 

dem Engl, nach der letzten Ausg , mit Vorrede ton 

F. C. Dahlmann, ijg, jjj. 
Demofibenit Pbilipplca I. Olyntbiacae «ras et de pa- 

e«; felectis elfotam fuisque ntftis inftruxit C A* 

Rüdiger. 14g, j 13. 
Denkwürdigkeiten für die Gefchichte Frankreich! 

im i. 1(15; ans dem Franz. von C. F. A. Müller; 

auch: ~Zweyte von St. Helena Bekomme: 

IcHrift. 1*2,4)5. 
— für die Kriefiakunft o. Kriegsgefohicht»; ... 

ton einigen Officieren des K. Pr. GenexeJft. » — 4 s 
_H. ijv, j 44 . 

Pieck, F. W. , Präliminarien zum Frieden Zwilchen 
den tbeologifcb u. neolog. fireitenden Parteyen in 
unlerm Schlesw. Holftein. Vaterland* — EB. «>; 
499- 

Dierbach, J.H., Flor« Heideibergenf«. Pars L i< 0 , 
4*4- 

Darnfeiffen, O. , Sperimen hift. iur. fiftens ins femi. 

narum apud Romanos tarn antiquune> qoam novuin. 

Edit. alt. et auet. EB. 61,544. 
Drüfecke, J. H. 8., die Goltesftadt und die Löwen. 

ambe. ifte Zugabe zur Sehr.; Cbriftus «n das Ge- 

icblecbt dieferZeit. EB. 66, 511. 

E. 

Ejfich, C. F., Gefchichte von Würtemberg. 150, 3 js» 

F. 

Ftentberg, Hauptm., Weftphalen in Hinficht feiner 
Lage und deren Folgen. EB. 72, 575. 

Force, Pet., national Calendar for 11 jo, cont. an of- 
ficial Lift, of all tbe Qfficers ciril, military and 
naval of the united States of America — i 4 j, 
•'71- " 

Frenzel, f. Beleuchtung der Befcbwerden d. Weimar. 
Geiftlichkeit. 

Fritfch, J. H., Handbuch der prakt. Glaubenslehre 
der Chriften znr Förderung einer zweckmäf«. nnd 
fruchtbaren BehaudJ. derf. an Bds ae Abth. EB. 
6», 4 oj. 
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G. 



G. 

Gaab, J. F., Handbuch zum philolog. Verftehen der 
apokryph. Schriften des Alt. Teftamentt. ir u. tn 
Bd* i u. le Abth. 15J, 353. 

Gans , S. P , von dem Amte der Ffirfprecber Tor Ge- 
richt ; nebft Entwurf einer Adrocaten • u. Tax- 
Ordnung. 157, 39g. 

Germar, E. F., f. Magazin der Entomologie. 

v. Germar, L., Waldrofen. 143, «79. 

Glotz, Jak., Tbeone. Uefchenk für gnte Töchter — 
Seitenftuck zur Iduna. 30 »erb. Aufl. 1 u. ir Bd. 
EB. 67, 536. 

Greve, B. A. , Wahrnehmung am Rindvieh um über 
delfen Befinden urtheilen zu können, is Bdcbn. 
Semiotik der Riodviehkrankheiten. 161, 4*9. 

Gubitz, F. Vf.] f. April -Launen des Gefellfcbaftert.- 

H. 

Hahns, EIc. Marc, vollftlndiges Lehrbuch der ehe- 
• Ben Geometrie u. Trigonometrie — 141, 16t. 
Handfahritt, zweyie, van St. Helena gekommene, 

r. Denkwürdigkeiten für die Gefch. Frankreichs. 
Harms, Cl., Briefe *ur nahern Verftandigong Ober 
rerrchied. meine Thefen be»r. Puncto; neblt Brief 

- an Schteiermacher. EB. 6), 497. 

Hauenfehitd, S. , Ober die Löterdürre; nebft Winken 
zur Verbat, der Verwechfel. derf. mit dem epitoot, 
. Fieber. EB. 69, 550. 

Hedegaard, J. Ch., Fornuftlaere. Fn Omarbeidel- 
fe — Vernunftlehre. Eine Umarbeitung — EB. 

HelUntkafs, K. A., Hlllfsbuch ffir WeinbeGtzer und 
Weinhandler; oder der vollkommne Weinkeller- 
, meifter, verfällst von J. K. Lübeck, je verm. Aufl. 

EB. 71, fiSt. 

Hertel, Ch. L. , über die Einkindfchaft nach den 
GrunrifätzenSfcles gemeinen de>u(«J>eo Privatrechts 
tjiiillückficht auf die bef. Befiimciungen desPreufs. 
Landrecht«. 157, 393. 

Holtkaut, P. H. , Kirchen- und ScbulgeTchichte von 
Schwelm und feiner Genend , als erfie Hilfie einer 
Gefch. von Schwelm uud deffen vorioal. Gowge. 
rieht — EB. 71,564. 

Horft , G. K. , Siona, für Chriftentbumsfreunde au« 
den gebi'd. Standen von allen Confellioneu. ir tu 
ir Th KB. 6\, 5,4. 

— — »on der alten und neuen Magie Urfpruog, Idee, 
Umfang u. Gefchichte. Als Ankund. der Zauber- 
Bibliothek — J47, 30J. 



I. 



Jonini, f. Correfpondance inedite de Nap. Bonaparte. 
Jufi, K. W., f. Strieder', Heff. Gelebrtengefcb. i 7 r 
u. tjr Bd. 



Lehmas, C. L., Lehrbuch der Zahlen - Arithmetik, 
Buchftaben-Rechenkunft u. Algebra. EB. Aj , 54t. 

Lrt, Z. H , ' f Beleuchtuug der Befchwerden der 
Weimar. Geiftlichkeit — 

V. Lindenau, B., u. J. G. F. Bohnrnhe> grr , Zetlfchrrft 
'för.Affronomie u. verwandte WifTeuicbaften. Jahrg. 
1J17 oder jr u. 4 r Bd. EB. 67 , 519. 

Lolme , f. De Lolme. 

Lübeck , I.K , f. K. A. Heltenthal. 

Lucerner - Welt - u. Orden.'ge if-lichk. , f. StaaUregi- 
ment diefer Stadt u. Rep'ib.ik. 

Luden, H. , allgcm. Gefchichte der Völker u. Staa« 
ten. ir Th. Gefchichte d«?r Völker u Staaten des 
Altcrthuros. ae verb. Ausg. EB. 64, 51s. 

M. 

Magazin der Fntomolojpe; berausg. von E. F. Ger- 
mar, ir Jahrg. ts H. ; as Heft her lunu von F.. F. Ger« 
" mar u. J. L. Tb. F. Zincken , gen. Summer, »r u. jr 
Bd 14*1 *6f 

v. Matthiffan, F., Erinnerungen, Bd. EB. 6$, 513. 

Memorabilien, f H". G. Tzfcnirner. 

Michaelis, C. F., kurze .Vlmbeilung eines prakt u. 
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NATÜROE SCHICHTE. 

Paris, b.'Deterville: Le Regne animot difiriinU 
aVaprh fem organifation, pour fervir de bafe a 
l'hiftoire oaturelle des animaux et d'introdtiction 
ä l'anatomie comparee. Par M. In Chev. Cnvier t 
Confeiller d'Etat ordinaire, Secret. perpetuel de 
l'Acad. des Sciences de l'Inftitut Royal etc. Avec 
Figures deffinces d'apr^s nature. Tome I, con- 
tenant I'Introduction , les Mammiferes et les 
Oifeaux. 1817. XXXVII 0.540 S. Tome II, con- 
tenant les Rcpliles, les Poiffons, les Mollusques 
et les Annclides. XVIII u. 5« S. Tome III, 
contcnant les Crufiaces , les Arachnides et Jes 
Infcctes. Par M. fjMtrtille, de l'Acad. des Scien- 
ces etc. XXIX u. 653 S. Tome IV, contenant 
les Zoophytes, les Table* et les Planches. 1817. 
VIII u. ts5 s - und l 5 Kupfer in Octav. 

In der Einleitung zu feinem 1788 erfchienenea Ptv 
fnch eines Grundriffes Sur allgemeinen Gtfckuhte und 
natürluhen F.intkeitung der I'ögel (teilt M er rem fol- 
gende Grundfatze auf: »Die Pflanzen und Thier« 
und Mineralien müffen, ihrer gauzjen Bildung nach, 
nicht allein ihre äufseren Theile, auch der ganze in- 
nere Bau ihres Körpers mufs mit der möglichften 
Genauigkeit unterfucht und befchriehen werden. — 
Nur fo Können wir Stoff zu den erften Grundlinien 
einer allgemeinen Naturwiffenfchaft ziehen, in der 
die wefentlichern Eigenfchaften durch Vergleichung 
vieler Körper unter einander von den unwefentli- 
ehern abgefondert, und dadurch gewiefen werden 
kann» worin die mannichfxltigen Arten der Ge- 
schöpfe näher mit einander abereinftinunen, oder wei- 
ter von einander abweichen. — Ein philofophifches 
Syftem mufs die darin enthaltenen Körper nach allen 
ihren Verfchiedenheiten und Aehnlichkeiten, nach 
iVirer ganzen Bildung, nach ihrem EinfluCTe in die 
Natur aller Wefen , nach ihrem Nutzen und Schaden 
darfteilen, und der Platz, wo jedes Wefen fteht, 
mufs fchon alle diefe Eigenfchaften anzeigen. Die 
Aehnlicbkeit aller Theile der Körper zufaironenjec- 
nommen, nicht der einzelnen Theile, mufs Ge- 
fchlechter, Zünfte, Ordnungen und Klauen beftim- 
men." Hr. Cuvier hat das grofse Verdienft zuerft 
und mit einem faft unbegreiflichem Erfolge nicht 
blofs einzelne Klaffen der Thiers 1 nein die ganze 
Zoologie nach foleben Grundfätzen bearbeitet» und 
auf fie fein Syftem gebaut zu haben. Mit feltenerGe- 
fchicklichkeit, mit unermüdetem Fleifse und der 
edelften Beharrlichkeit jrerband er ftets vergleichende 
A» L- Z. 1810. 



Zergliederung und Zoologie, und die erften Refill" 
täte feiner Arbeit legte er, wie er felbft in der Vor* 
rede bemerkt, in einem uns unbekannten Mtmoir* 
Meint für une nouveile divifion du animaux a fang 
blaue 1795 nieder. Unmöglich konnte das Syftem 
gleich den höchften Orad der Vollkommenheit er- 
langen, und mit der zunehmenden Kenntnifs der 
Thiere, befonders nach ihrem inneren Bau, wofür 
vielleicht keiner im Allgemeinen mehr geleistet hat, 
wie unfer Vf. » muCste (eine Geftalt Cch ändern. So 
erhielt es dann in Hn. Cs Tablean Hementaire des 
Animaux, im J. 1798 in feinen Ltcveu d Anatomie 
eomparit im J. 1800, und jetzt in dem vor uns lie- 
genden Werke allraählig eine veränderte Geftalt, 
und gröfsere Vollkommenheit. Gleich wahr und be- 
fcheiden bekeunt zwar der Vf., dafs er nur durch 
feine günftrze Lage das habe leiften können, was er 
leiftete, dals fein Werk einen grofsen Theil feiner 
Vollkommenheit nicht würde erlangt haben, wenn 
er nicht in den reichen Mufecn und Bibliotheken von 
Paris, nicht in dem Zufammenleben mit grofsen Na- 
turforfchern nnd ihrer Beyhülfe, ja felbft in den Ar- 
beiten jüngerer Männer, welche feine Präparate und 
Vorarbeiten benutzten, eine wichtige Unterftfltzung 
gefunden hätte; dankbar erkennt er auch die Ver- 
dlenfte früherer Schrifrft eller und der ihm gelieferten 
Beyträge an. Schwerlich möchten aber viele alle zu 
diefem Werke nöthigen Eigenfchaften, fo wie er 
bey gleichen Vortheilen vereinigt haben ; die Fertig- 
keit im Zergliedern mit dem Scnarffmne und richti- 
gen Urtheile über die Theile, welche die Zergliede- 
rung darbot, den Tiefflnn und die Gelehrfamkeit, 
welche überall in diefem Werke hervorleuchten. 

Hr. C. würde fich nach der Vorrede begnügt ha- 
ben, nur die Tafeln, welche fich bey feinen Lecont 
d'Anat. comforfe befinden , und welche fynoptifch fein 
Syftem der Thiere darfteilen, zu vervollkommnen, 
und fodann feine grofse Anatomie herausgegeben ha- 
ben, wenn nicht die hier mit Recht fehf fcharf ge- 
tadelte Gmelin'fche Ausgabe des Linneifchen Natur- 
fyftems bis jetzt das einzige allgemeine Thier- 
verzeichnifs wäre , und in diefem aus Mangel 
kritifeber Bearbeitung unter mehreren Arten und 
felbft Gattungen die gröfsefte Verwirrung herrfch- 
te. Gmtliu machte es dadurch unmöglich, nicht 
blofs die von ihm angenommenen Klaffen und Ord- 
nungen, fondern auch die aufgehellten Gattungen 
bey einem Syfteme der vergleichenden Anatomie 
zum Grunde zu legen , ja fogar enthält oft eine ein- 
zige feiner angegebenen Arten nicht nur ganz vor- 
fchiedenartige Thiere, fondern frloft ' 
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fchiedcner Gattungen, und wiederum kommt nicht 
feiten daffelbe Thier als verfchiedene Arten, ja feJbft 
outer verfchiedenen Gattungen vor. Hr. C. fahe fich 
dalier genöthigt, erft dieSynonymic der Arten durch- 
zugchn und zu berichtigen, wobey er blofs ar.f die- 
jenigen Rücklicht nahm, deren zuverläffige Beftim- 
niung er auf eigene Anfchauung oder doch auf gute 
Abbildungen und Bcfchreibungcn gründen konnte. 
Die übrigen liefs er (lür feinen Zweck gewifs mit 
Recht) unbeachtet. Erltauuen mufs man, wenn man 
folgende Stelleder Vorrede lieft: „gfai exäm'mt um 
a utu toults tts efpices queje pu me proenrer eil naturt; 
j'ai rapprocM altes qui nt atffiraient Vunt dt l'autrt 
qut par la taitlt, ta eoultur ou It ttombrt dt quelques 
parties peu importautes , ttfen ai fait tt quefat nomtni 
un fous • gtnrt. Toutet lesfois qut jt Fat pu, j'ai dif- 
ftqul au tnoins um tfpice de chaqut fous • gtnrt; et fi 
Ton txceptt etux auxqmls le fealpel m peut pas Stre ap- 
ptiqul, it txiflt dam mon tivre trts-peu de groupes de 
et dtgri dontjt m puiffe produire au tnoins qutlque por- 
tiou canfidirablt des orgauts." Die Untergattungen, 
welche mit befondern Namen bezeichnet find , erhob 
fodann der Vf. zu Gattungen, deren Namen, welch« 
fo viel wie möglich die Linneifchen find,erausfchliefs- 
lich gebraucht wiffen will. DicOattungen geben «tonn, 
nach Achnlichkeit und Verfchiedenheit , zu den hö- 
hern Abtheihingen die VcranlaiTung. So bearbeitete 
Hr. C. in diefem wichtigen Werke die ganze Thier- 
kunde, nur die Entomologie, welche Gegcnftand 
des dritten Bandes ift, fein um diefen Thaifder Na- 
turhiftorie bereit* fo verdienter College und Freund, 
LotreiSIt, aufser dafs er felbft einige anatomifche Be- 
merkungen einmifchts. 

Loben mtiffen wir endlich den Vf. , dafs er lieh 
einer leicht vcrftändlichen Sprache beflifs, und die 
Bildung neuer Wörter, wo fie nicht unumgänglich 
nothwendig waren, vermied, fo ganz der Sitte man- 
cher deutfeher Naturforfcher entgegen, welche glau- 
ben , mit neuen Worten auch etwas Neues zu faeen, 
und defto befier zu fchreibeu, je buntfeheckiger ihre 
Schritten mit griecltifchen , lateiaifchen , franzöfi- 
fche» Wörtern vermil'clit, oder ihre Sprache dem 
Geifteder Dcutfchen zuwider ift. 

Auf einige andre Gegenftände, welche die Vor- 
rede noch berührt, werden wir in der Folge zurück- 
zukommen Gelegenheit haben. 

In einer Rialeitung werden nun folgende Gegen- 
ftündj abgehandelt. 1) De Vkißoirt naturelle et dt/es 
mithodts en gtnhral. Die NaturwilTenfchaft (La pky- 
fiqne ov feitnet naturelle) ift entweder eine allgemeine 
oder eine befondere. Jene unterfucht die einzelnen 
Eigcnfchaftfii der Körper vermöge der Dynamik, 
Uptik und Chimie, diofe oder die Natnrhiftorie wen- 
det dieGcfetze der allgemeinen Nanirwiffenfehaft auf 
die zahlreichen und verfchiedenartigen Wefen an, 
weichein der Natur vorhanden find, um daraus die 
Frfcheinungeii zu erklären, welche jedes Wefen dar- 
bietet. So erkürt umfafst die Naturhiftorie auch die 
Aftronomie und Meteorologie, welche indefs gewöhn- 
lich von ihr abgefondert und mit der allgemeinen Na- 



turwiffenfehaft vereinigt werden , fo dafs für fie nur 
die lcblofen Körper (corps bruts) oder Mineralien 
und die verfchiedenen Arten lebender Wefen über- 
bleiben, von welchen die Beobachtung lehrt, dafs 
ihre Wirkungen die Gefelze der Bewegung, der chi- 
fchen Anziehung und andrer Kräfte, welche die all- 
gemeine Phyfik entwickelte, verändern. Strengge- 
nommen müfste zwar die Naturgefchichte denfelben 
Gang gehn, wie die alicemeine Phyfik, und wo es 
pe!clic!ien kann, gefchient es auch;" der wefentliche 
Unlcrfchied zwifchen beiden beruht aber darauf, 
dafs man in der leUtern die Erfeheinungcn von ein- 
ander abfondern, und für jede allgemeine Gefctze 
aufteilen kann, in der er l'tern aber alle zufammen- 
falfen mufs, weil ohne ihre Vereinigung das Wefen 
aufhört ein folches zu feyn. So ilt die Dynamik 
fait ganz Rerliiitingswiffcnfchaft, Chymie V erfuch- 
wiifenfchaft, Naturhiftorie, Bcobachluiigswiffenfchaft. 
Aber auch die letztere hat ihren vernunftmafsigen 
Gruni!. Diefcr find die wefeul liehen Eigen fehaften 
(des conditio»* d'extfence, vutgairement nommies des 
caufes finales). Man lernt fie am beften durch Ver- 
glt-ichung kennen. Um aber die Wefen unterfehei- 
den zu können, ift c'n Naiurfyftein erfoderlich, 
welches die Kennzeichen der Wefen aneiebt, -und 
worin fie in Gattungen, Ordnungen, Klaffe 11 u.f. w. 
vertiieilt find. Die Stufenfolge unter ihnen heilst 
die Methode. Soll aber die Methode gut feyn, fo 
mflfTen die Abtheilungen nicht willkürlich gewählt* 
fondern auf wefentliche Uebereinftimmurigen ge- 
gründet werden. Daher mufs eine Rangordnung 
unter den Unterscheidungsmerkmalen Statt finden, 
je nachdem fie Einfiufs auf das Uafeyn haben, und 
darnach wichtig oder untergeordnet 'find. Nur die 
natürliche Methode ift die vollkommne , und das 
Ideal der Naturhiftorie. a) Des ttrts vivans et dt 
Vorganifation tn gintrat. Die Erklärung des Vf» 
vom Leben: „au' eilt ccnfile dnn* la faruttt qu'ont 
ttrtaines tombinaifons torporeiies de durer pendant u* 
temps et fons unt forme dtttrwirt' , en attirant /ans 
ctffe dans teur compofttic. nnt f*r>>r des fubdances en- 
vtremnantes , et en rer.dent anx ilimtns des portiems dt 
teur propre fnbßanct" pafst auf Gott, ah ein unftrei- 
tig doch Ichendes Wefen , nicht, und Ree. möchte 
bezweifeln, ob es auch nur anfalle lehende Körper 
in allen Zeiträumen ihres Lebens palste. Der Vf. 
zeigt nun, dafs ohne organälchen Bau das Leben von 
Körpern unmöglich fev, und fagt dann: „et tiffm 
ariolairt dont tes fibrer oh les lames plus ou mein s fit* 
xibles intfreepttnt des h.jutdes plus ou moits abondans, 
td er qu'on appelle Vorganifation." FreyJich eine atte 
Erkl.'rung. aber wie viefriebtiger wie'dicKant'frhe, 
wonath „Orpani'ation die Einrichtung eines Kör- 
pers ift , wo jeder Theil fich zugleich als Mittel und 
als Zweck zu allen Obricen verhalt", woraus neuere 
Naturforfcher ran/ frhulgerecht fcbloffen , die gonr.« 
Welt fey ein Orfranl^mus und nichts in ihr unorga- 
nlfch, ftatt dafs fie daraus hätten folgern follen, 
Kants Erklärung fey umfalfender wie das Erklärter 
und mitlua faMcL Eiae Art («ffht) ift nach Ha. C. 
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„ La reunion des indtvidus dtfcendus Fun de 1'autre ou 
dt parens commnns, tt dt ceux qui l:ur reffembltnt mu- 
tant quils ft rejfemblent entre eux/' Man wird fchon 
aus diefer Erklärung fchliufsen , daf$ der Vf. die Ge- 
ntratio aequivoca gänzlich verwerfe, und im vierten 
Bande hält er es bey den Eingeweidewürmern für 
wahrfcheinlich , dafs ihre Keime tl.eiis durch die 
feinften Oeffnungen eindringen, theiJs aus dem müt- 
terlichen Körper in den des Embryo kommen könn- 
ten. Obgleich der Ree. diefe Meinung geradezu we- 
der verwerfen noch annehmen mag, fo wurde er 
doch, gefetzt er nehme Tie auch als die wahrschein- 
lichere (denn* hypotheliich Weiht fich immer) an, 
bey rJettJ Zweifidhaften der Sache die obige Erklä- 
runp einer Art nicht gegeben haben. 3) Divißon du 
ttres organifis tn Animanx tt in fegetaux. Es ift 
nicht genug, für den Naturforfcher den Uuterfchied 
des lebenden, triftigen, er mufs auch den des er- 
ftarrten oder todten Körpers einer Pflanze uud eines 
Thieres angeben, und nichts hineinbringen, was 
nicht gewifs iedem Thicrc, jeder Pflanze zukommt. 
Ohne zu weitliiuftip zu feyn, können wir nicht aus- 
fuhren, warum wir planben, dafs Hr. C. das, was 
er folhc, hier nicht peleiftet habe« weun er denUn- 
terfchied der Thiere von den Pflanzen ia willkflr* 
lieber Bewegung, und gewifTermafsen innern Wur- 
zeln, einem Kreisläufe (den er jVIbft Dicht als allge- 
mein annimmt) , dem Stickftuff und der Art des Ath- 
mens fucht. 

Ueber die folgenden Abfcfcnitte der Eiidei- 
ttmg 4) dts Formet propres aux iÜVHHS organiqws 
du torps animal, tt des comblnaifons principales dt fes 
ttfmtns chirniques , 5) Jdft fontmaire dts foncüons tt des 
erganes du corps dts animaux, ainß qut dts divtrt 
dtgris dt Itur eomplication, 6") Expofi rapide des fon- 
ctions intttltctueUts dts animaux, fügen wir gar keine 
Bemerkungen bey, thcils um den folpeiiden fehr 
kurzen Abfchnitt ganz einztirilcUcn , welcher des 
Vfs Grun-hutze bey der Claflificabion der Thiere entv 
hält, theds den folgenden, welcher die llauptclaf- 
fincation enthält, auszugsweife , und mit einigen An- 
merkungen begleitet. Alfo 7) De la mftkode dans fon 
opplication au regnt animal. „ D'aprh ce que nous 
avons dtt fmr te mithode gMral, U f'agit dt favoir 
qutts fönt dans tes an manx let taraefirts fes plus in- 
flutns dont U faudra fairt tes bafes de teure premirres 
divtßons. 11 eil cloir que ceux dowtnr Ztrt ceux qui ft 
tirtnt des far ctions animalts; e*tf t alre, des ftnfatlnns 
tt du mouvtment, car non fiultmtnt its font de t'e'trt 
un animal , mais ils itahlifftnf tn qutlque forte te degrl 
dt fon animaliti. l.'obfervation confirmt ce raifonne- 
mtnt, en montrant que leurs degrtt des developpemtnt 
et dt tompheatton Concor dtnt avec ceux dts organts 
its fonettons v/getatives Je coeur et te* organu dt 
la cireuhtionfont une tffttl*lt cenfre P our ttsfoncti'ons 
v^ttatwtt, tomme le etntaa tt-U tronc dufyßlml ntr- 
veux pous Its fonettons animalts. Gr, nous voyont 
te deux fuftomts dtgrana/r et difwailrt tun avec 
fantn. Dans tu itrnitri du animaux, iortqu'it n'y 



a plus de nerfs vifibles, il n"y a plus de fibres dißin- 
etes, et Its prganes de la digeßion font ßmplement ereu- 
fis dans la mafft homogene du corps. La fyflemt vaftu- 
laire difparait mime avant le fufleme nervenx dans lex 
infectes; mais, en gMral, la difperßon dts mafft s mt- 
dullairu ripond ä etile des agtns mtifatlaires; um 
tnoelle tpiniire für laqutllt dts noeuds ou ganglions re- 
priftntent autant dt cervtaux, corrtfpond ä un corps 
divifi en anneaux nombrtux tt portl für dts patres dt 
membres riparties far fa longtur , tte . Ctttt corrtfpon- 
dance dts formet giulralts, qui rtfultent de t'arran- 
gtmtnt des organes motturs , de la diftribution des maf- 
fes nerveufts, et de l'inergit du fyflime circulatoire, 
doit donc fervir de bafc aux premieres coupures a faire 
dans le regne animal. Nous examintrons enfnite, dans 
chacunt de ces coupures, qutls caraettrts doivtut fuc- 
ctder immfdiatement et ctux-la et donner lieu aux prt~ 
ntiires fubdivißo»." 8) Dißribution gfniralt du rigne 
animal tn quatre grandes divißons. Brc. glaubt, dafs 
es nicht blofs den Lefern der A. L. Z. angenehm 
feyn , fontlern zugleich zum befTern Verftehen die- 
fer Anzeige und zur richtigem Beurtheilung diefes 
neuen Cuvier'fchenSyftemcs beytranen werde, wenn 
er hier eine Ueberficht, nicht biofs diefer vier Ab- 
theiiuugen, fondern auch der in diefem Werke an- 
genommenen Tluerklaffen aus allen vier Bänden fam- 
meJt, und die Hauptkennzeichen hinzufügt, welche 
iir. C. angiebt. 

I. Animmlia verithratm. Dm Gehirn liegt in einer 

knochigen Hülle, welche von dem SchHdel und in 
Wirbeln £chilrlet wird , an wrlche Ripuen und kno- 
chige Gliedmaßen , und an diefe die Muskeln hefe- 
Aigt find. 

I. Mammifrres. Kr--'nif ilei Blutes doppelt. Sie alh- 

nien allein I.uft durch die Lungen. 
>. Oi/tatue. Kreitlauf d.-s Blute* doppelt. Sie athmen 

Luft aufior mit d«u Lungen noch vermitteln vieler 

andrer Behälter. 

♦J. Rrpiilet. Nur ein Theil de* Blute* geht »u den Alh- 
ruiitis*wer!.ivu»rn. • 

4. Poijjnns. Kreitlauf doppelt. Athmen Waffer. 

II. Animnfia m o Ii u fc.a. Kein KnoeheneTippe. D(e 

Mu*kelii find au der Haut bofefti'gt, welchr eine w<-it« 
»ifümmpntiehbare Hülle ift. Da« \.m '.miiv ftem liegt . 
in di^fsr Hülle und heft. ht au* nifhr*ren durch Xer- 
venfilden verbundenen M.iffen. Sie hnhen einen voll- 
kommenen T(rei*hiuf de* Blutes, hefond»Hre Arhmnngs- 
wprktei.g« und «in xiü'ammeiigcreUte* Verdauung«. 

T, :i.-:n. - 

5. CephalopoJe'. Körper TarkrOrmlg, mit deutlichem 

Kopfe, imd an dlefi-m fleifcUge Verlüügeruirgen, 
die mm Gehen dünnen. 

6. fttropodet. Leib nicht offen. Kopf nhie Anhüng« 

oder nur mit lehr kleinen Anhängen. BeMegun^i- 
werkn-ngr twey hiuti/te Pln[{< n, 

f. <- ■ -'■ ' r r. 



. CafirmunJri. B"!»v.-prunp*werku!Ug ciu flei:thi«.o* . 

Sc'üld unter dem Bauche. ' 

. Aceuhol'et. Mau' , Kiemen und Eingeweide in c.'nem 
Mantel verborgen. 

9. BrachiotetUi. Kuch "in Mantel, aber da* Moni vr-r 
demfelben nnd danihtn iwcy fleilchice und ce. 
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id. CirrkopuUt. Atirh ei« Mantel , Kiemtn u, f. w., 
aber lahlroiche , hornartige , gelenkige Glieder. 

III. Animmlia mrticulata. Da« NervcnXyftem be~ 
fteht aus xwey Strängen , welche hin und wieder in 
Knoten anfchwellen. Oer erft« diefer Knoten lieft auf 
dem Schlünde und wird Gehirn genar 
iß durch Querfalten in Ringe getheilt. 

11. Amtttlidtt Rothes Blut , Arten' i n und Venen, 
kein Her». Keine gegliedert« Füfrc. 

lt. Cruftacct. Weifrej Blut. Ein Hert. Kiemen. Ge- 
lenkige Fufte. 

13. Armefmidu- Kopf und Brnftftück bilden ein cinriget 
Gansei mit gelenkigen Füf*en. Kinnladen. Einfache 
Augen. RücJteugeftfjj mit Arterien und Venen. 

14. tnftetet. Kop 
kcngeiiXi 
röhren. 

IV. Animmtim rndimta. Die Bewegungiwerkieuge Re- 
hen im Kreife. Ein äufterß einfacher Bau. 

15. Eckinodermtt. Ein deutlicher Uarmkanal , Zeu- 
gung»-, Atfcmuags- und Circulationt - Werkzeug«. 

16. /nie/«»«««.*. Weder Circulation.*- noch Athmung»- 
werkteuge. Leib lang oder plattgedrückt. 

lf. Acattphti. Weder Circulation» - noch Athmungt- 
werkteuge. Körper kreisförmig , ftrahbg. 

18. taiype: Leib gallertartig. Mund mit Puhlfädea 
umgeben. 

19. Infufu'rm. Einfach«, mikrofkopifch« Thiere. 

El bedarf wohl nicht der Bemerkung, dafs der 
Vf. in diefem Werke fein Syftem lehr wefentlich ver- 
ändert habe : denn in feinen frühem Schriften nahm 
er nur zwey Hauptabtheilungen der Thiere, und in 
feinem Tablea» nur 7, in feinen Ufon f d'Anat, comp. 
nur 9 Klaffen, hier vier Hauptabtheilungen und 
19 Klaffen an. Mit Recht fragt es fich jetzt: ent- 
fprach tiie vorige oder entfpricht die gegenwärtige 
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^rrirl , L n r ^ m - ehr J der Natur? R". glaubt fich bev 

Äu^wlS r ? n,eitU ^ bIofs *»f ^e £up£ 
£ ^«l^». «nd in Rnckficht der Kie- 

fen feine AnRchten bis zu den H aU pubthcilunRen 
verfchieben zu matten. Die Zerlegung der ThTrJ 

i imrweYT ab r hcilun r *° d Ariftoteles b" 
Unnft, welcher f.e zuerft verwarf, Statt, und eben 

iÄiSe 65 ' TuVt' — ^nannte 
JÄTrÄ^'? 1 ' 5 ******** nannte, 
SJSS 'SVW*^ 'V e ' e "'e e "'' welche diefer 
unnchttg ßa^iideft , »irtV/ 0 /«- (.»«„rfcfrr/,;. Die 
rrA Hauptabt he.lung ift diefeJbe «blieben, wie fie 

Ar L^L f /; a,,crnSch >-ift«n dos Vis. wie f.e es bey 
Ariftoieles bereits war, «od der Natur vollkommen 
entfprechend: die drey letzter* aber begreifen -alle 

LH ?Ä n r. K, ' £ OC ei, P r,1f,e ' deren Muskeln 
Ut,r! r ^ , , u L b « fcrf «* fi"*l. »nd, wenn wir die vier 
letzten Klaffen ausnehmen, Thiere, die ein ähnli- 
ches Nervenfyften, einen Kreislauf de* Blutes, Ath- 
mungs Werkzeuge und ein mehr oder minder zufam- 
mengefetztes Verdauungsfyftem beßtzen. Wenn alfo- 
dBTAwdrnck Divifxcm gleiche Grade der Ähnlichkeit 
Ä üL r r^ kttd ^, h J it bezeichnet, fo begreifen diefe 
Abheilungen Thiere , welche unter einander mehr 
Ueberemftimmung als mit den wirbelfäuligen Thie- 
ren haben. Nach des Ree. Urtheile war alfo die frü- 
here tintheilung der Natur gemäfser, als die eeeen- 
wartige; nur kann derfelbe nicht leugnen, tfals er 
eine Hauptabthe.lung der Thiere in Unbegabte und- 
b.utlofe vornehmen, und als diefe letztern die vier 
letzten Klaffen des gegenwärtigen Cuvicr'fchen Sy- 
ltems, als blutbegabte, die 15 übrigen aufhellen, 
und diefe dann in wirbelßuiige und wirbetlcfe, und 
djefe letz ern, wie Hr. C, dann in Weithtkier,, Kerb- 
tkure und Strahtentkiert eintheilen möchte. 
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LITERARISCHE 

■ 

I. Neue Erfindungen. 



'er Mechankus , Herr Rtitmayer zu Mainz , hat 
Mafchine erfunden, welche die Laft 

foii. 



IL Vermifchte Nachrichten. 

Dia Landgemeinde zu Pltnifckätz bey Weiften. 
f«U hat im Herzogthume Sachfen das erft« Beyfpiel in 
der Annahme des gemeinfchaftlichen Rhu* der evan- 
geli Toben ConfefOanen bey der Feyer de« heil. Abend- 
mahles gegeben. Se. Maj. der König bähen dem da- 
figen Prediger Werner, auf deffen Anzeige, Hoch ft Ihr 
Wohlgefallen durch nacbftehendei Kabiaetfchraiben 
zv bezeigen geruhet: 



NACHRICHTEN. 

Ihre Anzeige vom jilten t. M. ift Mir febr erfres. 
lieh gewefen, und leb hoff«, dab dai in Ihrer Ge- 
meinde gegebene Beyfpiel der fo wünfehemwerthen 
Vereinigung der Evangel. Confeffionen zu gleichem 
Ritus des Brodbrechen« bey der Feyer des beil. Abend- 
mahli auch im Herzogthum Sachfen allgemeine Nach- 
ahmung linden werde. Zum Gedieh mitte diefer Ver- 
einigung Ihrer Gemeinde empfangen Sie hiebey die 
Unions- Medaille in Golde für di« Gemeinde, welche 
in der Kirche aufbewahrt werden foll. Die beykom- 
mende filberne Medaille beftimme Ich Ihnen zum An- 
denken. 

Berlin, den 39. April 1 110. 

(gez.) Fritiritk Wilhelm. 
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,|, NA TÜEG ESCHICHTJE. 

• Paris, b. Deterville: Le Regne animat diflribmi 
d'apris Ion or^amfaüon — Par M. le Chev; 
Cuvier et M. Lotrtittt etc. 



( Wortfit tung dt 

DasSyftem fdbft hat der Vf. To behandelt: Bey 
jeder Hauptabtheflung giebt er erft alle diejeni-i 
tvn Eigenfchaften an , worin die dazu gehörigen 
Thiere übcreinftimmen, und zählt dann die wich* 
ttgften derjenigen Eigenfchaften auf« worin fie von 
einander abweichen, um darauf die Eintheilung in 
Klarten zu gründen. Eben fo verfährt er mit diefen 
Klaffen und den Ordnungen , worein diefelben zer- 
legt werden. Minder vollftändig find gewöhnlich 
die allgemeinen EigeUfchaften der Ordnungen ange- 
geben, und wenn fie wieder, wie es bey manchen 
der FaU ift, in Familien, dief* wieder in Zünfte 
(tnbus), 'diefe in Unterabtheilungen zerfallen, fo 
wird bluff angezeigt, dafs es fich fo verhalte, ohne 
voraus die Grande diefer Unterabtheilungen aus ein- 
ander zu fetzen, fonJern diefe mftffen fich aus den 
Von ihnen aargezeichneten Eigenfchaften und ihrer 
Vergleichung ergeben, welches jedoch nicht -feiten 
etwas befchwerlich ih , da diefe Familien oft weit 
von einander entfernt find. Miniirr mithfam ift na- 
türlich diefs Vergleichen bey den Unterab: Heilun- 
gen der Gattungen , die nicht blofs in Untergattun« 
gen, fondern diefe Untergattungen oft wieder man- 
nigfaltig zerlegt werden, z. B. Fanconi. A. Ob- 
ftaux dt fr oit nablet; a) Fanconi propre ment dits } 
b) Qerfants. B. Oifeaux de proie ignobles : a) Ab- 
glts; *) Aiglts propremtnt ditr; ß) Aiglts picktnrs; 
**) Orfraies; ßß) Balbnfardt; rr) Harpkes-} ) Ab- 
gtts- antours ; tt) Cymindis; b) Antours u. f. w. 
Von den Arten ift theiJs eine kurze Nachricht gege- 
ben, theils find fie nur unter dem Texte in einer 
Anmerkung, jedoch gewöhnlich mit Angabe der 
beften Abbildung genannt. Strenge hat fich der Vf. 
Ifcftiffen, nie das zu wiederholen, was fchon getagt 
war, und daher nie Eipenfchaftem, welche bey den 
Hauptabteilung genannt waren, als folche der Klaf- 
fe, oder die der Klaffe als folche der Ordnung 
u. f. w. wieder aufgeführt. Wir glauben hier den 
Lefern eine Probe geben zu muffen, wie Hr. C. die 
Gattungen und Arten behandle. Wir wählen dazu: 

„Lu OviflUit (JiaptU, Iligtr [Iiiiger] Arctopitht- 
•iu Ger ff ) 

Petit gonre femblable mix UV.», et qut a long • taaipa 
4ii coufnndii aveo cnx diu* le grand genre dec fingtf ; 

dt. L. Z. l8ao. Zweiter Band. 



JL **a*»**' * * * 1 * 1 

1I1 ont en efftt, comme les finge* d'Amerique en ttni- 
f»' 1» t*te rOnde, le vi fege plat, let uarine« laterale», 
le« felTci relues, point d'abajnuet , et, comme let fakti 
tn partJculier, la queua uon preaante; maif ila u'ont 
qua vingt niacueliere« cotume loa buget iv Vüitcien 
coutinent; toui leur* ooglc» font comptiwe« et pomtu» 
excepte - ccux de« poiice» do derricro'; et leur/ pouc-I 
de deraut frfeartent fi peu des autre« doigt«, au^on na 
leur donnc qu'en beGtaut la nom do quacfriina.W 
font toui de petiti atrimaux do forma agrcable. et qai 
Tapprivoileut tuXemcut.'' 

A queue «flei touflue, color.!e par annoaujt da im* 
et de blancb.tre. 4 corp* grii-imn, dem grai.de« 



. Der Druck felbft erleichtert fehr die Ueberficht 
in diefem trefflichen Werke. Aufser den mit der 
kleinften Schrift gedruckten Anmerkungen ift eine 
dreyfache Schrift angewendet. Die kleinfte für di« 
Arten und Unterabtlieilungen der Gattungen, die 
mittlere für die Gattungen felbft, und die gröfsefte 
für die höheren Abt heiJungcn , undi je nachdem die 
Namen mit Verfallen, CapitilcKen oder Cur ßv eer 
druckt find , kann man auch da wieder die Grade 
der Unterabtheilungen u. r. w. beym erfien Anblick 
unterfcheiden. . .., , 

Da die trflt Hauptabtheilung und ihre Klaffen 
ganz wie in de? Vfs. Tabltau und Ltcons d'Anat. t. 
comp, find, fo würden wir in Rück ficht ihrer allae, 
meinen Behandlung und Eintheilung fie hier ganz 
übergehen können, trenn nicht der Vf^ xwifchen 
der Klaffe der Säuget liiere und der der Vögel eiue 
Abhandlung eingerückt hätte, welche überfchrieben 
ift: Les Virlibris ovlparts tn g<*iral, und worin er 
zu zeigen Tucht, dafs die eyerlegenden wirbelfäuli- 
gen Thiere unter einander uäher verwandt feyen, 
als mit den Säugethieren. „Leur ctrvtan," fagt Hr. 
C: „■*« qnt dis k(mifpheru tri* minus qui nt font 
pas rfunis par un enrpt ealltux; les tubtreuits natts 
prtnnent un grand diveloppemtnt, font ertnfts d'un vtn> 
tricnli et nön recouvtrts par hs kimifphWts , mais tu-' 
Jibles au-deJ/oHT ou au,x coUs dm ctrvtau; les jambt* 
du ctrvtlat nt formtnt point etttt piotnbtrance nommft 
font dt Varolt; teurs narines font mohts compH- 
aules; leur ortillt n'a point, tant d'offclets, tt en man- 
que entitrement dans p'.nßenrs; le Itmafan, qnand ii 
exi*e y iß btäuconp plus pm,ple etc. Leur machoire in- 
flrieure, toujnurt, compoßt d' pfices aß'ez nombrtnfts, 
f Mache par unt faettte coneav für u»c portion faU* 
bnU^ui appartient » Tos temporal, mais qui eß ßpa, 
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ril du rocher; ttur es du ercUi font plus fubdivifis ou 
Ii demturent plus loug-Umps, qnotqu'iU «ccuptnt Ii» 
mimis place s relatives tt rempkjjent Us mimes fern- 

ctions Lts or blies nt font fiparis out par une la- 

meoffeufedufphinoide, ou par um numbrane. Qitand 
sts animaux out des extrlmitis antirituris, outrt Imcla- 
vicult qui f'unit fouvent a etil* dt Vautre c6ti tt prtnd 
ators Ii nom dl fourehitti , l'omoplate f'appuit incori 
für le fttrnum par um apophyft coracoldi tris prolon- 
git et ttargie. Li larynx et plus fimplt U manqut d'i- 
piglotti; les ponmons m fönt pas fiparis di rabdomtn 

par im diapkragme complet ite Ia ginhation ovi- 

pan confiHinte effentielltment in et qut Ii pitit ut je 
fixt poiut par un plactnta aux parois dt l'utirus ou dt 
tovlductus , mais qu'U in rißt fipari var la plus txti- 
riiurt dt fts tnvtloppts" u. L W» Wenn aucli Ree. 
all»";, was der Vf. in diefer Stelle , welche zugleich 
als Müder feiner Behandlung der allgemeinem Ge- 
gepftände dienen kann, getagt hat. als vollkommen 
richtig annehmen wollte, welches doch ferner Ue- 
berzeugung in manchen hier aufgehellten Sätzen wi- 
derfprechen wflrde, fo erhellet doch fchon gleich 
aus ihr felhft, dafs in manchen der Dinge, worin 
die eyerlegenden wirbelfauligen Thiere Geh von den 
Säugethieren unterfcheiden lullen, fie eben fo fehr 
unter fich verfehle den feyen, und man diefe Unter- 
fchiede derfelben von den Säugethieren nicht als An- 
nSherungsgrilnde derfelben an einander betrachtet! 
dörfe; flberdiefs aber wird jedem einleuchten , dafs 
die Vögel durch ihr Blut und deffen Wärme, die 
Bildung ihres Herzens, ihre Lungen u. f. w. den 
Säugethieren weit naher verwandt find, als die Am- 
phibien und Fifche, oder diefe ihnen , und leugnen 
lifst fich doch wohl nicht, dafs diefe Theile oben fo 
wichtig feyen, als die von Hn. C. genannten. Un- 
möglich können und dürfen daher in einem natilrli 
chen Syfteme die Vögel den Amphibien und Fifchen 
als näher verwandt wie den Säugethieren betrachtet 
werden. 

Gehen wir jetzt die Bearbeitung der Klaffen 
durch, fo glaubt Ree. (ich darauf befchränken zu 
muffen, dafs er das hier aufgehellte Syftem mit dem 
in den Ltcons d' Anat. comp, als dorn zunächft neue- 
ften des Vfs. vergleicht, und fich auch feltener auf 
Gattungen und Arten einladen, fondern gröfsten- 
theils auf die höhern Abtheilungen befchränken zu 
muffen , dami» der Umfang diefer Anzeige nicht zu 
fehr vergröfsert werde. 

Bey den Säugethieren ift die Zahl der Ordnun- 
gen dadurch gegen die in den Ltcons um drey ver- 
mindert, dafs der Vf. jetzt feine Tardigradts zu den 
EJtntis, feine Solipidts zu den Paekydtrmts , feine 
Ampmbies zu den Carnaßitrs gebracht hat, wodurch 
fein gegenwärtiges Syftem diefer Klaffe fich dem lin- 
neifchen mehr nähert. Da er aber, und allerdingt 
war diefs erfoderlich, feine Ordnungen nicht feiten 
in Familien und Zünfte vertheilt, fo mufsten oder 
haben diefe jetzt zum Theil ein anderes Anfeilen er- 
halten. So ift bey den Caruafßers gegenwärtig die 
ehemalige Familie feiner Ptant'igrades getheilt," und 



die Gattungen Ertuactns , Sortx und Talpa bilden 
jetzt eine eigene Familie Infictivorts , von welcher 
die Gattung Urfus getrennt, und gegenwärtig, doch 
als hefondere Zunft : Plantigradts der zweyten Fa- 
milie: Carnivorts beygefellt ift, deren zweyte Zunft 
jetzt Digitigradts heif&t, und zu denen nun als dritte 
Zunft die ehemaligen Stupkibits unter eben diefem 
Namen gezählt werden. Die dritte Familie, wel- 
che Hr. C. fonft Pidimams nannte, nennt er jetzt 
Marfupiaux. Die Edintis bilden jetzt drey Familien : 
Tardigradts, Kdtntis ordinairts und Monotrenut, 
welche letztern die Gattungen Eckiina und Omttko- 
rkynckus begreifen. Die tackydtrmts find in drey Fa- 
milien zerlegt : Probosciditns (der Elephant), Packy 
dtrmts ordinairts und Solipidts, und die Cetacis 
inzwey: Htrhivons (Lamentins, Manetus; Dugo- 
nys, Halicore lllig. Stelleres Cuv. Rytina Iiiig.), unÄ 
in Citacis ordinairts , wulche wieder in zwey Zünfte 
zerfallen: it pttitt tili (Delphin und Narwal) und 
ä grofft tili (Cachelot und Ivaüßlck). Ehe nun Ree. 
etwas zur Beantwortung der wichtigen Frage fagt: 
in wiefern das gegenwärtige Syftem der Säugethiere 
des Vfs. gegen das altere gewonnen habe, fey es 
denselben erlaubt, etwas Uber dasjenige zu bemer- 
ken , was beide gemein haben. Die Cttotttn find 
nach dem Vf. fo fehr von de» übrigen Säugethieren 
,verfchieden , dafs man, wenn fie nicht übrigens in 
ihrer Befchaffenheit {ieonomie) fo viel (Jebe rein Ii mi- 
mendes mit ihnen hätten, 'leicht bewogen werden 
konnte, fie fiir eine hefondere Thierklaffe zu halten. 
Wenn fie aber, was fich nicht leugnen läfst, fo we- 
fentliche Verfchiedenheiten zeigen, warum trennte 
fie Hr. C. nicht weiter von den übrigen, als er diefe 
von einander trennte, wenn er fie auch nicht, was. 
fie wieder gewils nicht find , zu einer bclondern 
Klaffe erhob? Aber auch die Paehydtrmts und Ru- 
mirans find von den Säugethieren mit Krallen weiter 
unterfchieden, als diefe letzteren unter fich, etwas» 
das den Vf. um fo viel weniger entgehen konnte, da 
er fein Syftem auf vergleichende Zergliederung grfin- 
det. Warum endlich der .Menfch als Ordnung von 
den Affen und Makis getrennt fey, fehen wir nicht 
ein. Sollte nicht Hr. C. felbft leicht eine gleiche 
Summe gleich wichtiger Verfchiedenheiten und 
Aehnlirhkeiten zwifchen dem Tarfier und Drang, 
als zwifchen dem Menfcheu undOrang angeben kön- 
nen? Dann aber gehören fie zu einerley Ordnung. 
Vergleichen wir nun «las gegenwärtige Syftem mit 
dem frühem, fo hat nach des Ree. Anficht jent»s da- 
durch, dafs die Robben und VVaJrofla den Raubthie- 
ren einverleibt find, durch die veränderten Unterab- 
theilungen diefer letztem, fo wie durch die Kintliei- 
lung der Wallfifrhe einen Vorzug vor «lern äjtern; 
ob auch durch die Vereinigung der Edentis und Tiar- 
digradts? wagt Ree. weder zu bejahen noch zu ver- 
neinen; dagegen ift er iiberzeugt . dafs die ehemalige 
Trennung des Pferdes von den PaeUydermen der Na- 
tur angemeffener war, als ihre geernwürtlge Verei- 
nigung. Das hlofse Nichtwiederkauen kann kein 
hinlänglicher Grund der Vereinigung in einem Sy- 
fteme 
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fteme feyn , welche auf UÜt Figenfehaften Rrtck ficht 
nimmt, und diefe erwägen, möchte das Pferd dam 
Orhfen näher verwandt ü-yn, als dem Elephanten 
oder Schweine. ■ ' ' » • & i ;»•' 

Die Ordnungen'-der füget ünA in diefeevWerke 
dlefelben geblieben, wie in den Ltfttf, nur find die 
Trappen gegenwärtig mit Recht von den hu huerar- 
tigen Vögeln getrennt und unter die Sumpfvögel ge- 
frei lt. Eben diefes ift mit de* Strauben und Cr haa- 
ren gefchehen ; aber «liefe üoterfcheiden Geh durch 
Gedern und' Knochenbau fo wefentlkb nicht blcfs 
Tön den Haus vögeln und Sumpfvögeln , fonderu «00 
allen Vögel», data fie durchaus mit keinen vereinigt 
werden dürfen. Wichtiger find die Verändertingen, 
welche die FamiHen erlitten haben. Die Raubvögel, 
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Namen verändert, Brackypttrts in Plougturs, Macro- 
ptkrtt In IjtmgtftnntMy Pinuipiiu in Ttifalmti* &r- 
riroflrts in Lnmeltiroßrts. 1 th - . j 

(JDcr *ef»llnfi /»/fO 
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welche fonft dreV Familien ausmachten , Nudicolles, 
Ptumicoths wnd Nyctrruns, bilden jet« richtigen nur 
Zwey i Oturnes und Nocturnes. •' Die aus dem grftfse- 
ften Tbeil'der Linneifohen Pkat und deffen Paffiri- 
bus zuerft von Hn. C. • gebildete natarliohe Ordnung 
feiner Pafferes hat er hier auf. unbegreifliche Weife 
ganz nach den Füfsen urid dadn dem Schnabel in fflnf 
ganz kOnftliche Familien tert heilt : Deuttrnftrtt, Ftf- 
ßmlres (die Schwalben- und Ziegenmelker), Contra- 
flrtM, Twinfi-o/frwund Sundattytet (diejenigen^, wel« 
che pedes grtffortos hüben), u«:l da konnte es rfetM» 
nicht fehlen, daFt Wiedehopfe und Kolibri'» in Ein«! 
Familie vereinigt wurden, und wundern foil es Ree., 
wie der Vf. in feiner grofsen Anatomie einft die 
Obereinftimmenden und charakteriftifchen Eigen 
fchaften diefer Familie aufhellen wird, 'nöch mehr 
aber, wie er diefes bey feiner Ordnung Stanforti ie». 
ften werde 4 In welcher Jacamare, Spechte, "Anh* 
Tucane und Papageyen e »trächtig heyfammee ftehri. 
Die Tauben find auch hier nicht als Familie von den 
kühnerartigen PSgtt« getrennt', mit denen 6e aller- 
dings Eine Ordnung ausmachen, von denen fie fich 
eher doch wohl hinlänglich unterfebeiden , um als 
Familie abgeändert zu werden. Aufser däfs die 
ftraufsartigen Vogel { Brtvipmnes) deir SmttfvOgeln 
«ug-dellt find , hat diefe Ordnung' tbefls dereH die 
trefflich gebildeten Gattungen, «heils durch natur* 
gemäfse Eintbeilung in Familien ungemein gewon- 
nen. Die Familie BrMroflrts ift ganz verworfen, 
und von den zu ihr gehörenden Gattungen die Pfo- 

Ikia mit den Kranichen, die Sttytntarinr mit den 
alken, die Cancroma mit der Familie Cuttrirbflrti\ 
nie P+Umede* mit <len ehemaligen Prtffiroftrfr (a*it 
Ausnahme von häemttopns) unter dem Namen M#» 
trodmctyUa vereinigt, die Galtung Pkoenicoptrrut , fo 
wie die Gtareola wagt der Vf. nicht zu einer der ge- 
bildeten Familien tu bringen, fondern flellt fie ans 
Ende der Ordnung, als zwey Gattungen, welche 
vielleicht jede als feine befonde're Familie r.ü betrach* 
ten feyn mühten. Unter dem Namen PrediroHrtt 
ftehen jetet Otit, Cltaradritu, l'antllut, Curforius 



1) Stettih, b. Struck: OrtfckafU'Virxtltkniß it* 
Rtgitrungs - Bezirks Stettin nach dtr neuem Krris^ 

, Eintknlung vom gahre 1817, hebft' alphabeti- 
, fchtm Rigißtr. ( OIme Jahres/ahl und Paginirung. 

gr. 4 ..,- u . :;iy ■ 1 

2) Erfurt, b. Müller: Statiüifck. topographifcht 
Urber ficht des Departements der Kümgt. Preußi- 
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3) MüHSKRimtl, b. Kobitzfch : S'erZHchniß der Ort- 

- '■ [chatten tm Bezirke dir Reg ier un g n»Mtrfiburg. 

I8»9. 14 Bogen 4. ohne beitfenzahl. , 
(Vergl. A. L. Z. «8*«. Wr. 85-) 

I. Der Regierungsbezirk Statin liegt avwifeben 30" 
4b« bis 33* 4£f\öfclicber Länge, und 5a 0 57t bis 54/ 
ö* nördlicher Breite des feften Landes und 54 0 7' der 
Äufserften Spitze der Jnfel Ufedom. , Er grenzt an 
dfeOfliee , an den Straifunder und KödUner Regie- 
rungsbe?i/k, an die Neunurk und Uckermark« end- 
lich an Meklenburg. Er be ft eh t jetzt aus den im 
Text näher angegebenen Theilen von Vor- und 
Hinterpommern, dem ehemaligen fehwedifeben 
Pommern , der Kurmark und Nu mark. Er zerfäjla 
in 1 3 landratliliche Kreile, bat überhaupt a3£geo- 
eraphtieHe. Q» Alellee, 42 042 Wohnplätze uodj 
Feuerftellen , im Durchfchpitt 3 2 1,379 Einwoluier. 
was 1461 auf eine Qu. M» macht.. Das nach den 
Kreifen eingerichtete Ortfchaftsregifter enthält fol- 
gende Rubriken: 1) und 3) Namen der Ortfchaf- 
ten, 3) deren aligemeinea Verbältnifs. (Qualität)« 
4) Seefeneahl , 5) Confeföon v öl KircWiohe Verfaf- 
fang, lae* der foweel die RarrodHalverbältpiffe her- 
vorigehen, eis die Sepcrieteedenturen , und 7) Ge- 
httrie froher' e) zur Previaz, b) zum Kreife. Bej 
den einzelnen Kreifen werden, «verft die Städte und 
Flecken, alsdann die Ortfcliaften , welche zu Do- 
minen- Aemtern gehören, die Stadt - Eigenthums - 
Q#fc Haffen u. f. w. befnnders aufgeführt Diefe 
künflliche Anordnung mufs nicht nur den Gebrauch, 
des Bubheil erfchweren, (onde/n macht .auch das 
hinten angehängte »ipkabtüfeke Rcgifter unentbehr- 
lich. Die Hauptftadt von Pommern , MtflettimikhxX 
at 680 Einwohner und öMutterkirchen. Star gar dt 
hat 8,1 56 Einwohner und 5 Mutterkirchen. Dafür 
hat die Stadt Zackan nur 655 Eiawohrter^ . 

■ e- Die Vorrede tagt ausdrücklich, dafs das 
Werk auf Anordnung der König). Regierung aufge- 



un< Cartatua beyfammen, und die Platiroflres , wo- Hellt fey und dafs deffen Inhalt gänzlich auf officiel- 

hin aljein die (.attung der Löffier gehörte , ift mit len Nachrichten beruhe. Es enthält I. Geographi- 

Cultrirolres vereinigt. Die Ordnung der Schwimm- fche und ftatiftifche Bemerkungen Aber das Regie- 

nögtt hat diefeiben fauiUien behalten, nur find ihre rungsdepartement im AiJgemeineo, worin mit fteter 
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Parlaments mm'> WMrVfrwaltunßsiEiialieilune in 
üeun UndrätliJicIie Krelfc Die Re.hefolge der 
Üclfithafien ift, mit Ausfchlufs der Städte, welche 
lüimitielfear poch dem Kreis- Hauptorte folgen, nach 
ifir.'i r-oiTaplüfcheo Lage, vom Kreisörte ausge- 
hend, beftimmt, III. Alphabetifches Venteidhnifs 
der famnltHchen Ortfchaften, welches in folgende 
Rubren zerfanY» <0 ' Narrten der Ortfchaften, 
b) Krers, c) Jurisdictionsverhältnifs , i) Religion 
der Mehrheit, 0«vM*:ät, f) Holwks» Verhiiinifs 
im i. i8o«, ttnrf zwar nach Uhdeaherrfohaft und 
Frovinz, f»)Höoferoahl, A) Volksmenge nad 0 Adref- 
fe, worin H"8 Mal das Küuigl. ,i*cwfs. itoflamt 
oder die Poftwärtprey .namhaft gemacht wird, wel- 
ches den Ortfchaften zunächft belegen Ift. IV. Sta- 
tiftifch-topographirche UeberhchtRUfel.deü Königl. 
Prei^s. Regieru ngsdi'part ernents Erfurt* wo (he ein. 
zelnen «efoltöte des Werks tabellarifbh zufammcii- 
gwfafst Ärtdl { Sie bildet 1 ein befonderes Ganzes, ift 
z„:u Aufziehen 1 auf Pappe beftWnmt und bat lo den 
Zweck einer bequemem und fchnellera'Ueuerucht 
f(1r den Gefchäftsmann. Oer Ffcichenraum des De- 
partements haft aber nirgend angegeben werden 
nnen, i hcils wegen der fo verfcbiedenaruger» Be- 
frandihefle, theils wegen der nur in wenigen l hei- 
len Statt gefundenen Vermefftmgen. Der Bezirk der 
Regierung zu Eirfu* lift-t zwifcheT. 50" 2 a' und 5^ 
m\i ; ier Breite und von 27' 3a' bis zum 29 

56' öftl icher Länge von' Ferro abgernrlviej. Es 
grenzt an Hannover. Brannfchweig , Sciuvarzburg, 
Rötha, Weimar. Zu-.-y Kredo, Schleußngen uud 
Ziegenrück , liegen gaul vom Aaslande enclavjrt. 
Er hat n Städte, 1a Marktflecken, 401 Durfer, 
22 Weiler , 188 einzelne Wohnungen, 44,4a*- Feuer- 
frellen, 234.4-- Kinwobner, wovon 165,637 luihe- 
rifr.h, 339 rrformirt, 67.669 römifrh - kalholilch, 
« 4 t jfldifrh und t Bekenner anderer (?■) als der «er 
nannten Religionen find. Erfurt zählt 2.892 Häuler 
und nur 15.09- Einwohner; Langtn/atzt 5,761 Ein- 
wohner, Mühlkauft» 9,612 Einw., Nordhau/e* 9,058 
Einwohner. ' ' 

Nr. 3. Die Einigung zerfällt in 15 §f Es. wer- 
den darin die Beftarfrhheile des Regierungsbezirks, 
die geographifche Lage, die Grenzen , der Flächen- 
inhalt , die dermaligo F.intheilung nach Kreifen, der 
letztern Beftandtheile und Bevölkerung, die fummar 
rifche Wiederholung der Stadt», Flecken, Dürfer, 
einzelnen Beinzungen und wulten Marken , »glei- 
t-d rdr* A i\> •. »»••-♦ ••r» iA tu« jIt- 



rer-oetninarium zu Wedsenfds , das Soldatenkna-, 
ben • Kr/iebungsinuilul v.u Annaburg uod die Wai- 
fenanltait zu Langendarf, die frnnk?kiien Stiftun- 
gen zailaUe, 161 öffentlich« fudtiicha Scliuiqu und 
1,0*2 Landfchuien uud 9 gelehrte Schulen), die M*> 
dicinal- poiiaeyhehe F.iuiichtungen und Anfragten, 
die 1 .ihrik - und Manuiacturanltallen, die Aichungs- 
anftalten zur Ausführung des neuen Preufs- Maafs- 
und Gewichtgetetzes von) i6ten May iyi6 , und die 
Haupt- und Laiidltrafsen angegeben. Das Virzin*- 
miß felbü nach den 17. landrat hlichen Kreifen zer- 
fallt in die fortlaufende Nr. , den Namen der Orb« 
fchafterO iltie : Qualität ,■■ ihre Bevölkerung, die Hau* 
ferzahl derfelbe.il, in den Bezirk oder Amt, zu wel- 
chen der Ort nach der frühem (?) Lahdes - Ab (Ein) 
theilung gehurt hat , in die geiftlidien v erliältnifle 
und die. Bemerkungen. Diele liochtt unbequem« 
Anordnung machte ein alpha betifches Regifter un. 
entbehrlich. Daffelbe verweift auf die Nr. desKret- 
(es und an/ die Kn.de> Ortlohaft, fo dafs nun immer 
z.wey Zahlen behalten mufs zur Auffindung des ge- 
fliehten Ous. Bey der geographifchen Lage des Re- 
gierungsbezirks, die erlt nach vollendeter trigono- 
metitcher Landei»vernieifung genau wird angegeben 
werden k<isnnen, l.etUt es, dafs er etwa Zwilchen 
2H* a7'.un»l 3i a U< der Laoge totfllich von dem Meri- 
dian dar, Aide! Kerrq liegt. Diels ia. offenbar falfch 
und muls BjUick heitsen. Die Grenzen find die Re* 
gierungsbeziike Fraukturt , Potsdam, Magtleburg 
und Eifurl, die Anhaitifchen Herzogt hdaier, Jliauni 
fch weiß, Hannover, die SchwarZhurgfchen und 
Reuf«ifc.h t »ii Lander, das Königreich Sar.hteii, Alten- 
burg und Weimar. Der ungekdire Flächeninhalt 
wird auf etwav über 1^7 gaugr.t^u.M. oder 4.oi8.8«8 
preufgifche Morgen angegeben. Man z^ldt darin 7! 
St.tdle, 7 Klecken , 1.628 Dörfer, 592 einzelne Be- 
fitzungen, 219 wüfte iM.uion, 87»66o Häufer und 
(im Jahre I8>K) eine Bevölkerung von 510,639 Men- 
fchen. Davon fmd 509,410 cvangttlifch , i.oai r6- 
nnlch-katholifcb und 192 Juden, wovon jedoch nur 
14H das StaalsbUrgerrBcht haben. Dir Gefammtftadt 
tiatl' zahlt 21,304 Einwohner, 3.154 Haider, 7 Mut- 
terkirchen, Naumburg, Silz des Oberlandesgerichts, 
hat 8,82« Einwohner, H206 Haider und 4 Pfarrkir- 
chen, einDoinkauitei und zwey Meflen. Mtrftburg, 
Sitz der Regierung (fo wie destipueral- Commando'f 
für. die Provinz Sachfen) bat 821 Haider, 4 Mutterr 
kjrehen, 0,84' Einwohner und ein Domfüft. 
''•tAto/uT.)' .%n\\M'.* M ,v x .w- t.,j*< >it 
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Pasis, b. Deterville: Lt Rigm anlmal diflribui 

favris /«•' organifation Par M. le Cherl 

CuvUr et Latrtillt elc. 

{Bejchiuf, der im vorige iStUek i 

Der zweite Band ift nach. des Ree. ire y lieh indi- 
vidueller, und mithin, gar nicht entfeheidender, 
Anficht der bey weitem wichtigfte und am heften 
bearbeitete, die mehreften Verbefferungea und Be- 
richtigungen des natürlichen Syftems eniltahcnde 
Theil diefes fchätzbaren Werkes. Er umfafst die 
Reptilien, die Fifche, die Mollusken und die Anne- 
liden. Die erftern fcheinen uns voranglich mit Lieb« 
und gut bearbeitet zu feyn , und obgleich Offtl u. a. 
bereits die Arbeiten des Vfs. benutzten, wie er felbft 
in der Vorrede bemerkt, fo find doch durch feine 
Anfichien fo viele Dinge hier in ein neues helleres 
Licht geftellt und berichtigt, dafs wir feio Syftem 
derfelben als ein ganz neues betrachten muffen, 
wenn gleich das von BrongniarL dahey zum Grunde 
liegt. Vergleichungen mit den TaUeaux in den Lt~ 
c<ms können wir hier ;bey diefem Baude gar nicht 
mehr anftellen, weil der Abweichungen zu viele 
find. Ree. Geht (ich durchaus genöthigi , einen Ab* 
rifs des Syftemes der Reptilien, wie es hier Hr. C. 
liefert, und zwar nicht blofs der Ordnungen und 
Familien, fondern auch der Gattungen und Unter- 
gattungen rhitzutheilcn, um tbeiJs die Lefer der 
Ä. L. A mit de* Vfs. Verfahren dabey bekannter 
zumachen, theils um ein Unheil fo viel gegründe- 
ter fallen zu können. 

I. Cktlonien i. i. Tortnes. Teftudo. Luvt.: a) Tor- 
tne« d* terre, Tsltudo Drongn . ; ß) Tortue« d'enu dotice, 
■ Emya lirongn-, von denen die Tortue« a boit« unterfchi*- 
. den . werden mfiHtmt ; /) Tortijei de mer, Cbelonia. 
Brongn ', , i) Cbrljdc« ou Tortue» * f.tt.le, Che'y* 
jM^«.;OTortu«ntollei. Trionrx {WrW H. Sau- 
*-rl« n*. A - Crmeodilien*. i. Crocodilei; Crocodilut ttr. : 
»■) Gamal«; (J) Crocodile« proprament dit»; y) Caimeo«. 
R Lmeertien*. <• Le* Monitori, appele* nouvellement 
par une evreu« [inguHere, Tupinambi« : u) Monitor« pro- 
prsment <tit!'. ß) Uragonne« ; y) Saureeardri. j. Li- 
•aard«: *i f-tHarrt« prop: rmrnt dit*J ß) T*kydromp». 
• C. Iguanien. i Steflion«: o) C.ordyle», ,Cor&ylnt Duud. ; 
' ß) Station* ordinaire*, Stclln Daud-- y) Fnuett* - .jueuo, 
SteUion« üj ards Da-d. Agame«, Agama Dmud. i 
o) Agame* ordinnires ; ß) Tapayna OU Afanic« orbiculai- 
re.lW.. yJCh.nee.Qi, Tr.paln« C*,».; 9) Galeote», 
Calci*« Cirv. 5. Baff ci , Barilucu« Daud- 4. Dragoni 
Draco U™. 5. iguane« , iguan« Cuv. 6. Marhre* , Po. 
lychru« Cuv. (Lac. marmorau Linn.'), j. Anolif, Ano- 
ho« Cuv. O. üeckotien*. 1. G-ckni, SteTlio Schneid. 
E. CmmiUmnienty CmmiWanw, Chvmaeleo. F. - ~ 
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1. Scinque9, Scincu« Daud. 9. Stp» , Seft Dmmd. %. Bir 
pede«, Bipet Lacep. 4. Chalcide* Dmud. 5. Biaane«, 
ChirotcsCuv III. Opkidiem ou Serpent. A. Li« 
Anguit. x. Orret«, AnguittiiM.: n) Ophifaur*« , Opht> 
fauru« Daud.: ff) Orveti proprement diti, Angui« Cuv.; 
y) Acomia« Cuv. (Angou maJcagri* Linn ) B. Vrau Sf- 

Cu ; a) Double* marckturt. 1. Ampbianene« , Amphii- 
ena Linn. 2) Typhlops Schneid, b. Scrpenj proprement 
diu. aa. Non veniifcax. t. Tortrix Oppel. a. Boa Linn.: 
ar) Boa; ß] Eriz Daud-i y?) Erpcton« Laoep. 5. Colu- 
ber Linn. I o ?) Pytbona Daud. ; ß) Hurria Dmud. ; y) Li- 
pfas Laar. \ ö) Couleuvre* propre«. 4. Acrocbordu« 
tiornft. bb. Venin. n: x ü plufieur* dentt maxiilmiret. 
j. Bongarcs Daud. PIcudoboa Oppel. »- TimireTure» 
Lacep. 5. Hydrci, KyAxut Sehnetd. : u) Lc« Hydropfc :i 
Daud. : ß) Frlamide« Daud. : y) Cherrydru* Cuv. (Acro- 
ckordiui l4fcjatu« Shmm. ec. Vtnimtux ü wehet* i/oJe'd. 
1. Crotalui Linn. *■ Scyta'.e Lmtraüle 5. Acaniophi* 
Daud. LaJ-^aha Brut. 5. Vipera Daud : a) Trieono- 
cepbale« Oppel. ; ß) Pialure« Lmtr. ; /) Naja i«ur. ; i) 
Eiapa) Schneid. , 1) Vipfrre* ordioaire«; f) Haemachate 
Lacep. C. Serpen* nud*. 1. CaeciliaLfiin. IV. Bmlrm- 
cien*. 1. Grenouille«, Ran» Lüin. : a) Grenouiüe* pro- 
prement diu, Raua; ^) Roinette«, Hyla; y) Crapaud*. 
Bufo; S) Pipa. a . SaUuiandra Bro«*n. ; a) Salam.ndrr. 
tanaftre«. SHUm.ndra Laur. -, 8> Salamandre« «41.au- 
que«. .Triton Laur. 5. FxoUui Laur. 4. Siren Linn. 

Vergleicht man diefes Syfiem mit dem des Hn. Op- 
ptl, fo wird jedem Lefer die grofse Uebereinftim- 
mung aüffallen, und ehrenvoll ift es für ihn, dafs er 
fich jn den Geift feines grofsen Lehrers fo hineinar- 
beitete, ab?r gleich ehrenvoll fdr beide find fol- 
gende Aeuf^rungen des let/.lern In feiner Vorrede 
zu (hefetn Werke : de Blainville, M. Op- 
ptl, tu examinani its'priparatiohi anatomiquts qut je 
deßinais h fonder mes' divifibns des rtptitet, tn üraient 
d'avanee, ei peut-Ort tmic.x queje a'aura'u pu lt fai- 
re, des rifuliats qut jt nt ferais encort v <'tntrt> 
n>Jr"etc. Eine gr.ifsere Befcl»eidenheit Lfsl f:ch 
nicht denken. Die aD-lere Stelle i't <li>rr : Maseru 
auffi drjqhr camlerver pour leg reptiles la dtvij'nm gini- 
rale de mon ami Brongniärt; mais j ai faxt dm 
grands travattx analorntques pour arriver anx jubdivi- 
ßons ulterieures. M. Oppel , comme je Pai dit, a 
profite en partit de ces tmvaux priparatoires ; et toutes 
tesfois qu'en definitif mes genres fe fönt auordig avec 
les fient* j'en ai avertu" Wir feh'en hieraus, dafs 
Hr. C. Brongiiart's Syftem der Arnphibieri unbedingt 
und unverändert annahm. Ree. fcheint es daeccen, 
dars dfe Batrachier, fö wie die Wallfifche bey den 
Säugethteren i eine gröfsere Summe von Unähnlich- 
keiteo von den übrigen , als diefe unter fich zeigen, 
alfo weiter von den übrigen, wie diefe unter fit Ii, 
hätten abgefondert werd;n tnüffen. Was die übri- 
gen Ordnungen betrifft, fo bilden unftreitie die 
Seekröten, wie es hier der Fall ift, eine eigene, 
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für fich begehende Ordflung, aber als eine einzige 
Hauptgattung können wir fie unmöglich betrachten, 
fondern die Seefchildkroten muffen wohl gewifs von 
den andern getrennt, und diefe letztern Telbft viel- 
leicht in mehrere Gattungen zerlegt werden. Wen- 
den wir unfern Blick auf die Saurier und Ophidicr, 
fo find die übrigen Eidechfen and die Schlangen nach 
innerem und äufserem Bau gewifs näher unter ein- 
ander verwandt, als He alle zufammengenommen mit 
den Krokodilen. Wie allo ein Mann von den auato- 
mifchen Kenntniffen, wie der Vf., die Krokodile bey 
den Sauriern laffen konnte, fie nicht weiter von ih- 
nen wie die Schlangen trennte, ift Ree unerklärbar. 
Oppet ftellte die Gattungen Anguis und Ophifaurus 
unter die Saurier, und gewifs mit eben fo grofsem 
Rechte, als C unter die Schlangen. Aber die Gat- 
tungen Chamatteon und Chirotts verlangen eine gleich 
weite Trennung, wenn man die GrundfälV.e an- 
nimmt, denen der Vf. nach feiner Vorrede huldigt. 
Eben darnach, fcheint es Ree, hätte die Untergat- 
tung Python lieber als Untergattung von Boa, als wie 
von* Colubtr Statt finden müffen. Trefflich ift des 
Vfs. Eintheilung der Schlangen , und feine Abände- 
rung der giftigen von den unfchädlichen , nur dafs 
man leider manr hen noch ins Maul gucken mufs, 
um zu wiffen, zu welchen von beiden fie gehöre. 
Ueherdiefs ift Ree. davon Oberzeugt, dafs des Vfs. 
Vipera in mehrere Hauptgattungen zerlegt werden 
muffe, durchaus aber noch nieht davon, dafs Elapt 
giftig fey. Es ift wahr, die neben zu diefer Gattung 
gehörigen Arten, welche Ree zu unterfuchen Gele- 
genheit hatte, haben, wie der von -Linni {Mur. Ad. 
Trid. 1. 19 f. a) abgebildete Colubtr myehrrizant, einen 
einfachen langen und weiter keinen Zahn in der 
obern Kinnlade , aber eine Durchbohrung deffelben, 
und mithin, dafs er giftig fey, haben weder Ree. 
noch mehrere feiner in folchen Unterteilungen 
geilbter Freunde wahrnehmen können. Leugnen 
will Ree- darum nicht, dafs fie nicht vielleicht 
wahre Gjftzähne feyen , er fagt diefs blofs, um den 
Vf. und andere, noch dazu wahrfcheinlich 



fern Augen und Vergr 



mit bef- 

jröfserungsgläfern als er verfe- 
hene, Naturforfcher darauf aufmerkfam zu machen, 
und fie aufzufodern, die Sache genauer zu unter- 
fuchen. 

„Mis travaux für Iis poiffons" fagt C. in der 
Vorrede , „mt paraijftnt et qut j'ai fati dt plus eonfi- 
dirablt toucktnt Iis animaux vtrtibris und fo ver- 
halt es ßch auch. Sein Syftem ift in vieler Bezie- 
hung ganz neu, und hat fieb, wenn gleich der wür- 
dige Vf. felbft mit demfelben noch nicht zufrieden 
ift, doch in hohem Grade der Vollkommenheit ge- 
nähert. Ungeachtet aber Hr. C. eine fehr grofse 
Menge von Fifchen zu unterfuchen und zu zerglie- 
dern Gelegenheit hatte, mufs er doch, nachdem er 
die Z.i*H«fchen Amphibia mantia abgehandelt hat, und 
zu den tinneikhen Pifcts (ibergeht, geftehen : „Apris 
avoir atnfi flpari tous Iis ordrts dt poiffons qui of- 
fraitnt des caraethrts tjftntitls dams qutlqut organs im- 
motu n viuons au grani nombrt dt stux qui 



nt differtnt plus que par its orgauts txUr'uurs du 
manvement .' und darnach ttieiit er diefe detztern, 
wte es fehon von Artedi gefchah, in WeichfUffer und) 
Slachelfloffer, fo wie die Fliehe überhaupt in zwey 
Stritt t Knorpellifelie und Grätenfifche, ein. Wir 
muffen uns bei-uügen, hier eine Ueberficht der Ord- 
nungen und Familien zu geben. I. Ckondroptf' 
rigiins. 1. ä branckiei fixes: «)Suceurs, Cyclo- 
ftomes Dutntr.; ß)Sedaciens, Flagioftomes Dumtr. 
2. d branekks libns- II. Poiffons offtux. 3. Ptt- 
ctognatket: «^GYmnodonles; ß) Sclerodermes. 4. 
/ ; ' <• :• :athus , Pegafus). 5)' Melaco- 

pUrifgims abdominaux: «) Salmones; ß) Clupes; 
-y)Cyprins; 3) Siluroldes. 6. Malacoptirygiens fub- 
bran'chiens : «)GadoTdes; (3) Foiffons plats j y)Difco- 
boles. 7. MalacoptCrygitns apodis. Anguilliformes. 
8- Acantkopterygitns: «) Taeniuldes; 0)GobioTdes; 
t) I^ibroYdes ; 0) Percotdes; «) Scomberoldes; {) 
S(]'aummipeniies. 

Von den fechs Klaffen der Mollufken bilden die 
der Cepkalapoden, der Brackiopoden und der CWAo- 
poden jede nur eine einzige Ordnung; die der Pttro- 
poden ift aber in zwey Ordnungen , folche mit unter- 
fckitdtmm, und fnlche ohne unterfekitdenem Kopf ein« 
gel heilt. Die Ordnungen der G.ißeropodtn gründen 
ßch auf die Lage und Bildung ihrer Kiemen, und 
heifsen : f. Nudibranches. 3. Inferobranckes. 3. Tt. 
ctibranekes. 4. Pulmonls. 5. Pectinibranckes. 6. 
Seutibranehes. 7. Cyclobranckes. Die Actphaltn zer- 
fallen in zwey Ordnungen, deren jede mehrere Fa- 
milien enthält, nämlich: 1. Teflaets: *) Oftraces; 
ß) MylÜaces; 7} Beniners; i) Cardiaces; t) Enftr- 
mes. 2. Sans Coquilles: «) Simples 3) Compofes. 

Von den gekerbten Tkitren (der franzöfitene Na- 
me Animaux articults gef.illf Ree. nicht ganz) haben 
die Anneliden jetzt folgende Ordnungen und Fami- 
lien erhalten : 1. Tnbieolis. a. Dorfibranehis : «)Ma- 
choires (Rereis); j3) Sans Machoires (Aphrodite, 
Amphinome, Arenicola). x. Abranckts: «) Soies 
(Lumbricns, Thalaffema, Nals): ß) Sans Soies (Hi- 
rudo, GordiusY 

Dafs der dritte Band, welcher die LiuuAtchtn 
Infecten enthält, die Arbeit des H11. IjatreÜle fey, ift 
bereits vorhin erwähnt. Ree. verglich fie daher mit 
deffen Gentra Cruflaceorum et Injectorum , und Conti- 
dfrations für Vordrt natunl des animaux compofant Its 
claffis dtsCruflacls, dts Araeknidtt , tt dts Infertes, 
und fand fehr wefeniliche Verfcliiedeaheiten. Die 
drey Klaffen, nämlich die der Crußacetn, der Arach* 
niieny und der Infecten , wie fie l.atreillt nach La. 
marck bereits in dem letzten der genannten Werke 
angenommen hatte, find zwar geblieben , wefentlich 
aber dadurch verändert, dafs jetzt die Affeln (Oni- 
feus) zu tlen CruUtetu, die VietfUße (,&»lus und 
Stolopendra), die Thyfamurtu und Parafiten zu den 
Infecten gezahlt find. Diefe neue Eintheilung dürfen 
wir indefs nicht Hn. Latreitlt, wir mülTen fie ledig- 
lich Hn. Cuvier beymeflen, weil derfelbe in dem 
zweyten ihm allein gehörenden Bande, hey der Ein- 
theilujifi der gekerbten Tluere in vier Klaffen, be> 
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reits den Grand dazu gelegt hat. Die wefentlich- 
ften UnterfchieJe diefer drey Klaffen beftehen bey 
ihrer gegenwärtigen Einrichtung, nach Cr Angabe, 
darin: Die Cruflaceen haben Blutgefüfse, Kiemen, 
zufammengefetzte Augen, Fühlhörner und ihre 
wichtigCten Eingeweide im Rumpfe. Die Arachni- 
ira haben Blutgefässe, einfache Augen, keine Pohl« 
hörner, und ihre wichtigften Eingeweide liegen im 
Hinterieibe. Die Inftcttm endlich haben keine Blut- 
gefafse, befitzen Luftröhren, zufammengefetzte Au- 
gen , Fühlhörner und ihre wichtieften Eingeweide 
liegen im Hinterleibe. In feinen frühem Schriften 
vert heilte Hr. L. die Cruflaceen in Entom^üraea und 
Malacoflraca. Man wird fchon von felbft erwarten, 
dafs gegenwärtig die Affeln eine dritte Ordnung 
ausmachen, aber flberdiefs hat er jetzt, und wohl 
reit Recht, feine ehemaligen Familien : Sauillares und 
Gantmarinae, von den übrigen Matacoflracis getrennt, 
und zwey befondere Ordntingen daraus gebildet, de- 
ren daher die Klafee der Cruftaceen jetzt fünf hat: 
Decapodes (Kleiftagnatha und Exochnata Fabr.), Sto- 
mapodes (Squilleres), Jfopodes (Gammarus) , Bran- 
chiopodts (Entomoftraca), welche fich vorzüglich 
auf den nicht abgeänderten oder abgefonderten 
Kopf, die gefticlten o<ler ungeftielten Augen , und 
die Palpen flfltzen. Wie fehr L. fich die Manier Cr 
anzueignen pefucht habe, wird daraus erhellen, dafs 
jede diefer Ordnungen nur Eine, in mehrere Unter- 
galtungen zerlegte Hauptgattung zerfftllt, mit Aus- 
nahme der erften, welche in zwey Familien, jede 
von Einer Hauptgattung, eingethedt ift. Die Araek- 
nidtn zerfallen nach ihren Athmungswerkzeiigen in 
rwey Ordnungen, Pulmonales um) /Trachfrnner. Das 
Syftem der Infecten ift, aufser dafs jetzt notwendig 
die Ordnungen Myriapodes, Thyfanoures und Parafi- 
tes hinzukommen muffen, und er die Kirbyfche Ord- 
nung: Strefiptero, unter der Benennung Rhimptera 
aufgenommen hat , von des Vfs. frühem Syflemen, 
mit Ausnahme der Vertheilung der Gattungen als 
Untergattungen unter Hauptgatlungen , wenig ver- 
fchieden. 

Der vitrtt Band umfafst die letzte Hauptabtei- 
lung, die Strahlenthiere oder Zoopkuten. Seine An- 
ficht Uber fie als Hauptabteilung hat Ree. hereits im 
Anfange diefer Anzeige miigetneilt. Sie zerfallen 
hier in fünf Klaffen: Iis EckinoHermes , les htefli- 
naux , Its Acallpkes vutgairement Ortits dt mtr . Iis 
Polupes und Us Infu r oires. Die erfte diefer Klaffen 
bildet zwey Ordnungen, folche mit Fflfsen , PtdktU 
Us % und folche ohne Fdfoa, fams pieds unier welchen 
letztern zwey neueGattnngen aufgeführt find. Mol- 
pädia und Minyas, die jede eine Art enthalten, von 
denen die letztere hier abgebildet ift. Von den Ein- 
geweidewürmern vermutet C, daPs fie vielleicht 
nicht blofs zwey O.dnnngen, worin fie hier zerlegt 
lind, nämlich Cavittiret, Nematnidca Rudolphi und 
Parenehtjtnateux , welch« nach Ru* <lpkfj Syfteme in 
vier Familien: Acantocephata , TrematoUa, Ceßoidea 
und Cyflica eingeteilt werden, fondern bey der 
grofsen Verfchiedenlieit ihrer Ulidung zwey Klaffen 
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ausmachen möchten. Die Kutteln ( A.aiephae ) bil- 
den zwey, vielleicht drey Ordnungen, Acatephrs 
fixes, A. librts und A. kydroflntiaues. Die Polypen 
zerfallen in zwey Ordnungen : Poypes nvs und roly- 
pes a polypiers s und diefe letztem in drey Familien: 
P. a tuyauxy P. a cttlutes und P. corticanx. Die Auf- 
gußthiercken endlich find auch in zwey Ordnungen 
zerlegt : Ijs Roliftres und tes Infufoires homogenes. 

Ree. hat fich begnügen muffen , diefen kurzen 
Ueberblick des Syftemes mitzutheilen , fo gern er 
auch hin und wieder mehr in das Innere deffelben 
eingedrungen wäre und auch auf Gattungen und Ar- 
ten Ruckficht genommen hätte. Dann aber wurde 
er ftatt einer blofsen Anzeige ein Buch haben fchrei- 
ben müffen. 

Sehr willkommen wird denLefern diefes fchätz- 
baren Werks die auf das Syftem folgende : Table af- 
phabf flaue des Auteurs titis dans cet onvragt feyn, 
worin nicht blofs die Schriften genannt, fondern 
auch gewöhnlich Geburtsort , Gebtirts- und Sterbe- 
jahr der Schriftfteller angeführt werden, und ange- 
zeigt wird, was fie waren oder find. 

Hierauf folgen aufser einigen Zufätzen und Ver- 
befferungen die Erklärungen der Kupfer, welche 
theils feitene Thiere aller Klaffen, theils Schädel von 
Säugetieren , Schlangen und einem Kabeljau dar 
ftellcn. 

Ein fehr ausführliches Regifter befchliefst das 
Ganze. 

Wenn nun zuletzt Ree. noch fein Glaubrnsbe- 
kenntnifs Ober diefs Werk ablegen folite, fo mochte 
er lieber es über lln. Cuvier überhaupt ablegen , da 
feine zu erwartende grofse Anatomie eigentlich erft 
heftimnit tränt he Gründe feiner Einteilungen ent- 
halten wird, die gegenwärtig vielleicht nicht immer 
vollkommen einleuchten. In feinem Werke über die 
Mollusken, feinen Lecons, fo wie in fo mannigfalti- 
gen ein/einen Abhandlungen hat aber Hr. C. fchon 
einen folchen Vorfchmack davon gegeben, dafs Ree, 
ohne parteyifch zu feyn, Oberzeugt ift, dafs feit 
Ariflotelis niemand für die Zoologie mehr leiftete, als 
Hr. Cuvier. 

Weimar, im Landes -Induftr.- Compt. : Bortus 
Belvedertanus. Oder Verzeichnifs der beftimmten 
Pflanzen, welche in dem Grofsherzogl. Garten 
zu Bclvedere, bey Weimar, bisher gezögen 
worden, und zu finden find, bis weitere fort- 
fetzungen folgen. Erfle Lieferung, igso. VIU 
u. 120 S. gr. g. 

Der regierende Grofsherzog von Sachfen • Wei- 
mar, ein eifriger Freund der Botanik, untcrftützt 
diefes fein Lieblingsftudium mit wahrer fürfllicher 
Freygebigkeit. Sein Garten zu Belvedere enthält ei- 
nen folchen Reichthum von feltenen Gewächfen, i ! 's 
er in diefer Beziehung mit dpn reichfien Gärren in 
England fich meflen darf und auf dem feften Lande 
feines Gleichen fucht. Durch faft tägliche Bereiche- 
rungen find die frühem, in den J. 1812, Jgi6 und 
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igi7 gedruckten Verzeichnis? von Belvedere un- 
brauchbar und dieAnfertigung eines neuen dringend 
noth wendig geworden. Das gegenwärtige hat den 
nn. Dr. A. IV. Dennßedt zum Vf., der bereits durch 
feine IVtimarjcke Flora (Jena 1800) bekannt ift. Er 
Tagt in der als Einleitung dienenden Vorrede : dafs 
er nur diejenigen Pflanzen in das Verzeichnifs auf- 
nahm, welche er während der kurzen Zeit, die er 
dem Garten vorfteht , genau unterfueben und be- 
stimmen konnte. Hieraus folgt, dafs diefe erfte Lie- 
ferung bey weitem nicht den ganzen Pfianzenreich- 
lbum nachweift, der ihm anvertrauet ift. Rück- 
fichtlich der Benennungen liegt dem Ganzen die 
neuefte Ausgabe von Alton' t Kortut Kewtnfis zum 
Grunde; wobey aber, was zweckmäßig ift , jeder- 
zeit die bekannteren Synonymen in alpha betifcher 
Reihe mit den angenommenen Namen und mit Zu- 
rückweifung auf diefelben fortlaufen. Zweckmäfsig 
fclr ein Verzeichnifs, wie da? gegenwärtige, ift die 
befolgte alpbabetilclie Ordnung und der durch das 
gewohnliche Zeichen der Dauer und einen einzigen 
entfprechen Jen Bucbftabeu ^erjehene Fingerzeig zur 
Behandhing <ler aufgezählten Gewacht«. Die Blu- 
menliebhaber werden es dem Vf. Dank wiffen, die 
fie vorzngsweife imereffirenden blofsen Varietäten 
von S. tos an tllr n ch abgesondert zu finden, dies 
in der Tnat uopaffend gewefen wäre, die denselben 
beygelegten oft barharifch klingenden Namen mit 
den wiffenfchaftlichen in Eine Reihe zu ftellen. 
1 1 'ris Verfaliren verdient Nachahmung. Uehrigens 
wird bey jeder in Vermehrung befindlichen Pflanze 
der Preis angemerkt , für welchen man fie abläfst. 
Wir wflnfehen , dafs Hr. D. die Vorrede der zwey- 
ten Lieferung benutzen möge, um die hier gleich - 
fam nur angedeuteten Confervatoritn , Erdhäufer und 



Vtrfuehe, austdndifche GtwcUkf, zu gtcluuatifiren, 
fuhrlich zu uefch reiben. 
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Pah is , h. Herlffant le 
feu deferiptio jiovac f 

Pvr. — Aug.de Cando!le,~a C7. — Ant. TUoru, 



Doux: Rqfa Can :ana 

peciei genens Rcfae, dicata 



in prima parifiorum civitatis circumlctiptjor.e 
aedili vicario; addito Calalogo inedUo Rofamm 
quas Andreas Du P 0 n t in herto fuo ßudioft 
coltbat anno 1813. c fig. aen. picta. 1819. toS.8. 
Die beygefiigte ungemein fauber geftocheoe Ku« 

f>fertafel, die bey unferm Exemplar fchwarz ift, 
teilt die von RtJouti meiftcrhufl gezeichnete Roß 
Candolteana vor. So nennt der Vf. zu Ehren des 
Genfer Proferfors de Candolle eine neue Art Hole, 
die er in diefer kleinen Schrift ausführlich be- 
fch reibt und deren Diagnofe er auf folgende Weife 
feftfetzt: Germinibut ovatit, gtabris; peiuneutit gta- 
bris hifpidisve; caulibus ramulisqne fette confertijjimie 
minimit fu bat quäl ibus tectis; foliolis inaeqnalUer ftr- 
ratis. Er unterfcheidet davon drey Abänderungen, 
nämlich: «) elegant, ß) pendula, t) flaveftent. Zur 
letzten werden Sims in Curtit Bot. mag. tub. 1570 
und JE. kifpida Po irr et. Encyclop. Vol. IV. part. i/< 
f. 715 gezogen. Angehängt ift S. 13 Andr. D» 
Pont Gymnaßum Rofamm feu Tranfcriptio , tonferta 
tum Catalogo autograpko Rofamm quas in horto fuo 
ip/e cotebat anno 1813. Diefer üu Pont, der bereits 
gegen das Ende des J. i8"7 ftarb, zählt hieran 200 
von ihm felbft gezogene Arten und Abarten von Ro- 
fen auf, die er in 21 Gruppen zufammenftelit. Ge- 
wöhnlich wird nur der bald lateinifche, bald franzö» 
fifche Name angegeben, feiten das Vaterland, noch 
feltener einige erläuternde Worte und nur zuweilen 
der Entdecker. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfälle. 

n i7ften Jun. v.J. ftarb zu Mailand Jefeph v. Hager, 

Prof - der orienial. Sprachen zu Paria, bekannt durch 
feine Entdeckung einer literarifchen Betrflgerey und 
durch feine Schriften über Gneufche Sprache und Lite- 
ratur, 69 Jahre alt. 

Am Uten Dec. ftarb zu Varefe Vinc. Dindolo, 
Vf. mehrerer chemifcher, pbyüfcher und agronemi. 

r ..1 cl,:;..« 



Am Uten April d. J. ftarb zu London der durch 
feine ökonomifcb- ftatiftifchen Reifen und agronomi- 
lohen Werke berühmte Arthur Young in soften J. 1. A., 
Ton denen er die zehn letzten in Blindheit verlebte. 



Am toten 
C. F. Eltner zu Königsberg, 



wo er 1749 



Am äfften Apr. ftarb zu London der durch feine 
über die Londner Polizey und über Grofisbri. 
tanniensHalfsqaellen bekannte Dr. d. Rechte, Petrin 
Colqhoun, 76 J. «It. 

In der Nacht zum soften Apr. ftatb zu P»ri« K. 
Fi Graf v. Volntxj, P»ir von Frankteich und Mitglied 
der franzöf. Akademie,, durch feine Reifan und meh- 
rere politifche, hiftorifche und philologifche Schriften 
berühmt. Er war zu Craon in der Bretagne 1755 ge- 
boren. 

Auch ftm'i in diefem .Aionat der isl.lndifche Pre- 
diger, Jcii TkorUkfen, der Milttn't und KltpfntlCt te- 
ligiöfe Epopöen ins Icländifcha überfetate, in einem 
bohen Alter. 

Am igten May ftarb zu Berlin der durch fein« 
Grundfatxe bey Vermiffung der Forften bekannte 
Oberforftm. K. F. v. Krojtff in einem hohen Alter. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

■ ■ 

Julius i82o. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Ankündigungen neuer Bücher. 

In unferni Varlaga ift erfchienen und an alle Buch, 
handlangen verfendet: 

Sam. Cooper't neueßet Handbuch der Chirurgie, in 
alpbabetifcher Ordnung. Pier« Lieferung. (iRtblr. 
6 gr. Sächf. oder »Fl. 15 Kr. Rhein.) 

womit der ueeytt Band, welcher die Buchftaben F 
bis N in lieh begreift, gefchtoffen ift. Diefe vitrte 

1 Artikel , von wel- 
Virlttzunfen Litk». 
- nennen wollen. Dia 
fünfte uadfechste Lieferung, d. h. der }te Rand, die 
Buchftaben O bis '/■ in fleh begreifend, werden im 
Laufe des Sommers aufgegeben werden, 

Weimar, im May IS»0. 

Gr. Herzog!. S. pr. Land e s- Ind uf trie- 
Comptoir. 

, 

Von Du f. tu und Gu.idit Dictiounaire univerfel ab- 
regt de Geographie ancienne comparee 

wird in einer bekannten Buchhandlung eine deutfehe 
Bearbeitung erfcheinen. 




D fr Plan d e t Reicht Götter 

aus biblifchen Vorlefungen gezogen 
und 

für die Freunde der biblifchen Offenbarung 
herausgegeben. 

Eine Schrift, welche die Bibel als ein in lieh be- 
fchlofcncs Ganze , und zwar als ein von den zarteften 
Keimen bis zu feiner vollkommenften Reife aufzeigen- 
des Werk zum Gebrauch für denkende Lefer aller 
Stünde bearbeitet, und mit der eigenthiimlicben Kraft 
und Lebendigkeit die Eibel darftellt, ift, fo viel wir 
wiffen, noch nicht vorhanden, und der erfte Verfuch 
diäter Art ift unter obigem Titel erfchienen. Ift er 
gelungen, oder hat er auch nur das Gelingen künfti- 
ger Unternehmungen von diefer Gattung vorbereitet, 
fo hat er einen Weg gebahnt, den neu erwachten re- 
ligiöfen Sinn des Zeitalters an der Quelle des göttli- 
chen Wortes felbft zu nähren. — Denn die Bibel all 
ein organifebe« Ganzes aufgeteilt begründet ohne un- 
for Zuthun den Glauben an die Göttlichkeit des Evan- 
A. L- Z. 1820. Zweier Bni. 



geliums, und erfchaint zugleich in einem fo lichrvol- 
len Zufammenhange und als das verwirklichte Ideal 
eines fo wohlgeordneten Geirtcrftaates oder Reich* 
Gottes, dafs ihre Fackel leuchten könne, in Kirche 
und Schule und Haus. — Sollte nun diefe Schrift hier 
und da zur Erreichung diefer erhabenften Zwecke mit- 
wirken und beytragen, wie würde Geh ihr Verfaffer 
für die daraufgewandte Mühe belohnt fühlen. 

Königsbrück, den 13. Junius 1820. 

Johann Friedrich Voigtllndtr, 



Obtrpfarrer in Künic 



Um die allgemeine Verbreitung diefes fchUzba- 
ren Buches zu befördern, und deffen Ankauf auch Un- 
bemittelten zu erleichtern, fo ift dafür der aufierft 
billige Preis von jo gr. für 34$ Bogen beftimmt, wo- 
für es bey mir, fo wie in allen Buchhandlungen zu 
haben ift. 

Femer ift von folgendem, als vortrefflich aner. 
fcanmem Erbauungsbuche: Etteat für't Herz auf den» 
H'ege tur Eiligkeit , 1 Bande, g, die vierte Auflage er- 
fchienen, und für den ebenfalls fehr geringen Preis 
von x Rthlr. 8 gr. für j64 Bogen bey mir und in al- 
len Buchbandlungen zu bekommen. — Es dürften 



in letzter Oftermeffe fchwerlich mehrere fo fchltzbara 
„« dabey zugleich fo wohlfeile Bucher erfchienen 

Paul Gotth.lf Kammer in Leipzig. 




Neue Verlagt. Bücher 
der 

Buchhandlung des Waifcnhaufe* 
Jubilate-Meffe i8so. 

* Anleitung «1 einem gottfeligen Leben nach chriftl. 
Grundfatzen. Eine weitere Ausführung der Be- 
trachtung über die Frage: Was foll ich thun, daff 
ich felis werde? 41er Abdruck. 8. Geb. \\ gr. 

Fiedler, F., über Eleganz, Wortftellung und Ausfpra- 
che im Lateinifchen. Ein Beytrag zur Grammatik 
der lat. Sprache, gr. 8- S gr. 

Kirchhof, Dr. F. G. , franzöfiTche Sprachlehre, für Schu- 
len, ite verb. und verm. Auflage, gr. 8- 1* gr. 

Knapp, Dr. G. CA., neue Gefchichte der evangel. MiD 
fionsanftaUen,zurBekehrungderHeiden inOftindien, 
aus den eigenhändigen Auffitzen u. Briefen der MiL 
Lonarien herausgegeben. 6 »ftei Stück. 4. 9 gr. 
Nun 
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Lange , Wiih. , Entwurf einer Fundamental - Metrik 
oder allgem. Theorie des griechtfchen und rümifoben 
Verres, nebft einer erläuternden Kritik der Her- 
xnann'fchen Grundlehre. 8. (2 gr. 

Latroke, C.J., Tagebuch einer Reife nach Süd 'Afrika 
in den Jahren 1(15 u. 16, nebft einigen Nachrich- 
ten von den zur MifGon der Brüdergemeinden ge- 
hörigen Niederlaffungen am Vorgebirge der guten 
Hoffnung. Nach dem englifchen Originale bearbei- 
tet and mit Anmerk. von Fr. Htßie. Mit einem Titel« 
kupfer. gr. g. 

-•I^bensgefchjobte Jefu nach den vier E Tangeliften, zur 
Beförderung einer rechten Erkenntnifs der Perfon 
und der Lehre unfers Herrn. 31er Tb. 8. 8 gr. 

Meckel, J. F., deutfches Archiv für die Pbyfiologie. 
M'u Kopfern. 51er Band in 4 Heften, gr. %. Gehef- 
tet 4 Rthlr. 

— Handbuch der menfchlicben Anatomie. 41er Bd., 

enthaltend die Eingeweidlebre and Gefchicbte des 
Fötus, gr. 8- 3 Ktblr. 8 gr. 

Krtr, J. A. t biblirch - kalechetifches Handbuch für 
Scbullehrer, oder vollftändiger Unterricht in der 
chriCtl. Glaubens- und Sittenlehre nach den Haupt- 
fprüchen der heil. Schrift. In geordneten and er» 
läuternden Fragen an Kinder. 110 durchaus verb. 
und fehr verm. Aufl. » Thie. g. 1 Rthlr. is gr. 

Vumtytr, Dr. A. ff., Lehrbuch für die obern Reü- 
gionsklaffen in Gclebrtenfchulen. tote mit einer 
Auswahl griechifcher Schriftftellen verm. Auflage, 
gr. 8. 16 gr. 

_ — üeiftliohe Lieder, Oratorien und Yennilchte Ge- 
dichte. Neue wohlfeilere Ausgabe. 8- Druckpap. 
Geb. 1 8 gr. 

— Aaswahl einiger Haaptf teilen desN.Teft. in der 
Grundfpracbe. Zum Gebrauch bey der Erklärung 
des Lehrbuchs für die oberen Religionsklaffen inGe- 
lehrtenfchulen. gr. 8* Geh. t gr. 

— — Beobachtungen und Erfahrungen auf Reifen in 
und aufser Deutfchland. — Nebft Bruchftücken 
aas Tagebüchern , Briefen und Bemerkungen Ober 
denkwürdige Begebenheiten undZeitgenoffen in den 
letzten fünfzig Jahren. Erße Samml. g. 

» Riblrentrof, F. , Archiv für die Verwaltung des Haus- 
halts bey den europäischen Kriegsheeren , zum Ge- 
. brauch bey feinen Vorlefurgen über diefen Gegen- 
ftand. tfter Band in 3 Heften. Mit Kpfrn. gr. 8. 
2 Rthlr. 11 gr» 

* Sammlung Preuf*. Gefetze und Verordnungen, wel- 

che auf die allgemeine Denofital-, Hypotheken-, 
Gerichts-, Comrounal-'und Städte- Ordnung, auf 
das allgem. Landrecht u. f. w. Bezug haben. Nach 
der Zeitfolge geordnet von C. L. H. Rabe, jter und 
soter Bd., enthaltend die Jahr« 1*07 bis mit igta. 
gr. g. ä a Rtblr. ta gr. 

* Deffelben Buches erften Bandes erße Abtheileng. Ent- 
haltend dieJahre 141 5 bis 171;. gr. 8. 3 Rthlr. tsgr 



Notizen. 3te neu bearbeitete und verm. Aufl. ton 
Dr. H. B. Wagnis*, gr. g. 1 Rthlr. f gr. 
Stallte, G. H., gründliche Anleitung, die robe Holz- 
faure zur Bereitung, du reinen EfGgs, des Biey- 
weifses, Grünfpens, Bleyznckers und anderer eflig- 
fauren Präparate auf das vortbeilhaftefte zu benutzen, 
.nehft eine* genauen- Bautachtung der übrigen bey 
der trockenen Defttllation des Holzes fich bilden- 
den Producta, gr. g. 16 gr. 
»Wochenblatt, Hai lifches patriotifches , zur Beförfle- 
rung wohhbatiger Zwecke; herausgegeben ton Dr. 
A. H. Niemeyer und Dr. H. B. Wagnitt. sifter Jahr- 

gang i8»o. 1 Rthlr. , 

Xenophonri* deK:yri ex- 
peditione commentarii, inufum fcholerum recogniti 
et indice copiofo inftrucli. Editio IL auetior et 
emendatior. Acceffunt animadverüones nonnullae 
et tabula geographica. 8. so gr. 



Religiife Amt t r t den 
in Auszügen und voMßändig. 
Fünfte Sammlung. 
Herausgegeben von Dr. J. G. A. Hak er, 
König!. Slcbf. Evangel. Hofprediger, 
igso. g. Preis i<5 gr. 
ift foeben bey Hartk noch in Leipzig erteliien«». 
und in allen Buchhandlungen zu haben. 

Die Fortfetzung der To beliebten „Amtsreden" 
wird jedem dor zahlreichen Freunde der Schriften des 
berühmten Herausgebers willkommen feyn. 

Wie muffen Seebäder eingerichtet werden 
und teie wirken fiel 
Den folgramen Badegarten gewidmet 
von ♦ * * r * * g. 
ig 10. 8 Brofcbirt. Preis 4 gr. 
ift fo eben bey Hartk noch in Leipzig erfebienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben. 



In unferro Verlage ift erfebienen und in »Wen fo- 
liden Buchhandlungen zn bekommen: 

l) Weltmann, Carol.von, Hißcrifeke Darßetluu- 
gen ~« tntkr individueller Ktnntniß der Zttttu und 
Pe> Jonen, gr. 8. Brofch. 1 Rtblr. 
Wir find überzeugt, dafs diefe, aus alteren Chro- 
niken, Gefchichttbüchern und Memoiren ausgehobnen, 
bedeutenden und charakterifiirchen , Züge und Bege- 
benheiten, welche man bey andern neuern Gefchtchts- 
fcbreibern in diefer VollHändigkeit vergebens fuebr, 
mit dem g rotsten InterefTe werden gelefen werden. 
Wir führen zur Empfehlung diefes Werks nur noch di« 
rifun der einzelnen Stücke an: 1) Solyman 



Sskuttr, Af. P. H. y Repert 

Ideen für Cafoelpt edigien und Reden, nebft Win- 
r zweckrn äfs igen Einrichtung derfelben,und 



Üeberfchr... 

feber Texte und des Zweyten Belagerung von Malta, im Jahr« 1565. 

j) Ein Tag aus dem hauslichen Leben Heinrich des 
Vierten. 3) Heinrich der Vierte, Sully » und die febö- 
a« Gabriel«. 4^ Soll y als Herrendiener, j) Stitdtirch» 
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Rechtspflege in Böhmen, Im vierzehnten Jahrhundert. 
6) Die Neujahrsnacht zu Calais, im Jahre 1348- 7) Kö- 
nigs Robert Bruce von Schottland letzter Auftrag. 
I) Die Entfet2ung der Burg Silisbury. 9) Die Ent- 
fetzung von Stadt und Veite Hanaibout. 10) Gotte* 
Wege. 

2) Fahrmann ,W.D. (erangel. Prediger zu Hamm), 
Edelfinu und Ttigtudhbkt der fthbntn fVttblichkeit, 
oder dit idli Jungfrau, die treue Gattin und die 
tArtUchlitbtndt Muster , in Beyfpielen aus der wirke 
lichenGefcbichte. gr. g. Broich. Velinpap. a Rthlr. 
Druckpap. 1 Rthlr.- la gr. 

Di* Menfohheit gewinnt nicht wenig, wenn ihr 
die Befcbaoung edler Beyfpiele erleichtert wird. So 
hebt der Herr Verf. feine Vorrede an , und fein Zweck 
ift , die Grondfitze und Tugend, durch welche das 
fchöne Gefchlecht achtungs - und liebcntwürdig wird, 
in dernfelben durch Beyfpiele zu beleben. Diefe drin- 
gen um fo tiefer ein, da fi* alle aus der wirklichen 
Cefchiohte entnommen find. Jede, durch diefelbe 
dargeftellte, Tugend wird zuvor durch kurze, aber 
herzliche und kraftvolle, allgemeine Bc.rachtungen 
empfohlen, und Oberdiefs die gefebichtlicben Züge 
noch mit treffenden Bemerkungen begleitet. Wenn 
diefe Darftcllungen ganz unfehlbar den wobltbätig- 
ften EinfluCs auf den weiblichen Charakter haben muf- 
fen, fo werden fie auch febon als biftorifcha Gemälde 
im höchften Grade anziehen. 

3J PöBaitz, G. L. von, Dar Hieb/echten tat Fuß 
und c« Pferde. Ein nöth'rges Handbuch für alle 
diejenigen, welche jungen CavaHeriften Unter- 
richt in der Fecbtkunft zu geben haben, fo wie 
auch für Freundo diefer Kunft. gr. g. Br. 12 gr. 

Da die Fechtkunft nicht allein zur Ausbildung des 
Körpers fehr wichtig ift, fondem auch, einem aller, 
höchften Befehle zufolge, bey allen Carallerie- Regi- 
mentern gelehrt werden foll, und es noch an einem 
hinlänglichen Leitfaden dazu gebricht, wodurch die 
fo nöthige Gleichförmigkeit des Unterrichts allgemein 
werden könnte: fo liefert der Herr Verf., der felbft 
dif Fechtkunft vollkommen verhebt, und mit dem 
Dicnfte und Exerciren der Cavallerie auf das genauere 
bekannt ift, diefe gründliche Schrift, die gewifs den 
Herrn Carallerie-Officteren den zu gebenden Unter- 
richt in hohem Grade erleichtern , und wenn fie alt- 
geniein angefchafft werden möchte» auch die Gleich- 
förmigkeit das Unterrichts in der ganzen Arme» be- 
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Bemerkungen und Empfindungen dargelegt zu fehen, 
findet in diefem Buche die aiigenehniftenGenufTe. Ge- 
wifs wird es jeder Lefer von geläutertem Gefchmacke 
mit dem Herrn Verf., der das Leben und Webeu der 
Menfcben und die zarten Reize der Natur Co fein auf- 
farst , innig befreunden. Die Gegenwinde feiner Reife- 
erfahrungen find Hamburg und die weftindifchen In- 
feln, vornehmlich aber Erfteres, in welches man Uch 
reebt lebendig verfetzt fühlt. 

H. Vogler's Buch- und Kunftbandlung; 
zu Halberftadt. 



4) Ga/eiv, R.G., Vier Wochtm auf Reife». EinVade- 
HMCum malerifcher Umriffe, Novellen, bumori- 
Xttfcber Skizzen und Anekdoten, f. Br. 1 g gr. 

Wem es Vergnügen gewahrt, nicht blof* geogra- 

Shifche Darftellung durebreifter Gegenden, fondern 
as Leben des Reifenden felbft mit allen feinen bemer- 
kungswerthen, einzelnen „ intereffanten, oft das Herz 
», Begegnungen, 



An alle Buchhandlungen des In- und Ausland«* 
wurde fo eben verfandt ; 

Die dritte ftark Ter mehrte und TerbelTerte Auflage 

▼on : 

J. C. VoBbtdinl's 
Keutr gemtinuätzlichtr Britfßillew 

für 

dat bürgerlich* G efch&ft tleb tu : 
enthaltend: 

eine vollftändige Anweifung Tum Brieffchrei« 
ben durch auserlefene Beyfpiele erläutert; eine alpba- 
betifch geordnete Erklärung kaufmännischer, gericht- 
licher und fremdartiger Ausdrucke; — Münzen-, 
Maars- und Gewichts- Vergleichung ; Meilenanzeiger ; 
Nachrichten vom Poftwefen; — Vorfchriften zuWech- 
feln, Affignationen, Obligationen, Vertragen u. f. w. 
Nebft einem Anhange von den Titulaturen an die Be- 
hörden in den Königl. Preufs. Staaten, 
g™. Mit einem neuen febönen Titelkupfer. 
34$ Bogen ftark. Preis so gr. Cour. 
Dr uck und Verlag von C F. AmelanginBerlin. 

Die Reichhaltigkeit diefes wirklich gemtinuBniicht* 
Buckei erbellt fattfam aus dem obigen Titel deffelben, 
der nicht ein leeres Aushängefcbild ,. fondern in der 
Wirklichkeit gegründet ift. E» kann wohl nicht leicht 
im Menfchen- und GefehiftsTeben irgend einen Um- 
ftend geben, der einer febriftlichen Verhandlung b«. 
darf, worüber man nicht hier Rath und Auskunft er- 
hielte. Da« Buch ift zwar znnlchfi fOr Ungeübte in 
der F«d«r gefch rieben; allein bey der großen Man. 
nicbfaltijtkeit des Inhalts wird auch der Geübtere und 
der Gefck&fttmauu- überhaupt es vielfältig und zur Be- 
quemlichkeit benutzen können. De» Verfaffer, der 
steh fchon in mehrer» andern Schriften als einen treff- 
deutfeben Sprachkenner und Forfcher bewi.hr> 
mit Umficht, Sachkenntnis, Gefchmack und 
erfchfjpft, was man in einem fol- 
1 Werk» nur wünfehen kann. Man lernt daran« 
nicht nur, wie man Brief» jeder Art einrichten uni 
fchseiben, auch Anzeigen jede« Inhalts anfertigen 
foTl ; fondern euch , wie man Geh bey fo vielen andern 
Gelegenheiten, «.B. bey Contracten, WeehfeigefchäE. 
Teftementen, gerichtlichen Verhandlungen uv 



f.w. 
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A. L. Z. Num. JULIUS 192a 



ift. 
Ton 
1618 



Di« 9>e Karte gehört sehen Iis* neuen» GeTcbichte, 
1319 l»U auf den jojäbrigen Krieg; Nr; to. ron 
-uf Ludwig XIV; Nr. 11. von 1661 bis 



diefes Werk ift ein wehre* Noth. and Hülfshuch für 
das bürgerliche Leben und der treucCtc Ratbgeber für 
Hülfefuchende. Die notbwendig gewordenen wieder- 
holten Auflagen find der fprechendfte Beweis für die 
Brauchbarkeit deffelben. Die erfle Auflage war bin* 
nen wenig Monaten, und die zwrt/te ebenfalls in kur- 
zer Zeit vergriffen , To dafs diefe dritte wiederum ge- 
macht werden mußte. Der Verfaffer hat das Ganze 
von Neuem überarbeitet und fehr wefentliche Verbef. 
ferungen und Zu fitze zu den Vorigen hinzugefügt, fo 
dafs auch die Belitzer der rorigen Auflagen die gegen, 
wärtige als ein Supplement mit Nutzen werden gebrau- 
chen können. Da das Werk für lieb felbft fprichr, 
fo bedarf es keiner weitern Anpreifung und Empfeh- 
lung; es fey nur noch fchliefslich zu bemerken er- 
laubt, dafs, ungeachtet diefe dritte Auflage fr} Bogen 

ß3rker als die erfle wurde, dennoch der urfprünglicha der Km « erläutert. Zu beiden Seiten je Jer Karte 

billige Preis von »o gr. geblieben ift, — Beweif ge- . dcr Raum zu einer chronologifcben Tabelle benutzt, 
nag , dafs der Verleger feiner Scits auch in diefer Hin. -«- welcher die übrigen wichtigeren Ereigniffe der dar 



Oefierreichifchen Frbfolgekriege (t 74 o); Nr. ia. von 
1740 bis auf den Tod Friedrichs des Grossen (t 78 6). 
Um ijte und täte Karte betreffen nun ganz unfere 
Zeit, verfinnlichen die Ptrioden ven Friedrichs U. Tode 
bis zum Prefsburger Frieden (1I06) und von da bis zum 
aten Perifer Frieden ( 1 J 1 j). 

Auf jeder Karte find die, für die dargtTtellto Pe- 
riode in der Gefohicbte merkwürdigen. Orte mit Zah- 
len angegeben, der Umfang der Beiehe und Staaten 
und die Eroberungen und Veränderungen gehörig be- 
zeichnet und durch verfchiedne Illuminationen h error- 
gehoben, und Zahlen, Zeichen und Uli 



ficht die größte Geneiunünigkcu zu befördern lucht. 

II. Nene Landkarten. 

Anzeigt über'.zwey in unfernt Vertage erfehtintuit 
hiflorifche Atlanten. 

Schon feit geraumer Zeit beabsichtigten wir, 

durch eine Reibe von Hülfs- 



biftorifeben Unterricht 
■nittcln zur Verßnnliehung zu unter ftützen. 

För den Schul- und Gymuafial . Unterricht in derGe. 
fikickte berechnet, ift i»v der Oficrmeffe nun ein sol- 
ches Hülfsmittel unter dem Titel : 

Hiflorifcker Schul. Atlas % 

beyuni erfchienen, verfeindet und jetzt in allen foli- 
den Buchhandlungen einzuleben und zu erhalten* 

Wir glauben , dafs diefer hiflorifche Schul - Atlas eine - 
Lücke in Beziehung euf den Gefcbichts - Unterricht 
ausfüllen könne. Er befteht aus vierzehn vom Herrn 
Hauptmann Renickeu entworfenen Karten, von denen 
vier die alte Gefckickte, vier die Geschichte des Mittel, 
alters and Techs die untere Ge/c kickte verfinnlichen hel- 
fen. Die erfte Karte betrifft die Periode von den al- 
reften Zeiten bis zur Zerftörung von Troja, die are 
Karte gewahrt eine Ueberficht der allgemeinen Ge- 
schichte bis zu den Perfifohen Kriegen , die jte zeigt 
die Veränderungen bis zur Herrfchaft der Römer un- 
ter Auguftus, und auf der aten fieht man die Völker- 
wanderung bis zum Untergange des Weftrömilcben 
Reichs, Nr. 5. zeigt die Welt von der zuletzt erwähn- 
ten Epoche bis zu Karls des Grofscn Zeit, Nr. 6. gm. 
wlhrt die Ueberficht bis auf Gregor VII, Nr. 7. von 
1073 bis auf Rudolph von Habsburg, Nr. %. von itjx 
bis auf Karl V, wlbrend welcher Periode der Schau- 
platz durch die Entdeckung von 



gestellten Perioden aufgeführt find. Die Schrift ift 
zwar klein — wie es die Reichhaltigkeit des Stoff« 
bey dem aus Gründen gewählten Formate mit Geh 
brachte — aber deutlich. Der Preis für die fünfzehn 
Blätter (dor Titel bildet zugleich das Uebe rfi cht s- 
Tableau) ift 3 Rtblr. 6 gr. Sächf. oder 5 Fl. 30 Kr. in 
der Autgabe auf ordinär Papier und 4 Rthlr. 6 gr. oder 
7 Fl. 36 Kr. auf Velin. Illumination ift für beide Aus- 
gaben diefelbe. 

Auf diesen hiflorifiken Sehnt. Atlat wird nun *u- 
nlchft em hiflorifcker Hand Atlas, zum Ge- 
brauch auf Lmrerittiten und für gebildetere Freunde 
des Gerchichtsrtudiums, folgen, deffen Einrichtung 
fieb aus der in wenig Wochen erfcheinenden erfltu Lie- 
ferung deffelben am heften ergeben wird. 
Weimar, im May ijao. 

Gr. Herzogl. S. pr. Landei-Induftrie- 
Comptoir. 



III. Vermifchte Anzeigen. 

Mein fett mehreren Jahren in Leipzig befindli- 
ches Lager englifcktr Dicker halte ich fortwährend mXig. 
licbrt volirtandisf, wie mein neueftes, diefe Oft ermeffe 
ausgegebenes, Verzeichnis neuer Bücher bewei/et. 

Bertelitingen euf altere , wie überhaupt nicht vor- 
räihige, Bücher kann ich fchnell befriedigen, da mir 
folche monatlich zweymal zugefandt werden, und ich 
gewöhnlich eben fo oft nach Deutfchland verfende. 

Ich bitte, folche durch meinen Comtniff. Lud wie 
Herbig in Leipzig zu machen, 

Leipziger Oftermeffe ig 10. 

Alexander Blaok, 
Buchhändler aus London. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

KofBMHAORN > b. Hofbuchhändl.Schubothe: Born- 
holm befkrtven paa en Reife inAartt 1815. (Born- 
holm , bcfchrieben auf einer Reife im J. igi 5.) 
Mit einer geognoftifclien Karte und einer Laud- 
fcliaft. 1819- II u. 374 S. gr. 8- (3 Rbthlr.) 

Die Hn. Rattert und Garlieb machten im Sommer 
1815 eine Reife nach der Infel Bornholm, um 
„ein Land näher kennen zu lernen, welches einen 
Theil des dänifchen Staates ausmacht, aber wegen 
(einer befondern Lage von dänifchen und ausländi- 
fchen Reifenden weniger befucht wird, als andere 
dänifche Provinzen." Sie durchwanderten die lnfel 
als „Verehrer des naturhiftoiifchen Studiums, be-- 
fonders der Mineralogie , als Freunde des Laudwe- 
fens und der Oeconomie im Allgemeinen , zugleich 
aber auch als Staatsbürger, oder als Solche , denen 
keine zum gemeinen Bcflen abzweckende Einrich- 
tung fremd oder gleichgüit ig feyu darf." Ihre mit 
Rückficht hierauf gefammelten Bemerkungen Ober 
diefe in mehrern Hiunchten inlereffante Infel theilen 
fie in vorliegender Schrift dem Publicum mit; und 
niemand, der fie mit Aufinerkfamkeit gelefen hat, 
wird ihr in der Reihe von Topographieen Ober ein- 
zelne dänifche Provinzen einen fehr ehrenwerthen 
Platz abfprechen. „ Was Naturfchönheiten betrifft, 
hoifst's in der Vorrede, fu nimmt Bornholm vielleicht 
clie e:fte Stelle unter allen dänifchen Provinzen ein. 
Wir haben, von diefer Seite betrachtet, unfereLahds- 
leutc auf diefe Infel aufmerklam zu machen: gefucht. 
Jeder, der auf einer Reife die Zerftreuungen fuchen 
und die Freuden geniefsen will , welche die Natur 
in Berggegenden fo reichlich gewährt: der reife 
nach Bornholm und — er wird das Land nicht ohne 
Befriedigung verlaffen. Obgleich ein fo hefchränk- 
ter Flücheninhalt, von kaum 10 Ouadratmcilen, fin- 
det man auf ihm doch alle die Abwechlelungen, wel- 
che dem Landschaftsmaler fo willkommen und; den 
Üebergang von den Reizen des flachen Feldes zu den 
Wundern der Klippen" u. f. w. Bey der Seltenheit 
von Schriften über Bornholm, die uns mit der Na- 
tur und Befchaffenheit des Landes fo genau bekannt 
machen, wie diefe, glaubt es Ree. feinen Lefern 
fchnlilig zu feyn, von dem Bemerkenswertheften ih- 
res Inhaltes lüns und das Andere mitzutheilen ; um 
fo viel mehr, da eine Ueberfetzung derfelben ins 
Deutfche nicht zu vennuthen fteht. — Die ftßrmi- 
fche Witterung, womit man als Reifender in der Nä- 
he der vielen öftfeeinfeln faft in der Regel 
AL.Z. 1816- 



I 



fen hat, nöthigte auch unfere Reifenden , ftatt von 
eland unmittelbar nach Bornholm zu fegein, bey 
der lnfel Falfter zu landen, welcher Umfiand dem 
Lefer manche Bemerkungen Ober diefes kleine, aber 
fch Jne Eiland verichafft hat. Falßer gehört zu den 
fruchtbarften, volkreichften, anmuthigften Theilen 
von Dänemark. Weizen- und Erbrenfelder zeigen 
fleh überall. Die Menge der nahe an einander lie- 
genden Hofe und Dürfer Jaffen keinen Zweifel dard- 
ber, dafs Falfter feine 2000 Menfchen auf der Qu. . 
Meile zählt. Die ringsum zerftreuten Waldungen 
undOebOfche, die häufig bepflanzten Gehege, die 
vielen Saatfelder, das abwechselnde , bald hohe, bald * 
niedrige Land, das nahe Baagö, Möens und Fording- 
bor gehöht Küften — gewähren einen eben fo mnn- 
nichfaltigen , als angenehmen Anblick. Um das Ge- 
mälde zu beleben, dazu tragen die. mit Obfthäumen 
reichlich verfehenen Gärten , von denen faft jeder 
Hof umgeben ift, nicht wenitr bey. (S. 30 ) Stubbek- 
jöbing, eines der kleinften dänifchen Landffädtchen, 
von kaum 1 10 Häufern mit höchftens 500 Einwoh- 
nern , hat von der Seefeite her ein reizendes Anfe- 
hen ; die Kflfte ift hoch, die Hanfer liegen oben, um- 
ringt von fehönen Gürten, wovon einige fleh bis zum 
Strande herabziehen; das grüne Laub ihrer hohen 
Bäume wechfelt mit den rothen Dachziegeln der 
Häufer angenehm ab. Einer vorzüglich fchönen Aus- 
ficht genieist mau von dem Stadt kirchenthurm herab. 
•Hier erblickt man von 3 Seiten her in einem Umfan- 
ge von einigen Meilen den Theil von Falfter, wel- 
cher Stubbekjöbing am nächften liegt, mit den vielen 
zierlichen Bauernhöfen, Obftgärten, Waldungen, 
und zum Theil bepflanzten Fluren. Von der örtli- 
chen Seite Ober fc haut man den Meerbufen, Baayon 

Seeland mit 
Auge in fei- 
bezeichnet die 
Kirch fpitze von Präftöe, auf der andern der hohe 
vom Walde bedeckte 'Felfen, die Grenze der Infel. 
Aufsen vor Grünfund öffnet fich die Oftfee in ihrer 
Unermefslichkeit (S 8 ftebt durch einen unverbeffert 
gebliebenen Druckfehler Umaadelighed ft. Vmaaltlig- 
hed), und die WeUen, welche an einigen Gründen 
fich brechen, erhöhen durch ihren welfsen Schaum 
die dunkelblaue Farbe des Meeres. Ree. ift nie auf . 
Falfter gewefen ; aberfo, und nicht anders, hat er 
fich die Ausficht von jenem Kirchenthurm gedacht« 
fo oft er auf einer Reife in diefer Gegend durch die ' 
unruhige Witterung» genöthigt war, GrBn/mnd, oder 
den Kanal zwifchen Miien und Falfter zu durchse- 
geln und dannjeio Blick ,auf den (toben, vierecki- 
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gen Kirchthurm von Slubbekjöbing fiel. Auf einer 
Erdzunge nahe bey diefer Stadt, Kongfodde genannt, 
befinden (ich viele Ueberrefte nördlicher AJterthü- 
mer; befonders erregt ein längliches Viereck von 
nach oben zugefpitzten Granitblöcken die Aufmerk- 
famkeit. Es zieht Ach 30 Ellen lang, g Pillen breit, 
von Süden nach Norden. Drey dieler Steine haben 
der Zeit nachgegeben und liegen am Fufse des Fei- 
rens. Im Innern diefes Vierecks find an jeder Seits 
zwey parallel liegende Steine aufgerichtet, welche 
an der einen Seite durch einen dritten Stein verbun- 
den find. Dicht daran liegen zwey aus Steinen zu- 
fammengefetzte Kreifc, in deren Mitte fich ein gro- 
fser runder Stein befindet. Die ganze Eidzunge ift 
mit dergleichen Kreifen angefüllt. Die Bewohner 
der Gegend nennen diefes Denkmal des Altarthums 
Stttnkiftt ( Stein kaften). — Der grofsci ntchreiebe 
See Titelt, J Meile von Slubbekjöbing, gabdon Vff. 
Gelegenheit , die fchon von andern gemachte Erfah- 
rung ueftätigt zu findeu, nach welcher alle Sein in 
Dänemark lo bedeutend abnehmen, dafs hier und da 
fchon Walfermaiigiil gofnürt wird. Diefer ift unter 
andern in der Gegend des ehemaligen Sees Sttbtrg 
fehr merklich. „Zwar ift hier die liuuft der Natur 
zu Hülfe gekommen und hat, durch Ausgraben des 
Sees, der königlichen Kaffe mittelft des Vcikaufs 
des Heues, welches der ausgetrocknete Seeboden 
giebt, eine beträchtliche jährliche Einnahme ver- 
schafft: auch find viele nahe liegende Bauernfelder 
dadurch von dem fauernGrafe befreyt worden: aber 
auf der andern Seite kann die immer merklicher 
werdende Verminderung des , WaOers in Brunnen 
und Kellern verurfachen, dafs diefe und andere Ge- 
genden , in Ermangelung eines fo unentbehrlichen 
Erhaltungsmittels für Menfchen und Thiere, weni- 
ger bebauet und bevölkert feyn werden, als Bs es 
onft würden gewefen feyn." (S. 27.) Der Bauer in 
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ge aus. Hafer und ,Erbfen , gefalzenes Fleifch und 
Heringe, Töpfecwaare, iuländifehe Zeuge unriBrano- 
tewein find die Ausfuhrartikel. Seit 1 - r ift der 
Hafen, der fonft kaum 2 Fufs tief war, und kein 
Schiff von einiger Gröfse zuliefs, erweitert, und bis 
zu 6 Fufs vertieft; die Koften trugen die Kaufleute 
und Bürger von Ntxö und die Bauern aus der Nach- 
barfchaft bewiefen fo vielen Verftand und Einficht in 
das, was zuletzt zu ihrem eigenen Vortheil dient, 
dafs fie fich aus freyem Willen zur unentgeltichen 
Arbeit und Zufuhr bey der ganzen Unternehmung 
erboten. Ein fchönes Beyfpiel, befchämend für fo 
viele Einwohner von Dörfern und Städten , welche 
noch wohl, weil fie dazu gezwungen werden, die na- 
he Landltrafsc unterhalten , aber die Wege in und 
zu ihren eignen .1 ohnorlen, zum Verderb für Zug- 
vieh und Wagen , gänzlich zu Grund gehen lallen, 
Der elende Zuftaad folcher Wege giebt einen nie ift 
ganz richtigen Maafsftab für den Charakter des Vol- 
kes und feiner Beamten ab. — An Fabriken und. 
Manufakturen ift in Nexü Mangel , aber der Haus- 
flei fs in Linnen - und Wollenarbeit ift fogrofs, dafs 
die felbftverfertigten Zeuge einen bedeutenden Aus- 
fuhrartikel aufmachen. Lach fe, getrocknet und frifch, 
Dorfch, Heringe und Seebutten werden nach Däne- 
mark und feit einigen Jahren auch nach Schweden 
ausgefahren. — l-aft auf dem ganzen füdlichen Ab- 
hänge des Urgehirges , welches fich von Nexö bis 
nahe an Rünne zieht, wo es fich plötzlich nach Nor- 
den wendet, ruhet, fo weit man hat bemerken kön- 
nen, unmittelbar ein SandfteinUerg. Er gehört, wie 
aus der Befchreibung der verfchiedenen Arten von 
Sandfteinen, die in dem fogenannten Fredtnks ■ Stein- 
bruch und in deffen Nähe vorkommen , zu der jön-. 

Sern Sandfteinbildung in der Flötzperiode. Diefer 
andftein wurde 1744 durch Zufall entdeckt; der ge- 
fchickte Bild- und Steinhauer Pttir Mtgnftn Ntxö 



Falfltrih wohlhabend, mancher legt jährlich feine 1 fand ihn, als er 1753 von feinen ausländifchen ReL 
looo Rlhl. zurück. Diefs verdankt er hauptfächlich fen zurückkam , zur Bearbeitung fehr brauchbar 



leiner Genilgfamkeit. Er hält fich bey feiner, übri- 
gens guten und kräftigen, Nahrung faft nur ah feine 
eigenen Producte. Anders ift es mit dem Bauer 
auf Mötn; diefer giebt grofse Gaftmäler , lebt üppig, 
trinkt täglich zwey Mal feinen Kaffe und — geht 
nach Falfter, um zu borgen! Das Falfterfche Frauen- 
zimmer ift fleifsig; doch thut es dem Hausfleifse Ab- 
bruch, dafs man keine beffere Schaafraffe hat, woge- 
gen er durch den ftets zunehmenden Flachsbau ge- 
winnt. — Nach einem Aufenthalte von 4 Tagen 
bewerte fich der Wind und in einer fchöuen Sommer- 
nacht wurde die Reife nach Bcmkolm fortgefetzr, 
welches man am folgenden Tage erreichte. Nach 
dem Plane unferer Reifenden füllte die Wanderung 
durch die InM von Ntxö aus gefchehen. Diefes ift, 
nach Rannt, die zwey te Landftadt von Bornholm und 
zählt in 280 Wohnungen kaum 282 Familien. Die 
Käufer bertehn hier, wie auf ganz Bornholm, nur 
aus Eikern Stockwerke; aber faft jedes Haus hat 
auch feinen Garten. Handel, Schifffahrt, Fifcherey 
«* und etwas Ackerbau macht die Haupti 



und vcranlafste 1754 die Anlegung des nunmehrigen 
für königl. Rechnung beftehenden ordentlichen Stein- 
bruches. Ausführlich ift die Befchreibung der Vff. 
über diefes Werk und über das Verhältnifs des Sand- 
fteins zu dem Granit , auf welchem er unmittelbar 
zu ruhen fcheint. Denn erft nach einigen Jahren, 
wenn der Samifleinbruch bis zu dem Granit, von 
welchem er jetzt noch faft um 100 Ellen entfernt ift, 
fortgefetzt feyn wird , darf man fich die nöthigen 
Aufklärungen zur Beantwortung der Frage verfpre- 
chen: ob der Sandfteih wirklich auf dem Granit ru- 
het, oder ob diefer nur vorfpringt und alfo keines- 
wegs zu dem älteften gehört, fondern vielmehr eine 
Art Uebergangsgranit ift, fo, wiefolches, nach der 
Behauptung neuerer Geognoften, der Fall mit dem 
Granit am Harze feyn foll ? Doch fcheint diefer Mei- 
nung, was Bornholm betrifft, die Art Sandftein zu 
widerfprechen , welche, fo weit man bisher hat 
beobachten können, nicht zu der älteften Sandftein- 
formation gezählt werden darf. — Mit dem Acker- 
bau fteht es in diefer Gegend der Infel im Ganzen 
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g.Minmmrn nirlit zum Heften; und doch zeigt es der 
grt oft ig« Erfolg der An, wie einzelne einfichtsvoUe 
uiitt unab'.i ii, • Lah Iwirtha ihr Feld buftellcn, clafs 
es nur auf eine verbeftorle Lage des Landmauns an- 
kommt , um Bornholm in eine der fruchtbarften 
Provinzen Dänemarks zu verwandten. Mit Recht 
verfpfechen lieh die Vff. dio hefte Wirkung davon, 
wenn man den Bornholrner Einwohner, glsich an- 
dern danifchen Unterthanen , dahin br-chte, , über 



Hertha 

fein Land, als Ober fein Higenthuui trey U lullen und 
walten zu können, d.h. wenn man ihn der U oblthat 
der Gütervertheilung (l/dyiiyfai«£'gcnannt) theilhaf- 
tig machte. Die Vff- kommen oft auf «fielen Gcgen- 
fland zurück und behaupten mit guten Gründen, dafs 
es f.ift einzig und allein von dem guten Willen und 
der ThätigKeit tierer, die den Beruf und die Mittel 
dazu haben , ahbdifgt, Bpräbolm zu einer feilenen 
Hohe der Gull ur und des Wohil'tandes zu erheben.— 
Die Meinung, die befonders von dem Schweden A. 
Ctlfias verthci.llgt wurde, dafs nämlich das Meer 
feit undenklichen Zeiten her abgenommen habe und 
noch jetzt in jedem Jahrhunderte um 45 Zoll fiele 
abnehme (To, dafs nach etwa 2C00 Janien die ganze 
Ollfee verlchwundeu feyn werde), wird S. 50 u.i. w< 
beftritten und in Abficht auf ßornliolm zwar einge- 
räumt, dafs in fehr alten Zeiten um diefe In fei her- 
um eine Abnahme des Meeres ftatt gefunden habe, 
aber auch gezeigt, dafs dafelbft, To weit dieGefchich- 
tc des Nordens reicht, das Meer eben diefelbc Hohe 

ehabt habe, welche es bis auf den --heutigerr'Tag' "Wildheit umherliegenden losgeriffenen Klippenftü- 



mehruog hat er faft ganz aufgehört. Durch Vollen- 
dung der von einem paUiotitchen Kaufmanne, N.< 
mens Halft, hauptfä'ehlich betriebenen Ausbefferung 
des -anz verfallenen Hafens bey Suannikt konnte dem 
Handel wieder aufgeholfen werden. Dazu wurde 
aber eine kraftigere Untcrftützung von Seiten ande- 
rer wohlliabcnder Bürger der btadt erfoderl, als 
Hjlß bisher (ich zu erfreuen hatte. Der Boden um 
die Stadt befiehl aas mit Sand vermifchtem Lehm 
uud man t'ieilt das Feld hier, wie Uberall auf der In- 
lel, in Gtrfttn- und Hafer fili ein. Zum Rockeit- 
und Weizen (der Letzte ift feiten) wird gedüngt; 
alsdann folgt Gerften, Erbfen, Klee und wieder Klee. 
Für den Hafer ift ein befonderes beftimmtes Feld. 
Für die Gerfte wird 7 bis 11 Zoll tief gepflügt; der 
Ertrag ift 12 bis 14 zuweilen auch 20 fältig. Bräunt* 
weiubrennereyen lind lehr häufig. — Von Svanttih* 
nach Lifte luhn ein romanlifch wilder Weg. Links 
heben Geh die Klippen , rechts fenken fie Geh gegen 
das Meer, welches au dem Schlünde der Granitmaf- 
fen feine Wellen gewaltfani bricht. Hier fleht man 
ziemlich deutlich, wie der Granit von N.N.W, nach 
S. S.O. zugespitzt und in mächtigen (ehr abhängigen 
Lagen aufgethürmi ift. Lilie ift ein Fifcherdorf und 
liegt fchöu gruppiert Zwilchen Klippen und Efchen- 
baumen. Nicht weniger fchön, aber noch wilder, 
ift die Gegend zwifcheu Lifte und Bottshavn. Deut- 
lich fleht man, dafs das Meer feine ganze Gewalt 
vormals hier ausgeübt hat; die überall in chaotifcher 



at. — Etwa 4 Meile Nordwcft von Nexl) liegt Htl- 
veäis Bakktn (das Hollengebirge), welches aus einer 
Kette mit Heide bewa< hli ner Anhöhen befiehl, de-> 
ren höchfte über 200 Fufs hoher ift, als ilie Meeres- 
fläche und auf welcher in Kriegszeiten ein dcnNexöer 
Kapern nützlicher Telegraph errichtet wird. Dio 
Klippen in diefer Gegend und faft im ganzen Lande 
find von vcrlchiedenen Kräuterarten bedeckt; z. 15. 
Lithin faxatilis , L, vertofxs , L. fuftulatus, fttllaris 
(Lin.) etc. Mau braucht fie noch Iiier und da zum 
Färben; doch find tie in den Färbe reyen auf Born- 
holm bey weitem noch nicht fo bekannt und benutzt, 
als fie es feyn füllten: fonft könnten fie ein bedeu- 
tendes Hf.lismUtel zur Bcfchäftigung und Unterhal- 
tung der Armen, und felbft ein wichtiger Handels» 
artikel für die Kaufleute werden. Erft im Jahr 1 jrgj 
wurde man befonders durch die Schottlander hier 
und in Norwegen auf den Werth derfelben, den' 
man in altern Zeiten viel beffer zu fchätzen wufste, 
aiifmerklam gemacht. Man fammelt diefe Kräuter 
am heften im Auguftinnnat während desRegens; aber 
da De, befonders Liehen tartar*ut, nur fehr Janafam 
wachfen, fo darf nicht die ganze Pflanze ausgezupft 
werden: indem fonft die Klippen leicht von ihnen 
anz entblöfst werden könnten. — SvamntJu, im 



ange die dritte Bornholmfche Landftadt, hat in 172 
Wohnungen kaum 145 Familien; das übrige wird 
von Wittwen und einfamen Armen bewohnt. Vor- 
hin blühete hier der Handel mit Landesproducten 
•ach der Refidenz; durch Mhswachs und Volksver- 



cke heweifen diefes: nur hier und da hat der harte 
Granit dem Finbruch der Wellen Widerftand gelei- 
ftet. Auch die grofse Menge von Bautafteincn, wel- 
che hier bis dicht an den Strand ftehn, läfst auf das 
Toben des Meeres in diefer Gegend in uralten Zeiten 
fchliefsen. Von diefeu Denkmälern der kräftigen 
Vorzeit des Nordens ift belonders Eins, wahrschein- 
lich ein Gerichtsplatz , ausgezeichnet. Eine Menge 
unrcgelmäfsig gebildeter Steine macht ein Oval aus, 
bey deffeu einem Ende, unmittelbar mit ihm verei- 
nigt, ein fehr hoher fpitzer Stein, ähnlich den ge- 
wöhnlichen Bautafteineu , fteht , der wieder von ei- 
nem Kreife kleiner Steine umgeben ift ; das Ganze 
ift in unbefchädigtem Zuftande. — Die Vff. eifern 
S. 83 mit Recht gegen die fchlechte Befolgung der 
danifchen Verordnung vom 19. Sept. 1792 in Betreff 
der Abdämpfung des Flug- oder Triebfandes, der 
in mehreren Gegenden von ßornholm grofse Verwa- 
ltungen anrichtet. Bey Snoybatk z. 6. hat die Na- 
tur felbft dafür geforgt , diefem Uebel Einhalt zu 
tliun, in dem die Elyntvs areuagia und Salix ineubacea 
über den Triebfand eine Tchöne grüne Decke gezo- 

fen haben. Aber trotz des Schadens, den er von 
leit zu Zeit bey heftigem Sturme hier ftiftet, fo, 
tlals unter andern im Kirchfpiel Povils vier ganze 
Bauernhöfe in eine Sandwßfte verwandelt worden 
find, erlaubt man fleh es gleichwohl, jene dünne Ra- 
fendecke abzufchälen , um, als Torf, ein elendes 
Feurungsmittel davon zu haben! Jene Verordnung 
fcheiot lonach in Boraholm unbekannt zu feyn, weil 
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,,„n Tonft wohl fchwerlich mit To grofser Gleichgül- 
tigkeit das Wohl nnd Wehe leiner Mitbürger auf das 
Spiel fetzen fehen könnte, i — Links dem Auslaufe 
des Flüfschens Lats (Latfaai) am Strande hinab fin- 
den Reh mehrere Arten farbigten Thons, welche au- 
genfcheinlich dem Schieferthone , halb oder ganz 
verwittert, ihr Dafeyn zu verdanken haben. Die 
vorzüglichsten zwifchen f.at/aae und Rijebatkkt find: 
fchwavztr Thon, theils ganz fchwarz, theils dunkel- 
grau , fallend in das Hellgraue: durchs Feuer wird 
st ganz weifs, indem die Kohle die Urfache der 
Tarhe ift; rottur Thon, nicht fo fett, als jener, dun- 
kel und hell ziegelroth , mit gelben und weifsiiehen 
Puncten; gtlbtr Thon, theils hell ockergelb, theils 
in das malte GrOnartige fallend: durchs Feuer wird 
er roth und kann, nach angeitellten Versuchen, als 
Farbenerde von Wichtigkeit werden: grüntr und 
wtißtr Thon: der Letzte ift hart, wird durchs Feuer 
ziemlich weifs und wurde ehemals in der Tabaks- 
pfeifenfabrik zu Rnnnt und bey der Fayancefabrik zu 
Flensburg gebraucht. Alle diefe Thonarten enthal- 
ten viele Piianzentheile, welche oft fo fein lind, dafs 
man fie nicht vom Thon trennen kann und dafs der 
Thon beym Brennen kleine Oeffnungen erhält. Kei- 
ne derfelben ift feuerfeft und ihre Schmelzharkeit 
fcheint mit der Farbe zuzunehmen, welche im ro- 
then , gelben und grünen Thone vom Eifenocker 
entfteht. — Die ganze Seeküfte von Arnagir bis 
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ZWrf, ( Taubenlandzunge), di. födlichfte Spitze 

«nrflfiV S, Ä fr ft L ^ß»l'e Küf.enftrecke 
und daher in den Jahrbüchern der Seefahrer Obel be- 
rüchtigt. In dem ganzen Fahrwaffer zwilchen Born- 
hoim und der pommerfchen Küfte giebt es nämlich 
founah.ge Untiefen, dafs es nicht möglich ift, ffe 
! SÄ \ S£ a f n r zu g eb « n «nd die Untiefen f.ad 

oft lo fchn.se abfchülfig, dafs die Schiffe einige we- 
nige Ellen von der Stelle, wo Gc am f.cherften zü 
liegen fchtenen ftranden. In heftigem Sturme un d 
bey fchvveremSeegang ftofsen daher die Schiffe leicht 
auf den Grund und fTnken ohne Rettung, wenn ihre 

£ .ü M e " J L ,l r Krie ^ CS mit Schweden im 
uec.1678 bey Bornholm eine ganze feindliche Trans- 

Knfrh? V °. n V S r h , ,ffen; ÄdieHälft, vor . 50^ 
SnhÄbV ? \° fÖ . hr % w " rde gerettet; demielben 
S 5 f l U ."r e . r,ag r m ° ct0ber dcs ^Senden Jahrs 
eine fchwedifc he Flotte mit 3000 Ma,in Befatzung. 
Schweden belchwerte fich laut darüber, dafs man 
auf Bon.holm die aus dem Schiffbruche gerettete 
Mannlchaft, ungeachtet fie mit dänifchen Seepjrfen 
verleben war, um bey der Ueherfahrt gegen dänifche 
Kreutzer gefchützt zu feyn, für Kriegsgefangene er- 
klärt habe; aber Holberg bemerkt: „die Dänen wa- 

NÜtz^: 3fe^,? daft *** ™ La " von kein«. 

CO" B,/chluf, folgt.) 
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L Univesfitätenl 

MRnfttr. • 

13em bisherigen FroFefTor der Dogmatik auf unferer 
lebranftalt, Hn. Th.Gtorg htrmts (ruhmlichft bekannt 
durch eine ph'dofophifche Einleitung in die chriftka- 
tbolifche Theologie, MOnft. 1819), ward, bey feinem 
Absang nr-h der Univerütit zu Sonn, von den Zuhö- 
rern feiner Vorlefungen über gedachte Einleitung, auf 
•ine fehr abgezeichnete Weife ein Andenken geweiht, 
ein beweis des grofsen Bey falls, den der Saheidende 
hier alt Lehrer einärntete, nnd von der innigen Lie- 
be nnd treuen Anhänglichkeit feiner Zuhörer. Das 
Gefchenk beftand in einem, Ober einPfund fchweren, 
ulbernen, durchaus ftarto vergoldeten, recht brav gear. 
beiieten Pokak 



II. Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Hr. Superintendent Atktrmonn au Schwerin hat 
den Charakter eines Confiftorialraths erhalten 

Hr. Senator Dr. lUrtth zu.Hamburg (Vf. der Brie- 
fe über Calabr.en und S.cil.en) ift zam Bürgermeifter 
gewählt worden. 0 

c L ^ r -? r * 1 ? er " itr - !1u i <w*!kcrz n Hainburg (Vf. der 
Schrift uberd.e D.ateten zu Athen i«,,) ift Mitglied 
des Senats dafelbft geworden. b 

Der durch Verfertigung aftronomircher u.a. inftrw. 
meine rübrottchft bekannte S*lin»nrath Hr. v. Reicht», 
bäch zu München, ift tum Director und Vorftand des 
Centralbureau's des Walter- Brucken • und Strafsen- 
baues ernannt worden- 

1 Hr. Prof. Bttk in Leipzig ift zum Ritter des Kön 
Sachf. CirilverdienftordeiK ernannt worden. 
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BRDBESCHR EIBÜNO. 

RAOBift b. Hofbuchbändl. Schubotbe : Born- 
bijkrcvtn paa en Rufe in Aar et itfi 5. (Born- 
i, befcbrieben auf einer Reife im J. 1815.) 
«. f. w. 

(Befehl ufi dtr im vorigen Stück mbgckrtckfnen RecmßanS) 

Rönne, die Hauptftadt von Bornholtn, hat 
494 numerirte Wohnplätze, nebft noch 108 
Hi ufern für Arme, mit einer Einwohnerzahl, 
die' heb. im J. igot auf 2436, im J. 1814 auf 2630 be- 
lief. Handel, Seefahrt und Landbau, nebft Uhr- 
und Topfmacherarbeit find ihre Nahrungswege. 
Der Haien bey Rönne hat weder den Umfang, noch 
die Tiefe, die erhaben könnte und follte. Von der Re- 
gierung gefchehene Vorfcbläge zur Verbefferung des 
jHafens wurden theils aus Mifsgunft, theils aus Furcht 
vor Uebervölkerung der Stadt verworfen. Die Ukr- 
wicktrkmmß gehört tu den ergiebigften Nahrungs- 
xweigen in RStne ; denn 25 Uhrmacher mit 17 Ge- 
holfen haben hier volle Arbeit. Der Zufall führte 
Wn Jahre 1750 durch Schiffbruch einige Stubenuhren 
aus der Fremde nach Bornhohn. Bey diefer Gele- 
genheit lernte man das Innere einer Srubenuhr ken- 
nen und die Kunftfertigkeit einiger Einwohner wufs- 
4« diefe Lehre zu benutzen. Dadurch breitete fich 
die Ubrmac Herkunft fo aus, dafs z. B. im J. igo6 
nicht weniger, als 885 Uhren ausgeführt und da- 
durch 14,160 Rthlr. erworben wurden. Durch den 
Krieg litte diefer Erwerb; doch wurden noch im J. 
iN «4 für dl* Vaterland 215 Stubenuhren, 19 Tafel- 
uhren und 2 Sekundenahren, und in das Ausland 37 
Stubenuhren ausgeführt. (Ree. hat von den Born- 
holmer Stubenuhren den vortheilhafteften Begriff. 
Er befafs einft eine folche, die, mitteilt eines Fla- 
fchenzuges , nur alle 9 Tage aufgezogen zu werden 
brauchte, beym Einkauf 34 Rthlr. gekoftet hatte, 
und nach-fait aojährigem üebrauche noch in fo 
gutem Zuftande war, dafs er fie mit dem ge- 
ringen Verlufte von kaum 4 Rthlr. wieder ver- 
kaufen konnte.) Bornholm hat hierin eine 
Aehnlichkeit mit der Schweiz, befonders mit 
dem Kanton Bafil; nur dafs es dem dänifchen 
Eilande an einem benachbarten Niufchattl fehlt, wel- 
ches den betriebfamen Einwohnern zum Mufter die- 
nen und wo fie zugleich einen fiebern Abfatc für 
die Erzeugniffe ihrer Gefchicklichkeit finden könn- 
ten- Wäre Kopenhagen für Bornholm, 'was Nrufcha- 
tel für Bafel ift; wären die Uhrmacher der ReGdenz 

A. Ln Z. 



gleichfam die Verleger der Bomholmer: fo würde 
diefer etile Betriebfamkeitszweig bald genug eben fb 
grofse Fortfchritie hier machen und eben fo fchone 
Früchte für diefes Land bringen, als beides der Fall 
In Bafel gewefen ift. — Auch die TSjpferkunfl blüht 
auf Bornholm, befonders in Rüunt. Vor dem letz- 
ten Kriege hatte die Stadt 37 Töpfer; jetzt find ihrer 
noch 33. Sie fetzen ihre VVaaren nicht Stück- fon- 
dern Oten weife ab. Die Stadt enthält über 100 Oe- 
fen ; die ganze jährliche Fabrication kann jetzt noch 
auf 30,000 Rbthlr. Werth angefchlacen werden. Ztt 
bedanern ift es nur, dafs man fich beym Brennen 
hier noch der, durch unvorfichtige Behandlung, fo 
fchädlichen Bteyglaffur bedient. Der ganze hierzu 
erfoderliche Bleykalk, den man ohnehin aus den 
Auslande kommen Jaffen mufs, könnte erfpart wer- 
den, wenn man nur die von dem \ erdien fl vollen Pro- 
feffor, Ritter Wendt zu Kopenhagen , zuerft vorge- 
fcblagene Ol.iffur anwenden wollte, zu deren Ver- 
fertigung die Vff. S. ts6 u.f. w. die Anleitung geben, 
welche fchon in den Schriften dtr Gtfellfchaft zur 3t- 
fördemng des inländifchen Kunftfleißet mitgetheilt wor- * 
den ift. — Rünne hat 358 meift kleine Branntwein- 
keffel , und mit der Fifcherey befchäftigen Geh un- 
gefähr 100 Menfchen. Die Stadt nimmt einen fehr 
ausgedehnten Umfang ein und ift oben auf den ho- 
hen und fteiien Anhöhen angelegt, weiefce auf diefer 
Seite Bornhoim gegen das Meer begrenze». Nur 
wenig Einwohner haben die Anhöhe« "bei ihren 
Käufern in Garten umgebildet; keine Jtrafse der 
Stadt ift regelmafsig angelegt. Die Mode, dl« An- 
derwärts eine fo ftrenge Herrfehaft fahrt, übt 4u 
Rnn%t, und Oberhaupt auf Bornholm, wenig oder 
keine Gewalt aus ; alles erhält fich in der Stadt und 
auf dem Lande beym Alton: man kennt nichts Bef- 
feres und begehrt es alfo auch nicht. — Wenn maa 
von der Sud* Oftfeite der Infel kommt , fo ftöfst man 1 
bey Onsbftkkr auf die erften ins Grofse gehenden Ar- 
beiten, um die hier in Menge und in unregelmäfsigen . 
Lagen vorkommenden Braunkohlen zu Tag zu för- 
dern. Man kannte und benutzte diefes wichtige Nj- 
turgefchenk zwar fchon lange; aber doch wurde die 
Regierung erft unter Ckrlßian IV. aufraerkfam dar- 
aufgemacht. Seitdem wurden von der Mitte des 17. 
Jahrhunderts an, im ganzen ig. und im Anfang des 
19. Jahrhunderts von Inländern und Auslindern ei- 
ne Menge Verfuche gemacht, um von der fogenann- 
ten Bornholmer Steinkohle, die aber nichts anders 
ift, als Braunkohle, mit dem möglich geringften Ko- 
fteoaufwand den möglich gröfseften Vortheil zu zie- 
lten. Die Verfuche fielen bald mehr bald weniger 
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glücklich aus ; manche ventrfachten den Unterneh- 
mern ginn bedeutenden Schaden. Das endliche Re- 
fultat aller bisheriger Verfuche hefteht, nach S. 143 
darin, „dafs die von dem Bornholmcrn vorgenom- 
menen Arbeiten, um von einzelnen Lagen Kuhlen zu 
gewinnen» fich zwar recht gut bezahlt haben» «l>?r 
daCs diefe Lagen, fo weit man Tie bis jetzt kennt; all- 
zu uabedeuluuL-imd-ilir« AusdeumiM» «Ueu unae- 
wifs ift, als dafs man fielt auf eine umiaffende berg- 
werksmäfsige Zutagei jriicriiug eijilaffen dürfte. In- 
'zwifchen find doch die Bornholmer Kohlengräber all- 
mühlig mit einer regelmäfsigern Bearbeitung der 
Fletzen bekannter geworden* Die Schachten find 
feiten tief: hin und her ficht man auch zweckmäßige 
Stollen. Dadurch werden mit geringerem K,often- 
aufwahde beffereKohlen gewonnen, als vorhin durch 
die allgemeine Strandgräbcrey, wubey man Pich plan- 
Ids in ein zu Taie flehendes Kohleuflölz hineinar- 
beitete, bis es er!chijpft war, und wo oft in Kiner 
Nacht durch Kinfiäc jung der Bedachung die Arbei- 
ten \'on vielen Wochen vernichtet wurden. lusge- 
hiein haben die Kohlentagen feiten Sand zur Beda- 
chung und ruhen auf febr fettem fcluvarzem Lehm; 
manchmal ift es umgekehrt. Auch liefen die Kuh> 
lcnlagea nicht feilen zwifchen 2 Lagen Lehm. Die 
Kohlen find, wie der fie umgebende Lehm, blatte- 
rieh , und Zwilchen den einzelnen Blättern in den 
Kohlen fiod d Birne Lage 11 von einer Art mineralifcher 
Holzkohle, die man im Liu le Silkekut (Seidekuhlen) 
nennt. — Wirkliche torteilantrde findet man nur 
in F.iiicr Gegenil von Burnholm, nämlich beym füd- 
^fllicheu Abhänge des Granitberpes, im Kirclifpiel 
'Knudjler. Die Thonfchichte f.lit von Nord -Oft 
nach Süd- Weft, faft eben fo.fteil, als der Granit, 
auf welchen fie unmittelbar zu hülsen Ccheint. So- 
weit die bisherigen Beobachtungen gehn ift dicfelbe 
[O Ellen breil und mit gutem Thune gegen 30 Eilen 
ief. Doch hat mau durch Lki'u veifuche ihre letzte 
Grun Ilnge,noch nicht kennen gelernt. Seit 40 Jah- 
ren ift fie in der l'oi cclbufabrik zu Kopenhagen be- 
nutzt worden, wo man aber jahrlich nur einige hun- 
dert Twinen gebraucht. — Von Riinne nach üudiijen 
IJufl der. Weg, ? Meilen lang, quer durch das Land 
und fuhrt zur Milte der lufcl, des Landes ejgentii- 
cherflöhe, welche zwar picht fo viele Abwechslun- 
gen hat, als die Kilftengegonden , aber doch aucli 
nicht ohne Intereffe ift. Der Baurenhof HaUtltd, 
bey welchem ein goldhaltiger Granit fich befinden 
füllte, liegt mitten in einer klippenreichen wilden 
Gegend. Anftult des Goldes fanden aber die Vff. 
nur zwey ziemlich reiche (Quarzgänge, welche fünft 
rein und milchweifs wareif, doch, wie gewohnlich, 
in. den kleinen Spähen Eifenocker enthielten. — 
Gudhjem (Gotteswohnung), das grofste und botrieb- 
jamfte von allen Burnholmfchen Fifcherdörfern, 
liegt manierlich fchiin auf einer von Klippen gebil- 
deten Berganhohn; die fchüuen, zierlichen und rein- 
lichen Woluiungen der meift wohlhabenden Fifcher 
lehnen fich an die fteile Klippenwand und verbergen 
fich iluols hinter derfelbeu, um Schutz gegen die rau- 
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hen Seewinde zu fliehen. Die kleine Meerbucht, 
woran der Ort liegt, ift voller Klippen um! fo offen, 
dafs kaum Jie kleinen Fifcherbote, wie viel weniger 
grofse Fahrzeuge, in unruhigem Wetter hier fie her 
liegen können; ein Handelsort kann Gudhjim nie 
werde». Die Hilligdom (Heiligthum) genannte Ge- 
gend beTteht aus einem tiefen engen Thale, welches 
NM a über 50 Fufs holten fenkrechten Gnmitklip- 
pen, deren Füfse das Meer befpühlt, eingefchloffen 
ift. Der W cg zu diefem Fhaie geht Ober fteile , zu- 
fammengeftürtzte Bergmaffen. Die Klinpenfpitzcrt 
find mit einer dünnen Erdfchichte bedeckt; gleich- 
wohl haben einige wilde Vogelbcerbäuine in ihnen 
Wurzel gefchiagen. Dicht am Meere enlfpringt aus 
der Klippe eine Quelle. Vorhin ftand liier eine Ka- 
pelle; |etzt bebt man nur noch eine Bflchfe auf ei- 
nem Pfahle befefligt, um darin milde (.iahen für die 
Armen in dem Kirchfmele zn fatnmeln. Geber dem 
Thale, nahe am Strande, fleht mitten auf einem klei- 
nen, von Wald umgebeneu Wiefengrunde eine -alle, 
majcftälifchc Eiche, unter welcher fich vic Bauern 
der ganzen Gegend verfammcln, um det\ Johannistag 
zu fe\ern. Guter muntern Spielen und frohen ein- 
fachen Tänzen bringt die- Jugend felbft die Nacht 
auf dieler Wiefe zu und tlie guten Alten nehmen 
Theil am Vergnügen ihrer Kinder. — Teiu, ur- 
fprünglich von fchwedifchen Flüchtlingen erbauet 
und der Sitz verworfener Leute, ift nun das Mufter 
von einem bettiebfamen , ordentlichen Ftlcherdor.e. 
Allinge, ein ichones kleines Städtchen von 79 Wobn» 
häufet n und eben fo vielen Familien, hat zwar ip 
Ermangelung eines Hafens keinen Handel, nährt 
lieh aber febr gut durch Landbau und Fi fch fang. Sand- 
vig, nahe bey A Hinge, ift ein Fifcherdor/ mit 41 
\\ ohnungen und hat mit Allinge und der Laudfladt 
Haslt gleiche Stadrgcrechtigkcit uml gemeinfchafilt- 
che Ortsobrigkeit. Nördlich von Stndvig ftngt dar 
Tnebfaud an, über wc leiten man einen oef«nwe*Ji- 
cheu Weghat, um den Bert; zu befteigen, weicher 
die nordbehfte Spitze von Boruhoim ausmacht und 
der Hammer heilst. Bis vor 40 Jahr war der Ham- 
mer mit feinen Umgebungen einem fruchtbaren Gras- 
parten ähnlich; aber ein heftiger Stnrm , nach flar- 
keiu 1 rolle, machte eine kleine Qcffuung in die ve- 
geiahillfche Decke, nfs den Sand aus der Tiefe, 
yarf ihn auf den .umherliegenden Grasboden im.! 
verwandelte die reizend« Gegend zwifchen Hämmer- 
tet und dem Meere in eine todte Sandwflfte. Die 
Verwuftiingca haben feit<lem , wegen gänzlicher 
Verwahrlofung der Gegenmittel durch Bepfianzung 
der Gegend uikI zweckmüfsige Anwendung dca Ha- 
fens, lo zugenommen, dafs der ganze, an ii h gerin- 
ge' Feldbau von Stndvig und Ällinge in Gefahr ift, 
zerftört zu werden. HammtrfSt ift der gröfsefte 
Lamtfee auf Bornholm ; von a Seiten her umgeben 
ihn Berge und Klippen, von der vierten trennt ihn 
ein Bergthal vom Meere. Er ift tco6 Ellen lang, 
weltlich 293 und oft lieh 17a Ellen breit; die gröfse- 
fte Tiefe beträgt 4a FuXs. Auch diefen fifchreirhen, 
See, der vor 40 Jahren viel tiefer war, als nun, wird 
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der Triebf-md, w«nn rfiefrm kein EtmiaTt pefehichf, 
bald vwllaods ;!astro<-ki>«n. — W«/c, ein »nnes 
LandfUUf-heu von 10« Wohnungen und FatrHUÄU 
war fcuo i ..uter ChrißiM W. iii Gefahr, wegen fei- 
ner Armuth die Sudtprivilegien m verlieren, ruül 
beiludet 1 ch noch jetzt in keiner befferen l e. i.-tl:in:'. 
— Von di ai allen Uergfc hlol Ce Hammers kunt find r.o.-h 
fcküoe ilu.nen übrig,, düv fiel* jedbeh 'je mrflr'ntfd 
mehr verlieren, weil di» CotnmfindÄMteti \k n B"rn- 
holfti , zu deren Wohnung daffelbe bis in d:e Mitte 
tles 18' Jahrhunderts beflimmt war, auch n.ich lern 
iiees, wegen Baufjlligkeit haften verlaffeii rnidfeir, 
fortfuhren, ilarin ihr F.igenthum za erblicken und 
die Maucrftaino des Schlolfes zu verkaufen. 1 - V 
t!er nicht unbedeutenden Holle, welche dief^s ScNlo 1 ^ 
in ihm Zeiten Ckrifoplurt /., Erich Glippitig't, Fried' 
rieht 1. fpieke, füllte, nun inrhr Athturir gegen die 
lluincn van einem folchen Denkmale des Aiterthums 
an den lug legen, als dafs man dtefelhcVr, um einige 
Thaler aus den Steinen zu gewinnen, gan*lirrr?er* 
horte! Nahe beym Schlöffe liegt eins Vorwerk des 
Schloffes, umgeben von Waldung, in einer unge- 
mein rumamilclien Gegend, wo Hanmtrshists, die 
Feuerwarte und die umliegenden Berg* unendlich 
viele und fehr fchöne Gruppen zu Kabinelsgemäldeii 
biUen. Auf diefem Vorwerke wird die grlfsefte 
Zahl Schaafe des Landes gehalten, die vorhin von 
einer edlern Kaffe, als die gewöhnlichen waren, 
jetzt aber vermocht find. — Aakxrkrbv, ein mittel- 
mäßiges Landftädtchen von 1 14 Wohnhf:ufern, zeich- 
net ftch durch feino Kirche aus, welche die gröfscite 
und fchöutte auf ganz Bbrnholm ift und der Dom- 
kirche zu Land nachgebildet Ceyh fol|. Rio Volks- 
feft , welclies kurz nach der Ankunft, der VIT. zu 
Aakirkebv bey der nahen ^/mj«rfi«^«»T^uelle ftatt 
hatte, giobt ihnen Gelegenheit , einiges {Iber das 
fchöne Gefchlecnt auf Bornholm zu bemerkend „Die 
Damen pllegen foul't b-n- dergleichen l 
und Bewegung unter die verijmmellc Menfchenmen- 
ce zu \ ■ ' 1 ' 1 Uas war aber hier nicht der Fall. 

Das BornhoJmer Frauenzimmer führt meid ein hätls- 
liches, ftilles Leben. Aufser der Hausmutter, die 
aber aulserlt heldufiigt ift, damit es den Gälten nn 
nichts mangjc, wird rnao,*6o den Franenzimmern 
kaum elw.iv cevyahr.. Iis fehlt daher anBerOhmncs- 
puticten zwifchon beiden Gel'cbleehtem. Auch die 
einförmige Kleidung der Frauenzimmer vermindert 
ilie Abwechslung. Sie tragen meift Kleider von 
Kattun nach einem für Bornholm eigenen'Zufchnitt ; 
ungefähr fo, wie wir jetzt auf Seeland die alten Ma- 
tronen gekleidet fehcrtf^T^vornenmeren Fr, 
zimrrmr zeichnen fieh 'ürrh'i 
Kopiicl./niiek aus, d er » man M& mti •.: !.» in p 
Danenurk lieht und der noch ein UebcrreftnteWr 
Zeit feyn foll, wo Lübek über liörbholnr rttderte. 
Er berteb«aus einer Reih-, vor. Spitzen, weich»««, 
fteiit find uud vom Angeflehte abfteboi; hinter den 
Spitzen lind Blumen, die gleichfalls fteif in die Höhe 
Heben. DieStirne wird l'tark gepmlex 
Augenbranneu. .Hinten ift ein Band angebracht, 
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bedecket. ** SV' «o».> < Ree 
erinnert ii. fi diefen wenig reizenden Kopficbmuck 
If* Keiner e'mzffen deutfehen Reichsftadt gefebn zu 
haben ; es mflf»tc dann an bejahrten Judcnfratien ge» 
w e f y W W .) Auf Afmindingen, welches einen Theil 
d-r profsen, mitten im Lande liegenden Heide aus- 
iTWchlund iler höchfte Bezirk der Infel ift, befindet 
Hch der WarAe 'Ueberreft des alten \V.diles, der 
Ibltft die ganze Heide bedeckte. F-f befteht aus 130 
bis i5ofä'nrigen Eichen , 'Hainbuchen und Rrleu und 
nimmt etwa 150 Tünnen Landes ein. Krft feit wo. 
nig Jahren fcliötzt ihn ein Zaun gegen die Mifshand* 
hmgeti des Viehes. Die Eichen (qurrcus robur) ha- 
ttet! feit 15 Jahren keine vollkommen reife Frucht 
getragen, find kaum 18 — 20 FUen hoch und ihra 
S- .m-ne feilen Aber 5 — 6 Ellen lang. Mit der Ein- 
zäunung des Wal les fing man auch 1806 an, die öden 
Gegenden zu belaen und zu bepflanzen , wozu man 
ilie'Rothfichte, den Lerchenbaum, die Edeltanne, 
Eiche, ErJe, Efehe, Birke u. T. w. wählte, fo, dafs 
nun feit y Jahren 360 Tonnen Landes aus! dem vori- 
p 11 Zuftande. der Wildrtifs geriffen und unter, fbrft- 
fsige Behandlung gefetzt worden find. Der Holz» 
forfter Römer hat lieh hierdurch und durch Anderes 
gfpfae Verdienfte um die Bornhohner Nachwelt er- 
rhen. Ihm gtftTört auch das nach ihm fo benannte 
Römersthal-, ein neu aufgeführter Hof, einfach, nett, 
und Hins der fchönften Wohnhäufer auf ganz Born- 
h< !uj, dffin lulfsere und fnnere Einrichtung fchofl 
Nachahmung gefunden hat. Von Rümtrstkat führt 
eine Wiefe Dach GamleOarg (Alten burg), ein Ueber- 
bleibfel der'reften l'Wtze unferer Altfodern ; fie liegt 
auf der Spitze eines Berges, umgeben mit Mauern 
von Granit und Cementfteinen und verbunden mit 
Cementkalk. Die Gebäude haben fich verloren; 
nur von den Mauerwalien find noch Spuren vorhan- 
den. Gegen Norduft kommt man von hier auf ei- 
nem neuen fchönen Weg in den Eichenwald, durch 
welchen man üeh über Torfmoos und Anhohen der 
reizenden Bergkette nähert, welche Lilleborg und 
Borreßi ei nlchhel st. Der Ryttcrknegt , die Spitze ei- 
nes Berges beym Borrefee, macht den höchften 
Funct von Bornboim aus und wird auf 4000 Fufs hö- 
her, als die Oberfläche der Oftfee gefchätzt. Meh- 
rere Arten von Primuta, welche hier blüheten, bürg- 
ten für feine Höhe. Man überfieht hier den füdüftli- 
cben, füdlichen und fftd weltlichen Theil der Infel 
und hat von ihm herab 10 wohl auf das mannichfaitig 
gruppierte Land, als auf das Meer, deffen Gruppen 
beb im Horizont zu verlieren fcheinen und auf wcl- 
ohem eine Menpe Schilie ihre Segel entfalten, eine 
entrückende Auslieht. — Die Vf. fchliefsen ihr 
fchal/lvires Werk von S. 315 an mit einer allgemei» 
neu Uebtrßcht über Bomkolm in geographifcher , geo- 
gnofflfchar, ftatiftiieher und ökonomifcher Hinßcht; 
worauf noch eine Tabelle über die in den J. I802 — 
isi.s auf Bornholm Kupuhrten, Gehörnen und Ge. 
ftorbenen, und eine andere über die Anzahl der Olie- 
tea verfchiedenen Ständen , welche am iften 
ebr. 1804 daXelbft lebten, folgt. Geboren wurden 
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fl6?o Kinder; esftarben sgyoMcnfchcn ; unter jenen 
befanden fielt 385 todtg^borne und 517 uneheliche 
Kinder. Die Mehrzahl der Gehörnen »ft durch ei- 
nen Druckfehler um 1000 zu gering angegeben. — 
Bornkolm, von Wulff** genannt Burgtvdatand und 
in der fkandinavifchen Sprache Burgunder Holm, 
lieet zwifchen dem 54' 59* 30" und dem 55» 17' 54" 
nordlicher Breite und zwifchen dem 31* 18' und 31 
A c> 10" Länge, von dem Fotrtir Meridian gerechnet. 
Das Ureebirge verhält fich zum Flötzgebirge wie 3 : 1 
„nd zu den aufgefpülten Bergen wie 9 :f. Das FiOtz- 
eehirge zu diefeu wie 3 : 1. Jenes beftehf aus Granit, 
3er ei wohnlich feinkörnig ift. — Bornholm macht 
nun Amt aus, weiches in 4 Kirchfprengel einee- 
theilt »ft. Die ganze Volksmenge betragt, mit Inbe- 
eriff der nahen, zum Amte gehorigenlnlcl Chrißianföt, 
etwa aiooo Menlcheu. Der Ackerbau ift ihr heiter 
Nahrungsweg und wird hier beffer betrieben, als 
in maochen andern Gegenden von Dänemark, ob er 
eleich auch auf Bornholm noch gar fehr der Ver- 
heffening bedarf. Das Garten weien ift in nuttelmä- 
fsiaer Verfaffung. Die Pferde find nicht lehr hoch, 
aber von feftem Bau , fchnellen und ficheren Schrit- 
tes Das Rindvieh ift ^ em > ^ tark um * «"Bchreich. 
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Das grüfsefte BedOrfnifs für Bornholm ift und bleibt 
d e GOtei veitiieilung {Udflttftnmg) ; denn obgleich 
der Bauer hier feines Gntes Herr ift: fo find doch 
feine Länderejen oft fo zerftreul und abgelegen, dato 
er üe unmöglich recht benutzen kann. „Mit golde- 
nen Buchitaben wird man in den Bornholmer Anna- 
le» das Jahr anzeichnen, und die fpätefte Nachwelt 
wird fich tieffen mit Dank gegen die Regierung er- 
innern, iu wekb.im die Infel diefer Wohlthat (der 
Udjkiftning) theiibaftig worden ift." (S. 249) Von 
den politilchen Veränderungen, welche mit Born- 
holm im 16. Jahrhunderte unter den Lübeckern, und 
im 17. unter den Schweden, vorgingen; hefonders 
von gtnt Kojods kühner, klüger , patriotifcher und 
völlig gelungener Unternehmung im J. 1658 hätten 
alle, die fieb für die Infel inlerefuren, ohne Zweifel 
in diefer Schrift gern etwas gelefen. — Die ange- 
fügte , von dem Lithographen Hof. Püringtr zu Mün- 
chen in Stein gravirte geognoftilcbe Charte von Uorn- 
holm läfst an Feinheit , Schönheit und Genauigkeit 
nichts zu wünfehen übrig. Aber die auf dem Titel 
verfprochene Landfchaft vermifst Ree. in feinem 
Exempiarc ; fie foll , zufolg» vorgedruckter Bcmer* 
kung des Verlegers, nachgeliefert werden» 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Univerf itäten. 

Breslau. 

Das soologirohe Mufeum der Mengen Unieerfitll 
hatte in den letzten Jahren einen fo reichen Zowaeb» 
erhalten, dafi ich allein nicht mehr in Stande war, 
die vorhandenen Materialien gehörig zu verarbeiten, 
xuroal da eine ganzliche Umordnung der Samminngen 
Yoreenommen werden mufste. Auf mein gehorfam- 
ftetGefuch , um Aufteilung einet Gehülfen bey dem 
Mufeum, bat du hohe Mimfterium nicht nur die Gna- 
de eehabt, mir denfelben, in der Perfon des biebgen 
Privatlehrer», Ho. Sthummtl, einet fehr rechtfehaffanen 
thatigen und kenntnifareieben Mannet, au bewilligen, 
ändern auch meinen fehr ge£chatzten Col legen, Hn. 
Prof. Otto, neben mir all Mitauffeher detMufeumt an- 
lurtellen. Wir rubren nun beide {»emeinfchaftiich die 
Aufüchf, und Hr. Fr. Otto hat fpeoiell die Bearbeitung 
der Klaffe der Würmer ( Vtrmts Lim,) übernororrHin, 
in welcher, fb wie in der Klaffe der Filche, das Mu- 
fcum befonderi durch die Schirre , welche Hr. Prüf. 
Otto von feiner Toriabrigen groben Reite mitgebracht 
und dem Mufeum einverleibt hat, diefcs einen voraug. 
liehen Reichthom an Seltenheiten belitzt. Durch 
onfre gemeinfchaftlichen Bemühungen wird die ganze 
Zoologifche Sammlung nun bald neu umgeordnet feyn 



und auch, da durch Anfertigung mehrerer Schranke 
ond Geftelle mehr Raum gewonnen ift, lichter und 
zweckmäßiger aufgehellt werden können, weichet um 
fo nothwr ridiger war, da, vom Monat Juliua an, dae 
Mufeum felbft, einige Stunden wöchentlich, dem Zu- 
tritt des Publicum! offen ftehen foll. 

Breslau, den sj. Juaiue t|so. 

7. L. C. Grtvenkorß. 

TL. Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

An die Stelle dei rerft. HalUnbtrg zu Stockholm ift 
der Med. Rath Ritter Ruthflrun, einer der Achtzehn der 
fchwediCchen Akademie , Secr. der Akad. der Gefell., 
Alterth. und febönen Wiftenfchafren geworden. 

An die Stelle des »erftorbenen Arnum zu Görlitz 
ift der 0. Laufitz. Laiidestoeßallta, Hr. v. Sdvmdtt, Ve- 
berfetzer von T*fjVt befr. Jemfalero , süss PrtGd. der 
0. Laut. Gefellfchaf» der Wiftenfcb. ernannt worden. 

Zu Tübingen haben die Proretforen der Theelogie, 
Hr. Dr. FUtt nad Hr. Dr. Btmgü den Pnlatea • Titel 
erhalten. 

Der durch leine tbeolog. Schriften bekannte Dr. 
Ga/ere zu Frevburg ift zum Bifchof von Feldkirch er- 
njnnr worden. 
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GESCITICHTE. 



Giesskn, b. Heyer: Gt-ckithte des Grpßhtrzog' 
thums He(ftn, von Dr. gfoh, F.rnß Chrijltan Schmidt, 
Grol'sberzogl. Heff. geiftl. CJeh. Rath und Hifio- 
riographen > des ürofslier^ügl. VeidieultorJens 
Commandeur. Erßtr Band. 

Auch unter Bent Tit^el : ^ *'' '''!? 

GefcMrhti und Befchrtibunq dtt Großhirzogthnmt 
Hilft*, von „7. & C Schmidt, E. L. Nebel, F r I* 
Wagner und ? 7- A\ Dahl. Erftt Abt hl. £r/l/r 
Band. igig. XU. u. 331 S. s. ( 1 Kihlr. 30 Gr.) 

Von dem Vf. G. R. Schmidt — dann die auf dem 
zweylen Titel genannten Mitarbeiter fcheirien 
an der eigentlichen Gefchichte ketnen,Theil zu'neh- 
men — ward febon längft die Kortfetzung der lief fl- 
iehen Landesgefchichte von IVtnck , oder doch die 
Vollendung des drittln Bandes diefes vortrefflichen 
Werkes, wovon im J. 1803 nur Ein Abfchnitt mit 
einem Orkundenbuch erfcbien, um fo fefter erwar- 
tet, als IVtntk felbft einige Abfchnitte bereits gan* 
tasge#rb«itet j zu den (ihrigen die Materialien MkftM 
fi.in lig hinterliefs. Dafs diefo Erwartung feither ge- 
täufcht worden, entfchaldipt Hr. S. in der kurzen 
Vorrede zu dem neuen Werk mit der bisherigen 
Lage des deutfehen Buchhandels. Zur Schande für 
di» deutfehe Lefewelt ift's auch nur 711 wahr und zu 
bekannt, dafs gründliche Werke meiftens nur einen 
r-rinrvn Abratz finden, während dem es manchem 
fruch: baren Erzähler nicht fohwsr wird, feine zum 
Theil leichte, oft fchon einzeln ausgelegte, Waare 
doppelt an Mann zu bringen. Solchen foliden Ver- 
legern, wofür die der ICtnckCchen Gefchichte gelten, 
follte man indefToa billig zutrauen, dafs Ge den Ver» 
l.ig eines mit vielem Beyfail aufgenommenen k'iftba« 
ren Werk«, nicht mit einem halben Bande, der oh- 
nehin nach dorn Plan der letzte feyn follte, aufgeben 
wurden , und man «ufs faft auf den Gedanken 'Kom- 
men , es fey mit Vollendung der li?enekfc\itn Arbeit 
e!i«n nicht toller Ernft , eine Vermutlmng, auf die 
mich der ZafaU in der Vorrede führt: Freunde 
der vaterländifcben Gefchichte hätten ein kürzeres 
Werk nach einem veränderten Plane g-wflnfebt. 
Auch jetzt aber, nachdem diefes newe Werk er« 
fchien , wird die Vollendung des filtern nicht llber- 
Ü.Hsig, und die Befitzer des letzten werden gewift 
mit dem Kec. den Wunfeh hegen , dafs die Verleger 
fich dazu enftcbliefsen, und ^allenfalls einen andern 
Herausgeber wählen möchten, an welchen Hr. S. 
A. L. Z. I8aa Zweytir Band. 



die Verlaffcnfchaft des verftorbenen ffnck abjoge- 

ben nuch gewifs bereit feyn wird.' v " * 

lieber den Plan des Ganzen läfst fich noch 
nichts fagen. Der Vf. hat fich darüber nicht geäu- 
fserl und nur am Ende der Vorrede bemerkt, dafs 
der Zufchnitt auf vier bis fflnf Alphabet gemacht 
worden, ohne fich zu erklären, ob diefes von dem 
Werk, oder nur von der eigentlichen Gefchichte, 
mit Aiisfchlufs der l.andesbcfchreibung, zu verftehen 
fey. Es ift daher «las, was Ober den Plan zu faeea 
kommt, auf den erften Theil einft weilen zu T>e- 
fchränken. Da fcheint folcher dann Ree. nicht zam 
heften angelegt zu feyn. Der vorliegende Band Volt 
die Gefchichte der Provinz Oberheffen, wie der vor- 
gefetzte befondere Titel fagt, von den älteften Zei- 
ten bis auf den Ausgang des Mannsftamms der alten 
I hnringitchen lamdgrafen mit dem deutfehen Gecen- 
kAadg Heinrich .Rafpo f 1247, oder der Enthebung 
des bekannten thilringfehen Erbfolgeftreits, hecrei- 
fanl Vorläufig ift dann hier zu bemerken, dafs die 
Bezeichnung: „Provinz Oberheffen," zweydeuth? 
eigentlich ganz unrichtig ift. Der Knrheffe fetzt Ge- 
wöhnlich Oberhörlen dem Theile des Kurftaats, den 
er .N.ederheffer, nennt, entgegen. Hier foll damit 
aber wohl der Darmfi.ultifche Ant heil an dem ehema- 
ligen gan?en Oberheffen bezeichnet werden. Und 
doch kann in den Zeiten vor der Theilung weder 
von einem kaffelfchen noch «larmftädtifchen Theil 
felbft nicht von einem Ober- oder Niederherren Be- 
redet werden , fondern von dem eigentlichen Heffen 
im Ganzen , oder beiden zusammen , wie dann auch 
der Vi .felbft thut, z. B. & f&i - Jene oben be 
zeichnete Periode wird dann wieder in drty Ab- 
fchnilte oder Zeiträume eingethelJt : I Aeltere Gf 
fchichu bis auf Kart MarUU und in ktU. Bonifaz. 

i r°?Jl di ±* k *™*W'« Landgrafen. 

Ii F. Gefehuhu unter dtn Thtlnngern. U'ber diefe Un- 
terabtheiltmg will Hrc. mit «lern Vf. nicht rechten 

Sh*?i f r - >vlic1 ' Wf! n ' nit f :' ' lor ' a,s ^ere zum 
I heil ' kleinere deutfehe Länder, und erft nach Ab- 

t !ir.r°r^ r H , au P r P e '' iof '« a's abgeändertes und 
felhftftändices Land oder eigene Provinz des deut- 
fehe« Reichsftaats erfcheint, in fo weit alfo eine hef- 
Wche Gefchichte eigentlich erft rr.it 1247 anfancen 
gen kann 1 , und der Inhalt des erft-n Bundes, 
fwwnge genommen, nur als Pmleitung zur ele-n& 
hohen Gete4.ichte air^.rfehen ift. In diefei FinlX 
lühg oder - wie man will _ Gefchi, Iii« find ie- 
d,»ch nicht alle Nachrichten, welche der Vf. feinen 
Lefern miUhHIcn will nach den angenommen" 
drev Zeitraameri zufammenhängend dargeftelit 
V'jq *4\ nnili« ebb cj -C ^O ■„ .. ••. Dwth 
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Denn auf die, yi dfey Abfchnitte gelheilten i 
chje (ftr.Vf- eigentlich Geictakhte nennt, 



— 70, 



welc 



ton welchen aber doch auch mehrere iiberGericbts- 
und andere -Verfaffungen, Ober die verfchiedenen 
Stände und Klaffen der Bewohner, über Kiöfter, 
Anbau des Landest geiftige Bildung, MinneTariger 
u. f. w. fich verbreiten , folgen noch zwey Anhänge. 
Der .erfte ift Oberfcbrieben : Nachrichten zur altern 
Gefchitktt dt, Anbaute und der älttrn Orttgefchicbtu 
d zerfällt wieder in drey Abtheilungen: I. Allge- 



wtl 



müne Bemerkungen , 

(chaffenheit des Landes zu Bonifacius Zeiten, 



che in zehn 6*. von 



der 

voa 

wilden Thieren, Viehzucht, Ackerbau u.f. w., Mar» 
ken, kirchlicher Eintbeilung, natürlicher Befc baf- 
fen heil und — was man hier nicht fuchen wird, vod 
der heutigen Bevölkerung »tiefer Provinz," worun- 
ter dann hier wieder das Darmftsdtifche Oberbeffe« 
yerfunden wird, handeln. Die II. AhtheiJ. ift Ober» 
fchrieben: Nördlicktr TUeil , und enthält, WM diefe 
UeberTchrift kaum errat hen läfst, in 19$$. ältere 
gefc lacht liehe .Nachrichten von denSlädten und heu- 
tigen Aemtern des nördlichen Theils der Provinz 
Oberheffen , in dem eben erkürten Sinn genommen» 
Di« III. Abiheil : SUdlicker Theil, ift zvrar in dem 
Inhaltsverzeichnis angeführt, die Nachlieferung 
auf <ien niebften Band vorbehalten. — 
zweyle Anhang mit der Ueberfchrift : Nachrich- 
übtr GtfchUhte dtr bedeutenderen Hänfer (d. i» 
von fürftlichen, gräflichen und Herrengefchlech* 
tern, welche in Heffen begütert waren)» ift wieder 
in zwey Abfchnitte getrennt, wovon A. fandgrty- 
tkk tkBringifckes Haut, B. ändert bedeutendere //je- 
fer, überfchrieben ift, .von B aber auch die Fortfe- 
tzung auf den zweyten Band verfpart wird. Diefe 
allgemeine Ueberficht Jäfst febon deutlich 
wahrnehmen, dafs dem erfteo Bande wenigstens 



Ke;n durchdachter fefter Plan zum Grunde liegt. 
Würde fünft — um diefes hart fcheinende Urtheil 
mit einzelnen Angaben noch näher zu belegen — 
der Vf. zwar in jedem der drey Abfchnitte der ei- 
gentlichen .Gefchichte, namentlich in den ff. 3$ — 
28, 45— 4§, 66 — 70, auch von der natürlichen und 



politifchen Btfchafftnhtit des Landes, von feinen Be- 
wohnern, Nahrungequeiten u. f. w., wie billig in ei- 
ner Landesgefcliicbte zu erwarten, geredet, dach 
nur Fragmente gegeben , die übrigen ihm zu Gebot« 
ftehemlun Nachrichten in einen Anhang geworfen 
haben? Dadurch fiu.1 fie zerftückelt. und gewahren 

teine vollftändige Ueberucnt, zumal da. in den An- 
fingen die von dem Vf. angenommenen Zeiträume 
nicht immer gefchieden werden. Eben fo ift -das ei- 
gentliche Gefchichtliche zumTheil zerfplittert. Der 
dritte A'ilciinitt erzählt von 50 t 63 die Gefchichte 
Heßens unter den thiirin£f t lirn 1 andgraftn nach ihrer 
Folgereihe VM iL« dwig dem Borligen bis auf Hein- 
rich Rafpo IV. Die nämlichen Landgrafen treten 
im zweyten Anh. A $ . 1 — u abermals auf. Eben 
fo 6. 64 und 65 der Gefchichte und wieder im Anh. 
II ö , Grajen Up. Jjthng^ . dtr IVttterau , von Gm- 
dentbirg u. f. w. Der $. 10 des . 



als die neueftea Zeiten behandelnd, gar nicht in den 
Band, der die äliefte Gefchichte zum Gegenstand 
hat, und die meiften Lefer werden mit Hec. wfin- 
feherri dafs dagegen die abgebrochenen Nachrichten 
aus den Altern Zeiten alsbald vollftändig wären ge- 
liefert worden. — Durch die häufigen Zerftücke- 
lungen und die etwas unregelmäfsige Difpofitioa 
wird diefer ganze erfte Band mehr einer reichen 
Sammlung fchätzbarer Materialien, als einem aufge- 
führten Bau ähnlich, was der Vf. aiich nach einer 
Aeufenint in der Vorrede fclbft gefrdrft tu fctbe. 
fchelnt: ' 

Nach die Ten vorläufigen Bemerkungen ift nun 
tler Inhalt des Werks näher anzuzeigen Der erße 
Abfchnitt, von S. t — 69, behandelt, wie oben pe« 
fegt, die ältere Gefchichte bis an/ Kart Kartell und 
Bonifacius. Die Zahl der eng gedruckten Seiten be- 
weifet fchon die. es läfst fich wohl lagen, onver- 
hältnifsmifsice — Ausführlichkeit, womit diefer 
Zeitraum, in Vergleichung mit den beiden folgen- 
den, bearbeitet -wurden. Oh fie hier zweckmäCsift 
angewendet IV y, ob fich nicht der Vf. durch eine be- 
fo rüdere Lfebhaber«y habe leiten Jaffen? mag au« 
nachgehendem beurt heilt werdeo. Der .Schleyer, 
welcher auf Germaniens I 1 gefchichte ruhet, uud 
wehrfcheinliob immer ruhen wird, läfst uns über 
die BefchaffenheH-urid die Schickte Deetfchlanda 
und feiner Bewohner, mehr noch Aber die feiner 
einzelnen Beftandtheile, der Stämme und. Völker, 
welche iie bewohnten, eigentlich durchxoeen, in 
groiser Ungewißheit- Dasjneifte, was noch davon 
bekannt ift, verdanken wir den Römern und haupt» 
fachlich ihren Kriegen mit unfern Vorfahren. Sind 
aber diefe Nachrichten nicht kaum etwas mehr, als 
genug Napoleonfcbe Bulletins, mit verwechfelten oder 
gften» verltummelten Namen von Völkern, Gegenden, 
Flüffen u. f. w k mit geographischen Irrthumerii, mit 
einfeitigeo, onvollftändigen, parteyiüchen Erzählun* 
aeii angefüllt? Was fich daraus mit Hülfe aufgefun- 
dener Denkmäler u. f. w. zum Theil durch Conje* 
cturen zufammenfetzen läfst,- wird mehr wahrfchein- 
üche Gefchichte des ganzen , befonders des weft- 
liohen und fodlichen Deutfchlands , als der einzel- 
nen heutigen Staaten und kleiner Länder. Eine fol- 
cheZufammenfetzung wird immer ftlr mehrere deut- 
fcheSpecialgefehichteu brauchbar feyn. Hec. icheint 
es daher Oberflorfig, dafs jeder Gefchichtfchreiber 
einzelner Länder ßck damit umftändlich befaffe. 
Was H. S. hier in 27 §f mit einem erofsen Aufwand 
von Belefenheit, als ältcfte Gefchichte HefTens, lie- 
fert , ift doch eigentlich nur Gefchichte der Römer- 
kriege, Attila'« und der Franken, in welcher dann 
zuweilen auch Chatten, die man für heutige Heffen 
b. Jt , oft/aber auch diefe nicht einmal vorkomme». 
Bey mehreren Erzählungen fleht fich der Vf. felbft 
zu rfagen gezwungen, es fey höchft wahrfcheinlich, 
e< fey zn vermuthen, dafs auch die Chatten an die- 
fem "und jenem ' Vorfall Theil genommen hatten. 
D.en«0cb werden oü ganze Stellen .«ua- den Alten 
Beleg des Brwhlten mUebexletaung eingeeackt. 

So 
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So S. 41 F., wo doch nur von Kricg-v'rfjllen am 
Niederrhein die Rede ift; S. 46 f. ein faß ändert, 
halb Seilen füllender Auszug aus den Gr/Iis Reg. 
Frame. Ober den trojanifchen Urfprmig der Franken, 
und S. 59 f. aus Agathias eine Schilderung der Fran- 
ken, die doch & ober d ein noch als unrichtig be- 
zeichnet. Wozu S. 5a f. ein ganzer $ Ober Chlod- 
wig, da der Vf. doch felbft gefleht, welchem frän- 
hiichen Reiche Heflen angehört habe, fey im Dun- 
keln? Eben fo (S. 54 — 59) die Gefchichte der Me- 
rovinger, an deren Ende der Vf. bemerkt, von Hef- 
fen wiffe man in diefer Zeit nichts, als dafs es oft 
durch Einbräche der Sachfen gelitten habe. Fremd 
und hier wenigstens nicht an ihrem Ort ift ferner 
(S. »»3— 05) die weitläufige Unterfuchunq Ober die 
Bedeutung der Worte framea und Angon. Aufscrdem 
enthalten die zahlreichen Noten manche für den Ge- 
fchithts- und Sprach furfcher intereffante Bemerkun- 
gen und Aufklartingen, wenn fie gleich die heffifche 
Gefchichte zum Theil nicht angehen. Viele find 
fieylich auch nur Conjuncturen, welche gerade nicht 
alle bey jedem Ueyfall finden werden. So, um von 
letzten einige anzuführen, S. 17 die Hcrleituiig der 
Benennung des heutigen Lißberg im Darmftadtifchen 
fon dem alten cliatlifchen Namen: Libys, welchen 
Straho einem durch Germanicus gefangenen Priefter 
der Chatten beylegt j oder 59» dafs der Name An» 
gis, unter welchem Pipins Vater vorkommt, det 
verkürzte Name Adilgit feyn, und eliefe Corruption 
die Mönche auf den Namen Anchijet geleitet, da- 
durch aber die Fabel von der trojanifchen Abkunft 
der Franken veranlagt haben könne. — Ueber die 
Frage: wo das von Germanicus in feinem Feldzuge 
gcc;en die Chatten zerftörte Mattium oder Mattia- 
cum, nach Tacitus der Hauptort diefes Volks, zu 
tuchen? hat <W Vf. (S. 15 f.) doch auch noch nicht 
ins Reine kommen können, und es wird larüber auch 
fchwerlich fo wenig, als Ober das Volk der Mattiaker, 
Gewifshe.it zu erlangen feyn. Hr. S. ftimint für die 
Gegend von Baitmftld im darmft. Amte Battenberg-, 
wo fich freylich auch die Adrana (wahrfcheinlich 
die Eiler) findet. Aus der Erzählung bey Tacitus 
folgt inderten nicht nothwendig , dafs Mattiacum in 
der Nähe und jenftits dir Edir gelegen habe, wenn 
man auch annehmen will, dafs unter Adrana kein 
anderer Flufs als dicEder zu verftchen fey. — Bry- 
lämig, verfetzt hier der Vf. des Nuatßnm des Ptole- 
mäus nach KsJJel , doch ohne Gründe anzuführen. 
— S- 39 hätte die Herleilur.g des Namens Butzbach, 
eines bekannten Städtchens in der Wetterau, von 
dem ohnehin apokryphifchen Volk deT Bacit.obanten, 
welcher der Vf. felbft nicht viel Werth beylegt, füg- 
lich, übergangen werden mögen. — S.67 not. b will 
der VT. mit dem Namen des kleinen naffaurfchen 
Gau's: Kunegasundra beweifen, dafs hey den Fran- 
ken aufsei dem Wort Gau auch das alle Hundredt 
zur Bezeichnung eines gewiffen Bezirks Üblich ge- 
wefen. Wie es aber Oberhaupt mit foJchen Namens- 
herleitungen eine mifsliche Sache ift, fo möchte auch 
diefer eben nicht viel zu trauen feyn. Den Hauch 
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oder das h wegzuwerfen , war bey den alten Deut- 
fchen eben nicht üblich. Eher ward es wohl zuge- 
fetzt, wie in «lern oft vorkommenden Hludovig. 
Noch unwahrfchemlicher ift die Verwandlung des H 
int. Nun hat zwar, wenn die Abfchriften ändert 
genau find: die Urkunde vom J. 909 : Cuningishum- 
tra % doch mit der Bezeichnung: tomitatut, welches« 
wenn man dem Vf. folgt, ein pleonasmns wäre» die 
Urk. von 99s redet dagegen von einem pago Cunigit- 
fundiron, w as dann wohl eher auf den Begriff eines 
abgeänderten , dem Könige vorbehaltcnen Bezirks 
führen könnte , wie unter andern Ebhard will. — 
In der folg. Not; r fagt der Vf.: „das Wort Cent* ift 
gewiß von dem Zahlwort zehin, wie Hundrede vom 
— hundert — und wird daher Zehnt gefch^iebelt. ,, 
Diefe Abweichung von der allgemein angenomme- 
nen Schreibart: Cent, Zent, ift aber um fo weniger 
nachahmungswürdig, da fie leicht zu Mifsvevftänd* 
niffen und Verwechslungen mit dem Wort: Zehnte, 
deeima, Anlafs gehen kann. Sie ift es um fo we*i- 
ger, als die Herleitung des Worts von zehen keines* 
wegs fo gewiß ift, wie der Vf. behauptet, fondera 
eben fo zweifelhaft , als die auch von vielen ange- 
nommene von dem lateinifchen cen'.um, oder die dop- 
pelte) wornach Centa , Zent, von zehen , Centina 
aber, als 10 jener Zenten begreifend, von ctnlum 
hergeleitet feyn foll. Nach Ree. Meinung find die 
Worte: Zente, Zintt, wie auch in Urk. häufig vor- 
kommt, mit den ebenfalls ofl vorkommenden und 
gleichbedeutenden: Zinfendt leide, Zindtltide, Zvf 
denleit, Zendengeltid urfprünglich deutfeh, die erften 
vielleicht nur Abkürzungen von letzleren, bey wel- 
chen, wenn man doch eine Herleitung will , an ein 
die Grenzen beziehendes Geleite, wie folches bey 
Grenzbegängen von Alters her üblich war, gedacht 
werden könnte- Die ältefte Bedeutung diefer Worte 
ift, wia bekannt: Bezirk, Umfang eines gewiffen 
I.andesiheils oder befondern Gerichts. Mehrere alte 
ZHrbciclireibungen aus der nämlichen Gegend zeigen 
klar, dafs bey deren Einthcilung keine Zahl, weder 
ton 10 hech von 100, kann in Betrachtung gekom- 
men feyn. Bey den weitern Bedeutungen des Wor- 
tes Zente für' QttitM , GericUibarkeit , koke oder 
pemüche Gerichtsbarkeit, ift vollends der Gedanke an 
eine Zahl ur. paffend. — Eben fo ift die Herleilung 
des Worts Hnndrede — von hundirt, welche der Vf. 
fflr gewifs annimmt, auch noch zweifelhaft. In ei- 
nigen Gegenden Weftphalens heifsen einzeln? Bauer- 
höfc oderGüter, welche zufammen eine Banerf h.ifi, 
eine Gemeinde ausmachen, eine Honfchaft, Hrn- 
fchoft, Hundfchaft, wohl ungezweifelt einerley mit 
dem vormaligen Hundridi, vielleicht Huudrtit«.. wie 
das noch Obliche Hofreite, von drm nieilerlachfj- 
Ichin'; ein gewiffes landinaafs bezeichnenden Wor- 
te: Hv.T.i. Bey den weflphälifchen HumlLchaftqn 
findet Geh wenigstens jetzt nicht mehr eine Spur von 
einer beftimmten Zahl, es fey von Höfen, Häufern 
oder Familien, welche zur Bildung einer Hundfchaft 
erfoderlich wären. 
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Der zurtftt Abfchnitt enthält die Gefckuhte vom 
Karl Marteü und Bonifatius bis auf iit tküring. Land- 
grafen (von S. 70 — lai). Üafs der bekannte Hei- 
denbekehrcr H. auch in einer Machen Gefchichte 
♦orkommen miifTe, ift keinem Zweifel unterworfen, 
da detfen Wirkfamkeit fich auch tlber das heutige 
Heffen und das benachbarte Fuld und Thüringen er- 
ft reckte. Doch würde Ree. in einer fpeciellen Lan- 
Hesgefchichte die Zeitabl'chnittc nicht eben nach 
fremden Namen , wie hier Ivarl Martell und Boni- 
faz, beftimmeii, und das, was vom letzten zu fageo 
war» denn der erfte wird kaum in der Ausführung 
genannt, in den f. 49, geißige Bildung , »erwiefe« 
haben. Hier fangt die Gefchichte des zweyten ZeH- 
rnffls mit Bonifatius an, und Hr. S. erzählt in drey, 
nach den regierenden Päpften ? abgetheilten $$. von 
ihm, was hierhin gehört, oder auch nicht gebort, 
fo auch in den bei ien folgenden einiges von Karl 
dem Großen, feinen Nachfolgern und dem Verfall 
der königlichen Macht. In dem $. 34 kommt der 
Vf. naher auf ein Hefftfck- Konradinifckes oder Sali- 
fehes Haus, wovon auch zu S. 84 eine üefcbljchts- 
Tafel geliefert wird , welche den namenlofcn Stifter 
als einen Enkel des K. Ludwig des Deutfchen he- 
•zeichnet. Es mufs aber diefer $. 34 mit dem $. 12 
des zweyten Anhangs zufammengeilellt werden, in 
welchem der Vf. feine Nachrichten von diefem Haufe 
nlher zu begründen l'ucht. Dem Lefer würde es 
freylich angenehmer feyn, und alles firm beffer flber- 
fehen lafTen, wenn der Vf. was er geben konnte, in 
ein Ganzes verfchmolzen hätte. — Der folgende $. 
erzählt den Streit der Konradiner mit den Babenber- 
gern, von welchem Gefchlecht denn auch eine 
Stammtafel beygefügt ift. Ks wird von Poppo, einem 
Grafen des Grabfeldes, hergeleitet. — Die Ge- 
fchichte wird nun weiter in 5 $$. his auf K. Hein- 
rick V. und mit einer Unterbrechung durch den 
^.41, welcher von Kirchen gUterm handelt, bis auf 
den Grafen Gifo von Gudensberg fortgeführt, durch 
Heffen Erbtochter Hedwig und »leren Vermählung 
Hoffen an die alten Ijindgrafen von ThUri' * « kam. 
Zum Schlufs diefes Zeitraums folpen noch, beben $$. 
Uber Gerichts • und Kriegs verfajj'un g , Anbau des 
Landes, Leibeigene, Li Jen, Fret,e, und geiflige Bil- 
dung, bey welchen dann d:e Anhänge wieder zu 
Rath gezogen werden muffen. Auel» diefer ganze 
AWchiiitt mit den zaMreirhen Noten ift reich an 
mancherley fchätzbaren, freyheb nicht immer ge- 
rade auf Heffen in Beziehung' flehenden Errirlerun- 

? C n, — Nur wird man eine deutliche Angabe des 
andes, wovon doch eigentlich gehandelt werden 
(oft, »Hb eine deutliche Belehrung über die Frage: 
was ift in diefem Zeitraum eigentlich zu dem Lande 
Htffen zu rechnen? ungern vermiffen, fo, wie es 
fch wer wird, (ich zu unterrichten , wer früher das 
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Grafenamt darin verwaltet, und wer fpätcr die Her- 
ren deffelben geworden. Nur im A2ff4a wird 
kurz gefagt, djfs der eiiengenannte Oraf Gifö voti 
Gudersberg feine Befiuungen , l<cfnnd«rs euch ip 
Niederheffen , anfeiudich vergrößert habe, und «tals 
zu denen, welche au Thüringen gekommen, üiden- 
kopf, Gladenbach , Allentlot f an der Lumda, Grün- 
berg und Homberg an der Ohm gerechnet werden 
dür/teu. — In den Anhängen ift dann doch noch 
manches zu finden. 

Noch hat Ree. bey diefem Abfchnitt ein ; ge 
kleine Bemerkungen zu machen. S. 95 wird (ich 
zum Beweis, <Lfs die Rai Ter fel'.tft die Allodien oder 
das Eigenthum des Salifch - HefGfchen Hanfes nicht 
unangetaftet gelaffen, auch auf die Scbenkung U'til- 
burg s an das Uochftift Worms berufen, und in Ab* 
rede gcftellt, daCs es Reichsgut gewefen. Aus den 
von ihm felbft angeführten Urk. bey Kremer geht 
aber deutlich hervor, dafs Weilburg und Zugehür 
allerdings zum Theil Reichsdomä'ne war. In der er- 
ften Schenkung war ohnehin nur das Stift zu Weil- 
buirg mit feinen Gütern begriffen. Die fpäteren Er- 
weiterungen diefer Schenkung hefchränken (ich, wie 
in den Urk. beftimmt gefagt wird, nur auf den Kö- 
niglichen oder Reichsantheil an dem Objcct. Die- 
fes beftätlgt auch die vom Vf. nicht angeführte VrlC 
bey Kremer vom J. 1 195. — Wegen der S. 106 unrt 
107 vorkommenden Ausdrücke: Zekntner und 
Zekntgericktsbarkeit , ftatt Zentgraf, Zehntrichter, 
Zentgerichtsbarkeit , bezieht Geh Ree. auf obige Er- 
innerungen bey dem Worte Zehnt. Unter Zehntner 
vollends wird aufser dem Zufammenhang niemand 
leicht etwas anders vergehen, als einen Mann, der 
zum Auszehnten, oder zur Erhebung eines Zehnten 
gebraucht wird. — S. 107. Die in manchen Ge- 
benden , befondersan der Lahn und in der Nachbar- 
cluft, vormals üblichen Rüge geruhte , welche in ei- 
nigen Ländern noch beftehen, können nicht, oder 
doch nur fehr uneigentlich, als Ueberrcfte der alten 
Zentgerichte angefehen werden. Rngcgerichte wa- 
ren öffentliche Landgerichte, eben das, was in alten 
Zeiten: ungebeten Hi»g biefs, weil jeder Einwohner 
über 22 Jahre, wefs Sundes er feyn moebte, dabey 
zu erscheinen fchuldig war und wer ohne hinlängli- 
che Entfchuldigungsm fachen ausblieb, eine Geld- 
hufse erlegen mufslc. Gewöhnlich wurden d/efe 
Gerichte efrey Mal des Jahres auf beftimmte Zeiten 
gehalten. Zentgerichte dagegen wurden , fo oft es 
nöthig war, gehalten, und die Parteyen mutsfen vor* 

f eladen werden. Bey jenen war der Procefs ganz 
ummarifch. — Was S. 106 und 107 von kleinen 
Grafichaften Kefagt wird, ift etwas unbeftimmt. 
Die in der Note d angeführten Graffchaften im Her 
zogthum Vveitphalen waren Fretfgrofickufltn und ei- 
gentliche Fekmgerüktt. 



(ß-r Befehl»/* folgt.') 
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GESCHICHTE. 

Giesskv, b. Heyer- Gefckichte des Großkerzog- 
tkumi Heffen, von Dr. ffok. Ernfl Chrißiau 
Schmidt it. f. w. 

Auch unter dem Tittl : 

Gefckichte und Befckreibung des Groflkerzogtkums 

Heffen, von ff. E. C. Schmidt, E. L. Nebel, F. 
L. Wagner und ff. K. Dahl u. f. w. 

(ßafahlufe der im vorigen Stück, mbgtbrmehtnen Rectnftox.) 

Dritttr Abfchnitt. Gtjckichtt unter den tküringi- 
Jehl* Landgrafen. DieGefchichte der Thürin- 
ger wird ziemlich kurz vou S. 122^-146 erzählt, 
mehrere« aber auf den zweyten Anhang vorbehal- 
ten , wohin auch vier Stammtafeln der Landgrafen 
verwiefen find. S. tritt der Meinung bey, dafs der 
erfte derfeJben, Ludwig dir Bärtige, ein Nachkom- 
me Karls des Grofsen von der franzöf. Linie gewe- 
fen. Mit deflen Knkel, dem Sohne Ludwig des Sa- 
tters (vuJgo Springers), fängt der Vf. die Reihe der 
eigentlichen Landgrafen an und nennt ihn Ludwig f., 
weil er zuerft von K. Lothar zum Landgrafen von 
Thüringen angeordnet ward. — Bey diefer Gele- 
genheit äufsert ftch der Vf. Ober den Urfprung des 
Titels Landgraf, und glaubt, dafs folcher als L'n- 
terlrheidungszeichcn denjenigen Grafen bevgelegt 
wurden, Welch« einem weniger zei Ttilckelten Gau 
vorgertanden , wo die gaucra* (liehen Kerbte aKo am 
wenigften gelitten gehabt Kitten. Dlict doefa foRsd 
fpäter, wie richtig bemerkt wird, auch folche Her- 
ren, ganz im umgekehrten Sinn, den lamlgrjflichen 
Titel geführt haben, denen kaum ein Schein der 
gr.i fliehen Rechte gebliehen, und die zu den Fürften 
niemals gerechnet worden. Klier mochte viclleit lit 
die Vereinigung mehrerer Gauen unter Einem Herrn 
den erften Ankfs zu Einführung diefas auszeichnen- 
den Titels gegeben haben. SjiJter fand wohl mehr 
Willkar und perfönliche Besänftigung bey diefer 
AnszeichnungStatt. — Ludwigs und feines Hruders 
Heinrich Vermittlungen mit Gi/oU v. Gxdenberg Erb- 
inchter und ! r 'ittice knflpfen nach dem Vf. und IVenk 
die Tim: - in die b«dfifcli(3 Gefcliiclite. Ludwig 
kummt d ihnr auch unter dem Namen v. Oadeiuberg 
vor, war'Vogt des Stifts Hersfeld und hefafs unter 
andern Kafiel und Münden. - Doch bleibt, fo 
lange nicht Urkunden aus jener Zeit an Tag kom- 
men, noch manches dunkel, worüber nach Ree. 
Anficht Wenk fo wenig als der Vf. voJlftändige Aus- 
kunft Inben eeben können. — S. 131 wird der 
A. L. Z. 1830. Zweyler Band. 



Beyname Rafno, welchen der eben genannte Hei» 
rieh führte, durch: der rauhe, der tapfere, erklärt 
doch ohne hinlänglichen Beweis, und ohne dafs de 
Vf. angehen kann, wodurch er Geh diefen Beynamen 
erworben haben foll. Wenn nun weiter hinzuge- 
fetzt wird, das thOringfche Haus habe diefon Hey» 
namen fo ehrenvoll gefunden, dafs derfclbe wie ein 
Eigenname frets mit dem Namen Heinrick verbunden 
worden; fo wird jeder leicht auf die Frage fallen : 
warum nur mit Heinrich, nicht auch mit Ludwig, 
mit Hermann u. f.w.? Hiedurch, fo wie durch den 
Umftand, dafs keiner der Heinriche von den antlern 
in gerader Linie abftammte, und einer dcrfelben un- 
ter der Benennung : Henriette comes Rafpe vorkommt, 
wird mehr als wahrfoheinlich , dafs es mit diefem 
H.yynamen eine ganz andere Bcwandnifs gehabt ha- 
ben muffe. — Mit dem vierten Rafpo, dem- be- 
kannten Gegenkönig Friedrich IL, erlofch übrigens 
der alte thüringfehe Mannsftamm. — Die nachfol- 
genden fiehen $$. handeln von Grafen und Herren im 
der IVetterau, Gr. und Herren im Lahngau, niederem 
Adel, Anredtingen und Bsuern, KIbftern, Burgen, 
St.Hdten und drittem Stand, endlich von geiHiger Bit- 
dung, Minne fingern und Ketzern, doch überall ziem- 
lich oberflächlich und zum Theil wieder mit öfteren 
Verwcifungen auf die Nachträge oder Anhänge. 

Der Inhalt derfelben ift oben fchon im Allge- 
meinen attgrreben worden. Sie fiutf reichhaltiger 
faft als die Gekbichte felbft, und ftehen in näherer 
Beziehung .auf Heffen, welches in jener zu oft aus 
den Augen verloren wird. Ree will hier nur noch 
einiges merkwürdige ausheben. Nach S. 164 er- 
fcheint Heffen zu Bonifacius Zeiten nooh wenig ange- 
baut und feine Bevölkerung weit geringer als die 
von Thüringen. Nur Fritzlar und AmUn 'eberg kom- 
men mit einigen Orten in ihrer Nachbarfchaft vor. 
Im darmftSdtifchen Oberheffen wird kein einziger 
Ort genam.t. .Nur zwey Brunnen haben das Anden- 
ken des Apof:els in die'fer Gegend erhalten, einer 
bey Kra'mjeld, der andere bey dem ausgegangenen 
Orte Crutzen in der Null» von Homburg vor der 
Höhe. Die Kirche diefes Orts eignete (ich felbft die 
Ehre feines Begrähniffes zu. — Defto angebauter 
war fchon die Wetterau, und in den Noten S. 170 
und 171 werden viele alle Ortsnamen erläutert. — 

Freunde der Nattirgefchichte finden in S. 171 175 

mancherley von den in tlen grofsen Wäldern jener 
Zeit einheitnifchen wilden Tkieren. — H'tfant (bifon) 
ift der deutfehe Atteroclis. — Biber follen den Neu- 
bekehrten häufig zur Faftenfpeife gedient haben, 
vom Papft Zacharias a'>er deren Genufs verboten 
R rr 
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worden feyn , fo wie der Genufs des Pftrdtßtifchts. 
— U17 denHawsthieren wird (S. 178) die auch vom, 
Ree. anderwärts gemachte Bemerkung bettätigt, dafs 
£sff» fehr fpät in Deutfchland mOHen bekannt ge- 
worden feyn. — S. \%i f. wird aus der Endung 
Eck bey einigen Ortsnamen, Buftck, Witftck, die 
Vermuthung hergeleitet , dafs diefe Orte fächfifchen 
Anfiectlern ihren Urfprune verdankten. Denn der 
Vf. hält Eck für die fächfifche Mundart EU ftatt 
Eicht. So foll apeh vnn den Namen der heffrfchen 
Durfer Qntckbom und Frifehborn jener fächfifch, die- 
fer hei dich, beide feilen aber gleichbedeutend feyn. 
Dergleiclien Etymologiecn find nüchft unlieber. Die 
Endung Eck bey Ortsnamen kommt ohnehin auch in 
folchen Gegenden häufig vor, wo an Sachfen und ein 
fächfifches Eke ftatt Eiche nicht zu denken ift. — 
Wer übrigens folche Herleitungcn Jiebt, findet von 
St 187— 191 reichliche Nahrung. — Der S. 193 
und in der Note / geäufserten Meinung, dafs die in 
den Archidiakonatsverzeichniffen bey IPürdtwtin auf- 
geführten Stdts , oder wie fie anderwärts heifsen, 
[tili ehrißianitatis , auch capüula ruraha , keine De- 
canate, fondern Pfarreyen gewefen, kann Ree. nicht 
beyftimmen. Eine nähere Anficht folcher Verzeich- 
niQe bey Wflrdtwein zeigt offenbar das Gegen theil. 
So S. 339: „Stdts In Nttpkt: Parockia lrmtn- 

«arteneithen , Nttpht , in parockia Nttpkt" etc. 
tier werden fedts und parockia*, welche dazu ge- 
borten, deutlich unterfchieden. — Lud. Cordt» 
4iet. gtm. in mov. tltct. dteancrum capis. rur. Dikirckin. 
fis. Wetzl. 1776/ fcheint Hr. S. nicht zu kennen. 
Wenigftens ift diefe Schrift hier nicht angeführt, ob- 
wohl zu dem darin befchriebenen Dtcanat Wetzlar 
Buch viele heffifche Pfarreyen gehörten. — Den 
Befchlufs der erften Abt heil.' des erften Aubangs ma- 
chen Nachrichten von der natürlichen Befckaffenhtit 
and dermaligtn Bevölkerung der darmft. Provinz 
Obtrktfft», die aber Ree. übergehen zu können 
Klaubt, da fie nach Not. a S. 201 doch nur fo lange 
dienen fallen, bis fie durch die zu erwartende Be- 
fchreibung der Provinz unnOtbig werden. Sie find 
99 fchon jetzt, da Ge doch fehr unvollfländig find. 

Die zweytt Abtheilung des erften Anhangs giebt 
gefchichtiiehe Nachrichten aus der altern Zeit von 
dem nürdticktn Tktil dts Großktrzogtk. Oberhefftn 
nach der heutigen Aemterabtheifang. Doch mufs 
man nur fchätzbare Collectaneen erwarten. Die 
Aemter, welche hier abgebnndelt werden, find Lau- 
Urbach, Alsfeld, Stadt und Amt, Ulricksßt'm, Rom- 
rod , Hombtrg a. d. Ohm, Stadt und Amt, Grüt.berg, 
Alltndorf und Londorf, Gitßtn, Amt und Stadt, 
Hüttenberg, Königsberg , Blankenßein, Biedenkopf, 
Battenberg und Vöhl. Wegen der Ourigen wird der 
Lefer auf den folgenden Theil verwiefen. Da es 
nur Nachrichten aus den alten Zeiten find , fo darf 
in der Regel hier noch nicht gefacht werden, wie 
die Aemter an das Grofsherzogl. Haus gekommen. 
Der Herleitungen von Ortsnamen findet man auch 
in diefe m Abfchnitt wieder viele. So S. 207 Alsfeld, 
ton einem Majuunaawn Ado* Adtl, welcher Ree. 



doch noch nicht vorgekommen. Wenn ebendaf. ei- 
nes Vergleichs zwifchen Mainz und FoJd von 1069 
über Ztknttn gedacht wird, fo bleibt zweifelhaft, ob 
von Zehnten (deeimis), oder vonZenten die Rede ift. 
Aus Wenk II, S. 431 ergiebt fich,' dafs itclmat ge- 
meint find. — Dafs das unter den Städten des rhei- 
nifchen Bundes genanote Aglisfeld nach S. 208 f. 
Alsfeld fey, diefes alfa damals' (in der Mitte des 
I2ten Jahrh.) fchon eine bedeutende Stadt gewefen, 
ift ziemlich problematifcb. Di« eben bemerkte Her- 
leitung des Namens kann damit wenigftens nicht be- 
fiel] n. 

Im zweyteo Anh. finden fich unter A weitere 
Nachrichten vom landgräflich thüringifchtn Haufe. — 
Bey Ludwig dtm Bärtigen wird von 8.258 — 263 def- 
fen Nachkommenrchaft, befonders die von weibli- 
cher Seite umftändlich erörtert, und im j. 3 eine 
Untei fuchung Ober deffen angeblichen Bruder Hugo 
angeftellt. — Im $.4 wird die bekannte Erzählung 
von Ludwig dem Salier für eine Fabel erklärt. Den 
Beynamen hatte der Vf. in der Gefchichte felbft von 
feinem fränkifchen Urfprung hergeleitet. Der fol- 

f;ende $. verbreitet fich Ober feine Kinder, fo wie der 
echfte ober die Kinder Ludwig I, Im $. 7 wer- 
den die Erzählungen von Ludwig dtm Eifernen ge- 
würdigt, in. den beiden folgenden feine und Lud- 
wig III. Kinder angegeben. Ausführlicher handelt 
der tote $. von den BeJUzungtn f welche die Thürin- 
ger Landgrafen auf dem Weßerwald, in Weßpkaleu 
undjenftüs dts Rhins gehabt, weil deren weder von 
Üißringifchen, noch hefüfehen Gefchicbtsfchreibern 
bisher erwähnt worden. Der Vf. rechnet daliin das 
alte und neue Schlofs Windeck, wovon Heinrich 
Rafpo d. j. das letzte an Gr. Engelbert » Berg 1174 
verkaufte; ferner Güter zu und in der Gegend von 
Brauback; ein Schlofs BUeßtin, welches der Vf. fflr 
Beilftein bey Kempenich jenfeits Rheins, und das 
Schlofs IFihde, welches er für das nachherige CöH- 
nifchc Altcnwied bey Linz am rechten Rheinufer 
hält. Um zu erklären, wie die Thüringer zu diefco 
Befitzungen gelangt, wird angenommen, dafs Lud- 
wig des Eifernen erfteGemahlin Kunegunde aus dem 
Haufe Ntutrburg, einer Linie der alten Grafen von 
Wied, gewefen. Es mangelt aber freylicb am Be- 
weis. — Der nte$., Hermanns Nachkommt» über- 
fchrieben, macht den Befchlufs. Die beigefügter» 
vier Stammtafeln erläutern die Gefchlechtsfolge von 
Ludwig dem Bärtigen an bis auf Sophie, die Stamm- 
mutter des Haufes Helten. 

Die Abtbeihing B des 2weyten Anbange er- 
ftrerkt fich über ander* bedeutender* Hau/er von 
S. 284 — 323, wird aber in dem nüchften Bande fort- 
gefetzt. Hier kummen vor; älteße Grafen des Lahn>- 
gau's, Grafen der Wetterau, Nieder- und Oberhejß- 
fthe Grafen nach dm Konradinern, Gr. v. Gudensbergs 
FuJdifcht und Herst eldifche Fügte, Gr. v. GUihtrg, 
v. Nüring, Herren v. Arnsburg. Vieles gründet 
fich doch in diefen Nachrichten auf blofse Hypothe- 
toa. In Wtnk findet fich manches ausführlicher, 
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Von S. 334 bis 2U Ende folgen 'noch einige Be- 
richtigungen und Zufätze, in welchen dann auch 
der Vf. fS. 326) gelegentlich bemerkt, dafs fein 
Freund Rommel (wahrfcheinlich der aus Rufsland 
zurückgekommene Lehrer an der Univ. Marburg) 
eine Oefchichte des Kurßrfttnthums Htjftn bearbeite. 
Hiedurch wird alfo wohl der oben geäufserte 
Wunfeh früher, als zu erwarten war, in Erfüllung 
gehen. 

Das hier vorliegende Werk ift fchliefslich noch 
wegen des faubern Drucks und einer in Deutfch^aurf 
leider fo feltenen Correctheit zu empfehlen. Und 
wenn gleich Ree. nach feiner Anficht und Ueberzeu- 
gung an Plan und Inhalt mancherley Ausheilungen 
zu machen fich verpflichtet gefunden, fo ift er doch 
weit entfernt, dem VVerthe diefes neuen GefcbJchts- 
buches dadurch einigen Abbruch zu thun. Freunde 
der deutfehen Vorzeit werden es gewifs wegen der 
vielen zumTheil neuyi Bemerkungen DberGefchich- 
te, Erdbeschreibung und Sprache Deutfchlands 
nicht unbefriedigt aus der Hand legen, wenn auch 
die heffifche Gefchichte für fie gerade kein befonde- 
res Intereffe haben follte. 
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STA ATS WISSENSCHAFTEN. 



GaMüwn, h. Ritter: Theorttijch-praktifchts Hand- 
buch übtr du ökonomifchen und flaatswirthfehafti. 
mfftnfckafUn für angehende Kameralifte 11. Von 
jrilh. Frudr. Kuhn. 1820. XIV u. 528 S. fr. 
(a Rthlr. 16 Gr.) 

Wie die Vorreife Tagt, hat der Vf. das diefem Bu- 
che zu Grunde liegende Mf. fchon früher „aufge- 
nommen nun aber vollends ausgearbeitet und ge- 
nau geprüft. Diefs „früher" mufs man fich als 
ziemlich lange her denken, aus einer Zeit, Wo 
Smith's Lehren noch keinen Eingang gefunden, folg- 
lich »die Nationalwirthfchaftslehre noch nicht da 
war, wo der geizige Hauch, der in rlen 30 lerzirn 
Stnrm- unrl Nothjahren die Wiffenfehaft des Staats 
belebte, fich noch nicht erhoben hatte, die Land - 
und Forftwirthfchaft, das Steuerwc r en b. f. w. eine 
fehr unvollkommene Theorie hatten. Die „genaue 
Prüfung" hat wenig genützt, da fie den 'Stand- 
punkt der l78oger Jahre, dem das Buch entfpricht , 
nicht veränderte, nur einzelne Worte, wie feh wa- 
che Schimmer des Tageslichts in einer dunkeln Höh* 
le, erinnern uns, dafs wir eine Schrift aus diefem 
Jahre vor uns haben. Offenbar ift es eine Ver r r!ndi- 
gung an den „angehenden Kameraliften und Schrei- 
bereyvi ruandten," zu deren Unterrichte das Buch 
hauptf..cnlirh befiimmt ift, ihnen die geiftrgen 
in*}? fo| chen Zeitraumes vorzuenthalten. 

Lter VF. ift, wie ein erwachender EpimenideS, mit 
Allem, was um ihn her vorging, gedacht, pefchrfe- 
ben, eingerichtet wurde, gänzlich unbekannt. 
Aber er giebt auch das Veraltete nicht etwa gut," 
fondern mit einer grofsen Verworrenheit der Be- 
griffe, ohne alle Ordnung, ohne Auswahl undEben- 
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maafs. Die Landwirthfchaft nimmt rwey Drittel 
des Ganzen ein, damit, wie die Vorrede fagt, ein 
theureres Buch dadurch erfpart werde, und im 
Eiuzelnen ift Oherall daflelbe Mifsverhahnifs. Wir 
mQffen daher diefem Werke durchaus alle Brauch- 
barkeit abfnrechen. Einige Proben werden diefs 
Urtheil rechtfertigen. 

Staat ift (§• 1) eine Vereinigung und Gefellfchaft 
von Menfclieii, die fich zufammenbegeben , um fich 
durch einander darbietende (fie!) Mittel hülfreiche 
Hand Jeiften tu können. — • $. 6. Kamtralwifftn- 
fchafttn find der Inbegriff der Kenntnifle, welche 
die Anftaltcn zur Erwerbung und Verwendung des 
Staatsvermogens betreffen. "— „Sie werden als 
Zweige der allgemeinen Staats wiffenfehaft angesehen, 
weil fich das Staatsverimigen auf das NationalvermO- 

S;en bezieht (in der Definition war von dem Unter» 
chiede beider nicht die Rede); denn je grüfser das 
Nationalvermögen ift, defrö mehr kann das. Ober- 
haupt im Staate Abgaben fbdern. Dicfe Kameral- 
wiffenfehaft unterfcheidet fich von der Staatswiffen- 
fchaft in fo fern, als fich erftere auf die Naturgaben, 
durch die Productionslehre , M.uiiifäcten« Fabrioa- 
tions-, Handlungswiffenfcluft und l'rivatwirthfcliaft 
bezieht, hingegen letztere blofs mit dem Aufwand* 
des Staates es zu thun hat. (Welche V'MvIrrtibg!) 
— $. 7. „Der Menfch , der fich als Bürger im 
Staate dem Nationalvermögen ausfchliefslich widmet, 
um fein hinlängliches Foitkommen zu haben u. i. w-, 
wird als folcher Menfch unter viererley Klaffen be- 
fehrieben." Nämlich als Producent, Fabrikant und 
.Mjntifacturift, Handelnder, Staatsdiener. M\o 
bleiben die Pi ivatdienftleiftenden? 1 9. ,/Wie 
ein jeder Menfch von. dielen vier Klaffen fein Aus- 
kommen beflreiten kann , diefs beruht auf verfebie- 
denen Haupt- und Hülfswiffenfchaften , welche zu- 
fammen in eine Wiffenfehaft gefafst werden, und 
diefe Wiffenfehaft ift die Kameralwirfenfchaft." — 
Die Eintheilung ift die ehemals üblich gewefene.' 
I. Theil (ohne einen bezeichnenden Namen), i . Pro- 
ductionslehre oder Oekonomie (!); 2. Technokv 
gie; 3. Handlungslehre. II. Theil. r. Staats und 
Gewerbspolizey ; a. FinanzwifTenfchaft.— Die Pro- 
ductionslehre enthalt 1. okonomifche Botanik; 9. 
ökon.vZoologie J 3. Ökon. Mineralogie. (Selifamcr 
Mifsverftand.) — Während die Dilhgfmittel 'imr 
namentlich aufgeführt werden, ohne eine deutliche 
Anficht der Düngung, find die einzelnen Getreide^ 
arten fehr ausführlich behandelt. Unrichtigkeiten, 
wie folgende: „Der Roggen bekommt aurh' biswei- 
len den Brand, wie der Weizen, daher er (wer?) 
zum Unterfchiede Mutterkorn (!) genannt wird," 
trifft man oft an. Von der Wechfelwlrthfchari 
S. 59 einige undeutliche Zeilen, dageeen vom Wein* 
bau 44 $$.? — Vieles wörtlich au*' Btcbndnn ab«i-~i 
fchrieben. Bey der Technologie find einige Gewi-ma 
ig/g«ffijt , die Gegenftände des Handels nehmen 
a $$. ein. — Die Staotspolizttf foll äufsere und in. 
nere Sicherheit befördern. Zur letztern dienen Er- 
ziehung, Religion und Wifieofclufteii, von denen 
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demnach gehai>d*J* ;wirtL 
der Cenfur, — 7 , Die Mittel 

v«n den Gefetzen zu geben, 

Hegreriingsfurra, daher (S. 399 — 403) die "rey ein " 
fachen Formeu erklärt werden. — In der Gtwtrbt 
foUztv kommt 2. B. S. 417 die Brache vor, von der 
im ükouom. Tneile nicht die Rede gewefen war. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. . 

Breslau, des jten April igiy. 



I. Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Königl. S seil f. Legatiprofecretlr bejr 
dem Bundestage zu Frankfort au. Mai« «ad Bitter des 
CtTil -VerdieoIiorden», tix.Atiam (fottKftGcMardr, ab; 
Schriftfteller bekannt durch die Ueber fetzungen eini- 
ger franzöfifchen Werke , ift KönigL Sschfilcher Hof- 
r«th und Dk-ector des Geb. Kauineu Axchjt» «u 
Dresden geworden. 

Der bisherige Oberpraßdent zu Breslau, Hr.Afrr- 
M, bat die erbetene Dienftenttaffung erhalten. f ;| 



II. Vermifohte Nachrichten 

AUg««* preufj. SUaUMituna +8ftci St. 

Die Verleugnung aller Begriffe der Religion , des 
Rechts und der Moral, mit der einige Männer und 
Jünglinge, von denen man richtige Begriffe fodern 
konnte, fich Ober SanA't Meuchelmurd otFentli:b geiu- 
fsert babaif] macht es zur angenehmen Pflicht, die 
nachfteiicnde Erklärung Ober diefeh rie^enfiand zur 
th»e ihrer Verfaffer und 'zurrf erit eulichen Beweife, 
wie wenig folche Verkehrtheit uuter den Mudirenden 
fey, öffentlich bekannt zn machen. 

Sie ift erft jetzt zu untrer Kenntnifs gekommen, 
wie denn das Schlechte immer am fchnellften und 
freebften ift , fich vorzudringen und das Ciute , wenn 
gleich immer nur auf kurze Zeit, zu verdrängen. 

5 .«. • hnmntt «1 1 « f I« R eil 3 Ul t Dil C h U II 1» Tlicllt ZU 




fite. Mtgeifiten* 

erlauben uris, die Stimm« laut werden tu laffen , die 
aber den Meuchelmord des Hn. v.- Kotfttnt unier den 
hielten Studirenden herrfcht. 

Ohne Ober die moralifeben Eigenfcbaften oder 
Aber den Werth der politifchen Anflehten des Hn. 
v. Kotscfaie ein Unheil fall en zu wollen , konneu wir 
nicht umbin,' zu erklaren, dafs wir jene fanatifehe 
That lebhaft verahfeheuen. Vor fechs Jahren, als die 
Auffoderung Sr. Maj. des Königs erging, haben uch 
die hier Studirenden zuerft und, freywillig und ganz 
der Errettung des Vaterlandes gewidmet; lie haben 
nach Erreichung diefes erhabenen Zieles ihre ur. 
fprüngJiche Beftimroaug keinen Augenblick verkannt, 
fundern mit gleichem fufer den Wiffenfchaften obg«. 
legen; fie. haben. UM »oreüig in öffentliche Verhilt- 
nüfe eingreifen wollen, fondern floh lediglioh'zu ih- 
rem künftigen Berufe norbereitet. . , 

Diefe Erklärung über ihre Gefinnungen und ihr« 
Randlungsweife und Ither eine That, welche jeder 
wifreiifehaFi lieh Gebildete, jeder echte Deuifche, je- 
der wehte Gif iß gleich lehr .vetabfeheuen rnufc, 
glaubtet» die hier Studirenden der Ehre der, Unit erfi. 
tat Ichujdljj zu f.-yn. 

Die Unterfcbriften unfrer übrigen jetzt, in der 
Ferienzeit, ver reiften Coinmiütpnen werden wir 
nach Verlauf von vierzehn Tagen nachträglich einrei- 
chen. Wir verharren mit fchuldiger Ehefurcht 

Etr. Matmificrnt, 
ganz ge-hoi L ine Sludirende. 

dem Studenten Re. 



des Meucnelmot ucri eine oaiuuug ■«» •» »cj 

*on einem Scblaebtopfer für Religion und Tugend die 
Rede, und ihm als Beweis feiner^ Begeiferung und 
Faflung vor der Hinrichtung foyar ein Gericht andich- 
ten, da* langft »n Gefan^büchern gedruckt fteht. 

'Die nachftehenJe ErklArun^, welche wir h"t«r 
wörtlich iujttbcilen, wurde im April v. J. in Breslau 
von »14 dort Studirenden unterzeichnet und dem da- 
maligen Rector der Univerfitat überreicht. 
1 



• 1 
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4 lta. .'b •* itk.< fci • . v»jii^. • . it.«: v 



Diefe Eingabe ift 
gtwbrtckt. 

So weit die allg. preufs. Staatszeitung. Es leidet 
übrigens keinen Zweifel, d.if> nicht auch auf andern 
Uni vei Glitten 'lie Studirenden (ii ich.tenx einen oder 
aiii'-m vielleierit von wahr.liiai'gfr Siliwiruierey er« 
griffenen .1 m^iir.g aosgencm.r.en) den Mf jcSieJn.mcl 
ehenfjils l'nr das, wn er ift, d. h. ein alifchculiihe» 
Verbrechen, eufeliu follten. 
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L I TER A R IS C HB 
üaiverfi täten. 
Gießen. 

lach dem Tode dt» Kanzler Kock uai de» Vieekan» 
Jer 7J»J» war die Siel)« nicht mehr besetzt worden, 
und folfre nicht mehr be fetzt werden. Iaai J» sSif 
wurde diefs geändert und dem damaligen O. A. R» 
v.GroImm die Kanzlerwürde übertragen. Für diefe, E*> 
aennung denkt« die. Univerlität , well Hr. v. Gr. als 
«weyjähriger Rector feine Tüchtigkeit zu folchen Ver* 
hlltniffen hewiefen und eine mufterhaft» Ordnung auf 
der Univerlim bewirkt hatte. End« igi6 ging Hr.' 
p. G. als Direktor der Gel'etzgsbungt-CominiOton. nach 
Darmftndt , ohne jedoch aus feinen bisherigen Verhalt- 
niffen heraustreten. Da das Ende feiner Abwefen- 
J-.eit nicht vorau* zu btftitnmen war, Co wurde ein Stell, 
»ertreter de» Kanzlers in. September 1918 in der Per- 
Ton des O. A. R. Aren befiellt. Den 31. JuHm 1919 
wurde Hr. v. Gr. znui wirklichen Geheimen Rath« and 
Director des Mintfterii, den ij. Marz t|n> »omStuii- 
niinifrer ernannt. — Durch den Abgang de» Hn. V.O. 
von der UnWerfitilt wurden erledigt l) die Kanzler- 
ftelle. Diefe ift noch nicht befetzt, wohl aber die Bs» 
forgung ferner dem O. A. R. Areas als StellTertreter 
{ibertragen. O Die Stelle als Senkenbergfcher Biblio- 
thekar. Diefe hat der Prof. MartteU erhalten. 3) Di« 
ilriue juriMPrhe ProfefTui', als Folge hiervon ift dar 
O. A. R. Artnt dritter, der G. II. K. v. Uhr vierter, 
der Prof. Sticktl fünfter, d«r Prof. MireaoS f«cswt«r 
ord. ProF. geworden. 

ObtN AnTtand hat die Regierung in neuerer Zeit 
viel für-di« UniverGiat gathan. Seit dem Jahr« Hof 
find alle Kefoldungea erhöht, «s find der medieini- 
cnert und philofophifehan Facultät nicht unbedeutende 
~bitds zur jährlichen AnfchafTung von lnftrumemen u. 
'. w. ver willigt; auch ift ritt neues GebSrhaos geltaut 
tnd nach einem von unferm, um die UniverfitJt im 
läcbften Grad« verdienten 1 ProfefTor Balftr entwor- 
orioti Plane eingerichtet. Diefe AnftaU fleht unter 
er Diceciion de» Medicinalraths Dr. Ritgen, der da» 
on denn Publicum Rechenfchaft abgelegt hat.— Fben- 
edachtcr Hr. Prof. Balfer hat mit grofser Aufopferung 
•it etwa ij Jahren eine klinifche Anftalt eingerichtet, 
f« \mt-zt z:u den ausgedehnteften, wenigftens auf klei- 
ern Univerfriten, gehört. Zu wünfehen wir« es, 
ifs eXiefer darch Herz, Talent«, KenutTiilTe and Er- 
brunaj ausgezeichnete Mann dem Publicum c 
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genauer« Nachricht Aber diefes Inftitut mittheilre und 
Einige» au* dem reichen Schatze feines WifTans l>e- 
konnt machte: allein feine gemeinnützlichcThäiigkeit 
and die Maffc Ceiner Gcfcbjüfte, denen zwey tuchiig« 
gowobnlich« Minner nicht gewechfen waren, atachea) 
ihm beide» fo gut, wie unmöglich. — Durch die 
neuerlich geworden« Beyhülfe des Staates und durch 
manche hiefige Stiftungen , die er zum Theil benutzen 
kann, wer es ihm möglich, feiner klinifchen Anfielt 
die Autdehnung zu geben, die fie hat. 

Zu weiterer Ausfuhrung der obigen NicbrtcJitca 
noch folgende: 

Die Vorforg« fdr die Universität lief» man auch 
bey der im Jahre 1817 er folgten Abtretung de* Herzog- 
thum» Wefiphalen und der Graffcbeft Wittgcnftein 
an Preufsen nicht aufs«r Acht, indem man hüchften 
Ort« dafür Torgte, daft itatt der Renten, welche au« 
dem Bonner UniverfiUt« . Fond« }ibrlich entrichtet 
wv-rd«n meisten , Preufsen ein Capital von 33,333 FL 
so Kr; beer zahlt», welch« Summe fofort der Univer- 
sität»- Keffe Oberliefert wurde. — Ein gröfseres Ge- 
fchenk erfolgt« jedoch em »7. Decbr. deffellten Jahr», 
indem der GroUheizog der Universität aus dem ehe- 
maligen Mainzer UniverfitiU«- Tonds die Summe von 
jährlich yooo FI.' Einkünfte tuweilan liefsen. 

- Am 4. Juniti« ij ig wurde für die Ctemie und Mi- 
neralogie eine eigene ProfefTur errichtet, nnd in der 
Perfon de» Grofshcrzogtichen Profaffor» ,Dr. Zimmer. 
wn ein eigener Lehrer für diefe Fricher angeftellt, 
welche vorher von Lehrern anderer F Jeher nur neben- 
bey vorgetragen worden waren. 

Den 16. Decbr. gefchah die Aufnahm« der Uni- 
verfiatt in das Inftitut der Civildieoer- Wittwenkafl«. 
Die Wittwen der Profefforen erhalten dadurch einen 
liedeutend grüfteren Wittwei. geholt, al» bey der fro- 
heren deffir hingegelienen Univerfitlts- Witt wen kaffe, 
•uoh find debey andere, in der letzteren nicht befind- 
lich gewefened, Univerfitais - Angehörige in die all- 
genieine Cirilwittwen- Anfielt aufgenommen worden. 
Wiltwen und Kinder jetzt lebender Profefforen wer- 
den •engar.hr ajo — too PL, die künftigen Profefforen , 
300 und 400 Fl. zu ziehen haben. 

Am 39. Januar" t|io wurde eine vorher auf der 
Universität nicht befanden« eigene Profeffnr iler Tech 
nologie, EifenhQtten- und Bergwerkskunde errichtet, 
und .der GrofsberzogUohe Holkammevrath und Pro 
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feflor Dr. Blumkaf tir dUf« Lehrfächer eigends 

In. d«mt Jahr« wurde endlich «och der Stipendia 
tan -Karr« aw ainam andern Fond« ein 
jährlicher Zofehuf* zugewiefen 



an- Am j. May tjso ifr «s«nj GeiftHcben Geh. Rath« 

TPref. Dr. Schmitt die ^*H-d« >JneJT Prälat« n, wt»m|t 
nach der rlefutchen VerfaffiiDgs • Urkunde Sitz ut»* 
Itinunn in . der axlten JUtmmar der LendftHnde ver- 
bunden ift, fb wie auch bald nachher daa Grofskreu* 
des Grotsherzogl. HeCßfcben Haus- und Verdienft- 



Wa>jmd dieferZ.it wurd. die Uni »«rfit« nicht „dUbenl worden. 

l^-KVT a r k G r.° r ' he r° 8 p t "7 « XH % »J Im Monat M»rz d. J. >r» far die UnWerntSt, .«• 

die l.thr ichen Gensite tieler ProFeüoren erhöht, und . - . M . 

™ , I , - .. ■ , . .. ^, • ^_/- ( ' ' ._ dem mr Anfcha/tun" ron liifuumenten und Nan>ra- 

mehreren unter denselben , welche die Univetiitat nur aro w ni««™ »™ ' lt.v. c.^.i.». 

■ng.rn »«rli.ren durfte, auch in pecuniärer Hinficht die rned.cu.fcbe und ph.loropH.rche FacultSt 

die Mfiglichkeit gegeben wurde, den Voclionen auf berri«o»ten ,abrl.^ 1 jeo Fl. abwerfend -n Fendt < ia» 

r ehr bedeutende MineralienrKabinet des »erltoibenen 
Bergrath Sekaub angekauft worden, daffelbe wird in 
einem befonders dav.u eingerichteten Saale in dem 
Geofthcrzogk Unirerßtiti- Gebäude üneerziigjich «tif> 
getteJIt werden. Diafes Gebäude enthalt bereits eine 
andere bedeutende Sammlung 'ebtrurgifcher Inftru- 
wenlt, unter der Aufficht des Medicinalraths und 
Prof. Dr. Äirgre, die gröfsteniheils aus der »or eini» 
gen Jahren fOr die Unitetfität angekauften Sammlung 
des rerftorbenen Medk inalraihs Httftr beucht. 



fertige Unieerfititen entfigen zu können 
So erhielten am |. Januar t$i7 der ProfefTor der 
Heilkunde, Dr. Bcrifir^ mit befonderer Rücklicht auf 
die dtrroh die Begründung der ktittifchen Anfielt et» 
werbenen Verdienfte» eine perfdnlicbe Zulage von 
400 Fl., nnd der ProfafTor der Heilkunde, Dr. WA- 
»read, 350 Fl. Zulage. 

Am so. Marz erhielt der Oberappellationt • Ge- 
richtsratb Dr. Arm und der Geh. Regierungsrath und 
ProfefTor juris, Dr. vom Lohr, als Folge eines ihnen 
Zugekommenen, und von ihnen abgelehnten Rufes in • 
die Niederlend« Zulage, und zwar der er Fi er« »on 
500 FL, und letzterer, d«r den 16. Januar t«M we- 
gen «in«r nau«n Vooation eine abermalige ZuUge »on 
«00! Fl. erhielt, »on 400 Fl. — Am »5. Febr, iSif 
erhielt d«r ProfelTor d«r Theologie, Dr. Ditftnkatk\ 
eine Zulage von 300 Fl. Am 4. März der ProfelTor iu- 
ris, Dr. MartzeB, der einen nach Roftock erhaltenen 
Ruf abgelehnt hatte, Zulage von 300 Fl. Am so» Marz 
der nach Frankfurt »ocirte Prof. der Philofophie, Dr. 
Rumpf, Zulsge ron 400 Fl. Am 9. May der Geh. Kir- 
ehenrath nnd Prof. der Theologie, Dr. KShmät % der 
eine an ihn gelangt« Vocation ausgeTchtagen batt«, eine 
Zulage »on 300 Fl. An dem Tel ben Tage erhielten eaob 
der Prof. dar Philofophie und ForftwifCenTcheften , Dr. 
Waltktr, und der Prof. der Philofophie und Gefcbichte, 
Jr. Sntli, eine Zulage »on »oo Fl. Im Junius der Pro- 
fefTor der Mathematik und Phyfik, Dr. Sekmidt, eine 
Zulage »on sc© Fl. Am >J. Decbr. der Geh. Regie- 
rungsrath und Prof. der Staats, und Kameralwiffen. 
fchaften, Dr. Crowr, eine Zulage »on 300 FI. Am 
ji. April 1 S 19 der Prof.' Dr. MarttoB weitere Zulage 
»on 300 Fl. Am 6. May der Prof. Dr. Wtbrand, der 
einen Ruf abgelehnt ha'.te, weitere Zulage *«n 400 PI. 
Am 1. Octbr. der Oberappellations -Gerichtrrath, Dr. 
Amt , weitere Zulage »on soo PI.; der Prof. Dr. SatB 
weitere Zulage »on so© Fl., wie auch der Prof. juris 
Dr. Stiehl, der fchon kurz nach feiner im J. 1817 er- 
folgten Aufteilung in Beziehung auf eine »on ihm ab- 
gelehnte Vocation eine Zulage »on 100 Fl. erhalten 
hatte, »wie ahrrmalige Zulage »on »00 Fl. — Auf«*v- 
rlem haben die Profefforen Arm, MarttoM nnd W/- 
hrand, »on wichen der erftereeuch da* Commandeur • 
Kreuz des Grofsherzogl. HeTGCchen Haus, und Ver- 
dienft- Ordens erhalten hat, noch befondere Felo 
bungs- Schreiben desTalls erhalten, weil fie noch an- 
dere, ihnen zu Tbeil gewordene, VecMtaaea gleich, 
bald ausgcfchlanea 



Vom Oct. U 17 bis zu Ende des Jahrs ifit 
folgende Promotionen Statt gefunden: 

Di« j*nyl. Doctor wurde erhielten den 1J.N0». 1117 
J*f. mtk. Jun% au * Homburg »or der Höhe, den 1 J Marz 
18 1| Karl Folltmut aus Romrod, den so. Jul. Adolph 
Phil. Chrjflua Sommrr ans Berleburg, den 4. Sept. J. 
Htimr. Btmdtr aus Frankfort a. IM. und Jak. Htiur. Sttin- 
kagtn aus Hamburg, den is- Oct. Fritdr. fVÜh. Gwimatr 
aui Frankfurt a. M. nnd Karl Hoffmauw aus Rödelheim, 
den 30. Oct. Jafifk Lndw. Aap Stkammaaa aus Giefsen, 
den j.No». Wag. .frrppM aus Umpertsheim, den 13. No». 
J&trl Htfi aus GieTsan, den 31. Dec. Fr«»8 Jof. Tktai. 
MBIItr aus Oftbofen. — Vou den genannten Doctorett 
sftHr.F«W**üi/zuerfthier, und dann in Jena alt Privat- 
dnoent aufgetreten ; di« Herren Btadtr und Sckaum^aa 
find noch biar als Pri*atlobrer. 

Zu Doctoren der Mtdicin wurden cretrt : H t| den 
f. Febr. Jok. Georg Paafckert aus Steiftelbacb , den 
1. Mlrz Ant. llif.tr aus (jrlt* in S»eyermark, den 
13. Marz Cör». Vit. Ntriack aus NinO» in Flandern, 
den tf. April A'. Wt\k. Afftl aus Flankenborg, den 
17. Apr. Jok. fVtrh aus Bentheim, den 10. Jul. Fritdr. 
M&lltr aus Homburg »or der Höhe, den 14. No». Gtr. 
Jon Homitrgtr aus Giefsen, den st. Dec. Ludwig Brhk- 
ntr aus Remheim nnd Karl Lttlmaum aus Bürkrburg, 
den »9. Dec. Rudolph Lampnckt aus Z»grahien , Prof. 
der Chir. und Fntbindungik. zu Trieft; Ato^t -Pratau 
Haff* aus Böhmen , Nepem. Komm aus Laihaeb. 

Dia phihf. Doctorwörde erhielten am jo.No». i||7 
Ar». fViaklcr, fünfter Lehrer am hief. Pädagoge 
am 19. Jan. Fritdr. Thtod. Fritdliht» au» Frank- 
furt a. M., am 7. Msrz, kon. e. , der würdige Lehrer 
in Frankfurt, Phil Jeftfh Frtftaiat , den 17. Mlrz Jak. 
yVul aus Rorkanheim , den 1 8. May Jih. Karl Ckrißiau 
Ko*r. StkttU aus Hannot er, dan 3. Aug. , kouie Karl 
' ■ - -Di^ifizSti I ' früdr. 
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Frttdr. Atbr. ». Äf 
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' flu Nidda, de« 1 1. Sept. Fritdr. Kernt. Sthn tt n h au« Lieb, den/ 14- Dec. JPi/4. FS/irr aus 
fori Srrfo/d t« Kirberg 1 den u. Sept., A. PaiL Lieh, Von detonier g Mann im find die Harren ffink. 
I, Dur. da« UyoaoeL zu Wetzlar , den j. Nor, /*r and 5V**Vd als Pmaidoeonian ea/g««et«n. j 

- ( Di* Pnrt/H*wg *om 18>9 — »«■ /Wa«. )' 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



en neuer 



Buche 



Dit Nibelungen : ihre Besinnung für di* Gegen- 
wart «ad für immer, von Fritdr. Htinr. von 
der Hagen. J. igio. Gebettet 1 Rthlr. 4 gr. 

Buchhandlung Jofef Max und Comp, 
in Breilad. 



Anzeigt Vbtr dit in letzter ffubitaU- Mefß trfchUnentu 
xtceu neuen Heft* von Rtrtuch's Bitdirbucht 
für Kindtr. 

Diele zwey To eben errchienenen neuen Hefte 177 
.V. xjt f<ehen gewifs keiner früheren Lieferung nach, 
and dienen, zufolge ihre* reichhaltigen und mannten- 
faltigen Inhalts, fowohl zur Unterhaltung, all zur Be- 
lehrung. 

Per Preis eines jeden Heftes ifr,- wie der aller 
früheren, mit fotgfdltig illnminirten Kupfern 16 
Cachf. oder 1 Fl. 1» Kr. Rhein., mit fohwdrzen 
pfern t gr. Sicht, oder }6 Kr. Rhein. — Pur Aeltem 
«nd Lehrer, welche das Bilderbuch beym Unterricht« 
ihrer Kinder und Zöglinge gebrauchen v* ollen, dient 
der autführlhh* Text tu Bertuck' t Bilderb'nche für Kin. 



,gr. 
I\u- 



oder lg Kr, Rhein. 

halten. 



alle 



Verlage der unterzeichneten Buchbondlung ift 
fo eben erfchienen, und an all« folfdo Buchbandlun- 
gen ▼erfand t worden: 

Dar Nibelungen Lied, tarn erßenmal in der a7<a- 
Jf«a Grftalt dir St. Galler Urßckrtft mit Berglen hung 
nlltr «*Vig>« Handfchrifttn herausgegeben ron 
Fritdr. Htinr. ton dtr Hägen. 3t e berick- 
tigte % mit Einleitung und Wörterbuch vermehrte Auf- 
ing*, gr. f. Ifta $00 Seiten. Weifs Druck- 
papier t Rtblr. Ugr. Velinpapier und karion- 
nirt 1 Rtblr. tf gr. 

Daffelbe, Gr oße Antrabe. Erficr Band. Mit den 
Lesarten niler Handhhrifte* nnur den Text, und 
Erläuterungen der Sprache, Sag* und Gtfchichte % 
herausgegeben ?on Fritdr. Htinr. von der 
Wa gr». gr. s. 1810. 710 Seiren. Weifs Druck- 
papier und kanonnirt j Rthlr. 16 gr. VeMnpap. g<-(> 
und kartonuirt 4 Rtblr. so. gr. •■ >B 

Zugleich machen wir auf eine, daiNibelungen Lied 
«rlluternde und hiezu gehörige, 1 Schrift ron neuem 

• — - tV» e* - - - 



Weimar, im May 18*0. ' 
Gr. Herzogl. $. pr. Landes-Induftri«« 



t o I r. 



Leipz i g 
und 



dtr als Coromentsr , und und auch von tiiefem die ..u >, 

Halt» 177 »• »71 erfchienen nnd jeder für 4"'gr.~S*enTr dar gerickL Arzaey wiffeaftbait , durch 



Bey Paul Go»t~bel£ Xav mar 
und in vergangener Öfter in« (Te erfchienen 
in eilen Bachhandlungen 10 haben : 

Etwas fOr's Herz auf dem Wege zur Ewigkeit. * Bdt*. 

4te Auflage. 8. 1 Rtblr. 8 gr. 
Fifck*r't t y. C. , reine Kiementsr • Mathematik nach 
Gründen der krir. Philofophie und zum lre.br auch 
für Vorlefungen auf HocHfchulen und andern Bil- 
dungsanftaltan. Mit 5 Kpfm. g. s Rthlr. i* gr. 
Funke % Ch. PA., Natnrgofchichte für Kinder. Heraus- 
gegeben von Lippold. Mit Kpfm. 510 Aufl. gr. g. 
s Bthlr. 

Diefelbe mit illom. Kpfrn. j Rthlr. 
Gtrtiorf, miL v., belehrende Briefe eirtter Mutter da 

ihre Töchter. 8. t Rthlr. 8 gr. 
Guümznn, F. K. t Gefchichte der Stadt Augsburg, fefc 
ihrer Eniftehung bis zum Jahre igoö. Jter u. 31er Bd. 
g. » Rthlr. 14 gr. 
ttirtif't, Ct. L., Porft- und Jagd- Archiv von und fOr 
Preufsen. yier Jahrgang. 4 Hefte. *gr. 8. Brofcb. 
9 Uihlr. 1» gr. 
Dcjfca neue Infiructionen für die Kön. Preufs. Forft- 
geometer und Forfttaxatoren , durch Berfpiele er- 
klirr. Mit 1 Karten -Schema n. 1 illuin. Forfikart«. 
gr. 4. s Rthlr. la gr. 
Kniewel t TitFf., Obfervatioripcn in vetaftiffJmae.Gra«. 
corum Hoinerici et Hefiodei eevi rouGcae rific-nem 
et condiiionetn fafeicole primo examen publicum, 
«r. 4. 8 gr. 

Kotztbue, A.v. % Switrigatt, ein Beytrag zu den Ge- 
fchiebten von Li «hauen, Rufsland, Polen u. Preo- 
fsen. gr. 8« *» gr. 
Dtffcn Graf Benjowsky, oder die VerfchwBrung «of 
Kamifchatka. Ein Schaufpiel in j Aufzügen. Neu« 
Auflage. 8. >s gr. 
Ntmnicitt, C. A. % neues Waaren-Lexictm in it Spra- 
chen: deutfeb, hollind., dan. , febwed., engl., 
franzftf. , Italien., fpsnifch, portug., neugriech.« 
roffifcb und lateinifch. 4. i\ Louisd'or. 
Plamcr r t E. t Untorfuchungen üb. einige Hauptkapitel 



by Google 



PfretflrW er. 
(roa Dr. 



fr A. LV Z. Num. 17a. JULIUS ig ao. 

zahlreiche QutacnteiV eWTelpz. 1 

""'lüurerr. A ii' ii. Lu. iibrfrferzruiid 
C. £- «to/ftf T-Rthlr. * 

Ferner: ^ 
Oöber das lleterrTtam— -Prinoip -al« Grundlage, eines 
deutfchen Handels -Syftemt. — Gefchrieben im Fe- 
bruar lg 10. 4. Brofch. 11 gr. 
Ffli/t, F., Vernich einer ganz J neaen tiWd anfchaoi;. 
cheu Elementar- Recbmutgslehrtt. Mit Ruck Geht auf 
"die wechfeireitige Lefcrmeirrtxl*. FOr Volksfchulen 
und xum hiusl. Unterricbi. g. g irr. •■ - 

Fnigtländer, JE, der Pia n de. Reichs Gottei, aul 
.bihlifeben Vorlefungen gezogen und für Freunde 
der biblifchen Offenbarongdiereutgegeben. |. Ord. 
Drurkpap. jo gr. 

Dattel be auf weif« Dmrirpap. 1 Rtblr. 



rere, um dat 6cMlw*r«n boehevrdfenteJ, Direotwe« 

ron Gymnaüen und beben Bürgerfchuleh diefelhea 

ihrer AtifmerfcraiRk*5* gewe-diget und in, Jhe*N Aa. 

/leiten alt Lelir> und Uebutigsinittel angenommen ha- 

****** . E ! n « r weitem Empfehlung bedarf aifo- Uiefes 
Buch nicht. 



*■ ' ■ -' ■ ...... 

An alle Buchhandlungen des In. 
wurde fo eben rerfandt: 

Aritkmttijckt Aufgaben 
Karat 

frt&tifckt* Unterrichte für Schnlen und zn hAui- 
Ucken Utbungtn 
▼ o n 

Albreckt Härtung. 
Dritter Band, 
enthalt: 

die einfache und zufammengefetzte Gefell fchaftsrech- 
nung, Termin., Disconto-, Rabatt Geld-, Wech- 
sel-, VVaaren-, Gewinn, und Verluft-, Zinfen. auf 
Zinfen - Rechnung u. f. w. , Decimalbr flehe, Quadrat-, 

Cubik- und Biquedratwurzel - Rechnung 
, • u. f. w. 

I*». 400 Seiten. 1 Rthlr. 

Druck nnd Verlag «on C. F. Amelang in Berlin. 

•• • . v » 

• ■ Auch unter dem Titel: 

Asfeitng zum kaufmänmfcken Rechnen im trlinternden Bey- 
fpitUn H.f. w. 

Ref. lufserte b*y der Anzeige de« trflen und tifty- 
ttn Bündchens diefes »ufjeift nüuli.hen Büchel den 
Wuufch, dafs daffelbe in recht vielon Schulen be- 
sonders in den uniern Klaffen der Gymitaüen, wo 
mitunter das praktifebe Rechnen -ernacbläffjgt 'wird 
eingeführt und benutzt werden möge. Zu reiner gro' 
ften Freude und Genugtuung -.Geht er aus der Vor- 
rede zu dicfein druten Ba„dch«n, daf* das kdm«l. hock, 
würdige Ce,,ß/Iorinm der Provinz Brandtnbnrg den trften 
und twe,„e* Th*\] diefer,, ar.tbmctifchon Aufgabeil 
«weckmjf»^ befunden und durch die Arot«b|-iter der 
königl. Regierungen zu Berlin, Potsdam and Frankfurt 
mdtr Oder allen Schulen empfohlen bat; auch ineb. 



Von der bey mir eVUhienenen : 
Neu, «V*»t EHitton of tkt Dr<imarjc Korkt of 
S*akf P e*rt t rh thren VolÄ ' " >Wfh*rJU-d 
wiib a Portrait of the Amhor, and Vigretr« 
Titles, reprefenting Comedr, Tragedie and Hi 
Aory. ig S. oder 6 Rthlr. Sichf. 
if-bis jetzt der iTte und 31c Theil fertig, der ue wird 
noch im Lauf« diefe* Smnmert und dann unentgold- 
licb nachgeliefert werden. * 

Ueber den Werth die fer fchönen, •u^rrtt cor. 
rect gedruckten, dabey wohlfeilen Ausgabe, hat der 
ihr feit ihrem Erfcbeinen gewotdene Beyfall hinlins. 
heb entfchieden. 6 

Beftallungen darauf nimmt mein Cemmiflionlr 
Ludwig Harbig m Leipzig .n. 

Leipziger Oftermeffe igso. • " 1 

Alexander Black, 
Buchhändler aus London. 

II. Bücher, fo zu verkaiifcn. 

0 Encyclope^ie ou Dictionnaire unirer^ rai, 
n1?f- S 0n,, I" ^^ance, n »»»'n«, «nii en Ordre vv 

Planck* relü enden,, Venn. 70 Rthlr. — . O c B**. tt 
Oeu-re, d'Hiftoir. „atureir. 7 ,0 Partie, en gVoW I« 

derlftr ,779 'uf°rr H,hlr ' J ~ 3) M] &™*" HiftoTte 
Jlle, n J ilt? l" ™ d *° LwU,e ' 9der Sammlung 
aller Reifebefcbre.bungtn, st Bande in 4'» nur vielen 
Kupfer» und Karten. *o Rthlr. - 4) Allgemeine deuu 
Iche Bibliothek, ganz Yollftündig, mit Bildniffen. in 
Papphand. Neue allgem. deotfehe Bibliothek, »oll- 
riandig, mit faubern Bildniffen, geheftet ktide cau 
fimmen ,0 Rthlr. - 5) Bnffon Hiftoire naturelle ge- 
nereUe et particuliere. Complette en 40 Volum es Kg. 
en noire. Berne 175a. Brocki i S Rthlr. — 6) Oe«. 
rres CompTettes de Voltaire, edir. de Gotha. 71 Voltu 
met Cnrton. 4 o Rthlr. — 7 ) Kränin Oekonon.ifch- 
tecbnologifche EneydopSdie , yollftändig, fo weit die- 
felbe heraus ift, in n 7 Jamker gebundenen Ihlbmarmtr. 
binden nen. ijo Rthlr. g) Jabtoutky und ,Herbfi 

Naturfyftein der Infecten und Käfer. 11 lläode, mit 
fauber illuminirten Kupfern, die Knpfr, nngebmdm. 
70 Ktblr. 1 : 

* • w 

Diere Werke Gnd zn »erkaufen heym Antiauar 
S. Joel in Berlin, Königifu.fie Nr. ig. A. 
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LITERATURGCSCHICHTE. 

tha., h. Perthes: Ca/j?ar Friedrich Loffitts. 
K\x% feinem handschriftlichen Nachlafs biugra- 
»hifch dargeftellt von M. Huronumus Maiirr, 
2onrector an der Domfchule zu Naumburg. Mit 
-.offius's (wenig getroffenem) BildniCs. I8IQ. 
CV1 u. 873 S. «• 

;r Mann, defTen Leben den GegenHand diefer 

Schrift ausmacht, liat fich als Staatsbürger, als 
sichrer und als Schriftfteller fo grofse Verdien- 
worben, hat fiel« als Menfch und als Chrift fo 
Ordig gezeigt, dafs er allerdings ein Ehrendenk- 
nach feinem zu frühen Tode" wohl verdiente; 
wer konnte wohl heiler gefchickt und berech- 
eyn, ihm daffelbe zu errichten, als Hr. HJ., 
Verwandtschaft, mehrjähriger Umgang, und 

die Verbindung mit einer Tochter des Vere- 
in, diefem fo nahe brachten. Dazu führte ein 
iges Gefchick ihm auch, laut der Vorrede, des 
lorbenen hinlerlaffene Handfchriften , Materia- 
zu feiner Lebensgefchichte enthaltend, in die 
ie, aus welcher diefelbe fich fo vollständig bilden 

dafs fellner ein ZuSatz nöthig wurde, als eine 
Ürzung und Auswahl. Hr. M. verdient daher 
wärmuen Dank aller Freunde des Verdorbenen, 

ihre Zahl ilt nicht gering!) dafs er ihnen einen 
icil an jenem Schätzbaren Nachlaffe nicht vor- 
ielf. Doch Ober die Art, wie er denfelben ver- 
ilete und mit'.heilte, mügen hier einige Worte 
•n, in denen wir freylich zu unferm Bedauern 
t durchgängigen Beyfall auszubrechen in» Slan- 
bd. 

Zweycrley Wege ftanden dem Vf. offen. Ent- 
-r konnte er den handschriftlichen Nachlafs des 
torbenen felbft zum Druck befördern, mit Wcg- 
ug folcher Stellen, die entweder den fremden 
r gar nicht intereffiren, oder noch lebenden Per- 
n anftofsigSeyn konnten, und hier und da mit 
nothigeo Erläuterungen und Ergänzungen beglei- 

oder er konnte jtuie Handfchriften nur als Quel- 
»nutzen, um daraus eine eigne, zufammenhjn- 
ie Erzählung zu bereiten. Dafür hat er einen 
telwfg gewählt; er tritt nämlich felbft erzählend 
, unterbricht fich aber zuweilen durch Stellen, 
er den Verdorbenen redend einführt , und ver- 
t manchcriey Betrachtungen, zum Theil fehr 
ie mit dem Hauptgegenftande verwandt, in fei- 

Vertrag. Manche der letzteren möchte man 
il fchwerlich hier recht an ihrer Stelle finden, 

A. L. Z. 1820. Zwtyttr Band. 



am wenigften, wenn der Vf. eigne Meinungen mit 
einiger Vorliehe und ScJbrtgetfligkeit entwickelt, 
oder fonftmanchcrloyGelehrfamkcit zur Schau Ujei 
ein Fall, der nicht feiten eintritt. Wo der Vf auf 
die allgemeineren Begebenheiten Erfurts einen Blick 
wirft, um fie mit L's Leben in Verbindung zu brin- 
gen, (an (ich cewifs ein glucklicher Gedanke, xväre 
er gut ausgeführt worden,) da verroh er bey wei- 
tem weniger Kenntnifs der Erfurtifchen Cclcliichte 
und Verfaf ung, als man von einem Manne, der 
mehrere Jahre in Erfurt zubrachte, und hier zahl- 
reiche Verbindungen hatte, mit Recht fodern darf. 
Dabey geflieht diefe Einmifchnng gleichzeitiger Ge- 
rchichten guiz ohue Pian und Auswahl. Oft ver- 
we.lt er lange bey ganz geringfügigen Sachen, die 
mit wem« Worten abzufinden gewefen W?ren, und 
dagegen fielt t man ihn bey manchen Gegei.ftanden 
flilchüg abbrechen, über die etwas ausführlicheres 
\viJ kummen gewefen wäre. Schmerzlich ift das Ge- 
fühl , wenn man fleht , wie der Vf. mit einer uber- 
klugen Miene den Ree. von L's. Schriften macht, 
wie wenig ISachficht er dabey betreift, ja wie man- 
che offenbar ungerechte roJernngen er ausbricht. 
DcrHiug.ap h fott nicht den Lobredner machen ; arW 
cm fulclies kaltes Meifter.n und Zurecht weifen des 
\ erstorbenen ziemte weuigftens einem Mauna nicht, 
der fo n.ihc mit d.efcm verbunden war, und nock 
lange zu arbeiten hat, ehe er Cch zu demStandpunete 
eines Loffms erhebt! r * 

Nach einer zicmlicli weit aushöhlenden Einleü 
tung (in welcher unter andern be riefen wird, dafs 
JNutarch für die Meiden eine anziehendere Leetüre 
ft 7 r , rhuc )* ( °£ or Polybius! ) beginnt der er- 
fte Abfchiutt mit L's. Familie und Aeltern. L. war 
am 31. Jan. 1753 zu Erfurt geboren. Sein Urgrofs- 
vater hatte zu Grünhayn (nicht Granhahn) im Erz- 
gebirge gewohnt, und fein Grofsvatcr, Chrißopk An- 
dreas L, war zuletzt Pfarrer (nioht Diaconus) an 
der Barfüfser- Kirche zu Erfurt. Diefer hat fich 
fchon (was Hr. Af nicht bemerkt) als Schriftsteller 
bekannt gemacht. Von L's. Vater, Ckriflian Theodor 
(ftarh 1761 als Diaconus an der Barfüfser Kirche) 
werden S. Ii u. f. einige Nachrichten mitgetbeil£ 
die ihn jedoch nur als einen hypochondrifchen Ge- 
lehrten und Sngftlichen Eiferer für die evangelifche 
Kirche fchildern, ohne feiner übrigen guten Eigen- 
schaften zu erwähnen. Was von einem Schriftchen 
gefagt wird, das er bey Gelegenheit des Jubiläums 
der Augfp. Confeffion herausgegeben , ift dahin zu 
berichtigen, dafs er im J. 1748 (aifo lange nach je- 
nem EreignifTe) einen Katechismus der Augfp. Conf. 
Ttt zum 
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zum Unterricht in den Schulen herausgab. — Der 
zweyre Ablchnilt beu:h reibt hierauf L's. Knaben - 
lind Jugendjahre. NacHdem L. feinen Vater fckwi 
Im neunten Jahre verloren, befuchtc er von 1766 his 
1770 das evangelifche Gymnaßum feiner Vaterltndr, 
Ober deffen Mangel hier einiges gefagt wird, ohne fei- 
ne Vorzüge zu erwähnen, die mancher gelehrte 
Mann anerkannt hat, der ihm feine Ui..!i:ng ver 
dankte« Von dem vielfach verdien'en Director 
Kumpel und den übrigen damaligen Lehrern des Gyn.- 
nafiums, wäre eine etwas genauere Nachricht will- 
kommen gewefen. Unriclitig heifst es: Frank fey 
an Kumpels Stelle gekommen, als diefer fich ganz 
dem aeademifchen Leben widmete ; denn Ree. war 
feit 1766 Profeffor an iler Univerfität , und lwpte erft 
177K das Directoral nieder, als er die Stelle eines 
Amtmanns erhielt, neben welcher er jedoch fein 
aeademifches Lehramt fortfetzte. — Schon als Gym- 
nnfiaft fühlte L. Beruf zu dichterifchen Verfuchcn, 
Hr.d wagte Geh unter andern an eine gereimte Ucber- 
letzune von Ovids Metamorphofen, die in des Prof. 
Frank Privatftnndeh gclefen wurden. Auch äufserte 
fich fchon damals feine Neigung zur Bncherkunde, 
die er bis zum Ende feines Ltbens ausbildete. — 
Der fünfte Abfchnilt befchäftigt Hell mit /.'/. aeade- 
mifchen lieben in Erfurt (feit »770), und der fech.ste 
umfafst feinen Aufenthalt in Jena (1773 — 74). Von 
der kurz vorher Ci'67) unternommenen Reftauration 
der Univerfilät Erfurt konnte hier ebenfalls eine 
richtigere Nachricht erwartet werden. Wenn es i;S. 

![2> heifst : in keinem Facha wären die Lehrftfllilo 
chlechter befetzt gewefen, als Im theologifchen, fo 
glaubt man, der Vf. habe nicht Loftus, fondern Bahrdt 
als Gewährsmann benutzt. Jeder Lectionskatalog 
aus jener Zeit konnte ihn eines Befferen belehren. 
Es ift unrichtig, dafs Bahrdt durch feine Streitigkei- 
ten aus Erfurt vertrieben worden fey; er genofs 
vielmehr die aiigenfcheinlichl'te Begflnftigung des da- 
maligen Statthalters, und entfern!«* fich erft, als er 
den Ruf nach Gicfsen erhielt. Frorüp kam nicht 
an Bahrdt j, fondii n an Vogtls Stelle, und war frü- 
her fchon Prof. in Leipzig eewofen. Bey der ßeur- 
theilnng diefes Mannes fcnweSte dem Vf. nur das 
vor, was feine Feinde über ihn Tagten, und fo hat er 
fich auch in der Fplge verlauten laffen, alle die alten 
Verleumdungen gegen den, in vieler Hinficht ach- 
tongswerthen Frorüp, fehr am unrechten Orte zu 
wiederholen. Ree. weifs aus ganz fieberen Quellen, 
vorzüglich aus dem Munde «ines , erft vor wenigen 
Jahren verftorbenen, fehr genau unterrichteten, ein- 
fichtsvollen und unparteyifchen Mannes, dafs Fr, 
deffen einziger Fehler ein zu hartnäckiger Stolz war, 
tu feinen Streitigkeiten und Verfolgungen in Erfurt 
nicht die erfte Veranlagung gab, fondern von dem 
damaligen geiftlichen Minifterio auf eine höchft un- 
geiftlicha Weife hineingezogen wurde. Wenn L. viel-, 
leicht vof 48 Jahren , verleitet durch Männer, deren 
Anfehen damals bey ihm crofses Gewicht haben 
mofste, manches ungünftige Unheil über Fr. nieder- 
fehrieb, fo ift diefes leicht zu enlfc huldigen ; aber 



jetzt foüta man unparteilicher fchreiben. — Sc r u'.- 
ituhtrgtr war nicln Pürier an der Kaufinäuner- fon- 
dern Diacoiitis ,111 der Barfiiiser- KJrche, wo er als 
Pfarrer 1791 furh. — Hey ff. Ch. fxijfiut's philofo- 
phifchen Vorlefttngen ift mager f%. 31) ein unpaffen- 
des Bey wort; denn diefer Mann, den Ree. febr wohl 
gekannt hat, luchte noch im hohen Alter feines GJei- 
. eben an munterem, uutei 'hallendem Vortrag, gefälli- 
ger DaiTteüiing der abftractel'ten vSaclien, und echt 
practifchcr Tendenz. — Die Bemerkung , dafs es 
nach der Reftauration unter Erfurts Studenten or- 
dentlicher und ruhiger zugegangen fey, als irgend- 
wo anders (S. 36), lullte vielmehr, der Wahrheit ge- 
m.ifs, heiistiii: es ging nirgends wilder und li«m en- 
der zu, als in Erfurt. Dals /.. an dergleichen Aus- 
feinveifungeu keinen Thon nahm, mufste ihn ura 
fo mehr zur Ehre gereichen, —r In Jena waren L's. 
vortuglichfte Lehrer Danovius und Fabtr. Von jenem 
nahm er bel'onders den Gcift.der Prüfung an, der 
ihn felbft des hochgeachteten'Lehrers eigne Ausfprü- 
che nicht ungeprüft hinnehmen liefs. Vor jeder Ver- 
führung fchülzte ihn Liobe zu den WifTenfchaftco 
und religiOfer Sinn. — Wichtiger und" gehaltrei- 
cher werden nun die folgenden Ahfchuiite (5 — y), 
die uns L. als Scbullehrer (1774 — 1781) "ud als Pre- 
diger, zuerft C178I — 17S5) an der Andreas-, dann 
0:«5 — 'S»?) ander Prediger- Kirche, und in dem 
letzteren Zeiträume zugleich als Familienvater und 
Schriftfteller kennen lehren. Unmittelbar von der 
l'inverfität ging L. zum Schullehrerftande über, uiul 
der Vf. nimmt dabey Gelegenheit, fich zuerft über 
die traurige Lage der meilten SchuJlehrer, über Er- 
ziehung;- und Unterrichtsmethoden, über die feind- 
lichen Folgen eines zu frühzeitigen Unterrichts, 
u. f. w. ziemlich weitlüuftig und zum Theil nach un- 
richtigen Aiifichten auszubreiten. Noch weniger 
kann man es billigen, wenn Anekdoten, wie (S. 63) 
die ärgerliche Begebenheit des Rector ff. und Conr. 
A. t mit aller Breite erzählt werden, die weder auf 
/.'/. Leben befonderen Einflufs, noch für heutige 
Lefer nur das geringfnj Iuterefle haben. — Neben 
feinen Schulgefchuflen predigte L. fleifsig, fah C«;h 
aber bey feinen Bewerbungen um eine Nachmittags- 
prediget ftelle mehrmals aus Privalurfaclien zurück- 
gefet/t ; doch wurde er 177^ Ceurcclor an der Predi- 
ger-Schule, und erwarb fich nicht mtr durch den 
näheren Umgang mit dem hier nur im Vorbeygehen 
genannten verdienten Rector R'tingHrtuer eine inni- 
gere Ueberzeugnng von der Würde eines guten Schul- 
lehrers, und eine gröfsereGefchicklichkeit in diefem 
fache, fondem aurli durch treu.- Verwaltung feines 
Amtes und Öftere Predigten . die Achtung feiner Ge- 
meinde und der Stadt. Nebenher ertheilte er Privat- 
unterricht, wandte den möglichften Fleifs auf die 
Erweiterung feiner Literat urkenutnifs , und nahm 
Theil an einer theologifchen Gefellfchaft unter der 
Leitung Salmanns , des Stifters der Krziehungsan- 
ftalt zu Schnepfcnihal , damals Pfarrers an der An- 
dreas-Kirche zu Erfurt. Des let 'leren Abgang nach 
Doflau C-780 bahnte L. den Weg zu einem geifili- 
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«l»cn Amte-, denn 'l r I ü s hefte* Diac. Rudolph wur- 
de, nach herkömmlicher Weife ,' Pfarrer, und £.. an 
deifen Stelle von der Gemeinde zum Diacnmis er- 
wählt. Mit «liefern neuen Amte erhielt er auch Sil?. 
Und Stimme im geift liehen Minifterio , llh I .111 (tiefen 
Umfiand kuOpFl der Vf. eine weittäuftige Dlgreffion 
Ober die damaligen Streitigkeiten im Minifterjo, 
fror'up txiireffend, die er nach feiner bekannten Art, 
paricvtfoh, und gegen Ft. geh.iffig vortragt. Ud£& 

C 'rindet »fi es, B. dafs fr. nach e/nrr vorg.ingiferi 
oterluchung feines Lehramtes hey der Unlvei fitüt 
entfetzt worden fev. Allerdings wollten ihn leine 
Feinde auch der Heterodoxle als academ. Lehrer 
verdächtig machen, iind grftndeten Ihre Anklage auf 
abgerifsne Stellen feiner Vpr/efoogen , wo er fich 
manchen Seherz erlaubt hatte, den jene ihm auf die 
entehrendfte Art abhorchen Belsen, und nachher 
cruftücii zurLafr legten ; aber es gelang ihnen damit 
nicht, und eine Verurtheilung Fr's. h.tt nie ftatt ge- 
funden, fonderti diefer legte fein aeademifche« Lehr- 
amt erft nieder, da leine Dienftentfafftmg als Pfarrer 
ihn nötliigte, Krfurt an verfaffen. — In den dama- 
ligen Streitigkeiten 'der orthodoxen und ratiöiinUfif- 
fchen Theologen, trat t. Mich reifer Prüfung u'mB 
aus Ucherzeugurur auf tlie Seite der erfreren, und 
fuchte durch eine Schrift (Anafreta orlhodoxj) auch 
Öffentlich als Vcrtheidiger ihrer guten Sache tu wir- 
ken; aber durch die thorichte Anmaafsung des Buch- 
händlers Koyfer, der fieli zum Ccuforund Verbeffe- 
rer jener Schrift aufwerfen wellte, ward er von die- 
fem Vorfatze .ihecfchreckt. — Hüchft rührend, 
«bei* keines Auszugs fthig, ift (S. 10g y. f.) die aus 
'L't. Manufcript' wörtlich mitgetiieilte Gefchichte 
feiner Verhcirathung C >784)- Merkwürdig genug 
erkrankte an detnfelhcn Tage, wo /„. fich mit feiner 
Gattin verband, der Pfarrer Naumburg an der Pre- 
digerkirche, um nie wieder zu genefen ; und da der 
bisherige Diac. En^ilhu-d nun Pfarrer wurde, fo 
wihite die Prediger - Gemeinde, die gröfste und an- 
gefehenfie derStadt, T.. eera de an (einem 32. Geburts- 
tage (1785) Z" ihrem Diaconus. Diefes Amt beklei- 
dete er bis an feinen Tod, und es gab ihm die reich- 
fte Gelegenheit , als Lehrer und als Mcufchenfreund 
fich die fegenvoileften Verdienfte EU erwerben. Bald 
vermehrte fich feine Familie, und er empfand im 
Umgange mit feinen Kindern das lebbaftefte Vergan- 
gen: ja er wurde dadurch auch auf die fchrirtftelle- 
rifche Bahn geleitet , die er nachher mit fo vielem 
Gluck durchlief. Denn aus den Unterhalt uneen mit 
feinen Kindern Ober Religion entftand Gumal und 
Lina (1795). ohne Zweifel das gelungenfi« und fe- 
genreichlte ron L's. Werken. Unter den Beweib» 
von öffentlicher Anerkennnng des Verdientes, das 
L. Geb dadurch erworben, hätte der Vf. auch- anfüh- 
ren k nnen, dafs die erhabene Gemahlin des Krön 

Erlnxea von Baiern bey ihrer Vrtihafcaüiui i f ! ihrem 
eichtvaler auftrug, dem Vf. des Gumal und Lina 
für das Vergnügen und die Belehrung, die er auch 
Ihr durch jenes Werk verfchafft, fchriftlich zu dan- 
ken, und ihn zu verfkhern, dafs Sie in ihrem neuen 
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Wirkung*!« reife die Verbreitung deffeThefi möglichft 
befördern wolle. Noch vor dem zweyten Theile 
des Gunjal und Linn gab L- O796) das erfte Bind- 
chen der fdramatlfcH, und zwar fehr glücklich bear* 
beiteten) Sttlengemlilde heraus , dem hernach noch 
zwey folgten. — Bey diefen Befchaftigungen fuhr 
er fort, feinen Geift durch fleifsiges Lefen der Alten 
zu nähren, und feine Forfchungen in der Literatur« 
gefchichte , bafonders der Zeiten der Reformation, 
zu erweitern. Eine Frucht der letzten» war (1796) 
das Leben Eoban Höffens, an welches L. freylich 
ni 'it ohne Zwang, die ganze gleichzeitige Geichich- 
mm, und einen groTsenTneil der Reformations- 
gefchichte anzuknüpfen fuu.ite. Bey allen Mängeln 
m'dtefes Werk doch dem Freunde 'der Literaturge- 
!.ft wichtig und fchauhar. — Gleichzei- 
tig befchaftipte fich f.. mit der, ihm übertragenen 
Bearbeitung des neuen Erfurter Gefangbuches. Der 
Vf. hat aber vergeffen zu bemerken, dafs L. fchon 
1777 eino Sammlung geiftlichcr Lieder und Gcfänge 
(Krf. b. Grirling), ohne feinen Namen herausgab, 
wodurch manches neuere Lied verbreitet wurde. 
— In Verbindung mit dem neuen Gefangbuche ftand 
auch die neue Ausgabe des Luther'fchen Katechis- 
mus, die L. gemeinfthafiUch mit dem Pfarrer Ri\m 
kard (ifcot, nicht 1807) beforgte. — Unrichtig 
hclfst es (S. 183) dafs L. erft 1S02 durch ein Lied, 
das er zur Fcyer eines vaterlSndifchen Feftes (das 
Frouleichnamsfeft gab nur eine Gelegenheit dazu) 
verfertigte, fich den Ruhm eines guten Dichters er- 
worben habe ; er hatte ihn fchon lange verdient und 
behauptet, und dafs man jenes Lied von ihm ver- 
langte, war eben ein Beweis davon. — In den fol- 
genden Jahren befchäftigte L. vorzüglich die moraii- 
fche Bilderbibel, ein noch unübertroffener Verfuch 
morahfeher Bearbeitung der wichtigften Begebenhei- 
ten aus der alten Gefchichte. Wenn wir auch diefet 
Buch nicht durchaus tadellos nennen wollen, fo hat 
es uns doch tief gekrankt, dafs der Vf. hier beur- 
thcilend, tadelnd und belehrend gegen den Verdor- 
benen auftritt. So giebt er fich z. ß. viele Mühe» 
Lykurgs Gefetzgebung zu ven heidigen gegen Vt- 
riehtigen Vorwurf, fie laffe fich nicht mit den Grund- 
lagen echter Sittlichkeit vereinigen; und er geht 
darin fo weit, dafserfagt: Dir Diebjtakl iß aar aa- 
ßttlick , fobald ihn das Geftlx verbeut ! (S. aoo) — Die 
aus den Propheten angeführten und auf Chriftum ge- 
deuteten Stellen wdnfcht er weg: (S. an.) -— Bis 
dahin hatte J.ojfius ruhig und glücklich gelebt; der 
Tml einer Tochter (Im May 1806), und die feindli- 
che Befitzjnabrrte von Erfurt (den iff.» nicht 16. Oct. 
defT.X) ft^rten diefes Gl ; ck. Am tiefften beugte 
ihn die Zerftörumj der Prediger- Kirche, anfangs 
Zum Aufenthalte der Kriegsgefangenen, dann zu ei- 
nem Magazine getnifsbraucht. (Hier ift es aber eine 
Uebereiiung, wenn es S. 22 heifst, der PJatzcom- 
mautlant habe von L. die Schlüffel der Kirche ver- 
langt, da diefer, als zweyter i*redigcr, fie weder in 
Verwahrung hatte, noch darüber verfügen konnte.) 
In einem Saale wurde der Gottesdienft gehalten» bis 
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am erften Adventfonntage 18081 die Kirche wieder 
eingeweiht wc. Jen konnte ; ganz wieder hergeftcllt 
ift üe noch bis jetzt nicht. Als „heilfame Erinne- 
rungen" an jene Tage des Schreckens und der Noth 
liehL. (1809) <' ie wicht igfteo feiner, in diefer Zeit 
gehaltenen Predigten, zum Bexten der Predigerkir- 
che drucken. — Wider feinen Willen wurde L. in 
der Folge io öffentliche Aemter gezogen, befonder« 
indem die. damalige franzöfifche Domaincnkammer 
ihn (1809) zum Mitglied desObcrfchulkolJegiums er- 
11 an tite, das jedoch nie eine grofse Wirkfamkeit er- 
hielt- Des Titels eines Obcrlchulrathes hat er ftch 
jedoch nie bedient. Die Errichtung einer höheren 
Töchterfchule (1811) war faft ganz fein Werk , und 
diefe Anftalt wurde von ihm bis an das Ende feine« 
Lebens mit grofser Vorliebe und unglaublichen Auf- 
opferungen geleitet ; denn der dafür verfprochene 
Gehalt kam ihm nicht lange zu Gute. — Durch 
körperliche Leiden, wie durch iufsere Bedrückungen, 
verbunden mit der geroeinfamen Noth unferes Vater- 
landes, fohlte L. in diefen Jahren feineKräfte immer 
mehr erfchöpft; zwar freute er lieh noch des Stur- 
zes der fremden Zwingherrfchaft, (iberftand ohne 
eignen bedeutenden Verluft die angflvolle Belage- 
rung Erfurts (1813) und hoffte mit der Rückkehr 
vaterlandifcher Regierung auch einer belferen Zeit 
entgegen*, doch fuhtbar näherte er ßch nun dem 
Ende feiner Laufbahn. Den hiftorifchen Bilderfaal, 
die Fortfetzung feiner Bilderhibel, vermochte er 
nicht mehr auszuarbeiten, fondern überliefs diefes 
Werk ganz dem Prof. Schulze in Gotha; doch gab* 
er noch (I816) moralifche Erzählungen (fein letztes 
Werk) fflr die Jugend heraus ; denn der Unterhal- 
tung mit diefer blieb, neben möglichft treuer Ver- 
waltung feiner Amtsgefc hafte, jeile Stunde gewidmet, 
die feine fortwährende Kränklichkeit ihm frey liefs. 
Einen fchriftftellerifchen Lieblingsplan in Be?iehung 
auf das Jubelfcftder erangel. Kirche noch auszufuh- 
ren, war ihm nicht vergönnt, und felbft diefes Fcft 
erlebteer nicht, Tondern ftarb am 26. M;ir/. 1817, 
nach einer langwierigen, fchmerzhaflen, aber mit 
mufterhaft chrifdieber Standhaftigkeit ertragenen 
Krankheit. 

Wenn wir gegen manche ThalCachen und Be- 
merkungen des Vfs. Einwendungen machen mufsten, 
fo können wir noch weniger den Stil des Vfs. billi- 
gen, der bald gezwungen und fteif, bald aufsogt 
nachläfftg und oft wirklich verworren ift. Aus wah- 
rem Wohlmeinen muffen wir dem Vf. rathen, lieh, 
ehe er wieder als Schriftfteller auftritt, erft mit den 
Erfoderniffen eines guten Stils bekannt zu machen 
und feinen Gefchmack zu bilden. S. 38 heilst es; 
-,1m neuen Glanz* eines hohen Butts mit wehendem Fe- 



derbufch und Kokarde, **d mit einem kurzen Stutzer- 
de gen umgürtet, dem Abzeichen der eben erlangten Stu- 
dentenwärde, erblicken vir unfern Freund, wie er die 
Straßen feiner Faterfladt mit ungewißen Tritten, zu- 
weilen verßohlen nach diefer oder jeuer Seite blickend, 
durchwandert." Wir wiffen indefc aus guten Qu.-Hen. 
dafs L. fo nicht in Erfurt erfchienen ift ; die ranze 
Stelle ift folglich nur ein Denkmal des falfchen Ce- 
fchmacks ihres Vfs., und bildet mit der kurz vor- 
hergegangenen Erzählung von den dürftigen Umftän- 
den, in denen L's. Mutter lebte, einen fchneiden- 
den Contraft. — Noch charakteriftifcher fnr den 
verworrenen und bis zum Ekel witzelnden Vortrar 
des Vfs. ift die Stelle, (S. 106) wo er von L't. Ent- 
fchluffe Tpricht, nie als Schriftfteller aufzutreten • 
und wer kann ohne Staunen folgenden Satz Jefen 
(S. 183): und als bereits der König von Preußen von 
Erfurt, durch welches er unter andern für feine über 
rkeinifchtn an Frankreich abgetretenen Länder entfehä- 
digt wurde, Befitz genommen hatte, wurde f.. durch 
einen Eimer eckten Firneweins auf eine angenehm* und 
zugleich rührende Weife überrafcht, mit dem ihn, als 
einen angemeßnen und des fürfüichen Gebers würdigen 
Vickterjold , Dalberg, der indejfeu durch den Tod Karl 
Friedrich gfofephs zur Würde eines Churfürfltu und 
Ckurerzkanzltrs gelangt war , feinen Beyfall für das 
gelungene Gedicht bezeugte. 

ERBAUUNGSSCHRIKTBN. 
Grkifsvtald , b. Kunike i Zu ey Predigten beu ei- 
ner AmtsverHndei-ung gehalten , von Dr. tmi 
Gottfried Adolph Bockel , 6rd. Prof. der Theo!, 
Paftor an der Jacobikirche und Scholarchen zu 
Greifswaid. 1820. 56 S. 8. 

Beide hier gelieferten Kanzclvorträge find eher de«- 
felben 1 ext gehalten, nämlich flehr. 13, 14. In dem 

Cr JuV Fe 11 vve r lc , bem d « Vf - fci.i ^ Danzig bisher 
rühmhcha geführtes Predigtanu befchlofs, redet 
derfe he mit vieler Herzlichkeit und Eindringlich- 
keit über die Treunungen an/ Erden, und („cht fie 
darzuftellen als unvermeidliche Ercigniffe, als Ver- 
anlagungen Gottes und als wohlthäüge Voränderun- 
gen, die mcht alle Bande zerreiben und dereinft eine 
unauflösliche Wiedervereinigung hoffen ialfen. Di« 
z werte Predigt, mit welcher der Vf. am 7. May d. J. 
fein doppeltes Lehramt zu Creifswaid antrat, fucht 
dagegen die Wahrheit uud Wichtigkeit des Gedan- 
kens hervorzuheben, dafs die Verbindung eines Pre- 
digers mit feiner Gemeine als für die Ewigkeit ce- 
fchloffcn anzufeilen fey. Bride Predigten find ihres 
Vfs. wordig, nur hätten ft e für den gewöhnlichen 
Zuhörer mehr abgekürzt fern mögen. 
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/, VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Fretbuso im Breisgau , in d. Wagner. Buchh. u. 
in Comm. b, Wilmans in Frankfurt a. M.: 
Eteutheria oder Freybureer Uterarifcht Blätter. 
In Gemeinfchaft mit mehreren Gelahrten her- 
\^^ n s voaSimo9Sr ^rii t Profeffor. I. u. 

innirfter Th ei] nähme an dem Scbickfale ih- 
? 7* w fudlicbften Schwefterftadt haben die nörd- 
lichen Univerfitaten Deutfchlands ihr Augenmerk 
geheftet auf Freyburg im Breisgau (nicht zu ver- 
wechfeln mit Freyburg imüechtland, obgleich beide 
gegründet wurden durch Herzoge von Zähringen> 
Sie freuen ficb, dafs die ehrwmrdigt Alhertina, nach- 
dem fie fich 1 nicht ohne fchmerzlichen Verluft von 
j 3,000 fl. jährlicher Einkünfte, die fie im Kluis be- 
zog, aus dem Sturme des langwierigen Krieges, der 
fie in einer 4ftundigen Entfernung von der franzöf. 
Grenze zunächft traf, gerettet hat, durch einen Be- 
fehlufs der Orofsherzogh^Bad. Ständeverfammlung, 
den das fär Kunftpflofe&ab beforgte Minifterium un- 
terftOtzen wird, einen jährlichen Zufchufs von 
15,0c« fl. erhalten foJl. Wetteifernd mit ihrer fo be- 
günftigten Schwefter Rupertina, will fie ihre geifti- 
gen ErzeugnifTe durch die Eleutheria bekannt ma- 
chen. Diefe Zeitfchrift, wovon je drey Hefte einen 
Band »on 27 — 28 Bogen ausmachen, hat in der fro- 
heu Zuverficbt begopnen«, ein Magazin zu werden, 
„in welches die Befteo, und Erfahrenden der Umge- 

Cid die Refuitate ihrer Forfchungen niederlegen." 
lug und befonnen will fie ihren Weg wandeln und 
frey , wie es der Alemannin geziemt , aber mit An- 
fand, reden- 

ifc Band, is Heft 1819. Die Ausführbarkeit emtr 
tftftinigung des ärztlichen Standet mit jenem des Prit- 
jfaf.Aon (5*. A. G. Schaffroth ,• Med. Dr. K(önigl). 
P(reufsjfcheo) Hofrathe und ordenll. Profeffor der 
Meibom auf der hohen Schule zu Freyburg (S. 19 
— 79i>- Ob der Erfte gleich, der hier auftritt, un- 
ter die Berten und Erfahrenden der breisgauifchen 
VrnRtÄend gehören möge .' Wenn der Hang zu Pa- 
ipdoxieen, Ueberfättigung mit Ideen, fonderbare 
Kreui r und Querzüge der Gedanken einen Vorzug 
geben, nun dann wollen wir nichts dagegen einwen- 
den. Neues habin wir dem ungeachtet nichts gefun- 
den , nichts, was aus der alten KafteneinricHtune 
i»iobt fcbon bekannt, von Sprengel, Hufeland n. a. 
nicht beffer gefaxt worden wäre; aber mitunter viel 
TJohaltbares. Die ..Medicin . iraj. ^eänft efüterüch ; 
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durch Hippocrates, der ein Irztliche« Reich (* 
ltiften wollte, ward fie exoterifch. Mofes gehörte 
zu e.nem geheimen Bunde. Die ägyptifchen und 
gnechirchen Pnefter waren Magnetifeurs (?) Nicht 
Sf* " nd Woe Jnager , fondern auch P a - p f, e , 
Bifchöfe , Aebte und Clerici haben die Medicin aut 
geübt. Die Mesmerifche Gefeüfchaft hat fich X 
Orden der Harmonie conftkuirt, nach der Obfer- 

Vis. ™yfüfchen Traum, und fondere das Wahre von 
den Zerrbildern! Aifo Hippocrates wollte Aerzte- 

^ n 'ITr e ü ,e °* etw * fo M P«efterk.,nige «ab? 
Ein Eidfchwur verband die Anhänger feiner Lehr« 
zu wechfelfeitigem Beyftande; man könnte dah™ 
auch von den Pvthagoräern fagen, dar S fie ein philc- 
fophifchesReicli ftiften wollten; und zwar mifmeC 
rerem Grunde, da ihr Bund eine politifcbe Tendenz 
hatte, die man bey Hippocrates Anhängern nicht 

Mamraes, lcbneb die an Apollons und AefcuJansSiu- 
r ü- au %?^ n 8'«n K^kheitsgelehiditen ab, und 

Schule m Kmdus zu lernen. Hr. & hat eine zu leb- 
hafte Phantafie. Gegen Hufeland behauptet er, d.£ 
fich der Pnefter nicüt nur mit der inner,, He.Jkun- 

ilU y^Y-c ? Uch mit der Chir "«#« «nd Geburt", 
hjlfe befchafugen möge. Wider die SpecialfchK 

oder Lyceen eifert er wegen Oberflächlichkeit (und 
Einreitigkeu) des Unterricht* ; follten durch Ii i 
Univerfiuten verdrängt werden, fo Wörden mit der 
alten Dummheit die alten Gräuel der Verwflftun» 
wiederkehren (wie fein College Werk in einer gritncC 
liehen Schrift gezeigt hat). Dafs die Priefter auch 
lurifterey treiben, mifsbifligt er, weil die Rechts- 
Ä Cha ? ,m , S ' aa A e * nr 26,1 noch zu « infeit * ■«•" 
chedesVfs. ansfohen, wenn dieStändevereinigung der 
R%Fa' u ? d J« Ienär 5 te rclißrt wird? Die oberen 
Behörden find dann SanitÄts- und geiftliche Räthe • 
&. th «W«*«J». Sami^rim zuglefch klinifche An- 
rta tan fo viel Phyficate, fo viel Pfarreyen. Schade 
dafs die Haufer nicht fo gefehwind gebaut , afs die 

?±^ 2 ° ge t^ Rt r™ 0 ' Da « «»erzeugend 
dargethan zu haben glaubt, „wie nahe die Theorie 

Zt^l l&nSl £ k ? L no zum wirkliche^ Ue- 
Kf, n j ? ,h ™A««<* nur noch der 
Wille der oberften Behörden fehlen Es fehlt 

N 8 "?." 15 t° nItw £™ Können; nur am WoU 
nJ- m ' Mlmm ' ,t W «W»« doch felbft ein Kaifer, 
UQB Maxi- öd by*C 
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Maximilian, Kaiferpapft werden, uftd mehr als ein 
Kaifcr .las Culibat aufheben ! Und Tie konnten 
nicht! — lieber den Begriff und die Notar dtr G#- 
feüfchaft und du gefeUfchaftlichen Gefammtwillens. 
Vom Hofrath t;. Rottick (S. 80 — 132). Es ift eine 
fchwere, oft verdichte Aufgabe, den Begriff der 
Gefellfchaft zu beflimmen und die Natur der Gefeil- 
fchaft zu erklären. Nicht jede Gefammtheit ift eine 
Gefellfchaft , d. i. eine rechtskräftig gefchehene Ver- 
einigung mehrerer juridifcher und zugleich lebendi- 
ger Perfonen zu einer Gefammtperfönlichkeit und zu 
einem Gefammtleben. Da aber das Wefen des 
xncnfchlichen Lebens im thatkräftigen Willen be- 
fteht, wie kann der Wille in einer Gelammt heit 
feyn? wie kann ein blofses Rechtsverhältnifs zum 
lebendigen Geifte werden? Der berühmte Vf. han- 
delt nun I- von dem Urfprung und der rechtlichen 
Sphäre des Gefammtwillens: iL von deffen idealer 
Erkennttiifs und Charakteristik ; III. von dem Aus- 
fprtiche des Gefammtwillens oder von der natürli- 
chen Entfckeidimgskraft der Stimmenmehrheit. 
Hieraus ergiebt lieh von felbft die Schlufsfolge: Je- 
des Mitglied einer Gefellfchaft unterwerfe feinen 
Willen jenem der Gefammtheil. Syftematifche Ord- 
nung und Klarheit der Gedanken und eine würde- 
volle Darfteliung zeichnet den Geichicbts- und 
v Recht slehrcr aus, und den Sprecher auf dem Bad. 
Landtage, wie einen der Alten von Hellas. 

3tes Heft. Utbtr dit Vtrwechfe'.ung dts Vtrflan- 
dts mit dtr Vernunft. Vom Prof. Erhardt (S. 137—* 
169). Der Herausgeber, zuvor Prof. am Realinfti- 
tut in Nürnberg, und nachher an der Univerfität Er- 
langen, fcheint unter die philofophifchen Eklekti- 
ker zu geboren und Geh mühfam durch die neuem 
Syfteme hindurch gearbeitet zu haben. Defto eigen- 
tnflmlichor ift der Gang feiner Forfchung, wenn fie 
auch kein neues Refultat herbeyführt. — Di« 
Grundkraft des menfchlichen Wefens, die Seele, be- 
zieht fich auf Objecto der Sinnenwelt. Dieler un- 
endlichen Vielheil liegt ein Unbedingtes zu Grun- 
de: Gott, die Idendität der Wahrheit, Gate und 
Schönheit. Das Vermögen der Seele, das Unbe- 
dingte wahrzunehmen, ift die Vernunft. Wo Ver- 
nunft ift, da if« Freyheit. In der Vernunft ift Wille, 
aufser ihr ift Willktlr. In der Mille zwifclien Sinn 
und Vernunft ift der Verftand. Der Sinn giebt Vor- 
ftelhmgen, der Verftand Begriffe, die Vernunft 
Ideen. — Diefs ift ungefähr der Inhalt. Die auf 
den Unterfchied Zwilchen Vorftellung und An- 
schauung gegründete Annahme eines fechsfachea 
Sinnes tadeln wir, als zuwider dem philof. Sprach- 
gebrauche,— Beantwortung dtr Frage : Wie dürfte 
jtnt bekannte, Reh von Zeit zu Zeit wiederholende Er- 
fcheinung, daß Proteßanle* von hoher Geißejbitdung 
zum Katholicismut incliniren, zu erklären feyn . J Von 
tinem prottflantrfcktu Geifllichen (S. 170—193). Man 
bat 'lern fei. Grafen von Stolberg und dem Dichter 
JPtmer nachgeredet, dafs es jenem um den kaiferli- 
chen Kammerherrnfchloffel, diefem um die Prälaten« 
iniul iu tuua gewefen. fey. Mais denn immer SÄ« 
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gennutz die Triebfeder der Handlungen feyn? „So 
wie die Idee Oberhaupt, fo ift auch dic'ldee voh 
Gott und göttlichen Dingen, die Religion, ohne das 
belebende Gefühl todt und kraftlos; und diefs Ge- 
fühl, die fromme Empfindung, wird nicht durch 
blofse Religiunsbegriffe erzeugt. Der blofse Ver- 
ftand fpricht blufs zum Verl'tande; nur was vom 
Herzen kommt , das geht zum Herzen." Die ka- 
tholifche Religion und der Proteftantismus, obfehon 
leicher Abkunft und ihrem Wefen' neclt tchte Ein- 
er Einer Mutter, find doch beide fehr veifchied«- 
ner Natur, das eine „die finn- und gefühlvolle 
Tochter, das andere der freyfinaige, geift reiche 
Sohn." Nach rhelorifclier Ausführung diefer Anti- 
thefe wird behauptet, die vorwaltende äfiheiifche 
Kultur fey es, welche das für c'nrifiliche ReJigipfii.lt 
Oberhaupt empfängliche GemGth dem Katholicismns 
befreunde, der mehr fohlend ah denkend , mehr ift 
finnbildlicher Geftait und Handlung als im körper- 
lofen Wort und in der Oberfinnlichen Idee das Hei- 
lige, Göttliche darftellt und ergreift. Die katholi- 
fche Religion möchte demnach geeigneter feyn fflr 
empfindfame Seelen der Jung- und Aiffrauen', di« 
entweder unglückiioh geliebt oder das finnliche Ob- 
ject ihrer Liebe verloren haben und lirh niederwer- 
fen vor dem Bilde eines fciiönen Sebuftian, oder f Ar 
fromme Mönche, die vor einem Madonnenbilde 
fchmachten und dem lieben Jefu ihro verliebten Ba- 
cher detliciren, wie weiland Francifcus Noel und 
Guilhelmus Van der Hagen (Jefuiten) gethan haben. 
Der Proteftantismus möcht**dagegen dem Manne von 
gereiftem Verband zuträghtjh^r feyn und auch An- 
hänger finden unter denen, die lieh nicht laut be- 
kennen zum Lebt begriff der augsburgifeben Confef- 
fion. — Aber wer find denn die Anhänge» oder 
doch öffentlichen Lobredner des Katholicismus "un- 
ter den Proteftantcn gewefen und find es noch? 
„lauter phantaüereiche Kopfe, noetilche Geifter, 
wie Stolbtrg , Sthlegtl, Werner) Titk, Güthe tf. f. w." 
Wie ift es auch zu verwundern, fahrt der Vf. weiter 
fort, nachdem er jnngeref IVedi^er des Proteffanlfs- 
mus, der Verleugnung und ProfanaHon deffen religiO- 
fen Charakters befchuldigt hat, wie ift es zu ver- 
wundern, wenn das warme, bey reger Pbantafie fo 
reizbare Herz in jener Mumierigeftalt , jenem Sehat- 
tengefpenft die leben- und feelenvolie HiMmei.ttneh. 
ter, Religion, nicht mehr erkennend , lirh mit 
Grauen und Schauder von folebem Anblick weg- 
wandte und aus der proteftantjfchen Kirche, in wel- 
cher diefelbe fo jämmerlich eutftelli wurde, zur ka- 
thnlifchen flüchtete, wo wenigftens das feelenvolie» 
Bild der Religion, durch denZanber der Kunft in 
täufchendem Leben ftrahlend , noch gefehen und faft 
allgemein verehrt wird. Und diefs ift ohne Zweifel 
bey den obgenannten Protcftanten die Haupttriebfe- 
der ihrer erklärten Vorliebe ff)r die kntholii'che Kir- 
che." Mögen die jüngern Prediger lieb gegen fo 
harte Anfchuldigung vertheidigen ! Vielleicht dafs 
der jetzige Zeitgeift an jener Erfeheinung fchuld ift. 
Dean immer erhob, wie dieKircliengefcnicbte zeigt, 
■ m »diu 
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„die Myftfk da und dann ihr Ha upt, wo und wann 
der feliolaltifch dogtnatlfche oder kritifche Verftand 
auf (fem Gebiete der Religion eine defpolifche Herr- 
fchaft ausgeübt hatte." — Utbtr die Bildung der 
Rht hin/ein im Breis gau. Vom Prot, v. litner (S. 193 

— 326). — Die Grundlage diefer Infeln ift Geröile 
aas den Schweizer - Gebirgen. Es befiehl aus Bruch- 
ftücken von Gjuarz, Granit, Gneus, Hornfiein, Ja« 
fpis, Glimmer- Urthon- und KicfeKchiefer , ly Ji- 
fchemStein- und Berg- Kryftallen (Rheiudiamanten). 
Seltener findet (ich Serpentin, und Smaragdit in 
Sauflurit eingewachfen. Ueber diefen Gcfchieben 
legt fich Quarzfand und fettirr Schlamm an, welchen 
der zurückweichende Flufs niedergcfchlagen hat. 
Tamarisken und Scekreuzdorn beteiligen dann 
durch ihr Geflecht diefe Decke. Ein fchöner 
Strauch, die Tamariske (Tamarix germanica"). Sie 
treibt 4 — 8 Fufs hohe Ruthen, aus denen man lange 
Tabacksröuren verfertigt. Ihre hellgrünen Blätter 
und räthlichen Blüten gewähren einen reizenden 
Anblick. Der Scekreuz- oder Sanddorn (Hippophat 
rkamstoides) erreicht eine Höhe von 5 — 8 Fufs und 
ähnlicht dem Rosmarin. Seine goldgelben Beeren 
dienen zur Nahrung den Waldvög-Iii und wilden 
Fafanen (die, fo fchön wie die böhmifchen, auf des 
Rheines einfamen Infeln fich aufhalten), und kön- 
nen auch zu ftarkem Branntwein benutzt werden, 
oder, wie in Schwelen gefchieht, zur Fifchbrfihe. 
Sind die jungen Rheininfeln einmal mit dem vielfach 
fich durchkreuzenden Wurzelnetze überzogen, und 
haben fie, was innerhalb vier Jahren zu eefchehen 

fiflegt, eine vollftänflige Bekleidung von Weiden al- 
erley Art, von Erlen, Ulmen, Eichen Ohd Pappeln 
erhalten, fo kann man nach 1 1 Jahren fchon Wel- 
len- und Klafterholz in Menge gewinnen. Die 30 

— 40 Fufs hohe Silberpappel wäenft dicken Stamms. 
Das Holz diefer Infeleichen ift viel härter als der 
Gebirgseichen. Wmi deV Nil und Euphrat durch 

feriodifche JUfiherfchweinMiunftcn auf des Landes 
ruchtbarkeit, wirkt der Rhcinfchiamm auf den In- 
felboden, worauf, als einer ergiebigen Viehtrifte, 
junge Pferd« und Kinder den ganzen Sommer hin : 
durch weiden. Der Rheinfand ift- goldhaltig und 
beym Gpldwafchen Lagert (ich Chrumeifen ah, un- 
mittelbar über dem Golde. — v. Jttner'j DarfiL'lluug 
verdient Litk's naturhiftorifohen Reifebcfcbreibun- 
gen an die Seite gefetzt zu werden. Möchten doch 
zwey Freyburger Profefforen Hand in Hand, der 
eine in natur-, der andere in welthiftorifcher An- 
ficht, den Rhein von feiner Quelle am ruoote d'uccelli 
his Strafsburg hefchreiben! Allerdings eine mehr 
als loofiündige Reife, aber gewifs von grüfs:em 
Inlereffe. Sammelt Pflanzen und Mineralien, den 
Gemfenbezaar nicht zu yergeffen , und was feit enes 
vorkommt, befchreibt! Nennt uns, aber mit Zu- 
verläffigkeit, die römifchen Stationen in der alten 
Heimat n der Len'ier, Latobrigen und Rauracken! 
Wo lagen Gaunodurum, Juliomagns, Roliur? Wie 
ficht's jetzt in Conftanz aus, wo cüfhundert Buhl- 
diroen von un heiliger Liebe glühten, als der ehrliche- 
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Hufs verbrannt wurde" — Methodole gifche Bemer- 
kungen über allgemeine Chirurgie und befördert ekii ur~ 
gi/cke Krankkeitslehre. Vom Ken.' Hbff. und Profeffor 
f. Ecker (S. 227 — 241). Wir erinnern uns diefes 
Namens aus dem Mor^enblatte 1806 bey derGehurts- 
feyer gfacobi's. Mit fJruckfchriften ift v. Ecker ziem- 
lieh karg, aber fo viel wir erfahren haben, gebildet 
auf Reifen, die er unternommen hat, im Süden des 
RiuT. Reichs bis Wien herauf, bis Prag (in deffen 
Nähe fein Geburlsort liegt) bis Paris und London; 
ein trefflicher Lehrer und praktifcher Arzt. Seine 
Tendenz in diefem Auffatze geht dahin, dafs man 
von Staatswegen keine niedern Heilkönftler , keine 
HslbSr/te, fondern Meifterärzte bilden foll. Aber 
eignet fich jeder Handlanger, Handwerker (x"f{- 
avffiä zum Künftler? Möge immerbin der Untcr- 
frnied zwifchen Schülern der niedern und höhern 
Chirurgie fortbeftehn ! Für jene genügt ihr Pen- 
taleuch. Sfngltr und Walther haben nicht (Un- 
recht. Wir brauchen keine fpanifchen Ouackfalber, 
die unter der Doctorsfirma falhadcrn. Möge man 
diefs in folchen Staaten beherzigen, wo in den un- 
seligen landärztlichen Schulen der Barbier fchüffel 
und Badftubc entlaufene Jungen, nach dreyjfihrigem 
Lehrkurfe, den Landphvfikern beygegeben werden. 
Doch hierüber haben fich fchon nie Heidelberger 
Jahrbücher ausgefprochen. — Ueber eint fibro • ftröft 
Gefckwulß vom aufserord. Prof. Dr. Karl ffofepk Beck 
(S. 350 — 358)» Je mehr einzelne Krankheitsformen 
genau beobachtet werden, 'defto gröfser ift der Ge- 
winn für die Nofologie. Der gegebene Fall, wo Pr. 
B. eine über dem Kniegelenk befindliche Gefchwulft, 
welche 6 Zoll lang, 4 Zoll breit und tief war, durch 
Ausfchnitt heilte, geht zu fehr ins Detail, als dafs 
wir einen Auszug liefern könnten. Einige Blätter 
laff.-n fich ja genuchlirli lefen. Ob nicht blafenzie- 
hende UmfchlSge von Wundftein in ahnlichen Fällen 
anzuwenden feyen? Und ob die med. chir. Salz- 
burger Zeitung I. B. igoi Recht habe?— Beant- 
wortung eines Befchluffes der pkihfopkifeken Facultüt zm 
Freyburg. Die philof. Doctorwürde foll jährlich 
Einmal fcyerlich und unentgeltlich ertheilt werden» 
für die belle Beantwortung einer von der Facultät 
aufgegebenen Preisfrage. Aber zwey Preisfragen 
füllen jedes Mal aufgegeben werden. Alfo die Be- 
antwortung der einen wir»! honorirt, die der andern 
picht? Wenn aber zwey Beantwortungen Uber zwey 
verfchiedene Preisfragen, zum Beyfniel aus der N»« 
lurgefchichto und Plnlofophie , an fich gleich preis, 
würdig find? Wird nun die mit drm Doctordiplora 
beclirie Abhandlung öffentlich begannt gemacht, 
oder unter ilern Staube der Facujtätsacten begraben? 

3tes Heft. Einige Beiträgt zur Theorie vnd 
Praxis des Hökenmt (Jens ■mit dem Barometer, von Dr. 
Guflav FrUdr. Wucktrtr (S. 371 — Iii). Diefer mit 
vieler Genauigkeit verfertigte Auflatz Ift eigentlich 
gegen ff. F. Benzenberg gerichtet. Nachdem die Feh- 
ler der Benzeubergfcnen Schichtenmethode gezeigt, 
I <faffelbe Beyfpiel fowohl darnach , als nach Bah- 
itnitrgtr'*, aus der la Flatltchta abgeleiteten, For- 
mel 
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mel berechnet worden, ftellt Dr. W. die Regeln fei- 
ner Höhenberecbnungsmethode auf. — Ei* frort 
über Landwinde. Vom Hofr. v. Rottick (S. 312 — 325) 
Ein Volk ohne Verfaffung Ift „gar kein Volk, es ift 
ein blofs cofleetiver Begriff, eine Sum- 
me von Unterthanen , nicht aber ein lebendiges Gan- 
tes . Landftände Gnd bevollmächtigte Stellver- 
treter des Volkes , welche in der Natur und 

Wahrheit die Nation repräfentiren , und, was we- 
fenilich zu ihrem Begriffe gehört, einer Regierung, 
ob einer monarchifchen, oder ariftokratifchen, doch 
vorzugsweife der erften, gegenüber oder zur Seite 
flehen; Organe des wahren Volkswillens zur Seite 
der rein pofitiv conftituirten Autoritäten und be- 
l'nmmt, die ftete Lauterkeit des Willens der letzten 
zu gewährleiften." — Ree. Geht es nicht als ur- 
fprüngliche Beflimmung der Landftände an , dafs he 
eine Oppofition gegen die Regierung bilden. Nicht 

fegentlber, fondern zur Seite mögen Ge ihr flehen! 
;„, Fiirft mufs fonft die Berufung feiner Landftände 
bedenklich finden, und follte er auch überzeugt 
feyn, dafs fein fürftlicbes Anfehen durch eine Be- 
fenränkung keinesweges hcrabgefetzt werde, wo es 
Geh von Lafteo des Volkes handelt , oder von Ver- 
äußerung der Güter und Gerechtfame des Landes; 
eine landfehaftliche Verfaffung, die keine Privile- 
gien, nur Rechte kennt; zu allgemeinen Anlagen 
zwar beyftimmen kann, oder nicht; aber keine 
Exemtionen kennt, fo bald diefe Anlagen bewilligt 
wurden : eine folche repräfentative Verfaffung ift die 
unorfchütterlicb* Stütze des Throne« und die ficher- 
fte Gewährleiftuog für den Staatskredit. Die Form 
der Landtage, die foweit in die Gefchichte hinauf- 
reichen , iß nothweodig nach Auflöfung der Ritter- 
fchaft und des Prälatenftandes verändert worden. 
Nur der dritte Stand oder die gemeine Landfchaft 
blieb noch übrig, an deren Stelle neuerdings die 
zwoyte Kammer trat. Damit nun , bey Eröffnung 



eines Landtage«, die Verhandlungen einen ruhigen 
Gang nehmen, frhhigt Ree. vor: Dvr filrftl. riof- 
kommiffar ertheiie fcliriftiith leiden Kammern die 
erbetenen Propofitjoiuptinkte. Jede Kammer ver- 
fammelt Geh dann unter einem, durch Stimmenmehr- 
heit aus ihrer Mitte gewählten, PräGdenten , und 
herathfchlagt tiefender«;; ihre Befehl üfje t heilt Ge der 
andern mit, oder wendet fich, ohne folche Mitthei- 
lung, unmittelbar an die HofcommifGon. Ift der 
Fönt einverftanden, fo ift auch der Recefs des Land- 
tages bald gefertigt; erfolgen aber mehrere Erklä- 
rungen des Fürften und der Stände gegen einander, 
To kömmt endlich ein Vergleich zu Stande , oder, 
was feiten der Fall war und feyn wird , der Landtag 
löfet Geh auf. Der Recefs des Landtags oder der Ab- 
fchied wird von dem Fürften und von einem Aus- 
fchuffe der beiden Kammern befiegelt und dreyfacb 
niedergelegt , einmal bey dem Minifterium des In- 
nern oder der Finanzen , dann bey den beiden Kam- 
mern. Das Landtagsgefchäft endigte gewöhnlich in 
alten Zeiten mit einem HofTchmaufe. — Ueberfickt 
der Hauptmomtnt$ dtr gegenwärtigen Zuflandes der 
Chemie. Vom Prof. v. hiner (S. 326 — 362). Die Ge- 
fchichte diefer Wiffcnfchaft, von ihrer Entftehung 
bis zu ihrer Fortbildung durch dieStörlüometrie und 
die Lehre der electrifcben Verbältniffe wird er- 
zählt; genügend für eine Antrittsrede. — Vorder- 
ßtzt zur Aufflel'.ung einer fyßemati/cki» Anthropolor 
gu. Vom Prof. Erkardt (S. 363 —401). Diefe Vor- 
derfätze Gnd das Befte , was wir von dem Vf. noch 

{elefen haben. Die Anthropologie foli eis H'jfl'cn- 
chait ein vollkommen ähnliches geiftiges Abbild des 
Ganzen feyn, das der Menfch auf der Erde reell dar- 
fteilt. Ein anthrop. Grundrifs , nach diefer einzig 
richtigen Anficht, ift noch literarifches Bedfirfnifs; 
wir wünfehen , dafs Hr. E. das Publikum damit be- 
fchenken möge. 

(Der Befehl uf, folgt.) 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfälle. 

.A.m iften Jun. ftarb tu Berlin der OmfiftorialreA 
und Direetor des Friedrich Wilhelms -Gymnafiums« 
Ferd. Aug. Bernhardt , eben alt ihm ein noch wetterer 
Wirkungskreis durch den Ruf zur oberften Leitung des 
Gy mnäfiums und der damit verbundenen Inftitute an- 
gewiefen werden follte, im jjften Jahre feines Alter*. 
Der Staat verliert an ihm einen tbatigen und nütati- 
obem Mitbürger , die Wiffenfcbaft einen kenntnifsrei- 
eben, denkenden Mann und das Schul- und Erzie- 
bungrweren einen gleicbram von der Natur dazu be- 
rufenen, mit fefter Willenskraft und fort dreh ende m 
Geift auigerürteten Führer. Den aten Jun. wurde er 
feyei Uch zur Erde beftauet; flmmt liehe Schüler bei- 



der Gynmifien, tm Marfchallen ans ihrer Mitte pe- 
fübrt, gingen dem Leichenwagen voran, dem die 
Wagen einiger Prinzen des Konigl. Haufe«, die Min 
giteder des geifdichen Minifteriums , die Lehrer der 
UnivcrGtat und aller berlinifchen Schulen, nebft rie» 
len Verehrern und Freunden folgten. 

Am seten Jun. ftarb der doreb feine Reifen und 
Schriften berühmte Sir Jtf- Bankr, Raronet, ebetnali- 
ger Prifident der KöoigU Sccietat der WifTrnfcfaaften, 
auf ' feinem LandGtze Spring-Grore bey Houn$Uno\ 
Seit mehreren Jahren konnte er nicht mehr gehen, 
and muhte fich aus dem Zimmer in den Wagen tragen 
lsiTen. Bekanntlich hat er einen grofsen Theil feines 
Vermögens zu Beförderung der WdJeufchaften ange- 
wendet. 



•if«t 



1. .; 



Digitized by Google 



5 " 175 ' K n» 

ALLGEMEINE LITERATUR- ZEIT UNO 

_ . . * * , • • • * 

Julius 1820. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

o, im Breisgau, In d. Wagner. Buchh. u. 
in Comm. b. Wilraans in Frankfurt a. M.: 
* Eleuiktria, oder Freyburger iUerarifcht Blätter 
— - — von Simon Er Hardt u. f. w. 

ißefchluft der im vorigen Stiick abgebrochenen Recenßon.} 

/ w tifter Band. Erßes Heft. Ueber die Notkwen- 
^ digksit und das Recht, Hiilftpriefler an einer Pfar- 
> anzunehmen und die angenommenen wieder zu ent- 
fen. Von $ofeph Benedikt Sohm, Decan und Stadt- 
irrer in Waldshut (S. 1—44). In der Diöcefe 
jonft.mz, wozu auch der Breisgau gehört , befteht 
(eit|igoa die bifchöfliche Verordnung, dafs weder 
die Annahme noch Entladung eines Hnlfsprieftcrs 
von der Willkür des Pfarrers, fondern vombifchöfl. 
Ordinariat und in gewiffen Fallen vom Decan abhän- 
gen foll. Neben auflandiger Verpflegung und Woh- 
nung wird das Minimum feines Jahrgehaftes auf $oü. 
beftimmt. Dagegen eifert nun der 33jährige Hr. 
Pfarrer Söhnt, hellt in den Hü Ifsp rief lern „Subjecte, 
die, des Pfarrers Freyheit befchräuken, die ül 
Tage feir 
von Ver 



Ober die 



Des Lebens unüchere Ausfichten, Ahnungen 
lrufs und Unwillen erwecken." Ferner lagt 



.agt 

er : „wird der Pfarrer nicht in der Ausübung feiner 
Pflicht gehemmt, wenn er einen* Hülfspriefter be- 
halten mufs, den er alt einen Taugenichts beurtheilt?" 
Hec will es gern glauben, dafs mancher Vicar in 
die Haushaltung eines Pfarrers nicht tauge; einen 
moral;fchen Taugenichts wird aber das bifchöfliche 
Ordinariat hoffentlich nicht anftellcn. Welch trau- 
riges Verhältnis für einen Priefter, wenn ihn der 
Pfarrherr, wie der Bauer feinen Knecht, aufdm- 
gen und fortjagen darf! Der wohlfeilfte, genflg- 
tarafte ift dann der hefte. Zwar beruft fich der Vf. 
auf Synoden und Kanoniften und fucht anch die Be^ 
deutung „Cooperator, Mitarbeiter," zu entkräften, 
allein difs er baupträchlich durch ökonoraifche Rfick- 
fichten bertimmt wird, ergiebt fich aus der Klage 
über die vielen und drückenden Ausgaben, weswe- 
gen die Pfarrer „die ftrengften Häuslichkeitsregcln 
beobachten mOflen. Junge Kleriker folJen an dem 
Schickfal diefer Veteranen Theil nehmen, und es 
ihnen durch Geiuigfamkeii zu erleichtern Tuchen." 
Schließlich bemerkt Ree, dafs in Schwaben ein Vi- 
car das ift, was in Baiern ein Kaplan, und ein Ka- 
plan , was hier ein Beneficiat oder jnveftirter Mefs- 
pfrrtndner. — Ueber das Jnftanzsnverhüitniß bey Ci- 
villretttgktiteu. Vom Hofgerichtsadv. von Kettenna- 
Q 'J°^ BeftmagJicbftf Sic 
4. L. Z, 1820. Zweyttr Band. 



Privateigenthums gegen jeden Angriff, und RealiJL 

Staates. Niemand darf fich fdbft Recht verfchaffen • 
daher die Gerichte- Diefe find entweder niedere! 
oder obere- ßev den meiften Rechtsftreiten beruht 
die richterliche fcntfcheidung Jediglich auf der Erhe- 
bung des f«*ircben ^ ift diefer im Reinen, 
und find die Bewcife geordnet, fo ergiebt fich das 
Urtueil von fclbft. Weil nur Einer das Protokoll 
führen, nur Einer die Verhandlung leiten und in- 
Ttruiren kann, fo bedarf es bey einem Unte reerichte 
keiner collegialen Verfaffung. Ein Bezirks- oder 
Landamtmann oder Landrichter genfl«, und da nh~ 
nediefs dergleichen Beamten ihre Affefforen nur als 
einen Anhang ihres Hofstaates betrachten, die ihnen 
auf eine m&rfprechende Art zugeordnet nad ut 
tergeordne find, fo vermehre man die Landgerichte 

A^^^ T d fet ?, e in '^«StMtchfn dnS 
Affeffor als Landrichter. Den Klagen der AffefToreh 
(m. f. das neuefte Heft der Zeitfchrift • Jfy \ „Ztn 
zu geringer Beeidung, des Unterthanen Veeen -n 
grofser Entfernung vom Sitze des Untergerichts, 
wird dadurch a (.geholfen. - Ein Ober- oder H«f 
oder Apoellationsgericht foll die BrfSÄt 
Farteyen gegen das Untergericht erledigen : d* 
zweyte Infam. Ein Oberhof- oder Oberaon»»!*- 
fifii hal »«•*«*» für die Hermeneutik des 
Gefelzbuchs zu forgen ; es mag daher competent 
ieyn. in Fallen, wo die Befch werden der Parteven 
nicht Wohl gegen die Beweisführung gerichtet find, 
als vielmehr gegen die richtige Atmung der Ge- 
Jetze: die ontte lnflanz, eigentlich die Revifionsih. 

?1 ~r ,^ U !'i er « , " fachun « rfes gerichtlichen Ver- 
fahrens fchlagt der Vf., der die Theorie und Praxfc 
fo fchon verbindet, die Entledigung der Juftizbehar- 
den von allen Adminiftrativ und Polizeygefchafte* 
vor. - Ueber die Vorzüge der Lapvenb,ldl% 1 bei der 
Imputation in der ContinuitcU der Gliedmaßen und die 
ihr zukommenden OperatiimsarUn. Von Dr. Kart 1o- 
feph Beck, aufserord. öffentl. Profeffor an der ho 
ben Schule zo Freyburg (S. 6t - 136). Die Vor- 
züge des Lappenfchnmes vor dem Zirkelfchnitt be- 
ftehen dann dafs man durch Lappenbildung eine 
in den fich berührenden Theilen homogene der 




chende 

gelingt. ■ ....... 

gen in den grofsten Hofpitälern des In- und Auslan- 
des, nnd als ehemaliger Militärarzt rdhmt, zeiet 
nun die Zufälle, welche bey beiden Operatfons- 
metboden vorkommen; widerlegt die .Ein würfe, die? 
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man g'^en die Lappennfldung machen könnte, und 
feine Darflellung, fein Unten ich», wie man fich bey 
der Air.putalion benehmen foll, wi<; man in loirzefter 
Zeit, hinnen 3—4 Woch n, die vY'unde heilen kön- 
ne, wird Jedem Cli rurren lehrreich feyn. Dafs der 
Vf. ein Gegner des Broumfchen Syftems ift, ihut 
Bichls zur Sache. Wahrfcheinlich ift ertein Zögling 
des berühmten Hilters Alex, von Ecktr. 

Ztt/r.it' t Heft. Einige gto- und topographifcht 
Btnurkunetn über den Breisgauer Kaiftrflnkl. Vom 
Prof. tFucherer (S. 145— 149). Dar (ii|»l'el diefes 
Gebirgs, hey den fogenannlen neun Linden, ift nach 
einer im Spatjahre 1x18 angeheilten Beobachtung 
1762 Par. Fufs über dem Meere erhaben. Eine bey- 
gefngte, Kart« kann nicht nur als Situaliouskarte, 
fonilern anch als Fahrerin «les Wanderers auf dem 
Kaiferftuhl dienen, der fflr Natur- und VVcltge- 
fchichle fo merkwürdig ift, ungefähr in gleicher 
Entfernung von dem Schwarzwalde und den Voge- 
fen, im fcliönen Rheinthai, ± Stunden von Freyburg 
liegt, fafl in der M tte z.wifcheii Ualel un IS.r..sburg. 

Grundzüge tln r Ge/ckicht* des Kaifrrflukls und 

Jeines Gebirgs gebiete s. Von G. (S. 150— - 1*6). „Drey 
Städte (Altbreifach, Burkhein) und Endingeu) und 
Aber 30 mehr und minder beträchtliche Ortfchaflen 
find auf einen Raum von ?.\vey Quadratmeilen ver- 
theilt und faffen , als eine ungewöhnliche Bevölke- 
rung, Aber 32.000 Menfchen. — Noch lind die 
Spuren des ehemaligen Laufs des flheius zwifcheii 
dem Gebirg des Kaiferftuhls und dem einzelnen Fei 
fen Breyfachs nicht ganz verwifcht. Sumpfiger Boden 
und Kiesgrund bezeichnen ihn. Ja felblt das ganze 
Gebirge fcheim er einft umgeben zu haben, und wenn 
auch keine Nachriehl (keine gedruckte im Sachs, 
aber vielleicht urkundliche!) davon fprirht, fo be- 
*eugt es doch der fumpfige 7.11m Theil unbenutzbare 
Sirich Landes, das Moos genannt, der neben 
Hauptmaffe des Bergs, fä ! .Iiiich fich zeigt." (Zu 
der Römer Zeiten la ; Brey fach auf dem linken 
^R'ieinufer, nach der Antonin. Tafel, noch im 30j.di- 
rigen oder Schwedenkriege Hufs der Rhein bis Ken- 
fingen, und in Fichftetlen, wie die Volkslage wei- 
ter erzählt , ift noch ein eiferner Ring zu fehen, wur- 
jn die Rheinfchiffe angelegt wurden; von Thiengen, 
Ober St. Nio<>!.is v >> I, bis Umkirch zeigen fich noch 
Spuren des alten R'ueinbettes ; ohne den Wallerbau, 
den die Grofshcrzogl. Bad. Regierung mit grofseu 
Köllen hergeftellt hat, wurde vielleicht der Rhein 
jenen Weg bey der letzten Ueberfchwcmmung wie- 
Jer genurnmen haben.) Mehrere Ortfrhafien rei- 
chen bis in die Zeit der Merovineen hinauf. Die an- 
dertlulntaufeiul)ährigc Fefle Breyfach „ha le mei- 
ftens ein von dem der (Ihrigen Umgebungen ganz 
verfcluedeiies Schick Tal. Gegen Otto verschwuren 
Cch 1137 (939) mehrere der mächtigffen und etilen 
Vafall n, worunter auch Pfal/.graf (und Frauken- 
herzog) FJxrhard, König Konrads I. Bruder, war, 
der in feiner Stadt Breyfach, damals auf einer lufet, 
{ich aufhielt und darin von K. Otto b'-iigert wurde. 
Dieler eroberte Ge, und tbei hird kam dabey um." 
mV« ~±1L 



(Eberhard kam um : auf" die Nachricht ron feinem 
Tode ergab fich die Burg Breyfach.) Dor Vf. er- 
zihlt nun, wie in der Zähfingifrher», Ulprihergitrlien , 
Badifch - öfterreichifchen Periode bis 1805 diefs Ue- 
birgsgebiet, durch Kauf und Erbe, feine Herren 
wechfelte. — Die Platonifchen Mytken, von Ur. M. 
Marx (S. 167—200). Der Vf. diefer ebeu fo lehr- 
reichen als fcliönen Abhandlung war Lyceafprofeffur 
zu Karlsruhe und h.ilt firh jetzt -/u Nürnberg auf. 
Zwar hab- n lehon Eberhard 1 zu Halle und Meiners zu 
Göttingen diefen Gegeultand bearbeitet , aber Hr. Hl. 
will nicht nur den Zweck der Pl-touifchen Mythen 
aus dem Ganzen der Platonifchen Denk- und Lehr- 
weife zu entwickeln Tuchen, foixlern auch eine voll- 
ftändige Darftellung der Mythen feluft geben* PJa- 
to's dialectifcbe Hilfsmittel theilt er in die eib- und 
exoterifchen. Unier die Jetiten rechnet er 1) den 
Eingang der Dialogen, 2) die Haltung der Cha- 
raktere, 3) die Bryfpielc. 4) die Gleichniffe, 5) die 
Mythen felbft, fowonl zur Verichönerung der Rede, 
als zur Läuterung der Volksreligion und zur Vorbe- 
reitung wiffenfehaftlirher Ergcbnifl'e. Dann beant- 
wortete er die Frage, wie Plato folche willkürliche 
Eingriffe in die Volksreligion waeen durfte. (Ree. 
findet diefe Beantwortung nicht erfchfipfend und em- 
pfiehlt dem Vf., was Bättiger „de Arilopkane in* 
5 • Decrum irrifore" darüber gefjgt hat. — Ut< 
her die Abflamtnung des dcntjihen Wortes Gott, vom 
Herausgeber Erhardt (S. 20t — "207). „Chaldlifch 
lautet es thad, fyrifch Vhodo , helirjifoh eckad. Alle 
drey f»edeuten Eines, Kinzig feiner Art. — — Au» 
dem hebriifrhen Wort eckad ftammt das griechifche 
mymi at, welches gut heifst und in feinem Urfprung 
den Pinen bedeutet." Wit fetzen hinzu, dafs Gott 
im Indifchen „Chod" und im Perfifchrn „Choda" 
heifst. Im Anfang fchrf Gott, nberietzen die Per- 
fer: Dar Aval afrid CUcda; bemerken aber dagegen,) 
dnfs die oben angeführten Worte thad, chodo und 
eclt.id picht fowonl dm Emigen , a\s den Erflen be- 
deuten: das Pr-nrip der Dinge, gleichwie das Wur- 
zel wort von fiekovak, Hojak, den bedeutet, der war, 
Ift und fryji wird; 2) dafs die bdagten Völker nie 
ilen Einen (.ott verehrt, oder auf jede Art benannt 
haben; dafs virlmehr im Gegenfatze des Jehovah, 
bey den Moahiteu , einem fvrifchen Volke , Ckad 
oder Gad, als Kri. gsgott (Jefaias «p. 65) nebft an- 
dern Götzen, Djgoo hi f. w. verelwt worden ift; 
3) dafs (weh he^ nach der erkunftelten AMei- 

tune <rs V'fs. mflfste gefchrieben werden , m-imS-f 
mit dem ii'r'-.i intenfivnm') me als einzig, fondera nur 
al - gut vorkommt. „In Schwaben und Baiern hat die 
uralte Volksrprache noch das Wort gottiger aufbe- 
halten, weiches einzig, aliein bedeutet. Fragt man 
den Bauer: wie viel K unter haft du? fo wird 'er, 
cm uoi'ire«;, in einigen Gegenden auch : ein gottfi- 
ges, jiiiwurien , wenn er nur Eines hat." (Oder 
au h nicht. Und Pöhelfprsiche ift nicht uralte Volks- 
fprarhe! Gehen wir nur auf 1000 Jahre zurück: 
die alemanifrhe Beichtformel tveifs nichts von got 
üg oder gouüg. Ueberhaupt fetzt der Mono).he 
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n einen nohi-n Crao* von VoJkshtf.-fung voraus, p/lege fiy 
eiriin höhern, als man - unlieb ha !et der Bibel yfV. Eint 
lehre der Patriarchen — dem Uralter ft s .Menfolien- 

grfehlechis- zutrauen darf. Iff uns erlaubt, eine Ver- 
rrulhting zu w.ieen, Co lut man Gott nicht orfprung- 
licli als den Einen benawu*» fondern entweder obie- 
cirv , aji de* U'tftu dtr Wefrn, tykovah, nier fub- 
jrci'v, als Jas Subl'trat der Aube'.ung, F.lokim, wo- 
rin -*S:- rfoarA las Wur/elwort ift , das den Angibt 
UUn Iv leuiet, und wovon das .irabifch'e Allah her- 
kommt. Denn unter dien Sprachen Ift die bebräi- 
fche, wenn uirht die idtefte, doch eine der älteften). 
— Urbtr du Vernichtung dtr HkUofapku durch die 
Jltligion. Ein Sendfchreii>en an den Herausgeber 
(S. sog — 217). U;de Religion ift "ine in Volksglau- 
ben Übergegangene und zinn Theil in Mythen ausge- 
druckte PJwlofophie, und d.Vfa «ine Witfenfehaff, in 
welcher Ober die Jn>cbli*r. Gegen Ii rinde , Gott und 
Natur, Monfrhheit und Seele* Frcjhcit und Not- 
wendigkeit gemeint und erkannt wjidj beide fomit 
lind nur dem Inhalt und der Art nach unteifchieden. 
Das Chrirttfnihnm kann der Philufophie entbehren, 
und diefo hjt keinen wahren Satz aufgestellt* den 
jene« nicht heffer und eindringlicher auch vortragt; 
«Tie Plrlofophie habe nebsn und gegen die Religion 
Jange «nun ihr Wrfen getrieben; die Theologen Tol- 
len daher (Tie Bibel zu ihrem Hauptbuch machen, zu 
ihrem einzigen und fraglichen Studium. — Diefs 
find die GrtiodfJtze diefes Sendfchreibens an einen 
Profeffor der Phllofophie, wobey es fehwer hält, 
aiiszumitteJn , wie viel auf Rechnung des Scherzes 
und Frnftes ki>mml. Unterzeichnet ift & (etwa 
Schubert in Erlangen?) — Andeutungen über Rechts- 
uiffenfehaft und Gcjttzgtbung für unfert Zeit. An- 
tritl«xeda gehalten am l }ten May tKio. von ^ P. v. 
ffornthat, Profeffor (S. aig — 249). Djefer wurdigo 
Sohn des berflhmten bai;rfc'>en Abgeordneten bey 
der zweyten Kammer der Lan ITt.Ti.de, gebürtig aus 
Bamberg, und nun feit e nem lahre Qollege' feines 
Landsmannes, des Prof. Dr. Dtubtr's, auf der Uni- 
veifitat Freyburg, verbreitet Ben in diefer Rede 
Ober ilen Beruf unferer Zeit zur G-fetzgehnng und 
Recht swrilenfchaft , worin er auf die Feffe tritt vie- 
len ,.Bro Ijuriften, denen ihr Corpus juris als Evange- 
lium gilt, d-m lie blind anhängen, theil« weil es fo 
bequemer ift, theils weil es feinen Mann doch er- 
nährt ; und die von einom Oeift , einer Wiffenfchaft 
des Rechtes, einer leben. (igen Anfchauung und le- 
ben Ilgen Anwen long der Gefelze, noch weniger 
wiffen, als wir vom lnnerri Afrika'*." Einige l^erh 
lieit ilei Schreibart abgerechnet, wo er zum Beyfpiel 
ge£en unfern Unttrholrner tu Breslau firh . uf<;ei r, die 

{jSn'.lirihe Unbekanmfchafl mit (fem rechten Gang 
an ITläodifcber Angelegenheiten iv.'ire einem Freu 
fst- ii zur Zeit noch verzeihlich — fin Ten wir den 
A><f ! at-gut gerat ben; und ler Fehler, l.-n mau dem 
Vf. vrwirft, die Jngcn I, ift ein Fehler, den -r mit 
jedom Tage mehr ablegt. Schliefst er Wh fchon, 
wfv «frr altgeftrenp- Cito : ego 4ultfem cti'ta , far 
tkiißinem elf« delrndam. >'i.i>n VuPat* mit ich ibtr 
glaubt» dii Heimluhktit dtr GeJttTgrbttng undRecHtr 
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zu ztr/tiit tn. — Kaiftr Maximilian dtr Er- 

ine hiftorifcb« Schilderung vom Ht-rausg. Er- 
hardt (S. 240— 259"). Ausgezeichnet in gymnafti- 
fchen und Turnieröhungen, ein Kenner der lateini- 
fchen uad mehrerer lebet.den Sprachen , im Kriege 
tapfer* im Leben ehr lieb, ohne Verkeilung, und 
auch — glücklich im Heiiathen war riiefer Monarch. 
DieOenifen- urul Bärenjagd liebte er leidenfcbaft- 
hen, zu Worms beGegte er einen franz. Ritter im 
Lanzenfpiel, und aut dem Geländer des Mnnfter- 
kranzes zu Uln> drehte er fieb, auf einem Fufse fte- 
hend, herum. Bey Gelegenheit der Reformation 
fagte er: „Wen» Gott nicht baffer fOr feine Kirche 
lorgt, als ich armer J.iger und der verfoffene (Papft) 
Julius , fo wird nicht viel daraus werden." Seme 
fonfiigcn Verdienfte um das deulfche Reich find be 
Wenn der Vf. am Schluffe fagt, die Bildung 
ftehe jetzt „l>ey der papiernen Herr« 
' fo vermuthen 



kannt. 

der Menfchen 

fepaft des gefchriebenen Begriffs," IO" 
wir, dafs etwa diejenigen , denen diefer Seitenhieb 
gelten foll, diefs entweder nicht lefen, oder nicht 
verftehen. — Utbtr die Höht des Auges bey prrfpe- 
clivifchtn Zeichnungen für den Faß, daß du grüßtt 
DitUlichkitt tines bedin mltn Stückes dtr Fundamental» 
ebene verlangt wird.' Vom Prof. If'ucktrtr (S. 260 — 
263). — Chronik dtr Univtrßttlt Freyburg im Som- 
merjtmtßtr 1819. 20 ordentliche, 5 aufserordentli- 
che Profefforen und a Privatdoccnten. 

Drittes Heft. DU Ptatonifcktn Mytktn. Fortf. 
von Dr. Marx. I. Die Cicaden. (Hier wiire Gele- 
genheit gewefen, auch ein Wort von den Cicaden, 
als dem Ivopfputze der Athenerinnen zu fprechen.) 
II. Der Ring des Giges. (Die Talismans find alfo 
uralten Gebrauches.) HI. Die Erfindung der Schrift. 
(Eine ägyptifche Sage.) IV. Die Gehurt der Liebe. 
(Eros, weder arm noch reich, fteht zwifchen Weis- 
heit und Unverftand immer in der Mitte.) V. Das 
Todtengcricht. (Eine etblfch theolnpifche Anficht.) 
VI. Das Leben nach dem Tode. (Die Spindel der 
Ananke ift nur allztteefchäftig beym Menfchcnle- 
ben!) VlI. Die beffere Erde. (Ein Hieroglyphe, 
wo2u noch derSchlofTel fehlt.) VIII. Das Doppel- 
|€fpa"nn. „Die Seele ift gleich der zufammengewach- 
fenen Kraft eines geflügelten Gefpanns und Len- 
kers." (Alfo Reiter und Rofs zugleich?) IX. Die 
Weltalter. (Unter den Untern der menfchlichen 
Heerde pielu es eben fo ungebetene Mithnter, ala 
zudringliche Hummeln; vor den Honigzellen der 
Bienenkönigin.) Mit Vergnfigen fehen wir der 
Fortfetzung rtlefer plat. Myfhenfammlung entgegen, 
und »unfenen* dafs Hr. 'X. Ober der aDythifcnen 
Wfltbddtnig im Tim. J ios nicht Wiudifchmanns ver- 
gefreh möge, — Apkorismtn Über den Staut. Vom 
Prof. Erhardt 'S. 307 _ 348). „I)j e Afteranfklärung 
untrer Zeit hat mit den Worten edel und Edelmann 
ein fchlechtes Spiel getrieben, indem fie vorzugeben 
fich bemnhte, nur der edle Mann fey der Edel- 
~ fie treiht aber noch ihr Spiel mit Polarlti- 
mit Realem und Idealem, organifirenden Princi- 
p»en, realem und idealem Organismus, und verfetzt 
nrit kühner Hand den Begriff des Organismus ,,aus 

dar 



mann , 
teu 
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der Sphäre der Körparwelt^aus welcher 'er zunächft Adel-, Bürger und Bauernftande, a«9 dem Lehr 

des Inteltigi- Nähr- und VVehrffanJe/' Wie viel find „un d 
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herguuummen ift, 111 die höhere Sphäre 
beim hinüber." Au dem menfchllchen Organismus 
unlerfcheiden wir, leihlich wie geifrig, drcy Richtun- 
gen der Thätigkeit oder des Lebens, eine centripe- 
talc, de heifst Erkennen ; eine centrifugale, Tie heifst 
Handeln; eine indifferente, die einft weilen Bilden 
heifsen mag. Alle drey find ftets und in einem jeden 
Akt des Lebens beyfammen, fie können zwar unter- 
fchiedeo, aber aus ihrem organifclien Verbände nicht 
gefchieden werden." Nun folgt , was Li ngft gefaßt 
wurde, dafs im Volke diefe drey Richtungen durch 
den Lehr-, Wehr und N^ilirftand dargeftellt find. 
(Ein unlängft verdorbener Monarch fagte: es giebt 
nur Schreiber und Schulmeifter , Bauern und Solda- 
ten.) Weiterhin heifst es: dafs die erwähnten Rich- 
tungen der geiftigen Lcbensthätigkeif , Erkennen, 
Bilden und Handeln, leiblich ausgedrückt, als Sen- 
fibilität, Irritabilität und Affimilationsvermügen be- 
zeichnet würden ; dafs diefe Richtungen drey, an 
Stellung and Rang ungleiche, Stufen bilden, die fich 
im idealen Organismus, dem Staate, als eben fo 
viele Urftände darftellcn , welche zufamtnen einen 
untheilbaren Körper, das Volk, ausmachen. Im 
niedern oder Bauemßande berrfche das Seyn vor, 
das Haften an Grund und Boden, an derMaterie und 
Schwere. Das Wort Bauer bezeichne Erdaibeit mit 
Belitz. Dem Bauernftande als ideales Princip» als 
< Expanfion, Licht und Klarheit, ftehe gegenüber der 
Adelftand, losgebunden von der Materie. Er Wie 
handeln nach Ideen, habe aber fehr oft diefe ßeftim- 
mung mifskannt und verfehlt. Der Adel hafte zwar 
an der Geburt, weil er Stand , nicht Richtung, fey, 
flecke aber nicht im Blute, fondern würde verliehen 
durch die Natur des (idealen?) Organismus; (ift alfo 
nicht geboren aus Fleifch, fondern aus Licht und 
heiligem Geilt). Der Mittelpunkt zwifchen Bauer - 
und Adelftand fey der Brtrgerftand , der darum auch 
Mjttelftand genannt werde. Der König, keinem die- 
fer Stände insbefondere, fondern allen angehörig, 
fey die Seele des Volksorganismus ; des Lehr-, Nähr- 
und Wehrftandes lebendige Kraft. „Darum , dafs 
folebe Würde und Heiligkeit einem Werblichen Hau- 
pte verliehen ift, fchreiben Heb die Könige billig von 
Gottts Gnaden." Es gebe, genau genommen, keinen 
ceiftlichen :oder Gelehrten- oder Soldatenftaud, 
denn heftimmte Befchültigungen könnten wohl Innun- 
gen (Schulen und Zünfte), aber keine Stände bil- 
den; Geiftliche, Gelehrte und Soldaten würden ohne 
Unterfchied der Urftände aus dem Volk genommen. 
— N*ch dieferDeduction mOfsten lieh Lehrer (Schul - 
und Volkslehrer) mit dem Adel verfchmelzen ; Bür- 
ger und Bauern fortwährend den Nährftand bilden, der 
Soldaten- oder Wehrftand Geh ganz auflöfen. Diefe 
Deduction gleiche dann derjenigen, die der bekannte 
Pädagog Graftr in feiner Divinität aufgehellt hat. 
Aber E. bleibt fich nicht flbereinftimmend. Gleich 
darauf fagt er: „Eine Ständeverfatnmlung mufs zu- 
fammengefetzt feyn aus Männern von allen Stufen 
und Richtungen des Organismus, folglich aus dem 
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Stande nach ihm ! Und Landftände o^bendreiö?" MU 
der Polarität will's hier nicht gelingen. Setzen wir : 



Nordpol 

Bauernfland 

fo könnte 



Aequator 
Bürgerfland 



Südpol 
Adelßand 



man auch nach den« altdeutrchen Sprach- 
gebrauche die ISamen 

Näkrflamd Lthrßand IVthrßani 
da Künfte des Friedens und Krieges der Lehre nicht 
entbehren können, füglich bey behalten, wie nach 
der chinefifchen Verfaliung nur Wiflenfchaft Adels- 
würde verleiht, und der Gelehrte, nicht wohh^bo- 
ren, fondern wohlgemacht, zwifchen zwey Ständen 
die Indifferenz bildet] 

Bauemßand Mavdarimnßand Bürgerßmnd. 

Bey manchen Völkern läfst fich jenes organifche Ver- 
hältnifs gar nicht nachweifen. — BeytrHgt zur Mi- 
tiirgefchichte des Kaifirßukts in botanischer nnd minera- 
logijcher Hinßcht, Vom Prof. v. Jttntr (S. 349 — 385). 
Der Kaiferftuhl, wie Einige behauptet haben, ein 
ausgebrannter Vulcan, ift ein Gebirg, das fich 4 St. 
in der Länge und 2 St. in der Breite am Rheine hin- 
zieht, mit Dörfern, Fluren, Obftgärten und Weinber- 
gen gleichfam bedeckt. „Das durch Verwitterung 
derFoifilien derFlölztrappformation entflandene au- 
fserordentlich fruchtbare Erdreich, gefchfltzt vor 
kälteren Winden , bietet eine Uenpigkeit der Vege- 
tation dar, die in unferm durch lein treffliches Kli- 
ma und füdlirhe Lage unter Deutfchlands Ländern 
fo (eTtr hegiiiiftigtem Breisgau in dieftm Grade nicht 
angetroffen wird.*' Das Verzeichnis der Pflanzen 
z.'ugt wirkÜch von einem füdlichen Himmel. Wo- 
her wohl der Name diefes Gebirgs (Kaifer VaJenti- 
ritan I. hielt fich zu Breyfach auf; zu Limburg ward 
Kaifer Rudolph I. geboren) kommen mag ! Das ehe- 
malige Forum Ttberit füll Kaiferftuhl am Rl 
feyn, unweit dem ßodenfee. — BruchfOUke politi- 
fchen Inhalts. Vom Prof. v. Bornthal (S 386 — 398). 
„Revolutionen in Deutfchland können nur polii 
Fanatiker wflnfohen. — — Reformationen in 
Deutfchland wünfeht jeder Ccblirhte, chrfamc Bor- 
ger, jeder unverknerhtete Staatsbeamte, Überhaupt 
jeder Redlich - Befonnene, dem nur kein Mrtallglanz. 
( Dienft lohn oder Gefcheuk ?), magnetifirendes Knopf- 
lochgeläute (Sterne und Kreuze?), hefperidifcher 
Purpurfchimmer (Kardinals- und üifchofsmäntel ?) 
oder mittelaltriger Turnier- und Rnierbraus (aus 
den Zeiten der Raubfchlöffer?) Augen, Ohren und. 
Herz gefchwächt hat" u. f. w. — lieber tint jalfche t 
abtr dennoch in manch in Fallen brauchbare Conjiruction 
des regulären 7 und 4 2 «Jb. Vom Prof. IFucnerer (S. 
399 — 400). Ein Fehler in maihematifchen Conftru.- 
ctioneu, wo es nur auf DecimalmiJIionftel ankömmt, 
ift eine Kleinigkeit. Wenn nur l>ey Berechnung von 
Diftanzen der Himmelskörper nicht Fehler von gan- 
zen Zahlen und Nullen unterlaufen ! 
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I. Ankündigungen neuer Bücher. 

So eben erfchien und wurde an alle Buchbindlungen 
des In- und Alulandes verfandt: 

Die Vierte vermehrte und verbefferte Auflage 

von : 

Scpkit Wilkthnim* Scktibltr't 
Atgtmtints Dtmtftktt Kockbutk 

für 

kürgtrlitkt Hautkaltuagtu, 
oder 

gründliche Anweifuag, wie man ohne Vorkenntniffe 
alle Arten Speifen und Backwerk auf die woblfeilfto 
und fohmeckbaftefte Art zubereiten kann. Ein unent- 
behrliches Handbuch für angebende Haasmütter, 
Haushälterinnen und Köchinnen. 
Octar. 431 Seilen. Mit einem neuen fchßnen Titel» 
köpf er. Preis 1 Rihlr. 
Berlin, Druck und Verlag von C F. Ameling. 

Unter der groften Anzahl ron Kochbüchern er- 
warb Geh wohl krintf fiknelUr einen vonktilket/itrrn Rnf t 
•I« gegenwärtiges! Ks verdankt diefen snrge theiln n Bey. 
/fifl fowohl der Voltriindipkeit als vorzüglich feiner 
btu ikrt gefundenen Brauchbarkeit , und kann deshalb 
allen Hautfrauen mit Zu verficht empfohlen werden. 
Vorzüglich folhe diefes nützlich« Werk bey ktinem Ge- 
bkrtitagt . und fVtihn^cktsgtfcktnkt oder bey der Auiflsf 
fang timr Tockitr fehlen. 

Die in wenigen Monaten nathij» gewordenen Vttr 
Auflagen beftatigen Obiges hinreichend! 

Der Preis des Buchs ift endlich , bey einer %\ Bo- 
gen Harken Vermehrung, dtrßht geblieben. 

7 , 

Anleitung zur AbfckBtxung dtr GrundjlBcke. , 
BeyCH. F. Hartmann in Leipzig ift fo eben 
ne* erfchienea und in allen Buchhandlungen zu ba- 

Fhwew, G.o., K. Sschf. Rammerrath , Verfooh einer 
Anleitung zur Ahfchatzung de rGruodfiücke nach 
Klaffen, befooders zum Behuf e einer Grund. 
fteuerRectification. ijio. Preis 16 gr. 

Zu einer Zeit, in welcher Grimdfteoer.Rectifi ca. 
denen faft in altat Staaten an der Tagesordnung, und 
Jt. L. Z. 1,2* Zmtyttr Band. 



die Meinungen Ober diefen wichtigen Oegenftand fo 
Terfehieden find, wird das vorgehende Werk des Kam. 
merraih ». Flotote gewifs allein eine wichtige Erfcbei- 
rturig feyn. Mit Berückfichtigung aller bereits vorge- 
fcbJagenen ^ind angewandten Methoden f teilt der Hr. 
Verfalfer eine neue und eigene Theorie auf, welche er 
mit grofsem Bey fall in fei 
wendet hat. 



Bfrick Sttfftns Oker Umhtrfitllit*. 
In allen foliden Buehhandlongen Deutschlands ift 
folgende bflchft wichtige Schrift zu haben; 

Utktr DtutfcUauit vreteßantißkt Vnmrjuittn % tot 
Htnrick Sttfftnt. gr. |. ijso. Verlag von 
Jofef Max m Breslau. Geheftet 10 gr. 



Bey Georg Friedrich Heyer in Giefsen 
lind cur Jubilate-Meffe i|ao folgende neue Ver. 
lagt - Bücber er fehlen en : 

1) • Btytr&g* zur Naturgefehiohte der Vorweh in na- 
turgetreuen Abbildungen und Betreibungen von 
fofb'en Reften Organ Üobcr Schöpfung aus der Braun- 
koblenformatton; herausgegeben von L. A. Emmtr. 
ling und G. Langsdorf. 4. I. Bandes tftee u. stes Heft, 
mit ausgemalten und fobwarsen Kupfern. Pränum* 
Preis für jedes Heft 1 Rthlr. 14 gr. oder a Fl. 4g Kr. 

(Ausfuhrliche Ankündigungen diefes Werks nebft 
einem ausgemalten Probekupfer findet man in allen 
Buchhandlungen.) 

0 * Blumkof, Dr. J. G. L, Encyclopädie der gtUmm. 
ten Eifenhüttenkunde und der davon abbangenden 
Künfte und Handwerke. 4ter u. letzter Band. Mit 
Kupfern, _gr. %. 

3) — — Anleitung zur trortbeilhafteften Verkoblung 
des Holzes in hebenden und Hegenden Meilern. 
Für deutfebe Kameraliften, Hütten, und ForAuiJn- 
ner aus dem Sohwedifchen des C.DafUkr überfetzt. 
Mit 4 Kupfcrtafeln .und mehreren Tabellen, gr. I. 
»o gr. oder 1 Fl, 30 Kr. 

4) Crotztr'/, G. F., deutfebe Chreüomathie ; Ab- 
fchnitte aus neueren lateinifehen Schrift ftellern zur 
Uebungim Lateinfebreiben für die oberen und mitt- 
leren Klaffen in Gelehrten .Schulen. Mit beftändi- 
ger Hinficht auf die Wenk • und BrSder'fche Sprach- 
lehren ins Deutfohe überfetzt. Ztctytt Auflage, g. 
16 gr. oder 1 Fl. m Kr. 

Vyy 
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j) mi Onhnm't, Dr. &, Theorie des gerichtlichen 10) fVultJur, Dr. Fr. L t eUt Pftrd t Telne rerfchie- 
Verfehrens in bürgerlichen Rechtsfireiiigkeiten. den* Zuchten and Spielarten, Tcine Erziehung, Ge. 
yTUrtt rerbeflerte Auflage, gr. g. i Rthlr. oder IchUmte feiner Verbreitung, Nutzen, Krankheiten, 

3 Fl. 36 Kr. 

e) und Dr. Egid vom LShr*t Magazin für Rechts- 

wiffenfchaft und Gefetzgebung. III. Bdes 4tei Heft, 

mit Regifter. |. iz gr. oder 54 Kr. IV. Bdee »Ii« 

Heft. 14 gr. oder 1 FI. 3 Kr. 
7) — — Magazin für RecbtSwiffenfchaff. III. Bsnd, 

4 Hefte. Wird euch unter den Titel: Neue» Maga- 
ein, ifterBand, 4 Hefte, iRtblr. ssgr. oder 3 Fl. 
«7 Kr., befonders gegeben und »erfsndt. 

t) » Häffttt,', Ledteig, Predigten, ate Sammlung, 
gr. g. 

e) Krebs, Dr. J. PA., Leteinifche* Lefebuch für die 
erften Anfanger, nach der Stufenfolge der Formen- 
lehre. Vitrtt eerbefferte Auflage. 8. 10 gr. oder 



4«) RtvßyG.J.L., die beilige Gefchichte, oder hifto. 
rifcb praktiCcher Bibeletuzug in Texten nach der 
Ordnung dee Kircbenjabrs. Zur Beförderung einer 
beiiremen Bibelkunde für Kirchen und Scholen be- 
erbeitet. DenBihelgefelirchafteo gewidmet, f. 10 gr. 
oder 1 Fl. 30 Kr. 
ti) Ri/gre, Dr. F. A., Die Anzeigen mechanifcher 
Hülfen bey Entbindungen, nebft Befchreihung ei- 
niger in neuerer Zeit empfohlenen geburtshülfli- 
cheu Operationen, und einer »crbefferten Geburts- 
zange. Mit Abbildung der Geburtszange. |. iRthhr. 
10 gr. oder 3 Fl. ij Kr. 
1>) «Kiwi, Dr. C. Ti,, Lehrbuch der Gefchichte für 
- die oberen Klaffen ron Gelehrten -Schulen, fcrfltr 
Band, alte Gefchichte. Zwtytt eerbefTerte Auf. 
läge. |. 

Ij) Sckitrtck, J. F., Lehrbuch der Polygonometrie, 
oder ausführliche Anwcifung zur Berechnung eller 
eus dem Umfange gemeffenen Figuren. Zunaehft 
für Geometer und Forftbeemten. Mit zwey Kupfer- 
tafeln, gr. %, 1% gr. oder 1 Fl. 11 Kr. 

14) Stkltz, y. F., der Denkfrennd. Ein lehrreiches 
Lefebuch für Volksfchulen. Fümfii rerbefferte Auf- 
Isge. 8- 14 gr. oder 1 Fl. 3 Kr. 

15) — — Hausbedarf aus der Natur gefchichte. Ein 
Lehrbuch für Volksfcholen. f. (Auch: Handbuch 
für Volksfchuüehrer über den Denkfreund. 31er Bd.) 
1 Rthlr. 9 gr. oder a Fl. 34 Kr. 

• 6) — — der Kinderfreund. Ein lehrreiches Lefe- 
buch für Lanißhultn. Neue Aufgabe , mit Lander- 
künde nach den neucftenFriedcmbcftimmungen. 1. 
7 gr. oder 30 Kr. 

17) Schmidt, Dr. y. E. C, Handbuch der chriftlicben 
Kirchen gefchichte. 6terBd. (Zeitracm bis zur Refor- 
mation.) gr. 8. f Rthlr. t gr. oder a Fl. 14 Kr. 

i|) 5**0, Dr. F. W. D., Leichtes Lehrbuch der Arith- 
metik, Geometrie und Trigonometrie, a Tble. Mit 
j Kupfertafeln. Steint rerberrerte Aufl. 8. ai gr. 
oder t Fl. 40 Kr. 

19) *Ket», Dr. P. F. W. % Prof. in 
der Pbarnucodynamik. gr. J. 



Fehler und Feinde, gr. 8. ao gr. oder 1 Fl. 30 Kr. 
11) vom fftdtkiad, Dr. G., Beoftacke, ein Lefebuch 
für Freymaurer und zunichft für Brüder des eklek- 
tifeben Bundes. Eißt Sammlung. 12. 1 Rthlr. 8 gr. 
oder s Fl. 14 Kr. 

NB. Die mit einem * bezeichneten Sachen find 
unter der Preffe, werden im Laufe de« Sommers 
fertig und rerfandt. 

Auf folgende , künftig in meinem Verlage erfchei- 
nende, Verlags - Artikel will ich zugleich auf» 
mrrkfdm machen: 

Btndtr % Dr. y. Handbuch des Handlung» , und 

Wechfcl- Recht*, gr. 8'. 
SrA/rc, y.Ftrd., Handbuch für Volksfchullehrer aber 
den Denkfreund u. f. w. 4ter u. 51er Bd. Geogre. 
pbie und Naturlehre enthaltend. I. 

— — Kinder. Declamationen bey Schulprüfungen und 
Familien - Feften u. f. w. Zwtytt verb. Aufl. 8. 

Schmidt'/ , Dr. G. G., kubifche und logerithmifche Ta- 
feln, g- 

Schmidt'*, Dr. y. E. C, Gefchichte de* Grofsberzog- 
tbums Heffen. 31er Bd. gr. g. 

— — Handbuch der ebri Wichen Kirchengefcl 
7ter, |ter und letzter Bd. gr. 8 

Sttim't, Dr. G. W. y Lehrbuch de 
Mit zwey Kupfertefeln. 8- 

Sticket, Dr. F. F., Lehrbuch des beutigen' Staats- 
rechts, gr. g. 

rVUdafik, Ernft, Prof. in Wetzlar, die Dialecte der 



griechifchei 



Ii kern , 



ein Lefebuch 
I 



nebft Auszügen aus den Kläf- 
fer die oberen Klaffen der 



In der Sander'fchen Buchhandlung in Berlin 
ift fo eben erfebienen, und dafelbft, wie in allen gu- 
ten Buchhandlungen, zu beben: 

Chriß. To». Damm'* 
Mythologie der Gritthtm und Rdmtr. Nach der von 
F. Schalt reran Halteten Ausgabe eufs neue beer- 
bettet ron K, LtvttvUi. i7te Auflage, vermehrt 
und Terbeffcrt mit »8 neuen nech Antiken ge- 
ftochnen Kupfern. Fol. z Rthlr. 
Wir halten es für überflöfTg, etwas zum Lobe die- 
fes Buches zu fagen, welches unter den mythologi. 
fchen Hendbüchem zum Scbulgebrauch unftreitig den 
erften Reng einnimmt. Die rielfech wiederholten 
Auflegen beweifeu feine vorzügliche BreBcbberkett 
hinreichend. «■ 

Wir bemerken nur, dafs bey der gegenwärtigen 
Bearbeitung alle bedeutenden neuen Entdeckungen 
and Berichtigungen nachgetragen find, um des Werk 
dem jetzigen Zuftande der Wjffenfcbaft vollkommen 
■ °, uod dürfen daher hoffen, deis euch di.fe 
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neu* Aufgab« diefelbe gunfrige Aufnahme, wie die 
früheren, finden wird. Uebrigens find wir erbotig, 
Schul rorftehern , welche 10 Ezempl. auf einmal neh- 
men , und fioh mit baarer Zahlung an um felbft wen- 
den, du Exempl. für i| gr. Pr. Cour, xu flbarl«(fen. 



In tmferm Verlage ift erfchienen und durch all« 
Buchhandlungen au erhalten: 

Gt (duckt t balitut vor Erbauung dtr Stadt Rom, Ton 
dem Ritter Ludwig Boffi, Mitgliede des K. K. 
Inftitutt der Wiffenrcbaften und der K. K. Aka- 
demie der fchönen Kaufte zu Mailand u. f. w. 
Aui dem ItaÜenifcben flberfetzt von Dr. C. Fl. 
Leiden/roß. Mit einer Karte und fünf Octav- 
Tafeln (worauf jo Abbildungen), in Stein gra- 
virt. Preis 1 Rthlr. 6 gr. oder t Fl. ij.Kr. 

Da* Werk, welches hier dem deutfeben Publi- 
cum übergeben wird, macht »on der Storia d'Italia an. 
tica e moderna das CavaUtre Luigi Boffi den trfitn 
Band aus, bildet aber für lieb fchon ein vollftändiges 
Ganzes, welches, wenn wir uns nicht febr taufchen, 
die Aufmerkfamkeit, die es verdient, auch bey uns 
«rbalten wird. 

Weimar, im May igio. 

Gr. Herzog!. S. pr. Landet- Induftri«. 

Coinptoir. 



FUr Schulanflalten und deren Vorflther, 

auch 

Qefehichts/reunde u. f. w. 
Durch alle Buchhandlungen ift zu bekommen: 
Comtlii Krpotir vitae excellemium imperatorum ad 
optima* editiones collatae. Studio et cura Dr. Jo. 
Joxch. Bellermanui. Edit. altera, S. 4 or. oder 
il Kr. Rheiol. B 

Diefe Ausgabe eignet fich tre/Tlicb zum Schulge- 
brauch, weil fie fich durch einen, nach den heften 
Lesarten, forgfältig geprüften Text, Taubern, ganz 
richtigen Druck, und, hev diefer neuen Auflage 
noch befonders durch Wohlfeilheit empfiehlt. 

Ovidii Nafonir, P., Metamorpbofes ad optimat edi- 
tiones collatae tironom inTtitutioni eecoromoda- 
tae. Studio et cura Dr. Jo. Jeach. Bellermanui. 
Edirio altera, integra et emendata. «. lo er. 
oder 4J Kr. Rhnl. 8 

Hierron gilt das Nlmlicbe, und wir haben nur 
floch darauf aufmerkfam zu machen, dafs diefe neue 
Auflag« fich fehr wefentlicb »on d«r frühem dadurch 
unterfcheidet, dafs der Text jetzt ganz volißindig ift, 
nnd unter denselben all« wichtigen abweichenden 
Lesarten abgeführt ftehen. Die Fabeln find durchge- 
hends mit Uebarfcbriften verleben, und am Ende be- 
findet fich ein Index, wodurch der Gebrauch neben 



einem mythologifchen Lehr- oder Handbucbe ganz 
leicht gemacht wird. Trotz der bedeutenden Vermeh- 
rung ift der alte niedrige Preis beybehalten worden. 

Schmidt, IV. W. J., die vier Jahrtaufende der Welt- 
gefchichte, zum Gebrauch beym Schulunter- 
richte, fo wie zur Gedachtnifshülfe für G«. 
feilichtsfreunde , überhaupt und befonders auch 
für Militärfchulen, dargestellt auf vier Tabellen, 
gr. Fol. Schreibpap. 1 2 gr. oder {4 Kr. Rhnl. 

Wenn überhaupt Tabellen zu den heften gefchicht- 
lichen Hulfsmitteln gebaren, weil fie anfehaulich ma- 
chen und am leichteften verfinnlichen : fo haben diefe 
noch den befondern Vorzug, dafs fie mit zweckmässi- 
ger Kürze eine Vollftandigkeit verbinden, die auf dem 
fparfamen Räume nur durch die forgfältigfte Einrich- 
tung erreicht werden konnte. 

Um Scbulanftalten den Ankauf obiger Bücher mög- 
lich ft zu erleichtern, werden wir uns, bey Partieen 
von wenigftens »j Exemplaren, noch zu Freyexeropla- 
ran verftehen , auch jede andere Buchhandlung in den 
Stand fetzen, gleiche Vottheile gewahren zu können. 

G. A. Keyfer's Buchhandlung in Erfurt. 



So eben ift in meinem Verlage folgendes Werk 
•rfchienen: 

Ideen über Geographie, itrtn Bearbeitung, Verhältuiß 
xu andern verwandten fVtfftufchaften und die Methode 
det Unterricht in derfelben. Nehft einem Anhangt 
Ober den Nigerftroni. Vom Verfaffer von Wahl 
und Führung, gr. g. 119 S. Pr. ig gr. 

Leipzig, im Juniu« igio. H. A. Köchly. 



An alle Buchhandlungen des In- und Auslandes 
wurde fo eben verfandt: 

Deutfcher Liederkran t. 

Eine Auswahl 
der 

heften Gelange für frohe Gefeüfcbaften. 
Mit 

Benerag einiger neuen Lieder 
herausgegeben 
von 

A. F. E. Langbein. 
8 TB . 51a Seiten. Mit einem Titclkupfer und 19 Vignet- 
ten, gezeichnet von L. Wolff, geftochen vt«n Meyer 
fen. , L. Meyer, Menollaas, Wacbsmann 
und L. Wolff. 
Sauber geheftet a Rthlr. 6 gr. 
Berlin, Dreck und Verlag von C. F. Amelang. 
Wenn ein fo beliebter Dichter, wie Herr Lang, 
bein ift, es übernimmt, ein« folche Sammlung zu ver- 
anftalten : fo lafst fich fchon voraus erwarten , dafs di« 
Auswahl der Lieder mit Umficht nnd Gefchtnack ge» 
trotten feyn wird; and wirklich fieht man bey nahe- 
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rer Anfiele diefes lieblichen Liederkranzes fich keines- 
weg« in feinen Erwartungen getäufchr. lieber Sieben- 
zig unterer berahrhteften altern und neuern Dichter 
heben den Stoff dazu hergegeben , fo dafs ßcb die An. 
zihl der Lieder und Gedichte auf i&f belauft, euch 
die Auswahl fo befebaffen, dafs fie nichts zu wünfehen 
übrig llfw- DasGanze bat/sta/Abtheilungen: 1) Frek. 
finm und GtfelUfhcit. a) Lamileben und Natvrfreude. 
j) Vnterlmd. 4) Vermifektt Lieder. 5) Gedichte zum 
VorUJcn. Auch die letzte Abtbeilung wird ihre* Zwek- 
kes, eine Gerellfcbaft durch das Vorlefen der darin 
enthaltenen Geliebte xu erheitern und fröhlich zu ma- 
chen , nicht verfehlen. Man kann daher mit Grunde 
hoffen, dafs diefer Liederltranz bal l in alle Gnglnfiige 
und zum Frohfinn geneigte Gefellfchaften eingeführt 
und freundlich darin aufgenommen werden wird. — 
Eine fchöne Zugabe des Verlegers find da» Titelkupfer 
und die 19 Vignetten, tu« Herrn L. Wolff herrlich 
gezeichnet und von den euf dem Titel genannten be- 
rühmten MeiHern auf das fattherfte geKochen. Sie be- 
ziehen firh fämmtlicb aufstellen, - eiche in den Lie- 
dern und Gedichten vorkommen, und unter jedem 
Kupferfticbe angeführt find. 

IL Neue Kupferstiche. 
Von der 

StkLukt bey Waterloo, zwey grofse Kuj>ferftiche mit 
Erklärung der Porträts, der acht rnrnehmften 
Befehlshaber, die wahrend der Schlacht com- 
mandirten. Avsnt U lettre 56 Rthlr. ater Ab- 
druck iS Rthlr. 
find durch meinen Commiffionär L'udwig Her big 
in Leipzig Fxetnpl. Tür angeführte Preife zu haben. 
Leipzig* den g Mey i8»o. 

Alexander Black, 
Buchhändler in London. 

III. Vermifchte Anzeigen. 

Jiniwort auf die Anfrage des Hn.Pf. Kelle in Nr. äff. 
der Hallifchtn Aüg. LU. Zeit, von i8tg. 

Hr. Pf. Kelle zu Rleinwaltet sdorf bey Freyberg 
will die Zahl 6d6 im nten Rap. der Offenbarung Jo- 
hannis damit anfhifen, date er fie fchreibt oiwty. Diefe 
Buchftaben feyen einmal ein Zeichen de» Jerufalemi- 
fchen Machthaber gewefen, und zwar als Anfangs, 
buebrtaben ron Tfii o\tfnt (Salems Fürft und gehei- 
mer Rath). Hier yermifst man vor allen Dingen den 
hiftorifchen Beweis. Aach dafs Salem für Jerufalem 
in Titeln und aufser der Poefie gebraucht .worden, 
mochte zu bezweifeln feyn, andrer Dinge nicht zu 
gedenken. Weil fernei -Aar- Schalem auch Sar-Sckalom 
(Fried en\f Urft) nach Jefaj. 9, 6. gefprochen worden 
f»y, fo foll jene Zahl alt einet Menfchen Zahl den Ge- 
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genratz machen, und de'*+9g tn Zar-Sckalom (Frieden«, 
feind) zu fprechen fiiyil ; «tnd allerdings giebt OiW IX 
666. Diefe letzte ErfclKtriung ift ober auch wohl das 
einzige Merkwürdige dabey, nlinlich an fich, nicht 
fofern es erft durch eine kanftllehe ümdeututig der 
Buchftaben Cktb herausgebracht ift. An fich aber Tagt 
es euch weiter Nichts, als was ron felber deutlich flC 
nämlich dafs das mit der Zahl 666 bezeichnete Wefen 
ein Feind des Friedens und alle* Guten feyn mülle» * 
Aus dem Ausdruck: einet Menfchen Z\u\ kann auch 
nicht wohl die unbedingte bofe Natur diefes Namens 
oder diefer Zahl gefolgert werden; fondern naher 
liest der Sinn, dafs es eine menfchücbe, gemeine, ir. 
difche Zahl fey, fowobl nach Numeralien oder Bezif- 
ferung, als auch nach ihrem Object, folglich i n To weit 
keine myfteriöfe, die man etwa erft durch einen an. 
dern Maafsftab der Zahlen, als den gewöhnlichen 
(durch Progreffion u. I. w.), finden rnüfste, oder deren 
Maafsftab für den Menfchen unerreichbar wäre; und 
eine Zahl, die einen .Menfchen oder eine menfchlicbe 
moralifebe Perfon bezeichnen kann und foll. Nun ift 
ger nichts gewonnen, wenn die Stelle Kap. ij, ig. fo 
metaphrafirt wird: „Die Zahl 666 kann, wenn man 
fie Hebriifcb fchreibt, von ferne andeuten, was dat 
Thier für ein Wefen feyn wird, nämlich ein Feind 
det Friedtnt. " Der ganze Zufammenhang kündigt et- 
was viel Tieferes und Beftimmteres an; und fo gewifs 
es ift, dafs die Hieroglyphen der Apokalypfe ausleg- 
bar feyn muffen, d. 1. einen Sinn haben, fo wenig 
rechtfertigt fich jenes ron K. gegebene Beyfpiel we- 
der durch .Methode noch durch Ertrag, uud der Auf- 
fchlafs der Stelle Weiht in ihrer endlichen BeHeuttmg 
der Zukunft und gottlichen Allwirfenhcit überlaflen. 
Die Erklärung des Hn. Pf. K. ift um nichu zureichen- 
der, alt die trielen Verfuche, die ron langer. Zeit, her 
über diefe Zahl 666 mit Namen und Wörtern gemacht 
worden lind , und die taten wohl immer noch vermeh- 
ren könnte: denn es ift nicht allzu fehwer, hebräi- 
fche, grieehifebe und lateinifche Wörter oder Phrafen 
zu finden, deren Zahlenwerth 666 macht. Der Zweck, 
den der Hr. Pf. der Offenbarung Job. zufebreiht: «die 
Menfchen von gewaltfamen Eingriffen in den Gang 
der gerechten Vergeltung abzuhalten," fo fchön und 
wahr er an fich ift, ift wohl diefem biblifchen Buch 
alle! n nicht eigen, und nicht das Nichfte oder Kinzigs 
dabey ; und es (cBeint beynahe , dafs dem Hn. Pfarre« 
aas einem alltäglichen und daher verzeihlichen Vor- 
urthail die belfern Erklärungen der Olfen b. Job., wie 
die vom Prälaten Bengel und feinen Nachfolgern Fein, 
Jung u. f. w., unbekannt geblieben feyen, er alfo blofj 
Ausleger kennen gelernt habe, welche von ganz an- 
derartigen Grundfätzen ausgegangen find. Man kann 
ihn verfichern, dafs die weife Eilderfchrift der Off. Job. 
auch unabhängig von jenen genannten Männern , aber 
nicht gerade im Widerfpruch mit ihnen, fich fehr 
gründlich und mit dem heften Erfolge verftehen Iäfst; 
wobey an fo manche vorwitzige Erklärung unberufe- 
ner Seher nicht zu denken ift. 
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THEOLOGIE. 

) Hadamar , im Verl. Her neuen gelehrten 
ü.ichh.: Vtktr dat Ftrhitltaifl des Chrifientku-.ns 
und der ekri/Uxkt* Kinlttn zur Vernur.ftreligion 
von ffofevh Mäth. 181 8- VI u. 109 S. 8* 

) Kbtnd. Abgedrungent Warnung gegen du 
vtrhclasn neneßen Vtrwirrnugtn in dtr Rtligion 
and tianr Lehrt. Von ffchann fVtlkelm Bttfch, 
geiftlichcm Math air ilem Er zhi feindlich Trier- 
Cchen VjUariat und <:henia!igctnStiUS*Cuftos zu 
Lini'jarg. I8IH. VXII u. 7a S. «. 

) (Ohne Druckort.) FrtywUUge Bemerkungen zu 
dem eTerkehen: Abgedungene Warnung u. f. \v. 
von einem ITnpartuyifchen. Richtet nicht • da- 
mit iiir nicht gerichtet weidet. Maltis. 7, 1. 
1818- 33 S. «. 

) — — üilti:c\?;tt?z dtr 'ryxfiMgtn Bemerkungen. 
u.f.w. von 0 7- H'. ßnj'ck. iaiS. 32 S. 9. 

) — — NiUbige Anmerkungen zu der Beltuehluug 
u.f. w. nebft einer Abhandlung über das t'erk'iltniß 
der Religio« zur Vernunft und Offenbarung. 1819. 
4« 8- 

Nr. 1 fpricht ein kathoÜfcber Lehrer mit edler 
Ficjü'.ruiiigkeit und dabey mit Milde leine Ueber- 

1 .-. n Ober das Wcfen der Religion aus. Er 

it uns eine fchone, klare, fclir bef'.inimt ausge- 
ichne Lehre, welche wohl verdient beschiel zu 
•den, obgleich in uitferm Zeitalter noch eine im- 
röhaticbo Gäfaadltett der Srelo and L'ubefanarn- 

üeS Griftes in demjenigen erfodert wird , dcPen 
liver Glaube von den einfachen Wahrheilen 
er Schrift nicht ftörend berührt werden foli. Der 
Unkengang des Vis. ift folgender : 

Vernunft religiou ift ein unvci rilgharcs Eigen- 
m des ineiifchiicheii Geiftes und lebt int lebendig 
tigen (üaubeu an Gott und uufer ewiges Leben, 
sinetn Ulauben, der da* Gütliche in Grlinnung 

Handlung offenbart, denn Tugend ilt Gesundheit 

Seele und nur durch ein göttliches Leben wird 

Wenfch Goltes Innc. 

Die'e Eine Religion ftellt fich nach den Stufen 
GeiftesbÜdung «Yen Meufrhen iu verschiedenen 
I wechiMnden rcJigiöfen Meinungen und demnach 
/erfchiedenen Öffentlichen Religlonsanfi alten oder 
eben dar« Aber nur die Eine Idee der Religion 
ms ift 9t , nach welcher wir das Wahre , Schöne 
I Gute in Religionstneinuogen und kirchlichen 
»rauchen zu heurtheihn vermögeo. 
A, L Jf. l8ao. Zmtyttr ~ 



Der Vf. fpricht dem gemäfs aus, wie die Reli- ■ 
eion Jcfu eine Religion der Wahrheit und Tugend 
foy und auch für die äufsern Werke der fchonen 
Kauft eine gciliig höhere AuGcht und Aufgabe gebe, 
als die Religion der Griechen. Wollen wir aller ih- 
re Lehren uns in heftimmten Dogmen fefthaiten, ih 
re Gefühle in heftimmten Symbolen vergegenwärti- 
gen, fo fängt darin unfer eignes Werk an , wir mul- 
fers zufchen, dafs wir im Dogma etwas vernünftiges 
denken, im Symbol dem lautern Schonheitseefii'd 
treu bleiben, in beiden der Tugend und ihrer Hegci- 
fterung dienen. Dem gemjTs fpricht der Vf. von 
der Perfon Jefu und von den Sacramenten. 

„DieSacramente," fagter, „gehören zur reli- 
giöfen Svmbolik; der Streit über ihre Anzahl ift 
unerheblich; Jefns hat Tie weder auf zwey be- 
fchräukt, noch die Zahl lieben als die Sn.:>me aller 
notwendigen Hsikmittet ausdrOcklich fefigefelzt.;" 

„ Die Sacramente müffen befonders von der Seite 
des Schönen und Erhabenen aufgefafst werden. Sie 
follen dem l<eben höhere Bedeutung geben , und dea 
Meufchen erinnern, dafs er einer ewigen Ordnung 
der Din-e aogehörend, Herz und Gedanken auf das 
himmüfehe richten roll." So wird befonders die Be- 
deutung der Taufe, der F.rmung oder Confirmation, 
des Aboufmahls, dir Sjlbrrpr.1f«mg, der Ehe, und 
das Troftes im Tode ausgebrochen. 

Nun kommt der Vf. auf die Verfchiedenheit der 
Kirchen. Da fcheidet er vorzüglich den echten Ka- 
tholicismus vom Papismus und der römifchen Kir- 
che. Der echte Katholicismiis erkennt nur das als 
Lehre Jefu, was fich durch den Charakter dtr Allge- 
tnthkeit als folche anktmlet, d. h. was aberall und 
allzeit (?) von Alien (?) ift geglaubt worden ; was 
Geh grftndet auf die Uebereinftimmung aller apofto- 
lifchen Gemeinen, (?) welche fich ergiebt aus der fo~ 
genannten Claabensnorm der erfien Kirche, als dea 
Inbegriff des mündlichen apoftnltfchen Glauben sbe- 
kenntuiffes; was fich frfitzt auf die heiligen Schrif- 
ten des N. T. als Belege jener Giaubensregel : das 
allein ift echt katholisch. „Diefe Glaubensnorm 
beftand (chon, ehe noch eine Schrift des N. T. vor- 
handen war. Die erfte Kirche hiek nicht deswegen 
etwa* für wahr uml göttlich, weil es in der Bibel 
ftand, fondern man nahm die Bibel nur deswegen 
und in fnwelt als wahr und götrlich .111, weil und in 
wiefern fie mit dem Unterricht der Apoftel ^ind mit 
dem Glaubensbekenntnifs flbereinftimmend gefunden 
wurde." Daher erklärt der Vf. fftr unkatltolifch — 
und welcher freyfinnige Chrift mufs ihm nicht bey- 
ftimmen — „die HerrCcbaft des Papftes fiber die 
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Kirchenlehrer, das Qälibat , i/dem der Apoftel Pau- 
lus den Bifchöfen die Efie anräth und «Jas Verbot 
der Ehe ein Work der Lilgenrcdner , welche den 
Lehren der Teufel folgen, nennt. 1. Timoth. c. 4. 
Ferner den Gottesdienft in einer dem V olk unver- 
itändlichen Sprache ; alle Kafleyuug und jedes Gebot 
lieh gcwifler Speifen zu einlullen; endlich alles was 
über die alte Glaubensnorm hinaus die Freyheil be- 
f oh linkt. Ilciligcnlcgcnden, Vi Ii men, "Kloftcr- 
tnährchen gehen den reinen Katholici.smus eben fo 
wenig an, als Luthers erhitzte Einbildungskraft auf 
der Wartburg den Proteftantismus. " Hierauf wird 
noch weiter ausgeführt, wie der Papismus nur ein 
Reich von diefer Welt erftrebe, feine heiligen Ge- 
bräuche wohl mächtig auf das Gefühl wirken, aber 
fein Kirchenzwang die Geiftesfreyhcit unterdrücke. 

Für den Proteftantismus wird nun ein ähnlicher 
Unterfchied zwifchen echtem Protefiantismus und 
proteftantifchen Kirchonfyflem gemacht. Die Seele 
des echten Proteftantismus fey Glaubens- und Ge- 
wiffensfreyheit im Gegenfatz gegen allen Zwang 
durch Menfchenralzuug. Dem ecliten Proleftantis- 
mus ift alles Schwören auf fymbolifche Bucher uud 
alle Befchränkungin der Erklärung der Iii Del zuwi- 
der. Aber eben fo felir auch die Verdrängung der 
fchönen KOnfte aus den heiligen Gebräuchen, die 
Verwandlung der Religion in kalte Verftandesrcli- 
gion und trockne Pflichtenlehre. 

Die Kirche hat alfo die Beförderung fitllich-re- 
ligiüfer Menfchenbildung zum Zweck, foll felbft eine 
fittlich - religiöfe Gefelifchaft feyn; ihre Erfoderniffe 
find daher Lauterkeit und Reinheit; AlJgemeinpnl- 
tigkeit; Freyheit; dabey aber auch Unvcränderlich- 
keit in ihrem Grunde und Wcfen. Der Vf. fpricht 
aus, wie die wahre Chriftuskirche diefem vollkom- 
men gemäfs fey nnd beurtheilt darnach Kalbolicis- 
mus, römifclie Kirche und Proteftantismus. „Die 
Vernunft fpricht zum Kalholicismtis : du haft Recht, 
-wenn du dich daran hällft, was immer und von Al- 
len ift geglaubt worden; aber fuche diefs nicht in 
Jen Buchflaben einer Glaubensnorm , fondern im 
Geifte der Lehre und in der Tiefe des Herzens." 
„Die Vernunft fpricht zur röuiiwhen Kirche: du 
haft Recht , wenn du den Glauben und das rcligiöfc 
Gemüth hoch fchätzeft, aber vcrwcchfcle nicht den 
Glauben, der in der Vernunft felbft lebt, mit eiuetn 
poGtiven Glauben , welcher nicht überall dcrfclbc ift 
und mit der Zeit wechfelt." „Die Vernunft fpricht 
zur proteftantifchen Kirche: du haft Recht, wenn 
du Glaubensfrey hei t willft und verthbidigft ; aber fu- 
che auch die Anfprfiche des Gefahles zu befriedigen 
und nähre nicht den 1 Kinkel des felbft genugfameti 
Wiffe ns." 

Dicfe fo einfache klare Schrift veranlafste ein 
Schreibart des Erzbifchöflich-Trierfcben Vikariats 
im Herzogthtim Naffau an die fäinmtlichen 11. H. 
Seelforgcr dafigen Diöcefaneufprengels, worin es; un- 
ter Andern heilst : 

„Dafsdie menfehljehe Vernunft durch unzer- 
körbare Zweifel über die wichtigften Angelegenhei- 



ten der Menfchhcit befchränkt fey, giebt. Erfahrung, 
alte und neue , fatlfainc Kunde und bereifen fclbtt 
die Widerfpruchc der Weift- ften unter <len Mcnfchen 
zu allen Zeiten." — Unbezweifelbar ift der tief in 
unfurc Bruft gefenktc Trieb nach einem heffern* 
wahren Leben; aber auch eben fo unbezweifelbar 
die L'uinacbi* woher üc immer gekommen fey* uns 
in daffelbc aus eigner Kraft zu verfetzen. Leberall 
tiefe Nacht, Wideifprllche , Verwirrungen, Selbft- 
entzweyung, Unmacht, Ilillf.'ofigkeit und Elend! 
ging der mit fich felbft clitzweyte kraft- und hftlflo- 
fe, von dem Moment, wo er das Tageslicht erblick- 
te, bis in die finfterc Nacht des Todes, dem Kampfe 
mit fich felbft und allen ihn umgebenden preifs •gege- 
bene uud höchft clsnda Menfch unter dielen frindfe- 
ligen Ueftimmungen aus ilen Händen des mächtig- 
ften , weilefteu und gfitigftcn Urhebers feines D.i- 
feyns? Nicht gedenkbar. — Woher dann dicfe un- 
zaldbaren UebcJ Die Vernunft fchweigt. (Nicht 
doch! Einen guten Theil Eurer Jammcrfccnen kennt 
fi« gar nicht, fondern h2lt fie für Ausgeburten kran- 
ker Einbildungen und von einem andern Theil weifs 
fie, dafs Roheit und Abergbube ihn den Menfchcn 
gebracht habjn und bringen.) Nur Gefchichte, nur 
eine höhere Gefchichte vermag dicfe wichtigen Fra- 
gen genugfam zu beantworten. Ein höheres wohl- 
thätig erleuchtendes Licht in diefer tiefen Nacht, 
höhere ftärkende Kräfte in diefer Unmacht — wer 
wollte fie demnach nicht wtlufchen? — Wer wojlte 
fich frevelhaft vermeffen , eine kur/ucbUgCj . unwil- 
ligen Irrthtlmern unterworfene Mt'nicbcmernuijdt als 
Manfsftab an die 0;TeiH'aru:ic,en in. ! (KTel/.e <ler 
ewigen Weisheit und Heiligkeit anzulegen. — Die- 
fes ift der Grundirrthum vorzüglich unfercr Zeiten, 
aus ftolzcr Ueberfchätzung der geiftigen Kräfte, des 
Men feilen erzeugt, «lafs diefem mit feiner fpannUn- 
gen Vernunft das Richteramt auch auf dem Gebiete 
göttlicher Offenbarungen zuftehu. 

Diefer Grundirrthum unter dem Namen Ratfanfr 
lismus bekannt, der feit einigen Decennien gleich 
einem reifsenden Strome dermafsen fürchterlich um 
fich gegriffen, dafsdie annoch übrigen wahren Chri- 
ftusverehrer auch die gelehrtcften beften Männer in 
gewiffen Kreifen fich nur nech mit Schüchternheit 
und Gefahr, ihre Reputation einzubttfsen , v.ur we- 
fentlichen Einheit des Wortes und gleich gOtilichcr 
ewiger Natur mit dem 'Vater, fo wie zu irgend ei- 
nem göttlich pofitivern Dogma im Chriftenthum , öf- 
fentlich zu bekennen wagen, hielte fich bisher durch 
die beftehende rtgula fidei und das untrügliche An- 
feilen der Kirche abgefc-hreclit und an einem fiebern 
Erfolge verzweifelnd , von unferer. hcilir en kitnOTi- 
fchen Kirche annoch in einiger Entfernung; doch 
fcheint ihm nun in dem täglich zunehmenden \frtd 
immer traurigem Zuftande tlerfelben in Dculfchland 
auch hier der gilnfti^e Augenblick erfchienen iu 
feyn, unter ihrer oberjten Heerde gleiche Zerftörun- 
gen anrichten zu können. 

Wir wünfehten es vcrfchweiccu zu können, und 
nur untre heiligften Pflichten fudern uns vom tferTfen 
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hm«?tr. geführt, auf: Euch ehrwürdige Brtltfe? 
vi Mitarbeiter im Weinberge des Herrtl auf die 
e anr, die ufdrer kleinen Heerde drohet, auf- 
erkfam zu machen. 

Einer unfrer MitbrOder £foftph Mutk konnte fich 
rrmafsen vergefTen, und den durch die Händeaufle- 
mg empfangenen heiligen Geift in fo hohem Grade 
rrlengnen, dafs er in einer 711 Hadamar jtlngfrhin 
fchienenen Flujdchrift : ,, Ueber das Verhallnifs 
:s Cliriftenthums und 'der dinglichen Kirche zur 
ernunftreligion" — dielen unfeligen wunder- und 
rheimnils febönen Kationalismus auch unter den 
laubigem unfres Kirchfprcngels zu verbreiten fich 
•inüht. Da bey beftehendem Gefetz der Prcfsfrey- 
sit (prefr dolor!) iu nnferm Herzogtum wir die 
•eitere Verbreitung dieler Schrift nicht zu hemmen 
»rmögen; obgleich »vir nicht verfaumt haben, Her- 
zlicher Landesregierung untere defsfalfige gegrön- 
?te Beforgnifs mit möglicher Offenheit, und der 
Dichtigkeit der Sache angemeffenem Nachdrucke, 
»ziemend vorzulegen — es uns auch, um derftlbtn 
icht eint CelehrURl zu vrrfchafftn , die fie nicht ver- 
ient, nicht räthlich feheint, grofses öffentliches lau- 
:s Aufl'ehen auf diefelbe zu erregen; fo fetzen wir 
uf Euch, KhrwOrdige Brüder! das zuvcrläffigc Ver- 
•auen, dafs ihr mit Vorficht die Schrift, die wir 
Is unchriftlich (!) und unkatholifch (!) verdammen 
lüffen, den Händen Eurer Pflege Empfohlenen, jeder 
1 feinem Wn Ii tingsk reife zu ertxendtn (.') oder wo 
e noch unbekannt, den Angen derfclben zti enfzie- 
en, auch in (liefern Falle nicht davon zu fprechen 
nd dadurch den Zerstörungen -und VerwuTttmgen, 
ie fie in unfrer heiligen Gemeinde anrichten könnte, 
orzubeugen wiffen werdet." 

Diefer fonderbare Hirtenbrief verfteckt den 
vahren Grund feiner Verdammung der Mirthifchen 
»chrifl, welcher wohl eigentlich in des Vfs. Unter- 
cheidung von Katholiri«.mus und Paplsmns liegt, 
ehr fchlecht hinter fetner wunderlichen Anfeindung 
les Rationalismus. Wie pafst denn diefes Klagge'- 
chrey «her mcnfclilir-hen Uebermuth gegen die de- 
ttflthige Lehre des Vfs. , welche echtehrtTtlfch den 
einen Vernunftglauben höher fetzt als alles meofeh- 
iche "Wiffen und uns nur durch dicf.»n Glauben der 
twigen Wahrlteit theilhaft werden Lf^t. 

In Nr. 2 tritt der Vf. gleichfam fdr diefen Ver- 
lammungsfpruch gegen Hn. AS. auf.. Der Vf. fangt 
nit einer Rede^ über Sprachverwirrung an , nennt 
her mit diefer Sprachverwirrung fein eignes Princip. 
3ie ganze Schrift enthält ein verworrenes Hin - und 
ierritden ohne eine einzige klare Gedaukenfolge, 
Iber wohl mit blinder Ergebung an jede Satzung der 
"ömifchen Curie. 

In $. 5 fagt er, Verftand fev das urfpröngliche 
Verheben des Göttlichen im Liclüte Gottes, — Ver- 
lunft fey nichts als der in der Ichneit befangene, 
n dem leeren Ungrund verwirrte Verftand. — Un- 
er diefer Vorausfetzung bitte er mit unfer aller Ein- 
timmung leicht bewkfen, dafs es keine Venninftrje- 
igioo gebe , denn er nennt ungefähr das Vernunft, 



wir andtrn bey Unvernunft denken. LeiJjsc, 




gen. 

durch hiee denken und damit reifst ihm der Faden 
eines folgerichtigen Gedankenganges ein für alle Mal 
und es bleibt nichts.äts verworrenes Gefcuwätz. 
Diele* hat in Nr. 3 t :i .mnter Vf. bündig zu 

zeigen geflieht, dailurch'dte Gegenrede Nr. 4, veran- 
Jafst üria diefen in Nr. 5 nochmals geantwortet. 
Doch ift das letztere Schriftchen nicht nur pole- 
mifch, fondern es enthält eine ungeachtet ihrer Kar* 
leb fehr beachtenswerte Abhandlung Uber das 
\\ el'en der Religion überhaupt. Mit kurzen -Wor- 
ten dos Ungenannten \ heidel fich dieler gan- 
ze Streit: „ift die Vernunft nicht das von Gott 3cm 
Menfchcn verliehene gottnhnÜche? ift die Stimmt 
der Vernunft nicht auch die Stimme Gottes und eine 
innere Offenbarung des göttlichen Willeus? ' — 
„Wollten wir die Religion allein auf Gefchichtc 
gründen, fo würden wir Ichwerlich auf die Einheit 
der Religion kommen. Denn die Gefci.iclite nennt 
uns mehrere folober Begebenheiten, die fich wider- 
fprechen. Wer Coli nun hier ealfcbaiden 3 EtWit 
wieder eine äulsere Offenbarung, oder eine beftimiu,- 
tc Kirche? (Unmöglich!) ich antworte: die Gött- 
lichkeit einer Religionslehre felbft, die aus ihrer Ue- 
bereinftimmung mit der unferen Herzen eing f ?bi.i- 
nen. Relirion erhellt. Wm diefe. Probe »nicht auf- 
hält, gehört nicht zum W el'en der Religion, fo nütz- 
lich es auch als Beförderungsmittel daifelbe le^'J« 
mar«." — „Seitdem ein fo allgemeiner L'mfchwung 
in die Denkart gekommen ift, dal* von Einzelnen 
und Staaten gewaltig an der Veredlung der fittlich- 
Telipiöfen Bildung gearbeitet wird, weifs und be- 
fürchtet niemand mehr Gefahren der Religion. Wer 
nun noch :Ujcr Religionsgefahren fchrevet;, der ruufc 
entweder nicht kennen 1 » wa» v«npeuangen ift, oder 
Religion hinfs Ihm etwas zoftHiges von der rohen 
Vorzeit herrührendes feyn. Wer freylich unter Re- 
ligion einen Inbegriff von Lehren uud Gebräuchen 
verfleht, die Jeder annehmen mnfs , ohne darüber 
nachdenken zu dürfen; deren Filrwahrhalten und 
Mitmachen, ohne die Liebe zu hoben, lchon heiligt; 
deren Lehren allein durch den feffen Glauben an die- 
felbc.'i und durch pfmetliche Ausübung ihrer Ge- 
bräuche auch bey dem verwerflichften Wandel pott- 
gef.dlig find; deren Diener allein von Rom alles Hui* 
erwarten, auf die heilige Schrift und die eignen Bi- 
schöfe nicht achtend; deren Bekenner die zufälligen 
Formen felbft für das Ewige halten, unbekümmert 
um den lebendigmachenden Geift , und daher alle in 
andern Formen Religion Uebende auch beym fchöji- 
ften Wandel als Ketzer verwerfen; wer, fege ich, t 
mit dem heiligen Worte Religion ein Solches Unding 
bezeichnet, das dem menfchlichen Gcifte Gewalt an - 
thut, und das Herz nicht nur kalt und unbefriedigt 
läfst, fondern es noch tief kränket und verwundet, 
der mag mit Recht klagen und warnen. Aber we- 
ilige werden fein Gufchxey hören , und all» Uneinge- 
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nommrnen werden fmh freuen , dafs ein folches Un- 
jobt und werden ihm gern ein rtquits- 



ding ztiGrab< 
int m pact wil nicken. 
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34 S. 4- , 
Nicht blofs für die Hochfchule zu Marburg, fon- 
dern fflr rlie ganze den Wiffenfchaften huldigende 
Welt, in fofern fie den Werth «eines tüchtigen Welt- 
weifen zu Schätzen weifs, war Jtnntmanus früher 
Tod ein empfindlicher Verlult; daher eine kurze 
Anzeige der durch feinen Hintritl veranlagten aka- 
demifchen xVmtsfchrift hier ihre rechte Stelle finden 

>Y ^rJer Verewigte war zu Klein- Brtmbtub, einem 
theils zum Oabiete Erfurt, theils zum Herzogthum 
Eifenach gehörigen Dorfe, den 7. Dec. 1761 gebore«. 
Nach feinen meift traurig und kränklich verlebten 
erften Jugendjahren widmete er fich zu Erfurt erft 
auf dem Üymnalium, dann auf der Univerfität, den 
■Wiffenfchaften. Von der Theologie fchreckte ihn 
das unb«ronnene Betragen eine» Profeffors ab, der, 
ohne alle Gründlichkeit zu beßtzen, feiner Sucht 
nach Neologie keinen Eiuhalt zu thun wufste. jAuch 
die Rechtswiffentchaft , welcher er Geh nun widme» 
wollte, wich bald feiner tiefge wurzelten Neigimg zur 
Philofophie. Z.u^t»«, woliin er 1781 ging, hlieb 
diefe fem Hauptftudium. Voiurtheile, von einem 
fejncr Lehrer eingafogen, machten ihn, doch nur 
fflr eine ganz, kurze Zeit, zum Gegner der kritifcheo 
'PhiloSophie; bald Iah er die Grundloligkeit aller Spe- 
kulation ein und nuu betrachtete und beurtheilte er 
die Kautifckc Kritik .der reinen Vernm :"t aus einem 
viel richtigeren Geöclitspunct, als vorhin. In Jena, 
wo «r 17X8 den MagiStergrad nacli Verteidigung 
der Streitfclirift: dt quatfiiont mctaphyfua, »um fit 
fubitetum a'.iquid ttninti, a uobiique cognojd pofr? etc. 
iinp.enoinmin und 1798 eine ausserordentliche 1 rofef- 
fur der PJUilofophie erlialten hatte, arh-itetc er nach 
vielen und mnhfamen Vorkehrungen fein Syfitm dtr 
Ptatonifcheu Philofopkit aus(Lcipz. 1792— '795)» wel- 
chem er dann bald das grötsero Werk : GtfckichU dtr 
Philofopkit (Leipz. 17Q8— 1820) folgen lieis. Iu dem 
10. Bande diefes klaffifclien Werkes helindet fich des 
Vfs. wohlgetroffeues Bruftbild; aber deo;vollfUindi- 
gen Abdruck des It. Baiides (worin fich unter an- 
dern die wichtigen Artikel : Lockt, Leibnitz, Tko- 
maßut, Baylt etc. befinden) erlebte der Vf. nicht und 
«1« Freude einer Vollendung diel es feines Liebiings- 



wrkes war ihm nicht vorbehalten. — Seit dem Jah- 
re lebte ftpntmuuu als ovdentl. Prof. der IMiilo- 
fophie, womit aiudejch die I'rofeffur der Gfj'tkUhU 
»ad die zweyte Autfeherfleile bey der Univerfitäts- 
bibliothek verbunden war, zu Marburg und diente 
dei folgen zu einem fehr danken; wer theo Krfatze des 
harten Verluftes, welchen fic durch Tu den; a uns Tod 
criitien hatte. — Ein Schwächlicher Körperbau, 
ein anhaltender, ihm habituel gewordener Hüften, 
der feinem mündlichen Vortrage fchadetc, uud cino 
Arbeit! famkeit, woboy er fich weit ü?>er feine Kräh» 
anftrengte, lieb nie cm hohes AUer lielfcluon erwar- 
ten; der letzte Tag des Mon. September 1^19 war 
zugleich der letzte Lebcastag Ttnntmaxns. ,, Ereptus 
ifl, fagt von ihm Hr. //'. S. 26 f. , not folum amuie, 
ftd knie Academiae , ftd toii rtipublkat liUrariae vir, 
qui fe fttuptr pratbmt dignijfmuta, quem omnts maxiw* 
amptteterentur anwrt, tjuemque fumntr.pert coltrtnt 
fajciftrtntqut. Dscirina tnim al jvt trvditione, quam- 
vit ftUitt ptrn::::is prarßartt etc. tarnen, cum Cicerone 
ptrfuafum fibtkibens, glorioja oflentatione virum vtre 
doclnnt nihil magis dtdtctrt, ab ta trat alitniffimtu" etc. 
In diefes Urtheil, fo, wie in die Acufsorung des Vfs. 
von einem {Sufli'i) unterzeichneten AnffaUe 

in den öffentlichen Blättern : „Hier (zu Marburg) 
wirkte Ttnutmana Gutes auf vielfache Weife. Ais 
gründlichen und vi*iumfafl'cndeti Gelehrten , der das 
Reich der Wiffenfchaften durch Schriften erweiterte, 
kannte und fchatzte ihn Deutfchland; auch das ge- 
lehrte Ausland ehrte feinen Namen. Aber er war 
m#/jr, als das, er war ein edler , höchltliefcheidener. 
biederer, jedes fremde Verdienft freudig auerken- 
nender, kindlich frommer Mann und treuer Freund, 
geliebt und geachtet von Allen , die ihn kannten " 
u. f. w. — wird gewifs jeder, der, wie Kec. , i'u 
glücklich war, den Verewigten pcifonlkh zu Ken 
von Herzen mit einftimmen. — Die in uer Wag- 
nerfiht* fchimen Denkfchrift erzählten Lebensum 
Claude find meift aus den outograp!t:jc!.<n NockriekÜ* 
entlehnt, welche fich von Tennemann in Stritdtrt 
Hfififdter Gtlehrltn- und SthriftfteUergtfckichtt Bd. 16. 
S y- — 103. (Herausgegeben vom IPachltr, MarlMtfg 
igia) befinden; das Scliriftcnverzeichnifs ift abei 
bey fFagntr vollftändiger , als bey U r achltr; liier 
fe'nlt nämlich: djx Gaßmaht von Plate, odtr Gt- 
fprB:ü Uber die Liebt , aus dem Griechifohen (S.Schil- 
Urs Ntut Thalia, Ii i. 2. 179a. S. 5 f.,; Grundriß 
der Grfchichtt der PhJcfcehit , Leipz. 170a. Sie Aull. 
J798; P-f. Zi'gling der L'viutrfie.'it Marburg vtrhrtittt 
in Schottland äjs f^ertinigte Chrifletihut» (S. ;)i.j1is he)- 
fifche Dcnkwfirdickeitcij Bd. 4. Th. 2. S. 48a I.) 
Dagegen h*t Hr. tragner die trefflichen Artikel im 
erwähnt gelaffen , welche fich von 7>»itm<;aa bereit 1 ; 
in den eilte« Bünden der Aiigtw. Encyliloplidit dtr 
K'^ftrfthafitn und h'liußt (ein VV'exk , wol'ur T. mit 
vorzngüchcr Thäti^kcil und YkOxwt fich i«toi elfiiu 1 » 
befinden. 
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RECHTSOELAHRTHEIT. 

Maxcircv: Vom IVeehfrl und vom Wtchffirtthtt. 
Eine Unieiitichung der Krage: ol> die Privilegien 
der Wechfel not h v/endig und nützlich feven, 
(find) von Franz von Spaun. tgto. XXXIV u. 
110 S. «. (ta gr.) 

Wenn die Beantwortung der auf dem Titel an-. 
L-egcbenen Frage der alleinige, oder auch 
nur haujj'lachlicho GegenStand des Buches wäre; fo 
würde far den Vf. an Zeit und Ehre, für die Lefer 
und den Staatshaushalt aber an Zeit und Geld, ge- 
wonnen worden Seyn, wenn das Buch gar nicht ge- 
fchric'jen worden wäre. Denn man lernt daraus 
nichts, was zur Enifcheidung der aufgeworfenen 
Frage irgend etwas bcytrj^en könnte. Nach einer 
langen, allgemeine Betrachtungen Ober den dermali- 
gen Geift der Gefetzgebstng hinwerfende, und mit 
dem Buche felbft in keiner Verbindung ftehenden 
Vorrede, erliefst fich der Vf. in Ausrufungen über 
die Verderblich keil clor Creditg.jfetze Oberhaupt , in 
Verwünfchumen (iher d m Wucber, und in BeTch im. 
pfung 1 « des Handelsftan^es , dcITen Maximen immer 
dicht an dem Galten hinftreifen follen, wodurch für 
die WifTenfchaft nichts gewomu'n wird. Der Vf. ift 
als ein excentrifcher Ivopf bekannt; und Solchen 
Leuten hält man viel zu Gute, weil fie grofse Ver- 
ftöfse oft durch au«gf zeichnete Gedanken gut zu ma- 
chen nn-;ren. AU/'jLU hl aber verirren fie lieh auch 
in eine Einfeitigkeif, weiche fie im Sturme auf dem 
geftaltlofcn Meere der Pluuufieen verfchlijt. Dazu 
gehört die Vorstellung des Vfs. ganz offenbar, welche 
ihn glauben 13fst , dafs die Völker dabey gewinnen 
wflrdeo, wenn fie mit einander keinen Hanlel trie- 
ben und nicht im Verkehre Händen. Wir wollen 
dem Vf. fehl ßern gehalten, nach China oder Tibet 
zu wandern, welche er deshalb glücklich preifet; 
fchwerlioh aber möchte er durch leine Schrift fich 
Rcifegef aiirten geworben halten. Nicht minder un- 
haltbar ift die Vorftellung, dafs der Handel ohne 
Credit eben fo gut hr-ftehen könne, oder doch die 
Regierungen dem CreJitc keinen Reclitsfchutz zu 
gewahren, nnthig kitten. Au* dem Palchhandel 
ao den Grenzen von MauthlSndern , der feiner ge- 
wagten Natur nach keinen Cre !j? im Groden, we- 
nigstens keinen legalen Credit zuJ.ifst, ift kciuSchlufs 
auf den Welthandel zu machen ; und eben Sowenig 
rechtfertiget fich ein Schlufs aus d<*n Erfcheinungen 
des Krämer - Verkehrs auf die Erfolge derfellteu 
Maafsregeln beym Handel im Grofseo. Wo die 
A. L Z. 1820. Zwtyttr Saud. 



Leute fich perfönlich genau kennen, da bedarf es al- 
lerdings nicht gerade eines fonderlichen Rechtsfchu- 
tzes, um den wechfelfeitigen Verkehr zu erhalten. 
Unter diefer Voraussetzung wird in der Regel nur 
dem anerkannt ehrlichen Manne geborgt ; der Ver- 
luSt eines gewagten Credits macht den Borgenden 
nur vorsichtiger, ohne ihn zu ruiniren, weil der 
Credit immer nur klein ift; und die Notwendig- 
keit der Lebenserhaltung durch die Fortfetzung des 
wechSelfeitigcn Verkehrs treibt Alle an , fo lange als 
möglich Wort zu halten , um nicht unter Allen an- 
rüchig zu werden. Ganz anders ift es heym Handel 
im Grofsen, wo nicht Lebensunterhalt , fondern Ge- 
winn die Triebfeder der Unternehmungen ift, wo 
die handeltreibenden Perfonen einander nicht per- 
fönlich kennen können, nnd wo ein directer Taufch 
nur einen geringen Theil dos Handels ausmacht, das 
Aliermeifte in demfelben aber nur durch Guthaben, 
Schuldigbleiben und Anweifen ausgeglichen und ab- 
gemacht werden kann. Ein folcber Verkehr kann 
nur beftehen, bey der Voraussetzung der Sicherheit 
des Credits unter dem Schutze der Gefetze. Wie 
fehr diefs richtig ift , beweifen vormals Polen, und 
jetzt noch Rufsiaiid, deren Handel vornehmlich Geh 
aus Mangel des Rechtsschutzes nicht hat erheben 
körnten. Eoglifche, niederländische , deutfehe Pa- 
piere laufen durch die ganze Welt; der ruffifche 
' Kaufmann, der auf die Leipziger Meffe kommt, 
mufs Waarcn oder baares Gekf mitbringen, und • 
zwar ausländisches, oder er mufs bey feinen Papie- 
ren anfehnlieh verlieren, weil er nur bey einigen we- 
nigen Banqtiicrs Abnehmer findet, welche pei fönli- 
che Verbindungen in Rufsland geknOpft haben, und 
weil er in Rufsland felbft nur von einigen wenigen 
Häufern Papiere erhalten kann, welche er im Aus- 
lande los zu werden hoffen darf. Wenn der Vf. 
hiergegen geltend machen will, dafs in der Schweiz 
und in England auch kein Wechfelrecht im Sinns 
des deutfehen Rechts ftatt fände: fo hat derfelbe 
wohl kaum bedacht, dafs die Schweiz nicht zu den 
handelnden Ländern zu rechnen ift; dahingegen in 
England , deffen Cefetzgebung vorzüglich den Han- 
del beruekfichtiget hat, alle chirographarifche Schul- 
den als Wechfelfchulden ang«febeu werden mflJTen, 
da fie der fchleunigften persönlichen Execution un- 
terliegen. DieSes aber in andern Ländern nachzu- 
ahmen, bey denen der Handel nicht das Hauptge- 
werbe ausmacht, und wo durch Solche Strenge Cre- 
ditgefetze nur dem Wucher bey den Perfonal- Schul- 
den Thor und ThOr geöffuet werden würde, kann 
der Vf. nach feinen eignen Grundsätzen nicht wol 

A (4) t len. ;OD< 



5«3 



ALLO. LITERATUR -ZEIT UNO 



564 



I 



len Noch weniger i n l! e f fe n ift es zuläffig, dem Cre- 
dite die Hälfte der Juftiz überhaupt ?u vertagen. 
Diefs widerftreitet fchon der ganzen Beftimmung des 
Staats, der, um alle Eigenmacht zu verhindern , al- 
len wohlerworbenen Rechten feinen Schutz verlei- 
hen mnfs, und das freye Verkehr der Unterthanen 
fo wenig , als möglich, befchränken, noch umerfa* 
jen darf. Dafs aber ohne allen Credit felhft das in* 
ändifche Verkehr nicht beftehen kann , hat der Vf. 
wohl eingefehen. Er meint gleichwohl, dafs es hier- 
zu keiner Creditgefetze bedürfte, indem ja nur jeder 
Ton feinem Eigenthume wiederkäuflich yeräufsern 
dürfe, was not h wendig ift, um die benöthigte Sum- 
me zu erlangen. Hatte der Vf. nur die deutfehe 
Rechtsgefchichte gekannt, fo wOrdc er, wenn auch 
nicht a priori, doch a pofleriori eingefehen haben, 
dafs diefe im Mittelalter gebräuchlichen Wiederkäu- 
fe das Inftitut der Kindheit des Verkehrs, die Er- 
findung des noch rohen und ungeübten Verftandcs, 
und die Mutter der vcrwickeltften und weit ausfe- 
hendften Proceffe gewefen find. In Polen haben 
diefe Gefehäfte bis auf die neuefte Zeit zum Kuin 
zahlreicher Familien fortgedauert, eben weil der 
Verkehr überhaupt wenig Fortfchritte gemacht hat- 
te. In Deutfchland hingegen hat belfere Einficht 
den Wiederkauf durch das Darlehn und den Pfand- 
vertrag verdrängt, und weife Gefetzgebungen haben 
fogar das nutzniefsliche Pfandrecht möglichft zu er- 
fenweren Bedacht genommen. 

Gleichmnfsig gehört der vom Vf. in Schutz ge- 
nommene Caravanenhandel und Mefsverkehr in die 
Zeit der Kindheit du Handels, der je mehr er fich 
ausbildet und je weiter kluge Speculation und kauf- 
Biännifche Betriebfamkeit geht , fich immer mehr 
von allen ungewiffen und genirenden Unternehmun- 
gen entfernen, mithin fich verfchiedenartig geftalten 
und ausbreiten mufs. Der grofse Reichthum der 
Hanfeftädte und einiger deutfehen und niederländi- 
fchen Mefsortc im Mittelalter beweift bekanntlich 
hiergegen nichts, da der ganze Reicht h um des Han- 
dels damals fich in diefen wenigen Orten zufammen- 
drängte, und England daran noch wenig Theil nahm. 
Die Veränderung der Handelswege hat natürlich 
auch die Handelsplätze verlegen muffen ; die größere 
Vertheilung und Ausbreitung des Handels hingegen 
ift den Ländern nicht nachtheilig, fondern vorteil- 
haft gewefen. 

So wenig indeffen hiernach das Buch für die 
auf dem Titel aufgeworfene Frage leiftet: fo hat daf- 
felbe dennoch einen erheblichen prakliferen Werth, 
indem deffen vorzOgÜchfte Beftiminung und Inhalt in 
einer Kritik der baierifchen Wechfelordnung von 
1785 befiehl, in der Abficht, die Gefetzgebung auf 
deren Unvollkommenheit und Verkehrtheit aufmerk- 
sam zu machen. Diefer Kritik hat jene Unterfu- 
chung nur als Einleitung dienen follen. Da aher der 
Vf. nicht verkannt hat, dafs es ihm fchwerlich ge- 
lingen machte, den Handel und den Credit aus 
Baiern zu verbannen, fo ift er auch bey feiner Kritik 
nicht davon ausgegangen ; fondern vielmehr von febr 



fachgemäfsen und zu beachtenden Grundfätzen , de- 
nen gemäfs die Gefetzgebung den Handelsverkehr, 
und den Verkehr der übrigen Landeseinwohner wohl 
unterfcheiden, und zu dem Ende die Wechfelgefetz- 
gebung in der Kegel nur für den Kaufmannsftand 
gelten laffen, dagegen im übrigen zwar für die gua- 
rentigiirtenSchuldverlchreibungcn einen Exccutiven- 
Procefs einführen , voroehmlicn aber riarauf hinwir- 
ken fällte, den Credit im gemeinen Leihen durch Be- 
günftigung und SicherfteJlung des Realcredites zu 
tundiren, fo dafs es bjym Credite weniger auf • die 
Perfon, als auf die Hypothek .abgefallen zu feyn 
braucht. — Von diefrniGefichtspuncle aus eifcheint 
nun allerdings die baierilclie Wechfelordnung als un- 
gemein fehlerhaft, und die Rügen des Vi*, find tjft 
durchgängig fehr gegründet, wenn gleich die Art 
und YVeile ihres Vortrages häufig den Auffand ver- 
letzt und dieferhalb nicht zu loben ift. Vornehmlich 
tadelt der Vf. mit Rächt l) die Allgemeinheit der 
Wechfelfähi^keit , welche nur auf alle Arten von 
Haiidelsgcfchäften befr.hr.iukt feyn füllte; 3) die, 
auch nach dem Leipziger Wechfelrechte noch gel- 
tende Gel'taltuiig, die Dato-Wcchfel erft 14 Tag» 
vor der Verfallzeit zu aeeeptiren, wodurch die 
Wechfelrciterei den gröfsten Vorfchub erhalt, an- 
ftalt dafs wenn die Wechfel fofort präfeulirt und ac- 
ceptirt werden müfsten, die Inhaber nicht in unge- 
wiffer Hoffnung hingehalten werden konnten; 3) die 
Straflofigkeit der Annahme der Paluta des Wech- 
fels ohne Fonds bey dem Traffaten, zu befitzen« 
gleichviel obdiefe Fonds in liquiden Federungen oder 
in zugefichertem Creiüie beftoheo; 4) die Straflofig- 
keit des Traffaten , der bey vorhandenen Fonds die 
Acceptation verweigert; 5) das Vorzugsrecht trock- 
ner Wechfel im Concnrfe, welches nur zur Gefähr- 
dung der übrigen Glaubiger gereicht, ohne dafs fie 
fich dagegen fchüuen können ; 6) die Vcrweifung 
auf die Billigkeit bey der Entfcheidung aller in der 
Wechfelordnung nicht bedachten Fälle, da doch das 
ganze Wechfelgefchäft feiner Natur nach Jlricti juris 
ift und feyn mufs; 7) dieRefchrnnkung des Regref- 
fes auf den erften Giranten, welche der $. o. der 
Wechfelordnung ausfpricht; endlich g) den ?nder- 
fpruch in der Vorfchrift, dafs auch gezogene Wech- 
fel das Werthbekenntnifs enthalten follen, und dafs 
bey ebcndenfelben der Einwand nicht erhaltener Pa- 
luta unftatthaft ift. Aufser diefen materiellen Aus- 
heilungen rügt der Vf. mit gutem Grunde den Man- 
gel aller logifchen Ordnung, fo wie die Dunkelheit, 
ja zuweilen felbft Unrichtigkeit der Sprache des Ge- 
fetzes. 

Bey einigen wenigen Erinnerungen irrt jedoch 
der Vf.: dahin gehört die Vorausfetzung, dafs nur 
Wechfel auf Order girirt werden dürfen. Alle Wech- 
fel unterliegen dem Giro, und nur in Betreff des Ro- 
greffes, fo wie des fortgefetztenlndoffaments machen 
mehrere Wechfelordnungen einen Unterfchied zwi- 
fchen Wechfeln, die auf Order lauten, oder nicht. 

Wenn der Vf. verlangt, dafs jeder Handlungs- 
commis zur Acceptatiou der Wechi'el befugt feyn 

und 
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und dadurch feinen Principal verbinden follte; fo 
geht er offenbar zu weit und bedenkt nicht, dafs das 
Gefetz iturcb eine folclie Anordnung du» Vermögen 
aller Kaufleute, und gleichzeitig der übrigen Bürger, 
der gröfston Gefahr ausfetzen würde. Dafs zur 
Wech'felacr.cpl.vion ausdrückliche t'ro Cum urfoder- 
lich fey, ift eine überaus angemeflene Difpofition. 
Die beiden erften Sätze des j. 12 der We-hfelord- 
nung bat der Vf. ganz mifsrentanden. Es ift darin 
nicht von ihm Protefte wegen verweigerter Acrepta- 
tion die Rede, fondern von der verweigerten Zah- 
lung nach erfolgter Acceptation. — Von dem Ver- 
Tuche, das Wechfelpapier nur unter öffentlicher 
Autorität verkaufen zu laffen, \vol>-y die Kopfe der 
Formulare zurückbehalten werden können, um da- 
durch angebliche Verfülfchuiigen zu ermitteln, ift 
man jm Freufsifchen wieder 1 zurückgekommen, weil 
folches den Handel erfchwert, auch das Gefetz Falja 
nicht vermuthen darf, fondern die Voriichtsmaafsre- 
geln dagegen billig der Aufmerkfainkeit der luteref 
fenten ttberlafst. — Die vielen Druckfehler gerei- 
chen übrigens dem Buche nicht zur Zierde, und er- 
fchwercu das Lefen , wie & 21 namentlich. 

St. PKTKRSnuRa, in der Buclidr. der Kaif. Gefetz- 
coniniiflion : Inflitutiontn des Rujftjchen Rechts. 
Auf allerhöchüen Befehl von der Gefeizcommil- 
fiou herausgegeben, und für die Oftfecpiovin- 
zen zum Behuf der Ujrftcllung ihres Particular- 
rechts deulfch bearbeitet. Erjler Band. 1^19. 
XX, 179 u. 11 S. in 8. 

Das neue Gefetzbuch, welches auf des Kaifers 
Alexander Befehl, gegenwärtig bearbeitet wird, foll 
das ganze Rechtsgebiet — öffentliches und Privat- 
recht — in allen feinen Zweigen urufaffen ; und was 
das Privatrecht anbetrifft, fo wird ein Civilcodex, 
welcher die allgemeinen Rechtsfätze deffeiben ent- 
hält, die ohne Rflckficht auf Nationalität der ver- 
fehiedenen Provinzen, und ohne Ruckficht auf den 
Stand der Unterthanen felbft anzuwenden ünd, aus- 
gearbeitet ; wogegen denn eben fo viel Particularge- 
fetzbiicher erfcheinen werden , als jene Provinzen, 
oder jene Verfchiedeuhcit der Stände folches noth- 
wendig machen. Aber felbft der Codex des allge- 
meinen Privatrechts fciieiut in zwey befonderc 
Recht sbOche.r zerfallen zu follen, in Jnßitutiontn und 
Pandekten; erftere als Einleitung, letzlere als Samm- 
lung der Ukafcn und fündigen Beweisftücke ange- 
legt. Was uns in dem vorliegenden Werke dargebo- 
ten wird, find jene Inftilutionen , deren erfter Band 
jedoch nur das Perfonenrecht enthält; die Form der- 
selben ift rein doematifeh und aus den Juftinianifchen 
lufütutioucn entlehnt; die Materie fcheint nichts als 
das fehon jetzt vorhandene fUilfnehe Recht zu ent- 
halten , in fo weit es in der Ulofchen'u von 1649 Ul,< * 
in den fpätern Ukafen begriffen ift ; denn die frühern 
Gefetze Tin .1, mit Ausnahme einiger Verordnungen 
feit Conftantin dem Grofsen und feiner Nachfolger, 
und mit Ausnahme der Synodalichluffe der Griechi- 
nnen Kirche, jedoch nur, in fofern diele Gelelze die 
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Ehe betreffen , als aufgehoben zu betrachten. Aus 
allen dielen gedachten Cefetzen find die allgemeinen 
Beiummumjen ausgehoben , und abgeleitet ; und die- 
fe in der Form eines Lehrbuchs bearbeitet, in Para- 
graphen abgehandelt, denen die fehr zahlreichen 
Cii-te aus icneu Gefetzcn, untergelctzt find. Der 
Anhang enthalt eine Anzeige der Numern, unter 
welchcu die in den inftitutiouen allegirtcn Gefetze in 
den Pandekten zu rinden ünd. 

Das Ganze zerfallt in folgende Abtheihingen. 
Einleitung: von den Gefetzen im allgemeinen (geleta- 
gebende Gewalt, Eintbeilung, Rcdacüon uud Form, 
Bekanntmachung , Bewahrung, Wirkung und An- 
wendung, Erfüllung und Aufhebung der Gefetze). 
Erftir iiieii, Perfoiiciiiccht. Kap. 1. Von dem Per- 
ioiieurechte Oberhaupt (Erwerbung, Verluft und 
Vv'iederiierftellung der ftaatsbürgerltchen Gefetze); 
Kap. II. Von dein Wohnfitze ( forum perfonale und 
reale); Kap. Iii. V r on Abwcfenden ; Kap. FV. Von 
der Beurkundung des Standes. (Staatsbürgerrollen, 
AdclSfiutrikel, Gefcblechtsbücher und Kopfftcuerli- 
fteu). Kap. V. Von den bürgerlichen Rechten der 
in Ku! Mand fich aufhallenden Ausländer. Kap. VL 
Von «1er File. i,Rccblsniälsigkeit, Wirkungen, Un- 
gültigkeit, Trennung der Ehe; VonF.hca der Recht- 
gläubigen mit fremden Glaubensgenoffen und Sekti- 
rern;. Kap. VII. Von den Beweifen der ehelichen 
Geburt. Kap. VIII. Von den aus unehlichem Bey- 
fchlafe erzeugten Kindern und deren Legitimation. 
Kap. IX. Von der Annahme an Kindesftatt. Kap. X. 
Von der ällerlkhen Gewalt. (Rechte und Pflichten 
der Aelteni, Pflichten der Kinder, Wirkungen der 
äiterlicheu Gewalt in Betreff dinglicher Rechte, 
Gren/.en und Beendigung oder Befchränkung der fil- 
terlichen Gewalt; Gerichtsftand der Aeitern und 
Kinder bey einem unter ihnen entftandenen Rechts- 
flreite.) Kap. XI. Von der Vonnundfchaft und 
Curatel (A. Uber Unmündige und Witwen. Pflich- 
ten der pörmnhdfchäftlfcben Behörden, und der Vor- 
münder, Vormundfchaftsrechnungen, Aufhebung 
der Vormundfchafi. B. Ueber Wahn- und Blidfin- 
nige; C. über das Vermögen unbedacht famer Schuld- 
ner und öffentlich erklärter Verfchwender; Z). C11- 
rateien anderer Art; z. B. Ober Bergwerke, im Fel- 
le eines von einem Pächter und Lieferanten begange- 
nen Verbrechens, über das an die Reichsbank ver- 
pfändete Vermögen, über ererbtes oder ftreitiges 
Vermögen, wegen tyrannifeher Behandlung der 
Bauern, endlich, bey Vermefl'ung der Lfinderevcn 
Ahwefender oder folcher, denen der Briefwechfel 
unterlagt ift). 

Bonn, b. Marcus: Grundriß zu Forlefungen über ^ . 
das Strafverfahren nach den Beßimmungen der 
deutfehtn Gefetzgebungtn und nach dem franzüfi- 
fchen Gefetzbuche. Von Dr. C. ff. A. Mittrrmaur, 
ord. Prof. d. R. zu Bonn. 1819- 44 S. 8- 
Dafs der Plan, nach welchem gewöhnlich der 
Ejimiualprocefc dargefteilt und gelehrt wird, weder 
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den Lehrer in den Stan:f fetze, die Zuhörer mit dem 
Detail der .einzelnen Lehren bekannt 7.11 machen, 
noch eine klare Ueherlieht des Zufammenliangs der 
proccffualifchon Handlungen und ein labend iges Bild 
von dem Gange des Strafverfahrens zu verfebaffen, 
läfit fich nicht leugnen. Namentlich war es gewifs 
ein Hauptfehler, wenn man entweder die Ahlhei- 
lung in die vorbereitende und in die Ilauptunterfu- 
chting als eine unpraktische Sonderutig betrachtete, 
oder die fogenannte Specialinquiutiott nur als eine 
hefondere Form des gewöhnlichen Strafprocefles dar- 
stellte« oder endlich am SchluCfe des Vortrag; häutig 
fehr magerdie einzelnen Formen des ftrafrechtlichen 
Verfahrens darftellte, und zuerft vom lnquifitions- 
proceffe', dann vom Anklageverfahren fprach. Auf 
der andern Seite Lfst es Geh ebenfall» nicht leugnen, 
dafs der blofse Vortrag unfers gemeinrechtlichen 
deutfehen Strafprocefles ilen Foderungen nicht genü- 
gen könne, welche man gegenwärtig an einen prakti- 
schen und wiffenfehaftiieh gebildeten KriminaÜften 
machen kann. Der immer lebhaftergeftlhlteZufam- 
meuhang des Strafproceffes.mil der Volksfreyheit, 



die Foderung aller BefTeren, dafs den Gehrechen un- 
fers bisherigen deutfehen l'roce.Tcs abgeholfen , und 
den gefährlichen Einflüffen, welche PoliZty, und 
die Furcht vor mißlichen S.aatsvcrbrechen, a'ucilben. 
entgegengewirkt werde, erzeugen das Bcdürfnifs, 
nicht blofs den Slrafprocefs der ueueften deutfehen 
Gesetzgebungen, fondern auch das auf Oeffentlich- 
keit und die damit zufammenhängenden Grundlagen 
gelwu M Strafverfahren zu lehren. Bride llftckfich- 
ten find indem vorliegend üi Grundriffe befolgt; und 
fo zeichnet fich derfelbe nicht nur durch eine natür- 
liche, oft uberrajebend neue Anordnung der Lehren 
des gemeinrechtlichen Krinnualprccdles, foudern 
auch durch die Einfehahuug der Grundlutze des auf 
Oeffenilichkeit und Gefchwornengerichte gebaueten 
Strafverfahrens, auf eine büchft beachlungswerthe 
Weife aus. Uebrigcus macht die bey jedem Paragra- 
phen angeführte Literatur mit Angabe der Gefetzes- 
fiellen den Grundrifs auch ftlr jeden brauchbar, wel- 
cher, beym Selbftftudium irgend ein Hand- oder 
Lehrbuch, oder eines der neuern Gesetzbücher zun 
Grunde legen will. 
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ie von dem als Fntotnolo^eu und Fortfetzer »'es 
Jablonskifchen Iufektcnwet kes r!lhnjHehfi bekannten 
•verftorbenen Kriegsrathe Kirflein hinterlafsnc bedeu- 
tende Sammlung von fehr fchüncii Schmetterlingen, 
Ksfern and andern Infekten, ausgeftojifren Vögeln, 
Pflanzen, Mineralien, Mikroskopen, Fernröhren und 
andern Infirumenten, Ifl gcgenwarri« von der Frau 
Wittwe das Kriegirathes Kirftein der hielten Univer- 
fn.it gefchenkt und derfelben überliefert worden. In 
dem daher das unterzeichnete ftlinifterium dem Wun« 
Iche der Frau Kriegsrathin Kirfttin g-mlfs, hierdurch 
cur öffentlichen Kenntnifs bringt, dafs diefe Saumlun. 
gen nicht mehr in ihrem Haufe, fondern in de-n mit 
der hiefigan Univerfität verbundenen zoologifchen 
Mufeum Ach belinden, halt fich daffelbe zugleich ver- 
pflichtet, ein fo edel und freygebig bethltigtes Wohl- 
wollen für die>Bef6rderimg der Wiffenfcbaftan öffent- 
lich dankbar anzuerkennen. 
Berlin, den 6. Junius ig so. 

Minifterium der Geiftlichtn -Vnttrriektt . und 
Mtiicintl - Angelegenheiten. 

Ali enf ttim. 



II. Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Bty der am 9. Junius t»»o e-folgten Antlhaili wig 
des Ki'inigl. Sich. Civilverdien r t - Orddni wurden iw.ter 
andern folgende Gelehrte: Der Hufr. und Prof. Cft. 
D. Beck zu Leipzig, und der Kreis Hauptmann und Ge- 
heime Finaazrath Heinr. Sigitm. o. Zefoun, (geboren zu 
Weifsenfeis, den ig. Junius i 4 -g$ als Dichter unter 
dein Na i.en Willibald voitheilbaft bekannt,) mit dem 
Ritterkreuze beehrt. 

Der durch mehrere fhroloqifcV Schriften rühm« 
lichft bekannte Supertndem M. Karl Chriftia» Selten, 
reich 2u Zerbft ift Superindent der Dincev Frevberff 
geworden. Es find jedoch t| Paroehian davon ge- 
trennt, undinNefsen eine neue Super indentur errich- 
tet worden, wozu der dafige Paftor, Johann Chrißitn 
Grefte* (gel», zo Wittenberg den 9. Oct. 1770 durch 
Herausgabe eines ans 9 Banden beftrhrnden Archivs 
für den Abar- und Kanzel Vortrag, fo wie durch an- 
dre theologifebe Schriften bekannt,) ernannt wor- 
den ift. 

Der durch feine Reife nach Braßüen rülimlichft 
bekannte Prin« Maximilian ven Neuwied hat von dem 
Kiinign von Preufsen den rotben Adlerorden zwey- 
ter Klaffe erhalten. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Ankündigungen neuer Bücher, 
on 

Q. Horatii Flncti 
Optra 
ad fMSS. rodicet 
Vaiicanos, ChiSanot, Anpelicos, Barb 

rianos, Vellicellanos, aliosque 
flurimit in litis tmtnAmit , moiitqttt 

in iit, quae.Romanat Am.ijuit 
C * r o l 1 t F t a. 
Denuo recenfuit, adhibiticqu« uovifGmis fubßdiis 
curant 

FriHtricu, Htnricti Bttkt. 

Fditio port prlneiptn et Romauam Tertia 

ift der trßt Tiiei) nun rollfUndig erfchienen und »er- 
fondt; der mtytt unter der PrefTe, um im Laufe de! 
, Sommers rollendet zu werden. Eine ausführliche An- 
zeige darüber und über die Bedingungen, unter \»el. 
chen das Werk noch einige Zeit im Prinumtratigns- 
frtit »on 

5 FJ. 30 Kr. Rheinilch oder j Rthlr. 1 1 gr. Sicht, 
für beidt Theile 
2u erhalten ift, findet Geh in allen Buchbandlungen 
, uud bey desu Verleger 

Auguft Oswald in Heidelberg 

t; ■ •' trat» n»i .{ •• 1 oder Speyer. 



.1- • «Ii »«>.»• 



,■- ... 



Amztigt ßr dar gttkrte ptidägogifckt Publicum. 
In der Buchhandlung von C. F. A melang in BeV. 



In der Buchhandlung von C. F. A melang in Ber. A*ltttum<> zum 
Jin erfchienen folgende fahr eirmfehlungsmir- " ' Bevfpielen. 
• I diee Werke: Mindcrlin^ 



Dr tifl , S. C. , Prediger zu Parzewitt her Rügenwal. 
de, Mcrgtn. un&Abtndandnchttn, zum Gebrauch in 
Schulen beyn» Anfange und Schlafs des Unterrichts 
»• 4gr. 

Drr Katttkitmut Lmtktri ausführlich erklärt in 

Fragen and Antworten, wie euch mit Spruchen und 
Liederrcrfen versehen. Ein Handbuch beyra Kate- 
ebitiren für Scbutlehrer auf dem Lande. |. Zwirnt 
vermehrte Auflage. (**kn Bogen.) | gr. 
Härtung, Alkrtckt, Lehrer an der Künigl. Dom. 
fchule und Cantor an der Hof- und Domkirche zu 
Berlin, Arithmttißk* Aa/gaktn r.um praktifchen Un. 
terriebt» Tür Schulen und ea häuslichen Uebungen. 
F.tfltt Bandchen, enthalt: die vier Species u. f. w. 
und die einfache gerade Regel Detrie. |. <n Bogen.) 
si gr. '■* 

stet Blndchen , enthalt : die einfache und zu- 
fammengeferete Regel Detri in geraden und enge- 
raden Ver ha kniffen, f. (t* Bogen.) i» gr. 

— — Auf Jöfiingen des trfitu und etcryrre Bandchens 
ariihmetifoher Aufgaben zoro praktifcheti Gebräu- 
che für Scholen und zu häuslichen Uebungen g 
(« Bogemf ff gr. • 

Arirkmtrifikt Aufgabtu zum prektirchen Unter- 

fttr Schulen and zu häuslichen Uebungen, 
- d«u ;;eh3rigen ■Auf.dfnngn. DritttrBlnd. 
die einfache und zufammengefettte Gefell. 
TcBMft'.rechnnup, Termin-, Disconro-, Rabatt., 
•Geld., Wechfel-, Waaren-, Gewinn. mi Verl 
luft., Zinien. auf Zinfen- Rechnung o. tVvkj fJeci- 

- nuilbrlkche, Quadrat., Cu'.ik - und Binu*dmwnr- 
zel- Rechnung u. f. w. %. 1 Rthlr. 1 

Auch unter dem Titel: 
Aaititumm zum kamfwäunftk** Rtxkntn in 



'■.irV»4. I. . au College roy»l frrtnrois , Kou. £* 

• ^ W de Fahles et Jf. thoih, de, £**J* 



. Dr. 7. F., Krhifcht Rttrfitwtngn über 
die zii^hcbftcn aleen, neueren und verbeflerten 
^eder. ' Allen Freunden und Verbefferern 
t poCtes franeois , avec des remarques gra,»: f " r f , C i r ^!; cb * 1 " > ^fiÄf.n Dich. 

ma.ic.lee etc. et !VirpH«*tion des mots 1« plus dif- f*' d « "-f * B^ h - 

liciles et des gaUicismes, pon» t faciliier la traduclion . p- r !l '\ „,Jr~FZV? Qbmr *f 
altemanue, a irrige des Fcoles. ,. | gr. f,'" t ^T* u , ^° ^ blK * ,n kM«betifcher Form. 

ßä*»rr, Prediger in Quilitz, Ve,r L -ch zur Auffrellung ' L " fl e „»Vn^uIvT . ZI ■ ' aÄ ^* rn 
disSyftatesderFlement.rbild^nsin VOlkirrhule», Ue^.lf^ 0 «r Mit e.ner Kupfertaf.l. 

nebft etner htftorifchen Nachricht ron der Anweo- l/J, l..,».»«. v „.,i.„jr.i. r . r ,t t. 

dung defTelhen in der Schul, zu Quilirznnd »on der 0,.h *I nr «•rltodifd» G.rehifehte. ,. 

d^rfelbfc ftattgebebten Schullebrer - Confere«. ,. m „ ,r ^ F ., Pro , , m PHedriehs^mn.r., K„r«r 

J ^Jiwj/j desJat.SlilsforobareGvmnauaJklafr.il • A » 

A. L. Z. i8ao. Zxtyttr Bani. ß (4) - ' ^ 
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Fangt, Salomen, Manuel de la langue francaife a 
l'ufage dei ecolei. II Tomas. I. Toi», contenant : 
las elements de la langue francaife. 8. 15 Bogen 
comprefs n gr. 

— — - II. Tom. conlenant : Recueil de piecet drama- 
tique«. f. 11 gr. 

Prtuß, J.D. B., Htntustrktbungtn , in Morgen - und 
Abend - Andachten der vorzüglicbften deutfehen 
Dichter. g. Mit Titelkupfer und Vignette. Zwtytt 
vermehrte und verbetferte Auflage. Eleg. brofoh. 
1 Rthlr. 11 gr. 

— — Alemannia, oder Sammlung der fcbdnften und 
«rhabenltan Stellen aus den Werken der vorzüglich- 
ften Schrifllteller Deuifchlands , zur Bildung und 
Erhaltung edler Gefühle. Ein Handbuch auf alle 
Tage dea Jahres für Gebildete. Mit einem allegor i- 
rehen Titelkupfer. Er^arTbeil. |. Zwtytt vermehrte 
and t erbe [Ter te Auflage. Geheftet Sg gr. 

Zwtyttr Tb eil. Mit einem fchöuen Thelkcpfer. 

Sauber geheftet 1 Rtblr. 
Sfitktr, Dr.fV., Gtftkitktt Dr. Martin Lutktr't und 

der durch ihn bewirkten Reformation der Kirche 

in DeutfcWend. ifter Theil. gr. |. Mit 1 Titelkpfr. 

Gez. ton L. Wolf und geft. von MtmoHaat. 3 Rthlr. 

— Dt: Htm Abtndmxkl. Ein Camrnanianbuck für , 
bildete Cbriften. g. Mit einem fchänen Titel köpf 

, und Vignette von Afrea Haat. 1 Rthlr. 
Da/ bin* Ttßanttnt unfers Herrn und Heilande* Jefn 

Chrifti, naebDr.Afarfi»LtMA*r'/Ueberretaung. Ste. 

naiv? - Auigibt. gr. |. Auf Engl. Druck pap. ig gr. 
Dajjfilbt auf Holland. Poftpapier in gr. |. ss gr. 
Dafftlbt in ord. |. auf weusem Rofenpapier g gr. 

(Das alte Teftament ift unter der Preffe und wird 

in einigen Monaten fertig.) 
Vtntickniß dar vorzüglkhften pädagogifekea H'trki 

DeutCchland«. I- Geb. 6 ir. 
rallbtÜing't, Jak. C4r., Praktifikt, Ltkrbtuk 

naturgemäßen Untarricbtskunft und «e 

bildung des GeUtes und Herzens der Jugend in Volks- 

schul««. $. 16 gr. 

f Game inaützl ich ai fVörttrbuck cur richtigen Ver- 
deutfehung und verbindlichen Erklärung der in un- 
lerer Sprache vorkommenden fremden Ausdrücke. 
Für deutfehe Gefcbäftsm inner, gebildete Frauen- 
zimmer und Jünglinge, gr. g. Zwtytt durchaus ver- 
befferte u. vermehrte Auflage. Geh. 1 Rthlr. 16 gr. 

Neuer, gemeinnützlicber Britßtlltr für das bor* 

gerlicbe Gefehaftileben , enthaltend: eine vollftän- 
arge AnweiTung zum Briefichreiben durch auserle* 
feiie P.eyfpiele erläutert; eine elpbabetifch geord- 
nete Erklärung kaufmännifcher, gerichtlicher und 
fremdartiger Ausdrücke; — Meilenanzeiger, Nach- 
riohren vom Poftwefen; pnl Vorschriften zu Wech- 
f«1n, Afbgaationcn, Obligationen, Verträgen u. f. w. 
Nebtt einem Anhange von den Titulaturen in den 
^Kftnigl. Preufs. Staaten. J>«*« verh. Aufl. «. Mit 
einem neuen Titelkupfer (jf Bogen.) ao gr. 

— Neu« kleine tkeorerifch praktifcb detuftkt Syrack- 

and für Schulen.- Neblt 

' . ". 
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einer kurzen Anleitung zu fchriftlichan Aufladen, 
Briefen und Titulaturen, g. 10 gr. 
Wilmjtn, F. f., Die Lehre Jefu Chrifti in kurzen 
Sätzen und in Gefangen, für den katechetirchen Un- 
terricht. Zwtytt vermehrte Auflage, g. 6 gr. 

— — Die erften Verftandes- und (»e-dächtnifs- Uebun- 
gen. Fin Handbuch für Lehrer in Hlementarfchuten. 
g. Zwtytt vermehrteTind verbefTerte Aufl. 1 6 gr. 

— — Die Uwtttritkttkttmß. Ein Wegweifer für Un- 
kundige, zunttcl.ft für Lehrer in Eiementarfcbulen. 
gr. g. Zwtytt verm. und verb. Aufl. 10 gr. 

Dtmtjths Uftbatk zur Bildung des GeifteS und 

Heizens, für die Schule und das Haus. gr. J. (»1 Bo- 
gen) i<gr. 

— — Dit Sckiinktit dtr Natur, pefchildert von deut- 
fchen Mufierdichtern. Eine Blumenlefe für die Ju- 
gend, zur Belebung des reügioTen Gefühls und zur 
Uebung im Lefen mit Empfindung, g. Mit allegori- 
schem Thelkupfer und Vignette. Sauber geh. x Rtblr. 

Varfckrifttn im Stkönfckrtibt: 

Htnnig' t , Calligraphen, Berlinifche Schul vorfebrif. 
ten. iftes Hefu Dtutfth. Gettoeben von Klittetr. 
Im Etui. 1 2 gr. 

— — ztes Heft. Dtutfck. 1 Rthlr. 

— — « iftes Heft. Emglijch. 11 gr. 

— — ates Heft. Englijck. 1 Rthlr. 

Bey den vielen bereits vorhandenen Vor fchti ften 
durfte nur ein ganz vorzüglich gelungenes Werk es 
wagen, neu hervorzutreten, wenn es nicht unbeach- 
tet bleiben, oder bald vergeffen werden füllte. 

In jeder HinGcbt ift vorgehendes Werk zu den 
fchCnften zu zäblen, welche in diefem Fache je er. 
febienen find , indem fowohl der Herausgeber , als auch 
der rühmlichst bekannte Kupfer ftecher, Herr Jf/irtrrr, 
allen Fleifs angewandt haben, um lieh und ihrer Kunfc 
ein bleibendes Denkmal tu ftiften. 

Der Preis ift im Vergleich 'mit ähnlichen Werken 
ickGcht auf Arbeit, Schönheit des Papiere 



und in Rockücht 
und Druckes un 



eftellt, um den Ankauf 



Zticktmbuck. 

Netra, Dr. Fr., Btrlimifekt VorltutbBUttr , für den Un- 
terricht in der fftytn Handtticktmkuafl nach den he- 
ften Meiftern and Antiken, für Gympaßen, Land- 
■ fcbulen, Privat- und Militär - Frzjehungsanfialten, 
fo wie zum Selbftunterricht. ' Mit einer Anweifung 
zum richtigen Gebrauch derfelben. 4. Geh. 1 Rthlr« 

0 _ .m'tt 1 ii lt Sj vt ••»»#». 
— 

Von der mit Btyfatt aufgenommenem Ueberfetzung 
der Cyfrian'ftktn IVerke , unter dem Titel: 

Cypriau't, Tk. Z., Bifchofes und Märtyrers, 
fammtlitSu etktt fVerkt, über letzt yon M. Ftytr- 
abtncL 4 Bände in gr. |. , 

ift in unterzeichneter Buchhandlung der «Virr» Band 
1, folgenden Inhalts: Von deri*»«W# der 

Gas- 
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GStttr. Drru Bücher der Schrißr.tugnife teidtr dit Juden. 
Von dem Bangen der Jungfrauen. Von der £inheit 
dar Kirche. 

Der vierte Band, welcher die noch weitem fieben 
Abhandlungen in fich fafst, erfcbeint noch vor Michae- 
1»«- Bis dabin ift «ach noch der Prinunuratioutfreit 
▼on j Rrh'r. für alle vier Bänit gühig. AUdann tritt 
der Ladenpreis « Rthlr. cui. ii.iefe und Gelder er- 
bittet man Heb franco. 

München, im May igte. 

J. J. Lentner'fche Buchhandlung. 

Für ^orddeutfchlanJ befaßt Herr C. H. F. Hert- 
mann in Leipzig die Expedition der ütfcelluiigetf» 



Felben behandelt jährlich wohl 3 -4000 kranker Hunde. 
Das Schriftchen ifldufserfl fafilich gefchrieben. Ueber 
die gefährliche Laune find befonders die hellften Auf. 
rchlüfTe und heften Heilmittel, und über die Tollbeik 
der Hende ganz neue Anflehten gegeben. 

Sammlung von Ro/ettem\ 

HahlhUen , Bordüren und Zimmer, für Decorations- 
inaler, nebft Anweifungen der Behandlung die» 
Xer Kunft und Farbenbereitung. atesHe/t. Brofcb. 
I ilthlr. is gr. 

Die in diefeao Werke gelieferten Ideen find nee, 
allgemein anwendbar, leicht, gefchmackvoll und bril. 
baut, die Kupfer lind mit fohonen deckenden Farben 
colorirt, und der faßliche Text giebt allgemeine Jle- 
. ————— gela für Sphetiirung, Uebertre^ung der Zeichnung auf 

P«w W K r, rr 1 . • r • -r r . Wand, Farbenmifchung und Patronenarbeit, fo 

mfJZur' En 8 elfflann ,n Le, P*'l Ift f ° «"« dar« diefe.'.rtiftifche Werk immer jedem, der Zim- 
_ »er durch Malcrey decoriren will, willkommen fey» 

Katechtfationeu wird. .. 

über 

fittlith religio-/, rVakrktittu. 

Von 

M. J. H. G. Heffe, 
Nachmittagsprediger an der Univeriitätskirche o. f. w. 

su Leipzig. 

Zwey Bandchen. Preit 1 Ilthlr. 4 gr. 

Der Herr Verf affer, feit 10 Jahren in der Mufter. 
fchule ton Plat» und Do/r gebildet , entrchlofs fith zur 
Herausgabe diefer Katechifationen , da ihn der Beyfall 
und Auffoderung diefer und andrer berühmten Män. 
ner, einet Svieker, Zerrtnner, Ziegenbein, die Ueber- 
zeugung gaben , etwat Gutes und Nützliche* geliefert 
zuhaben; Tie durften alfo wohl eine erfreuliche Er- 
scheinung feyn. 



H ätzig, voBftändige tabellarifehe gegenfeitigt 
ytrgUieknngen 
der neuen Preufxifchen , Breslatier und Berliner 
Maafse und Gewichte, wie auch der vorzüglich- 
ften, au fr er den letztgenannten in Europa ge. 
brauch liehen Maafse und Gewichte mir den neuen 
Prenfiifchen. Nebft einigen TaHt-llen zur Ver- 
wandlung der Waarenpreife nach alten, in der- 
gleichen nach neuen Maafsro und Gewichten 
und umgekehrt. Folio. 1 Rihlr. 

Diete Tabellen find, vermöge ihrer Vollständig, 
keit, jedem Gefcbäftstnanne, er fey in einem Facha, 
in welchem er wolle, fehr tu empfehlen. Durch die 

Knauen und reichhaltigen Berechnungen erleichtern 
ungemein die Führung jedes Gefcbafts, and die) 
Bemerkungen geben die genauefte Anficht aber Alle«, 
was zu willen notbig ift. 

Im Induftrie - Comptoir in Leipzig ift er- 

, und in eilen Buchbandlungen, zu haben s 
Dr. und Prof. J. CA. G. Jörg, 
abgcnöthigle Zu/ätze 
mc in- n Apkorirmen über die Krankkeim des Utertit 
und der Ovarien und zu F. B. Ofiander't Keife nach 
Leipzig im December igto. |. Brofcb. g gr . 

Di« Krankheiten der Hundt, 
er allgemein fafslicbe Anweifung, fie zu erken- 
nen und zu heilen. Aus dem Engl; des Detabert 
Blaine. Neb« einem neuen Ver« ahrongsmitfel 

gegen d,e Folgen desBiffcs »on toüen Hunden u,- a^ 0e 8 enf, * nd und ober- 

bey Menfcben An* Thiere»; und fo«tfJl tigern "■«»>>«• Abhandlungen gegeben fe*tej»j Im obigen 

Unterricht über das Wefen und die Heiluno der uh * r b " der Herr Verfaffer , welcher tbeils durch irzt- 

der Tollbeil hehe m1t 9^^'^ Praxi» »ielfaJtige,^eo>.ch. 
fangen zu machen Gelegenheit bau«, es 



So eben ift hey C. H. F. Hart mann in Leipzig 
neu etfehienea und in eilen Buchhandlungen zu ha- 
ben : 

Meißner, Dr. Fr. Lud*., &ber die Unfruchtbarkeit 
det minnl. und weibl. Gefcklecktt, ihre Vrfacheu, Er. 
ktnntmß und Heilart. Nebft einem Anhang über 
Dr. Jörg't Pirforatorimm. i|ie. Preis 1 Rthlr. 
»gr. 

Es find schon fo viele Schrift fteller 



tufi? 



eireten, 



Laune bey junge A Huuden » fo wie der Toi 
bey altern, gr. |. BroXeb- 16 gr. 

Eine beflere Schrift Ober die Krankheiten diefer frucktbarkeU der Ehen gehoben 1 

heben Tbter. gtebt es nicht, der VerteÄr der- Uno^nntfdsei, mit den Urfechen und Äifstreuen g- 

. Di ,e * y Google-" 



men, gründlich darzathun: daß in vielen Fällen die Uu- 

wenn nicht 
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gm je kentt die Uubeilbwkeit diefe» Uebels begrün- 
det r itte- 

JJicht allein fach rer Händige Aerzte werden hierin 
den Maaf.ftab für die Behandlung des Uebels finden, 
fondern auch der Nichierzt, alfe 7«kr«Miri» kann dar- 
■m erkennen, •» and toit de» Ueb«I abzuhelfen fey. 

• -. „ 

. IL Neue Kupfcrfliche. 

Die sie Suite des Supplementkopferbinde« ru dem 
C**vcrfiiio*t - Lixicea , enthaltend 

Bimfft i*r btrihmtßf Mrwfd** cJhr Wttrr «ad ZW- 
*«, geft. von nV«W, BVfr, G*t/fc4i<«, 
«uta», Reflnatltr, Ritdd u. a. 
ift To eben erfchienen, und enthalt die Portrats Ton: 
Alb* t R. Z. fiVctrr, Bertkitr, Joe ftUe, Fwerei/. 
Cerrt, G*fl»v Adolph, HrjF», NW/«. 0*« 7«"rW 
CFr. JiksW,) und Fa«d Ftroneft. Jede» Bildtnls Ht aut 
Velin in grofo Quart gedruckt , und der Umfchlag ent- 
halt ein litgrafktjcktt R<g>ß*r. (Subfcr. Preis in allen 
Buchhandlungen i B-thlr. | gr.) 

Dia *ra Saite erfebeint zu Johannis, und mit ihr 
sogleich datbiegraphifcha Regifi«r zur iften bis 4»«« 
Suite alt Nachtrag grxtu. — Eimttlmt Porträts kalten 
6 Geofehen. 
Zwickau, Im May Uto. 

Gabrüder Schamann. 

HL Vermifchte Anzeigen. 

Im Januar Igt 9 fwrb zu Zürich der, nicht allein 
,i« der Schwei* und in Deutfchland fondern vorzSg. 
Jlch auch durch fein, gemeinfehafiltch mn Hn. Hot- 
M ih Stkdtu in L»nd»but klafufch bearbeitetes, Lm- 
'neTches Paanzenfyftem in der ganzen lit«r*riTchen 
Welt ah abgezeichneter Botaniker bekannte Dr. Jo- 
int** J*Vob Rvmr. 

To feinem litarjrifeben Nachlaff* gehört: 
») Förder ft fein (auch feit feinem Teda mit autneb- 
inender Sorgfalt unterhaltene») Herbarium ton 
,6ooo Pflauzeiiarten, r.ebft ein« grolsen Menge 
' Doubletten Die flusgeiireiieteften ftekanmlchaf- 
ten welche der Selig«* in ollen Ländern mehrerer 
Weinheile hatte, und über dreyf$igjährig« auf feine 
Lieblingswiffenfchaft verwandte iMübe, FleiU und 
ungeheuere Koften, muffen diefe Sammlung zu ei- 
ner der Invereffemeften und votiftandigften ihrer 
Art fand T*A** Anpreifen derfelben ftberflrrfGg roa- 
eben. D*r gröfsere Theil der Pflanzen ift flreng 
e1phabeti r ch . peordnei und mit vorgehenden Ge- 
fchWcbtsnamen bezeichnet. Ein Zthnifaeil unge- 
flhr lieg» nach fyftematitcher Ordnung (wie dar 
Einenthümer Willen» war nach und nach die ganze 
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Sammlung ru gehalten) zwifchen grobem grauem 
Papier in Mappen Unit Bändern verwahrt. Die GrSfer 
und Cryptogamen haben eigene Alphabet«. 

a) Seine Bibliothek um 9 J 5 Numern bot-mif« her Wirke. 

15 t - naturhiTt. 
2jo - medicinifcher — 
HS - Reifen.Gefchichte, 
Statifiik. 
60 - Wörterbücher, Bo- 
pertorien u. f. w. und mehrere taufend boianifclie, 
naturhiftotifebe und wedicinifche Differtalionen 
und kleinere Schriften. 

Unter den 915 Numern der eigentlich botanifenen 
Bibliothek fowohl , als unter den 646 Numern der 
Hülfswirrenfcbaften befindet Cch eine grobe Anzahl 
theiU der koftbarfien, theils der feilenden in diefes 
Fach menfchlichen Wiffens ei nfeh tagender Werke. 

}) Mehrere zur Pflanzertanaiomie dienende Iuftru- 
mente: Mikrofkope, Lupen, Pincettan. 

Diefen ganzen gelehrten Naoblafs des Seligen bie- 
tet feine Frau Wittwe irgend einer ößemlichen An- 
fielt, «dar einem begüterten Privat -Dilettanten um 
die Summe von 10,000 Fl. zum Gefatnmt verkauf , oder 
aber das Herbarium und die Bibliothek, jcdei befon- 
darf, für 6000 Fl. (Lonisd'or ä 10 Fl.), die Inftrumenta 
u. f. f. einem GeJemmtklnfer in den Kauf, an. (Der 
Selige hatte das Ganze, nach feiner gründlichen Kennt- 
nifs fch wer lieb Qbertrieben, weil höher gefehlt«.) 

Vom Herbarium fpwobl als von der Ribliothek 
ßnd genaue Catalogen eorhandrn *), deren Abdruek 
einftweilen, um bedeutende Koften zu arfparen, noch 
unterblieben ifr. Auswärtigen Gelehrten ©der Lieb- 
habern aber wird es ein Leichtes feyn , durch ihre un- 
mittelbaren oder mittelbaren literarifeben Bekannt« 
fchaften ellhier ron Allem felbft den genaue&en Augen- 
fchein einnehmen zu 1 äffen. ,\ 

Sollten vorerwähnte Anerbietnngen bis 711 Ende 
des laufenden Jahrs ohne Folge bleiben, fo würde fo- 
dann die Bibliothek allerdings, das Hstbariiim aber 
niemals vereinzelt, durch Auction losgcfchlagen 
werden. . 

Ueber diefa Amrlg« wandet man Cch, in fran- 
kirten Briefen, entweder unmiueJbar a» die Frau 
Wittwe das Seligen, 

' Madame Louife eerwittwete r\>8mer, 
geb. Schweitzer, 
rn Zürich, kl. Stadt Nr.-, 

oder mittelbar, tn Derfelben Handan, an die Buch- 
handlung 



Orell, Füfsli und Coropagnie. 



ich, 1 



1) ;/ 



■■■■ 



• ) Eintig von im Cryplojamea bleibt des Tenticknifc 
noch xu fertigen «Jnrig. 

■ ...1.1. ■ — — — - ' 
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Julius 1820. 



ARZN EYGE LAHRTHEIT. 

i^Maivz, b. Müller: Erfahrungtm über il$ ür~ 
fathen der aufleckenden Krankheiten belagerter Fh 

"' flmmgtm, nebft geeigneten Porfchllgtm, dt* Bntße* 
knng derfetbem zu verhüten, und ihrer Wtiter* 
Verbreitung Einholt ZU thun. Eine Preisfchrift, 
welcher von der hoUändilcbea üefelllchaft d«r 
Wiffenrctuften zu Harlem die filberne Medaille 
zuerkannt wurde. Von Dr. F. gf. fPütmanm, 
Orofsberzogl. Ueffifchem Medicinalrathe, Leh- 
rer der Anthropologie an '1er medicioifchen Fa- 
cultät zu Mainz undSradtphyucus dafelbfl u. f. w. 
1319. XVI n. 159 S. 8. 

s) Lcima, b. Gleditfch: Abhandlung von den 
Urfatken anßeciender Krankheiten und dem pkyfi- 
fcktn und chtmifcktn Mittelm, um ihrer Entßehung, 
vorzUglith im belagertem Städtern, vorzubeugen, 
oder Qtre Verbreitung zu verhüten. Ein Hand- 
buch fOr Feftungsbeamte, Proviantbediente* 
Polizeyverwalter, Hofpital - und Militärärzte. 
Preis fchrift , gekrönt am aalten May 1818 in 
Harlem, von der bolländifchen Societät der Wif- 
fenfebaften. Von G. H. Rüttr. 1819. XIV u. 
136 S. 8- 

Die hollandifche Gefelirchaft derWiffenfchaften zu 
Harlem gabim J. I8r 5 die Preisfrage auf: „Wel- 
ches find die Urfachen der anfteckenden Krankhei- 
ten« die gewöhnlich in den belagerten Feftungen um 
Geh greifen, und welche Mittel weifen unfre phyli- 
kali eben und chemifchen KcnntnifTe nach, um ihnen 
vorzubeue.cn, oder ein Ende zu machen?" Hr. IVitt- 
aiann fchicktc fchon damals eine, auf lange Erfah- 
rung gegründete, Abhandlung Ober diefeo Gegen- 
stand ein, welche indefferi nicht ganz den Zweck er- 
schöpfend gefunden ward; die Gcfellfchaft verlän- 
gerte die Preisbewegung bis zum lften Januar J 8 1 8* 
und fügte der Frage eine Erläuterung hinzu, welche 
alles, auf die Betrachtung der Krankheiten felbft, 
oder ihre Kurart Bezügliche, von der Beantwortung 
ausfchlofs, und nur auf Erfahrung gegründete Dar* 
ftelluog ihrer Urfacben, uud derjenigen phyfikali- 
fchon oder chemifchen Mittel verlangte, wodurch 
ungefunde Nahrungsmittel und fchädliche Wohnun- 
gen vermieden werden konnten. Hr. Wittmann ar- 
beitete feine Schrift diefer Aufgabe gemäfs um, wel- 
cVie nun als der gekrönten am Werth [ehr nahe flehend 
erkannt ward, während den eigentlichen Preis Hr. 
Rüttr erhielt. 

A. L. Z. i8aa Zteeuttr Band. 



Beide Verfaffer leben, Hr. W. fchon feit 20- Jah- 
ren , in einer Feftung, wo ihnen die reiebften Erfah- 
rungen Ober die Urfachen und die Vorbinderungs- 
mittel anfteckender Krankheiten nicht fehlen konn- 
ten, und erfällten alfo recht eigentlich ihren Beruf, 
als fie die Beantwortung jener, vor allen Dingen 
gründliche Erfahrung verlangenden, Preisfrage un- 
ternahmen ; beide erkannten auch klar genug den 
Sinn der Frage , und verfichern in den vorreden, 
fich nur an die Erfahrung gehalten zu haben. Der 
Zweck beider Schriften ilt wichtig genug, um in ei- 
nem kurzen Auszuge derfelben zu zeigen, wie beide 
Verfaffer ihn zu erreichen gefucht haben. 

Nr. 1. £r/I#Abtheilung: Von den Ur Jachem der 
anfteckenden Krankheiten, und den Mitteln, den- 
selben vorzubeugen. Erfltr Abfcboitt : Von der La- 
ge, dem Klima, und den Umgebungen fefter Plätze, 
m Beziehung auf anfteckende Krankheiten Oberhaupt 
(S. 7 — 30). Sehr zweckmäfsig febickt der Vf. fei* 
ner Abhandlung diefs Kapitel voran, in welchem er 
befonders das Anlegen von Feftungen auf fteilen 
Berghöhen, wo es an frifchem Waffer mangelt, und 
vor allein die Benutzung natürlicher oder ko örtli- 
cher Sümpfe zur Befeftigung tadelt. Auch wird Nie- 
mand in Abrede feyn, dafs, wie der Vf. mit Bey- 
fpielen aus der neuem Kriegsgefchichte erläutert, 
dergleichen Sümpfe auf doppelte Weife, theils durch 
Verderbnifs des Luft kreifes mittelft ihres faulenden 
Waffers, theils durch ihre naffen Ausdnnftungen aa 
fich, fchaden und zu anfteckenden Krankheiten Ge* 
legenheit geben können. Allein, wenn es auch ge- 
wifs fehr wahr ift, dafs „Linien, Gräben und Wall« 
(Ich nicht felbft vertheidigen , fondern nur durch ge- 
funde und kräftige Menfchen," fo zweifelt Ree. 
doch, dafs es dem Vf. an allem Widerfpruch fehle* 
werde, wenn er, bej neu anzulegenden Feftungen, 
die Entfernung aller Sümpfe und f teilenden GewaiTer 
verlangt; aus eben dem Grunde konnte man ja auch 
das Anlegen der Wälle verbieten, da diefe den freyen 
Luftzug abhalten, und fo gewifs das Ihrige zur Er- 
zeugung anfteckender Krankheiten beytragen: ein 
fumpGger und moraftiger Boden, der die A ppro- 
chen des Feindes bindert, und ihm alle Erdarbeiten 
unmöglich macht, £ch wacht ja auch das feindliche 
Feuer, trägt mithin auf alle Fälle zur Erhaltung der 
Gamifon bey, und macht gewiffermaafsen hiedurch 
wieder gut, was feine fauligen und naffen Ausdfln- 
gen fchaden können. Je fefter ein Platz ift — und 
er wird es in einem hohen Grade durch fampfige 
Umgebungen — um fo wenigerer Garnifon bedarf 
ex ferner zu feiner Verteidigung, tun fo weniger 
C (4) Leulo 
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Leute werden folglich aufgeopfert werden motten. 
Wenn freylich des Vfs. Meinung, „jeder feite Platz 
Ist nur als eine durch Befeftigung concentrirte 
Streitkraft» oder als eine ifolirte, aber lebendige 
StreiUnafTe 211 betrachten," vollkommen gelten 
könnte, fo wurde er um fo zweckmäfsiger feyn, je 
mehr Truppen er fafsic oder verlangte, und in dic- 
fem Falle dürfte vielleicht mehr auf (efonde Geuend 
als auf die Wichtigkeit der militärifclien Pofition ge- 
fehen werden malten. Allein gerade von den we- 
aigften Feftungen kann man diefs fagen. Die mei- 
ften follen den Feind nur zwingen, feine Streitkraft 
im Vorrücken zu theilen , fein Vorrücken dadurch 
aufhalten, oder gewiffe Uebergä'nge, Patte u. dgl. 
vertheidigen , oder fie follen als Aufbewahrungsplä- 
tze för Waffen, Koftbarkeiten u. dgl. dienen ; je we- 
nigerer Truppen man zu ihrer Beiatzung bedarf, um 
fo vorteilhafter ift es, und ftarke Werke, vor al- 
lem aber Sümpfe oder künftliche Ueberfchwemmun- 
sen, find es gerade, welche kleinen Garnifonen 
Kraft geben, fo dafs alfo hier Benutzung aller mili- 
tärifchen Vortheile der Lage eines Ortes immer das 
Erfte feyn mufs. — Endlich giebt es denn doch 
auch Beyfplele von belagerten Feftungen , welche, 
trotz dem, dafs fie durchaus von ftehenden Gewjf- 
ehen find, wie z. B. Küftrin, doch nicht 
i anfteckenden Krankheiten heimgefucht 
i, als andere offene und gefund gelegene 
tu derfelben Zeit. Ree felbft befindet fich in 
•iner Feftung, deren hanptfäcbliche Stärke, wenig- 
ftens nach zwey Seiten hin, in der moraftigen Be- 
fcliaffenheit des Bodens befiehl; kann aber verfi- 
chern, dafs Wechfelfieber eben fo wenig als anfte- 
skende Krankheiten hier häufiger vorkommen, als 
in den trockenften Gsgenden. — Mit alle dem aber 
Collen die fchädlichen Einflaffe folchcr Sümpfe kei- 
neswegs geleugnet werden, und gern ziehen wir 
deswegen die Mittel in Erwägung,' welche der Vf. 
angiebt, um den daraus entgehenden Krankheilen 
einigermaafsen vorzubeugen. Das erfte diefer Mit- 
tel befteht in der Einführung des Gebrauchs wollener 
Hemden für die Garnifonen der mit Sümpfen umge- 
benen feften Plätze , wodurch der Vf. die , von den 
feuchten Abkühlungen der Luft hervorgehenden, 
Durchfälle, Entzündungen und Fieber zu verhüten 
hofft, welche bey „aftheuifcher Difpofitiot» fo leicht 
die Quelle von faulen im i anfteckenden Krankhei- 
ten werden." — Auf der andern Seite aber wird 
gewifs das wollene Hemde, welches der Vf. doch 
am meiden für die wä rmere Jahreszeit anräth, durch 
den Schmutz, der da bey unvermeidlich ift, die An- 
fammlong von Schweifs, von verdichteter, gasför- 
miger Ausdünftunesmaterie, Harn u. f. w. eine weit 
fruchtbarere Quelle von anfteckenden Krankheiten 
wer.len, als die feuchten Ausdünnungen der Süm- 
pfe felbft; um fo mehr, da es weit fohwieriger zu 
reinieen ift. als ein .leinenes, und da die hefchränk- 
ten Verhältniffe ein-r belagerten Feftuirg nicht erlau- 
ben werden, jeden Soldat, mit fo vielen wollenen 
Lim Jen zu verfehen, dafs er die Woche über einige 



Male wechfeln könnte. Diefs fcheint der Vf. auch 
zum Theil erwogen zu haben , und er glaubt befonV 
ders dem Einwurfe der UnreinlkhReit zu begegnen,' 
indem er nur von „einem eiiiftweiligen und kurzen 
Tragen" jenes Hemdes (nämlich während der Be- 
lagerung) fprtcht; — allein es ift eine alltägliche Er- 
fahrung, dafs, wer fich einmal an das Tragen ge- 
wiffer KleiduugKftilcke, befonders der wollenen 
Bruftlätze auf blofsem Leibe, gewöhnt hat, diefel- 
hen nicht ohne einen, oft bedeutenden, Nachtheil 
feiner Gefunlheit, abzulegen vermag, und wahr- 
fcheiulich würde die Garnifun, die fich bisher durch 
wollene Hern ien vor Erkältungen frhützte, nach 
Anlegung derfelben durchaus von Rheumatismen, 
Katarrhen u. f. w. ergriff«» werden. — Zwestens 
räth der Vf., jeden einzelnen Soldaten mit einer wol- 
lenen Decke oder einem Pel/imantel zu verfehen, 
womit er fich gleich nach Sonnenuntergänge bede- 
cken oder verhüllen könne. Wahrfcheinlich ift hier 
von dem jedes MjI Im Dienfte her c häftigten Theile 
der Garnifon die Rede, und der Vf. will, dafs der 
SoMat auf dem Polten feine Decke umnehmen oder 
feinen Pelz anziehen foll, denn im Onanier, den 
Kafernen oder Kafematien hat ja wohl Überall jeder 
Soldat fehon feine wollene Decke; aher auch auf 
dem Poften ift, wenigftens in der prenf'-d« hen Ar- 
mee, für eine wärmere Bedeckung des Kriegers ge- 
forgt durch die Wachimäniel, welche in )edemSchil- 
derhaufe hängen, und die dicht und warm genug 
find; leider aber find (liefe Mäntel, welche immer 
bevm Poften bleiben, oft die Urfach von Anfterknn- 
gen, wie ich mich wenigftens hinfichtlich der Krä- 
tze mehrfach überzeugt habe; daher es freylich hef- 
fer feyn würde, den Gebrauch der eigenen Dienft- 
mäntel auch auf dem Poften zu erlauben; der Ge- 
hrauch der Pelze zu diefem Endzwecke dürfte aber 
bey uns theils der bedeutenden Koften wegen, theils 
aus eben den Gründen, di? der Einführung des wol- 
lenen Hemdes entaegenftehen, kaum zu billigen 
feyn ; obwohl das Yorkfche Corps in Kurland im 
Jahre 1812 zum gröfsten Theile auch mit Pelzen ver- 
fehen ward. — Endlich hofft der Vf., dem giftigen 
EiuHuffe fauler Dünfte und fchädlicher Gasarten, 
die fich aus den flehenden Oewäffern entwickeln, ei- 
nigermaafsen durch eine beträchtliche Anzahl gro- 
fser Feuer zu beregnen, welche in der Nähe der 
Srtmpfe Tag und Nacht unterhalten werden follen. 
Allein wie grofs müfste die Menge diefer Feuer feyn, 
wenn fie wirklich eine hinreichende Luftftrömung 
bewirken füllten , und welcher unendlichen Menge 
Holzes würde es bedürfen, um <*'e zu unterhalten! 
In einem eingefchloffenen Orte 1.; es ganz unmög- 
lich, hinreichende Holzvorräthe zu einer folchen 
Maafsregel zu haben, und diefelbe ift um fo weniger 
ausführbar, da nur ganz trocknes Holz, nie aber 
frifch gefchlagenes, und noch weniger irsjend ein 
anderes Brennmaterial hiezu zweckdienlich feyn 
kann. Befonders in der Gegend, wo Poften flehen, 
glaubt der Vf. dnr. h Ueherfchütten des Grundes 
mit Lehm oder Sand, vielleicht die Entwicklung der 
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Sumpflnft zurückhalten zu können; wozu wir, wenn Kartoffeln, fondern auch in vieler andern Rilckucht 
fle in hinreichender Menge anzufchaffen wären, den gröfsten Nutzen far die Garnifon haben rnufs, 
Holzkohlen, wegen ihrer ftarken Abforbtionskraft, und in ollen Feftungen zu wünfchen ift-) /iHttnrteth's 
noch mehr •nratperi »vOrden; mit Lehm vermifcht, Brot an«; Hölzmebl. — a. Fltifch. Der Vf. äufsert 
wurden liefern auch nicht oben fchwimmen, fon- fehr richtig, dafs das zuverläffigfte Mittel, lange 
dem *u Bolen fitiken — Zotytir Abfchniit. Von frifrhes Fleifch in einer Feftung zu haben, Sorge 
dem Mangel, und fon angefunden Speifen und Ge- fMr .las Schlachtvieh fey, welches man deshalb bey 
tränken, als einer fehr gewöhnlichen Urfach der den Bürgern, welche Ställe haben, einquartiren, 
lb eil ftofTencftl Städten herrfchenden Krankhei- und bey Verabreichung des täglichen Futters und ge- 
ten (S. 20 — 41). Auf vielj.dirire Erfahrung geftfltzt, gen eine Eutt'chädigung an Fleifch beym Schlachten, 
un l mit reicher Sachkenutnifs entwickelt der Vf., wrpflegen Jaffen f<dl. (Noch vortheilhafter wäre es 
wie befonders Uebereilung der Verproviautirung, vielleicht, in den Feftungen eigene, grofse, bomben- 
unor lentliclie unl falfche Maafsregefn, einfeitiges fefte Gebäude zu Belagerungsftällen einzurichten, 
BenVkfichtigen der Garnifon, ohne gleichzeitige wodurch die Aufficht Ober das yieh erleichtert 
AtifinerUfamki-it auf das Wohl der Borger, Nach- wird.) Vollkommen ftimmen wir dem Vf. bey, 
fir-lit gegen «Vntherer und Aufkäufer und andere wenn er in belagerten Feftungen die Abfchaffung al- 
Mifsbr.iuche , oft, bey wirklich grofseu Vorräthen, les hlofs confumirenilen Viehes, z. B. der Hunde und 
einen .Mangel oder eine Verderbnifs der Nahrungs- Kat/en, und dafOr die Kaninchenzucht, wegen der 
mittel hei ).'j f ihren können, woraus dann unaus- fchnellen Fortpflanzung diefer Thiere, anräth. — 
Weiblich bösartige Krankheiten Geh erzeugen. Auch Das blofse gefalzene Fleifch, wenn es auch an fich 
auf len Mangel an gutem Trink waffer, und dem tut ift, erzeugt, bey beständigem Genufs, bekannte 
nöthigen Breunftoffe macht er anfnierkfam, und Nachtheile; daher foll man auf Vorrätbe von thieri- 
zeigt , wie h irhft nacluheilig es zu werden pflege, fcher Gallert und getrocknetem Fleifch halten, und 
wenn man, bey eingebrochener Noth, durch ein beides durch eine befondere Compagnie erfahrener 
Uehermaafs von geizigen Getränken das, den Nah- Köche, nach d'Arcets und ApptrCs Methoden, zube- 
rungsmitti In an Gute oder Menge Abgehende, zu reiten laffen: diefe Methoden werden genauer be- 
erfei /en hoffe. — Dritter Abfchniit. Von den Mit- fchrieben und gezeigt, wie man jeden Theil eines 
teln, welche die Piiyfik und Chemie an die Hand ge- Thteres auf diefe oder jene Weife benutzen könne; 
ben, in belagerten Städten ungefunde Speifen und Fleifchwörfte. Die befte Pökelmethode fetzt der Vf. 
Gelranke zu vermeiden (S. 41 — 92). Nachdem mit als bekannt voraus. (Ree. glaubt, dafs die Art, wie 
dem eindringen len Tone der Wahrheit und Ober- das Hamburger Rindneil'ch gepökelt wird [in fehr . 
zeugendem Freymut h gezeigt ift, wie nöthig es fey, profsen Fäffern , mit abwechfelnden Schichten von 
dafs Garnifon und Brtrger einer belagerten Feftung Fleifch und GewflrzJ, befonders wegen des wflrzhaf» 
als Kine Familie betrachtet werden, deren fämmili- ten Gefchmackes, d- n es bekommt, fehr zweckmä- 
chen Gliedern der Commandant, als verftändiger fsig feyn dPrfte. Auch könnte man das Einmachen 
und guter Hausvater, aus allgemeinen Vorräthen des Fleifches in faurer Gallerte, von Kalbsfufsen mit 
gleiche Portionen zufliegen läfst, und dafs eine gute Effig eingekocht, welches man Weifsfauer zu nen- 
Polizey alle, in diefer Hinficht zu treffenden Maafsre- nen pflegt, zu mehrerer Abwechslung benutzen; 
geln uoterftQtze, den Wucher unmöglich mache, diefs Weifsfauer halt fich drey viertel bis ein ganze« 
und das Schwelgen und Praffen Ein/einer, bey allge- Jahr.) Bey eingetretenem Mangel an Fleifch, But- 
meinem Drange, verhindere, werden, unter Vor- ter und Schmalz Verhotung des Gebrauchs verdorb- 
ausfetzung, dafs diefs alles wirklich Statt finde (wie ner Oele, der verlegenen Fifche and des faulen Ka% 
es denn allerdings Statt finden kann und mufs), die fes; die Waldfchnecke (Umax), ein Surrogat, wel« 
einzelnen Nahrungsmittel und Gel ranke durchgega'n- ches eine Art Schmalz giebt. (Man braucht deswe« 
gen, und zu ihrer zweckm -fsigen Befchaffung und gen nicht, wie der Vf. glaubt , gerade Wälder ganz 
Aufbewahrung Vorfchläge gethan. 1) Brot. Vor in der Nähe zu haben ; an den Nordfeiten der Wälle 
allem foll auf gute, bomben feite Magazinhiufer ge- wird man im Sommer immer eine grofse Menge In- 
halten, und das Getreide am liehften in Körnern ner grofsen nackten Schnecken finden: auch die 
und gedörrt (nach ruffifcher Art) aufbewahrt wer- kelix pomaeta, welche in Frankreich im Sommer ge- 
den, da das Mehl leicht „f ickfich" werde; viel- fammelt, in Salzwaffer aufbewahrt , und im Winter 
leicht fey es am heften , den Gebrauch des Zwie- als Leckerbiffen verzehrt wird, findet fich hier, und 
backs in belagerten Städten allgemein einzuführen, ift, wie Ree aus Erfahrung weifs, eine fehr nähr» 
Kartoffeln, das befte Surrogat des Kornes, geben, hafte Speife.) Das Pferdefleifch mufs in faurem Ra- 
mit gleichem Theil Mehl, gut gebacken, ein wohl gout genoifen werden. 3) Rrü, G*rßt, Hirftn, HU- 
fchmeckendes und Befundes Brot ; man fülle deswe- ftnfrücktt u. f. w. Die HölfenfrOchte fchaden oft 
gen auf Wällen und Glacis von der Garnifon Kar- nur darum , weil fie nicht gehörig zubereitet wer- 
toffeln hauen latfen, um zu allen Zeiten ein fich im- den; gemeinfehafi liehe „Lehfucht" (ein Wort, def- 
mer erneuerndes Magazin davon zu haben, wie diefs fen fich der Vf. oft für Lebensunterhalt bedient) 
jetzt fchnn in Maina eingeführt fey. (F.in Vorfchlag, wird diefs Uebel am heften verhüten ; Rumfordfrhe 
«teilen Ausfahrung nicht blofs durch den Cewinu an Suppen in allgemeinen Küchen bereitet, und an Sol- 
daten 
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daten und Bflrger vertheilr. Grüne Gemüfe und 
Küchenkräuter müffen auf Strafsen , Plätzen, Hufen 
u. f. w. , welche ohnehin mit Mift befahren werden, 
gezogen werden. (Ein fehr heachl uogs werther Vor- 
fchlag bey langen Biokaden , deffen Ausführung 
aber freylich — was hier vorausgefetzt wird — 
eine vorzüglich gute Polizey erfodert.) — 4) G$- 
trünit. Mehrere Methoden, das Waffer zu reini- 
gen, befonders die fehr einfache, und aberall an- 
wendbare, mittelft des Hindnrchtreibens der Luft; 
Sammlung des Thaues mitteilt grofser Schwämme, 
für ganz kleine Befatzungen. (Wir vermiffen die 
Empfehlung der nöthigen Aufficht auf Quellen, 
Brunnen, Zifternen u. f. w. , and die Angaben, wie 
diefe in gutem Zuftande zu unterhalten oder zu rer- 
beffern und. Der Vf. nimmt nur auf Wafferman- 
gel bey abgegrabenen Quellen u. f. w. , und Verbuf- 
ferung* des gefammelten Waffers Rücklicht.) Die 
nöthige Anflicht auf die Oflte und Reinheit der ge- 
gohrnen Getränke, und befonders auf die Quanti- 
tät , in welcher felbige verabreicht werden. Alle 
Verfuche, fchon wirklich verdorbene Nahrungsmit- 
tel oder Getränke durch chemifche ProceJuren wie- 
der brauchbar und unfcbädlich zu machen, werden« 
weil fie, wenigstens im Groden, nie gelingen kön- 
nen, übergangen, und Späterhin die Vernichtung fol- 
•her verdorbenen Vorräthe verlangt. — Vinter 
Abfchnitt. Die Befatzung belagerter fefter Plätze 
an fich, als Urfach der anfteckenden Krankheiten 
betrachtet (S. 9a — 97). — Eine zu kleine Garnifon 
wird durch den beftändigen Dieuft zu fehr mitge- 
nommen , eine zu grofse ift wegen der Anhäufung 
und der daher entftehanden Unreinlicbkeit, der ver- 
dorbenen Luft und des Mangels unvermeidlich die 
Urfach anfteckender Krankheiten. (Das Beyfammen- 
feyn vieler Menfchen überhaupt ift es, was immer die 
lia'.iptfächlichfte Urfach fnlcher Krankheiten absieht, 
und Lazareth-, Gefängnifs-, Schiffsfieber, Hofpital- 
brandi oder wie man fonrt noch den Typhus ge- 
nannt Hat , erzeugt. Wir erinnern unter andern nur 
an die bekannte Gefchichte der Schwarzen Hohle in 
Ostindien.) — Auch die Befchaffenhcit der Garni- 
fon felbft ift oft als Urfach anzufeilen, befonders zu 
grofse Jugend der Soldaten, zumal, wenn diefelben 
aus entfernten Ländern find, wo dann das Heimweh 
einreifst. (Nicht blofg bey Schweizern, fondern be- 
fonders auch bev polnifchen und obcrfchlefifchen Re- 
kruten ift das Heimweh fehr häufig; die leichtefte 
Unpäßlichkeit giebt Gelegenheit zu „feinem Ausbru- 
che» und macht dann rneift eine« fchleichend ner- 
vyfen Verlauf: nur das Gchere,.von Aerzten undOf- 
ficiers gethane Vcrf prechen , Urlaub oder den Ab- 
fcOied zu bewirken, heilt folche Kranke; aber oft 
hinter einander kann man dief:; Mittel freylich nicht 
anwenden, weil das Mifstrauen mit den fehlnefchla- 
genen Hoffnungen der Kaireradün wächft. Der Vf. 
thut alfo fehr wühl, darauf aufmerkfam zu machen, 
dafs man diefe Verliältniffe bey Befatzung einer Fe- 
f'ung berflekfi cht igen raüffe; allein es tritt oft noch 
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ein andrer Umftnnd ein, welcher eine Ouelle furcht- 
barer anfteckender Krankheiten wird: beym Anru- 
cken des Feindes löft man nämlich oft die Garnifa- 
oen der Fefrungen durch andere , fchon gebrauchte, 
Truppen ab, oder wirft noch mehr von den bisher 
beym Heere befchäfligt gewefenenMannfchaften hin.- 
ein, welche im Augenblicke vollkommen gefund 
und kräftig fcheinen; aller Erfahrung zufolge aber 
brechen amteckende Krankheiten in den Armeen be- 
fonders dann aus, wenn die Soldaten, nach langer 
Anftrengung, plötzlich zur Huhe kommen: e» 
Scheint» dafs die gefammelten Keime folcher Krank- 
heiten fo lange Schlafen, bis fie, bey einem gewiffen 
Grade von Unthätigkeit des Körpers, fchnell aus- 
brechen und fich fortpflanzen. Der Feftungsdienft 
ift, bey aller intenfivern Anftrengung der Kräfte, 
der grossen Einförmigkeit und des Mangels an Spiel- 
raum wegen, doeb immer Ruhe gegen den Felde lienfL 
Sollte man daher nicht darauf Sehen, dafs Feftungs- 
befatzungen immer aus frücken Truppen beftehen» 
und die Ifolirungen der Keflungen , welche der Vf. 
im ftchfltn Abfchnitte, befonders in Bezug auf Kran- 
ken -Transporte, verlangt, auch auf diefen Punkt 
ausdehnen '0 — FUnfur Abfchnitt. Wie man, bey 
Uebcrhäufung der Truppen in eingefchloffenen Fe- 
ftungen, ungefnndc Quartiere vermeiden könne (S, 
97 — 104). — „Der glänzendfte Triumph der Arz- 
neywiffenfehaft, und das grüfste Verdienft eines 
Arztes, im Augenblicke der Gefahr durch entfehei- 
dende Mittel den Ausbruch einer grofsen Epidemie 
zu verlöten," ward durch Bru^ntans erreicht, in- 
dem er die Verwundeten zu firftuel i/n J. 1815 in Zel- 
ten vor der Stadt unterbrachte. (Ruft tilgte durch 
ähnliche und noch eingreifendere Maafsregeln im 
J. I8t9 die fchon ausgebrochene furchtbare Augen« 
epidemie zu Mainz.). KrJanbt es alfo irgend di« 
Jahreszeit, fo latTe man die Garnifon auf den Wällen 
kampiren; wo nicht, fo quartiere man fie nie bef 
den Bürgern ein, Sondern räume, im Fall nicht Ka- 
fernen- Raum genug da ift, lieber gan« Bf'rgerhärr« 
fer, nra fie zu Kaiernen zu machen. Vollkommen 
heyftimmen mufs man drm Vf., wenn er verfiebert« 
dafs nur auf diefe Art die nothjge Reinlichkeit und 
Lehensordnung erhalten, und di.» Entfärbung aufle- 
ckender Krankheiten verhütet weiden kann, und fei- 
ne befondern, in diefer Hinficht aufgestellten Grund« 
färze verdienen überall befi.Igi zu werden. — Stchßtr 
Abfchnitt. Von den anfteckenden Krankheiten des 
Heeres, als einer fehr gewöhnlichen Urfache der Epi- 
demieen belagerter Städte, und von der Noth wendig- 
keit, im Kriege die fetten Plätze fo viel wie möglich 
zu ifolire» (S. 104— 109). Der Vf. verlangt Streng* 
lfolirung der Feftungen, wenigflens in Bezug auf die 
Lazarethe: die Hofpitäler eines feften Pktzes fidlen 
nur der Befatzung deffelheu angehören, ohne ja 
fremde Armee- Ki anke aufnehmen zu müffen, und 
man foll dergleichen Plärze, wo mCgiich , auch von 
der Etappenreihe ausft reichen. 

{Die Firtfettung folgt.) 
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p/. m nimann u. 1. w. 
a) Leipzig, b- GleJitfch : Abhandlung 
U> fachen anßeckender Krankheiten und d 
filtert aifi chemifcheu Mitteln, um ihrer En 



ARZNBY GELAHRTHEIT. 

l) Maiwz, b. Mittler: Erfahrungen Uber du Ur. 
fachen der aufleckenden Krankheiten belagerter Fe- 
ßungen, neb!t geeigneten forfcktiigen , die Entflc 
hung derfelben zu verhüten, und ihrer ipeitern 
Verbreitung Einkalt zu thun — — Von Dr. F. 
£f. IPitttnann u. f. w, 

den 

den phyfi- 
tltßehung, 

'vorzüglich in belagerten Städten, vorzubeugen, 
mdtr ihre Verbreitung zu verhüten Vom ß. , 

H. Ritter u. f. w. . 

(PorefM*u«i der im vorig™ fi**u* e!> gebrochenen JUtxnfi»*.) 

Z * ■ - " 

veyte Abtheilung. Von den Mitteln und Maafs- 
regelrt , den anft eckenden Krankheiten ein Ziel 
xu fetzen, wenn diefeiben in eingefchioffenen Kefcun- 
gen Cchon aasgebrochen lind. — Siebenter AbfchnittJ 
Allgemeine und nothwendige Polizey- Maa&regeln, 
fobald dergleichen Krankheiten in .iolcbeo Platzen 
ausbrechen (S. 110—119). ts fo11 fogleich ein«, 
fchon früher von der bochften Behörde ernaunle,. 
Cotnmin'ian von Civil- und Militärarzt™ in Wirk- 
famkeit troien, welche, unabhängig vom Cotnman- 
dinten und mit hinläagiioher Gewalt und Aofehen 
»usgernfiet , die Urfacbeo des Uebtls (f. den erftea 
Abfcbnitt) unterfuebt, und alles, wae bisher Ober 
Vermeidung und Entfernung derfelben getagt ift, 
ftreng in Ausübung bringt. Eine einfache Hutpital - 
Anftalt darf nicht mehr exiftiren , foodern es muff» 
aufser dem ilofpital der Epidemie felbft, ein Quaran- 
täne- Hans, welches zugleich das allgemeine Kran- 
kenhaus der nicht von der Epidemie Ergriffenen ift, 
und ein Reconvalefcenten- Lazareth für die von der* 
felben Oenefenen angelegt werden , worin diefe fich 
aber nicht blofs erholen , fondern auf das grflndlicb- 
fte von allem Anfteckungsftoffe gereinigt werden fül- 
len. — Achter Abfchuitt. Von den befondern* 
dürch die Jfefahrung bewährten, Schutzmitteln ge- 
gen die AaReekung (S. 119— 133). Nach desVfs. 
dargeftellter Anficht ftecken die Krankheiten, 
wie die Peft , Pocken end der 7>| ' 
tagioftu, einen fpeeififchen AnfteckungsrtoJ 
weniger durch die Luft, als durch die eigene und 
begrenzte Wlrkungsfphäre des kranken Körpers, 
Kleidungsstücken, Betten und Geräthfcbafusn an; 
daher alle, in gasförmigem Zuftande in der Luft zu 
verbreitenden anfteekungswidrigen Mittel auir mit- 
wirken, indem fie auf diafe Art 
A. L. Z. 1830. Zweier Band. 
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Contagium gefchwängerten Gegenftünde berühren; 
nur in fo fern fie wirklich den fpeeififchen Anfte- 
ckungsftoff zerfrören und zerfetzen, oder die Em- 
pfänglichkeit des thierifchen Körpers dafür aufhe» 
hen, find fie wirkliche Schutzmittel; daher wird 
denn die nöthig* Lüftung, als ein mehr negative« 
Mittel, welches den Anfteckungsftoff nicht wirklich 
cbemifch vernichten (aber doch entfernen?) kann, 
nur kurz erwähnt; das Feuer, in fo fern man alte 
inheirteo» entbehrlichen Gegenftände demfeihen 
überiiebt , fteJ.lt aber der Vf. unter den eigentlichen, 
des Contagium chsmitch zerftörenden , Schutzmit- 
teln, oben an. Dem geäufserten Wurde he , dafs maa) 
allen von anfteckendea Krankeiten- Genefenen ganz 
neue Kleidung geben möge, ftimmen wir von HeW 
zen bey (obwohl feine Erfüllung nöch lange unter 
die put eufideris gehören, auch in eingefchlorfeneai 
Fei Hingen nur feiten möglich zu machen feyn wird). 
An die abforbirende Wirkung des in den Krankest-' 
feien auf gel teilten Waffers glaubt der Vf. nicht, enfr 

fmehK es aber zu häufigen : Wafchungen der Gerät h- 
chaftan und des Körpers der RecooValefcentea. 
(Das Waffer gehört indeffen , nach des Vfs. Anfleh- 
ten, eben fowohl unter die negativen Schutzmittel, 
als die Lüftung, da beide , nur letztere in noch bö- 
berm Grade, blofs den Anfteckungsfleff hinweg-* 
fobwemmen und entfernen können.) — Ueber die 
aro in aufchen Räueherungen von K rietern, Effig und 
Effigfäure, das Abbrennen van Schiefspulver vnA 
Schwefel hat der Vf. keine Erfahrungen ge-machr, 
glaubt aber, dafs die meiften diefer Schutzmittel den 
Anfteckungsftoff nicht chemifoh zerfetzen kunnm, 
fondern nur durch Umftimmung des Nervenfyftem* 
eine verminderte Empfänglichkeit • for die An De- 
ckung bewirken. (Vom Schwefel möchten wlr doch 
das Gegentheil behaupten. Niemand wird in SUea, 1 
wo fich Kranke wirkbeb befinden, mit Schwefel' 
räuchern, (o dafs alfb von Einüofs auf das Nerven- 
fyftem hier nicht die Rede feyn kann, und dafs 
Sehwefelräucherungen wirklich Geräthfchaften vom 
Anfteckungsftoffe reinigen können, he weift unter 
andern der Nutzen, welchen Ruß davon bey der Au- 
geoepidemie in Mainz hatte.) Am meiften aber hält 
der Vf. 'auf die oiineralfauren Rauchertingen , wel- 
che er für ein faft untrügliches Mittel hält, die An- 
fteckungsftoffe zu zerfrören, und deren Einführung 
er 'daher bey herrfchertden Epidemircn belagerter 
Städte zur erften und dringendften Pflicht der allge- 
meinen Sanitäts-Commiffiön macht: wo fie den er- 
warteten Nutzen nicht leifteten, da', glauk der Vf., 
foyen fie nicht recht angeheilt, bafouders nicht frark 
D C4) . und - 
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und lange genug im Verhältnifs zu den Räumen ge- 
brauch! worden. Noch der bekannten Erfahrung, 
dafs die Luft in der N.ihe des Fußboden« immer am 
verdorbenflen ift , Toll man die RäuchergeLfse nie in 
die Höhe fetzen. Endlich werden noch die dynami- 
fehen und moralifchen Mittel kurz erwähnt, >\ ei- 
che zur Aufhebung von Epi lemieen oft wefentlichen 



wäre), Krätze und venerifche Krankheit; als epiH.-- 
mifch herrlchend , aber nie rontagiöe, in. ' genaant» 
»des rhetimaulgifche oder Katarrhfieber ," Wechfel- 
fieber, Typhus fimpltx, Ruhr und Scorbut. (Gegen 
diefe Meinung des Vfs. liefse fich, befonders wat 
Ruhr und Scorbut betrifft, wohl viel einwenden, 
was aber hier kaum etwas zurSache thun kann, wis 



Nut.ien leiftcn. Olm« nntVrr ErMhninfeii vj-yn d:e denn überhaupt diefer ganze kleine Abfchniit fdglich 



reichhaltigen und vicljährigen des Vfs. fetzen zu wol 
lpo, glauben wir doch die nnvorgreifüche Meinung 
äufsern zu dürfen, dafs gerade die moralifchen Mit- 
tel, Heiterkeit des GeiTtes, Freyheit von Furcht, 
und Thätigkeit, nächft der vor allem zu berückfich- 
tigeoden Lüftung, das meiftt zur Verhütung und 
Aufhaltung aufleckender Krankheiten vermögen. 
Wie oft fahe man Krankenwärter, welche beftändig 
mit dem Umhertragen der mineralfauren Räucherun- 
gen in Soldatenhoipitälern befebäftigt, und deren 
Kleider ganz von denfelben durchdrungen waren, 
bald Opfer der Anfleckung werden ! und erft vur 
ganz kurzer Zeil Iahe Ree. das Contagium der au- 
freckenden Augenkrankheit der Soldaten aus einem 
Kaferncnfaale (ton einigen fiehzig Bettftellen, wo es 
bisher in gröfster Heftigkeit geherrfcht hatte, ganz 
verfch winden , ohne dafs irgend ein anderes Mittel 
ajs fortgefetzte Lüftung und die höchfte Reinlichkeit 
angewandt worden war. — So viele Autoritäten 
für die mineralfaureu Räucherungen da find* eben fo 
viel giebt es fflr den Vorzug der Lüftung vor den- 
ffjpco. Was die Grund&ize des Vfs. über die Natur 
der Contagien betrifft, fo gehört eine Prüfung der- 
selben nicht hieher, da in dem Buche felbfi nur die 
Erfahrung fpricht. Den Befchlufs diefer Schrift ma- 
chen Anmerkungen zu dem bisher Gefaxten, welche 
gröfstentheils Beispiele und Thatfacheo enthalten, 
und fuwohl die aufgehellten Grundfatze beweifen, 
ajs für die reiche Erfahrung des Vfs. zeugen. Un- 
ter andern fchJägl Hr. IV. liier einen eignen, von 
fachverftandigee Männern ausgearbeiteten Btlafff 
rungs- Kattckumus vor, der, zweckmäßig verfafst, 

Sewifs von grofsetn Nutzen feyn würde. Das Ganze 
X in einem reinen fließenden Deutfch gefchrieben, 
und fo wie Niemand diefe Schrift ohne wefentliche 
Belehrung aus der Hand legen wird, fo muß jeder 
Lefer den fich darin ausfprechenden, wohlwollenden 
und gemeinnützigen Geilt des Vf. anerkennen. 

Nr. a. Nachdem der Vf., Hr. Ä., in einer Vor- 
trinntrung (S. l — 4) fich gegen den Einwurf, dafs 
er Geh von der Frage entfernt , ihre Grenzen erwei- 
tert, oder unerreichbare Ideale aufgeftellt habe, ver- 
wahrt, und die Hülfe einer guten Poirzey, fo wie 
Hergabe der Röthigen Koften gefordert hat, beant- 
wortet er im trfitn Abfcknüli (S. 5. 6) die Frage: 
„Welches find die aufleckenden Krankheiten, wel- 
che gewöhnlich in belagerten Staden (und zwar als 
Folge der Belagerung) beobachtet werden?" Als 
eigentlich aufreckende Krankheiten diefer Art wer- 
det) hier aufgeführt: Hofp talfieher, Faul lieber, 
Kriegspeft und Hofpitalbrand (welche« wohl alles 
kurz durch Typhut conUgiofmt zu geben gewatet» 
w . 1 » ' <I 



hätte wegbleiben können, da die Eintlieilung in con- 
Ugiöfe und biofs epidemifchc Krankheiten nicht den 
geringsten Einflufs auf die Zu treffenden Sicherheit» - 
und Schutzmaafsregeln haben kann und darf. Für 
den gegenwartigen Zweck ift es aber gewifs immer 
heffer, die größte Gefahr anzunehmen, mithin 
Krankciten wie die Ruhr lieher als coptagi is zu be- 
trachten; auch wird der Typhus fimpltx feiten mit 
einiger Allgemeinheit, befonders in einer belagerten 
Feftung, herrfchen, ohne anfteckend zu werden, 
und endlich können, aufser den vom Vf. aufgeführ- 
ten Krankheiten, noch manche andere erfcheinen, 
welche, wenn fie auch nicht gerade in Folge der Be- 
lagerang entftanden, doch durch diefelbe verbreite- 
ter und aufleckender werden, und daher zu allen 
möglichen Schutzmitteln auffodern, wie Heimweh, 
und alle aufleckenden Exantheme.) Zwtyttr Ab- 
fchnitt. „Welche Urfachen erzeugen, begünftigen 
oder vermehren die im vorhergehenden Abfchnitte 
angeführten Krankheiten während der Belagerung, 
Einfchliefsung oder Berennung fefter Plätze?" (S. 7 
— 9). Die Urfachen werden nur kurz und fumma- 
rifch angegeben, fie find entweder phyfifche, wie 
verdorbene Luft , Erkaltung, Mangel an Nahrung, 
Getränke, Bekleidung, gutem Waffer und Arz- 
neyen, oder pfychifche, wie alle deprimirende Ge> 
müthsbewegungen. — Dritttr Abfchniit. „Welche 
Vorbereitungen m offen getroffen werden, um die 
Entftchung der im vorigen Abfchnitte aufgezählten 
Urfachen zum Theile — die nämlich, die von den 
Nahrungsmitteln, den Gebäuden, der Feuersgefahr ab- 
hängen, und die man prädisponirende Urfachen nen- 
nen mufs — abzuwehren, und wann muffen fie begin- 
nen?" (S. 10—22.) Der Vf. handelt hier alles ab, 
was fich auf zweckmäfsige bauliche Einrichtungen 
in feften Platzen bezieht, und verlangt befoader« 
fchon im Frieden diu Errichtung bomben- und 
feuerfeft er Wohnungen, Lazarethe, Niederlagen und 
Roßmühlen, welche fämmtlich am ficherften Theile 
der Feftung angelegt feyn follen. In allen diefen Ge- 
bäuden foll das Holzwerk mit einem feuerfeften Kitt 
(der Vf. Hiebt mehrere folcherCc^pofitignen an) be» 
ftrichen Feyn ; Kafernen und Lazarethe (ollen befon- 
ders mit frifchem Waffer, welches nötigenfalls 
durch einen einfachen Klartingsapparat verbeffert 
wird, und zweckmäfsigen ' Luflreiirgungs • Vorrich- 
tungen verfehen fevn rhiebey wird auf Romtrthau- 
ftn's und Hiibtrlt's Schriften verwiefen; — was aber 
die Ventilation im grofsen Spitale zu München be- 
trifft, welche Häher it beschrieb , fo hat man fich 
dort vollkommen überzeugt , daß tägliche Oeffnung 
der Feniter mehr thut , als alle noch fo kunfllichen 
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und koft baren Ventilatoren. Aorh die von HSbrrlt 
befchriebenen Abtritte im dortigen Suitale bat man, 
fo zweckmä'fsig fie waren, der großen Kotten wegen, 
eingehen Ja.Ten und durch Nachlftühle erfetzen mflf- 
fen). Heitzung, Beleuchtung und Zubereitung der 
Speiren follen durch Wafferftoffgas und Waflerdam- 
• pfe gefchelien (ob diefs wirklich gefahrlofer fft , als 
die geivöhnlichen Heitzung^rten , wieder Vf. ver- 
ficbcrt?) Van Murum's Dampf - Koch • Apparat 
nach des Vfa Verbefrerung. — Sehr richtig dringt 
ferner der Vf. darauf, auch im liefTten Frieden im- 
mer Vorrätbe von Lebensmitteln in den Keftungen 
zuhalten, da fonft, bey fchnell|eintretender Not- 
wendigkeit, die Vrrproviantirung zu rafcb, unordent- 
lieb, koftbarer und mit Betrug vor fich geht : die 
Beiatzung verbraucht im Frieden diefc Vorrat he, 
welch« aber immer wieder erfetzt werden , fo dafs 
ftets eiferner Befund bleibt. (Eine fehr zweckmü- 
fsige Einrichtung, welche auch wohl, wenieftens in 
Hmficht des Getreides, der Kartoffeln u. f. w. fchon 
in den meiften Feftungen Statt findet, nur nicht in 
der Ausdehnung, wie «s hier gewflnfcht wird.) 
Auch die Hofpital bedarf niffe fOr das Belagerungsla- 
zareth foilen zum Theil im Frieden angefchafft wer- 
den , wie diefs im Preußifchen Oberall der Fall ift.) 
— Auch die Wohnungen der Einwohner follen bom- 
ben fefte Gewölbe (t ber der Erde enthalten, und wo 
diefs nicht ift, foll man dem Borger luftige Kafemat- 
ten erbauen, damit er nicht in Keller 11. f. w. floch- 
ten milffe; Anlegung mögliehft vieler Brunnen und 
gehöriger Bflrgerfpit äler wird verlangt. (Alles 
vortreffliche Vorfchl.ige , die bev Anlegung ganz 
neuer Feftungen, oder neuer Gebäude in fchon vor- 
handenen um fo mehr zu berflekfichtigen find, je 
mehr des Vfa- Vorausfetzung, dafs. keine Koftcn ee- 
fcheuet werden mögen, Statt findet.) — Fiirter Ab- 
fchnitt. „Was mufs in den Feftungen refchehen , fo 
ball, nach erklärtem Kriege, das Land bedroht 
wird, der Schauplatz des Krieges zu werden?" (S. 
V — 44)- Reichliche und zeitige Verprovianfirung 
fitr Borger und Soldaten ift durchaus uothwendig, 
da Hunger und fchJechte Nahruncsmittel fchon fflr 
öch hinreichend find, anfteekende Krankheiten zu 
erzeugen. Di« einzelnen Nahrungsmittel werden 
ungefähr in eben der Ordnung durchgegangen, als 
im dritten Abfchnitte von Nr. 1. Da- AuffchOtten 
des Gttrttdtt in Körnern mißbilligt der Vf. , und 
cmphehlt dafür das Aufbewahren des Mehles , wel- 
u S r n i. ,!if , fer , feft «ineeftampft werden foll. (Auf 
a ie Falle dürften wohJgedömc Körner fich unter 
gleichen Umftandrn unendlich leirbter aufbewahren 
Uffen, als das Mehl, welches fo leicht dumpfig 

1 r vi 'r. " u 7l M vd ? hem ''wMelilworm, auch im 
dichteften Behaltmfi, dennoch den Zutritt findet.) 

mJZZET. 1" 1 d " an der Sodoftreite des 
Magazins aufbewahren will . und warum er diefe für 
die rockenfte I,./,, ift fchwer einzufallen. Sollten 
111 Mainz die Sodoft winde wenig.-, f.„ P ht f--„ .1. 
im nördlichen Deutend? -^D^efni Äh »t 
lieh ift, lebendige« Schlachtvieh lang« in Feftungen 
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vorräthig zu halten (naeh Ho. Wtitmanns Vorfclilä- 
pen febeint diefs doch fo unausführbar nicht zu 
feyn), fo foll man bey Zeiten für Pöktlfltifck ibrgen, 
welches, vor dem eigentlichen Pökeln, einige Zeit 
in kochendem Waffer liegen, und dann, blofs mit 
Salzbrühe, fn feft zu verpichenden Kiffern aufbe- 
wahrt werden foll. Ein Zu (atz von Salpeter macht 
d.is Pfeifen z3he. Aufbewahrung frifchen Fleifthel 
in ausgehöhlten Sandftoinen, dioman, durch Verbren- 
nen von Welogeift, luftleer macht, und durch Waf- 
fer hermetifch verfchliefst. — Auch iiier wird dio 
trockne, mit Salzfäure au« den Knochen dargcftelN 
te, Gallert empfohlen. Von Zugrm&ft* empfiehlt 
der Vf. befonders Kartoffeln, Rüben und Saüei kraut, 
welches letztere nach der Gihnuig getrocknet und 
wie Taback eingeftampft werden kann. — Zur dm 
Teilung eines guten Biins aus Zuckerfyrup , Hopfen 
(wenn diefer fehlt, G^affia), Wacholderbeeren und 
Hefen, giebt der Vf. Anleitung (nur macht ein fol- 
ches Bier im Anfange, ehe man es gewohnt ift, 
leicht Wafferfchneiden). — Um guten Wt'm für Spt • 
tüler zu haben, foll jedes Feftungsfpilal mit einem 
eignen Lager junger Weine verfehn werden, von de- 
nen dann, nach mehrern Jahren, nach abgezogenem 
Bedarf, fo viel zu höheren Preifen verkauft werden 
könnte, dafs dadurch die Koften gedeckt würden. 
(Ein fehr vorteilhafter Vorfchlag, der aber freylich 
eine große Redlichkeit der Oekonomiebeamten vor« 
ausfetzt, da fie hiebey kaum controllirt werden köiv 

' j P GT Vf * wil1 nur ßute weifse Bordeauxweine 
auf diefo Art einlegen. (In den Fcftuncen an der 
Seeküfte, vielleicht auch noch am Rheine , würden 
diere allerdings wohlfeil , mitten in Deutfchland da- 
gegen die theuerften feyn. Ein guter alter Würz- 
burger, Oertei-reicher, Ober Uuger und , wo e* 
feyn kann, Rheinwein wird, je nach den verfchie- 
denen Lindern, wohlfeiler und ein eben fo gutes 
Stärkun^miitel feyn, als die faft immer verficht 
zu uns kommenden Bordeauxweine, deren fchwe- 
res Feuer ohnehin wenigen Krankheiten zufagt/) 
Auiser aden diefen Einrichtungen, welche nur für 
das Militär find, follen die Borger erinnert werden, 
hinreichende Vorrathe anzufchaffen , befonders dS« 
Handelsleute; Wohlhaliemle follen zufammentreten, 
11m bey eintretender Noth den Unbemit teilen zu hel- 
fen. (Hn. irtttnann'i Vorfchlag, Einen Allgemei- 
nen Haushalt in Feftungen einzuführen , und Solda- 
ten und Borger in diefer Hinficht durchaus nicht zu 
trennen,, ift, «wenn nur die Behörden wollen, weit 
zweckmäßiger, und fichert in jedem Falle vor Wu- 
cher und vor Unordnungen in der Verpflegung. 
Ueberhaupt fcheint Hn. fTs Anficht, dafs St reifer 
und Bürger in belagerten Plätzen nicht zu trenne» 
feven, in jeder Hinficht den Vorzug vor Hn. Rit- 
tir's In der Vorerinnerung (S. 3) gemachter Aeuße- 
rung zu verdienen, dafs der Unterschied beider Klaf- 
fen von der höchften Wichtigkeit hinficht'ich der 

anfteckenden Krankheiten fey.) Fünfter Ab- 

fchnitt. „Welche Vorkehrungen möffe» getroffen 
werden, fobald eine Fefte eingefehloffen und bela- 
gert 
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gert •v'trK tm den ?u helbrgenden Krankheitenllvor- 
"zuheug<Mi ? " (S. 45—64 ) Es mufs nun doppelte 
Auffiel»! auf die (Jcfundheii des Soida'en peweudct, 
und '.>efund«r« das Biwakiren beym Feftuogsdienfte 
gfcnz abgefehafit werden. Dur Soldat füll, allenfalls 
<(urch leicht fafsuche, gedruckte Anweisungen 
{ff^iltmar.H't Bclagerungs -Katechismus) über Alles, 
was feine Gefundheit betrifft, belehrt werden. Rein- 
lichkeit feines Körpers und feinas Ouarticres (das 
Schlafen bey offnen Fenftern in der warmen Jahres- 
zeit, welches der Vf. empfiehlt, ift für den daran 
Oewöhnten zwar oft nicht nachtheihg : liem Solda- 
ten aber, der, fohald er unbeobachtet ift, am lieb- 
ften hinter dem Ofen fchläft, mufs es, zumal in der 
warmen Jahreszeit, weit n*chtheiliger werden, als 
das Bi walvifen; Luftzüge nahe am Fufsboden , wel- 
che einen Luftftrom bewirken, der den im Bett Lie- 
sen nicht unmittelbar trifft , find in diefer Hiulicht 
bej weitem vorzuziehen). Zum Frühfti.cke will der 
Vf. für gewöhnlich nur Mehl - oder Bierfuppe, aber 
weder Brot nach Branntwein gehen , weil ein fol- 
ehes Reizmittel, wie in feiner Schrift : die VV'einlehre 
u. f. w. , ,J'uhtvoü und untcidtrlt glich " entwickelt 
fey, durchaus nicht erfodert werde; nur vor einem 
fcharfen Gefechte, wo der Soldat der Exaltation be- 
dürfe, nach ftarker Ermüdung gegen Abend, oder 
bey frofser Hitze, „um das fchnelle Verfchwitzen 
des \Vaffers zu vermindern ," foll Branntwein gege- 
ben werden. (Des Vfs. lichtvoller und unwiderleg- 
licher Entwicklung ftimmt Ree. zwar in fo fern 
bey, als von Natunnenfchen die Rede ift, welche 
noch nie Branntwein genolfeti ; allein dem Soldaten, 



zumal dem, der fchon mehrere Feldzflge mitmarhte, 
darf eiu Reizmittel, an welches er bis langer Zeit 
gewöhnt ift, gewifs nicht ohne den gröfsten Nach* 
theil auf Gemoth und Körper entzogen , Und die ge- 
wohnte confiftentc Nahrung nicht mit einer vapiden 
iMelilfuppe vertaufcht werden.) Sehr recht hat der 
Vf., inöglichfte Abwechslung der Speifen und dazu 
die ftrengfte Ordnung in der Kflclte zu verlangen, 
welche, wie wohl faft in allen picnfsifchen Oarnifo» 
neu gelchjeht, unter befouderer Anflicht eines Olfi. 
ciers und zweyer Unlcrolriciers liehen foll. Di« 
Rüge der unzweckmäßigen Bekleidung des Soldaten 
in mancher Hinlicht gehört zwar wohl eigentlich 
nicht bieber, kann aber nicht oft peinig wiederholt 
werden, und verdient Dank und Aulmerkfamkeit, 
fie flehe, wo ße wolle. — Nilt/Ji bifticroig 
des Soldaten auf.er dem Dienfte, durch Spiele, eynina- 
ftifche Uehungen, o<!.t, am beflen, Gemusbau ; — 
zweckmäfsige moralifche Behandlung des SoJuaien 
(fehr lefens - und belierzigungswei 111 ift, was der 
Vf. in wenigen Worten über diefenCirgenfiand lagt). 
— Nun wieder bebändere Einrichtungen für die 
Bürger. Es foll fich ein Verein aus den angcl'eben- 
fteu Einwohern bilden, deffen Glieder befonders auf 
das öffentliche Wohl und die Gefundheit Acht h«. 
ben. Um die Theurnng zu verhüten, wird gleich 
anfangs ein Maximum -Gefetz gemacht, die Vorrä« 
the überall aufgenommen, und den Eigentümern 
befohlen, nach abgezogenem eignem Bedarfe für das 
gefetzte Maximum zu verkaufen; der Verein theiJt 
Heb überhaupt in alle Gefchäfie, welche fich auf 1 
dicinifche FoJizey beziehen. 
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I. Uni verfitäten. 
Roßock. 

JT wr untere Univ«rGtlt ift der geheime PUntley- Rath, 
r »» Schaidt, Gouverneur des jetzt dafjbft ftndirenden 
F.rbgTofiherrogs von Mecklenburg -Schwerin K. H., 
alt Kegieroug» - Conuniffar landesherrlich beft«llt 
worden. i 

Der Prof. jurii und Conllftorialrath Hr. Dr. Diemcr 
bat eine Gehaltszulage von 500 Rthlr. und der Prof. 
der Chemie und Pliaimacie Hr. Dr. Mihi von, 100 
Uihlro. erhalten. Auch dem Hr. Prof. Sttinhoff", Dire- 
e|or der Veter InJranftal t , ut fein Gehalt erhübet und 
er felbft und fein Inftitut, dem eine grobe VerbafTerung 
berorftebt, wird eulser aller Verbindung mix der 
Akademie gefeua. werden* 

I __________ 
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Zu den bisherigen Univerfiilttlebrern find rwfy 
Privatdocentcn hiumugekoimnen , Hr. Dr. Karl Rjfpe 
im Kechu lache , und Hr. Dr. Htimrkk Rudolvh vo* 
Stkrottr , Vf. der Fumifthtm Runen (Upfala ijiyj, i* 
der philofophifchen Faculiit. Auch wird ficherro Ver» 
»ebenen nach Hr. Dr. Karl fVÜk. Btuft «ut Perleberg, 
Vf. einer Inaug. Di; f. Annltttt »d ftmoticti fliciti, Be« 
rol. 1(19. t|oS. gr. |.), der lieh eis praktischer Arzt 
lixirt, üch zugleich dem akadeaa. Fach« widmen. 

• 

IL Todesfall. 

Am Iten Jan. 1.10 Harb zu Hohenkirchen int 
Meckl. Schwerinfthen im {ijfien Jahre f. Ader Prediger 
Ith. CSwiftia* Ekrt*rtichGrimtn % Vf. eine» chrili lieben 
Spruchbuchs für die Jugend, cor Erinnerung an ihre 
voruehnaften Pflichten (hoflock if 1 5. 3 Bogen. |.). 
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1) Mai «z, b. Müller: Erfahrung/m über die Ur- 
sachen dir anßtcktndtn Krankktittn btlagerttr Fe- 
ßungen, nebft geeigneten Forfchlcigen , du Entße- 
httng der ftlben zu verhüten, und ihrir weitem 

Vtrbrtitung Einhalt zu ihn: Von Dr. F. 

3- mit matt* u. f. w. 

3) Luirzta, b. Gleditfch: Abhandlung von den 
Urfachtu anßtcktndtr Kranhheittn und den fhyfi- 
fchen und chemifeken Mitteln, um ihrer Entßehung, 
vorzüglich in belagerten Städten, vorzubeugen, 
oder ihrt Verbreitung zu verhüten. — — Von 
Q. H. Ritter u. f. w. 

algehrtchtnm Recefiße*.) 



^echfter Abfchnitt. „Welches find die phyßfchen 
O and ehemifeben Mittel, die im Stande find , die 
Fortpflanzung des Contagium« za verhüten, (einen 
Einftufs «uf den Organismus zn fch wachen, und 
die Heilung anfteckender Krankheiten zu erleich- 
tern?" (S. 65— 03). Der Vf. theilt diefe Mittel 
inphyGfche, chemtfehe und dymamifchc. Unter 
den erften wird mit Hecht die Lufterneuerung oben 
erteilt, wozu der Vf. abermals die Apparate von 
und Ramtrshauftu empfiehlt: werden die 
durch Wafferdämpfe erwärmt, fo Collen die 
' Veptilatoren hoch oben an der Decke angebracht, 
und durch Klappen fo gefchlofTen feyn, dafs dieLnft 
nur an der Decke hinftreichen kann (Ree kann des 
Vf\ Meinung, „dafs liiedurch die verdorbene Luft 
hinreichend abgeleitet und durch frifche erfetzt 
werde," aus Erfahrung nicht beyftimmen. Hr. R. 
fohlt diefs auch und will deswegen noch unter jedem 
Fenfter ein Luftloch anbringen, welches aber täg- 
lich nnr einige Mal auf Viertel oder halbe Standen 
geöffnet werden foll. Aber auch diefs kann nie hin- 
reichen, und Ree., der manche Erfahrung in Solda- 
ten» und Borgerfpitälern machte, wiederholt es, 
dafs dem Oeffnen der Fenfter jede andere Ventila- 
ttonsmethodr nachftehen mufs, deswegen es am he- 
ften ift, einige Scheiben oder Flügel ganz ausneh- 
men 1 und die Oeffnungen mit Wetterdächern ver- 
fetten zu laffen). — Auch lauliche Bäder follen den 
Ausbruch der Krankheit, deren Contagium fchon 
auf der Haut abgefetzt ift, verbaten, befonders 
durch die bewirkte reichliehe Ansdünftung. (Dafs 
laue Bäder auch im Typhus felbft oft ein vortreffli- 
ches Heilmittel find , ift eine fo alte und allgemein 
anerkannte Erfahrung, dafs die desfaltfige Note 
vollkommen uberflufTig erfcheint.} -*«■ 
- . A. L. Z. 1820. Zweiter Band. 



Körpers mit Oel. (Die angeführten Erfahrungen 
für die Schutzkraft der lauen Bader und der OeJeio- 
reihungen find keine eigentlichen Beweife, denn wie 
fehr viele Aerzte, zu denen auch Ree gehört, ge- 
brauchten, während der furchtbaren Typhus - Ep*de* 
mieen von iy-;|, nie irgend einSchutzmittel als heite- 
res OemQth und Furchtlofigkeit, und blieben, mitten 
unter hunderten von Angesteckten, vollkommen frey ? 
Aber hierin t wird nicht der Nutzen jener Mittel, fon- 
dern nur die volle Beweiskraft der Erfahrungen ge. 
leugnet.) Von den ehemifeben Mitteln rühmt der 
Vf. zuerft die Kohle, welche, zumal klein geftofsen 
und etwas angefeuchtet , wie mehrere fehr einleuch- 
tende Verluche beweifen, ungemein fciinell die Luft 
von übelm Geruch reinigt. Die mineralfauren Däm- 
pfe wirken durch wahre Zerftörung des Contagium«, 
welches als ein Lebendiges zu betrachten ift, und 
deffen Natur und Zufammenfetzung fchon darum nie 
durch Reagentien und ehemifche Proceduren auszu- 
mitteln feyn wird: die falzfauren Dämpfe aus Koch- 
falz und Sch wefelfäur e wirken zu gewaltfam , grei- 
fen leicht Augen und Lungen an, und oxydiren Me- 
talle ; das Oberfaure falzfaure Gas aus Braunftein und 
Kochfalz, unter vorfichtiger Zutröpfelung von 
Schwefelfäure entbunden, wirkt nicht fo gewaltfam, 
und befitzt die vorguglichfte Kraft, Contagien zu 
zerftören. Am fanfteTten wirkt die Salpeterfäure, 
aus Salpeter- und Schwefelfäure entbunden , welche 
der Vf. aber nur da anwenden will, wo fieh Augen- 
oder Lungenkranke befinden (Alle diefe mineral- 
fauren Dämpfe werden, in cm gefällten Kranken- 
fälen felbft veranftaltet . immer mehr oder weniger 
den Kranken beläftigen: nur in folchen Zimmern, 
aus denen man letztere entfernt hat, und welche 
gründlich vom Contagium gereinigt werden follon, 
follte man daher diefe Dampfe veranftalten ; und in 
diefer Hinucht verdient dann auch die, vom Vf. 
nicht erwähnte, fehweflichte Saure hier einen Platz, 
welche lieh beym Verbrennen des Schwefels entwi- 
ckelt, und, durch Anziehung des Sauerftoffes aus 
der Luft, zu& Schwefelfäure wird. Sollten nicht be- 
fonders da, wo mit Wafferdämpfen geheitzt wird, 
diefe Dämpfe felbft, wenn man fie in Menge in das 
Zimmer ftrömen liefse, ein für die Kranken ganz ua> 
fchäditches und wirkfames Mittel zur Luftreinigern* 
abgeben können, indem fie theils abforbirend und 



abwafchend , theils auch wirklich ! 
Contagien wirkten? — Auch von den Erfahrun- 
gen , welche der Vf. ftlr die Wirkfamkeit der mine- 
ralfauren Dämpfe anfuhrt , gilt , was wir vorher be- 
be find nicht beweifend, und um fo weni- 



merkten 
E(4) 
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ger, Ha ihnen andere Erfahrungen entgegengehen, 
%voraus fafl Unwirkiarnkeit jener Dämpft) hervor- 
zugehen feheint.> — „Dyuamifche. Mittel nennt der 
Vi. die, welche durch Ibra Einwirkung auf die 
Haut oder (die) Refpirationswege eine hedfame 
Reiction im Gcfammtorganismu« erregen, wodurch 
bereits Obergegangene Contagien wieder ausgetrie- 
ben, der Putreszenz entgegengewirkt, die ForTpft*m- 
zung des Contagiuins gehindert, diefes felbft wogge- 
isommen werden kann." (Sonach gehören diefe 
Mittel wohl mehr unter die eigentlichen Heilmittel 
der Krankheit felbft, rnd man konnte mit eben dem 
Hechte alle andern Arzneyen, welche (ich in anfte- 
ckenden Krankheiten bewährt bewiefen haben, 
bieher rechnen.) Der Vf. nennt hier die kalten l'e 
bergietsungen (die einzelne Erfahrung ift keiu Be- 
weis, war auch unnöthig, da die Wirkfamkeit des 
Mittels allgemein anerkannt ift), und den FJGg, den 
man, mit Nagelein vermifcht, langfam verdunften 
laffen, oder auch als .Wafchmittel anwenden füll. 
(Als Wucherung dürfte er wohl mit den mineralfau- 
ren Räucherungen in eine Klaffe zu rechnen feyn; 
denn wenn der Vf. feinen Eiufhd's auf den Refuira* 
tionsprooefs in Anfehlag bringt, fu haben jene Rji»- 
cherungen einen fofehen Km Hufs, nur im hüU«rn 
und leicht verderblichen Grade, wohl auch. — Da 
"aber einmal hier von diefen Mitteln die Hede war, 
fo vermifst man ungern eine Erwähnung der Brech- 
mittel, deren Wirkfamkeit , eine fchon gefchebene 
Anfteekung wieder aufzuhellen , wohl aufser allem 
Zweifel liegt.) — S.tbinttr Abfchnitt. „Wie bilden 
fich in belagerten Feftongen anfteckende Krankhei- 
ten?" (S. 94 — 115)- (Diefen Abfchnitt hatte man 
■wohl früher erwarten follen, da die Art, wü anfte- 
ckende Krankheiten entftehen, fich unmittelbar an 
die Urfachen derfelben anfchlicfst , uud aus ihr die 
JVlittel /ur Verhütung derfelben, zum Theil wenig- 
•ftens, gefolgert werden können.) Der Vf. be- 
schreibt hier die gewöhnlichen Vorläufer des Ty- 
phus unter der Form rheumatifcher Zufälle, oder, 
wie er fich ausdruckt, die Entwickelung des Ty- 
phus aus dem rheumatifchen Fieber, und v.ieht dar- 
aus den Schlufs, dafs Zurückhaltung der „thierilchen 
. Kohle im Körper, die den organischen Zirkel durch- 
gangen, nun untauglich ift, länger iu deffen Gebil- 
den und Gefafsen geführt zu werden, indem ihre, 
durch den Lebensprocefs eingegangenen, oherui- 
fchen Verbindungen der Art find, dals fie jenem nun 
unnütz, täftig, bald darauf fchädlich werden," die 
-wahre Urfacb tles einfaehen Typhus fey, aus wel- 
chem fich alle Mal die Kriegspefi entwickele. (Eine 
chemiatrifefae Anficht, die man in unfern Zeiten und 
•vom Vf., der fich übrigens fu fehr gegen Chemiatrik 
crkl.irt. kaum erwarten füllte! Auch reimt fich 
'atiefe Anficht fchlecht mit den kurz nachher folgen- 
den Worten: „Die naturphdofophtfehen Erklärun- 
gen, die chemiatrifclien nu-bt ausgefchloffen , find 
unfruchtbar« tintl haben keinen- praktifchen Werth ; 
fie beruhen auf hypothetischen , willkflrluli ange- 
lumuunco Vui^crUUcn, z.B. der Kohlen wauer- 



ftoff (die Ansdünfttingsmaterie), im Körper zuntok- 
gchajten. gelange ins Pforiaderfyftem" u- f. w. (S. 

B).t Ric. kajin einen fo urofsen' Uuterlcliied 7.1M- 
»en diefer chemiatrifclien Anficht und der des Vfs. 



nicht finden ) Da nun der Vf. bewiefen /u haben 
pl.r.ibt, dafs der Typhus fich immer aus dem rheu- 
malifcheo Fieber entwickele, fo, fchiiefsl er ferner, 
tvftd rriStl Jenen veThfrten, wenn man dlefem vor- 
beugt , alle Frkält ungen verhindert , oder das rbeu- 
matifche Fieber mit ftark en Gaben von Kampfer 
oder Bordeauxwein angreift. (Der Schluts ift zum 
Theil ganz richtig, aber der Vorderfatz kautu: Ein 
andres ift es: der Typhus hat rheumatifchb Vorläu- 
fer, und : er entwickelt fich aus dem rheumntKchen 
F. .her; letzteres wird zwar nicht geleugnet, denn 
thcils Iranh ein folches Fieber, fiey herrfchenderTy 

{)hus- Epidemie, allerdings leicht in diefen uberge- 
len, theils kann daraus durch ftark hitzende Dia- 
phontika, wie Kampfer und feuriger Wein, leicht 
ein kfinftlieher Typhus gemacht werden. Aber 
eben fo oft find auch die Vorläufer des Typhus 
durchaus gtftrifcher .Natur, und man rmifste dann 
fagen, dafs er aus dem gaTtrdcbeu Fieber fich ent- 
wickele-, welches letztere aUvaJuigs auch der Fall 
feyn kann. Nach des Vfs. Anficht würden kalte Uc- 
bergiel'sungen u. dg!., die er felbft doch auch als ge- 
gen den Typhus wirkfam rühmt, nicht angewandt 
werden dürfen, da fie dem rheumatifclien Charakter 
offenbar nicht entfprechen.) Was über da< Fvphus • 
Exanthem und die Verfehiedonheit des Typhus- 
Contagiums von dem des Hofpiialbrnncfes gefaxt 
wird, gehört offenbar nicht zur Rache, und hätte in 
einem Buche, deffen Zweck lediglich Aufhellung; 
von Erfahrungen über Schutzmittel feyn (oll, füglich 
fehlen können, daher auch hier der Urt nicht ift, 
etwas] über die beftimmte Identität der bei 'en letzt- 
genannten Krankheiten zu lasen. (Hr. if'itttnavB 
nennt den Hufpitalbrand ausdrücklich öt tlichen Ty- 
phus.) Die Kühr ift, „nach des Vfs. reicher Erfuh- 
rung," oic aufleckend, fie ift immer eine rhenmati- 
fche Affection desi Unterleibes, und andere G>mpll- 
rat innen derfelben giebt es nicht; nervöfo und pu- 
tride Ruhren , welche von Anfang an fo auftreten, 
«xiftiren nur in Cnmpendien, nicht in der Natur; 
nervös wird die Ruhr nur durch fehlerhafte Behau I 
hing, und faulig nur durch zu weniges Flinken des 
Kranken, dem es dann an Erfril« nunc des Blutes 
fehlt. Wer (ich niih' erkältet, bekommt nie die 
Ruhr, und Bewirkung der Ausdünftung heilt diefe 
Krankheit unfehlbar. (Wenn der Vf. die Diaphore- 
fis auch hier durch Kampfer und Fianzwein 1 ew.r- 
ken will, möchte er d<ich uicht fo ganz glücklich 
feyn. Von dem entzündlichen OiMMkter der Krank- 
heit, der fich fehr wohl mit dem rheumatifchen ver- 
trägt, ift nichts erwähnt. Aurb hier f heint der 
Vf. vergerten zu haben, daf* eine (Jefrhichte der 
Krankheiten und ihrer Behandlung felt<ft, zufolge 
der Anheilte und feinem eigenen Vernehmen , nicht 
in di. -i'e Abhandlung gehörte.) Gegen die Krätze 
wird beiuuiici s der Scbweiddampf iu dem Oa.'/ftfieu 
- . »Api'a- 
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Apparate empfohlen. (Ree. hat kürzlich die iii ei- 
ner Garoifou wahrhaft cpnfemifch herrfchende Krä- 
tze gänzlich ausgerottet , indem er die Erkrankten 
taghell warm baden und mit der Arffcrfobea Salbe 
einreiben, ihre Montirungeu und Walcue, fo wie 
die allgemeinen Wacmmjniel aber auswafchen und 
mit Seil »vet'el ausräuchern liefs.) Gegen die Verbrei- 
tung der Frauzufen Krankheit fchljgt der Vf. vor, 
«Jen Theii, kurz nach vorausgegangener Anfte- 
ckungsgeUhr , minerallauren Dumpfen auszulesen. 
Achter Ablchnitt. „>v'ie mühen , im Fall die Ruthe- 
hung aufleckender Krankheiten nicht abgewehrt 
werden kouute, die Mittel angewendet werden, die 
ihre Verbreitung verhüten follen?" (S. ti6— 128) 
Der Vf. giebt hier Vurfchritteii zur richtigen An- 
wendung der im fechten Abfchnitte empfohlenen 
Wittel, letzt aber voraus, dats alle Holpttäler voli- 
itommeii gut eingerichtet, mit Ofricianten, UtenG- 
lien, Gemasgärten, frifchen Nahrungsmitteln verfe- 
lien , mr innerer Uienfl „nach irgeud einem Regle- 
ment" muft erhalt geordnet, (als Norm fchlägt der 
Vi. das pceufsilche Lazareth - Reglement und die 
„fehr zweckmässigen Schritten von Michaelis und 
ßijcholf" vor; wie fiel» ßijchojf und das erwähnte 
Reglement hier treffen, in fchwer zu begreifen!) 
und der bürgerliche Hülfs verein in ThätigKcit fey. 
(Wenn diefs alles der Fall ift, wird fich hoffentlich 
lo leicht keine aufleckende Krankheit entwickeln.) 
Miueralfaure Radierungen lullen iu beftnnmte:i 
Verhultuiffen gemacht , angefeuchle Kohlen, täglich 
aufgekellt, die Luftzüge einige Stunden am Morgen 
geotfnet, und den ganzen Tag über ein mälsiger 
Duult von aromatifchem Ellig, Kampfer oder La- 
wendelbiüihen unterhalten wer ten (das letztet e 
dürfte die Luft wohl vollends verderben !) — Der 
Arzt foll, ehe er zu andern Kranken geht, in einem 
Schilderhausartigen Kaften eine ftarke Mineral- Khu- 
cherung wahrend einiger Minuten befteheu. (Ein 
Experiment, zu welchem lieh fo leicht niemand her- 
geben wird, 'und was den Arzt leicht erfticken 
konnte.) I 'er Rau< h von Kt'i n»m Holze foll, we 
gen der darin enthaltenen Hnlzfjure, im Nothfall 
das befte Surrogat der mineralfauern Rä'utherunpen 
fey 11 ; — alle "mit dem Contagium in Berührung 
liu/nmende Perfonen follen Tafchen Ruiicherbüc'i- 
fen lühreo, 'Morgens fich mitOel falben, und Abends 
mit kalrem Waffer begiefsen laffen, auch oft an Ra- 
dicalefiig riechen; die Riume in Spitälern" und Prr- 
vatwohnuiigen oft gewechfelt, und die entleerten 
Zimmer fiets ausgelüftet, gewafchen und ge weifst ; 
die Kranken, wenn es die Witterung erlaubt, un- 
ter Bretthniten oder Zelten der Luft mehr anbe- 
tet/t wenfeti. (Wie leimt fich die Empfehlung die- 
Ter , — 'brtgens erwiel'en vortrefflichen — M.rafsre- 
gel mit aV* V'fs. \,A\ ht von der durchaus rhe-uma- 
tü'-he» Natur der aufleckenden Krankheiten?) In 
a >« ' eoau-lt-u füllen (alzfaure Uumpl« verbreitet, 
die l.e Iii tarne mit der gehörigen V01 licht heenligt, 
und ihre Sachen, wo möglich, verniclitet werden. 
(Aues Miulsregeiu , deren Nutzen nicht geleugnet 
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werden kann, die aber auch wohl ziemlich allge- 
mein bekannt, und in den Jahren der letzten Kriegs- 
epidemieen in Ausohung gebracht worden find. Nur 
der zu uneingefchränktrn Empfehlung der falzfauren 
Räucherungeo möchte Ree., aus fchon augeführten 
Gründen, nicht durchaus bevpflichlen, und dafür 
mehr Lüftung anralhen.) — Neunter Abfchnitt. 
„Wie können ungefunde Speifen und Getränke ver- 
mieden werden? oder eigentlich: wie kann ihre 
Schädlichkeit gemindert werden?" (S. 129—132,) 
Maafsregeln, um verdorbenes Mehl, Zwieback, 
Fleifch, Kffig, Bier, Wein u. f. w., wieder brauch- 
bar zu machen. In den Rohrenknochen von Huh- 
welche mit wurmigem Zwieback gelottert 



nern . 



würfen, und daran geflorben waren, will dor Vf. 
die Würmer des Zwiebacks wieder gefunden haben. 
(» — Waren denn Magen, Gedärme, und alle da* 
•/wifchen liegende Theile auch von tlen Würmern 
zerfreffen, nnd wie hatten die Hfthner dann m»ch fo 
lange lehen können, bis die Würmer in die Knoche« 
fclhft gedrungen waren ? Oder wurden fie vielleicht 
erft lauge nach ihrem Tode zergliedert, wo frevlieb 
die Gegenwart von Würmern nicht auffallend ift? — ) 
Von kahmig gewordenem Weine foll man den Kahm 
abblofcn, und kohlenfanres Kali und Mailaga oder 
Wchigeift zufelzen. (Von diefrm Getränke möchte 
man wohl wie Friedrich der Grofse vom Grüneher- 
ger Weine faeen ! wohl dem, der ihn nicht zu trin- 
.Ken braucht! Ho. If'ilttnflnn's Meinung, dafs alle 
Verfrtrhe, verdorbene Nabrirtipsmitlel zu verbeffern, 
wenigftens im Grofsen, mifsglücken werden, hält 
Ree. für weit waJirfchelnlicher und daJier:Verlilgung 
des Verdorbenen für das ZweckmäfsipTteO — Zehn- 
ter Abfchnitt. „Wie können fchädlichc Wohnungen 
vermieden werden? oder eigentlich: wie kann die 
Schädlichkeit der Wohnungen verringert, oder »uf- 
pchoben werden?" (S. 133. 134.) Reinlichkeit, 
Wärme, Lüftung und natürlich auch wieder miue- 
ralfaure RJucherungen werden empfohlen, und, 
follte der Einwohner fich dennoch fieberhaft erprif- 
fen fühlen, Puiifrh und Fliedrrthee anCerathen. 
(Der Lefer nimmt aus der Inhaltsanzeipe leicht ab, 
dafs die letzleu drey Abfchnitte faft lediglich Wie- 
derhojnngen des früher Gi-lapten enthalten, und da- 
1 er Füglich hätten - werhleiben können.) — — Gant 
vollkommen pflichte! Ree- dem Vf. hey, wenn der- 
selbe in der SckhUrede äulseri: Verhütung anfte 
rkender Krankheiten und die Mittel dazu feyen den 
Mitteln bey weitem vorzuziehen, welche blofs die 
weiter« Verbreitung folcher Krankheiten nnd die 
Anficckunp felbft hindern follen (beide find indef- 
fen, vöczöflich nach des Vis. Lehren, ganz di-fel- 
heui; und da ohnehin die Mittel der zweyten Klaffe 
vi<-fc 11 11 t'Miiffe bey der Anwendung finden , fo fey 
Vdrfi.hr und zweckniäfsice Behandlung bey rierVer- 
proviantiruup und der Wahl der Beamten vor allem 
anzuempfehlen. 1 ' 

Was .Im» Srhreibart in diefem Buche betrifft, fo 
ift Hn.Ä'i Örthographie aus feiner Weinlere (L*hre 
oder Jueere 0 fchou iuulaiiglich bekannt. Aber Ree. 

glaubt 
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glaubt bemerken zu dürfen, dafs wer „fer" ftatt 
fehr, „Wonung" ftatt Wohnung, „Stad" ftatt Stadt 
u. f. w. fchreibt, auch, billig und confequent, di 
ftatt die, wi ftatt wie u. f. w. fchreiben, und über- 
haupt alles Ueberflüffige weglaffen mutste: dafs fer- 
ner, wer in der Schreibart fo kurz und fparfam zu 
feyn bemühet ift, diefs auch im Vortrage und der 
Darfteilung felbft feyn , und alle, in Hn. Rs Schrift 
nicht feltenen, Wiederholungen vermeiden füllte; 
und dafs endlich, wer ficb zum Sprach - Puriften auf- 
wirft , auch billig nicht da auslindifche Worte brau- 
chen dürftet wo es in der Mutterfprache leben fo 
- Bezeichnungen für diefeibeoGegenftände giebt; 



e er aber ausländifche Worte gebraut,..«: 

follte er ihnen ihr Recht laffen, und nicht z. B. Pro- 
- - ^ r> 



liehen , 



Vergleichen -wir nun beide Schriften mit einan- 
der, fo möchten wir zwar in beiden eine weniger 
unumfehränkte Empfehlung der mineralfauren Hau- 
eherungen, und mehr Anrathung einer möglichft 
reichlichen Lüftung wünfehen; — es lag indelTen 
wohl zum Theil im Sinne der Aufgabe, die erftern 
auf Rechnung der letztern hervorzuheben ; woher 



«S denn auch wohl zu erklären ift, dafs Hn. Sitttr's 
Buch, in welchem fo maoeherley über die Anwen- 
dungen jener Räucherungeo u. f. w. gefagt ift, dem 
Vorzug vor Nr. i erhielt , worin fie mehr im Allge* 
meinen und nach Erfahrungsfätzen empfohlen find. 
Ree. will fich zwar keinesweges in den Sinn kom- 
men laffen, das Urtbeil der hochachtbaren Gefell- 
fchaft zn Hartem irgend einer Mißbilligung zu un- 
terwerfen : glaubt im teilen doch, dafs wohl die mel- 
ften Lefer mit ihm der Meinung feyn werden : Hn. 
rVUtmcmnt Schrift enthalte in einem anfpruchslo- 
fern Gewände, und bey weniger Ausfchoiückung 
mit cheraifcher Gelehrfamkeit, mehr allgemein Ver- 



fo ftindliches 



idliches, mehr praktifch Brauchbares und Wah- 
, und fey weit mehr auf eigentliche Erfahrung 
geftdtzt als Nr. *; Hn. Wtttmauu'a Motto : Iuttltigtnti 
pauca," paffe vollkommen zum lohalte feines Bo- 
ches, während Hr. RiiUr fich bey feinem Motto; 
„Nun quam aliud natura, aliud fapüntia diät" doch 
wohl ein wenig zu fehr auf fapitntiam verlaffen habe; 
und daher fey die Zugabe auf dem Titel von Nr. a: 
„Ein Handbuch für Feftungsbeamte, Proviantbedien- 
te, Polizey Verwalter, HoTpital- und Militärärzte," 
wohl für Nr. t paffender als für Hn. A«»rV Bücb> 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 
Unire rfitäten. 



Itgttque patriae, 
Würde erhielt. 



worauf derfelbe die jarihifche Doctor- 



H, 



Koftnhagtn. 



Jeftpk Navarro, Mitglied der Königl. Neapoli- 
tanifchen Akademie, welcher wahrend fernes Aufent- 
balle« in Dänemark eine S-immtung kleiner lateini- 
fcher Gedichte, zwey Sammlungen iialienifcher Poe fie 
und eine lateinifche Lebensberebreibung des berühm- 
ten ficilianifchen Aftronomen Piatti herausgab, ift im 
Sept. ilty von der pbilofopbifchen Facultät, mit Ge- 
nehmigung des Königs, «um Doctor der Philofophie 
«od Magifter artium kreirt worden; feine von der Fa- 
culut mitBeyfall aufgenommene Inaugural . DifXerta- 
tion bat den Titel : Ttntamtn dt Archutae Tartntini vir» 
et operibut. — Die medicinifebe Facultät ertheilte in 
demfelben Monate dem Licentiaten der Medicin, Hr. 
C. Otto , nachdem er den zweyten Theil leiner Ab- 
handlung de actione hydrarguri medica etc. öffentlich 
vertbeidigt batte, die medicinifche Doctor würde. — • 
Im Febr. ilsO vertbeidigt« Hr. Sekretär D. N. i\Sei- 
delin feine gelehrte Streit r chrift : dt juribnt fidejujforit 
poft faiutintm ab illo praeftitam, fttuudum rti 



Bey Gelegenheit der Geburtstagsfeyer des KOniga 
hielt Hr. Dr. und Prof. Htrkoldt eine latein. Rede, 
worin er die Aehnlichkeit zwifeben dem bürgerlichen 
Staate und dem Organismus des menfcblichen Körpers 
darftellte. Es wurden zugleich Preisfragen für Stu- 
dirende auf der Kopenh.Hochfchule bekannt gemacht, 
z.B. für Theologen: Ofttndatur, qutmodo argumentum, 
■pro divin* rtligionit ehrtßianoe origine , ex vaticiuiit de- 
dactutu, juxta praeeepta fanao exeyefeot fit pteponen- 
dum? Für Juriften: Quid leget patriae cum antiquio- 
rti tum hoditruae dt jure re/tandt foeminarum ftatuunt , et 
qua ratiene quatftiomet circa kaue mat triam tnter Juru- 
coufultot agitatae, perpenfit utrinqut argtnaeutit , fofotu- 
dat funt r Für MedJciner i Num tmnit in corpore ku- 
mano vif motrix mnfeulit umict adfoibeada eftf quihutqut 

tfeuli ? 



oroanitmi legibur fubjtcti funt mu 



Für Phiioftrpkt 



Notionum , quat cum vocabulo ■dialccticct ttmporum dtcurfu 
dkverfat coujunxerint Philofopki , varietate diligtuter ex- 
plicata, dijqttiratur : quid fit diaUctica, ftnfn noftra ae- 
tate « pkilofophir reetpto; otqne acenrata dttur ejus no- 
tionit tnucleatio 
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lTAATIWISSENSCHAFTF.pt. 

GöTTrHaait, in d. Dieterich. Buchb.: lieber du Ge- 
fahren, wiche Deutfthland bedroht* und du Mit- 
ttl, ihnen mit Glück zu begegnen. Von Georg 
Sartoriut. tgao. VLU u. 48? S. 8. 

Der Vf. ift fchon langft ah ein Mann bekannt, 
weicher die öffentlichen Angelegenheiten mit 
Mäfsigung, Unparteylichkeit und Sachkenntnis beur- 
theilt, und es werden daher gewifs alle, welche noch 
nicht von der Partey wuth angefteckt find, diefe 
Schrift mit Beyfall lelen, und diejenigen , denen die 
hier mirgetheilten AnGchten und Kenn tniffe mangeln, 
werden genug Belehrungen daraus fchöpfen, um ein 
aemäfsigtes Urtheil Ober den jetzigen Zuftand der 
Staaten mitGründen zu vertreten oder ihre auf we- 
nigen deutlichen Begriffen ruhende Ucberzcugung 
xu befeftigen. Die Factioniften, deren Dafeyn fich 
leider! auch in unferm Vaterlande nicht leugnen 
läfst, werden freylich mit dem Vf. nicht zufrieden 
feyn, und er wird nicht vermeiden können , was er 
feibft in der Vorrede fagt: „Wer es wagt zwifehen 
awey erbitterte Parieyeo» die feindfelig im Volke jre- 

C einander flberftenen, vermittelnd aufzutreten, 
muTs auf beider Tadel gefafst fern." 
GewBnfcht hätten wir, dafs fich Hr. S. in die 
Unterfuchung Ober diefe Parteyen feibft eingclaffen. 
Denn wie es uns febeint, find" es gerade diefe Par- 
reyen allein, welche Beforgniffe erwecken können. 
Traueten diefe Parteyen, fich wechfelsweife einen gu* 
ten Willen zu; fo werde Belehrung, Verftändigung 
Aber ihre gegenfeitigen Wunfche und Anflehten mög- 
lich feyn, und daraus könnte am Ende ein befriedi- 

Emdes Hefultat hervorgehen. Da fie fich aber zu 
idenfchaftlicbenücgnern gebildet hahen: fo find fie 
eben deshalb gegenteiliger Belehrung unfähig. Jede 

Staubt nur, dafs die Line fich zum Untergange der 
Indern verfchworen habe; jeder Vorfchlag der ei- 
nen wird von der andern fo lange gedeutelt , bis fich 
die voran «gefetzte Feindfeligkeit gegen die andere 
daraus offenbaret , und fo bleibt innen nichts übrig 
ah gegenfeitiges ßeftreben, fich einander zu vernich- 
ten. Diefe Parteyen latten fich unter den Namen 
der Bevorrechteten und Nicht bevorrechteten begrei- 
fen. Jene fetzen voraus, dafs diefe durchaus nach 
nichts ftreben , als fie aller ihrer Vorrechte zu be- 
raub -n, und fie zur völligen Gleichheit nicht nur 
der Rechte, fondern auch des Vermögens herunter 
an ziehen: diefe, dafs die Bevorrechteten es auf 
nichts an ters anlegen, als mir ihre Privilegien und 
A. L. Z. 1820. Zweiter " 



Freybeften auf Kotten der Unbevorrechteten tu ver- 
mehren, fich von allen Laften zu hefreyen, fie bloß* 
aufs gemeine Volk zu wälzen, und infonderheit lieh 
alle Gewalt im. Staate allein zuzueignen, damit fie» 
nach eignem Gefallen , Gefetzo und Inftitute errich- 
ten können. Der Hang der Privilegien ift nac% 
der Meinung der Nichtprivilegirten, dem Volke vfr 
len und jeden Einflufsauf Gefetzgebung und Staats- 
verwaltung zu entziehen, vorausfetzend , dafs jede 
Einwirkung deffelben ihr Verderben bewirken wird: 
der Hang der Nichtprivilegirten Partey ift, nach 
Vorausfelzuog ihrer Gegenpartey, alle ihre Vorrechte 
zu vernichten und fie fich und ihren Genoffen gänzlich 
gleich zu machen. Hier find alfo zwey Elemente 
die nothwendig gegen einander feindfelig gefinWt 
feyn müften und nicht eher zum Frieden gelangen 
können , als bis entweder die Bevorrechteten oder 
die Nichtbevorrechteten das Reglerungsruder allein 
in den Händen haben. Diefe Parteven fehen wir 
jetzt offenbar in Frankreich mit einander kämpfen! ' 
Ob jede es fo böfe mit der andern meine, als die an> 
dere es vorausfetzt, ift nicht ausgemacht und Wohl 
zu bezweifeln. Da fie aber fich gefenfeitig eines fi} 
böfen Willens gegen einander wirklich befchuldi* 
gen : fo dflrfte der Kampf fchwerlich anders als tritt 
dem gänzlichen Unterliegen der einen Partey zu ed- 
digen feyn. Die fiegende aber würde fich nur da- 
durch Ruhe und endlich Zufriedenheit verfchaffefr 
können, dafs fie die Beforgniffe der Gegenpartey bej 
fchämte, indem fie nichts von alle dem Oute, was 
die andere ihr Schuld gegeben , und fo durch die 
Thal bewiefe, dafs fie wirklich keine Faction ge- 
träfen« 

Dafs diefe Parteyen auch in Deutschland exift& 
ren, das ift Thal fache. Aber oh die welche fie biP 
den, zahlreich und fo wichtig find, dafs von ihneä 
viel zu furchten? das ift eine Frage, die fehr ver- 
fchiedentlich beantwortet wird, und wir hätten 
wohl gewflnfcht, dor Vf. hätte fich fpeciell auf deren 
Beantwortung eingefallen. 

Der Ton, welchen einige untrer Zeitblätter ge- ' 
gen die Privilegien und den Adel insbefondere nn- 
ftimmten, die Dreiftigkeit, mit welcher man altes 
zii krinTiren anfing, was von den Regierungen aus- 
ging, die Verachtung, mit welcher man von deA 

1iu6t iven Rechten fprach, welche alte Vorzüge be- 
chntzten, die Zuverläffigkeit, mit welcher man die 
Not h wendigkeit ankündigte, das democratifchePrinr 
eip an die Stelle des ariftoeratifchen zu fetzen, und 
das monarchifebe dadurch einzufchränken, die Ver- 
ficherung, dafs diefcs allgemeine Volkaftimme und fei 
F (4) fter 
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flerVoikswilie fey, und tiic drohende Prophezeiung, 
dafs das Volk Gew.dt-huiuchen werde, dielen Wühii 
dm chzuletzea , weun die Regierungen ihm nicht 
freywillig entgegen kamen: Alles diefes beweifet 
zur Genüge, dafs eine demöcratifche Faction unter 
uns exiftirt. Dafs fie nicht gefährlich fey, wi.rde 
mir dann erhellen, wenn bewiefen werden könnte, 
dafs fich diefe Meinung auf eitrige- fpm i M firr Rftpfe 
einschränke, dafs die Volksftimmung von den Pain* 
•eliietfchreibern erdichtet fey, und das Volk auch 
n:<lit einmal Empfanglichkeii habe, dergleichen Leh- 
ren auf zunehmen , dafs es Geh nach der Tbcilneli- 
mung an *icr Regierung weder fehne, noch unzufrie- 
den mit denen fey, welche jetzt die öffentlichen 
Angelegenheiten lenken , dafs daher die Tageblätter 
tauben Ohren predigen und ihr (iefr.hrey iu der 
Wüfle verhall»-. 

Dafs iinfro Regicruugeji nicht diefer Jcltteien 
Meinung find, fondern viehnchr beforpen, dafs wenn 
auch das Volk bis jetzt noch nicht von jenen dr-mo- 
•ratifchen Lehren unbefleckt if t , es docll leicht von 
denfelbvn ergriffen, und feine Leidenfchafien duich 

S' ine demagogifcheu Schriftfteller fo aufgeregt wer- 
en könnten, dafs es deren aufi ührerifrhe Voiausfa- 
guugen ei fillleie — das beweifen die Maafsro».. .n, 
welche diefeiben gegen die Verbreitung foleber Leh- 
ren ergriffen haben. Ob diefe Maal\regein Ihren 
Zweck erreichen werden, oder was fouft für beffere 
und wirkfamere Mittel ergriffen werden könnten, 
um jenen Lehren ihre fchädliche Wirkfamkeit zu be- 
nehmen, und ihre Nichtigkeit durch 'fluten fellift 
zu beweifen? — das fcheint mis die Aufgabe zu 
feyn, welche wir in einer Schrift, die den Titel der 
angezeigten führt , erwarten zu können glaubten. 
Wenu nun aber gleich der Vf.Cc in foheftimmter Art 
•weder aufgeworfen noch gelüfet hat : fo hat er doch 
indirecte eine Menge wichtiger Betrachtungen ange- 
heilt, welche deren Beantwortung einleiten. Er hat 
die ( Machen, wodurch fich der jetzige politifche Zeil- 
geift entwickelt, gründlicher aus einander gefetzt 
als folches bisher gefchchen, das Uebertricbcne und 
Falfche in den verbreiteten Lehren ans Licht ge/u- 

5en, die Schwierigkeiten, fclbft die gerechten Wimlche 
er Völker zu befriedigen, aufgedeckt, und gezeigt, 
dafs wenn nur Tauft mit Weisheit und Klugheit ver- 
fahren wird, für Deutfchiand keine gefährlichen 
Umwälzungen zu furchten feyn. 

Das Werk zerfällt in drey Abfehnitte. Der 
trfte handelt von den allgemeinen Urfachen, die in 
tjperp grofseo und dem gebildeten Tbeile von Euro- 
pa die Ordnung gehört, die Unzufriedenheit uud die 
Glhrungen unter den Völkern verbreitet, das Miß- 
trauen gegen die Regierungen und den Ceift der 
Neuerungen bey ihnen geweckt haben. 

Es wird Iiier gezeigt, wie fchon feit der Refor- 
rnati n und felbft früher durch die grofse Revolution 
der Ideen im 16. Jahrhunderte die Gern hei 
lüngft darauf vorbereitet waren, das bisher Fertpc- 
haltene und Geglaubte zu bezweifeln und einsr ftren- 
gerea Prüfung, zu uuterweifeu, dafs ohne eiue fol- 



che Stimmung weder di<3 Reformation felbft, noch 
die neue politische Lehre, v»c4ebe- die Piuli.forpheo 
im is- Jahrhunderte zu verbreite. r anfingen,' und mit 

denen Geh felblt Ffirften vereinigten , Eingang« oder 
die revolutionären Begebenheiten iii Nordamerica 

, und Frankreich fo ausgedehnten Beyfall gefunden 
haben würden. Die früheren Revolutionen in Eng- 

-hwid, in den Niederlanden harten SiJtl glRlnden, 
ohne dafi fie bey andern Nationen ähnliche Wünfchc 
oder Tendenzen erregt Ii. tten. Denn die Stimmung 
dazu war noch nicht vorhanden, und felbft die da» 
maligen revolutionären Schriften, die an ilcftiuWeit 
und Leidcnlrliafllichkeit den neueren nicht riiach- 
ftauden, Wirkten doch in andern Landern nichts. 
Wie diefe Emof.u»g|ic4ik«it für die neuen Ideen und 
vor/, iglich die politifciicn Lehien Geh nach und oach 
iniu. er weiter ausgebreitet, wird iu diefem Abfehnit- 
te fehr gründlich entwickelt; auch wie dief« Leftnni 
vorzüglich in Frankreich übertrieben wurden, und 
die Empörungen gegen dje alten Regierungen zum 
Theil Folgen davon waren. — Eduard Burke wird, 
als derjenige ge.iannt, der Geh zuerft und faft allein 
dem rcvoluiion reu Ueifie mit Kraft entgegengefetzt 
nahe. Ks f. '.eaif uns aber als «>b der vf. Rurkeos 
Schrificn allzuhoch Helle. Wcon man iiim gleich 
weder Schartüun noch Erfahrungen abfntrehen kann ; 
fo trat er doch immer nur als Pai tevfrhriftfteJ.'er auf 
und venia» I. bey feinen Gegnern fo'wohl als bev dei- 
nen, welche Geb auf deren Seile zn fcldagcn geneigt 
waren , alles durch feine Leidenschaftlichkeit, wu- 
mit er feine Gegner angriff und ihnen alles aufs iibel- 
fte auslegte. Line kältere und unpaileyifche L'nter- 
fuchung mit gleicher hiafi gefüiiri, würde unftreilig 
mehr daju beigetragen haben, die lrrthümer zu be- 
richtigen, und die Anhänger der Revolution zu ver» 
mindern. 

Wenn gegen die Phyfiocraten und andere S. 16 
tadelnd bemerkt wird, dafs Ge die Vernunft an die 
Spitze aller Prüfung des Nützlichen und Guten «e- 
felzt; und aus der reinen Vernunft allein alle Re- 
geln dar Staatsweisheit hätten ableiten wolle i, fo 
kann diefes leicht zu Mifsverftand verleiten. 
Die bcfTercn unter den Philolophen, welche die 
Vernunft für das letzte und höchfie Princip der Prü- 
fung aller Wahrheit ausgeben, find nie der Meinung* 
gewefen, dafs fie die Wahrheit gleichfam abgeändert 
von aller Erfahrung in Geh enthalte, fouderu dafs 
nur vermittelft ihrer, auch jede Erfahrung erft ge- 
würdiget und nach den von ihr für wahr erkannten 
Priucipien beurtheilt werden muffe. Dafs hier- 
bey der Einfluß aller empirifcheu Bedingungen und 
Umftäude, deren der Vf. S. 19 u. f. w. gedenkt,' er- 
wogen werden müffe, ift felbft eine Vorfchnft der 
Vernunft und widerfpriebt daher ihren Priucipien 
nicht. Auch ift diefe Einfchränkung nie, felbft von 
den franzöfifchen Piiih fopheu nicht, denen der Vf. 
jene Ungereimtheit Sf-hiild gicbt , grjeugnet worden. 
Sie gingen am weniglien vom Bei/rifte der reinen 
Vernunft aus, furnier o fi -llle« -uir a . 'ere Erfahrun- 
gen den Erfahl -unten ihrer Gegner eint« {Jen •' Rcub- 

. ach- 
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«chtunsen der Natur^e*Menfchen, (vielleicht ein- 
fertig- und nnvoHkonunne ) den Beobachtungen ans 
der < M- f c !iichte. — Nie hat wohl felhfi der fpecula- 
tivfte und abftraetefte Plulofoph fich eingebildet, 
dafs feine auf dem P.ipier entworfene Verfaffung al- 
lein ansrdfcMeo k nni.\ Aid da* dabey auf die inne- 
re Ue!ol)artVn!uit des Volks und feibe BebenTc-rur 
nichts ankomme. Jcier meinte alle empiiifche Um- 
itmde dt,bfcy*f*hr woM erwogen zu haben, und wenn 
der Rrfolg feinen Erwartungen nicht enlfprach: fo 
rfrhrte feine Tdufchung nur aus leinen irrigen und 
befebrankten Erfahrungen her, nicht daraus, dafs er 
alle Erfahrung entbehren zu können geglaubt hätte. 
Der Cfegeufalz zwifchen fpccnlafiven und empiri- 
fclien Köpfen, wornaeh man jene leichter in Schi- 
maren fallen, und dief. n die Wahrheit finden läfst, 
iclieiut hier, wie in vielen andern Schriften viel zu 

{;rell gefafst zu feyn. Denn die Empirie führt eben 
o leicht zu Schimären, wenn fie nicht vom fpecula- 
tiyen Nachdenken geleitet wird, als eine von der Er- 
fahrung cnlblöfste Speculation. 

Mit Vergnügen wird man die Betrachtungen leV 
Ten, welche S. 31 _ 77 über den Zuftand der ver- 
fcliiedenen L.ir.-p^rchen Ikuptreicbe angeheilt find, 
im I wonu he-irtheilt wird, wie xveit in denfelhen 
politifche Unruhen zu fürchten fevn möchten oder 
nicht, befonders gegründet und mit Sachkenntnis 
ift die Lage von England dargeftcllt. Auch das was 
der \f. üher Spanien fagt (zu einer Zeil, wo die 
neuefte Revolution noch nicht zum Ausbruche ge- 
kommen war) wird den Beyfall aller Sachkenner 
•rhalten, und fein Unheil Aber die nun von neuem 
ins Leben getretene Conftitution der Cortes wird 
fich auch gewifs in der Zukunft beftäligeu. „Die 
Vertagung, welche die Cortes entworfen hatten und 
dem Könige vorlegten, war von der Art , dafs kein 
Fflrlt ihr feine Zuitimtrntng unbedingt geben konn- 
te l ein König war in diefer Verfaff.ing ganz unnniz." 
— DieVergieichu.igderAeludiclikeit'dcr politirchen 
Lage in Italien und Deutfchland bahnt den Ueber- 
gang zum zwtyttn Abfehnitte, welcher von der Stim- 
mung der einzelnen deutfeben Völkerschaften und 
der Beforgnüs redet, dafs durch fte die Störung der 
öffentlichen Hube and Ordnung bedrohet werden 
köune. Hier zeigt nnn der Vf. : 1) von Otftrrntch, 
dafs daleJbft keine Spur voh Unzufriedenheit angetrof- 
fen werde, und auch im Ganzen keine Urfache dazu 
vorhanden fey, wenn man etwa Tyrol ausnehme, rief- 
ten Stimmung jetloch nichts weniger als revolutionär 
ley. a) In Aiifehung ftrvßnt werden mit Recht 
die alten preufsifehen Provinzen von den neu hin- 
7 4 Ugekommenen gefchiedeo. In jenen ift die fefte 
Anhänglichkeit an das regierende Haus nnerfchfli- 
ter , und wenn aurh liier VVünfche herrfchen nach 
deren Befriedigung man Geh fehnt; fo Ift doch Nie- 
tn md geneigt , ho durch unruhige Be verungen zu 
*! v,r . "\ 1 !> H " ^, m ""a«f mehrere Aeufserunsien, 
di- gleicht ,„ manchen refell»gen Kreifen der 
H.-.p^adi vorkom-Tv-n m 

beulender V erbindua.gen zu einer gewalüumen 
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Aendcrung: fo fcheiot die Sache eft bedenklich zn 
feyn; allein diefe. Gefinnungcn find, — wenn mar» 
die Muffe des Volks betrachtet, iliefer ganz fremd. 
Diefe Bcforgnifs erregende Gefinnunq, welche der 
Ruhe und Ordnung g. f^lirli. h fevn foll , hat wahr- 
fcheinlich immer nur bey einer 'fehr kleinen Zahl 
Umgang gefumleo, und die Anhänger der nebelvoHer» 
Lehu: mögen vielleicht eben fo fchnelf, wie diefs in 
der Huuptftadt fchon oft gefcheben ift , diefer entzo- 
gen und andern zugewandt werden. Im Ganzen - ift 
die grofse Zahl der Beamten, der Adel, es find die 

E ringeren Bürger in den Städten, das Heer, die 
ndleute diefer Vorftellungen fremd , und dem Kö- 
nig durchaus ergeben." Die übrigen Antheil« 
Preufsens wer fen ebenfalls ziemlich richtig beiir- 
theilt. So weit tmfre eigne Erfahrung reicht wird 
in ganz Altpreufsen die Idee von Revolution allge« 
.. , n»f i n x n rabfcucuet, uud die Wünfche welche liier 
laut und von der Mehrheit genährt werden , find fo 
gemäfsiget und fo leicht zu befriedigen, dafs die Re- 
gierung fie unbedenklich erfüllen kann und wird. 
Jvenii fich eimc.r Ungeduld bey den Unterthanen 
Uber Verzögerungen aufsert; fo ift diefe noch durch- 
aus kein Kennzeichen eines VVunfcbes nach Revolu- 
tion. Ein unbedingtes Vertrauen iler Regierung zu 
dem prctifsifchcn Nationalgeilte würde gewifs diefe 
Anhänglichkeit noch mehr verftärken und neuere 
allgemeine Verfügungen, welche das Milstrauen 
dictirtzu haben fcheint, können zwar ein preufsi- 
Iches-Geniuth l»r5nken, aber es gewifs nie von feiner 
Regierung abwendig machen. Was aber die neue» 
hinzugekommenen Provinzen betrifft : fo wird das 
MifsvergiMlgen, welches zum Theil in denleibcn 
herr.clit, vom Vf. aus feinen natürlichen Urfachen 
erklärt und gezeigt, dafs es fchlechterdings nicht 
von der Art ley, dafs nicht durch wohlwollende 
und kluge Maafsregelii die objectiven Urfachen da- 
von fich wegrchafTcn Jiefsen, und die fubjectiVen 
von der Zeit vertilgt werden mllfsten. 3) In Baiern 
findet der Vf. ebenfalls wenig Gährungsftnff für po- 
litifche Umwälzungen. Bedenklicher fcheint ihm 
der Zuband im 1,1 I weltlichen Deutfchland. „Nicht 
die poctifch-myftifche Weife hat hier um fich ge- 
griffen, vielmehr ift eine andere Stimmung hier und 
danichfzu verkennen. Es ift, wenn man manche ver- 
nimmt nicht die Rede von einer billigen und mäfsi- 
gen ( Jrdmuig der Rechte des Adels, fondern von defTen 
gänzlicher Vernichtung, nicht von Ständen , fondern 
von Voiksverfammlungen, die aus ihrer Mitte Ver- 
treter zu den Läodtaaeo, diefe aber andere aus fich 
zum gemeinen Reichs- oder Bundestage abfenden 
rollen; es ift nicht von einer zweckroäfsigen und 
fp.irlamen Verwaltung der Domainen und fürftlicben 
Einkünfte, fondern von einem günzlichen Abtreten 
derselben an das Volk zuweilen die Rede und von 
einer kärglichen Befoldung , auf welche die Fakten 
zu fetzen wären. Hiervon aber finden fich Spuren 
in bchriften und Zeitblättern , dem nördlichen und 
öftiicheu Deutfchlamle meift ganz unbekannt. Es 
iii eine gröfsere Ciäbxung in dieffo G«ue« als fj e der 



Norden kennt ; fie ift fear viel verbreiteter und kei- 
nesweRes auf Schrififtelier unJ Zeitungsfchretber 
befciirankt. Auch der gemeine Mann ift voll von 
Theünahme an deu öffentlichen Angelegenheiten, 
dazu durch alles was ihn utngiebt, aufgelodert, und 
fein Unmuth, bey weit wärmeren Blute, auch be- 

^"^lm allgemeinen urtheiltder Vf., dafs derZuftand 
von Deutfcblanü den Regierungen keine Gefahr dro- 
he, wenn nur mit Weisheit «len gerechten Uelchwer- 
den abgeholfen werde. „Zu Ausbrüchen, zu Mo- 
ntagen der Ordnung ift es bis jetzt nirgends in 
Deutichland gekommen, mit Ausnahme der hie und 
da eingetretenen Verweigerung, die Abgaben zu ent- 
r. einen, welche keine bedeutende Folgen gehabt hat, 
uud des verbreiteten Aufwandes gegen die Juden, der 



A. L. Z, t lfmf,' 183. JULIUS 1820. 



v< m Sildwefteo ausging u. f. w." »Djefe Störung 
zu befchönigen , kann nicht die Abficht feyn ; lie» 
überhand nehmen zu Uffen, wäre um Xu gei.,lirln her. 
weil jeder Auffland — immer um lo beilenU icher 
in diefen Zeiten ift, da nicht wohl zu berechnen 
fteht, wohin er fuhren könne uud wie weil dis 
Flamme reichen werJe." „Du <rleicliltellung eine« 
fremden Volks mit den alten chriltbcken hiuwoh- 
nern in mehreren deutfehen Landen und freyeti Städ- 
ten, wird jeden Tieferfeheoden früher fchon ähnlich* 
Ausbrüche Huben erwarten laffen. Duldung und 
Schutz, welche die Juden die nun einmal unter um 
leben, mit Recht aufbrechen können, find nicht mit 
der Befuguifs, alle Rechte gleich den Chrü'ten au ex» 
werben uud zu Oben, zu verwechfeln." 

CO#r Bt/cklu/t folgt.) 



LITERARISCHE 

Oeffentliche Lehranitaltcn. 

Künigl. Jcadtmii zu Agrmt» im Kroatien. 

Der Anfang des Schuljahrs ttiJ gefchah am J. No- 
mber , jt 9 in der Cathedralkirche und in dem gro- 
ßen »kademifeben H6rfaal. In der Aften celeBrirte 
der königl. Studien -Director, der Abt und Domherr 
Jaftvh, Graf Sermagc das Hochamt, in letzterem hielt 
Emrick von Domin , Doctor der Rechte und Profeffor 
das ungrifchen Civil- und Criminal- Rechts eine ec- 
halt volle lateinifcbe Rede über die Hauptpflichten der 
Studierenden (Streben nach der Tugend, Folgsamkeit 
ocaen die Vorgcfetzten, Fleifs im Studieren). Die 
Zahl der Studierenden ift gröfser als im verflogenen 
Schuljahr. Die neuerrichtete akademifche Bibliothek 
zahlt bereits mehr als nooo Bände, w0»on mehrere 
ron dem Studien • Director, Grafen Strmagr, ge- 
febenkt wurden. Zum Bibliothekar wurde der Prof. 
der Gefcbicbte tadisUur Sufuk ernannt , der die B&- 
cker bereits ordnete und einen doppelten, igo Bosen 
Harken Kaulog vei fertigte, zum Bibliothek* -Culros 
Kar/ Gregurick. In Betreff des durch ^ie ungrifchen 
ReichsgeTetze rorgefchriebenen Studiums der magya- 
rifeben National. Sprache, welch«« auch in den k(J- 
nigl. Akadamiean und Lyoeen, in Kroatien und Slavo- 
nieri feit einigen Jahren eingeführt ift, verordnete die 
Studien -Direction, auf das Betreiben des Profefrors 
der magyarifeben Sprache und Literatur, Äjc*. data 
eile ungrifchen Jiloglinge, die a»f der Akademie zn 
Agram fiudieren, die Vorlehngen über die magyari- 
fche Sprache und Literatur frequantiren muffen, den 
kroaütcbtn Jüngl Ingen «her diefe« Studium für jetxi 



NACHRICHTEN. 



ntn- noch zu empfehlen, nicht aufzudringen fey. 
ProfeTfor der magyarifchen Sprache und Literatur b«. 
gaan feine Vorlefungen mit einer Ermahnungsrede in 
lateinischer und magyarifcher Sprache, das Stadium 
der magyarifchen National Sprache mit Eifer zu be* 
treiben. Auch in diefem Jahr bat er für denjenigen 
kroatifchen Jüngling, der fleh in dem Studium der 
magyar. Sprache am meiften «».zeichnen wird, ein 
Prttmlum von einhundert Gulden W. \V. ausgufetzt. •>» 
Im laufenden Jahre ift das königl. Jufephinifcbe «dliv 
ge Convict zu Agram unter der Leitung des zum Re- 
genten ernannten Domherrn Emrick O/egovick iriedev 
eröffnet worden. Aufser den Aluinnen, deren Zahl 
der Fundation augemelfen ift, werden auch Solventeta 
angenommen. 

Königf. Lyctmm mmi Gymuafium tu Cl<tuftnb*rg (Ko* 

lotvir) im SubtnbÜrgtm. 

Das nene Schuljahr t i',* wurde am j. November 
mit einer lateinilchen Rede des Directort Joh. Gmmi 
(aat den frommen Schulen) über dt« Würde und den 
Nutzen der Humanitattwilfenfchaften , an die Profef- 
loren und Schüler des Lyceums und Gymnalioms, and 
mit Anrufung des heil. Cieiftet in der akademifebert 
Kirche eröffnet. Am 15. Nov.publicirte der Director 
Gau/ die neue Verordnung des königl. Ober - Director 
der königl. Schulen in Siebenbürgen, Sr. Dorcbiauchr, 
des Fürften Frtbifchofs von Gran und Primat des KeV 
nigre'-chs Ungern, Alexander Rudnty »on Rh ina und 
Dhfk - Utfalu , vermöge deren in dem königl. Gymna« 
Cum da* vun Jofrpli IL aul^hobne Sodutitium Marianum 
wieder hergeftelil wird* 
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Güttingen > in d. Dieterich. Buch!).: Uther dit 
, Gt fahren, wekke DmtfcMand bedrohen % und dit 
M ltti, ihntu mit Glück tu begegnen. Von Georg 
Sjrtorius u. f. w. 

(BeftMMfi 



Der drUle Abfclmitt hat nun die Mittel zum Ge- 
geuftande» wie der in Deutfchland her rfcheu - 
den Unzufriedenheit abgeholfen, die Oährung der 
Gemüther beruhigt , und eine beffere Entwickeluog 
des Ganzen gefördert werden könne. 

Die Veränderungen in dem Befitzftande der Völ- 
ker werden mit Recht zu denjenigen Urfachen ge- 
rechnet» dereu Wirkungen fich am wenigften fo- 

E- lieh wegfehaffen laffen, und die nur eine lange 
it voll gefunder Politik vertilgen kann. Diefes 
Uebel fingt von der unfeligen Tlieilung Polens an. 
„Wie gefährlich es fey, von jenem völkerrechtlichen 
Befitzftande abzuweichen, das, liest nun unter an- 
dern auch in Deutfehland in der Gäbrung der Ge- 
antaner , der Ungewißheit , der ITnruhe and Neue- 
mng&fucht der Unterthanen vor jedermanns Augen." 
„Wenn einige früher fich nicht gefcheut haben, die 
TheÜung Polens tu veriheidigen , ohne zu ahnen» 
da(s Aetinliches auch unter uns Statt finden könne 
und werde; fo find doch die nun erfolgten Aus- und 
Umlaofelnwgen in Deutschland als eine Folge jener, 
als die GlieJer einer und darfelben Kette nun zu be- 
trachten." Wie aber diefem nun einmal nicht ab- 



zuändernden Uebel zu begegnen, wird ausführlich 
gezeigt. Ucfufii^ung durch den deutfehen Bund und 
ttändifche VerfafTungen fcheinen die Hauptmittel tn 
feyn. Die Schwierigkeiten» diefelben zu ha nd ha- 
ben» und die Fehler» die man bis jetzt bey deren 
Anwendung begangen» werden nicht verhehlt, und 
di e Gefahren, welche Deutfchland von aufsen bedro- 
hen, ^benn es nicht gelingt, Einigkeit zu erhalten 
ein feftes Ganzes zu fchaffen, werden deutlich 



Die pliantaftifche Grille, eine Democratie 
aus Deutfchland zu machen, ift (S. i«o) richtig ge- 
würdigt; das einzige Heil wird von der Confolidl- 
rung und Befestigung des deutfehea Bandes erwar- 
tet, aber auch die Schwierigkeiten vorgelegt, wel- 
che es verhindern, den Gliedern diefes Bundes, be- 
fanden folchen , die nur mit einem Tbeile ihrer i'e- 
fitzungen dazu gehören, Einheit und unveränder- 
liches deutfehes Intereffe einzuprägen, und den 
Bund gegen Verwickelungen in fremde, ihm nicht« 
angehende Händel tn verwickeln. Die 
J. L. Z. i8ao. 



jedes Bundesgliedes werden von diefar Seite richtig 
berechnet und erwogen. Dem Handelsintereffe ift 
befondere Aufmerkfamkeit gewidmet, und wenn die 
Glieder des fogenannten deutfehen Handelsvereins 
diefen Theil der Schrift gehörig erwägen; fo wer- 
den fie ihre fanguimfehen Wünfche fehr mäfsigen 
lernen und einfehen , dafs fie fich viel unnntze Mohn 
gemacht und viele Schimären aufgehellt haben. Di« 
Vorfchläge, welche der Vf. thnt, um die Handeie- 
freybeit, beton der* die innere, fo viel als möglich zu 
bewirken, find viel reifer erwogen , da fie die Una- 
ftände forgfältig berückuchtigen, von welchen deren 
Ausführung abhängt. Es ift diefer Theil der Schrift 
einer von denen, welcher die meifte Aufmerkfam- 
kei t verdient » der fich aber im Auszuge o«bt wohl 
■einheilen läfat. 

Darauf kommt der Vf. nuf die Freyheit des f 
ftigen Verkehrs. Was es für Schwierigkeiten in i 
Wirklichkeit gefunden hat und finden möchte, 
unbedingte Prefsfreyheit, befonders in einem " 
wo bisher Cenfur Statt gefunden, eingeführt werden 
foll, wird hier fehr gut gezeigt. Was aber die 
Fnryheit der Preffe in andern Ländern, wo fie fchon 
lange beftanden oder neuerliche eingeführt worden, 
gefagt ift, f ratzt fich ebenfalls aufrichtige That fa- 
chen, fo wie die Schilderung des Ganges der Schrift- 
ftellerey in Deutfchland (S. 26t u. f. w.). Die Be- 
fchränkungen der Preffe, welche einzelne deutfehe 
Staaten bisher verfügten, wurden durch die Vet* 
fchiedenbeit der dabey befolgten Grondfätze in den 
verfchiedenen Staaten gröfstentheils wieder vernich- 
tet, da in dem einen Staate das leicht gedruckt Wer- 
den konnte , was in dem andern von der Cenfur zst« 
rflckgewiefen ward. So wird et auch wohl ferner 
bleiben, wenn nicht der deutliche Bund eine allee- 
meine Maafsregel darüber ergreift, weiches uns. 
nach der kräftigen Stellung, die er jetzt angenom- 
men hat, nicht unmöglich zu feyn fcheint. Um f« 
mehr mnfs man wflnfenen » dafs die Maafsregeln auf 
Erweiterung und nicht auf Beengung des Gedanken- 
verkehrs zielen mögen. Die Schwierigkeit frheint 
uns nicht fo gror« zu feyn, die Prefsfreyheit in 
Deutfchland zu gehalten , und blofs Autören und 
Verleger verantwortlich ta machen. Denn' es 
fcheint uns nicht unmöglich , das, was Beleidigung 
fremde Mächte und andere ift, und was fonft 



gegen - — — *» mm vran lunir 

der öffentlichen Verhandlung in Schriften enrrogen 
werden foll, durch pofitive Gnfetze zu heftimmen. 
Wenn fodann ein Bundesgericht für diefe AnceWen- 
j ath ^^ a n g s ^^ iannl Fltcälen in den verfchieÄ» 
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Uebertretungen aufgetragen wird : fo werden einige 
Reyfpiele von Kofien und Strafen die Schrififteller 
bald genug die gehörigen Grenzen beobachten leh- 
ren. Diefes wird dann bey weitem nicht To viel 
Zeit, Mühe und Geld kuften , als die Cenfnranftal- 
ten, die fich fchon dadurch allenthalben als verwerf- 
lich ankündigen, daß 100,000 Bogen gelefen werden 
raüffen , damit der Druck eines OctavhJjttes verhin- 
dert werde. 

Ueber die Lehrfreyheit werden S. 381 fehr tref- 
fende Gedanken vorgetragen. So ftrafwürdig dieje- 
nigen Lehrer find , welche die jungen Leute zum 
Aufruhr oder pflichtwidrigen Thaten reizen; fo we- 
nig feheint es doch nölhig oder zweckmäßig, den 
ganzen ;Lehrftand demüthigenden Elnfchränkungen 
zu unterwerfen. Denn wem Coli man denn am Ende 
vertrauen , wenn denen nicht mehr zu trauen ift, 
denen mau das Gefchäft, Beamte und Prediger vor- 
zubereiten, übergiebt? — Können nicht auch die 
di« Verrather des Vaterlandes feyn , welche diefe 
zügeln follen und fo ins Unendliche? „Es ift nicht 
genug zu beklagen, fagt der Vf. (S. 287), dafs, in 
To fern die Anklagen begründet find, die Regierun- 

J;en es verfaumt haben , von den ihnen zu Gebote 
teilenden Mitteln früher einen weifen Gebrauch zu 
machen. Denn dadurch find zuletzt a&gmtlnt 
Maaßregeln veranlaßt worden , die denen um fo 
Ichmerziicher wurden und um fo unerwarteter 
kamen , die fich unfchuldig wufsten. Ks ift nicht 
genug zu beklagen, dafs man für nothwendig gehal- 
ten bat, Mittel anzuwenden , die, wenn fie ganz fo 
in Wirkfamkeit treten , wie manche beforgen, alle, 
auch die dem Wefen jeder hohen Schule angemef- 
Eene und unentbehrliche Lehrfreyheit zu Grunde 
richten werden. Es ift fehr zu bedauern, daß Män- 
ner, die ihrem Berufe treu und von der Wichtigkeit 
deffelben erfüllt find, ohne Vorwurf und frey in ih* 
rem Gewiffen Maafsregeln unterworfen werden, die 
mit ihrem Gefühle, ihrem freyen Muthe, mit ihrer 
Liebe und Luft zur Sache nicht zu vereinigen flehen, 
und die einen Mißmuth , eine Unzufriedenheit im 
Stillen bey ihnen erhalten müffen, wovon fie zuvor 
frej waren, und woraus hüchft bedenkliche Folgen 
entliehen können." 

Mit Uebergehung deffen, was (Iber das kirchli- 
ehe Verhält nifs, über die Juden und über die übri- 
gen wichtigen Angelegenheiten Deutfchlands gefagt 
wird, wollen wir nur noch einige Bemerkungen des 
Vß. über die Landftändc und den Adel mittheilen. 

Ob alles Heil , welches man von den neu zu or- 
ganifirenden ftändifchen Verfaffungen erwartet, da- 
durch bewirkt werden werde, ift lange nicht fo ans- 

Semacht , als viele wahnen. Schon die Einführung 
er Stände ift fchwierig. „Die Zufammenfet/ung 
der Stande und das Wahlverfahren fo einzuleiten, 
dafs alle Ordnungen ihre Wortführer, auch die 
Aermften und Geringften , in der Verfammlung ha 
ben, welches nicht eben mit deren Sitze in densel- 
ben zu verwechfeln ift; dafs ferner die Einhchtsvoll- 
ften und Tüchügften allein dazu gelangen, ift nicht 



fo leicht. Auch da, wo man keine' Gefchichte hat, 
fondern Alles neu gebildet wrrden kann , finden lieh 
diefeiben Seh wierigkeiten , die nicht mit Sicherheit 
im Voraus zu löfen find. Etliche zwanzig Jahre hat 
man in Frankreich Verfuche der Art gemacht, oiine 
dafs man zu einem genügenden Fnde gelangt wäre. 
— Verm ögen, Alter, Orundbefiu, einfache und 
doppelte Wahlen, Wähler ztte.-fl in Vi Iksierlamm- 
luiigcn, darin durch diefe die Angeordneten ernannt 
u.f. f.: Alles ift verflicht worden und Niehls hjt 
eine völlige Gew.'.hr darüber geleiftet , dafs, welche 
Bedingungen ;man auch fodere, wie künftlicb man 
die Wahlen veiTchJingc, das Hervorgehen des Vr>r» 
trefflichften f;els ge wiß feyn, und deren BefchluTfe 
den Wrtnfchen entfprechen würden. Das gleiche 
Verhillniß zwifcheii der Volksmenge und der Zahl 
der ftändilchen Glieder zu beobachten, ift freylicli 
nicht fcli wer, aber auch nicht zureichend. In jeder 
Gefellfchaft aufAclicn pflest man denen, die einen 
größern Antheil haben, xngleich einen großem 
Einfluß zii7.ii grfiehen , und folcher Foderang , bey 
der Zahl der ftändifchen Abgeordneten zu genügen, 
ift fchon fchwieriger; .vollends aber die Wahlen fo 
einzurichten, dafs die Tflchtigften in jeder Hinficht 
in dem ftändifchen Vereine ihren Platz finden, ift es 
noch weit mehr" u.f. w. Demnächft wird gerathen. 
fich vorerft mit dem Gegebenen 7u begnügen und 
nur dafür zu forgen , daß alle Tbeile des Landes 
ihre unterrichteten Wortführer in der Verfammlung 
erhalten, den großen fich in der Erfahrung zeigen- 
den Gebrechen aber mit Vorficht abzuhelfen. Freye 
Grundeigentümer, große und kleine, die StSdter 
und dieGeifllichen follen auch ferner die verbleiben, 
aus welchen die Glieder der Stände zu ernennen 
find. — Auch die Frage über die Zahl der Kam- 
mern wird (S. 333) berührt, und wenigftens in den 
größeren Staaten für zwey Kammern geftimmt: für 
diefe werden auch die Provinzialftäude (S. 348) em- 
pfohlen, und eine folche Organißtion der Gemein- 
den, daß dadurch Theilnahme an dem Oeffentli- 
chen erregt, und Kcnntniffe und Gefchicklichkeilen, 
in größere Wirkungskrelfe einzugreifen , erworben 
werden können, aß nothwendig zur Ausbildung gu- 
\er ftändifchen Verfa! hingen betrachtet. 

Den Adel ganz zu vertilgen, hält der Vf. für 
ein Beginnen, das nicht bloß ungerecht, fondern 
auch unmöglich und daher nirgends gelungen ift. 
und nirgends gelingen wird , vollends wo er einmal 
gefchichtiieh feft fteht. Selbft bey ungebildeten 
Völkern finden wir einen folchen, und wenn die 
rohe Gewalt unter den Osmanen keinen erblichen 
Adel hat beliehen laffen; fo wird man es fcl wer lieh 
wflnfehenswerth finden, ihn um ähnlichen Preis 
umziitaufchr n. In den vereinigten Staate* von Nord- 
amerika giebt es zwar bis jetzt keinen erblichen 
Adel — wohl über Sclaven auf den Pflanzungen und 
einen Adel der Farbe, und wie srofs das Streben 
nach Adel auch dort ift, lieht man .ins den Bemü- 
hungen, dein Namen ein Fsq anzuhängen. — » In* 
tau lüeuDeniociaiieen, wenn fie Lutger gedauert ha« 

ben, 
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hen, fio.len w >r einen Geburtsadel, auch nach def- 
len Ao.cnalfung von- neuem entflöhen. — Deshalb 
W es das Belle, den Adel liefteSen zu laßen, aber 
ihn fo zu bilden , dafs er nicht zum Nachtheile, fon- 
dem zum Heften anschlage; dafs er zum Schutz der 
Jr/eyheii, zum WiderfUnde gegen Ulfiklir und den 
Wirsbra..eh der hechiten Ce-.vaU diene. Wenn die 
Adekin,.«!!« eicht gjfchloff.« iTt., vielmehr der Zu- 
tritt dem Verdienft, verbunden mit gröfserem 

UM-"' V/' e V b,eib '' « ,en Mifgliedernkein aus- 

tehhefsendes Recht auf die höhern Aemter zufteht, 
www Be droh H. 0D d iuf««dex» Weife mit 
dem wohlhabenden Mittelftande verbunden bleiben, 
die adlige Wurde nicht käuflich und dadurch ver- 
achtlich wird, und der durch fchlechte Mittel reich 
KeA-or.^nc nu.Wchloff.» bleibt; alle die kleinen 
und dennoch fo vcj ; len Vorrechte hmwcgfal- 

WOV welche die adligen von den unadhgen Lan- 
desdienern unterfcheiden , diefe kränken, fdbft die 

f£h »? Ä25 /? d ' n O««*«*« f^ren; wenn end- 
lich emc Gleichheit der Abgaben - allmählich be- 
wirkt wird; fo möchte damit leicht alles VVnn- 
fcl ensxverthe gefchehe.. feyn, w« gefchet.cn kann, 
das übrige aber der Zeit und den von felbft eintre- 
tenden Folgen überlaffeo bieiben." 

Aus diefen Mittheilungen wird jeder erkennen, 
wie fehr ,1er Inhalt diefer Schrift die Aufm.rkfam- 
Keit rerdhme, und wie fehr zn wünfehen ift , dafs 
iJe als cfa N»f d^chfagungsmUtel der aufhäufenden, 
weirt unverftändigen Rftvolution^efiuiuintm wert 

werden mücht n Ulern ein & eno,umea 
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von Buonapartc ab . und nachft dem Fato auf einige 

uh'Zi, Un,e , r « e,, £" ,c zu ^äl,en. Diefs gefchieht 
oft mit grolser hunft, bisweilen etwas ungefchickt 

SliÄSP *" ,e mit V «''««ng Wahrheit; 
nichts defto weniger ift das Buch nicht allein höchft 
nterefTant, fondern auch wichtig für die Gefchlch- 
e denn d,.s Unrichtig* oder Schiefe, was fich darin 
tindei, wird durch die Zeugniffe anderer unterrlch- 

ift für die Darftellung und Beurteilung derfranzöf! 
Uperatiouen von fehr hohem Werthe. Dafs ifer Vf. 
die unendliche rapferkeit der Gegner nicht hinläng- 
hci. würdigt, die franz&fifche Armee bis zu dem £. 
Uien Augenblicke, wo Ja victoir, t cka F pa de nos 
SÄKm*"*^ ' m entfrh *« , dendften Uebcrgewicht 
daifteJJt, und tiuonaparte von jedem Flecken rein 
wa.cbt, finden wir £11 feiner Lage ziemlich natflr- 
. r deo , ,orf ten Ney, «Ter fich nicht mehr 
verteidigen kann, fo ganz zum Sündenhocke macht, 
ift wenigHens nicht edel , wäre auch feine Vertei- 
digung iNcht heffer *u führen, als diefs von Gronchu 
WSigf. feJbft ta eiD " Lienen Schrift ge y - 
Wir mnffen uns anf eine allgemeine Ueberficht 
^ Inlul, s befchränken, und enthalten uns um fo 
,nf R d8r Bemerkungen zu den einzelnen Stellen, da 

k U n^„ nC , g »' g l <,erreJ . ben berei,s durch dleAnmer. 
kungen zur Berliner Ausgabe diefer Schrift (,*„, 

fa£ SIÜ. t ^ Urch cine weillSÜÜÄ rW- 
forgt ift. V ° n 1819 " Ufs befle *»' 

b.Wdete.. und der frarfzflf. Armee vom April bis Ju- 
GESCHrCHTE. »7; «'■'« Notizen über letztere find fehr /ntcreffant. 

Lo»no,. b. RUgway: La rf/ ^ .Ufa^^Ä^ 



relation des Operations militairee qui ont en heu 
' * n 1 r i!l e c» BeJgique p-ndant les cent jours; 
ecntc a St Helene, par Je General Q*mrgmtuU 

(Yu,l ? v"n. rte pr i nci P aJ » h «i™ de Ja guerre. 
(18180 1 ül u 20« S. Rr. 8. 

Bf: «Uli«, b. Amelang ; Der Kri/jr i, t vtrbündrttn 

£:iropa gegen Frankreich im ffahre 1815. Von 

Karl von Ptotho, KönigJ. lVeufs. Oberftlieutenant 

11. f. w. Mit 48 BeyJacen. 181«. VIII u . 4^4, 

die fleylagen aufserdem noch 177 S. gr. «. 

Unier der Maffe von Schriften, die über den Fold- 
wg von 18,5 erfchienen find, werden nebft «lern 

ficht nehmen können, die obengenannten beiden 
iTIl r r x r, , , cht, fi , ; e » ^yn. Das eine gew.dirt deut 
hebe E.nficht in die ü.fchicbte der franzöf. Armee, 
das andere macht uns genau mit dem Detail bey den 
voru.indeteo Heeren bek.mn»- i.J— r n.uV i^ 1 



bras 6tes Kap. Grouchy's Detacfiir , M, rIl 
Buouapar es gegen die fenglämler; Schlecht von 
Wie - Alhai.ce. 7 fes Kap. Betrachtungen über JS 
elhe. ^, sKap> Folgen der Schlacht; Tr ufte der 
J n £~PJ Hjantqnartler der' franä 2 
I, P 6 e, ^ ffr " e MwfsregeJnj Buonapartc geht 
nach Paris (der gröfste Mif<gfiff, den er je gen:fr! 
und den er auch am härtef.en gebfifst hat) otesKap 
Grouchy's Rückzug l!rjd Fintreffen bey .1,-r A-me?" 
IO es Kap Ml^riPch« Hülfsqnellen, feStTrIS 
reich auch noch nach der Niederlage hefafs. 1 1 es 
Kap. Buonaparte's Schickfale zu Paris und Thr " 
entfagung. , 2tes Kap. Die Englifrh ■ PreuffflSS 
i m «r Piri Ji Cap^itulation. Aufserdem fiS 

S ; .r. u X 17 ? c - v ' a R en » rii « Rrofs.enrl^.U fchoo 
längft bekannt find; neu und für den Militär fehr 
mtereffant ift die zwevte: der Befehl ^ 



»erb/indeten SSMEST iedT inte |; enr,,nt * Uie tw> 7 t *- dt 

ner Art. ' ,ClJei ,re y llcb »« fei- meebewegungen am ictl-n Jun. 

was den Krieg felbft be- den NlederfaÄ' if, %?V° m Kr }T tch S a t 1alz in 

io"enderi„dieNie<ler l!taJL%^ fc !!LÄA?.« we,cher Ccb "ter 



ner Art. 

Nr. 1 befchuftigt fich, 

„keunbar den Zweck, Vo^i ^^Ä^Ä^Ä 



M 1 humkett,m.t uelcuera c die 
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(Oefechte bey Sasrhrflck, Saargemflnd, S°rburg, 
Selz, Strasburg, Donnem.ue, ChMam , »Mft 
R.M.ncourt unS Chevremont, Bedfort). im fite« 
Kap. Feldzug des ofterreich. Heeres von Ohcrital.eii 
in Frankreiai CAlpenübeniang, Gelechle bey hf- 
freufe, M-illerie, Bonneville, Connjns, luobernng 
M Fort l'Eclufe, von Ja Crotre, Orenoble und Ma- 

y-> .1 J_, ll.f,,, ,,.. )(T HUI l.VOIll. 



lunpeti , \o wie u.c - i s . rf v voa Fort i-fcciule , von la ^roue , m ew»».. - 

Vach weifuogeo der F.mtbe.!m g iM.rf^ »J^J^f^ Convention wegen der Befetznng von Lyn,.). 

Infte Her Armee zufammengetragen , ~ . , J m ' , ttten Qten , loten Kapitel die — fnedn- 

Ä findet in diefer Beziehung ein« wahren S, I Tj'glÄ, Ser nieJerlä« -ii(Eh«n , nlederrheioi. 

Sf^k^chteo. SÄ5teSE?SiÄ ÄfTJSU.. und Arm«, vom 



immensen «f,^" i --- 

rike"r findet in diefer Beziehung ein« wahren S. halt 
SmfSbSchteo, «ie faft nirgend 
IrVevücb außerdem fucht , darauf mof« er ve. /■eh- 
er trevicn j nSmlich rechnen wir die we- 
t '°* « «fah die dar Vf. auf die Ua.ftel.ung der 
? g f e iu/wendet und die oft fo weit gebt, dafs man 
G Uub C " mÄ/er felbft habe durchaus kein klares 



rrnTten, 8ten, 9ten, loten Kapitel die fHedR- 
"»gegniffe der niederländtfehen, niederrheim- 
fchen, ruffifchen und oherrlioinifchen Armee m 
irten Jul. bis zum Beginn des R. ickmarfches im 
October. ntes Kap. Vorfälle in l'aris vom ttten 
Jul. bis October; latesKap. üerFeftungskneg nach 
den verfchiedenen Armeen, die ihn heM ritten, IM* 
getheilt; endlich noch eine Ueberficht der Verthei- 



te, Briow»»^^--— p , e-t heilf endlich noch eine Ueüeriicnt aer vermti- 

^T^^tffwmC^SSi fung ier im Frieden «M Frankreich bedungen- 

der Genend vor fich gehabt ; in di efc r H.i « m Su ,^ men . 

„ an fich nicht auf hn verlatTen *£'* ™™JZ . ... 

mals als Autorität gelten können. Deshalb 

***** ■ ■• iL" I t«% ..«..lir «IC 



mals als Autorität gelten Können. ~" "r"., 
#1" Jir auch die Schrift mehr als e.oeChronik. die- 
rem Wort« ^n ganzen Werth, der.es Or den Hi- 
[em wone iti p- Aufser den Rflftun- 

die ßch in keiner andern Darfiellnng « s "'^"g 
fo vollftäudig finden; l^J^J'^^^SiTS 
des ILriegsheeres vom Oberr ein 





El wflrde nicht fchwer feyn, die oben geä« 
frerte Anficht von dem Werth« derSchlachtbefcW 
bungen vollkommen zu rechtfertigen , wenn nicht 
dazu vielleicht eben fo viel Raum erfbdert.wflrde, 
als diefc Befchreibungen felbrt einnehmen ; da uns 
der Raum dazu hier nicht «gönnt werden kann , I« 
muffen wir es dem urtheiisßhigen Lefer f.berlalTen, 
ähnliche Anficht dureh d«sLefen ieoer DerftnUun*« » 
felbft zu gewinnen. 



LITERARISCH! 
L Beförderungen. 



NACHRICHTEN. 

in der Rangordnung fta« des bisherigen in der 
ten verliehen. 

Dem erften Bt.rr.re« rn Nenfo-dt im Meckl. 
Schwer., Hn. Droften ven Mb», Vf. mehrerer kle,- 
ner jnrif.ifcb - fwf.r.ifcber Abb.ndl u n ? en ift vorn 
SXm der in der feehft«rt Klaffo derR.ng. 

Ordnung, jedoch «er für fein« Perfon beyge.egt 
worden. 



II. Vermifchte Nachrichten? 



. geheime K-n.leyr.th Hr. Frirdrir* ^t 8 ' «f Jj 
. <w-h«erin i& tum wirkl. Lehnrath bey der 
i^JkJS 5 r da. Departement de* Hypotheken- 
Lehnfc.mmer r r y ^ „ t!iefceTJ . 

^fens, und r °^^ Wellh<w .hrer, der bisb«- 

Buchhalter bey« Departement des Hypotheken«. htt fich n . ch Rig . begeben. - Unter den , 

Je« ernannt .U Hr " Raf " B ^ ^ ÄÜL'^L 

, Der hUherige Hofmedicu« und Medicinelr.tb Hr. 

Le'tbwzt ernannt worden una e.ia um«« 
ilwig«luft abgeg.ngen. 



Den 
fiftoriums 



0 

Ratben des Groftherzogl- Con 
ift der Rang der feebften Klaffi 



Hr Dr. Hii*r. Kurt Srtvtr aus Roftock ift von fet- 
ner kurze ie.it bekWd.ien .ofserordentl. Lehrftelle 

7 ..Z ,. r _ L ._ „..U.. rinrn,. ^-lt Kiffen .voldt», 

neun 
.fich euch 

Hr Aftr Da».' Frirdr. Zieprii«, ProfefTor der Qe- 
fchichte, ein geborner Roftoeker Srhen vor vie- 
len Jahren traf ihn ein gleiche. ScbicKIal und er 
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"en 10. Januar ig 19 wurde die medic. Doctorwürde 
erlheilt an Hn. Jak. Af.iy tat Hadamar. — Deo 19. Fe- 
brtiar ertheilte die theolog. Facultit dem hießgen ver- 
dienten Proferfor der Philofophie, Hn. Dr. Karl Frudr. 
Rumpf, die tbeol. Doctorwürde konorir caufa. — Den 
>4. Febr. wurde dem Grofsherzoglich - Hemleben Ge- 
heimen Kabinet« -Secreitr, Hn. Ernß Ckrtfthm Frjtdr. 
Adam Sckleiermacker , die philofophifche Doctorwürde 
hon. caufa ertheilt. Denfelben Tag wurde dem Ad- 
vocaten, Hn. Jok. Fritdr. Jof. Semper in Kirchbunden, 
die juriftifebe Doctorwürde konorir caufa gegeben. — 
Den 6. April promorirte Hr. Joachim Ludolf Sieünti- 
tktr not dem Meeklenburgifchen als Doctor medic. — 
Den 7ten d. M. erlangte diefelh« Würde der Konigl. 
Preuftifche Oberchirurg, Hr. Mathias Julius Rotier 
in Brefslau. — Den 17. May wurde an Hn. Ltof. Fulda 
aus Opfenbach die medicin. Doctor würde ertbeitt. — 
Den »iTten d. M. erhielt diefelbe Wurde Hr. Fritdr. 
H'ilk. Güldtnpfennig auf Buckeburg. — Den äfften 
d. M. wurde die juriftifebe Doctorwürde an Hn. Karl 
Ferd, Schul* aus Otersen verliehen. — Den 7. Junius 
wurde die phiJofophifche Doctorwürde an den Kirchen- 
rath und Pfarrer, Hn. Fran Jofepk Herold in Gern«, 
beiin ertheilt. — Den Uten d. M. erhielt die juri- 
ftifche Doctorwürde Hr. Wilk. SneU aus Idfrein. — Den 
tj'«n d. M. wurde Hr. Joh. Georg Wagner au* Lehr 
zum Doctor der Philofophie creirt. — Den stften 
d*. M. erlangte die juriftifebe Doctorwürde Hr. fVolfg. 
Aug. Anir. Hautißn aus Frankfurt e.M. — Den *5 r ten 
«. M. wurde Hr. Gotthard Metzger am Darmftadt zum 
Doctor medic. promorirt. _ Den ijften d. M. er- 
langte diefelhe Würde Hr. Fritdr. Luise. Chriftoph Pil, 

ftr aus Friedberg, wie auch JfaW Büchner aus Rein- 
eiro. — Den ^ften Julius wurde diefelbe Würde 
ertbeih an Hn. Joh. Tkeed. Sporeuherg aus Corfchen- 
broich bey Df.rfeldorf. — Den 39ften d.M. «Yhieh 
die philofophifche Doctorwürde Hr. Georg Hrinr. Aug 
Cromo m Harburg. - Den 7. Auguft wurde an Hm 
Oforg Fncdr. Weber dem Erbechifchen die medic. 
Jüoeiorwürde verliehen , weloher Teitdem als Privat- 
doeent aufgetreten ift. — Den soften d. M. ertheilt« 
die medicinifebe Facultit an Hn. Aug. 90m Plouiut aus 
Erbach die Doctorwürde. — Den 1. " 
AI. L. Z. igao. 
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langte Hr. Joe. Heiur. Theodor Mülktiu aus Frankfurt die 
W Ln-de eines Doctors beider Recht* — Den 4 ten d.M. 
erlangte Hr. Joh. Ckriflin Sckmude aus Pommern die 
medicinifche Doctorwürde. — Dan stten d. M er- 
theilte die philofophifche FacultSt die Doctorwürde an 
den Pfarrer Hp. Georg TkuMchum in Büdingen. — Den 
i3'»n d. TS. wurde die medic. Doctorwürde verlieben 
an Hn. Heiur. Ludwig Facht aus Konig im Erbach!- 
ichen. — Den 7. Odober erhielt die philofophifche 
Doctorwürde dar MuüUdirecior Hr. Ferdinand 
.GV«r r Wi«u- Den soften d. M JuLTaZ 
juriftUch. Doctorwürde Hr. FrUdr. Gtrh. BuckVel t\ 
G.e£*en und hat feit dieXer Z«it hsrifrifebe Vorle^ 
gen gehalten. — Dan November promorirte als 
Doctor medic Hr. KarlPkiUpp Moller au, Büdingen." 
Uen >. December erhielt diefelbe Würde Hr. Karl Lud. 

ph,lofoph.fch. Doctorwürde ertheilt an Hn. Wik, Dieß 

Ä'."*!*"' Ubr « « n *» ScbuUebrer.Semi. 
aarium in Friedberg. 

. " 'it 

Steyermark. — Den i|. Jan. wurde zum Doctor der 



»si. . . „ •■«. wiiru» iura uoc or der 

Chirurgie cr..rt Hr. /W. Adam Rouge .„ Lieh - 

Ph.Iofoph.e Hr. Htrmanu VmufMack ao, Mainz , w.I- 
eher als Privatdooent aufgetreten ift. Den | Fe- 
bruar wurde die Würde eines Doctor« der Philofophie 
ertheilt an Hn. Hartmann Ernß Schümann der im Sun! 
>ner iJ»o als Privatdocent aufgetreten ifc 

Die foriftifche Doctorwarde wurde verliehen den 
7. Mir* an Hn. Martin Mohr aus Wüllftein den 1 1 
deffelben Monat« an Hn. Karl Jakob Moritt We au. 
Frankfurt ! a. M., den soften deff.Mon. an Hn. Ltonkard 
Anton Kollty aus Bodesheim, den an Hn. 7ok 

Luiw. Otto aus Laubecb und an Hn. Nico!. Hermann . V 
fffK Schulen out Kölln, den ix. April an Hn. Gtor, 
l% H <W*ß*r»™ Frankfurt, J.n ."ten an Hm 

SiÄ :^ir Fr ^ att ' m -* - »- 



Den y. Marz erhielt die 
Mrürda Hr. Jok. Bsft. Eißtnbrrg 

pen S- May wurde dem Hn. Prof. Philipp Hüffen, 
back >n Fnedberg die philofophifche Doctorwarde ho. 
motu caufx ertheilt r 
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L Neue periodifche Schriften. 

Lefer 



- 



An die 
Ats 

Dtutfcken Gtwerbsfrtuudet. 



Der U'oWm W.-rbfcl dn fonTt in Halle, ,,M7t in 
ßoa« Phyfik und Chemie lehrenden Ho. Prof. Kaßuer\ 
hat gegen den um Tebr zahlreich geäußerten Wunfeh 
des gewerbirelbenden und de« neturwiffenfcbafiHcben 
Publicum« die Fortfetzung de« mit f» vielem Beyfall 
aufgenommener) Dtutfilitn Gtwrrbifreundes ein Jahr hin- 
durch unterbrochen; endlich find nun die Hinderniffe 
befeit igt, welche diefe Unterbrechung herbe y führten, 
und die unterzeichnete Verlagsbandlung lieht fieb in 
den Stand gefetzt, jetzt da« Erfcheinen der erßin y an 
neuesj Entdeckungen und Erfindungen , RaüSfehlitgen, 
Belehrungen und vermifchten Naehricbten reichhelti- 
gen Hefte de« vitrtt* Bande« diefer gemeinnützigen 
Zeitfcbrift mit der Bemerkung ankündigen zu können, 
data die übrigen Hefte deffelben Bandet ununterbro- 
chen folgen werden, und def« überhaupt Einrichtun- 
gen getroffen find , welche den tmgeftörten Fortgang 
das nur auf den Vortbeil des gewerbtreibenden Publi- 
cum« berechneun Unternehmens um fo mehr fiebern 
werden, da lieb der Hm Herausgeber zur fernem Be- 
arbeitung mit mehreren autgezeichneten, erfahrnen, 
praktifeben Chemikern, Oekonomen, Mechanikern 
und gründlichen Naturforfchern des In- und Auslandes 
-verbunden bat, wie die Lefer febon aus den nichften 
Heften erfeben werden. 

Wie bisher befteht der Band aus is Heften, jedes 
wn riir Numern, begleitet mit 'den nötbigen Kupfer- 



tafeln und Tabellen, d 
den Bandes ein iorgfalti 
Icblieft* und fo die Braue 



er. nn 



liehen und Lehrern gewidmet von Emß Claus. 
e/rcfr, Öberpfarrer in Pretzfcb. Preis 6 gr. 
Aflogi* des Vcr*ins der beiden Protefiantifcheu Coo- 
felliouen, «on K. F. St'ißntr , PaTtor. Preis J gr. 

In allen Buchhandlungen zu haben. 



dafs: 



Zur Vermeidung von CoUifionen zeige 



an, 



'/, S. C, patbologifebe und chirorgifche Be- 
obachtungen über die Krankheiten der Gelenke, 
mit 6 Kupfertafcln , London t g i y; aut dem b ' ngh- 
fchen uberfetst und mit Anmerkungen begleitet 
tob Hofchirurgus Dr. G. P. Hulfchtr, 

ailernäcbftens in unferm Verlage erfcheinen 

Gebrüder Hahn, 
Hef- Buchhändler in Hannover. 



Bey C.H. F. Hart mann in Leipzig ift To eben 
•rfchienen: 

fVitla*d t E. K. % Hofrath und Profeffor in Leipv 
zig, der Wtttjlrtit der Jahrhunderte. Nebft et. 
ner Einleitung als Vorwort zu einer künftigen 
Gefchichte des Uten Jahrhunderts. Preis i Rtlrir. 

Diefe« für jeden Gelehrten, and insbefondere für 
den Gefchichrsforfcher To wichtige Wetk ift in allen 
guten Buchhandlungen zu I 



fieb am Schlafs eines je- 
ansgearbeitete« Regifier en- 
berkett de« Ganzen erhöht. 

Exemplare der drey erßtn Bände find übrigens in 
jeder Buchhandlung zu dem Preife von g Rthlr. 4 gr. 
Itets zu haben, fo wie die Subfcription auf den Tor- 
Kegenden Viersen Band zu jeder Zeit noch mit * Rthlr. 
offen fteht. , 

Halle, im Julius igao. 

Hemmerde und Schwetfchke. 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

FUr Prediger und 

So eben find folgende Werkchen fertig ge- 
worden : 

Grundgefettt kirchlicher S&ngcnhUre , die Errichtung 
der falben in Städten und Dörfern zu erleich- 
tern und einzuleiten. Nebft einem Anhange 
aber Schulfeftfeyera. Superintendenten, Geilt. 



Ktmigktittm 
Ton Th. Chr. Fr. Entlin in Berlin. 
Von der Jobilate. Mette Ufo bh ig so. 

Amieiter t Berlinifcher literarifcher , oder wöchentlich« 
Nachrichten von neuen Büchern. Vierter Jahrgang 
igto. gr. 4. 12 gr. 

Archiv, hiftorifches, der Preufcifchen Provinzial- Ver- 
faffungen mit Urkunden und Acten ft ück en ; in 
Verbindung mit mehreren Gelehrten berausgeg. tob 
Fr. •. CSfl». iftes Heft. gr. g. Bioich. u gr. 

deffelben ates Heft. gr. g. 

deffelben 3tes Heft. gr. g. 

deffelben 4«* Heft. gr. g. 

defrei ben stes Heft. gr. g. 

_ deffelben 6t ei Heft. gr. g. 

Bilder , funfeig, und ein Kärtchen von Palästina, vor- 
nehmlich bertimmt zu Küßtr's bibüfeben ErzahW 
gen, aber auch zu jeder Bibel in Octav- und Grois- 
Octav- Format brauchbar; Steindruck, ate Auflage. 

1 Rthlr. 4 gr. , . _ , , 

— — dieselben illuminirfc 9 Rthlr. ^ 
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Brofch. si gr. 
Brofch. si gr. 
Brofch. jj gr. 
Brofch. 16 gr. 
Brofch. 1 Rthlr. 



621 



Siätur , neu« freynnarhig* literarifehe, in Verbindung 

«nit mehreren Gelehrten herausgegeben von Fr. 

von Otf«; Jahrgang igao. 1» Hefte, gtv g. Broten. 
. 4 Rtblr. is gr. , 
Bimmenfyrache , die, oder Bedeutung der Blumen nach 

orientaüfcber Artj mit i illutn. Kupfer. 4« Auflage. 

IS. Biofch. g gr. 

Handbuch der Buchdruckerkunft , für angehende und 
praktische Buchdrucker; alt Anbang: Anweifuwg, 
Papier« anf «IIa Art zu färben , mit einem vollftän- 
digen Forroatbuche, der Vorfteilung einer Correctur, 
und vier Kaftenabbildungen in Steindruck, nebft 
einer Titel Vignette von Gubitz in Hol* gefchnitten : 
das den Bochdr ickern »on Kaifer Friedrich verlie- 
hene Wapj.cn rorftellend. g. 1 Rtblr. 
Kiißer, S. C. G. , 7'veymal zivey und fünfzig auserle- 
fene biblitche Er7ählungen aoi dem Alten und Neuen 
Teftamente, nach Jtk. Hühner, mit Fragen zum 
Nachdenken, nützlichen Lehren , gottfeligen Oe- 
danken und Bibelfprücben. ate durcbgefehene Auf. 
la„e. |. is gr. 

deffelbe gpit jo Bildern und x Kärtchen too 

Paiahina. 1 Rthlr. 16 gr. ....... 1 

— — daffelbe mit den Bildern, fauber 
all Weihnachtsgeschenk, s Rthlr. 6 gr. 

daiTelbe mit illuminirtem Bildern, fauber 

den, all Weihnachtigefchenk. 3 Rthlr. so gr. 

Beantwortung der den bihlifchen Erzählungen 

angeklagten Fragen zum Nachdenken, ab HOlfs- 
mittel beym Unterriebt für Aeltern und Lehrer, 
auch für die fchon mehr herangewachJena Jugend, 
welche üch felbft aus den Erzählungen zu belehren 
-vüufcht. t. >o gr. 
Kriwze und Striuße, finnige, gewunden naph derBl«. 
menfprache in orientalifcher Art; mit 1 illuminir- 
ten Kupfer, is. Broich. | gr. 
Meint, cbriftlicher Religionsunterricht für die 

Jugend, -ttc A' 1 s. Gebanjdea.4, gr. .' ' 
Mouatfckrifi , neue, für Deotfebland, biftorifchen und 
poliiirthen Inhalt*,- heraufgegeben »on Friedrick 
Buckholt. Sechster Jahrg. ig so. is Hefte, oder l»ier 
bi» t^irr Band. gr. f.. Brofch. g Rtblr. 
Perfonnl-Ckrontk, allgemeine. Preufwfcbe, enthaltend 
die Ernennungen, Beförderungen und Todesfälle 
Preufsifcher Staatsbeamten in der ganzen »Mouar- 
chie, ferner Biopraphieen i hiftorifebe und ftatifü. 
lohe Auffitze u. f. w. iftet Quartal, oder Nr,J bi« 
XII. Mit Scharnhorst Bildnifs nach Bury tos« CJae 
geftoehen, einer Karte des Preufs. Staats, einer se- 
nealogirchen Tabelle des Preufs. Regentenhaulea 
u. f. w. gr. 4. 1» pr . , „ ., 

~~J~ L^'Jr"? 1 »'•» °.«wn«l . mit den BildnifTen FW». 
druk fV.Ucha, ßtt grofsen KutfurffrO und Cava, 
tuxtid von Kletflt u. £ w. gr. 4. 1 1 g r .' 
Schmidt, Vol. Htinr., die Weltlagim« de* Alönchs Her* 
^in über die Mark Brao.lenharg und 
ihre Regenten, oder was \h an ihr Wahres und Un- 
wahre« ? PS-- *i r.-i. j - 
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Tobiefem, Lud. Herrm., Fehrbach der ScMfffahrtsfcund« 



in einer fyftematifch geordneten Sammlung zweck. 
tnaTsig gewählter praktifeber Beyfpiele und Auf- 
geben aus der Navigation, nebft den nötliigen Hülfe- 
tafeln. Zum Gebrauch für Lehrer in SchiltTahrtj. 
fcbulen, für junge Seefahrende, die lieh zum Steuer- 
manns -Kxamen vorbereiten wollen, und für Com- 
miflioneii zur Prüfung von Steuerleuten, gr. g. 
Broich. 1 Rthlr. is gr. 
W'iftt 7> A.C., kleines Rechenbuch für Schulen, oder 
Regeln und Gründe zu den Rechnungen für des ge- 
meine Leben, ate Ausgabe. %. Gebunden g gr. 



Eey uns ift erfchienen: 

Gebauer'*, E. C, hiblifche Cafualreden und Entwürfe 
für den Gefchaitskreis evangelifcher Geiftlichen. 
Nebft einigen Predigten bey aufserordantlichen Ge- 
legenheiten, gr. g. 1 Rthlr. is gr. 

Hakens, J. C. L., Gemälde der KreuzzQge nach Pa- 
liftina zur Befreyung det heiligen Grabes. 3ter Tbeil. 
gr. g. a Rthlr. 

Luthtr's Katechismus. Mit Bibel fprüchen und Lieder- 
verfen auf jede Woche des Jahres. Für Elementar, 
fchulen herausgegeben tob Dr. C. tV. Spieker. IS. 
5 gr- 

C. G. Flittner'fche Buch - und Kunfthandlang 
in Frankfurt an der Oder. ■ 



I 



Eine Uni 
detfeluea. gr. g. Btofcb. y jr/ 



Narhftehende gute und klaffifche Schriften, die 
einer weitem Lobpreifung nicht bedürfen, find 
, in der H e y d er'fchcn Buchhandlung zu Er lan- 
gen erfchienen und in allen Buchhandlungen 
< . Dcutfchlands und benachbarter Staaten zn be- 
ben: 

CtUtmbuck, S., Erklärung bihl. Wahrheiten. Neue 
• Samml. iftes tieft, g. Brofch. 4 gr. 
Comtlii N/poris vitae excellentium tmperatorum cum, 
animadv part crit. part. hift. Aug. van Staveren eure 
Tkeofk. Ckrtß. Hirleß, qui et fua» «t j^oait. A'apri» 
1 V. C. notas ad jecit. Editio HL g. Brofch. 1 Rthlr. g gr. 
Cetrptu Juris Opificiarii , oder Sammlung von allgemei- 
nen Innung*grfeizr , n u. Verordnungen für die Hand- 
werker. EinTDr jeden Meifter, Innungsvorgefetzien, 
J ariften, Kameraliften, Polizey - u. Magiftratsbeeir ten; 
brauchbares Werk. Herausg. von Dr. J. A. Ortltff. 
ate Ausg. gr. f. Brofoh. s Rthlr. 16 gr. 
Hildebraadt, Fr., Tefchenbuch für die Gefundheit. 

NebA einem Anhange über dar richtige Verl alten 
' derSckwangeren, Gebärenden und Kindbetierinnen 
und über die richtige PHege neugel>orner Kinder. 
Ein Buch ? weichet in den Minden einte jeden Fa- 
nriHe, bürgerlichen und höhern Stande«, üch be- 
finden Tollte, fo wie es allen IWedicinen. und madi- 
cinifeben Anftalten und BadegäHen fehr zu empfeh- 
'itksie Auflage. |. Brofch. 1 Rthlr. g gr. 

Lern- 
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Lttivoldt, Dr. J. M. t Ober die Bedeutung der 
f'ober» Univerfitaten und ihr Verhältnis* zu- 
wärtigen Zeit. %. «» gr. 

Pkilomi Jmixä Oper» omnia graece etlatine, ad Edi- 
tionein Thomat M.xngcy. Collat. aliq. Mit ebenda cu- 
ravit Aug. Frii. Pfiiffer. V TomL Editio ftamda. 
% w»\- Charta fcript. 11 Rthlr. 16 gr. 

Spanien und die Spanier unter Ferdinand dem Vllten. 
8. "gr- 

Seiler* Dr. G. Fr., Tbeologia Dogmatil» - Po Mnt<-a. 
Cum Compendio hiftoriae Dograatum fucci; ctae. 
Ia ufum Praelectionum academic. adorn. Editio 
fvarte. I maj. * Rthlr. 6 gr. 

mm — Doctrinae chrirtianae Compendiom minu*. Edi- 
tio qaurtä, %, 10 gr. 

_ Tbefei Tbeologiae Doginatieae. Cotrpendiutn 
minus in ulum praelect. academicarum. Editio fe- 
cund*. %. ao gr. 
(Die Verlagshandlung wird et dankend erken- 
Ben, wenn recht viele der verehrlicben Herren Pro* 
falToren bey ihren Vorlefungee auf vorgehende Lehr» 
efallige RQckfiobt nehmen und lolche tu 
rollen.) 



Zu auswärtigen Auftragen erbieten Geh ntBrtnn* 
fchweig der KunfthJndier Herr Schenk und hier 
zu Wo) ten-büttel der Hetr Advocat und Notar 
Breynenn, der Herr Regiftrator- Albrecht and 
der Unterzeichnete. 

Endlich wird bey diefer Gelegenheit noch be- 
kannt gemacht, dal« die Kupferftich - Sammlung des 
Verftorbenen , welche derfelbe befoudets für die Ge- 
febichte der Kunft veranftaltet hat, im Ganzen zu 
verkaufen ift, und Kaafliebhaber an den Herrn Uber, 
appeliations - Rath von Schräder und den Herrn 
Landfyndious Priceliu* hiefelbft deshalb üch wen- 



gefallif. 
legen 



TEL. Auctionen. 

Zo Wolfenbüttel foll am äfften Aoguft d. J. 
Montags und an den folgenden Tagen, Nachmittag» 
■von * bis 5 Uhr, in dem in der Löwenkuhle fitb Nira. 
äffte. 22. belegenen Haufe die ihrem Werthe nach eben 
fo ausgezeichnete als in ihrem Umfange grobe Büeher- 
lammlimg des verft. Hn. Hofraths und Bibliothekars Ernß 
Theodor Langer hiefelbft öffentlich an die Meiftbieten- 
den verkauft werden. Diethe befiehl aus einer Aui- 
wähl der beften Werke der Philologie, klaffifchen Lite» 
ratur, Antiquität, Numismatik, Literaturgefchtcbte, 
Bibliographie , Poefie und der fchftnen Wlffenfchaften, 
der Kirchen - und Profan- Gefohiobte, Geographie und 
des Staats- Rechts, der philofopbiCcben, theologifohen 
und medicinifeben Kunfegefcbichte und Kunftfachen, 
und Büchern Terfchiedenen Inhalts; begreift befon- 
ders aber in fich eine Sammlung der vorzugliohften 
Denkmäler der Buchdruckerkunft und fehr fehener 
Manufcripte, auch Bücher altern Druckes, unter de. 
nen die das Corpntjnrit civilis et canonici betreffenden 



Der »~ Bogen ftarke Catalog diefer RücherfaWm- 
lane ift zu Hall«, Leipzig, Breslau, Berlin, 
Jena, Nürnberg, Manchen, Heidelberg, 
Tübingen, Gotha, -Celle,-. Hannover und 
Güttingen auf den refpectiven Poftämt«rn koften- 
frey zu Braun fchweig im Fürftl. Intelligenz- 
Compfoir aber-und hie« zu Wolfenhfcttel bey de i" 
Auctions - Gebalfen Herrn Jehns ftt^a gr. z-- 
ftea der bieflgen Freyfchule zu hebe*). 



Wolfenbütiel, den ften Julius ijso. 

Der Stadt - Gerichts - Secretlr 
Th. Zuckfehwardt. 



IV. Hcrabgefetzte Buchet - Preife. 

In allen Buchhandlungen ift auf portofreyes Re- 
gehren zu haben, in Heidalberg und Speyer 
bey Auguft Oswald: ■•>'< 

Verzeickniß 
<.'.<r 

Sammlung r okir Bücher 

aus 

• Utn Zweigen der rTif/tn/cka/t, 
welche < % 

gegen baare, portofraye Einfendung des Betrags uea 
die Hälfte du beygefetzten Ledenpreife* erlailett 
werden. 

Erße Lieftrvng. Bücker in grSfterem Fnrntmt. 
A bis Gefckickttn. 

V. Vermifchte Anzeigen. 

f m . n * '•"*- •' . ■■ •• •- '* •*««' -"-^ 

«.„. v . - . . Bittt. 

i< loh glaube den Wunfeh mehrerer Freunde de» 
klaffifcben Altarthums auszubrechen , wann ich die 
Vorftefaer des „Würtembergifchen Verlag*- Vereins ftt 
die ahen Klaffiker " öffentlich bitte, dafür zu fofgen, 
dafs der Abdruck jener frühern Ausgaben g»n% teiu 
mtd nwvtründtrt gefchebe. Dann wird diefes nutzliche 



Unternehmen licherlich einen fehr guten , werrigftens 
einen fiel beffern Fortgang haben, als wenn durch 
unzeitige Einfchiebimgen der Preis einzelner Werk« 
tu fehr vertheuert wird. Sollte hin und wieder der 
Reformer eines einzelnen Schriftftellers befonders wkh- 
t5g* l Fntrl eckungen und Bemerkungen kritifcher oder 
rtretjet'rfclKr Art mitzutheilen für gut finden, fo möchte 
et am zw ecbmilfsigften feyn , diefelben in b«ronder« 
Unflichen Anhingen jedem Werke beyzugeben. 

Dr. F. Güntker. 
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i) Londor : Mtmoir relative to tke anntttar Eclipfe 
of tke fun, wkith will happtn on September-., §820: 
by FrantU Baily. igi8. ja S. 8- Mit einer 




ten höchft feltcnen Anblick dar, ob 
bey, da der ganze Rand der Sonne 
bleibt, keine foHitrtuh btmirkbare Abnahme der Tm- 
geshdle zu erwarten bat ; doch wollte man fchon. 
auch bey diefer Art von Finfteroiffen , einigen Far- 
ben wechiel an irdifchen Gegenftänden, und diefe 
dufterer, als gewohnlich, heleucbtet wahrgenommen 
haben. Nur auf wonige Minuten Zeit, und auf eine 
Dauer, die feiten eine halbe Viertelftunde erreicht! 
ift (Ibrigens die Erfcheinung der gänzlich verdunketf 
ten Sonne oder ciues auf ihr fich bildenden hellen 
Ringes befchränkl. Auch kommen beide Arten von 
Finiternife für eine und eben diefelbe Gegend de» 

E, ■ . . t . . £1. Erde, inabefondere für die Länder Euro P a\, »«. 

ine allgemein merkwürdige, für ,edeji gebildeten nicht häufig vor. Im letzteren Jahrhundert batfen 
Menfchen anziehende, demgrofsen Haufen zum für einen Theil Europa's die Jahre 1706 171« und 

1734 totale, und 1737, »748» 1764 ringförmige £2 
nenfinfteraiffe. Im gegenwärtigen neunzehnten Jahr- 
hundert wird, bis zum Jahre 1860, «ufser der roa 
I820, nur Eine Sonnenfinfternife für einen Tbeil von 
Europa ringförmig feyn, die vom 9. Oetober 194*, 
wo der Ring fioh in Paris, Trieft undConftantinopel 
zeigen wird ; coen (0 ift bis auf ikoo nur Eine totalt 

2i erw ? rt H n !. d ' L e vom 8 " Ju,ins ,8 4a» wo ein grofser 
1 heu des Tödlichen Europa die Sonne ganz verdun- 
kelt fehen wird. Von diefen allgemeinen Bemer- 
kungen gehen wir zur näheren Anzeige der beiden 
Schriften über, die fich insbefondere mi 
nächfi bevorftehenden ringförmiger 
am 7. Septbr. 1820 liefchiftigen. 

Gra^ffnVvom" S£ ^Hl U d * ren V ° md * : 
.weifs, Jafc, wen» fie fich ereigneten, nicht nur deTt jÖT dafe tJ^JkJLmriUkm M 
das helle Mittagshcht fich fchnell in finftere Nacht wie der Nantical Almanac 
Ter wandelte, welche die zunächftftehenden Gegen- das Berliner Allronemi 



lands; von ff. L. Littrow, Director der K. K. 
Wieoer Sternwarte. Mit 3 Karten. 48 S. in 8. 
(«gr) 



Theil furchtbare Naturerfcheinung find , fchon von 
alten Zeiten her, totale und ringförmige Somunfinfler- 
niffe. Bekanntlich entftehen jene, wenn bey grofser 
Nähe des Monds 'an den Knoten um die Zeit des 
Neumonds, die fcheinbare Mondsfeheibe grofser als 
die Sonnenfcheibe, und daher hinreichend ift, um 
die letztere ganz zu Oberdecken, diefe hingegen, wenn 
die Mondsfeneihe die kleinere von beiden ift, dem- 
nach von der Sonne noch ihr fchmaler lichter Rand, 
oder ein Ring, den der Mond unbedeckt laffen mufe, 
übrig bleibt. Beide Hei Isen central an den Orten wo 
das Centrum des Monds und der Sonne zur Zeit der 
eröfsten Verdunklung genau über einander fällt, 
demnach der Mond genau mitten über der Sonne ge- 
fehen wird. Allerdings find die totalen Sonnenfinßtr- 
niffe für das gröfeere Publicum noch merkwürdiger. 



nd , aufser den 
ichtiwr machte, 



f t ; 1 n ■ Je nicht mehr erkennen Jieis, 
'Planeten, auch mehrere Fixfterne 
fondern dafs auch zu gleicher Zeit alle Erfcheinan- 
gen, wie bey der einbrechenden Dämmerung, Statt 
hatten, dafs die Erde fioh mit Thau befeuchtete, 
Tulpen und andere Blumen fich fchloffen, das Vieh 

von der Weide nach Haufe eilte r die Nachtigallen langen jedem Liebhaber fö viele E«mpUre""als "er 



Ephemeriden, 
, die Connaiffmnct des temt, 
ffakrbuck, von der grofee* 
bonneohnlternds des J. igao, wie von einer alltägli- 
chen, fprechen, und den Lefer nicht auf das unge* 
wöhnliche und leiten« eines folchen Phünomen'« aus- 
drücklich aafmerkfam machen. Um diefem Mangel 
einigermafsen abzuhelfen , liefe der Vf. die gegen- 
wärtige kleine Schrift drucken, wovon er auf Ver- 



fehl ugeo, die Fledermäufe umherflogen, die Nacht- 
eulen aus ihrem Veriteck hervorkamen, andere Vö- 
ger betäubt zur Erde fielen, u. f. w. Selbft bey ei- 
ner nicht vollkommen totalen SonnenBnfternifs am 
12. Oetober 1605 hatte man, da es eben in der Wein- 
lefe war, in Schwaben Mühe, die Trauben zu finden. 
(Aftron. Zeitfchrift von Lindenau und Bnbnenber- 
ger 1817, t Bd.) Aber auch die 
nnßnßemiffe bieten den Zufchaoero 
' A. L. Z. 1820. Zmäamm H~ 



für den Kreis feiner Bekannten bedarf, onentgeldlich 
zukommen zu lalfen fich erbietet, und die er, ohne 
fie fttr den Buchhandel befttmmt zu haben, bereit» 
unter eine Anzahl Aftronomen auf dem feften Lan- 
de vertheilt hat. Er wünfeht, indem er diefe vor^ 
läufige Ankündigung nach dem Beyfpiel eines Halle*. 
De ?IfU u. f. w. in die Welt fchickt" folche fo 3 
durch alle diejenigen, denen fie etwa zu 
kommen dürfte , verbreitet, und die Auf- 

(4)i merk ' lyGüO 
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merkfamkeit des Puulicum's auf Jas nächft zu er- 
wartende Kreipnifs am Himmel hingelenkt zu ft hen : 
durch Mitliiciluiig wirklich angeheilter Beobachtun- 
gen der Finfteruifs, erklärt er, würde man ihn I 
verbinden können. (Zur Rechtfertigung der VfE 
aftronumilcher Enhemeriden glaubt übrigens Ree. 
bemerken zu muffen, dafs forden eigentlichen Aftro- 
nmnrn Flnfterniffe diefer fehencren Gattung doch im 
Grunde weniger Intereffe haben, als für den blofsen 
gebildeten Zufcbauer, und für den Naturforfchcr 
ini Allgemeinen. In der Thal findet der Phyfiker 
bey folchen Gelegenheiten allerley zu bemerken, 
2. B. tlber den Stand des Barometers und Thermo- 
meters, Ober Veränderung der natürlichen Farbe der 
Gegenftande, die lntenbtät des Sonnenlichts, und fol- 
che Umftände, die auf eine Mondsatmnfphäre fchlie- 
fsen laffen. Alles, was üch auf ücte Atrnufpbire 
bezieht, ift freylich auch dem Altronomcn wichtig, 
fo wie er insbefondre folche Veranlaffungen zur ge- 
naueren Heftimmung des Sonnen- und Mondhalh» 
meffers, der Infiexion und Irradiation benutzen 
kann. Ganz hat es indefs an näheren Anzeigen die- 
ler Finfternifs auch nicht gefehlt. Schon im Jahr 
18)3 hat Hr. Pro/. Gerling zu Marburg in feiner 
JJiffertation (Met'aoittt projectlonis orthographuae') 
Berechnungen diefer Sounenfinfternifs für einzelne 
Orte Deutschlands geliefert , und filr noch mehrere 
Orte Littrow in der Z»itl'chrift für Altroucmic und 
dem Berliner Jahrbuchc. Späterhin hat Hr. de la 
Vigni in der Btbiiolketjut univtrftlit Berechnungen 
ebeu diefer Finfternifs, ihre allgemeinen Erb heinun- 
gen auf der ganzen Knie betreffend , und eine Tafel 
unter folgender Auifchrift mitgetheilt : „ iniieatton 
des heux, oit ti cintre de la Lüne fera vi! für le centre 
du Solei! , et ä Vtft et a l'outfl desqmls jusaua Ptnvi- 
ren cttijuantt luv es l'eclip/e ftra annulaire. (S. das 
Nov. Strick J M 1 9 jener Bibl.) Auch findet fich in der 
„ Correjpondance aßronomiaue, 3/01.4 Cahitr (iS2©) 
ein neuerlich im Morgtitblatte , Joniiis IR20 ausgezo- 

fener Anffatz vom Herausgeber diefer Correfpondenz, 
[n. von Zack: „ Ueber die ringförmige und centrale 
Sonnenfiufternifs vom 7. Septbr. igao, auch über 
Mondatmofphäre, Gewitter im Monde, und Mond- 
fleinc." — Für die in Nr. 1 enthaltenen Berechnun- 
gen der Finfternifs hat Hr. Baity die Elemeute der 
Monds- und Sonnenbewegung aus den neueiten Ta- 
lein entlehnt; er bediente licli dabey der Burkhard t- 
fchen Monds- und der Uelambrefchen Sonnentafeln. 
.Der horizontale (im Horizont erfcheinende) Halh- 
mefter des Monds ift nach diefen Tafeln fflr die Zeit 
der Vcrfinfterung der Sonne um 1' 14" kleiner als 
der Sonnenhalbmcffer, wiewohl er mit der Höhe 
des Monds Uber dem Horizonte um etwas grufser 
wird. Schon aus > liefern nicht unbeträchtlichen Un- 
lerfchiede beiiier Halbmeffer folgt, dafs der Ring 
bey .liefer Finfternifs eine fehr bedeutende Breite 
haben, oder dafs der Sonnenrand Ober die nahe 
mitten auf der Sonne befindliche Mondsfeheibe nach 
allen Seilen ftark hervorragen muffe. Der. Vf. be- 
techaet nun auf gewOhnJiche Art die Swuneufiufter- 



nifs als Erdfinfternifs, und giebt S. 10 eine Tafel, 
welche for den gairzen Umfang der Erdoburfhuhp, 
foweit die Sichtbarkeit der Finfternifs reicht, 'eine 
Reihe geographischer Breiten und Langen (letztere 
von Green wich ans gezählt) enthalt, um diejenigen 
Orte zu bezeichnen, die fOr einen beltimmten Zeit- 
puuet die Finfternifs iringförmig und zugleich cen- 
tr.il, das heilst, den Mond panr genau mitten vorder 
Sonne erblicken. Den Irheniharcn Weg des Mond- 
fchaltens Ober die Ki ddacbevr fo weit dadurch die 
Erfcheinung des Rings bewirkt wird, verfinnlicht 
noch eine kleine gcograiihifche Karte in Steindruck, 
welche der Vf. feinem Werke 'angehängt hat , und 
welche es deutlich tiherfehcn lafst, an welchen Or- 
ten der Erde die FiuUemifs rinfjförn.i^ und central, 
und wo fie blofs, rin;:iürmig, aber nicht gerade cen- 
tral erfcheinen , oder wo der Ring an dem einen 
Rande der Sonne breiter, am andern fchmaler her- 
vortreten wird. Die Centrallitilt der Fmltermß, wel- 
che die Oertor andeutet, wo bey der Ringerfchei- 
nung der Mittelpunct des Monrls Ober den Miltel- 
punet der Sonne weggeht , nimmt nach der Karte 

Sauz nahe bey m Nordpol ihren Anfang, und zieht 
ch ah der iNonloftkntte von Grönland hin. Der VI. 
hofft, dafs vielleicht die (neuen?) Unternehmer, ei- 
ner Nordpolexpcdition noch diefe Finfternifs in den 
Polargegenden weiden beobachten können. DieCen- 
tralliuie geht alsdann weiter zu neben den Sbetläodi- 
fehen lufehi und der Norwegifcben Killte durch, ab- 
wärts gegen die Nordfee, tritt in den Contiueut von 
Europa ein an der Külte von Weftphalen zwifchen 
der Ems und der W'efer, läuft queer durch ganz. 
Deulfchland bis nach Tyrol, tritt in den Venetiani- 
fclicn Golf auf halbem VVrge zwifchen Trieft und 
Venedig« durchkreuzt ltahen, berührt die Küflc 
von Morca und Caudia, geht gerade Ober Alexan- 
drien iu Aegypten hin, und endet zuletzt in Arabien 
nahe lieym I er fliehen Meerbufen. Aufscr der Ccn- 
trallinie enthält die Karte noch, zu beiden Seiten 
derlelhen, zwey andere Linien, welche weltlich 
und oltlich die Grenzlinien auf der Erdoberfläche be- 
ftimmen, innerhalb welcher die Finfternifs zwar 
nicht mehr central aber immer noch ringförmig mit 
mehr oder weniger breitem Ringe, je nachdem ein 
rOrt der Centrailinie mehr oder weniger nahe heut, 
erfcheinen wird. An der einen diefer Grenzlinien 
herab, von der Centrailinie weftlich, liegt z. B. Ro- 
terdam, Aachen, Lattich, Trier, Frevburg, Parma, 
Horn, an der andern Grenzlinie , öfilich von der 
Centrailinie liegen Magdeburg, Leipzig, Hagufa, 
Athen. (Mit Hülfe diefer Angaben und mit Zuzie- 
hung geographifcher Karten wird man fich leicht ein 
anfctiaulii In 1 Bilil von dem Slieifen dci Erdoberflä- 
che* innerhalb deffen die Knif erfcheinung fällt, ent- 
werfen können.) Mit vollkommener Schärfe laffen 
fich, wie der Vf. felbft erinnert, jene beiden Grenz- 
linien, wo der Ring nur augenblickliche Dauer hat, 
nicht beftinirnen, da es hier auf ein Paar Secundcn 
inchr oder weniger in den Elemeni'-n aftronomifchcr 
Tafeln aukuiium, welche fich nicht verbürgen laf- 
fen. 

Digitized by CiOOglt 



fcn. Di e'Tintfe^nnrwrder neiden Oren?linifu von ein- 
ander von U'eften «ach Often i ih i.brigerrs lo be- 
trichtlirVi. dafs lie einen Raum van unfot.-d.r Co 
mocr. Mrilen eiidohlirTsen (nach des Ree. B*™*>h- 
«Wg nahe von 09 Meilen)- Nach S. 12 füll der hal- 
be Raum 1 30 geoer. Meilen mntaifen ; ollem «eis de 
difen'ijr ein Druckfehler, und ftatt 1 30 follte j?o ge- 
ieizt fevn. Orte, die «nahe genug an beuten Grenzen, 
aber anl*eaha!b jenes Raum» liegen,, hoben mmef 
noch eine fein butmchlikliö auf 10 bisil Zoll »te» 1 
Milde Sounanfinfteruifs, ohfehon keine ringfurtnige, 
die nur innerhalb diefes Raums Statt findet. Die 
Karte Jielgt aulserdem, dafs im. Often von Deutlcli- 
land, wie z. B. in Wien, Prag, Berlin, in gaua Eng- 
land, in Frankreich, Spanien und Portugals in Dar 
nemnrk, Polen,. .Proulsen uo.< Rufslan ! u. .f. w. die 
Viufternifs nioht ringflbrmig feynkann,. Um den An- 
fang der Kjofiei m., um lo Ii v|i»einer beobachten zu 
können, hat der Vf. S. 15 für lechzehn Euroj.äifc he 
Orte den Winkel berechnet, welclwn eine tlurch die 
Sonne vom Beobachter gezogene Verticallinie mit 
einer andern vom Mntelpuort der Sonne an ihren 
Haud (v ier an den Punct deffelbcn, w<> die Fhilter- 
juls anfangt) bildeu jwird. Die Dauer der Ringei- 
fcheinuug, bemerkt der ,Vf. werde diefsmal nirgends 
über 6 Minuten betragen. (DiefeDauer gilt nament- 
lich auch für fokbe Orte Deutfohlands , die nahe an 
der CentraJünie liegen; die Dauer des Rings nimmt 
ab bey grofscrer Entfernung von des Centrallinie.) 
Der i'f. marin nun lerne Lefer noch genauen mit 
den verlcbicdenen,, zum Theil oben fchon erwähn- 
ten Arten-flon Beobachtungen bekannt, die lieh bey 
einer fo ungewöhnlichen fcrfcheinung in aftronomir 
fcher, geographifcher und ulivficalitcher Hinficht anr 
fulku laflen, und zeigt, wie man auch ohne lnftru- 
menie, oder nur mit mittelmäfwgen verfeheii» der 
Wifl'enCchaft nützen .kann. Vorzügliche «Pachtung 
verdienen die Enthebung, Auflöfung und Dauer des 
"Bings; die Dauer zu beftimnien , feyen auch - >ecun- 
den Tafchenuhren brauchbar flblcbe naml eh, dp* 
was nicht immer der Fall ift, richtigt Secumlen Idda- 
cen. Sonft konnte man für diefen beftimmten Zweck 
auch jeden an eine Bleykugel befertigten Faden als 
Pendel brauchen, und Jie Anzahl feiner Schwinguo,- 
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gen während dorttmer des Ring« he/nerven : • dem 
Faden Stobt n.an entweder die tUF jede Breita ver.- 
fehted»'ne Liinne deftSeoun limpendois, pder '.venu er 
nicht «erom diefei-nge hat. U> wertfen feine Seh, 
gunaon aofSecuuden dadurch reduc^rt, dafs man die 
Anzahl der Schwingungen , die ei , in « — io . Minu- 
ten macht,, nach, einer mafsig guten rächen ubr 
beotoehhstX ¥A frage ftch, meiat der Vf., ob picht 
da. oder d«*ter»i he« biuflejcbcud gefchwachtem Son- 
nen 1 ichte, ein Planet, o er gar ein Komet UentMr 
fevn möchte? (Daran dürfte zu zweifeln feyn.) Mer- 
cur wird fieh um diele Zeit nahe bey JAegulus und 
t«° wehlieh von der Sonn.-, Venus 41 0 weftlich und 
Mars xs e olilich vom der Sonne, der letalere ualie 
l,ev Spirale der Jungfrau, ftch befinden. \\|ie man, 
«renn «SM gefärbten Glifern gebricht, geh nach ei- 
nem ausiuhrJ.ob hier mitgeteilten Vorschlage icn 
attüflvne (im Naut. Alm. 1769) zur JJeobachtnng 
des Monds vorder Sonne au< li hcräucherter O laier 
bedienen, und fnlche piil leichter > übe Mbh .WJ ch- 
ten könne. (Ohe« folche das hlcndende äonnenln ht 
mildernde Ulufer würden Oberhaupt mehrere Beut» 
aclJer mittelft des blofscn Auges den _Mmu1 vor 
der Sonn.- nicht eiuinal deutlich und bei mint un- 
terfoheiden können.) l^r V f. erinnert jidch an ei- 
nige merkwürdige zum Theil fchwer zu erklärende 
Erfcheinungen, che b*y den ringförmjaen Sonnen- 
finrierniffen des vorigen Jahrhunderts Statt hatten, 
und vielleicht wiederkehren könnten , z. 15. an nre- 
chungen des Lichts, fu-heinbare Einf< hnitteamMonds- 
rairde wSbronij des Ringphanom.«ns, verkleinerte 
Mondsfchoibe über der vet fmftcrten Sonne u. I. vr. 
Bev der b^nfternifs 173? »"rto nach Maclaurtn, e.B 
der Sopo« . ausgefetzics Brennglas zu zOndpn aut, 
nicld nur wahrend der Dauer des Rings, fondern 
auch iH-ch einige Zeit vor und nachher. Am Kim« 
k-lit Ahn Vf. der, gulen.Hoffm.ng , dafs man , wenn 
e: aus Liebe zur W^-nfchnft die bevor- 

(tchcn.le Finfwrpifs im Lande eines auswärtigen Kr- 
Jt. ; n beobachten vvullteu, fokbe Hebende für Ihre 

Per'foned und VVeikzeu, it dtan 

verfchonen und fie nicht nnnoth.g an den Zollbiulern 
aufhalten vtfejde. 

(Der ütfchlufi Jolgt.) 
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i UIliverfitktcrf , n.'' andere öffdtttlv Lehr- 
. - anft alten im ofterr. Kaiferßaat. 
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* at/iVl|. ApnVwurd« der, aöwgi. Vmvfrfit&r M Btfih 
die von Sr. k. k. Ma ( «fut dem Rector ma^mticus und 
den Faculflts -Decanen, nach Art der übrigen Uni- 
Torßiaten in d«r öfterr. Monarchie, verliehene Aus- 
aeiobnungi- Infignie, uro fie bey äffom l ia h n ahedb^ - 
leben Akten xu tragen, feyerheb xngeftellt. Seine 



LEj^jiMt J>dex Curlae, Jofirk von Vr*im,t, deffen 
vTrnjiuejmg''^ jener k. k. 0*edenbe,w B u«R vM 
t SSSSS B5 % LochvjraienÜr'frares derUnirirfi. 
lui^dif 'G*2ogenbeh, faV^xd Deeor.don 
dem Um»er,fit^&-^agirtr«. in rollftandiger Verfamm- 
lung der ProfelToren un«f zahlreicher Anwefcnheit 
der Studierenden inhtellt einer zweckmäßigen Rede 
zu übergeben. Der derma lige Reetor magnificus, 7»- 
„. Tita fach—. Kaaber Domherr, Docior und Pro- 
feffor" der Theologie fprach in feiner Antwort^mit 
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Wirme <Ke Erkenntlichkeit fümmt Hober Mitglieder 
d.i Univerlitsf aus. Die betagte Dekoration i-eftcbt 
in einer Goldlnedaiile von der Ootst eines Guldeav- 
ftücke»; lie itt in eine Hand- Umgebung von Emaille 
in den Landesfarben grttn, roth ond «reib gelabt; die 
Einfettung läuft in einen rot heeaai Hirten achteckigen 
Steinaus hingt mitielft einer Kjirerkrone an einer 
goldtfrUn Kette, und wird dann bey den vorkommen- 
den ÖeJegehhtfitcn um den Half auf der Bru t getra 
gen. D.i> GtprSge zeigt aul .lern Avers das vroblge- 
troffene Budnifs Seiner Miijeft.it mit der Umfchnit: 
FRANClSCUS L AUSTRIEB IMPERATtlR, REX 
HL'NtiARlAE. Auf dem Rever* ilt die Urufchrift: 
MUMFICFNTlÄ AUGUSTI. P. P.; und in drr Mitte 
die InfcrH.fi; RFCTOR l UNIVSKMTATh SC.IEN- 
TIA RUM PESTfKSSIS HUNGAR1AE. MOCCGÜX 
für den Re'cior der Univerlit.it , ror dia Decanen aber 
nach Maafsgabe der betretenden Faciiltat mit der In- 
fchrift: FACULTATI THEOUOGlCAE, u. L w. — 
Am 5. May ehrte die Pefther Univerfitat das Anden- 
ken ihre* am irt.Septbr. ms verftovhenen ehemaligen 
Lebrmiigliedet, Steyhan ven Schömcirarr, Abte», (irofs- 
wardeiuer Domherrn und Prafecten der Pefiher Uni. 
verGuts- Pihlioihek- 1 »er Redner war der peleln te Dr. 
Martin von Selm trrncr , üiTentl. ©rdentl. Prof. der Di- 
nlomatik und Heraldik. Beide Gelehrte, der Verdor- 
bene und der Lobredner, auf derfelhen Linie literari- 
Icuer Wirkfamkeit und Verdienfre, waren fich überdief« 
durch gleichen Btr if (an der Univerfitat und deren 
^Bibliothek), durch irielj übrige» Zu Familienleben und 
durch nähere Bekanntfehart vertraut und »Verth. Was 
fiuh unter fulchen Umftändtm von Schunwfsner fagen 
lief», leiftete Schwanner als Gelehrter und Freund. 
Die Rede wurde in klaffifcbem Latein tmd mit wahrer 
Beredsamkeit vorgetragen. — Für die vacanteProfef- 
fur der höheren Mathematik war der Concors auf den 
|. Junius i|»o auegefebrieben. — Im J. ist-; zahlte 
die Univerlität 98$ Studierende, da» königl. Gymna- 
lium zu Peflh 749 und die Haupt- Nationalfchule da- 
delbft 47a Schüler, da» benachbarte Archi - GyainaGum 
?u Ofen 451 und die Haupt Nationalfchule dafelbft 
S91 Schüler. 

Eine neue Verordnung des königl. awgrifcken Statt- 
luittreu -Rathtt ■■ im Namen de» Kaifers und Ko- 

nigs, in Zukunft fich auf Dcurfchlands Un iverGtaten 
utn Doctorwürden m bewerben und DöcfördipTomeT 
anzunehmen. E« fragt fich dabey. wo gegenwärtig 
die proteftantifchen Theologen in Ungern lieh um die 
theologifche Dictor würde bewerben follen ? 

•Die yrQttftantifckt tkeoUgifckt Lelnanftalt zu fVten 
war bis zur Mitte Junius 1S10 noch nicht eröfFner nnd 
die Profeffuren des erfteu Cufful, (der Cur» wird j 
Jahre lang dauern) noch nicht hefefz'. Im April wur- 
de von der k. k. Studien - Hofeommiflion in Wien der 
Recurs für die Profeffuren 1) der Kirchengefchichte 
und de« Kirchenrecbts , j) der Einleitung in das alte 
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und neue Teftaraent , der Hermeneutik und Fiegefe 

des alten und neuen Tefiamems für die Religiontrer* 
wandten der A«£sjmi giich-Mi ( onleffion, und j) eben 
derielben Wittuiifchaiten für die ReligionsvrrwansltsejU 
der Helvetifchen ContelGon ausg. fein irben. Fmir von 
den zwey Protefioren der Hxegef* hat zugleich den 
Unterricht in der hebräifchei. Sprache, der ander.- je- 
nen in der griechil. hen, fiii e K .- ' im onst er wandten 
beider Ceufeffionen gemeind h d'ilich zu erthrüen. 
Die Bewerber um diele Lehrämter harten ihie motirir. 
teil tielncbe fpaiefteu* Iiis 1 f, April Mao bey der k k. 
Studien - Hof • Coirm.ilUun einrennen. Dem Ver- 
nehmen nach haben nu-hrere Gelehrte beider Con- 
feftion, namentlich aus Ungern, für jene Lehrimter 
ooneurrirt: die Ernennung der Profefroren durch Se. 
k.k. Majeftat foll gegen Ende des Monats Junins oder 
im Julius ei folgen. — Die Befoldungen der Fe* (liefe 
Lebraoftalt im Ganzen befrraianten fech» ProfefToren 
(j für diebiblifche Exegefe, 1 Für Kirchcngefcl u hte 
und Kirchenrecht, 3 für Dogrrtatik , 1 für Moral and 
Homiletik) find kürzlich von Se. k. k. Majeftit dahin 
benimmt worden, dafs die rwey jüngften ProfefToren 
1500 PL, die zwey alteren igoo FL, and die zwey aV 
teftrn 1000 Fl. C. M. erhalten. L'azu kommt einOuir- 
tiergeld von 150 Fl. C. M., tmd die Aujfirht auf Pen- 
fiontn im Alter, fo wie für die Wittwen und W.iifen. 
Arme, Geb auszeichnende Studierende haben AusGcht 
auf Stipendien. — Den ProfefToren der Theologie 
werden die Lehrbücher vorgefchrieben. Auch an die» 
fer Lehranfta't werden, fo wie an den übrigen k. k. 
I rbranfiallen halbjährig* Pri'iFungen Statt finden. Zum 
Dlractor der Lehronftalt, unter der Leittfng des k. k. 
Con«ftorinm<i in Wien und der k. k. StodfÄ- Hofcorn- 
mifGon, ift der evang. Superintendent A. C. und Coti- 
Gftcrial-Rath Johann Wlrtxrr in Wien von Se. k. k. 
Majeftit ernannt worden. 

Im J tSt9 nahm in Ungern die Zabl der Studie- 
renden in den kSnig'. und pi nreftamifi.-hen hrtheren 
Lebranftiltcn «regen der Wob r'eilbcir der Lebensmit- 
tel bedeutend zu. In den konigl. Orrnriafien z ih!te 
man itjoo ftudierende Knaben und föngi n->, fdio 
Snr.fenten der königl. Lyceen und Academieen nicht 
mitnereebnet), und in den proteftantifchen Gymnafien 
m i d l y een lietdrr ConfeHionen baynahe eben fo viele. 
I"i > > < ■ bat die Zahl der Siud:ercnden noch mein 
"zugenommen. 
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IL Befdidc<7ingpn «. Ehrenbezeigungen. 

Der bisherige Hofrath Karl Utum zu Ber'in ( in dir 
belletrifiifoheu Welt unter dem Namen Cl<tur<n\ be- 
kannt) iTt zum geheimen Hofra'h ernannt worden. 

Die Profefforen der Theologie zu Tübingen Ate 
Hn. ei Hatt und Beugt!, haben von ihrem Könige'daa 
Titel und den Rang von Prälaten erhalten. 
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1) I.O!*T»o:» : Wemoir rtlathi to tkt annular Eclipft 
of thi ßn, wkich wiL kappen 0% Stptimber 7, 
1820; by Francis Baiig u. f. it. 

2) Pksth, b. Hartleben: DarßtUung der großtn 
und merkwürdigen Sonntnfinfitmiß dts "Jttn Se- 
ptembers 1830 von £f. L. l.ittrow u. f. w. 

IßtfMuf, der im vorigen Stach mbgebrochenm Recenfio*.) 

Der Vf. von Nr. 2» Hr. Prof. Littrow, giebt eine 
mehr wiflenlchaflliche Darfteilung Her grofsea 
zu erwartenden Sonnenfinfternifs , unJ lehrt (Iber- 
haupt Sonnenßnfterniffe jeder Gattung auf eine zum 
Theil neue Art zu berechnen, da es hingegen dem 
Vf. von Nr. l mehr um eine die Aufmerksamkeit in 
Anlpruch nehmende Ankündigung des Phänomens, 
und «im populäre und aligemeine Belehrungen zu 
thtin ift. Ree. giebt , dem nüchflcn Zwecke der ge- 
genwärtigen Anzeige gemäfs, diefs Mal zuerft Ke- 
chenfehaft vom Inhalte der zwoy geograpliifchen 
Karten, die der Vf. von Nr. 3 feiner Schrift beyge- 
geben hat. Die eine diefer Karten läfst in einer bey 
SonueuSnfternilTen gewöhnlichen Projcclionsart im 
Allgemeinen den Weg überfüllen, welchen der volle 
Schalten des Monds auf der Oberfläche der Erde 
nimmt ; es find dabey blofs die fogenannten lllumi- 
datiL.ui.s'-urTen weggelaffen. Eine zweyte Karle (de- 
ren Wert Ii man indefs nicht nach zufalligen Neben- 
umftäniien, Richtung der FlüfTe u. f. w., fordern 
nur nach dem, was hier llauptfache ift, nach rich- 
tiger Eintragung der Orte in Länge und Breite beiir- 
theilcn wir.i), ift ir.shefon<!ere für DeutfcMarrds Be» 
wohner feht interelfant, da 6e auf eine ins Auge fal- 
lende Art den Gang der merkwürdigen Finfternifs 
Aber Deulfchland hin darfteilt, ober deffen gröfsten 
Theil, nur wenige, hauptföchlich öftliche Orte aus- 
genommen« fich die Ringerfckeimwg , der ganzen 
Länge nach von North* n gen Süden, oder von Weft- 
hjlen bis zur itaJienitVhen Grenze, und in einer 
reite von m ;hr als 120 bis 130 Stunden in der Rich- 
tung von Werten nachOften, erftrecken. Der gro- 
fce Streifen deutfeher Länder, welcher dielen Raum 
einfihliefsi , ift auf der Karte illuminirt; durch die 
Mitie desSlreifens geht, von Norden nach Soden, 
die Oenlrjüinie des vollen Schal tens, wer auf diefer 
ließt, ficht den Ring Oberall gleich breit , und de» 
M ->nd mitten vor der Sonne. Weftlich und oft lieh 
von diefer Centrallinie, oder mehr als 30 geogr. Mei 
len von derfelben eotfernt, Hegt jede der beiden 
Grenzlinien der Ringerfcheinung, weftlich diejenige« 
A. L- Z. 1820. Z\eey(er Band. 



t 



welche auf des Vf«. Karte die Sodgrenze, und Ört- 
lich jene,' welche bey ihm die Nordgrenze des vol- 
len Schatten«» heifst ; innerhalb diefer Grenzen bil- 
det fich noch ein Ring, aber immer ungleichförmig 

f;er, je mehr ein Ort der Greoze zu liegt. Um un- 
•rn deutfehen Lefern Gelegenheit zu verfchaffen, 
wie fie auf eine leichte Art fich davon belehren kön- 
nen , ob an ihrem Wohnorte die Finfternifs ringför- 
mig feyn wird, oder nicht, werden wir hier die 
oben erwähnten drey Schaltenlinien noch auf eine 
nflhere Art und fo zu bezeichnen Puchen , dafs man 
folche in jede Karte von Deutfchland eintragen, oder, 
die Punkte, durch welche jene Linien gehen, fich 
bemerken kann. Einer der nördlichften Punkte der 
Ctntrailinii , da, wo Ge in Deutfchland eintritt*' 
liegt zwifchen Oldenburg und Bremen, doch .weit 



näher dem erften Orte, faft genau unter 53 0 nördli- 
cher Breite und 25* Länge. Nun zieht fich die Cen- 
trallinie fudlich gegen CaiTel herab, das nur ein we- 
nig öftlicher gelegen ift; dann geht fie weftlich In- 

folftadt vorbey und beynahe gerade durch Lienz im 
nfterthale , bis ne zwifchen 45 und 46* Breite 
Deutfchland verläfst. Die wtftthki Greiz'. mit der 
Ringerfcheinung flreift nahe öftlich an Harderwick, 
geht, doch nicht genau mitten, zwifchen Lüllich 
und Bonn und zwifchen Trier und Mainz durch* 
läuft gerade gegen die Schweiz hin, läfst den Ort 
Schwitz etwas weniges weftlich, und fteigt ungefähr 
bis auf 46* Breite, und 27* Länge herab. Die 8fl£ 
eh$ Grinzlin'u endlich berührt ganz nahe die öftlich-' 
fte Knfte von Holftein, bleibt von (dem holftein. 
fchen) Oldenburg nur wenig öftlich entfernt, geht 
nahe öftlich Schwerin vorbey, zieht fich weiter 
herab gegen Dresden, das ein wenig öftlich von der 
Linie fallt (alfo fcbwerlich den Ring fehen wirdki 
geht etwas weltlich auch an Tabor in Böhmen vor- 
über, und Ijuft faft gerade herunter bis zur Breit« 
45 # 40' und Länge 34- 40». Noch beftimmter wer-' 
den die oben angeführten drey Linien (die, obfchoa 
eigentlich gekrümmt, ftuckweife von «»eraden Linien' 
nicht ftark abweichend erscheinen) gezogen wer-' 
den können, wenn man fich, nach wen genaueren 
Berechnungen im dritten Abfcbnitte fulgeudePunkte 
auf der Karte von Deutfchland bemerkt. Die Cen-' 
trallinie geht durch folgende drey Punkte: durch.' 
den Punkt mit der Breite 56* 5' und Länge (von 
Ferro gerechnet, oder Paris unter 20° Länge gefetzt) 
23 , 4C r , ferner durch Br. so' 27' Lnige a- c 13« 
und dann durch Br. 45« 8' L«. 3 33'. Die (Jrenz- 
«nie gegen Werten geht durch Br. 54* 30», Lue 20* 

5 6 k uy Bn 5 °* 49V Ug ' ,3 ' uod durÄ $ 
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47* 1 9», Lng. N *6 5 12'. L>> öftliclv. Grenzlinie gebt 

dLrch Hr. 5s° 44'- -• - ° °'* Jurch Br ' 5' 5* 
Länge 30' ?o' un l iUirch Br. 48° 15'' L'>K- 33 » • 
Km Blick auf die Grenzlinien in der Karte zeigt zu- 
gleich, dafs auf der einen Seite in- Lattich, Tii. r, 
Strasburg, Colmar, Bjf-d, Bern, fo wie- ir» alle» 
noch miilichereri Orten» und dals auf der andern, 
Seite in VTismar, Brandenburg, Berlin, Leu'meritz, 
Prag, Znaim, Wien, Neu f ladt, Ofen, f« wie in al : 
Ten noch örtlicheren Orte»'**»* Ring fielt biMen wirdV 
obfehon alle diefe fo eben genannten Orte eine noch 
fehr beträchtliche , meifkens jo ZclleTiberfteigende 
Sonnenfinfternifs haben werden. — Voi> den Kar- 
len, die der Schrift Nr. 2 angehängt find, wenden 
wir uns zu dlerer kurzen, aber Tehr lehrreichen 
Schrift feitet. Sie bezieht fich auf. die Theorie der 
forüerbelimniung *ni Berechnung der SonnenMtr- 
nifft, fo wie der fcheinbaren- FinfterntfTe überhau pl ; 
Bedeckungen der FixJterne durch den Mon i, und 
Durchgänge der untern Planeten durch die Sonne 
können daher nach den nämlichen Grundfätzeu be- 
handelt werden-. Das Gaivz* theilr Geh in driu Ab- 
schnitte. Der trUe Ahfchnitt unterfucht die r rage, 
wie ßr einen gegebenen Ort der Erde die vornehm- 
fien Umft finde einer Soruieofinfternifs , Anfang, En- 
de- und Gröfse der Verfinsterung zu berechnen lft. 
Der Vf. fetzt bey dem von ihm gebrauchten Verfah- 
re» nicht, wie man gewöhnlich zuüiurt pflegt, Län» 

5e und Breite des Monds und Lunge der Sonne, jon- 
rrn gerade Auffteigung und Abweichung beider 
Oeftirne, nebft der gerade» Auffteigung und Abwei- 
chung des geocentrifchen Zenit als bekannt voraus; 
er hat fcho» froher amlerswo- die Vortbeile diefer 
veränderten Elemente der Rechnung nachgewiefen. 
Nur» werde» ftlr Rectafcenfion , Declination und 
Halbmcfler des Mondes zur Verwandlung der wah- 
ren Orörserr in tcheinbare theirs ganz genaue Aus- 
drücke, theils für die bequemere Rechnung, jedoch 
ohne Nachtheit der Genauigkeit für den heftimmten 
Zweck, abgekürzte (»der genäherte Pärallaxenfor- 
meln) mitgetheilt, und, nachdem die fcheinbaren 
Gröfsen zuerft für die beylaufig bekannten Zeitmo- 
mente des Anfangs und Endes der Finfternifs be- 
ftimmt worden, die verbefferten Zeilen gefacht, wo- 
für der Vf. eben fo wie für die Berechnung der 
Gröfse der Finfternifs- mehr als Eine Auflöfungsart 
gegeben har. Aufsenfern lehrt der VF., den Winkel 
zu finden, welcher de» Punkt des Sunnenrandes bo- 
ftimmt, wo der Anf'tig der Finfternifs, oder die er- 
fte Bemhrtmg der Ränder Statt hat. Als Beyfpiel 
2h diele» verfchiedene» Formel» hat der Vf. die Soor 
Benfinftemif* vom a^fteuJun, 1797- für Kraltau be- 
rechnet. So kurz- umt einfach indef» die vorherge- 
henden Methode» find, bey denen ma» aberdiefs die 
Genauigkeit fo- weit als roa» will treiben kann, fo» 
theilt der Vf. doch noch einige vorteilhafte Abkür- 
zungen derfelhe» mit, wodurch die Milbe, zwey 
Mal die fcheinbaren Orte für Mond und Sonne zu> 
beftimme», erfpart wird. Für den Fall endlich, wo 
tax eine Anzahl mehrerer. Orte die Erfcheinunge« 
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eineT SonnenfioCternifs zu berechnen fin-f , gie^t de>r 
Vf. , »m Öie beTe^rerliche , häufig wiederkehrende 
Anwemhiiig der genaueren, obfehon lehr vereinfach- 
ten Formeln zu vermeiden, eine ihm eigene, zum 
Gebrauch ungemein bequeme Methode, bey welcher 
d.e Differenz der Ein- und Austritte des Monds als 
eine Function der g^ographifehen Long* und Breite 
im Allgemeinen a.igrfetien wird, und welche durch 
eine Sufscrft leichte Rechnung für eine noch fo gro- 
be Zahl Oerter in verfeniedehen Lindern das »er- 
langte finden lafst, wen» nur für drey in der gru~ 
graubifchen Lage von einander ziemlich entfernten 
Orte Anfang und Ende nach den genauem Formeln 
einmal heftiinmt ift ,' es verfteht fich vonTelbft, dafs 
man von der Ankflndigung einer Finfternifs keine 

fröfsere Genauigkeit, als von einer ode» von ei» 
aar Minuten Zeit erwartet , und dafs alfo auch die 
Rechnung keine grüfsere Schärfe ftahendarfc Vor- 
züglich gute Dienfte körmfe diefe Methode des Vfs- 
den Berechnern aftronomifrher Ephemeriden leiften, 
wenn fie für vermiedene Orte zugleich die Erfchei- 
nunge» einer Finfternifs- arrkflndige» wollten^ Der 
zweyle Abfthuttt löft auf eine neue , dem Vf. eigen« 
thflmltehe Art das von älter» und neuern Agrono- 
men, Insbefondere von La Lande, Dußjour, Delam- 
bre, Gerling u. f. w. mit verfchiedenem Glücke be- 
handelte Problem: bey einer Sonnenfinfternifs den 
Wtg des Mondjchatfins Ober die ErdoberßHcke zu bt> 
Kimmen, oder eine allgemeine Ueberftcht Ober den 
fbrtfebreirenden Gang und die Gröfse der Finfrernif» 
auf der ganze» Strecke des Erdbodens, wo das Phä- 
nomen jedes Mal Statt hat, zu geben. Die AuflO- 
fung diefer Aufgabe hat allerdings keine geringe 
Schwierigkeit, da, wie der Vf. bemerkt, nicht nur 
die Schattenkugel des Monds, fondern auch die 
Oberfläche der Erde eine eigene, und zwar letztere 
eine geiloppdte Bewegung hat, die tägliche und die 
jährliche. Das möghchft einfache Verfahren* deffe» 
fich der Vf. diefer Schrift zur Anfl«fung des Pro- 
blems bedient, beruht auf folgenden Betrachtungen. 
Man denkt fich durch den Mittelpunkt der Erde eine 
Ebene, fenkrecht auf die Ebene des Aequators und 
zugleich auf den in die letztere Ebene projicirten 
Ra lius VextoV der Erde, der ihren Mittelpunkt mit 
dem der Sonne verbindet. Kennt man nun- die he- 
lle Rectafcenfion und Declination des Mon- 
des, fo mufs der Pi.ükt der Tafeigerunden werde», 
wo für jede gegebene Zeit die gerade, durch den 
Mittelpunkt iFer Sonne und des Monds gezogene^ Li- 
nie, verlängert die Tafel fehneklet, oder in welchem 
der Mittelpunkt des Mondfchattenkegeft <fie_ larel 
trifft, leicht wird man dar andern Durrh- 

frhnittpunkt des Schatten mit .ler Tafel finden, und 
weiterhin die P-mkte der Erdoberfläche beftimmen 
können, welche durch jene Punkte der Tafel pro- 
iicirt werden. Die helior entrifrhe La^e des Mond» 
ersieht fich nach dem Vf. durch H ite von iftey- 
rechtwiuklichlcn Coordiuaten : analvtifcrr werden 
dann ferner die »erfchiedenen Formeln entwickelt 
zur Bezeichnung der One,, welche zu einer gegebe- 
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aen "Zeil eine Finfternifs von einem, zwey, drev 
und mehreren Zollen erblicken, wo die Kiofteraifs 
central feyn , trncf wir man hiofs-eine Berührung der 
Ränder wahrnehmen, und wo die Grenze des vol- 
len Schatten hinfallen wird; sogleich löfen fich 
durch «liefe Formeln die untergeordneten Fragen, 
■ rr welchen Orten eine centrale Finftemif«?, oder 
auch dre blofse RänderberDhruiig gerade 2ur Mittags- 
zeit eintreten, oder wo die centrale Verfinfferimg 
zuerft und zuletzt fich zeigen wird u. f. w. Der 
dritte Abfchnitt ift blofs Anwendung der in den 
zwey erften vorgetragenen Methoden auf einen be- 
ftimmten Fall, auf die Sonnenfinfternif» vom 7tei» 
Sept. !8ao» und enthält die Berechnungen diefer Fin- 
fternifs fowohl für die Erde im Allgemeinen r als' für 
einzelne Orte irrsbefoadere. Um die Erfcheinunpei* 
der Finfternifs- für eine beträchtlich« Anzahl einzel- 
ner Orte zu beftimmen r hat der Vf. nach der im 
zweyten Abfchnitt angezeigten Methode die ge- 
naueren Berechnungen für die drey Orte Berlin, 
Mannheim und Wien zum Grunde gelegt ; damit 
wurde es dem Vf. nicht fchwer, Anfang, Ende und 
«Ten Berültrungswinkel , dorch welchen der Ort des 
Sonnenrandes, an welchem der Anfang der Verfin- 
fterung Statt findet, näher bezeichnet wird, für 229 
Orte, gröfstenthcils in Oeutfchland" gelegen , zu be- 
ftimmen. Man wird in der Tafel, welche diefe 
Orte in alphabetifcher Ordnung aufführt , keine et- 
was bedeutende Stadl in Dculfchhnd vermiffen. 



TEcnrvötocrff, 

AucsnTJRO, h. Rollwagen: Tafchenbuch der ele- 
gant™ und bürgerlichen Kochknnfl. Deutfchen 
Frauen aus allen Ständen gewidmet. Herausge- 
geben von Dr. Karl Wilhelm ffuch. (Ohne Jah- 
reszahl.) VII u, 248 S. 8, 

Ein Chemiker arr der Spifze eines Kochbuchs be- 
rechtigt zu grofsen Erwartungen; da gerade die 
Kochkunft der Chemie faft noch ganz Terra iir- 
cognita geblieben ift T und jene offenbar von diefer 
grofse Äuffehltiffe, Erweiterungen und Berichtigun- 
gen zu hoffen ha*. Allein Ree, mufs lei.fer gefie- 
Kcn , dafs in diefem Uurhe feine Erwartungen ganz 
getiiafcht worden find- Es ift ein Machwerk ganz 
gewöhnlicher Art , was fehr fefchf auch von Nicht- 
chemikeru eben fo put hätte- angefertigt werden 
können- Das Kochbuch der Frau Pfarrerin Weiler 
ift, wie nns der Vf, f.-lbft fegt, benutzt worden, 
was um fo begreiflirher ifi , ah Hr. wie er dem 
Lrfer bekannt macht, der SchwiegerFuhn diefer Frau 
Pfarrcrin ift- 

Wir können? recht freymütliig unter Unheil 
•lern Publikum über iliefe Schi ift mittheilen Hr- 
ff. die Receiiieuteii Urtheile nicht zu achtei. ver- 
liehen: weil „Leute recenfiren , die von der Sache 
wenig oder gar nichts verftehen." Aber felbft den 
Fall angenommen , dafs Hr. ff. La letzterem Recht 



hätte, was mdeffen' viel Widerfpnich zu fürchte» 
b^t; fo würde diefs doch in hypotheß nicht anwend* 
bar feynf denn der Vf. hat es in diefem Buche fo fe* 
derleich» gemacht , dafs man wirklich nur ,*ear we- 
nig" davon zu verftehen braucht, um zu fehen, wir 
höchft flach diefe Arbeit ausgefallen ift. 

Seine Schrift zerfallt in tutty Abfchnitte. Der 
erfle handelt von der Wahl der allgemeinen Mittel, 
welche zum Kochen angewendet werden, und von 
der Erfparung des Brennmaterials beym Kocheu r 
Braten und Backen- Diefer Abfchnitt vei fchafft dem 
Chemiker ein fehr fruchtbares Keid, feine Kennt- 
nfffefür die Haushaltung nützlich zu machen J aber 
dennoch ift er, wie wir glaube», unferm Vf. ganz 
rmfslungeu. Bey vieler Breite ift der Vortrag nicht 
populär, fomlern oberflächlich, und daher wohl 
nur wenig für jene Leferinnen belehrend f die fich 
hier unterrichten füllen. Wenn wir auch Stellen, 
wie z.B. (S. 3): „bey fchlechtem Holze entfährt 
mancher zügelfo/e Fluch dem fchönen Munde,"' 
ond 9): „die Hausherrn in grofsen Städten find 
zum Theil noch grobe, unurijfende Menfchen,"" gaty. 
mit Stillschweigen übergehen wollen ; fo können wir 
doch nicht bergen, dafs manche Dinge, welche die 
Sache felbft betreffen, uns fehr aufgefallen find: fo 
Tagt Hr, ff. S„ 25-- »Weiches Waffer fühlt fich fchlii- 
ptrig, feifenanig, gleichfam fett an,' harter Waffar 
ninterläfst eine Ichrtimpf ende, rauhe , ahgeftumpfte 
Gefühlsobcrßache , fowohl an den Fingerfphzen als 
auf rfer Zunge tr. f. w."! S.23, 48 und 50 befchreibt 
der Vf. Dingfer'r Dampfkochofen (der auch in die- 
fem Buche abgebildet ift). So vortheilhaff diefer 
aber bekannt ift und es zu feyn verdient; fo pafst er 
docli gevvifs für gewöhnliche kleine Haushaltungen, 
die keine eigne Hitufer haben, nur fehr feilen ; dann 
die englifrhe Patent • Dampfkoche der Hn- 
df':!:-r. Etdert u. f. w. , diefe fcheinf nur aufgeführt 
lu feyn, um fic zu tadeln ; He w;o-e daher wohl f.ig- 
licher weggeblieben; und endlich Wurztr's tragba- 
rer Kocbappsrat. Was der Vf. an diefem aufzufe- 
tzen findet, fettem! uns um deswillen nicht gegrün- 
det, weil Wurzer rfenfelben auf Reifen, z. B. bey 
Soldaten im Felde u. dgl. , und nirht f r nMo Damen» 
empfahl, diu ja nicht in den Fall kommen , im Ge- 
hen oder Fahren kochen au nWiffen. — S. 60 r*»y 
der Gelegenheit, wo der Vf. von der Unrerfnchong 
des Bleyes im Kochpefchirr bandelt, wird von der 
Verdünnung des Vitriolnls mit Waffer gefprochen. 
Hier hätte ausdrücklich gefagt werden müffeo, riafs 
das Vitriolol nur allmählig und in kleinen Mengen in 
das Waffer getroffen werden mufs, und nicht ur.-.jje- 
kehrt verfahren werden darf r weil die Damen fich 
foul t om ihre Augen bringen eder doch fchreckikl» 
befchüdigen können- 

Der zweyte Abfchnitt enthält die Beurtheilnng 
mehrerer Gegenfiämle, welche in der Kochkunft fo- 
wohl zu nahrhaften als angenehmen Speifeii verwen- 
det werden. S. 93 wird bey den Fletfchiuppen be- 

bau- 
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banntet: „die (FJrffch-) Pefer 1°^ fi ch nicht im 
Waller 1 wird aber im gefunden Magen Itickt verdaut 
lind affalilirt." Wir mochten fragen: woher weif« 
diefs Hr. Diefe Behauptung widerspricht nicht 

blofs dem, was der Chemiker davon weifs, fondera 
a:ich dem — worauf es hier eigentlich ankommt — 
was die Aerztt davon wirfen. Bey den Gtmilftn 
wurde es am rechten Orte gewefe-n feyn, im Aügr 
meinen eine belfere Zubereitung, als bis jetzt in den 
meinen Ländern gewöhnlich ift, zu lehren; denn 
bis jetzt bereiten wir nur Oecocte, die wir (mit der 
Kraft und dem Gefchmack) weggiefsen, um den 
Reft, der aus mehr oder weniger uuizlofen Häuten 
und Blattrippen befteht, zu — fpeifen ; aber von 
dem allen findet fich hier nichts. — Dafür erfah- 
ren wir aber S. 19t, dafs »die Natur dem Vf. eine 
vortheilhafte körperliche Bildung gefebenkt und ihn 
auch mit etwas wenigem leidlichen Mutterwitz "be- 
ghekt habe;" was aber feiueu Lefern wohl weni- 
ger iutereffant feyn dürfte. 

__ 



Mit diefem zweyton Ahfchnitte ift nun diefa 
Buch eigentlich zu Ende , aber es. finden fich noch 
allerley Sachen, ü,»er deren Hurfiyn man fich wenig, 
fleus bey einem Kochbuch verwundern mufs; fo fin- 
den fich hier aufser der Bereitung künftlir;b«r Elfige, 
Liqueurs u. f. w., was noch hingehen mftchte, ver- 
fchtedene Uichte Farben auf MoulTelin, Cutton uud 
weifse Seide; Vorfoliriften, Flecke aus Kleidungs- 
flücken u. dgl. zu bringen. Iiiezu kommt noch, 
dafs hierunter auch RecepteGnd, welche die Prob« 
Abel beftehen würden , z. B. (S. 206) das Kniuifibt 
Wajftr. Wer es nach der hier gegebenen Vorlchrift 
machen will , dem mufs noch keiufl aus der Fabrik« 
von gfean Marie Farha aus Köln zu Geficht oder 
vielmehr zu Nafe gekommen feyn. — Die der 
Schrift beygefngten Kupfer find nicht viel beffer, als 
der Text. Nr. 2, 3 und 4 liefern Abbildungen von, 
giftigen Pflanzen und Schwämmen ; wer aber diele 
hiedurch kennen zu lernen im Stande ift, der — - 
fit mM magnus Apollo! 
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TodesfalL 

.Am i|ten October 1H9 ftarb zu Wien im tsften 
iahrl f. A. der beliebte 6frerreichifche Volksdichter 
«md VoIkJchrihlteller Fraes Xaver Karl Geurey, Hot- 
kanzeUifr bey der K. K. vereinigten Hofkanziey. Er 
wurde 2ii Wien am I4ien Apul 1764 gehören. Nach 
dem Tode frines Vaters, Jofeph Gregor Geuey, Dr. 
der Rechte, Hof - und Getichuadvokat, Syndikus an 
der Wiener UniverGiät u. f. w., wurde feine Erzie- 
hung dem K. K. Staat jraih Jofefk von Ratfcklty, einem 
rühmlich bekannten Dichter, anvertraut. Mach dem 
Tode Teiner Mutter im J. 1777 wurde er in das Löwen- 
burgifche Frziehungsinftitut allgegeben. Nach fünf 
Jahren bezog er als Jüngling von ig Jahren die Wie- 
ner Univerfitit. Fr wir bey dem Profeffor Dr. vom 
Stktidli» in Kofi und Wohnung. Schon damals wachte 
fein Dichtertalent und feine Neigung zur theatrali- 
fchen Kunft auf und er hellte in den Schulferien im 
J. 1711 auf einem Privattheater mehrere Rollen mit 
•Üeyiall dar. Im J. %7%7 errichtete er in dem Taub- 
ftummen - Tnftirut ein Privattheater, delTen Einnahme 
dem Infütnttfond überlaffen wurde. Hier hatte er 
Gelegenheit, fein tbeatralifebes Genie ganz zu ent- 
wickeln. Der berühmte Schröder, der damals ge- 
rade bey den K. K. Hoftbeatern in Wien engagirt war, 
foderte ihn auf , zu einem öffentlichen Theater über- 
zutreten, allein er wollte Geh dem Gefchafttleben 
widmen. Im J. 1719, in welchem er fein erftes thea- 
traltfches Produkt: „der Frevheitsfchwindel ," liefer- 
te, welches jedoch weder gedruckt noch aufgeführt 
werden konnte , trat er vom Theater ab, und wurde 
im Generalcommando angeheilt ; er fpiehe jedoch I pit- 
ter noch manchmal , auf Einladung fetner Freunde, 

* * 1 
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auf Privatbühnen. Im J. wurde er vom Landet- 

gouverneur von Karntben, Grafen von H'ellsperg, zu 
Klagenfurt, als Praüdial - Secretdr angcfteilt, in wel- 
chem Dienfte ihn der Nachfolger jenet Gouverneurs, 
Graf von Odonel, heftätigte. Zu Klagenfurt gab er la 
theatralifche Vorftellungrn, deren Ertrag wohlthätic,cn 
Zwecken gewidmet wurde. AltGraf Odonel im J. 1794 
zum Generalcommiffir in den Niederlanden ernannt 
wurde, begleitete ihn Gtu>ty dahin, und kehrte mit 
ihm im J. 179; nach Wien zuruck, wo er als Hofkanzlift 
bey der K.K. vereinigten Hofkanziey angeheilt wurde. 
Von dieferZeit an widmete er fich mehr dem literari- 
fchen Fache. Das Theater befuchte er täglich, aber 
auf Gefellfchftftühü'uicn trat er feiten mehr auf. Er 



war aueperüftet mit pli 
Kenntnirfcn , der ft.ui/.6! 
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Sprache mächtig, auch in der lateinffchen und italie* 
nifchen gut bewandert, reich an Reifcerfahrungen, 
von einem regen Trieb nach allem, was zur Vervoll- 
kommnung der Kunft diente, befeeli, mit einem tref- 
fenden Witz und einer fteis heitern Laune begabt und 
daher in allen gelehrten uiH höhet n Gefell rchuftszir- 
keln willkon nten. Von 1796 an fchrieb er viele f-ufr« 
fpiele, Parodieen und Operetten, wovon die tu giften 
auf den Wiener Theatern aufgeführt, w r - anc Ii er- 
drückt wurden ImJ l|t] übernahm er nach Rickttr'* 
Tode die Fortfetzung der feit 17I5 in Wiener Volke- 
dialert erfcheinenden beÜebten „Fipeldmer Briefe** 
und reizte fie bis zum Julius fort. Im Nov. I«lg 

erkrankt, konnte er lieh nicht mehr eibolen. Sein« 
Bit '-.ie fleht im fechften Hefte der Fipeldeuer 
Brie., mmj. i S 1 9 (S. * j bis 4' ) . fKe feit feinem T.ide 
der Wiener Theaterdichter Ai 
und in Andrft Herperus ifao. 
ii 11 )•' ' 
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hj J. G. C ■ 1 r a , Buchhändler m P r ■ g , ift fo eben 
de« 6ta Htft des 2,-rteo Bandes etTcbienen, ?on der 
baterefTanien Zeitfcbrifr, betitelt: 

H.ß ff .9 r • /. „ 
EmcytUfliiftkt Ztitftkrift 
fnr 

gthildttt Ltftr. 

Herausgegeben 
von 

(. Ckrißiau Karl Andre. 

gr. 4 W . Mit den nöthigen Tabellen und Kupfern.' 

. Der Inhalt diefer roin In - und Ausland mit gro. 
fsem Beyfall aufgenommenen Zeirfcbrift wird am tref. 
feiidften durch Folgendes cbarakterffirt : 

Jeder gthihlete oder nach Bildung ernftlieh ftre- 
bende Leier fo^l nämlich Iii<:r, ans den Fächern nienfch- 
liehen Willens und der Kunft, die er nicht tx froftjfo 
cultivirt, in denen er aber doch, nach den heutigen 
Foderungen an einen Gebildeten, nicht ganz unwif- 
fend feyn Toll, Begriffe, Anfichten, Notizen, Discuf- 
Conen und ausführlichere Abhandlungen, To wie Nach- 
weifungen finden, iw'e und wo er <j< :h, wenn er Luft 
bat, weiter unterrichten kann; und das: — in einem 
ihm fafslichen Vortrage. Folgende Hauptfächer follen 

■ nfanaCuralfai r-nl lin iW urArr)an • I ' t * } t Tri t Lm,»Jm .... 



fcnnde mit allen ihren Zweigen —7 Mathematik — der* 
Mtn/ck, fein Leben, feine Gefundheit, ferne Bildung, 
feine Sprachen , Künfte, Literatur', feine Mtfrel , feine 
Pbilofopbie, Tein Stand als Staatsbürger, a!fo: Staat/, 
wijfcnfchaft. 



fe.lheit, Theurung, Belebung des Handel*. Ungern« 
Populeüon. Breill «Igige Räder am fch waren Fuhr, 
werk. KeffehÄufer m Wien. Neujahrsgratulaaionen. 
Beytrage für die AlJtagsgekbiekie aus Wien. Die Ka- 
tarekteo der Lafing und des Kienbaebf s. Alibtirgrenze« 
Banat. Steiudruolt. e) Gasbeleuchtung; Zwey' 
Kinder -Syftem. Von GoKt/ck. Wohlbeftrefter Muth- 
Wille. Thaddäus Hinket Tod. Gartenkunft im gröf«. 
»en Stil. Schleswig. Hollfteinifqhe patriotifcb« Gefell- 
Ichaft. Neue ftatirtifebe Literatur Dänemark«. WiC 
Wchaftlieher Geift, Unieerfiu,, Kunft, MÜiUr, 
Schlgfs und Lege,, on Anhelt. Von Stlkiger. Eif.ngie' 
Taerey zu Yffelburg. Ruinen Rickingens. Bundes, 
eomnnfüon. Altertbümer, Liebeufrauenmilch. Alzey 
und Gegend. Preufsifches und frenzöfifebe« g.richtli. 
ohes Verfahren. Trier, römifebe Alterthunrer , Fran- 
kenthal. Schwetzingen, Mannheimer Theater. Berg- 
ftrafse. Darmft.dt. Hundsrück. Schind.rh.nnel 
Coblenz Befefugungs.Syft«. g.g, n Frankreich. R6. 
m.fcbes Monument zu Igel. DaaBirkenfeldifche. Da« 
Badenrohe. I w.> brücken, Bliescaftel. Die Springs- 
ProcefÜon zu Echternach. Verbefferte Chriffian fche 
Flachsrnafch.ne. Drey Gedichte, frey nach Horar. 
Staats- Verfaffung. Bürgerliche« Recht. Politik. Der 
Jinner xjio in »eteorelogifcher Hinficht. Befchrei. 
bung der auf der Herrfchaft Rott.nhjjs mit Torf be- 
triebenen Glashütte und Dampfmarchine Verdiente 
Schmach und Liebe. DerTaüunann der Freund fcWt. 
Sk.zzen aus dem Üben merkwürdiger Hunde. Fri.. 
drieb der Grofse, Baron t. Malzen. . De« Teftarneat. 
Lächerliche Druckfehler. Errichtong einer Krioeer- 
Verforgungsanftalt für die deutfohen Bundetftaaten 
Von Gtßner. »Jeher eine c4ecbifche Termntloot* *#1 
tonua und ciechifcha Sprach* Von 0*4$%. Holzmangel 
und Hokausfuhr in Delmwien. Nachdruck. Baytra» 
für die Allugsg.fch.cht«, Ieril«cque'« gymnattifche 
VorfteJlungen. Von*.... I>rag. Verfchönerqngen. 



' .a« •, _ ' ^---»i— »«"».... rrag. verLcAdnerunge*. 

Zum Beiego wird hier Einigt! aus dem Inhalt der Vr *F\ Kunfumriellung. Hiuricbuing. CernewaL 



: 3 '» ' 4 » 5 6. angef ührt ; - 
Inf.cten- Leben mitten im Winter. lAroer die Er-. 
Ziehung zum Ofticier in einigen deutfchen Lindern. 
Von Stlhigrr. Anfichun des Neueften über Weltge- 
febichte. Von SekmtlUr. Brief Jof.ph« IL en Kerl Theod. 
Dalberg. Neu. Anfichten über den Hagel, nach 
Huck. 



w 0 . 1 1 1 t ■ ■ 1 m i^i.m^ 

Löberforger und Dümlings Mafchinen. Von ZiaL 
Crefeld: JuftizTerf.iTung. Neue Mineralien. Analyfe. 
Nekro og. Simenl«. «) Flache Düoher aus Erdharz; 
*) Fifcher'« Gufsfuhl. Von Kee« Darftellung de« Fa' 
r.^!* M e,rb,w •C e , ,|, im °f»"'eichirchen Kaifer- 

•W« CbarakteriTtifche 
vom Jahre 1(19. Don! 



ftaate, beortheilt rom //i.» 
Anficht der Wiener Journali fti 
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öffentlicher Aufficbt. Vqn K. H. a) Wirkunaen der r L - Aeufserung über Th.dd. Hinke. Be- 
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Bund an Ida. Das NaciirgeGch*. Ballade. Die Ent- 
fernte*', nach dem IWüfelien. Frühluigsabend. Er- 
innerung an BUnkko. Holzvetfchwendung. Zur Geo- 
graphie und Statiftik Oe Tierreichs , hochft entfiel! t in 
gemeinnützigen Hauskalender u. f. w. Herr Staatsrat!» 
Hufeland; das literarifche Wochenblatt u. L w. Vom 
Ncrnusgtbtr. Berichtigung von Paffj 's und Bayer's Kar- 
ten von .Mahren, mit einem Kartchen. Bey trüge Zur 
Alltagsgefchichte. Eipeldaaer Briefe u. f. w. Streit 
um das TaJcben buch zum gefeiligen Vergnüge». Prag: 
Hummel. Der Carneva) in Prag, von JV. PJ. Neuig- 
keiten ans Prag. Von Gautfck. Beytrag zur Gefell ic hte 
der Meteorfteine. Von Meineht. Die Tucbgewerbe in 
Neutitfchein. Lemberg: Madam Catalani. Parma: 
Flora and Herbarien Ober -Italiens. Von Jan. Vero- 
na : Naturwunder. Gafficourts Reife durch Oefter- 
reich , beurtbeill vom Herausgeber. Vervollkommnung 
der Fuhrwerke. Mineralogilcbe Notizen, das H-rz- 
gebirge betreffend. Von Hertiniur. Dr. Prtsl's Flora 
Jicnla. Actum'/ neuefte BeEchrcibung der Fortfchritte 
der Gasbeleuchtung in England. Erfahrung, Marien- 
kad. Von Dr. Heidi tr. Die befte Art von Zimmer- 
Ofen auf den Fürftl. Salm'fchen Eifenwerken zu Blansko. 
PiUetan rerbeffert Accum'» Verfahren , Gas aus Stein« 
kohlen zu gewinnet*. Corty'i Flacbsmafcbine. Beizen 
der zu verzinnenden Eifenbleche mit Schwefelflure. 
Merkwürdigkeiten aus dem Gange des Handels im Mit- 
telalter , befonders in Baiern und Oeftreicb. Aus dem 
Tagebuche eines Reifenden» eine merkwürdig» Ge- 
witterbildtmg betreffend. Darfteilung des Zuftandes 
der Attnofphlre, nebft Angabe befenderer Naturer- 
eigniffe, welche Geh tfio aber dem Horizont von Prag 
■nd in entfernten Landern zugetragen haben. Von 
Prof. HallafckJta. Reife Ober den Strudel und Wirbel 
der I )onao. Von Emil. Ob er in der Probe befteht ? 
Erzählung von fV. A. Junker. Die treue Magd bat viel 
gewagt. Von R — r. Der gemifsbrauchte Herr Je f 11 s 
o. f. w. Von R. Anekdoten. Charaden und lue Ii er- 
ficht Druckfehler. Beweglich» Wagenach fen. Von 
Dingler. Neues Goldbergwerk in Böhmen. Zahl der 
Schaafe in der öftreiehfehen Monarchie. Vom Htraut- 
geber. Berichtigung einiger Sünden wider die Cbro- 
ttolugie. Park in Wehms. Ueber Tahaksregie. Von 
Isueemer. Wink» für Anfänger. Die Dichterin Ar- 
■eidin» Wolf. Brucbftück aus Martin Lutzens Tra- 
gödie: Der todte Hund; durch A. Fidelis. Judicium 
moviffintu» mit deutfeher Ueber fetztmg. Die Fabel 
■ton dem Mauslein. Von Fidtlir. Dem theuerften Va- 
se* an feinem Geburtstage. Di» Jahreszeiten des Le- 
bens. Selbltverratb. Die Flamme. 

Bedingungen zur Anfckaffuug. 

Ein Abonnement befiehl tut zicey Banden, die 
zufämsnen iso Bogen,' Kupfer und Tabellen mit ein 
gerechnet, im bisherigen grofsen Format faffen, diefe 
koften , wie bisher ein Jahrgang, im Buchhandel xy FL 
W. W.» isn Ausland* 7 Rthlr. Sacht 



Ebendafelbft erfcheint in Lieferungen von- 10 Blatt 
auf Royal- Velin, und in einzelnen Blattern, auf Median» 
Velin I 

Johann Jakob Küftl't 
Mtißerßücke 
der 

* $C 4 8 nfckrtittknnjt 

an den Schriftzügea der gebildeten europlifchen Völ- 
ker mufterhaft dargestellt, und vom Grundftrich bis 
zur ausgebildeten Handfchrift durchgeführt in verfchie- 
denen Arten deutfeher, lateinifeber , englifcher, fräst- 
■i. >Iif( her, italienifchcr, faollindifcher, fowohl Current- 
als Anfangsbuchstaben , dann der Kanzley - und Fraetur» 
febriften der gothifx-hen, der Münchs - und Kirchen« 
febriften, der bühmifchen , poluifchen, ruffifchen, 
griechifchen und bebräifchen Schriftzüg», nebft Lapi- 
darl ehr iften , kaufmännischen Zeichen, verzogenen 
ßuehftaben u. f. w. , nebft einer möglichft erfchöpfen- 
den Theorie der Sebreibekunft für Lehrende und Ler- 
nende, fowohl für dieb-nigen, welche noch gar keinen. 
Unterricht im Schreiben erhalten haben, als auch 
für jene, welche die Fehler ihrer Handfcbriften ver- 
bellcrn, oder über d«n Schreib« -Unterriobt 
Aufücht führen wollen. 

itte Lieferung. (Enthalt dt« Blatter 10 1 bis 1 10.) 

Prag t|to. 

Jede Lieferung koftet innerhalb der öfterreichi- 
fclten Staaten im Pränumerationspreis 4 Fi. W. \V., je- 
des einzelne Blatt 14 Kr. W. W. , und werden diefe 
Preife wahrfcheinlich bis zur Vollendung des Werkes 
bey behalten, ohne dafs ücb jedoch der Verleger dazu 
verbind lieb macht. 

Aufser Oefterreich ift der Pranumerationrpreis 
1 Rthlr. 6 gr. Sichf. für jede Lieferung, und j gT. Sichf. 
für jedes einzelne Blatt, man bezahlt nur bey Empfang 
der Lieferungen, ohne Verbindlichkeit zur Abnahme 
der folgenden. 

Die Leipziger Literatur- Zeitung nrtbeifi fehr g Tie- 
ft Ig darüber ; — laut dem Kunftblatt des Morgenblatts 
von ijzo wird diefes Werk felbft in England bewun- 
dert; — die Zeiifchrift Ifis , herausgegeben von dem 
berühmten Hofraih 0*r», Tagt S. 1707. von if.19 Fol- 
gendes: „Diefe Schreibemolier find wirklich, wie fie 
Geb nennen, und leiften, was üe verbreche»; üe find 
daher nicht blofs wfchtig far das Sckrtibtu au fick t ron- 
dern auch vorzüglich fürSchriftgiefcer , Drucker, Ver- 
leger, und in gefehiehtlicher, fpraehlicber and künft- 
lerifch^r Hin ficht von Bedeutung, und verdient*. a*/gr- 
Mch.nct ti Lob." 

Die Hauptzwecke des Werk« Brtif auf des» Titel 
ausgedruckt; DeutfcbTand hat es a)a ein National werk 
aufgenommen, es erübrigt nur noch 70 bemerken, 
dafs hier fchuTgereckte, fohUn g-G hri*b»n»» and fehon 
geftnehene Alphabete der verfehiedenartigDen Scbrif-' 
t»n vorkommen, fowohl der Anfet-g*- als Corrent- 
|>wt,fr.i. n rv mit ;„ treuer Dar Stellung aller ihrer Eigen» 
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thtiinlicbkeiren , als man fie fbnft in keinem Werke 
Endet. Selbf« über die deutfehen Scbrifien ift kein 
Werk anfzu weifen, das durch Nebeneinanderftellung 
yon ficht Trrf. h e Jener» deulfchen Handfcbriften den 
Unterricht To praktifch begründen könnte. Jedes Blatt 
bildet ein Ganzes für Geh, und kann alfo einzeln ge- 
braucht werden, weshalb auch zum einzelnen Verkauf 
eine befondere Auagabe »etanftaltet werde. 

Aus folgender UeberGcbt des Inhalts der Liefe- 
rungen I bis XI, oder Nr. i bis 110, erGeht man 
am beften den Reichthum und die Vielfältigkeit des 
Werket: 

Deutfikt Sckrifttw: 

KüfiTt deutfebe Currtnt Nr. i. s. 4. .3. 36. 69. 70. 7J. 
100. 

Hamburger deutfehe Current Nr. 6. 9. ly. so. 39. 109. 
Säcbfifche deutfehe Current Nr. 13. 30. 34. 4s. 4 S, sof. 
Suddeutfcbe Current Nr. Jg. ji. 5g. 6g. 
Deutfehe Current, unten gewölbt, Nr. 7. 47. 
— — oben g. wölbt, Nr. 37. 64. 

Lauitiifcke und vem lattinißhen abßamnunde Sc; :r iften: 

Bömifche Quadratfchrift Nr. 77. toi. 
Römifche Kundfcbrift Nr. 79. 
Latein Nr. 14. st. 1;. 3s. 44. 9s. 

Englifche Rundband, arfte Art, Nr. 3. 57. ,~6. |o. fj. 

14- 17« II- 9°* 9». 95» 97. 91- 101. 107. 
Eng). Rundband, zwejrte Art» Nr. 5. 10. 11. 99. 
FiauzöGfcb, üWaraV, Nr. 41. 55. 61. 61. 104. 

— ExjUdiet, Nr. 106. 
Italienifeh Nr. i|. 3t. 
Holländifch Nr. 35. 40. 

Von dtr Latenifcht» und Gothifcktu Schrift abftammtnd: 
Li an zi.ii fch » Ltitm dt Ronde , Nr. 24. 43. 6 j. 

mm. Coullt , Nr. 4I. 5 C. 6t. 6l. 7I. 7J. 

Fractmr- und Jfaetirir- Stkrifita : 

AU • deutfehe Kenzley - Schrift Nr. »7. 
Alt . deutfehe Fr jr-tur - Schrift Nr. 31. 
AU-englifch Nr. 16. 17. 49. 
FngTifclie Frietur Nr. g. fo. 66. {5. Iis. 
Deutfehe Fractur Nr. 33. 45. 94. 
Deutfehe Druck Schrift Nr. iz. 67. 
Alt-dVutfchc Cirrent Nr. ff. 
Ahe Kirchenfchrift Nr. 54- 
Mönchsfchrift Nr. 56. 63. |1. gÄ. 
Deutfehe Kenrley Nr. lo|. 
Schlangen -Kenzley Nr. 60. 
Liegende Kanzfey Nr. 73. 
Gebrochen« KanzleyNr. 7t. Ii. 

H*bräifcht t Griuhifch* und Rutffihe Schriften: 

Hehr äi Tobe Druchfcrrrift Nr. 19. 
Griechifcb, erfe Art, Nr. 12. 
Ruffitph» erfte Art» Nr. 16. 
Serbifche Schrift Nr. 74. {9. 93. 96. 103. 



II. Ankündigungen nener Bücher. 

Ti . . .. ' 

In der Andre S'fcben Buchhandlung in Frank» 
f u r t a. AI. ift erfebienen und in alten Buch- 
handlungen zo haben : 

Actenhucke, nachträgliche, der deutfehen Bandet- 
Terhandlungen , als Anhang zu den Protokollen der 
Bundesrerfammhing. 41er Band. 4. Auf Druck pap. 
a Uihlr. oder 3 Fl. 36 Kr. und auf Scbraibp. 3 Rtblr. 
oder 5 F). 24 Kr. (Wird forigefetzt.) 

Arehir der Gefell Mief t für altere deutfehe Gefchichti- 
konde, zur Beförderung einer Gefatumlausgabe der 
Quellenschriften deutfeber Gefchichte des Mittel« 
alters. Herausgegeben von J. I» BüchUr u. C. Dünge. 
iften Bandet iftes bis 4tet Stuck, gr. |. Geheftet 
1 Rthlr. 16 gr. oder 3 FI. 

Brand, Jacob, kleines Gebetbach für Kinder, mit 
4 Bildern. 16. 4 gr. oder i| Kr. 

Hfcr/r, L. H. , griechisches Handbuch für Erwachfene, 
Tor dem Lefen ganzer Klafuker. |. 1 Rtblr. oder 
1 Fl. 4X Kr. 

Marx, L. F., katbolifches Gebetbuch für gefühlvoll» 
Kinder Gottes. Mit 4 Kupfern. |. Auf Schreib» 
papter 1 Htblr. oder 1 Fl. 41 Kr. Druckp. 16 gr. 
oder 1 Fl. 1 1 Kr. 

— — ein Dutzend kurzer Lebentgefcbicbten junger 
Heiligen und Heiliginnen Gottes, ein Gefchenk 
für junge Chr iften, die Gott mehr als der Welt ze 
gefallen fueben. Mit 1 Kupfer, lt. 4 gr. oder 
ig Kr. 

ScbluCtacte der über Ausbildung und Befeftigtmg de« 
deutfehen Bundes zu Wien gehaltenen Minifterial- 
Conferenzen. 4. j gr. oder 14 Kr. 

Uihltin, jftf-* Unterricht in der Naturwiffenfcbaft, 6t« 
umgearbeitete Auflage, ron Jacob Brand. Mit Ku- 
pfern, gr. g. so gr. oder 1 Fl. 30 Kr. 

— — Unterricht in der Geographie, jte nach dea 
neueften politifchen Veränderungen und AnGcbten 
umgearbeitete Auflage , ron J. Brand, gr. g. 16 gr. 
oder 1 Fl. 1» Kr. 

mm — Uteinirches Lefebucb für Anfanger, sie Auf. 
läge, durebgefehen und verbeflert rou Jac. Brand. 
|. 5 gr. oder »4 Kr. 



Nu mtsmatti. 

Im Jahre 1 g 1 Ä lieft ich , aufgemuntert Ten eines» 

heften Gönner, unter dem Titel : 

Numiimattjckt Bruchßiukt in Bezug auf Sickfijckt Gt* 
Jchitktt. iften Hefts iftes bis 3tesBruchftück. gr. %. 

eine kleine Schrift in das Publicum ergehen , welche 
mit Bcjfall der Kenner aufgenommen ui»J eben fo in 
den krniteben Blattern beurtheilt wurde. Eine drei- 
jährige Krankheit hinderte die Fortfetzung derfelben 
auf das dringende Anhalten meiner Freunde des In. 
und Auslandes folgen zu lallen. Jetzt, naeb der Rü» k- 
kebr meiner Körper - und WeiUa^uiite, hebe ich aufs 
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neue an mich ergangenen Auffod.ruugjm nachgege- 
ben und mich eutTchloTTen, dreTe nurrfismatifuhen 
BruchiW<e fortzuTetzcn und ße in zwangloTen Hef- 
ten deren Techs einen Bend füllen Tollen, auf Pränu- 
meration herauszugeben. Auf du nachTte z. f-tide 
Monat Auguft a. c. zu erEchetnende Jte Heft, welches, 
außer einer Kupfertafel mit bereits noch nicht edir- 
ten Solidere, Brachten und grofchenförmi-.n Mun- 
ren, euch ein Wappen und eine genealogiTcbe Tabelle 
enthalten wird, nehme ich 16 gr. SächhTcb Voraus- 
bezahlung an, und die Namen der Unterfrutzer diefes 
Werkes über vaterlandifcbe Münzkunde uud Gefchicbte 
werden denselben vorgedruckt. Weihnachten a. c 
wird das 3.0 Heft gleichfalls auf Vorausbezahlung er- 
folgen, und 14 bis 30 im Jahre igt« in dem PfarrTtem- 
bruebe zu Nörten gefundene Bracteaten lauter Intim, 
davon 13 verfchiodene Stempel aus meiner Sammlung 
entlehnt find , enthalten , die meiner Anficht nach in 
die Regierung Markgraf Otto des Reichen von Meißen 
und der Abtey Alten -Cell«, mit denen ich die Bahn 
breche, gehören. Aofser mir nehmen noch benannte 
Freunde von mir Pränumeration an, als in Dresden 
Hr. Hof prediger M. Jacobi, die Wal t hei fche Hof- 
buebband Jung , der Lederblndler Gölte und duRS. 
priv. Adrefs - Comptoir, in Berlin Hr. Gen ej 
ral - Major R ü h 1 von Lilienftern, in Görlitz 
Hr. Burgemeifter Neumann, in Halle Hr. Tuch- 
fabricantEugling, in Lei p zi g llr. Kaufmann Kle tt 
Ten., in Rudolftadt Hr. Profeffor Dr. HefTe, in 
Stuttgart Hr. Chriftian Binder, und in Wei- 
mar Hr. Prof. Hoffmann, an welchen Orten ein 
weitläufigeres gediuckt.es A vertiffement hierüber im- 
entgeldlich zuhaben ift. Das ifte im Jahr igiö er- 
Ichienene Heft dieTer numismatirchen Bruchfiöoke ift 
bey mir fo wie durch Buch'iai dlungen Hn. Wal ther's 
in Dresden und Hn. Kummers in Leipzig für 
1 s gr. zu bekommen. 
Dresden, am 14- Junius igso. 

M- Karl Friedrick Wilhelm Erlßetn, 

IIL Vermifchte Anzeigen- 

f 4- ~1 * im* a|_ ^ . 1 ^ . . . , 

» Erklärung Uber den Prof. txtraord. Railof 

in Bonn. 

In Vorrede und Nachfchrift der „Schreihungslebre 
der deutrehen Sprache von Jofu Goal. Radio/, Frankf. 
a. M. igso.", finden fieb Aeufserungen in Bezug auf 
meine deutfehe Grammatik, derentwegen ich hiemit 
erküre: 

1) Dafs ich nie Verkehr mit Hrn. R. gewünfeht und 
nur (auf feine Veranlagung) einen unbedeutenden mit 
ihm gehabt habe. DieTer befchränkt lieh nämlich auf 
drey vor mir liegende Briefe vom so. May igu, g. Ju- 
nius und 10. Sept. I|t6; es waren feiner fuits keine 
Mit>beilungen, Tondem meine (N.B.) Antwortentheil- 
tetn ihm mit, was er gern haben wollte (Auskunft aber 



HeffiTche Mundarten). AuTsor diefen dreye« flmmt- 
lich kurzen und mir nichts n'itfen Schreiben bah« ich 
zeitlebens k. ine briefl che Mittheilung von Hm R. er- 
halten, Teine pcrf'iniirb* Bekanntfcbaft zufällig und 
kurz im J. 1*15 auf der Münchner Bibliothek gemacht, 
auch ihn wohl Viertel frundeu lang zu Frankfurt befuebe 
bey einer Dutcbreife in. Fr. b 11 g <l>~. Der (Ge- 
brauch ferner im Druck erlrhirnenen Schriften wiire 
mir wobl unverwebrt gewrlen; ich habe Tie nie ge- 
mocht und gönne fie Andern, die ihre Zeit auf das- 
jenige wenden wollen, worin febr bald nicht Quellen- 
ftudium, glücklicher Fleifs and friCche Anflehten, lon- 
dern von allem dem das grrade Gegentheil zu erken- 
nen find. Was er vollends in allerband Intelligenz- 
blüttern und Wochenfchriften hin und wieder Ober 
deutfehe Sprache drucken lief», war mir, in To fern 
es zu meinen Augen gelangte, zuweilen beluftigend, 
roeiftens hinlänglich gleichgültig, um hernach nicht 
wieder daran zu denken. 

1) erkläre ich, dafs ich Ober die 1(07 geTtellte Preis- 
aufgabe der Baierifchen Academie (eine deutfehe Sprach*' 
lehre betr.) mit erwähntem Hrn. R. nie ein Wort ge* 
wechfelt habe und mir fein vorgeblicher Eiufiufs dar- 
auf, fo wie Teine Bewerbung oder Nachbewerbung 
darum, oder was er damit zu thun gebäht haben will, 
bis jetzt unbekannt waren, auch mich fürder nicht 
im minderten intereTfiren. An dieTe rerTchollene Preis, 
aufgäbe dachte ich zufällig, als ich die Vorrede mei- 
ner Grammatik Tchrieb, wo eine Aeufscrung darüber 
fleht , welche die ehren wer then Mitglieder der Baier. 
Akademie im Ernfte nicht einmal verdrießen kann. 
Denn es wird doch weder unerlaubt, noch unanftän. 
dig Teyn, einer Akademie, mit der mnn dazu auTser 
Verbindung ift und die Tonft berühmte Verdienfte 
zählt, die Wahrheit zu Tagen, wenn fie s in einer 
PreisTtellting verfehlt. Von einer hiftorifchen Gram- 
matik hat Tie wirklich nichts verlauten lafTen, weder 
in ihrem Programm, wo deV Ort dazu geweTen wäre, 
noch, wie ich eben naehfchlage, in ihren. Tpäter be- 
kannt gewordenen Verhand'n-igan (DenkTciirifien für 
igo». p. XXXIX, LXH, LXVI;' Br igoo. 10. p. XXII, 
XXIII). Hegte fie gleichwohl den Gedanken daran 
(der natürlich Tcheint, aber das NatflrliehTte wird noch 
oft vergeffen werden), fo konnte ich das nicht wifTen, 
brauchte es nicht zu wiTTen: denn ich hin weder durch 
eine Akademie, noch durch irgend jemand, der Zeit 
nach auch erTt lange Teit jener Preisaufgahe, dahin ge- 
bracht worden, die deutlche Grammatik zu bearbei- 
ten, wie ich es ver flicht habe. Ob ich auf dem betre- 
tenen Wege vorrücke, werden Kenner' aus der nnn- 
mebr erlcheinenden zucyten Auflage meines Werks 
beurtbeilen; über einzelne Punkte mir Tolchen zu ft rei- 
ten, die nicht einmal Waffen, deren ich mich bedie- 
nen tnuCte, zu Tübren vermögen, und er-eigte Ge- 
fälligkeit durch Gemeinheit zu vergelten pflegen, 
Tcheint mir theils unoöthig, theils verlebt Ii ab, I 

Calle), ün Junius lg 10» 
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Halmc , b. Gebauer u. Sohn : Nävi proventus hör- 
torum aeademicorum Halen fit et Berotintnfis. Cen- 
turia fpecierum minus cognitarum, quae vel per 
innnm igig in horto Halenfi et Berolinenfi no- 
ruerunt, vel ficcae miffae fuerunt, auctore C 
Sprtngtt. (1818) 48 S. 8- 

Dar verdienftvolle Vf. liefert uns in diefen weni- 
gen Blatter« wieder einen wichtigen Beytrag 
zur Erweiterung und Berichtigung der Pflanzenkun- 
de , deren wir ihm fchon fo viele zu verdanken ha- 
ben. Für diejenigen, welche von der Freigebigkeit 
des Hn. S. und des Hn. Garte ninfpector Otto von 
verfchiedenen der hier befchriebenen Pflanzen Saa- 
men aus den Halbfetten und Berlinfchen botanifchen 
Gärten erhalten haben und diefes Werkchen noch 
nicht belitzen , will Ree die hier befchriebenen oder 
berichtigten Pflanzenarten, mit ihren Diagnofen, an- 
zeigen- 
Nr. 1. Achillta mongolica Fifch. Fo- 
Iiis lanceolato ■ lintarUms ptttinato - pinnatißdis utrin- 
qut lannginoßs : laciniis ftrruhtis rmotiusculis , radio 
mbbrtviaio. — Nr. 3. Aethiontma cappadoci- 
cum. {Thlafpi Buxbaumii. Fifch.) Jilicnlis latijfime 
margiralis, foliis cordatis glaucis ptttclatis integirri- 
mis. Ree. kann Geh nicht uberzeugen, dafs das hier 
angeführte Syaonym der Ibtris arabica Linn. 
Amoen. Acad. 4, p. 278 hieher gehöre. Er erhielt 
aus dem Berliner botan. Garleu Saamcn unter dem 
Namen Thla/pi Buxbaumii Fifch., woraus er zwey 
Jahre hinter einander Pflanzen zog, die der Befchrei- 
bung rjnnt's von der Ibtris arabica vollkommen ent- 
fprachen , keinesweges aber der Befchreibung des 
Hn. S. und Bnxbaum's und deffen Abbildung Cent. 1, 
Tab. 3, Fig. 1. An des Ree. Pflanz mi findet lieh 
auch nicht ei» einziges Blatt, das an der Bafis nur et- 
was ausgerandet wäre und fich alfo der herzförmi- 
gen GeTtall näherte und Linn} befebreibt ja auch die 
Blülter feiner Pflanzen ey förmig. Zu diefer neuen 
Gattung gehört auch thla/pi faxatüt Linn. — 
Nr. 3. Agroßis rttrof racta Willd. Enum. — 
Nr. 4. Altium folio/nm Fif ch. feapo ttrtti bafi 
foliofo glabro , fot. ttrttibus feapum atquautibus , ttm- 
btlla fubutobofa , fpalha ovata nervofa, ftantinibus fnbn- 
laut fepata mucrouata /nbexeedentibus. — Nr. 5. 
Andrachne afper a: eanlt herbaceo , fot. reni/or- 
mi orbicnlaHs fubemarginatis ntrinque afperis, ftornm 
m ifculorum peialis amplis eiliatis , ftpalis lintari- lan- 
etoiatis. — Nr. 6. Andropogon affinis. R. 
A. L. Z. 1820. Zweiter Band. 
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niroipermum LHryjantkentum- 
inthodinm imbricatum hrtnifphani. 

apitt fearidfis. Rtctpt. nudum. St . 
a ap'ut aculeata. — Nr. 17. Ctr 0 - 



nov. Hplland 

— Nr. 10. After luxurians r* T 'f > **' 
rioribus /trratit /,/fdibut; jggSgfr 
mtamplexfcattttbus, rannt dhariectis * ■ 
fu, fquamis calycinis lanctolatU /,V£2>^ 
Nr. 11. Atrtplex cortacea Forflr ut ~ 
derer, p.t.75.- N. .12. Begonra fpa 
cauli terttt glabro, fot. inatqnalüer enrduti , ' 
cullatis unttinqne glabris eiliato-denticulatit' n' T 
inatqnalibns /ubrhombtis eiliatis, cap/ntarum ala * 
tr.axima apict acuta. Diefe anfehnlich« Pflanz« -"""i - 
net fich von den übrigen Arten durch die btVu 
fpatelförmigen BlattftOtzen fehr aus. _ 
Boehmtria lattriflora Willd. Spec. PhLin** 

— Nr. 14. Campanula «cranica Beff er Hl 
N'r. 15. Centattrea fpinttlof« Rochel; fqu^mis 
calycinis cUiatis apite fpinulofis , fol. pinnatis utrivrut 
nudis: pirtnlt ti**ari ■ lanetoiatis ad rachintrtetis J _ 
Nr. t6. Ctntrofpirmum Chryfanthttnum- 
Char. gen. Anthodinm ■"■«-k— *-— *■ — - • 
cum, fquamis 
mina angulata 

ftium tattricutn: capfulis ob'.ongis, (öl. ovalibus 

hirfutis, petalis bißdit ctilycem acutum atquantibus. 

Nr. 18. Cheilanthts pellita: frond* biptynatifi- 
da, ftipitt ferrngineo-püofa, pinnis altimis ttfl ctis : 
laciniis obovaUs. — Nr. 19. Cheironthus acaü- 
Iis. B a 1 b. acanlis, fol, tinearibits pinnatißdo • den - 

tatis tomtntojis , pubt ßellata , ßoribus radicalibus. 

Nr. so. Chrnfanthemnm Senecianit DunaT: 
radio flavo abbrtviato, fol. pinnattfidis apict ditatath 
elaucis glabris: laciniis dtntatis. Ree. erhielt diefi* 
Pflanze auch unter dem Namen Chryfanth. brevira- 
diatum. — Nr. 3!. Chryfocoma uniflora: 
frnlicofa , ramis glabris ertetis , Jol. tintaribus compli- 
catis acutis, peduneulis uuißoris; — Nr. 33. Cont- 
raria utiginofa Ledeb. ßoribus radiatis fulpuni« 
culatis, fol. fubbipinnatißdis osnpltxicaulibns glat cit 
Jubtus tonuginoßs revolutis: laciniis lintaribus, pedun- 
cutis fquamatis , antkodto glabro. — Nr 3?. Cir- 
fium mit» fifch.: fol. fefßlibus ampttxieanlibus pin~ 
nattßdis ntrtuqut hirfutis; laciniis lanetoiatis dtntalo- 
fpiuulofts eiliatis nervofis , calyeibus frßilibus glaMs, 
fquamis pattntibus , braettit Imeari-Iarcofatis ctlui' s 
gtaberrimis. — Nr. 24. Cnidium Fif eher i: /-/. 
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ttrii.ito- dtcompofitis; fotiolü diuaricatis remotiufculis 
trifiJ&pbnatißdts: ttcimis lanceolutis vtnot:s t cault 
ttrai: involucro fubmonopkyllo. (Alkamanta dtnttdata 
Fifeh.) — Nr. 25. Con obt a pnmil a: cautt ere- 
cto glabro, fol. ohlongis obtußs ftrrulatis gtabris, pt 
durculis fotitariiis folto brtviorib'is. — Nr. 36. Co- 
ntbta vtrticillaris : cault trteto pilofo- glanduto- 
fo. f'ol. vtrticillatis lunctolatis ftrratis , priuncr.lis fub- 
geminii folto brtvioribus. — Nr. 17. Conyza Chi- 
Jen fit: cautt ktrbacto fimptici augulato kirfuto , fot. 
Jtminampltxicanlihus lanetotatis: inftrioribus obt.ift 
profunitqut dtntatis, ßortbus fubcorymbofis. — Nr. 28. 
Conyza eiltaris: frutienfj , fo!. lanetotatis eiliatis 
frjfUibus atttmis utrinqut uudiüftttlis , ptd<ncuiis foli- 
tariis uniftoris villoßs ttong.itis ,' radio eonfpkuo albiio. 
— Nr. 29. Cuphta flava: cault fmticofo, fo!. 
fubcordato ■ lanetotatis rtvalutis gtabtrrimis , fiorihus 
ttrminalibtts fubrattmofis. — Nr. 30. Cyptrus Pa- 
mmatta Mart hört. Erlangen, p. 24. Die Wur- 
zel rliefer Pflanze hat einen Harken cewür/haften 
Geruch. — Nr. 31. Cyrill a fpiuofa: fpinis axil- 
laribus, fol. fpc.tkulatis emarginatis fubertnatis Co- 
riactis, floribas paukatatis. — Nr. 32. Dtfcham- 
rfia arundinacta (Avena arundinacta Dt Iii Ii). 

Nr. 3}. Diauthus fuavtolt ns: ftorihus fub- 

gtminatis ptdunculalit , fquamis catycinis lanctolatit 
trteto- adprtf/is califct brtvioribus , p'talis ineijo ■ den- 
iatis barbatis maeuiatis, fol. tintari lanceottilis glancis 
tnirviis margine feabris. — Nr. 34. Epilopiunt 
davurienm Fifch.: fol. oppoßtis alttruisqut fubfef- 
fUbut Imeraribus obfottte dentätit, cavlt pubefethtt, 
pttalis obeordntis. — Nr. 35. F.ryngium como- 
fum La rochn hift. Eryn. 30. Tab. 7. — Nr. 31s. 
EryHmum fuffrutieofum cault fnffrntieofo , fo- 
Iiis oralo obtongis tntegerrimis fafckuLuis , pube fub- 
biptrtita calyce uuguibus brtviort , latnina rolundata. 
_ Nr. 37- Eugenia angujtif olia: peduueutit 
btforis aggrtgat'u axillaribus folio brtvinribus , calycy- 
bus baß bibracteatis . fol. liutanbus obtufis avtuiis. — 
Nr. 38. Galtnia cc'ofioidts: cault trteto angu- 




tis, corollulis 
fol ovatis triptintrvi s. In Jen italieuifchen Garten 
liummt diefe Pflanze unter dem Namen Cltrodendrum 
phmoidas vor. Hier werden zufileich von dem Vf. 
Sie Diagnofen von Galinf. parviflora und trilobata 
verbefTert. — Nr. 40. Gaftridium mtiticum: 
pankula fckata , calyeibus (nbnriartis margine mem- 
brituattit femtlatis, eomttn duptiet mutiea, foliis vagi 
misqiu fubpuntfctntibus {Milium muticum lmrt. Be 
ro l ) _ Nr. 4t. Geniftra at gyptiaca: fpinis 
eomroütis cautt futeato kirto . foliis tintari lanetotatis, 
memo ftcundo, corotlis gtabris. — Nr. 42- G»0 



phalium apieulotum Labil)- nov. Holl, a p- 
43. Tab. 188- — Nr- 43- Gypfopkila acutifo- 
tia: fol. laictolatis utrinaur attenua'is trintrviis mar- 
gimitis gtabris, panicutae ramis rmhtfetntibus fubfafei 
tulatls, bracliis cahjcibusqut unguis pHalorum atqnaw 



ttbus feariofis, petalit tmarginaht genitalia fuptranti- 
b'.ts. — Ni. 44. tltliantk tis nnijuncus: fot. 
oppofttis oblongis triplhtrviu eatlofo 4rigoßt eilutis, 
fquamis calycin.s adprtjfis obtußusculi* ctliaiis. — 
nr, 45. Htliotropium callojum: cault fr utieofo 
mcauo ratuofffitno erecto, fot. Itffthbut lanctolat.s mar- 
gint rtvotutis callefo- punetatis flrigojis, fpicis co*jnga- 
tit , calyeibus vitfoßjfimls, Jrnctibi<s giabt-is aujuloßt. 
Nr. 46. Htttropo gon pilojus: panicula laxa» 
valvis calyeinis ntrucßs acuminotis corola-n exceitm- 
tibus, fuifculo tnafeuto mutico obtußufculo, femintt vaiva 
utraqitc bifetofa , mtifta donfali tortu'i , fo'.iis vagiuisqut 
fdofi*. — Nr. 47. Htfptris procumbrns: cautt 
proßrato radicante , fol. fpjthutatit , ptduuaüit axill*- 
ribus nudis, pijliUo ptrftfitnte. — Nr. 4*. Hovkir- 
bia Eupatoria ii't Salmta Eupa toria D.Cau- 
dclt Catat. hart. Moufp. j>. 141 , und kommt in den 
botan. Cijrten unter dr-m Namen Fupatorium Gottani 
vor. DerGatiungsclurakter itt folgender: Antho- 
dium imtHcatum. Rtctpt. paleactum. CorotlH' 
tat aeaualts, tubmhptf, qttinqiteßdat. Stmina vü- 
lofa. Papp us ar:t;s f. Ji'tis duabus inotquatibus. — 
Nr. 49. Hyffopu» FotnicntuM. (Siarhys Koe- 
nlculum Purfh Amer. fept. p.40*.) — Nr. 50. Ipo- 
mata phymatodts: radut tubnofa, cautt volubiH* 
fot. cordatis inttgris tritobisqut kirfutis, ptduneutis uni- 
ftoris bracUasit* fepaiis tribus txttrioribus latiorib.is 
rtvotutis hirfutis. — Nr. 51. I.'ptofptrmum 
fltxuofum. ( Mttroßderos ßtxuofa Wirf 4» F.nuw). 
— Nr. 52. J.tyffira c apill acta (Gnajdiahum 
Jeyfleriorides Dttfont. LeyfWa difcoidea Spreng, p. 2. 
n. 150.) — Nr. 53. Lobtlia rhizophyta: cautt 
baß radicante adfctr.dtntt triqmtra glabro, fot. inftrio- 
ribus pttiotatis nbwatis repando ■ dentatis gtabris craf- 
fiufculis, fuperioribus lanetotatis ftftiiibus fubdecarrtn- 
tibust fummis eiliatis iutegrrrims , ptäur.cnlis brtv'tfß- 
mis axillaribus , capfttlis cythidrkis gtabris: itt mit 
Lob. btllidtfolia und cuntifortnis F.. Brote n nahe ver- 
wandt. — Nr. 54. Lobtlia unidentata: cault 
herbneeo flexuofo, fol. lanetotatis utrinqut untdtntatis, 
fupra k irfu tili f cutis fubtits difcotoribus, peduneutis uni- 
ßoris elongatis terminatibus. — Nr. «$. Lyckmit 
fulgeus Fifch.: kirfuta, florilws folitariis, fotüs 
oblongis. — Nr. 56. l.ucopfis rofta (Anckufa 
rofta Marfck. Biebtrft. Caucaf). — Nr. 57. 
M tdicago cafpica Jaeq. : ptduneu'is multifioris, 
ttguminibas cochleatis glabris utrinqut plaris, anfra,' 
ctibus ti ibus : aeuleis rtetis uueinatis, flipulis multißdis* 
fotiolis obevatis obtuft ertnutatis. — Nr. 58. Mt- 
ftmbryant htm um eonfpieuum: fuffrutieofum fol. 
frmiterttibus conuatis punetatis gtabtrrmis obtufiufculis 
muci onatis, ramis lignofis fubcomprtffis , fepaiis feario- 
fis. — Nr. 59. Mefem bryantkemum nitidum 
Salm: cauttfetus, pavulofum, fol. conuatis Jemittrtti- 
bus, ftpatis alttruis margi-e coloratis, corotlis ßrami- 
utts. - Nr. 60. Mtftmbryar.thtmum rtlaxm- 
tum Willd. Suppl. Nr 61. Mottia Poty. 

earpon: fol. opprfitis fnbquattmis tllii ticis , flipulis 
mirimit. — Nr. 62. Myrrkis tenuifolia (C*at- 
rophyllum tthuifolium Fifch.). — Nr. 63. Naftur- 

ti*m 
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iium clandeftinttm ( Sifymbrhtm tlandeftinum 
hurt. Bend.). Tadice fuß form i, fol. lyralo pwuatis jo 
f -tio'if cordatn fiibrotundis rtpandts , floribns fubapela- 
Ms, f'tiqus fUnttatit. — Nr. 64. Nsptta pumila 
(iVJrltffa alba Hörnern, bort. Hafnienf. p. 562.)« — 
Nr. 65. Origanum furiacum Linn. — Nr. 66. 
Paritta ria pro/trata: caule kerbaceo proßrato, 
fol. ob'.ongo • oboiuiüs glaberrrmis , floribns peduncula- 
tis gtomtratis axiltaribus mudis. — Nr. ©7. Pur- 
t he v tum luteum: fol. cordato - lanctolatis amvlexi- 
canlibus ftrratis, ptdunculis ttrnis. Findet ßcb in 
den englifcb' n Gärten unter dem Namen Verbeßna 
fat-.va — Nr- 68. P e lar gonium hepatieae- 
fol i um pedunculu fxbtrifloris, fol. profunde trtlobis 
toncavis zonatis fubtus ajperis: lobis incifo • dentatis. 
•— Nr. 09. Pttargoninm fangminsum VVilld. 
Suppl.: frutefcens, umbellis mulN/kfritt fol. glaticis de- 
cnmpofitis glabris: laciniis civitatis incifo • dental is; in- 
fimis divjricatis , involticro polyphyllo calycibusque ei- 
liatis. — Nr. 70. Pe lar gonium uniflorum: 
pedunevlu v.niüoris ehngatis, fol. trilohis dentatis 
glaucefcnt'tbns fupra titidis, pttalis fuperioribas emar- 
ginatis. — Nr. 71. Pkleum fallnum Smith 
(liiu grate. L, p- 42. — Nr. 7a. Phyllolobium 
ckineufe Fifch. gehört zur 171er) Klaffe. Dor 
Gattu gscharakter in folgender: Cal. quinquefidus, 
Vexillum paulo grandios reliqnis petalis. Legu- 
tuen ad futuram tompreffum falcatum, polyfpermum 
futnra unica ap.rtum. — Nr 73. Pca purpura- 
feens: panicula lanceolata elongata , fpiculis apprtffit 
coloratis glabris linearibus decemfloris vatvula exte- 
riore trmervt, iuteriore integerrima, eulnto tereti [ubad~ 
feer dente, ligula uulla, vaginis /oliisane glabris. — 
Nr. 74. Poly gonnm Lax m a n n i "L c p e c h : flo- 
rihits octaudris trigynis, caule herbaceo tereti , ramis 
fatentihus , fol. linearibus fubfefftlibvs kirfniis. — Nr. 
75. Potkos S colopendriu m: fol. cordato- lanceo- 
Litis aetttit nervofo-vtuoßs, feapo tereti , fpadice fpa- 
tkam tanceolatam triplo excedrntr. — Nr 76. Rofa 
t amtfekatie a xViJid. SbppJ.. fpinofißima, germi- 
mibus globofts ptduneulisque glabris , petiolis itiemibus 
viltofis, foliotis obiongis obtuftufci'lus frrratlt fttbiits 
vitlofis, caulis ramorumqitt pnbefeentium aeuleis inae- 
ouatibus erebris. — Nr. 77. Rofa dnmetornm 
Thiiill. — Nr. 7K. Rofa f*rox Lawrene. 
Rof. Tab. 42. — Nr. 79. Rofa micr oearpa 
Beffer. — • Nr. go. Rofa virginita Mil). — 
Nr gl. Rnmtx ucranicus Beiler. Nr-83- 
Soxifraga irrigua Fifrii. Sie fcheint von 
Sax. irrigua Marfch. Bieb. Flor. Cauc. nicht 
verlehieHefl zu feyn. — Nr. hj. Selloa g luti- 
uofa. rkar. gen. Antkodium imbruatum ovatum. 
R'crpt nttdum Pappus uuHuj. Flofculi fe- 
minti inco'fpUui. üi.-fp neue (»attnnp nähert nrh 
der Baeckaris, Couifza, Gnapkalium und 
A ■ 1 1 m i fi a, — Nr. Rf. Stmetio cacaltoidrs 
F t ff Ii. : corroltis nudis, fatiis obtonno hnceolmtis in- 
atqualiter arguU de*tatis lineatis eaulequt kerbacro p'i- 
tofiSy paxicuta fubglutinofa- - Nr. ge. Setaria 
ena er oflac kya ÜLuntb, {Pauuum feto/um Swartz. 



P. alopteurum Fifch. — Nr. S6. Sitene Gypfo" 
pkiloides Ütsfont: ßoribus racemofis nutant:büs, 
calyribvs fubinflatis decemfiriatis coloratis villofinfcults, 
foliis lineari- lanceolatis a cutis glabris, caule fuperus 
ineai»). — Nr. 87- Sil e n e fa bu l e tor um Link: 
calydbus laUralibits foliiarüs decemfiriatis kirtis » peta- 
Iis emarginatis, foliis lanceolatis cauteque kirfniis. — 
Nr. 8g. Sifymbrium perfieum Schrad.: fni- 
quis racemofu erectis glabris, fol. bipinnatifidis : lad- 
ntis linearibus glabriufeulis , puhe caulis trifurcata. 
Diefe Pflanze hat völlig das Anfehn des Sifymbr. So- 
Vrla, aber durrh die angegebenen Kennzeichen of* 
fenbar verfchieden. ■ — Nr. 89. Stackys iberica 
Marfch. Bieb. Fl. Caucaf. 2, p. 51. — Nr. 90. 
St ichys jtenophylla: verticillis paueifloris rento- 
tis, cahe'tbas pungrnlibus, foliis Imtaribus fubinttgtr- 
rimis hirfutis. — Nr. 91. Tkymus incanus: fa- 
fiicnlis capittitis, fol. bracteisqut ovatis petiolatis veno- 
fo-flriatis tomentoßs integerrimis. — Nr. 92. Tky- 
mus ambroftis: peduueulis cymoßs multifloris axil- 
taribns folia excedemtibus , eorollis calyce fefquilongiorir 
bus, foliis lato ovatis ferraiis canleque kirfutis. Ii r. S. 
ift zweifelhaft, ob diefe Art mit Melijfa umbrofa 
Marfch. Bieb. taur. 2, p. 65 eins fey. — Nr. 93. 
Trifolium Cuffoui: capitulis ellipttcis, dentibus 
calyeiuis iuferioribus longioribus piloßs, vexillo maxi- 
mo, foliotis ovatibus crennlatis, flipulis o hl an eis ctlia- 
tis. — Nr. 94. Trigonella hybrid» Pourr. 
— Nr. 95. Turatra cuneif ormis JuCf. Poir. 
Encycl. 8. p. 142. — Nr. 96. Faceinium bra- 
filie nfe : fol. fempervirtntibus eoriaeeis uitidis fubmte- 
grrrimis apict eallofis fub'us glabris punctulatis , prdi- 
eellis racemofis bracteatis, eorollis urceolatis fubprifma- 
tids. — Nr. 9-. fiola kirta Var. aprica: 
acaulis. fol. ovatis crenatis glabris fubtus difco- 
loribttSy p'tiolis fnbpuhefceutibus , calyeihus anttis. 
Wschft .nrf den Hrgeln. hey Löbfjün und ßtnnfiedt 
unweit Halle. Sie unterfcheidei Boll bauptUchlicfe 
von V. kirta durch die fpit/igen Kelchblätter , durch 
eine kleinere Gefialt und durch den Mangel eines 
haarigen tJeberzuges. — Nr. 98. Viola litto- 
ra'is: eaale ramofo. ramis patrutibus , ßipulis cilia- 
to-ferrotis, fol. cordato- ovatis, ßoribus ferioribus apt- 
talis. Sie vrachft an den Ulern des balufchen Mee- 
res bey IPttrnfm'Tinde. — Nr. 99. IVatfoui» 
ßrieta: fol. infimis fpatkutatis miteronatis : fuperior't- 
bns lanceolatis nervo fis, tubc fpatham excedimtr , tünbi 
lacimis rnqualibut lineari lanceolatis. — Nr. mo» 
ffoodjia vtftita (Aipidium lanofum Swartz. Fi- 
Mo pt 58- • — Augehängt find noch folgende; Nr. 
ioi. Abildgaardia potygnma: panieulae flri- 
rtae ramis villcfis , fpicularum liuearium polugamarutn 
fqu.wiis potteis, tulmo triquetro glabro, fol. petiolatis 
lato lanceolatis. — Nr. 102. Agroftis brafi- 
lisufis: fpicis fafeiculatis , calyeihus nervofis acumi- 
uatis alfmij , fol Imearibtts dißtehis eonvolutts , vagi- 
nis fulcato ßriatis ort pilofis. — Nr. 103. Agro. 
[tis Sporobolus: pameulme erectae ramis flafculis- 
qtte glabris , valvis calycinis maequaltbus eorolla bre- 
vioribus, vagiais etiiatis- — Nr. 104. Aira di~ 
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/"HfJioefceffa: pamknlat r m i t ertcüt fpünlutfm* w«- 
rir « gIM , /o/Jtf angufltßbnit turvoju fuhrt- 

fltxit. — Nr. 105. Fmirtmm grmtitir: cymis pt- 
dtuuulatu compofäu mtUrmis latorskbus , «/*» <*r#- 
tfeM* /•<. /»»«if fttatiu brtviori. — Nr. 106. 
Fmirtm» vmrtitillmtm: Cfmis ptdttnemlatu vtrU- 
cillatis, eutmo giabro alttmaüm txeavoio , fpkulü lan- 
ctolatis , folüs rigtdis glabrU. — Nr. 107. Leer- 
fim brafilitmfi*: pMicmla *ff*f a > giumis acmtit 
mtrvofis longiffimi tUiatis, ligula elongaUt. — Nr. log. 



Paff timm pmpitlofumt: fpicit canjugatis , pedictl- 
Iis fotUariis » rächt flofculv a*gu/ftort , ccilt/cibus orbi- 
cmtanbut popitloßs gtabrit , folus (ongiffime cütatis. 
Nr. 109. jfjrrt* brt/HHnfit; foLradKaliim* H- 
ntaribus glancrfctntibvt glabtrrimü fcapo angulato- 
JuUato quadruple brtotottbut, cmpitntt ovati fmuamit 
atutu glabrit. — Dia vou Nr. 101 hier befchnebe- 
Arten erhielt Hr. Garteuiufpectur Otto im 
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nt cUm »ftvrrickifdun Ksiftrfutt. 

Voft den hiftorifck - mäUri/thtm Dtr/ttUmmgem vom Ot- 
furrtitk, ron den Brüdern Kipp vom Ftlfmtkal, ift 
im Jahr i$te der trfu Band ron ««■ Haften, wo- 
}eder Tier Tableauz famrat Erklärung «nthllt, 
kiau*. (In Commiffion bey Jacob Mayer und 
ien.) Diefet preebtwerk verdient Un- 
tertkäimnng. Bekanntlich enthalt Oefterreich einen 
Reich tbum an vorzüglichen Naturfcbönheiten. Stro- 
me, Ruinen, Schlöffer und Klöfur, Berge und 
Seen bieten eine Mannigfaltigkeit zur Auswahl für 
Gemälde , die den fo oft bereiften, befchriebe- 
nen und in maJerifchen Schilderungen dargeftellten 
Schwe'izcrgegenden nicht nachftehen. Bisher eher 
hatte fich diefes herrliche Und beynahe gar keiner 
würdigen Kunfidarflelkiag xu erfreuen. Hicdurch 
und durch die anziehenden Schönheiten ihres Va- 
terlandes aufgefodert, emfchlotten fich die Bruder 
JÜpp vom Felftnthal, dem Wunlehe der Natur- und 
Konftfreunde zu entfprechen, und ein des Gegen- 



Medi enpapiet 
erfchienenen 
gen : die Ruinen 



braun gelaicht ff B. W. W. In den 
zehn Heften find folgende Abbilduu- 



ftandes würdiget Welk darzubringen. Seit Fijchtr't 
Abbildungen der Schleifer in (Jett erreich, die nur 
einen Tbeil der pUoretken Schönheiten Oeffer- 
reicht bebandeln, eines Textet gänzlich ermangeln 
und feit 150 Jahren grofsentheils imbrauchbar ge- 
worden find, ift des verdienft liebe Unternehmen 
der Brüder K3pp vom Fttftntkol das einzige in feiner 
Art, das auf Vollftandigkeit Anfpruoh machen 
kann. Die Kupfer find in grofs Folio und ftellen 
den Gegenfiand getreu nach der Natur in feinem 
ganzen Umfange landfehaftlicb dar. Der die Ta« 
blcaux begleitende Text, deutfeh und franzftfifch 



ron Kmerberg, Guttenftein, das 
Schlofs Walfee, der Schneeberg , die Ruinen ron 
Starhinberg, Merkenftein, Wcitenejg, der WaCTer- 
fall derSierning, das Schlofs Themberg , Reichenau, 
der Kaiferbrunn im H6ilenthal, die Ruinen .ron 
Hohenberg, die von Rofenberg , SchauenTtein, Klent, 
dal Schlote Perfenburg, das Schlofs Neubaut , das 
The) ron Pottenftein, der Fell der Mira, die Ab- 
tey Melk, die Ruinen ron Hohenek, Ofterburg, 
Greifen ftein und Aggltein, die Abtey HeiHgenkreuz, 
die Ruinen von Arnftein, Raubeneck und Rauhen- 
ftein, die Abtey Seitenftetren , der Fall der Prol- 
Hng , die Ruinen ron Rebenftein , des Scblofj Sehet« 
laburg. das Schlofs Putten, Sebenftein, Kranicfabers 
and Lengbach, die Rainen ron Araberg, der Fall 
der Lafing, der Erlauf- See, die Abtey Lilienfeld. 



Unter den Zöglingen des berühmten BUdhau 
in Rom befindet fich gegenwartig alt hoff- 
mmgs voller Künftler ein junger Magyar, Namens 
Ftrtncu), aus Rimeszombath in Ungern gebürtig, 
der in Cawovj'/ Werkftltte felhft arbeitet. Ftrtneyf 
ift m der Zeichnnngskunft ein Schüler des wackern 
Rffo/cA««««, önVntlicben Zeichnongslebrer- Adjuncts 
eo der Haupt- Nationalfchule zu Ofen, drffen Un- 
terricht er zwey Jahre long grnoft. Er ping hier- 
auf in die K. K. Zeiehnungt - Akademie nedi Wien, 
verdient« lieh dort in der Modellirkunft den er- 
ften akademifchan Preis, und reifte fodann, ohne 
eile fremde Unterf:ütung, feiner weitern Kunft- 
rerrollkouimnung wegen tiech Rom, wo er Hn 



in gleichem Fermate, e«kl>rt in einem gefälligen rerfloflenen Jahre des für ihn und feine Studien 
Stile den Urfprong und die Schiekfele der Schlaffer grefse Glück bette» in Csxova't Werkfutte die Auf. 
und Kitfter bie auf die gegenwärtige Zeit aus hifto- anerkfarnkett Sr. K. K. Hoheit, des Erzherzogs 

Reiche • Palatinut Von Ungern auf fich zu eiehen, 
und ron ihm die Zuficherung 
tzun« während des zu tetner Vcr 

in Ron zu erhalten. 



'rifchen Quellen, fo wie alles Merkwürdig« aus dem 
Naturreiche, dem Gebiete der Kunft -und des Ge- 
werbHeifses. Von der PrachuufUge auf Velin pa. 
P 1er mit Kupfern koftet das Haft joü. W. W., enf 
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ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 

Julius Jß20. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Ankündigungen neuer Bücher. 

allen Buchhandlungen ift au haben: 

Prakti/cktt Hnlftback 
für 

Stadt, ni Lamdprtdigtr 
btu allen 
Kantet' und Altar gt/cki/ttm. 
Im extemporirberen Entwürfen Ober alle feft-, fonn- 
und feyertaglicbe Evangelien und Epifteln 
und über Frey« Texte. 
E r ß i r Baad, gr. f. 
Leipzig, bey Gerhard Fleifcher, i|te. 
Freie t Rihlr. | gr. 

Diefes Hulfsbuch dürfte Geh den Herren. Predi» 
Sern in Stadien 4ind auf dem Lande, hauptfaeblick 
durch den dreyfacben Grund, empfehlen: 

0 Weil ee Materialien cu allen Amtsverrichtungen 
entbllt, die nur immer vorkommen kännen. 

0 Weil es die wichtigften Wahrheiten der Glau- 
ben«-, Sitten- und Klugheit ilehre, in der fach« 
reichften Kerze, popullr und anfprechend für 
Stadt - und Landgemeinden, wie ee der Geift und 
das Bedürfnifs der Zeit fodert, abhandelt. 

3) Weil alle Entwürfe fo gemeiufafilich ditponhrt 
find, und eine fo leichte Ueberficht gewähren, 
data fie mit Recht extemporirbar genannt wer« 
den können , und im Drange der Gefchäfie jede) 
A mua r beit ungemein erleichtern. 

So- eben hat die Prefl* vartaffen : . 

Gedickt, 

Fritdrick /reg von Nidda. 
(Freie i Rthlr. u gr.) 

»Willkommen fegt der Redaetanr einer febon 
lange beliebten helletrifiifchen Zeitfohrifi, indem er 
die Lefer euf dat künftige Erfcheinen aufmerkTem. 
macht, „willkommen wird den Verehrern und Freun- 
Wirte des Verfettcrs diefe Sammlung feyn." 
Auch in den UeherGcbten der lirerarifchen Auslaute 
diefer *Meffe ift auszeichnende ehrende Frwahnung der. 
felben gefchehen. Und gewifs wird das Publicum baj 
dem Genufj dir Ter lieblichen, geinQthliebea lyrifobea 
A.L.Z. xßao. Zwtyfr " 



Gedichte, diefer treffenden Diftichons, diefer herr. 
lieben kräftigen Romanzen , au* der Feder des in den 
heften belletriftifchen Zeitschriften und Tafchrnbü- 
ehern mit Freuden aufgenommenen und angetroffenen 
Dichters eben fo empfinden und urtheilen- Auch dat 
Vorwort des zwar von Manchen bekämpften, von Vie- 
len aber verehrten Dichters dt la Motu Fou^uf ßber 
Literatur wird gewift Jeden intereffiren. 

Ernft Klein's literarirches Comptoir 
in Leipzig. 



So eben ift in 
erfchienen: 



Verlsge 



Ideen über Geographie, deren Bearbeitung, VerkSitniß 
t.u andern verwandten Wiffenfchofien und die Methodt 
dtt Uattrritktt im derfelben. Nehft einem Aakawgt 
über den Nigerftrom. Vom Verfaffer von Wahl 
und Führung, gr. f. sto S. Fr. i| gr. 

Leipzig, im Jitaitu igso. & A KochLy. 



In derBuehhand! 

lin 



CF. Amol angin Ber. 



durch jedtfolide Buchhandlung des In- und Aue- 
landes zu haben lind : 

rltrmbßädt, Sltitm. Fr., Ckemi/cke Grand/ätzt dtt 
Kamß Bier *a kramen, oder Anleitung zur theor«. 
tifeb-prakrifeben Kenntnifs und Beurthdlung der 
neoeften und wicht irrten Entdeckungen und Ver- 
böserungen in der Bierbrauerey; nebft einer An. 
weifung zur praktifeben Darftellung der wichtig- 
ften engllndifchen ond deotfeben Riere, fo wie ei- 
niger ganz neuen Arten derselben. Zweyte durch- 
aus verbefTerte und vermehrte Auflage, gr.g. Mit 
j Kupfern, a Rthlr. 

— — Cktnuftkt GmndfStzt der Kamß Branntwein an 
brennen, theoretifch und prektifcb dargeftelk. ISVlift 
einer Anweifung zur Febrication der wichtig ften 
Liqueure. Als Anhang die ztceyte verb. Auflage 
des Herrn A. S. Dätperra/V Anleitung 2ur Kenntnifs 
de « g»g*"»wsrtigen Zufuttdes der ßrsnntweinhren- 
nerey in Frankreich, gr. I. 5 jä Seiten. MituKn- 
pfcrtafeln. 4 Rtblr. 

— — Ckemi/ikeGrundfStat dtrDeßHlirknnß un d Litnemr- 
fabrieathn; oder theoretU^-praluUahe Anleitung 
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»or rationellen KennmiSs und Fabrikation dar ein- 
fachen and doppelten Bi annt weine , der Creme's, 
der Oele, der Küjcire, der RatabVs und der ubri- * 
gen feinen Liqueure. gr. |. Mit 4 Kupfertafeln. 
2 R hin 16 gr. 

Htrmbß&dt, S. F., Anleitung zu der Kunß , wollene. 
Seidene, baumwollene und leinene ZeucLe eebt und 
dauerhaft felbft Ca färben j desgleichen Leinwand 
und baumwollene Zeucbe zu bietchen, und ge- 
druckt Kattune fo zu wafeben, dafi die Farben 
nicht zerftört werden. Zum wirthfchafi liehen Ge- 
brauch für ftädtifebe und ländliche Haushaltungen. 

" gr- »* gr. 

— — GemeinnütxUcktr Ratkgeber für den Börger und 
/ Landmann; «der Sammlung auf Erfahrung gegrün- 
deter Vorschriften zur Darftelllung mehrerer der 
wichtigftan Bedurfniffe der Hauthaltung, fo wie 
der ftadtifchen und ländlichen Gewerbe, gr. |. 
4 Binde. Von den erßeu btideu erSchien bereits die 
xMeytt Terbefferie und vermehrte Auflage. Mit 
1 Kupfertafel. Sauber geh. i i« gr. 3 Rthlr. 

— — Bullttiu des Neueften und WiffenswQrdigftcn 
■ui der Natur wiffenfehaft , fo wie den Kunften, 
Manufacturen, technischen Gewerben, der Land- 
wirthfebaft, und der bürgarliohen Haushaltung; für 
gebildete Lefer und Leferinnen aus allen Standen. 

15 Bände, gr. g. Englisch Druckpapier, mit 40 Ku- 
pfern und vielen Holzfchnitten. » *oy — 13. a i Rthlr. 

16 gr. Complet 40 Rthlr. 
(Der Verleger hat iich ant Schloffen, fo weit der 

kleine Vorrath reicht, dieSes Werk um die Hilft 
- Isias buhtrigt* Preifes oder zu so Rthlr. baar abzu. 
1 äffen.) 

— — Muftnn des NeueSten und WifSentwurdigStan 
aus dem Gebiete der Natur wiffenfehaft, der Ranfte, 
der Fabriken, der Manufacturen , der technifchen 
Gewerbe, der Landwirthfbbaft, der Producten-, 
Waaren. und Handelskunde, und der bürgerlichen 
Haushaltung; für gebildete Lefer and Leferinnen 
•us allen Sünden, gr. g. Mit Kopfern und Holz- 
schnitten, is 14 — 15 Bande, a Bd. 1 Riblr. 
Ii gr. Comp). 17 Rthlr. 11 gr. Htralgtfetzttr Priit 
jetzt baar zu 1 g Riblr. 1 1 gr. 

— • — Anwe»fung zum Gebrauche des Lac Lake and 
Lac Dyes, al« Stellvertretern der Cochenille in der 
Scharlachfärberey. Nech dem Engl, des Herrn Dr. 
Bancreft in London, gr. |. 4 gr. 

Klaut, C, Der Hausfferdearu. Ein Handbuch für 
Pferdebefitzer. 8. brofehirt itf gr. 

Stktibltriu, S. /f., Allgemeine* dtutfcktt Keckbuch 
für bürgerliche Haushaltungen, oder grundliche An- 
weisung, wie man ohne Vorkenntniffe alle Arten 
Speiren und Backwerk auf die woblfeilTte und 
fcbmackhafiefte Art zubereiten kann. Ein unent- 
behrliches Handbuch Tür angehende Hausmütter, 
Haushaltet innen und Köchinnen. |. Vierte durch, 
•us verbefferte und vermehrte Auflage. Mit einem 
neuen Titela>pf er . 1 Rthlr. 

Singßock, G. E. (vormals Knchenrdeifter des Hoch. 



N-ue.ftes vol.ftandigftes Handbuch der feintn Kock- 

hi»Jl , oder Sittliche Anleitung zur frhmackh*fte- 
Si«u Zti!> reitung aller Arten ron Spetfiu nach deut- 
schem, Iraiizöbfchem und rnylifchern Gefchmacke, 
fo wie der Fußtufpeiftn und b'.tr kwerkt, nebft einer 
»■Wifling zum I- inmachen und Aufbewahren iler 
Fruchte, zur Anfertigung des Q e/mm n, des Ge- 
lees, der iyrupe, der Getränke und der Eilige; 
verbunden mit einigen Regeln zum Trocknen und 
ElnbGkeln des FleiSches, fo wie zum Mafien des 
Geflügels, auch den zur Anordnung der Tafel. Auf 
3<3j ihrige eigene Erfahrung gegründet, und mit 
sjyt Vorschriften belebt. Mit einer Vorrede h*. 
gleitet vom Geheimen Rath Hermbßüdt. Ztcttjtt 
durebgefehene, verl>efferte und vermehrte Auflage. 
Drey Theile. gr. |. Mit s Kupfertafeln. j Rthlr. 
Vtrzeidtfitß der vorzüglichsten ehnemifekeu unAfnfiwtf- 

fenfchaßUcken Werke Dztttfchhndr. %. Geheftet 4 gr. 
fFredow, J. C. L. , Der Gartenfreund, oder vollstän- 
diger auf Theorie und Erfahrung gegründet er Unter- 
richt über die Behandlung f'es Bodens und Erzie- 
hung der Gewlchfe im Küchen-, Obft- und Blu- 
mengarten, in Verbindung mit dem Zimmer- und 
Fenftergarten, nebft einem Anhange über den 
Hopfenbau. gr. |. Mit einem allegor. Titelkttpfer 
und Vignette. Geb. a Rthlr. 

Die auf Subfcripticn herauskommenden 
Gedicht» launigen Inhaltt, unter dem Titel: 



Bliebt 

ta den Guekkaßtu einet viel gewanderten Miltrt, 
zur scherzhaften Unterhaltung 

Dr. F. tV?HtlmutL 

•rfcheinen beftimmt zur Michaelis- MefTe d. J. Der 
Subfcriptionspreis ift noch 16 gr. — Der Ladenpreis 
nachher 1 Rthlr. I gr. 

Subfcriptions - Anzeigen find in' allen Bachhand- 
zu haben, und nehmen darauf Bestellungen an. 
FleckeiSeü'fche Buchhandlung in HalntSudt. 



Xel. Prinztn Hthriek vn Preußen Königl. Hob.it), ütadiga, und 



So eben ift in der J. C. Her tnann'fchen Buch- 
handlung in Frankfurt a. M. erfchienen und an alle 
Buchhandlangen Deutrchlandt rerSendet: 

Pfißtr, Dr., merkwürdige Criminalßllt , mit be- 
sonderer Rückficht auf die Unterfoohungsführung. 
Fünfter und letzter Band. Mit zwey Planzeich- 
nungen in Steindruck, gr. |. Preia 3 Rihhr. 16 gr. 
oder 5 Fl. 30 Kr. 

Mit dieSem fünften Bande find dteSe merkwürdigen 
CriminalßÜlt nun wirklich gefchloSSen. Der HerrVer- 
fafler glaubt, durch die Fälle, die in diefen fünf Hän- 
den dargefiellt, und durch die Bemerkungen, die den- 
selben beygefugt find, eine, wenn nicht ganz voll- 



Alles umfallende , doch 
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eis oWfl ichliche und genfigende Ucberfioht des ge- 
rammten Umerftichungsgefchaftes , fowohl hinfichtlich 
clor UuterriKhungrn im Ganzen, als hiofk-htlich auf 
einzelne Tbeile der fe Iben, nach Verfchiedenbeit der 
Verbrechen der Incnlparen und des Benehmens der- 
lei ben, endlich der Lagen, in welche der Unter- 
fuchungsrichier dadurch veifeut werden kann, ge- 
liefert zu haben. 

Eine alpkabctifckf Utitrjtcfit , Ei Weiterung unAK.uk. 
uveifung der im die/cm Werkt vorkommenden fraktiftktm Leh- 
ren und Bemerkungen befchliefst des Ganze. 



Neue l'erlngt - Bäcker 
der 

Palm'ft-hen Verlagsbuchhandlung in Erlangen. 
Gläck'f, Dr. C. F., ausführliche Erläuterung der Pan- 
dekten nach Hellfeld, ein Comrnentar. 1 tftenBdes 
ite Kbth. fr. «. 1 Fl. II Kr. oder 18 gr. 
GeWr's, X.T.von, Commemar «her das Königl. Bare- 
rlTehe Gefctz vorn ti. Juliui 1I19, einige VerbefTc- 
runden nVr Gerichtsordnung betreffend, er. |. 4 Fl. 
od. a Rthlr. if5 gr. tÄlel 
Jahrbücher der Gefetzgebnng nnd Rechtspflege im Kö- 
nigreiche Baiern, von N. T.v. GZnntr u. P.x>. Schmitt. 
Irin. 3 ttr Bd. j-r. f. 3 FL od. a Rthlr. 
Schulfreund für di<; dentfehen Ptindesftaaten, 3tes Band- 



chen , oder des Barierifchen Schulfre mdes 
Blndchen, herausgeg. von ti. v. Strpiuni. |. 
od. t6 gr. 
ilfi, //. 



Htes 
1 Fl. 



Sirpkani, H. v., Fibel fär Kinder von edler Erzieh nng, 
nehft einer genauen Befchreihung meiner Methode 
für Mütter, welche lieh die Freude verfchafFen wrrl- 
len, ihre Kinder felbft in kurzer 7«\x lefen zo ?rh. 
reu. Bit 3 Kpfrn. gr.|. 3t* unver.lnd. Auf l. ScWtinV 
pap. 1 FL 15 Kr. od. »o grl Druckp. t FI. od. 16 gr. 
Cfhne Kpfr. 14 Kr. od. 6 gr. 

ftehendeWandfibel, nel.ft einer Anwelfung zum 

zweckmäßigen Gebrauch derlelben nach der Fle- 
mentannethode. Mit n Tafeln, ote imveraud. Aufl. 
gr. J. 40 Kr. od. 10 gr. 

Handfibel , oder FleiTtentarbnoh zum Lefcn'er- 

nen. 1910 Aufl. f. 6 Kr. oJ. 1 gr. 



■ 



Bey mir iTt in letzter Meffe ei Tchienen nnd durch 
alle Buchhandlungen zu erhalten: 

A p amdollt vnä K - S r"»g'l Oruudzüge der 

wiiTenfcbaftlicben Pflanzenkunde. Zu Vorlehm- 
gen. Leipzig, bey Cnohloch. ijao. VIII 
u. 611 S. gr. |. Mit l Kupferttfcln. 
Hr. Prof. Sprengel hu die Pfianzenkenntnifs durch 
Teine Anlegung in der gröfsern Lefewelt «.muhreiten 
gefacht , und die zweyt, Auflage jenes UVrkes ift we- 
gen der volir.audigen Ueberfieht der MttOrKehe* A*. 
ottlnung nnd wegen der genauen und T,rh € fJ> r ten 
Charaktere der weiften bekannten Gattungen unent- 
behrlich. Allem es fehlte, bey den fchneJlea Fort- 



fehntten, welche d'e Botanik in' den neueren Zeiten 
gemacht, an einem wiffeofjhaitiicuen Handbuch, das, 
zu Vorlefimge* geeignet, alle Zweige jener Kennt nifs ' 
in compendiarifcher Kurze umfafste. Zu einem fol- 
chen Unternehmen aufgelodert, fand der Verf. am 
fchickliclifien. die Kunfifprache, diu Theorie der Claf. 
/ificauon und die Photographie nach der neueften Auf. 
gaba von de Cnndallc't Theorie zu bearbeiten. Dann 
folgen die Anato .-ie und Phyflologie der Pflanzen, die 
Geographie derfe Iben , die Lehre von den Miftbildun. 
gen und Krankheiten der GewäcMe, nehft der Ge- 
febichte der Botanik. Zwey Regifter über die Kunft- 
wörter und merkwürdigen Sachen und Namen ver- 
mehren die Brauchbarkeit des Buches. In dem prak- 
tifeben Theiie liefen der Verf. von einzelnen Gewich, 
fen aus jeder Linni'fctren Klaffe genaue Befchreibun- 
gen, vollftandige Diagnofen, forgfalttge Synonymen 
und Angabe der geograpliifchen Verbreitung, um dem 
Anfanger Mufter ten Phytographieen vorzulegen. Da. 
bey wird überall auf dia Jte Auflage der Anleitung ver- 
wiefen. Ic!i glaube nicht zu viel zu fagen, wenn ich 
behaupte, dafs noch nie ein Handbuch dar Botanik 
fo YollfUndig alle Zweige der Wiffenfchaft umfaftt bat. 
Die Kupfer find alle nach der Natur vom Sohne des 
Vf* gezeichnet, und von dem berühmten Sturm ge. 
frechen. Sie enthalten grofsentheils eigentümliche 
Darftellungen auch mehrerer neuer Pflanzen. 

Leipzig, im Junim 1810. Karl Cnoblocb. 



Die vorhin nugez >i^»e Cenfura rtiimiifialU üvrtwte 
liberal jtraefertim gttm.tin.-xe etc. von J. E. a Globio^ 
Pars gener» is I. l'reis t Rthir. 8 gr., ift bey imma. 
nuol MU|ler in Leipzig erfchienen, und durch 
allen Buchhandlungen zu ei halten. 



EibUfckt Q'ßkidtti dtt altem und neuen T'ßmtuu, f.ir 
ka:boiiIche Gymnafien und Bürg^rfcbnlen, von 
J. Kafatk, Doctor der Philofopl.ie n. 
.in dem Kfipifll, K.vhol. Gymnafium z-i 
Erft-r Thfefl, Gefohiebte des ali-n Testament». 
Breslau ig - t, bey F. E. C. Leuckart. Freie 
10 gr. Courant. 



ProfefTor 
Gleiwitz. 



ReJigron ift die wJchtigfte,' heiHgfte ÄttgeJ-gen- 
heit der Menfchbeit und dos ein-elnen Meifchen. Pur 
ihre Ausbreitung forgen, heiftt daher wahrhaft die 
gute Sache fördern, das Reich Gottes begründen. Um 
■her die Jugend in da« Heiligthuin der Reügion elnzn^ 
führen, ihre Sittlichkeit, ihren Glauben ge#r.n alle 
l >fser# und innere Stürm*? zu fiebern, giebt es nach 
aller Sachverständigen einftimmigem Urtbeiie kein bef- 
feres Mittel, als die zweckmäßig« Benotz j;«g der hi- 
blifchen Gefchicbte des alten und neuen Teftarnenu. 
Die angezeigte neue Pearl>eitung drrfelben w!id daher 
gewifs allen ReJigionslehrern und Vorftehern <?erSrhu- 
Jen u •illkoinmen feyn, da diefelhe fleh durch Vollfiiln- 
digkeit, ftrenge Auswahl der für die Jugend paffen* 
~ Gt-fchich teti , befunden aber durch die rein bibli. 

lobt, 
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fcn*, von allen Aenderungen und Zufitxeu »eilig Frey 
erhaltene Darftelhing von allen ähnlich«» liearbeitun- 
geti tluichaiu unterfcheidet , und durch <l<a wvh! fei- 
len Preis die Einfuhrung derfelben in GymnaGen und 
ElementaiTchuIen möglich ft erleichtert ifi , fe dafs alfo 
dadurch für die katholifohen Schulen einem ' 
eben Bedürfaiffe abgeholfen wird. 



za demfelben betrachtet werden können; womit ih- 
ren Rciiucrn, fo wie üb«rheupt den FreunJen der Kri- 
tik der allen Gefcbich.e, ein angenehsoer Dienft pe- 
leifiet feyn wird. Die Abhandlungen lind «ugleick 
von dein Verlafler reridirt, und tuit den nüihigen Lm- 



Tn der Keffelring'fcheu HofWbhondhxng tn 
Hildburghaufen ift fo eben erlchienen: 



BeT^ex s f< ve »<«X'* •►"!?**"■ Für Anfinget mit 7 U recht- 
weifungen und einem Woriregifter verfeben ?«h 

Profellur Dr. Klein. |. 

. • - - ,1 r ' 



regn 
4gr. 



A*zeig* fär freäiger. 

Von des Herrn Ober-Confiftorialratb BaiTs^Arthiv 
für die Paftoral.mffnfckafi thewetiftkea **d preJt- 
t i/eke* ImkcUti 

ift nunmehr auch der vmtwtt Theil et n Lienen , defTen 
Reichhaltigkeit des Inhalts den erßta Theil noch aber- 
trifft, welcher TorKuntm erft in den Schuderoff Toben 
Jabrbacbern rortheilbaft angezeigt wurde, h in Alpha, 
bet und 4} Bogen in gr. S. Preis 1 Rthlr. t gr. 

Es enthält diefer ste Theil Mkandlimgn und Briefe 
von Bail, Bobertag, Grundier, Köhler und Worb*. 
Predigte* von Ancill©n,-~a. d. Feen«, über f. «ort Grund- 
ier, ferner vonHuieck, Liebich, Micheelis, Schreiber, 
Wehmer u. e. m. Cafitalrede* ron Möllmann , Liebich, 
Michaelis, Wehmer and Worbs. Liturgifcke Beiträge 
von Michaelis, Muller und Worbs. Katttketik. Acht 
Unterredungen &ber die biblifohe and RcKgionsge- 
Jchichte. Mi sc dien von Bär! , Gebler, Gabalke, Plank 
vnd Tzfchlroer. Antigen der wisktigße* thetitgifckt* 
Stkrifitn aut der *t*tfle* Zeit. 



II. Vermifchte Anzeigen. 

Dafs der ron mir angekündigte Abdruck der Mai. 
ländlichen 5«»/«» zur (Myjee noch nicht eifcl.iene* 
ift , hat feine Urlach in der K 1 Weiterung de« Planes. 
Die von Porfo* excerpirteu Jiirltjauißht* Scholien mit 
aufzunehmen, lag fchon im erften Vorfall. Bey der 
Beatueitung fand lieh, dafs viele der AuibroGanifchen 
Schuhen fchon in der alten Sammlung der umgenann- 
ten Utiat* Schobt* enthalten waren. Diefe mufstea 
alfo verglichen werden; und fo ergeh fich von felW*, 
befvndors.d« euch diefe kleine Scholien - Sammlung in 
den Händen der wenigften Philologen ift, dafs auch 
von dep übrigen Scholien darin diejenigen, welche 
durch einige Ausführlichkeit oder durch kritifchen Ge- 
brauch ton der groben Menge gemeiner Interlinear - 
Gloffen fich umerfebeiden, nodtwendig mit in ein« 
Sammlung gehören, deren Zweck ift, was von den 
Bemerkungen der alten Grammatiker in Form rosa 
Scholien (aufser Euftatbias) auf uns gekommen ift, 
mögliche vollftändig zu geben. Aach fand ich bald, 
dafs, diefe kleinern Scholien in den neueren Ausgaben 
von Sekrevtlint an dem gangbaren Text angepafst, und! 
daher theils in den Lemmaten, theil« in den Scholien 
felbft verändert worden waren; während die alte Ge- 
ftah derfelben eine Menge älterer Lesarten, oder Spu- 
ren davon enthält. Alle felcbe, wenn es auoh ins 
übrigen blofs unbedeutende Gloffen Gnd, nehme ich 
daher mit in diefe Sammlung auf. Die wichtigfte Ver- 
mehrung aber bietet mir der Heidtlbtrfijckt Coiix dar, 
aus welchem Creuier fchon, in MtUt. I. p. 4t, einige 



7u dem Jten Theil diefes Archiv! hahen mehrere Auszüge gegeben hat. Diefer enthilt nämlich, b*- 
als Schriftfteller rühmlichft bekannte Geifilicne Bey- f«»ders zu einigen Büchern der Ody.fee, e.ne grofie 



trüge verbrochen. 

Dar nmann'fche Buchhandl. in Z&llicÜao. 



In der Die ter ich'fcben Bachhandlung in Göt- 
tin g e n ift erfchienen : 

Dt Foatikat et aattoritaee vitontm paraüelaram Plutir- 
cki caamentatioaet queuaor; auetore A. H. L. Hee- 
re*; ia ctafeßbat Rtgiae Sem. Seieat. Gäetia*. pra*. 
irrte«, jam vera editimikm Plmartki Reiehif es 
H*tte*ii ajrptadUU lote aeeoemmadatae. 1110. f. 
i] Bogen, ig gr. 1 

Auf, mehrfach« Verlangen bat der Verfaffer den 
Abdruck diefer vier Soctetät«abhandlongen , durch wel- 
che die hiftorifche Kritik der Biographieen Plutarch*« 
zuerft begründet ift, in dem Format der Autgaben von 
Rtitke und Haste* boforgt, fo dafs Ce jetzt alt A*k*av, 



Menge gerade folcher Scholien, wie die von Afai und 
fer/e. Begebenen; zum Tbeil folche, die noch gar 
nicht herausgegeben find, zum Theil dieselben,, wie 
bey jenen; welch« letzter« mir denn bey der grölten 
Fehlerhaftigkeit des Mailändifchen Abdrucks, an wel- 
cher meift elleConjectur febeitert , von grofsem Nutzen 
für die Richtigkeit und Verfiändliclikoit der Scholien 
meiner Sammlung find. leb habe nämlich durch die) 
gutige Bereitwilligkeit der Auffeber der Heidelberger 
Bibliothek diefe Handfchrift fogleicb zuRer.mlt be- 
kommen, und bin fortdauernd mit Ausziehung der 

dafs diefe and die 

ganze auf die dargelegte Art lehr zufammengefetzie 
Redactioa die Erfchetnung des Buches verzogern muf«. 
Doch wird bereits mit Eifer daran gedruckt, ond ich 
beffe, dafs zu Michaeli« da« Ganze fertig feyn wird. 
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MONATSREGISTER 

vom > 

JULIUS r8*©. 



V«rwsichnifs der in der Allgem. Lit Zeit und den ErgSnzungsblattern recenfirten 

-#»«. Di« «rite Ziffer «ei|t die Komer, di« .werte di. Sei» an. Der Beyf.w EB. besciebn« di. Efgio.u 

Denkwürdigkeiten för die Kricgtkunft n, Kriegs- 
gefch.; herausg. von einigen Ufficiren det K. Pr. 
Generalf ubr. 5s H. EB. Jo , 640. 
Dennftedt, A. W., f. Horms Belvadereanns. 
D« Pont, Andr. , f. Ant. Tkery. 

E. 

Efterretninger fr« Selfkabet for indenland.k Kunftflid 
od. Nachrichten von d. Gefellfch. z. Bcffird. des In- 
land. Kunftaeifses. »n Bds 7% — Ut H. EB. |i, 644. 
Eiftnkutk, W., Anwetfung zum leichten u. glückli- 
chen Gebären — Aach: 

die Konft leicht a. gluckt, zu gebären; ein 

Tafcbenb. für Frauenzimmer. EB. 7}, 514. 
Erkardt, S., Eleutberia od- Freyburger literar. Blät, 

t«r. 1 n. irBd. 174» 5*9« 
F. 

Frofchmaufeler; im Auszüge bearb. tob K. Lappe, 
EB. 74» 119- 

G. 

Garlieb, f. Bornholm, befebrieb auf einer Reife — 
Gefiner, G. , Schickfale der Walirheit anter den Men- 
fchen, od. Predigten Ob. die Hauptzuge der Gefch. 
det Chriftenthuwi-, Grundfatze der Reformat. — 

»« H. EB. 14. «7«- „ , . 

Gourgaud, le General, la Campagne d« U»5- •S4.«*J. 
GrammülUr, J. Ch. F.» Handbuch der pharmaeeue. 

medicin. Botanik. 5' Bd. EB. 79» 
G^rfaftt, L. B.i Effal f»r le* Epizooties. EB. 75, 5,1, 

H. 



Anmerkungen, n.ibige, zu Bufcftns Beleuchtung 
der freywilligen Bemerkungen gegen feine Schrift: 
abgfdrungene Warnung u. f. w. nebft Abhdl. üb. 
das Verbilm. der Reüg. zur Vernunft u. Offen- 
barung. 177, 55J. 

B. 

Baily, F., Memoir relative to' the annular Ecüpfe 
of the Tun, wh'tch will happen on September 7, 
ijio. 1(6, «aj. 

Bemerkungen, freywUlige, an Bufek'eat Schrift : ah« 
gedrungene Warnung gegen die Verwirrungen in 
der Religion. 177, jjj. 

Benedict , T. F., Coinmentarii critici in Thucydidit 
octolibroi — EB. 76 , 60t. 

Berger, M., Befchreib. der Merkwürdigkk. in Eis- 
leben, die fich auf Luther u, die Reformat. be- 
ziehen. EB. 71, 617. 

Befchreihung des Regier. Bezirks Arnsberg in der 
K. Pr. Provinz Westphslen. EB. 79, 6»$. 

— des Regier. Bezirks Cleve, nebft Adrefs -Buche — 
EB. 79, 6ij. 

Bichel, E- G. A., zwey Predigten bey feiner Amts- 

Veränderung. 173, 51t. 
Bernholm befkreven pna en Reife in Aam * 5» 

Bornholm, befchrleben auf einer Reife im J. UM» 

(Von Rawert u. Garlieb.') 4t<> 
Bufck, J. W , abgedrungena Warnung gegen die ver- 

Xuchten neueften Verwirruogen in der Religion 

«, ihrer Lehre. 177. JM- .... _ , 

Beleuchtung der freywIUtgen Bemerkungen 

zu feiner Schrift : abgedrungene Warnung u. f. vr. 

Bcfikiig 1 , 51 !. DeckeThecher, der ülberse, Lnthern 
nm Hocbzcitgefcbcnk verehrt. 

Cat»'$, Dionyf., moralifche Diftichen; metr.rch 
uberfetzt u. durch einen Anhang renn. *on C B. 
H. Piflorimt. EB. 14, 670. 

Cuvier et LaireiUe, 1« Regne animal dißxibue dapret 
Ion organifation. Tom. I. — IV. 1(4, 449« 

Dahl. J. K. , t J. E. <Jn. &*midr. 

Dackelbecher, der filberne, welchen die Hochfchule 
zu Wittenberg en Luther zum Hochzeitgefcbenlc 
verehrt bat: der aoojabr. Fever der Kirchcnver- 
beff. gewidm. Aus BUfchitgt wÖchentL Nachr. 



abgedr. EB. 7t, «17. 



Hell, Th., Sängers Reife- is Bdchn. EB. to, «jjy 
Heß, S., Andachten od. Gebet.abungen für die 

cbriftl. Jugend, le verm. Aufi. EB. |., 6j 5 . 

W-, Ho«- regiusbotanicus hafmenfi 

Particula Tee. cont. ClefL XI — XXII. b». 77, **f* 
_ !T Supplementum Hort» botanici hafnienfis. EB. 

Hortus 6 Beiv.deTeanus, od. Verzeichnifs der im Gr. 
Hrrgl. Garten zu Belvedere ^^TT 
zen Ve Liefr. (Von A. W. D.nnfiedt.) tfi« , 47«>- 

HvHrU d" Arboval, Inftruction fommaire für 1 Epizoo- 
til eontaBieufe , qoi *'»ent de Te declar.r parmi lee 
M n corni d2u 1. departement du Pas • d..C. : 
Uit. »eedit. EB. 75. 59 J- 

... . iinff Rechts. Von der Gefeticom- 
ho*rb.«rßd. 171. J«5. 
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Jones, J. F., Gef cbicht* des Krieges in Spanien» Por- 
tugal a. dem ,'fudl. Frankreich in d. J. i«o*. bif 14; 
•ns dem Engl, «on'einem deutrchen Officier in der 
engl. Armee. E8. 79, 630. 

— — Goren. «L Krieges in Spanien u. f. w. ; aus dem 
Engl. von einem öfterr. Generaluabsofficicr F. A. 
*. H. s Bde. BB.79, 63 t. 

Juch, K. W., Tafebenbuch der eleganten u. burgerl. 
Kocbkunft. 117, 637. 

K. 

Ktr»d6rff,r, H. A. , Materialien für den erften Un- 
terricht in der Dcclaomion. ae nmgearb. Aufl. 
Auch : 

der erfte Lehrmeifier n r Tti. Materialien f. d. 

erfien Unterr. in d Declamat. EB. 76, 60g. 

Krug, W. T. , Fundamental- PbJlofophie. 1- »erb. 
Aufl. EB. 13, 664. 

Kukit, W. F., theoret. prakt. Handbuch üb. die Öko- 
nom, u.ftaattirirthfchaftl. Wiffenfchaften. 171, 509. 

L«pf*, K , f. Frofchmaofeler. 
Latreilie, f. CWer. 

Leroy, A, de la Cnntagion für 1'homme, für les 
vache« et les hoeurs et de fe« moyens prefervatifs 
et curaiifs; avec un Suppl. EB, 7$, J93. 

Littrow, y L„ Darrielluug der «rofsen u. merk»rurd. 
Sonnenfinfternifs dei 7 Svpteinh. igjo f.ir die »or- 
attglicbf^n St .die Demrd.land«. Mo, 6m 

Luther's, Dr M Geilt an die prote^nt. Fürften in 
Bezieh, auf das Reforwau Jubelfeft 1317. EB. 

— - Reform« . J-h.lf.ft für Luther, chriftl. Land- 
schulen, se Aufl. EB. 71, 617. 



u. Sit- 

. ) 



llaterialien zu Unterredungen 

«entehre. ,e Aufl EB. 77, «16 
Mejeu,, f. J. A. Müller. 
Mittermaier, C. J A., Grundrife zo Vorlefungen üb. 

das StrafTerfahren nach den Befiimmungen der 

deatlen. Gefetzgebungen u. nach dem franz. Ge- 

fet/buche. 871, 566. 
Müller Hieron., Cafpar Fried r. Loffi«, biograpV 

d^rgertellt aus feinem bandfcbriftl. Nacl.laf*. 173, 

~ n J ' A 7 . meTkw r ir ^ef Rechtsfallc; nach Mejan't 
Recue .1 de, caufes ce<ebres frey bearb. EB. |a, 6 S4 . 

•.Mmß, w j f., G.fchichte des Löwlerbunde« un- 
ter drm ha.er. Herzog Albert IV. vom J. ,4,. bis 
149J. EB. Ja, 649. 4 " 

J ' i r*. l U . d " V « rhs,t "ifc d« Chrifrentb. u. 
dar chrirtl. Kirchen zur Vernunftreligion. 177,553. 

N. 

Nachrichten, f. E. f >etretninger. 
Mei, E. L., f. J. E Ch. Schmidt. 

O. 

Orirch.f,,.Ver,eichn:f, de, R,gi cr . Bezirk, Stettin 
n»ch der neuen Kreis.intbeil. vom J. ,„7. 



F. 

Ptterfen % G. f., Chronik der Re Format, Jubelfeyer 

in di-n dän. Staaten am 31 Oct., 1 n. s. Not. ,417. 

EB. t3, 657. 
Piftoriui, C. B. H., f. Cato's moral. Diftichen. 
v.Plotho, K., der Krieg de, verbündeten Europa. 

gegen Frankreich im J. 1 g 1 5. 114, 613. 
Popp»* E. F., Obferrationes criticae in Thucydidem. 

EB. 76, «01. ' 

Ä. 

««.rrr, f. Bornholm, befebrieb. aof einer Reife. 

Ritter, G. H., Abhandl. von den Urfachcn an f lecken* 
der Krankheiten u. den phyfifch. u. ehem. Mitteln, 
ihrer Entfiehung u. Verbreit. , bef in belagerten 
Städten, vorzubeugen Preitfcbr. 1I0, 577. 

S. 

Sartoriut, G., nh. die Gefahren welche Deutfchland 
bedrohen n. die Mittel, ihnen mit Glück zu be» 
gepnen. U3, «01. 

Schleiermacher, F , Predigt am achtzehnten Wein- 
mond. EB. 74, Jv i. 

— — Predigt am erHen Adtenufoontage 13,19. EB. 
74. 59». 

— , - Predigt am zweyren Tage des Reformat. Ja- 

belMie, — EH. 74, ,<,,. 
Schm,dt, J E Ch , Go r chichte des Grof.herzoath. 

H-ffe-i. ir IM Aich: " 
Nrhel, IVagfor u . Dahf, Gefell, u. Bcfclireib. 

d. Gr. Hr/gib HefOn. ie A t>ih. ir Ud. 170, 4y 7 . 

— J. G , Dcfrhieili. dei nenerbaut. Innern der Mo- 
ritzkiicbe 7u P.ifuieck, nebft Lebensbefehreib. 
aller Prediger die feit der flrform.t. darin gepre- 
digt haben; zum Geddcbto. der 3ten Jubelf. di 
Reformat. EB. 73 . A17. 

Sigismund, K. O , Verfuch einer töpngraph. futift« 
Oarfiellung des ganzen Bezirks der K. Pr. Regie- 
rung zu Mftofter in 3 Abtheill. EB. 79, 6ij. 

v, S,>aua, F., vom Wcchfe! n. rom WechfelrechtÄ 
>7»t «*t. 

Spieker, J. , kurzer Unterricht üb,' das grofte Re- 
foroiat. Fefi u. defTen Bedeutung — EB. 7« , 6 17. 

Sprengel, C, nori provenius bonorum academico- 
rum Halenüs et BerolinenCs. 139, 649. 

StaaMiviithXchaft,die,nachNaturgereizen.EB.|4,«tfj. 

T 

Tennemann, W. G. t Gefchtchte der Philofophie. 10 o. 

nr Bd. EB. 73, J77. 
Theomela , od. Hallelujah im hsbern Chor, t u. sr 

Bd. ER 77. «is. 
Thory, Ar.u, Rofs Candollr.ana ; addito CatJtlogot 

iiirdito llofarum qua, Andr. Du Pont in horto fuo 

colebai 1313. 166, 47a. 
Thucydidis de bello peloponeGaco Libri octo, ad 

optiinoram libr. fidem editi. T. I. lib. I — IV 

-KlLlib.V- VIII. EB.76, äoi. 

V. 

Ueberßcht, ftatift. tot 



reberficht, ftatift. topogr.pl,., des Departement 
der K. Pr. Regier, zu E.furt. i< Jt 46s/ 

• r. 



>ogle 



« 



V. 

Verzeichnifs der Ortfchift en im Bezirke der Regie- 
rung zu Mer fr bürg. 165, 461. 

Wagner, C. F. Ch., Memoria Guil. Theoph. Tenne- 

roanni. 177, 559. 
— F. L , r. J. E. C!.. Schmidt. 

ßValdetk, J. H. , kleine domfena Sprachlehre für An- 
fanger boiderley Gcfclüecbts — EB. 76, 6oj. 



Walther , • F. L., Grundlinien der drutfchen Fori*- 

gefch. u. der Gefch. der Jagd , des Vogelfangs, der 

wilden Fifcherey n. Waldbieneuaueht. KU. t4»"l> 
v. Weife.xberg , J. H. , Blüthen aui Italien, ate »erm. 

An<g. Eß, 79 , 6)». 
v. JS'r dangen, L. C. B. H. F., 

ehe.-ide. 54 Bdclm. EB. gl, 66t. 
roiamn, F. J. , Erfahrungen üb. die Urfacben der 

enrteckenden Krankheiten belagerter Feftnngen; 

nebft Vor r ehUgcn ihre Enthebung o. Verbreit. zn 

verhüten Preisfchr. tgo, 577. 



(Die Summe aller angezeigten Schriften ift 74.) 
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Verzeichnifs der literarifcheo und artiitifchen Nachrichten. 



Beförderungen und Ehrenbezeigungen. 
Achermann in Schwerin i69 , 48g. Ariern in Gie- 
fsen 17», 513. Bartels in Hamburg 16g, 44g. Beck 
in Leipzig 1*8, 4 vg. 171,56g. Bengel \n Tübingen 
169, 496. ig«, 61*. Blumhof in Giefsen 171, 515. 
Buchhots. in Schwerin tg«, 615. n. «Vom- zu Neuftadt 
im JYIecklenb Schwennfclie n Ig4, 6tft- ftatt in 
Tubingen 160, 496. ig6, 63*. Galmra in Freyburg 
>*9» 40$. Gebhardt in Dresden 171, 511. Grofte 
in Neffen 17g, 56». Heam in Berlin ig6, 63». Hudt. 
waiker in Hamburg 16g, 4«g. Kütermeyer in Schwe- 
rin tg4, 6t j. t». LoAr in Giefsen 171, f i). Marezoll 
in Giefsen 17*, 513. Maximilian t>. Neuwied, Prinz 
»71. 5 6g. Merkel in Breslau 171, ^ 11. Of/a in Bres- 
lau 1*9, 495. fettzoer in Schwerin 1X4, 61 j. ». Ä*«- 
rAenaacA in München 16g, 48g. Rathjtrüm in S'ock- 
hnlm i6y, 496- Sachje in Schwerin i s+ 616. ». &at'n- 
dtl in Görlitz 169, 4i 4. Schmidt in Giofson 171, 516. 
Sckummtl in Breslau 169, 495. Seltenresck in Zarbft 
»71» 5*8- Sticket in Giefsen 17», 51J. /ferner in 
Plennfchütz 164, 455. s». Zefchau , Geh. Finanzratb 

17g, ;6|. Zimmermann in Giefsen 171, 5 14. 



- 

Banks in Spring. Grore bey Honnsland 174, 536. 
Bernhardt in Berlin 174, 53 c. Colokoun in London 
166, 471. Dtndito zn Varefe ift6, 47t. Eisner in 
Königsberg 471. Gewey in Wien tJ7, 639. 

Gnmm in Hohen lurclien igt, 591. »• Hager in Mai- 
land 166, 471. w. Kropffin Berlin 166, 47s. TAor- 
. isUnd. Prediger 166, 47». t>. Volar,- in Pari» 
*66, 471. Young, Ärthnr, in London 1 '• '' , 47t. 

Umverfitäten, Akad. n. and. gel. Anftalten. 

, Agram in Kroatien, Kgl. Akademie, Anfangs- 
feyer dea Schuljahrs ig*?, *. Dcnua's lat. Rede u. 
Sermage't Hochamt; nea errichtete akad. Bibliothek, 
Sußek Bibliothekar, GregaWc* Cuftos derf, Raezs 
Vorlefungen üb. die magyar. Spreche u. Lit, gefetzt, 
vorgefchrieb. Stadium derf. , eusgefeizte Piaemiefür 
den Aasgezeicbnetften in derf.; Eröffnung des Kgl. 
Jofephini Leben adligen Convictt daf. ig), 607. Brts~ 
Uu, UoinrfiL, zoolog. Mufeum, wegen de« reichen 



Zuwachfes Otto't o, Sckummefs Aufteilung bay de tn f. auf 
Graoenkarft't Gefach eines Geholfen 169, 49$;. — -e 
Erklärung der Studirenden daf. wegen Sanft MeuchaJ. 
mord 171, fia, Ctau/enburg in Siebenbürgen, Kgl. 
Lyceum u. Gymnasium, Eröffnung des neuen Schul- 
jahrs, GuuPs l.it. Rede u. bekanntgemachte Verord- 
nung, das vnn K. Jofeph aufgehobene Sodalitinm Ma- 
ri jimm in dem 0? s muaiium wieder herzustellen ig), 
60g. Giefsen, Uni»erßt., Atens Stell eertreter der 
durch d. Grolmans Abgang erledigten Kanzlerftellev- 
Befoldungs- Erhöhungen u Fondsver willigung für die 
medic. n. philofoph. FacuhJt zu Anfobaffung von In- 
ftrumenten ; neuerbautes Gebärhaus nach Balfer't 
Plan; klinifche Anftalt; Erhöhung des Unieerüi.its- 
Fonds, Errichtung einer Profeffur für Chemie u. Mi- 
neralogie; Aufnahme dar Unrverfit3t in da* InTritut 
der Civildiener- Wittwenkaffe; neuerricliteie Pro- 
feffur der Technologie; der Stipendiaten - Kaff* 
zugewiefener jithrl. Zufcbufs; Verzeichnifs der Pro- 
fefforen, fo feit i ts 7 Zulage erhielten; Ankauf de« 
S-haub'lcUen Mineralien - Kabinets, Aufteilung deff. 
unter Ritgen't Aufficbt; Verzeichnifs der vom Oct» 
1 S 1 7 bis May igio ftatt gebabran Promotionen bey der 
jurift. , medicin. u. pbilofoph. Facultflt 171, «ig bit 
51g. n. iss, 617. Kopenhagen, Univerfil., Kavarr» 
ift zum Doctor der Philofophie, Otto zum Dr. Medic. 
n. Seidelin zum Dr. iur. creirt worden, Differtatt. 
derf.; He'haldt't lat. Rede zur Gcburtstagifeyer des 
Königs, bekanntgemachte Preisfr. für die Studiren- 
den daf. in der Theologie, Jurispr , Medic. B> Philofo- 
phietgi, 599. Münfter , \)nirer'.\t. t Hermes Abgang 
nach Bonn, ibm ron feinen Zuhörern geweihtes An- 
denken i4g, 487. Beftk, Univen'11. , dem fiector msgn. 
n. den Decanen rom Kaifer eerJieheneAus7eicbnungs- 
Infignie, feyerl. Zufie lung di-if. ; v. Schiti*stner's lat, 
Bede zum Andenken o. Schünwisners - t Zahl der Stu- 
direnden auf der Univerf. u. den Schulen du. a. zu 
Ofen; Verbot auf Deuifch.'ands Uraiverfitaten Ooc'or- 
Würden anzunehmen igiS, 6:g. Rofroch, Uni- 
verlit., v. Schmidt, GouTein<>ui' des jct/.t daf. ftudi- 
renden Erbgrofsberzogt von Mrcklcnb. Schwerin, 
ift für dief. als Regier. Commiffar beftellt ; Diemer, 
Mähl u. Sttinhoff haben Gohaltszulagen erhalten; bin 

zuge 



eagekommne Lehrer: Rafpe n. v. ScJkrtffer 1 alt Prirat- 
docenten, uch Bw/f. prakt. Arzt, wird lieh dem 
ekatiem. Fach« widmen t|i, 591. — fimmtl. Ra- 
then des Grofsberz. Confiftorlums daf. ift der Rang 
der 6ten K<affe verliehen 1(4% 61 5. Vager», An- 
zahl der Scndircaden in den nähern Lebranfialten 
beider Confeff. , Zunahme derf. wegen Wohlfeilheit 
der Leben« mittel ig6, Wien , noch nicht eröff- 

net» prwtefrant. theolog. Lehranftalt, eorgefehrieb. 
Recors für die Profeffureu , He£btdong der für die 
Anftalt beftimmtea 6 Profefforen, W&daer Director 
der Lebranftalt ig6, 631. 

Verintfxhte Nachrichten. 

Fertncty aus Ungern, RaufchmannYSchüler, jetzt 
Cd Rom in des berühmten Bildhauers Cttnovm Werk- 
ftatte, hat de» Erifcer/ogt Reicht Palatinus von Un- 
gern Zu&cberoag einer GeldunterftiHzung «u feiner 
weitem Ausbildung ex h alten IJ9, 656. Kirfiein't 



Sammlang ron Schmetterlingen, Elfern, Vögeln, 
Pflanzen, Mineralien n. £ w. ift ron dar Witwe deft 
der UniaerGtät zu Berlin gefchenkt 17g , 567. Kopp 
v. Felfenthal's biftor. maier. Oarftellung von Oefter- 
reieb des in Bds 10 Hefte, jedes 4 Tahleaux, enthal- 
tend Abbilduagen u. Erklärungen 189, rtj 5. Land- 
gemeinde, die, zu Ptennfclüitz im Hrzgtk. Sachfea» 
darf, erriet Beyfpiel der Annahme des gemcinfchftl.Ri- 
tu* der evangeJ. Confeffionen bev d. Feyer des Abend- 
mals 154, 45*. Oeff erreich, Kunftnachrlchten aus 
dem f. i»9, 5 f . Plennfihürz bey Weifsenfeis f. Land- 
gemeinde daf. Reitmayer' s zu Mainz erfundene Ma- 
schine, die Laft beladener Schiffe anzugeben 164, 
45 j. Steuer aus Roftock ift von feiner aufserordentl. 
Lehrftelle des lief lind. Rechts zu Dorpat entlaffen it4, 
$16. Zaepetia, Prof. der Gefell.» ift einer von den 9 
zu Käfan dimittirten Profefforen , u. priaatifirt wie- 
der zu Petersburg 1(4, 616. 



III. 

Verzeicbiiifc der literarifchen und artiftifchen Anzeigen. 



Ankandigungen von Autoren« ej 

Erbpein in Dresden , nnmismat. Brucbftücke in 
Bezug auf SäcbX. Gefch. is H., Fortfetzung u. Prlnu- 
meret- auf du a u. 3a Heft igg, 646. Voigtländer in 
Königsbrück, der Plan des Reichs Gottes aus bibl. 
Vorlefnngea gezogen für Freunds dar bibl. Offenba- 
rung! »•>» 47!» 

Ankündigungen Ton Buch- und Kunftbandlern. 

Amttaug in Berlin 167, 47g. 171, 519. 17«, 54«. 
JJO. 179,569. 190,65g. Andre». Buchh. in Frankf. 
a. M. 111,646. Anonyme Ankünd. 167,473. 185,619. 
Black in London 171', jso. 176, 55t. Ca/v« in Prag 
igg, 64t. CnoWocA in Leipzig 190, 661. Darnmmnn. 
Buchh. in Züllichan 190, 663. Dieterich, Buchh, in 
Güttingen 190, 663. Engelntann in Leipzig 179, 573. 
Entlin. in Berlin sgy, 610. Fleckeifen. Buchh. in 
Helmftüdt 190, 660. Flelfcher, Gerlt., in Lcipigt90, 
657. Ftittntr. Buch-u. Runfth. in Frankf. a. d. Od. 
t!5, 6»a. Hahn, Gebr., in Hannover igf, 6to. Hart- 
knock in Leipzig 167, 476. Hartmann in Leiptig 176, 
5*5» '79. 57»« 574- igt, 6so. Hemmerde u. Schwetfch~ 
he in Halle igj, 619. Herbig in Leipzig 17s, 510. 176, 
<ti. Hermann. Buchh. in Frankf. a. M. 190, 660. 
Heeder. Buchh. in Erlangen 1(5, 61a. Heyer in Gie- 
fsen 1761 546. Induftrie-Compt. inLeipzig 179, 573. 
Keffelring. Hofbuchh. in Hildburghaufen 190, 663. 
- Keyfer't Buohh. in Erfurt 176, 549. Klein'* lit.Compt. 
in Leipzig 190, 657. Kichty in Leipzig 176, 550. 190, 
65g. Kummer in Leipzig 167, 474. 17», 51g. Lan. 
des- Induftrie-Compt. in Weimar 167, 473. 479. 171, 
J17. 176, 549. L**f««r. Bnchb. in München 179, 571. 



Le*ckart in Breslau 190, 66s. Max n. Comp, in Bres- 
lau 171 , 517. 176, $46. Malier in Leipzig 190, 66a. 
Otwald in Heidelberg 179, 569. Palm. Verlagsbuchb. 
in Erlangen 190, 661. Sander. Bucbb. in Berlin 176* 
54S. Schumann, Gebr., in Zwickau 179, 575. rog- 
ItrU Buch- u. Kunftb. in Halberfudt 167, 476. VVai- 
kuhans- Bnchb. in Halle 167, 4 74- 

Vermifchte Anzeigen. 

Antwort auf Kellet Anfrage ie der ALZ 1819 w«eadee 
Zahl 666 in der Oßenb. Job. 176. 551. Auction »on Bucberu 
ia Wolieobüttel . Langer (che 185. b»5- Blaek'e in London 
engl Bücherlaper ia Leipaig. Bill«, BflMlu.iRen auf iltara u. 
neuere anal. Werke bay delT. Commifl Herbig in Leipaifi zu 
machen 167,480. Schlacht ber Waterloo in »vrey gro- 
ben Kopfefflirhen find für angeführt* Pfeile hey delT. Conamiil. , 
Herbig in Leipaig, au haben 176. 55'« Bmttmanm in Berlin 
Vrlacha dei noch nicht erfebieneneo Abdruck« de* Mailand. 
Scholien aur Odjlle 190 , 664. Calve in Prag, Andrea Hefne- 
ru«, einig*« au« "dem lnb»he diel. Zcitfchr , u. KuftFi Meiner- 
Rücke d. Schönfchrribekuolt iRH. 641 u. 644. Grimm ia 
Caflel. ErkUtune a<*«en Radloft in Bonn A-uf»» mngeo üb. 
feine deutfebe Grammatik iRh. 647. Gunther* in .««»K' 
Bitte an die Vorlieher da* Würiorab. Verlan- Verein» lur dia 
allen KlaOikrr, für eana reinen a. unveränd. Abdruck jener 
frühern Auigabeo au forgen 185. 6»4- Joel in Berlin. Preisver- 
aetchnir* »on Büchern, lo au »erkaufen 17a. 6*0. Ka//aa Au- 
frage in der ALZ iSig £. Anlirort daraol. Landea .Imiufix. 
Compt. in Weimar, hifior. Scbulailta u. biftor. Handatlaa 167. 
479. Oiurttld in Heidalberx. Veraeichnif» einer Samml. roher, 
um die Halfie im PreiCe heiabgeretaler. Bücher, ifte Liefr. 185. 
6ai. Rümer '» in 7.5rich Herbarium u. Bibliothek werden ton 
der Wiiwe deff. ivm Gelaaan.tatrkaul. od. auch jedea brfoo- 
dera käuflich aurpcbotea 17©. 675- Sekumanm. Gebt., im 
Zrrickao . 5te u. 6ie Suis 
Convcrfat. Lexkon 179, ßjj. 
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GESCHICHTE. 



Gotttnqsw , a. K. d. Vfs. d; in Comm. b. Brofe : 
Kaiftr Flierichs III. Entwurf einer Magna 
Charta ßr Ututfchland oder die Rtformation 
die/es Kaifert vom Jjf. 1441. In lesbare Schreib- 
art übertragen, mit einer gefchichtliclien Ein- 
leitung und erläuternden Bemerkungen von Dr. 
Georg inthftm Böhmer. Mit 1 Kupfer. iKig. 
CXXWII u. 366 S. 8. (a Rtlilr.) 

Auf dem UmTc-hlage fagl der Vf., mehrere Buch- 
handlungen hatten fiel) zum Verlag nicht ent- 
fchliefsen können, weil fie den Inhalt nicht antiqua- 
rifch , oder nirlit modern genug gefunden lütten. 
In wie weit diefe Anficht die richtige war, wird fich 
vielleicht aus der nähern Anzeige der Schrift er- 
geben. 

Die Vorrede (S. V — XII) giebt über den eigent- 
lichen Zweck derlelben vullftandige Auskunft. Sie 
foil eine der wicht igfteu Urkunden, dergleichen die 
Ge r cliiclile des deutschen Reichs feit Karl Hern Gro- 
den bis zu feiner Auflefun/; nicht aufzuweifen habe, 
weil fie die Grundlinien einer Magna Charta einer 
VerraTfohp für DeutCcliland im geiCuichen und welt- 
lichen enthalte, die dennoch erft nach anderthalb 
hundert Jahren dem Staube und der Vergeffenheit 
entriffen und zu bearbeiten angefangen, bald aber 
wieder, auf das Anfehe« hin, welches ein franzöf. 
Sehn Miel ler gefunden, aus Vorurtheilen gegen die 
Aeclitheit der Urkunde, oder auch wegen des Ab- 
fchreckenden ihres altdeutfchen Gewandes, füft ganz 
vernachläfhgt worden, neuerdings in Umlauf brin- 
gen. Die Schrift foll befonderj das deutfehe Publi- 
kum mit einer grofsen Ausnahme von der Behau- 
ptung des v. Eggert im deutfehen Magazin bekannt 
machen , „dafs bey keinem Kaifer des Mittelalters 
Ai". germgfte Spur richiiger Begriffe von zweckm3- 
fsiger Organ ifation grofser Staatskörper gefunden 
werde." Um aber nicht wieder durch das alte Ge- 
wand abzufchrecken , will der Vf. die Urfchrift in 
lesbare Schreibart abertragen , beffer interpungiren, 
und zwecktnafsige Abkürzungen fich erlauben. 
Doch foll allenfalls noch ein buchftäblicher Abdruck 
folgen , fo bald Hr. B. eine genaue archivalifche Ab- 
fchrift erlangen kann. — Dafs eine Abhandlung 
über einen Gegenftand, der ganz deutfeh ift, nicht 
lateinifch gefchrieben worden, hätte wohl der Recht- 
fertigung am Sohlufs der Vorrede nicht bedurft. 

Zuvörderft möchte nun wohl mancher Lefer 
eben fo wie Ree. vorausfetzen , dafs wenn Über eine 

4. L. Z. I820. Zwiyttr Band. 



■ ■ ■■ 

» Hl M il (ffwiS ■ >ni.n> pfl vi^^tr''. 
Urkunde von foleher Wichtigkeit, wie fie oben an- 
genommen ift , ein ganzes Werkchen gefchrieben 
w.rd, deffen Vf. das Original gefehen ,Vv feiner 
Arbeit in Hauden gehabt und allenfalls eine treue 
forgf.dtig collatiooirte Abfchrift davon «enommen 
babe. Die erUe Seite der Schrift felhft Jjfst diefeg 
auch bey der erften flflehtigen Anficht glauben : denn 
fie fingt mit den Worten an : Ueberfchrift des Ori- 
ginals im vormaligen Reichsarchive zu Mainz — 
Bald ward indefren Ree., aU er eigentlich zu 'lefen 
begann, auf S. XV der gefchichti. Einleitung belehrt 
es rey hier nur ein aus Gotdafl und Müller entlehn- 
ter I ext zum Grund gelegt. Freylieh verliehen der 
erfte, „das Original, welches ihm zu fehen vergönnt 
worden, werde in dem Mainzer R. A. und in meh- 
reren Kurf. Kanzleyen, namentlich in derSächf. und 
Pfnlz., «ufbewahrt Goldafl fleht indeffen wegen 
feiner Zuveriäffigkejt eben nicht in grofsem Rufe, 
und es hatte wenigftens eine diefer angeblichen Ur 
fchriften näher befchrieben, es hätten Kennzeichen 
der Originalität angegeben werden feilen, wovon 
fich aber nichts findet. — Eine folche diplomati- 
fche Leterfuchung und Verification ift jedoch don- 
pelt not lug, wenn fieb's, wie hier Hr. B. behauptet, 
am eine der allcrwichtigften Urkunden hanSelt 
wenn vollends die Echtheit einer foichen vielfältig 
und von treflliclien rorfchern und Kennern bezweu 
feit und befirme,, worden. _ Doch vielleicht hat 
Hr. B., obne eine Urfchrift oder glaubhafte Arcbivco- 
pie gefehen zu habcu, doch andere Gründe aufeefun- 
den, welche ober das Dafeyn einer echten Friederi- 
cianirchen magna eharta keinem Zweifel oder Un« 
glauben mehr Raum laffen. Wir werden es fehen 

a^fMffSÄ«' weJche 

j « . 111 der Reformation und den erläu- 
ternden öemerkungen über diefelbc , vorangeht et- 
was näher beleuchten. - Der f v diefer Einl. «igt 
die Quellen an, welche der Vf. benutzt hat, oder 
rat benutzen wollen. Denn Nr. t Tentfcher Nation 
Nothdurft. Zwickau, ohne Jahr., welche auch im 
Panzer, Anuta nicht angef.ihrteSchrift „allemAn- 
fehen nach ? die äjtefte Ausg. der Reform, feyn foll. 
hat Hr. B. "»cht auftreiben können. Die eigentliche 
Ouelle bleibt alfo Goldaß, worüber fich oben fchon 
geäufsert worden. Im $. 9 werden die MtfsmitteL 
d. 1. andere Schriften genannt, welche bey der c< .,,,j! > 
wartigen gehraucht worden, als Coering, Tabor \ a 
Dabey wird den. auch unter Nr. 1 die Reformation 
K. Sigmund, aufgeführt. Hr. B. nennt zwar zwev 
einzelne Ausg. diefer rogenannten Ref. Augsb. 146» 

UD p u ) 1 nicht gefeheo ' ^ß***" 
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LS77 von Mic, tfuninger herausgegebene benutzt. — 
pem Rr r. \i»zt eine ältere von 1476 vor, welch« ler 



tr, aufser der hekannten Golda/l r chen , 
«sc. h „ 

Bekannte Di ucker gok. Bümler zu Augsburg der von 
ihm herausgegebenen Cronica von alten tavßf* WV 
künigtn aneehingt hat, und in den /'aezfrlchen An- 
nalen umftändlich befchrieben ift. Friedrüh von 
Laneironit, nicht Landskron, wie ihn der VF. tri} 
Senkinberg und mehreren nennt, fondern vrahr- 
ftheiuhch ein Böhme, oder, wie ihn Trütinktini 
fchilt, ein Huffite, mnn anders der Name nicht 
ganz fingirt ift, giebt fieb zwar felbft in dem 8*«*" 
Äbfchn., Nomen Potte aberfchrieben, nur als Ucber- 
fetzer aus dem Lateinifchen ins Deutfrhe an ; das 
ganze Machwerk ift aber wahrfcheinlich von ihm 
5»)bft, eine theologifeh politifche Abhandlung, in 
welcher er die Mingel und Gebrechen in der Kirche 
um! in dem Staat mit vieler Freyrnüthigkeit aufdeckt, 
^d Vorfchläge zu deren Aufteilung thut, die er nö- 
tigenfalls mit dem Schwert ausgeführt haben will, 
wenn die grofsen Prälaten fich der Ordnung zu fogen 
verweigern follten. Um feiner Schrift mehr Anfe- 
t)eu zu geben , vielleicht auch, weil er die von Sigis- 
mund im J. 1434 der Baleler Kirchenverfammlung 

£rgelegten Retormationspunkte mit benutzte, -wag 
meironi feiner Schrift den Titel: Reform. K. Si- 
gismunds u. f. w. gegeben haben. Vielleicht ift fol- 
ches auch nur von Bümler, oder einem andern, wel- 
cher die Schrift etwa früher febon gedruckt hat, ge- 
fchehen- Und diefe ganz unrichtige Beoennung hat 
ihr, wohl ohne Prüfung des Inhalts, nicht nur die 
Aufnahme in Sammlungen KaiferHcher oderReichs- 
gefetze verfchafft, fondern auch den Irrthum bis auf 
Hn. B. fortgepflanzt, als fey 6e wirklich, wenn 
nicht ein Gelelz, doch ein Gefetzesvorfchlag des 
gen. Kaifers. En bedarf indeffen nur einer flüchti- 
gen- Anficht, um ßch zu überzeugen, dafs He weder 
djs eine noch das andere feyn kann, fondern nichts 
mehr und nichts weniger ift, als Rhapfodie eines 
mit der geldlichen und weltlichen Verfaffunf Unzu- 
friedenen. Der Raum erlaubt nicht , riiefes hier 
weiter auszuführen. Ree. befchrankt firh nur auf 
einige Bemerkungen. — I*mcironi redet bald in ei- 
genem Namen, und vom Katfer in der dritten Per- 
lon, bald führt er den Kader redend ein. Bald wird 
dpgmatifirt, bald kritiSrt. Auf hohe und nieder« 
Geiftbchkeit gefchehen derbe Ausfülle; der Geift- 
lkhkeit follcn ihre Einkünfte befchnitlen werden, 
B^fchofe und Aebte keine Sta he, Schloffer u. f. w. 
naehr haben Wie ift zu glauben, dafs Sigismund, 
dorn es fehr um Herftellung J«r Eintracht und Ver- 
beilerung der Kirche zu thun war, der zu Baff»! ver- 
fa/nin.'lten hohen Gei'tfichk«jt eine folche, vorabfeh- 
lieh nur Erbitterung erregende Schrift, als Reforma- 
tionsnroject 1 vorgelegt und folches mit Drohungen 
begleitet - na'^en wen)»-, welche- auszuführen doch 
sieht in des Kaifers Macht ftanden^ wie die Geift- 
lic'ikeit wohl wufste, die allo dadurch auch nicht 
eing- f' htchtert werden konnte. Und was hatte das 
Coucilium mit dar deulfchen Reichsverfaffung , mit 



die zu Bafel Zilien, Hantel, maneherley Polizeygefctzen , mit 



Mm/«, Aijdis unilr lie nicht u.dgl. zo.thunV I '.iS 
wtr doch nirht die Behörde, von welcher eine bef- 
fere VerfafTung im Weltlichen ausgehen konnte. — 
* ÜrTRegYeiFlH h ifts , wie man immer noch ein folches 
Werk für e ne Kaifrrhrhe Urkunde ausgeben kann, 
und es m.<c!ne wohl vergeblich feyu, nach «iner ia- 
teinfteften UrTrhiift zu forfchen, wie der VF. 
wilnfcht , da eine lolche wahrfcheinlich n ; ■ ■ vorhan- 
den gewefen. Zu Welcher Zeir die Schrift verfafst 
worden, ift uitgeuifs, dem Inhalte nach aber wohl 
erft nach Sigismunds "nd AJbrechts II. Tode. Und 
fo mag Hiiningtr wohl Recht und guleGrüude gehabt 
haben, Tie ins Jahr 1440 zu fetzen, wenn gleich der 
Vf. diefe Angabe „abentetterliek" nennt, und fie frey- 
lich, fo nennen rnut.ste, fo bald erder noch aben- 
teuerlichem Hyuothefe, diefe Privatfckrift fey ein« 
Kaife'rliche Urkundr, treu bleiben wollte. — Noch 
kann hier nicht übergangen werden, dafs wenn 
nicht andere, dem Ree. unbekannt gebliebene, alt« 
Nachrichten es beitätigen follten, dafs Lanrironi des 
Kaiftrs S- Rath gewefen, wie auch Hr. B. ihn nennt, 
folches aus der ingenannten Keformaiion allein nicht 
zu beweifen feyn möchte. Zwar fcheint diefes der 
wahrfcheinlich unter dem Namen L. nur verkappt« 
Vf. felbft zu fagen; er mag aber auch nur fo, durch 
eine falfche Lesart, wider feine Meinung verftanden 
worden feyn. In der Ausg. von 1476 Jauiet nSmlich 
die Stelle, worauf fich bezogen wird, in dem oben 
angef. Abfchnitt : Nomen Poete, fo: „Man foü wiffen, 
attts dz in dt jmch gefckriibtn ßett kab ick Fritderkk 
vo I.ancirony ein Diener üri kmtekt i* gmainl erifttktyt, 
vn rate vnfert — kerri kayfer Sigmüdee, vn hoker mti- 
Jier vnt'weifung u.w w. maekt" u. f. w. Ift hier die 
Abkürzung vn vor rate, und vor hoker, fitr und zu 
lefen, fo hatten Senkenherg und feine Nachfolger 
recht, wenn lie den v. L. einen Rath nennen. Als- 
dann hat aber die Periode keinen ordentlichen Zu- 
fammenhang. Ree glaubt dagegen , dafs He vor ge- 
lefen werden müffe und L. habe fagen wollen, dafs 
er von Rath — mit Gutfinden, Genehmigung des 
Kaifers, und von Unterweifung hoher Meifter, nach 
dem Unterricht , den er von andern erfahrenen ein- 
fichtsvolkn Männern bekommen, fein Bnoh gemacht 
habe. Zwar miifste die Abkürzung des Wörtcliens 
vom eigentlich vö feyn. Der Drucker kann aber, da 
der Druck nicht ganz correct ift, auch hier gefehlt 
haben, obwohl es vielleicht nicht blofs zufällig ift, 
dafs er aber dem vn, wenn es und bezeichnen foll, 
gewöhnlich das Abbreviaturzeichen - über das * al- 
lein fetzt , hier aber das Zeichen ~ flehet, welche* 
über v«, wie oben zu fehen, hinausläuft. Ree. wird 
fich übrigens gern eines belfern über die Perfon und 
die Dicnftftelle des fogenanuten Raths v. Landskron, 
der doch dem bekannten deulfchen Herrenge- 
fchlechte von Lantz — auch Landskron fchwerlich 
angehören mag, belehren iafTen. — Kehren wir nach 
diefer Abfch weifung, die doch hier noth wendig war, 
zu der Ä/Awfrichen gefchichtl. Einleitung zurück. 

fcach 
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Nach einer Erklärung im $. 3, (Iber die altern, 
mit dem Wort Riformatiou verbundenen Uegriffe, 
folgt in den 4 weitern $$. eine kurzeSchilderung der 
Ftrfalfung in Drutfckland feit Aofang des isten 
Jahrb. mit einem Blick auf den Citrus und Zügin aus 
K. Friedrichs HL Ltbtn und Charakter, woran! im 
$. 8 im allgemeinen (Iber des Kaifers Bemühungen 
um des Reiches Woldfahrt gefprochen, vom toten 
bis i4ten aber die Gefckicktt its (foj;ei>annten). 
Reichstaas zu Mainz im J. 1441 erzahlt wird. Be- 
kanntlich wollen unfere erften Oelchichlsforfcher 
und Publirnften diefe Verfammiung zu Mainz nicht 
als einen eigentlichen Reichstag gelten laffen. Hr. 
B. felbft fahrt S. LI v. Oltnfcklagtr an. welcher aus 
arehivaiifchen (Quellen meldet, aufser den Kurfflrften 
feyen auch ttlickt Filrften, Orafen u. f. w. nach 
Mainz berufen gewefen. Dem Vf. ift es aber darum 
zuthun, feiner magna ckarta eine Wichtigkeit, die 
fie nicht hat» zu geben, fie zu einer Kailerlichen 
Urkunde, zu einem Reichsgefetz zu ftempeln. Kin 
fofehes konnte aber nur aus einer feierlichen 
Reichsverlammlung hervorgehen. Wie wird diefe 
nun bewiefen, wie Oltnfcklagtr widerlegt? — Der 
Vf. aberfetzt O's ttlickt in nttkrtri (alfo doch nicht 
mllt, welche zu einem fe verliehen Reichstage her- 
kömmlich berufen werden m nisten), und argumen- 
tirt nun weiter: Der Tag zu Mainz „war eine feyer- 
liche Verfammiung" (das lollte aber erft bewiefen 
werden); „mithin dttrßi? das Anschreiben keinen 
von den Ständen ilbergehen, die ue v der im f. J. zu 
Franklin t gefchehen?n Kndhflrafhfchfagung über Frie- 
drichs Keformat ionsent wnrf als wii khch gegenwärtig 
bezeichnet wenlen." Uml weiter : Was der Monarch 
in der Frankfurter Reformation von der Zufammcn- 
berufung des Reichs nach Frankfurt bemerkt , muß 
nothwendig auch von der Main/er Znl'ammenkunft 
gelten. — Heifst das aber wohl eine von andern be- 
ftrittene Thatfache heweifen , und feine Gegner wi- 
derlegen? — Doch es lohnt die? M'di* nicht, lieh 
hiebey länger zu verweilen. Mag der Tag zu Mainz 
fo oder anders genannt werden. Wichtiger ift die 
Frage: was war das Refultat deffelben? Die Ant- 
wort ift leider: Nichts. — Nachdem Hr. B. um- 
ftändlicb Ober das Perfonal der Katferl. Gefandtfchaft 
— denn Friedrieh felbft kam nicht — fich ausgelaf- 
fen, geht er im ijten auf die Verhandlung 11 über 
und erzählt uns, Friedrich habe emgefehen. ,.dafs 
der Schaden Jofephs ohne eine totale Reformation 
nicht au heilen fcy." Er habe defswegon feinen Bot- 
fchaftern ein Reformal ionsproject mit arge ben , wel- 
ches dann in der Verfammiung den StPmh-n vorge- 
legt worden. — Mit Bi-gierde fahe fich hier Ree. 
nachBe weifen diefer fozuverfic htlich atisgefprnchenen 
Thatfacheo um, fand aber — wie er mit einem aber- 
maligen Bedauern leider fagen muf« — auch keine 
Spur davon. Statt deffen hall der Vf. «lern Project 
eine Lobrede, und nennt es „eine liebliche Quellet 
die einft als majeftätifcher Strom in das Meer der 
Zeit fich ergiefsen follte." — Auch de£ fuigeiide* 
Msjultmt überfeuriebeue, $. 14 giebt keinen Troli. 



Man hofft hier wenigften» etwas davon zu findtrt, 
wie diefer Verfaifuiigseiitwurf lon den Ständen auf* 
genommen worden. Das hätte doch einigermaufsen 
wahrscheinlich gemacht , der VorfrhJag rühre wirk- 
lich von Friedrich her. Aber auch davon weifs uns 
Hr. B. nichts zu lagen. Und fo wird er es uns auch 
nicht verdenken, dafs wir ihm obige Behaupinngen 
auf fein hlofses Wort nicht glauben. — Noch ver- 
dächtiger wird deren Wahrheit durch die von dem 
Vf. ja de* 4 ff- $$. gelieferte Gefchichle der Reichs- 
tage zu Frankfurt von 1441 und 1443, wovon der 
erfte auch nur fehr uneigentlich eine wirkliche 
Reichsverfammlung genannt werden kann. Denn ift 
es wohl denkbar, dafs Friedrich, von deßen Fiter 
für das Gute und Beffere der Vf. fo viel zu rühmen 
weifs, ganz gleichgültig füllte angefehen haben, wie 
fein Meifterftück, dergleichen vor und nach ihm von 
keinem deutfehen Kaifer ausgegangen (f. oben bey . 
der Vorr.), von den dray Mal hinter einander yer- 
fammelten Stünden ganz unbeachtet geblieben, nicht 
einmal einer Berathung gewürdigt worden. — Und 
wie hätte nach S. LXXV1I Aen. Sylvius fagen kön- 
nen, viele hätten Friedrichs Gefinnungen Ober kirchL 
Angeleg«nheiien in Frankfurt zu erforfthen gefucht, 
aber niemand hätte das in der Tiefe feines Herzen» 
verfchloffene Geheimnifs ergründet. Wenn durch 
ein zu Mainz bereits in feinem Namen (ibergebenea 
Project alles fchon offen vorlag, wie konnte da von 
Erforfcktn, von Prrfchtirfltu eines Gtktimnijfcs ein 
Jahr nachher erft noch die Rede feyn"* 

Auch keine innern Merkmale der Echtheit die- 
fer, doch nur fehr abufiv fo genannten Urkunde 
oder M. Ck. weifs B. anzugeben, wenn er im 19 
von der Gmndidti und Form derfclben redet. Sie 
fängt mit einem Gehet an, worauf 13 Artikel folgen», 
deren jeder mit einer vierfachen Ueclaralion? be- 
gießet ift. Jene „find zwar," wie der Vf. Tagt, 
„nichts weniger als ein vollftändiges Syrern dir Theo- 
logir und RtcktswiJJtnfckaft (wer wird diefcs auch in 
dem Entwurf einer M. Ck. erwarten?), enthalten 
aber treffliche Bemerkungen und Winke für Beide." 
Die Dcclarationt n , wobey man fich nicht etwa Ab- 
nimmungen der Reith«Itrnde über jeden Vorfchlags- 

Punkt denken darf, find nur Wiederkamingen der 
unkte Telbrt. um fie einer gemifchten Verfammiung 
— wie der VF, glaubt — deutlicher zu machen. — - 
Er findet da bey in mehreren Stucken eine auffal- 
lende Aehnlichkeit mit der oben fchnn beleuchteten 
Siegmundfchen Reformation (was vielleicht auch ein 
Kennzeichen der Echtheit feyn foll), nur wolle Sieg- 
mund im Nothfallc das Stkjetrt gezogen haben, Frie- 
drichs Lofungswort dagegen fey Fritdi. — Alfo 
auch hier wieder nichts zur Beruhigung oder Rekeh- 
rung des Zweiflers an der Authenticit.1t des kofi ba- 
ren Vermacht nlfTes, wovon Hr. B. (*?. LX XXVIII) 
zu glauben fcheint, dafs der Kaifer fich deffen noch 
bey dem Abtreten vom Schauplätze eines für ihn 
fchmerzlirhen Lehens erfreuet babe. 

Die 4$. ao — 34 befchäftigen ficb mit der Rtdm- 
der tä. Ck. Die mancberley Hypothefen, wel- 
che 
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che daröher feit GMaJTs Zeiten in Umlauf gekom- 
men, werden Vorworten, um dagegen (S. Cll f.) die 
nach dem vorhergehenden fchon zu erwartende Be- 
hanp'ung aufzuhellen, der Entwurf fey auf Frie- 
drichs unmittelbaren liefern" in feinem Kabiuel, und 
wthrfcbeinlich durch Thomas v. Hafelbach, abge- 
fafst. Es fehlt aber wieder an Beweifeu. Nimmt 
man alles zufammen , was dalör in obigen fünf $$. 
und früher angeführt ift, fo reducirt es üch auf fbl- 
eenJe Salze: l)auf einem Reichstage zu Mainz 
1441 ift em P,oject zu einer kirchlichen und pohti- 
fcnen Reformation Deutfchlauds vorgelegt worden ; 
2) diefes Project war im Mainzer Reichsarchiv nicht 
nur, fondern auch in mehreren reich^fiandifcben 
Archiven vorhanden und ift in den letzten wohl 
noch zu finden. Aus der Mainzer Urfchrift hat 
Gotdsß feinen Abdruck genommen. 3) Nur dem 
Oberhauple des Reichs ftandeszu, einen folchen 
Entwurf aufhellen zu laden, und ihm nur war es 
erlaubt, in einer noch wenig ausgebildeten Sprache 
Ober das Vaterland um! einzeln'* Sunde mit lolcher 
hohen Freymflthigkeit (ich auszubrechen. Hieraus 
folgt denn 4) Friedrich allo hat Jen Entwurf in fei- 
nem Kabinet ausfertigen und durch feine Gefaudt- 
fchaft in Mainz vorlegen laffen. Ah Nehengründe 
werden noch angeführt : 5) der Umftaiul, dafs nach 
der Siegmundfehcn Reformation Friedrichs Kabinet 
bereits im J. 1440 mit dem Inhalte des Entwurfs leb- 
haft befchäfligt gewefen, and 6; die oben fchon be- 
merkte auffallende Aebnlichkeit zwifchen Sigmunds 
Reformation und dem vorliegenden Entwurf. — 
Schade nur, dafs die ganze Argumentation eine p*~ 
titio prineipii ift. Denn ad 1) ift noch nicht einmal 
die Kxiftenz des angeblichen Maina«» Reichstages 
dargethan, und wenn man auch über den Namen der 
VerfatnmlMng nicht ftreiten will, wo ift der Beweis, 
dafs derfelhen ein Reformation sproject vorgelegt 
worden .' Nirgends findet lieh darüber aus Akten, 
oder einer andern gleichzeitigen Quelle eine zuver- 
lifTige Nachricht; ad a) das Daleyn eines folchen 

Trojeets im Mainzer u. a. Archiven beruhet vorerft 
apf dem Zeugnifs des einzigen , nicht über all« Ein- 
wendungen erhabenen Goldali' 1. Er will die Ur- 
fchrift gefehen haben. Sein Abdruck ift darnach ge- 
macht und Hr. B. folgt ihm. l'ehcrdie Befchaffen- 
heit diefer angeblichen Urfchrift wird fielt ni<-ht ge- 

• äufsert. Aber die „Ueberfchrift de« Originale in» 
vormaligen R. Archiv zu Main"! i Diefer Amtzag von 
Kilr.ig Friedrichs 111. fürgemommener Reformation im 
h. Riim. Reick Uutfcher Nation wird — hierin klärlich 
angezeigt*" macht die behauptete Originalität und 
Authentir itat durchaus verdächtig. Was der nicht 
fehr kritische Goldafl gefehen haben will, ift alfo 
nur ein Auszug aus einer an lern Schrift, die bis 
jetzt niemand kennt. Warum fnllte aber Friedrich 
wenn er eine Reformation anfertigen lit-ls, nicht das 
ganze Project dem Reichstage vorgelegt haben, ohne 
welchen er doch nichts hätte ausfahren können? — 



Jene Ueberfchrift fpricht flherdlefs nicht von einem 
Entwurf oder l'lan, hindern von h 1 ledrichs für ge- 
nommener Reformation, allo von etwas, das fchon 
gefebeheu. — Wie apokryplufch etfch.-nit hier- 
nach diu hochgt pi ■efeue Urkunde, ad 3} ift es ein, 
weder durch Retchsgefetze, noch durch Herkom- 
men begründeter Satz, dem auch Erfahrung im 1 
Oefchichte ganz widerfprechen, dafs nur dem Kaifer 
das Recht, einen folchen Entwurf aufzuhellen, oder 
Vorfchläge zumachen, zugeftan ten habe. — (Ohrt 
doch Hr. B. feJhft S. Ch aus Schmidt'* Geich, d. 
Deutfchen Tu. IV. S. jaa die Stelle an, wo getagt 
wird; „Vermöge eiues dem K. Friedrich HJ. über* 
reichten ÄYty'rrr* Tollte das rom. Recht ganz vom deut- 
fchen Boden verbannt werden." Der Kaiferl. Archiv- 
director giebt alfo nicht einmal das Projectmachen 
für Kaiferliches Refervatrecht aus. lLcrmitt L]Jt 
■Up auch ad 4) die daraus gezogene Folgerung weg» 
der Entwurf müjfe aus dem Kaiferi. Kjbinet ausge- 
gangen feyn. Es ift diefes nur ein Schlufs, aber ein 
falfcher, und kein Factum. Denn es ift unerwiefen, 
und obendrein Ii •Wh fr. unwahrfcheinlich. Sollte 
wohl ein Kaiferl. Kabiuet einen dem Reiche vorzu- 
legenden Gcfelze»entwurf mit einem Gebet angefan- 
gen und ihm (iberall eine fo unförmliche, gar nicht 
dipiomatifche Geftalt gegeben haben? Üeberdiefs 
fleht Schmidt't eben angeführtes Zengnifs dem Vf. 
geradezu entgegen. S. redet von einem dem Kaifer 
überreichten Project. Dafs er darunter die berüch- 
tigte M. Ck. verftehe, giebt B. feibft nach. Der Di- 
rector dos Kaiferl. Hausarchivs konnte aber doch 
wobl am zuvei '.. liigften wiffen, ob es von Fr. au<ger 
gjngen, oder ihm von aufsen her zugekommen. — ' 
ad 5) und 6) ift kaum noch etwas zu fagen nothig. 
Was von der fogenannten .Sjt-^n.undfchen Reforma- 
tion zu halten, ift oben fchon dargethan worden.-. 
Hr. B. legt mehr hinein, als darin zu finden ift, ver- 
wickelt fich aber dabey in Widerfprüche. Mit Galdaß 
fetzt er diefes apokryphifche Product (S. XIX.) in 
das J. 1434, und will doch (S. CHI) daraus he wei- 
fen, das Friedrichs Kabinet bereits 1440 mit der 
epriefenen M. Ck, befchäftigt gewefen. Und 
was lagt denn Lancironi? „Es ift auch zu wiffen. 
dafs viele andere Ordnung helchehen, die der vorgen. 
Friedlich" ('ein myftificirter Frledr. v. Lanlnaw) 
„fetzen wird — im geldlichen und weltlichen." i)a$ 
heiist doch wohl fremden Worten Gewalt thun, 
nicht Tie erklären. 

Soll Ree. nun noch feine Ueberzcugung von Hn. 
B'i Af. Ck. ausfprechen , fo kann er fie nur mit Lan- ; 
cironi's Arbeit in Eine Klaffe fetzen und für nicht* 
mehr noch weniger als für gutgemeinte Gedanken 
eines redlichen Mannes ballen, der, wie fein Vor- 
ganger, die Gebrechen der Kirche und des Staate 
gern abgeftelit fehen mochte, doch kein Petrus, wi»-* 

tener, der im Noihfall auch das Schwert gezogen 
iahen will. 

(Oer Be/eklufi /»ige.} 
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OüTTrtfa«w, a. K. c£ Vfs. u. In Comm. b. Brofe: 
Kaiftr Friedricks III. Entwurf eintr Magna 
Charta für Deutfchland oder die Reformation 

dUfes Kaifers vom ffakr 1441 von Dr. 

Georg fflthelm Bskmtr u. f. w. 

(BtfaJdufi der im vorig»* Stliek mhgtbroehtnm 



Von S. 1 — 28 folgt nun die fogen. Rtformation 
und von 29 — 34a ein erläuternder Contnsntar. 
Wer den Grundtext jeder, auch noch fo treuen Ue- 
berfetzung vorzieht, wird wünfehen , dafs der Vf. 
auch hier den erften bey behalten hätte« zumal wenn 
er Goldaß oder Müller eben nicht zur Hand hat. 
Doch wollen wir darüber mit dem Herausgeber 
nicht rechten, und wenden uns zu den Erläuterun- 
gen , bey welchen der darauf verwendete Heils und 
die Belefenheit des Vfs. nicht zu verkennen find. 
Nur werden wir uns kurz falten , da wir Hn. B*s 
Anficht von der Wichtigkeit des Textes nicht t hei- 
len . — Dafs S. 29 fürgenommen in der Ueberfchrift, 
als gleichbedeutend mit vorgetragen , zur Berathung 
vorgelegt , angegeben wird, war necb der Anficht 
des Vfs. nothwendig. Aus dem Sprachgehrauch, 
auch dem ältern, möchte fich diefe Synonymie wohl 
nicht beftätigon laffen, fo wie ebenJaf. Geweiht* ftatt 
Geißliche wohl auch nicht altdeutfcher gewöhnlicher 
Ausdruck genannt werden mag. S. 32. Btttler in Be- 
teler zu verwandeln ift wohl unnöthig, da von Mön- 
chen die. Rede, ift» «»d die Erklärung des letzten 
Worts, durch mechanifebe geift- und herzlofe Be- 
ter , erzwungen. S. 33. Kelkard, auch Nothard, ift 
kein Schreibfehler halt Lothar*, fondern gleichbe- 
deutend mit diefem und kommt fo in Lanoironi't 
Reform., auch anderwärts vor. Verpl. &hcrg. 
Gioff. v. Nollbruder. S. 48 wird der Geift des vier- 
ten Hauptart. der Keformat. in folgende drey Sätze 
zufammengefteUt : „1. Deutfchland füll eine Grund- 
verfaffung erhalten. II- Diefe Verfaffung foll die 
Rtchtt und Verhältniffe aller Klaffen von Regierenden 
ttad Vorftehern baftimmen." (Doch auch wohl der 
Regierten, denn der Art. felbft fagt: follen all*, ein 
Jeder feines Standes, mit rechter Ordnung nach ei- 
nes jeden- Nothdurft verfehen werden.) „III. Del» 
verherrfchende Charakter HieU-r Verfaffung foll- 
FolkstkümliehkeU feyn." Ob fich das der unbekannte 
Schreiber wohl lo gedacht hat, wie feine Aujleger? 
-»«1 Am ausfithrliehften werdender 5te, 6le und 7t» 
Art. von -S. 54 — 194 commentirt. f" 
• « A- L. Z. 1 s 20. Zu- ttf.tr Band. 



Verdrängung der fremden Reckte, und der Doloren 
ditfer Rechte aus den C *j ichtshöfen und Rathsfbiben ; 
desgleichen der Geifllwksn und von einer neuen Gt- 
rtchtsverfaffuug. Wir können aber hier des f 
wegen dem Vf. nicht folgen, obgleich hi 
über Gefetzgebung, Gerichtswefen u. f. w. vor- 
kommt, was in manchen Lindern beherzigt zu wer. 
den verdient. Nur alfo einige kleine Erinnerungen. * 
Dafs nach S. 129 der Anonymus oder Hn. B s Frie- 
drich doch nicht gegen das fremde rBmifeks Recht al- 
lem, und ausfchiiefslich des canmifchen, eifere, nur 
letztes nicht fo gerade zu aus Ruckfichten angreifen 
möge, will Ree. doch nicht einleuchten. Die Worte 
des yten Art. : „alle kaiftrlkken weltlichen Rsekte ~m 
follen todt und ab feyn," find gar zu deutlich and 
beftitnmt nur gegen rSmifchss Rsekt gerichtet. — »• So 
werden aber auch wenige fich oberzeugt finden^ 
wenn S. 132 f. behauptet wird: auf alsbaldige Ver- 
bannung der fremden Hechte fey derVorfchlag nicht 
gerichtet. Der Reformator habe nur als pol in Icher 
Seher manche künftige Ereigniffe in prophetifchesa 
Geifte vorausgefehen, von deren dermalem ft igen fehr 
entfernten Eintritt die Ausfahrung feines Plans abhän» 
gig machen, die Zwifcbenperiode aber rar forgfülti- 
gen Bearbeitung der fremden Rechts benutzt wiffen 
wollen, um das, was würdig befunden werde, Ist 
das neue Gefetzbuch aufzunehmen. — Dafs auch 
der niedere Adel auf den deutfehen Reichstagen gle-ktta 
den FOrften u. f. w. Sitz und Stimme gehabt , Hfst 
fich doch fo allgemein, wie S. 166 gefchieht, nicht 
fagen. — Was S. 176 ff. Ober den Stand der Sack- 
te/alter oder Advokaten, zum Theil nach Möfer u. ». 
vorkommt, follte billig in Deutfchland mehr beach- 
tet werden. — Die Bemerkungen Ober den gten 
Art. von Zoll und Mauth (S. 195 ff.) find Worte zu 
feiner Zeit. Befonders konnte wohl die aus der fo- 
gen. Sii'gmiinrtfc.hen Reformation eingenickte kräf- 
tige Stelle fiber den IVfprung und Zweck der Zölle 
bey den Berathungen Ober das Zoll wofen mit Nutzen 
zum Grund gelegt werden. — Auch die übrige» 
Artikel bis zum. Sehluis geben dem Vf. Gelegenheit* 
noch manches Zeitgcmifsc über Münzt . Maaft und 
Gewicht u. f. w. anzubringen; auch Wunfcbe und 
Hoffnungen auszufpreeben. Doch wird er fich iar 
mehreren, die er igt» nach hegte, wie z. B; S. 3t« 
nbn auch fchon getäufcht gefunden haben. — An- 
gehängt find noch einig« Auszöge aus ältern Schrif- 
ten, auch ein Gedicht von Bacxko , and ein leider 
fehr beträchtliches Verzeichnis von Druckfehler» 
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nifs Friedrichs TIT. darfteilend, von Graf» in Göttin- Nicht fo gut ift der Vf. vom linken Flngel ans he- 
gen gcfiocli-n. venierl die mit Liidoilcben Lettern dient worden, feine Nachrichten (Iber das loteKorps 
«uf graues Papier gedruckt e^cbrjft. — grOfsientheiJs Preufsen halten fich nur im aU. 



Lkipzio, h. Engelmann- MUtkeitungen aus dm 

Rnffifchen Ftldzuge an einen Officier des Gene- 
ralitabes, von Röder von Börnsdorf, König). 
Preufs. Ritimeirter. RrjUr Band mit e.wm Cu- 
lonnenweg und 2 Planen. I8l6. 154 S. Zwey- 
Ur Rand mit einem Schlachtplane, lgig- VIII u. 
1 a39S. gr. 8- 

Diefes Buch ift fo ganz im Gefchmacke der Zeit, 
dafs wir uns wundern . noch nicht von einer zwey- 
ten Auflage gehört zu haben; nicht ftrenghiftorifeb, 
Sondern mit Keifeberichten, kleinen Abenteuern 
u. f. w. durchfloehten, nicht ohne humoriftifche nnd 
Sentimentale Stellen , auch mit ftrategifchen Be- 
trachtungen gewürzt , ganz fo wie man es eben gern 
lieft — doch darf es auch der Hiftoriker wegen 
mancher guten Notiz nicht unbeachtet laflen. 

Oer Vf. , als K. Sächf. Officier nacheinander im 
Gefolge einiger franzöf. Generale angeftellt, fpricht 
mir im erften Theile des Feldzugs als Augenzeuge, 
«loch find auch die Nachrichten ans der fpätern Pe- 
riode oft recht dankenswerth. Der trflt Band ift 
tum guten Theil Reifebefchreibuog, welche fich 
aber recht gut lefen Jäfst; von wichtigen Kriegser- 
eignifien wird das Treffen bey Mohileu und die Ge- 
fechte in der Umgegend von Smolensk gefchildert 
und beides durch Plane erläutert. Nur bey dem er» 
fteu fpricht der Vf. als Augenzeuge nnd feine Rela- 
tion, die viele« Detail enthält, ift fo klar, als man 
es nur immer wOnfchen kann; die Darfteilung der 
Ereigniffe bey Smolensk hält (Ich mehr in allgemei- 
nen Umriffen , fo wie der dazu gegehene Plan , eine 
vor Ree. liegende gleich nach dem Treffen gemachte 
arrofse Aufnahme zeigt befonders auf dem linken 
FJfigel der franzöf. Armee bedeutende Terrainver- 
fchiedenheiten , aach ift auf ihr nicht „das heilige 
Feld" zu finden , wohl aber jen feit des Dniepers bey 
Walutina — follte diefs nicht ein Irrthum des Vfs. 
feyn? Die Mittheilung der Ueberftcht der Eintei- 
lung des grofsen franzöf. Generalftahs ift dankens- 
werth, wenn Tie auch nicht gerade als Matenale zur 
Gefchichte der ruffifcheu Campagne betrachtet wer- 
den kann. Im gröfsern Theile des xweytem Bande* 
ift der Vf. vom Schauplätze abgetreten, da er das 
Unglück hat, in einem Depot ziirnckgelarfen zu wer- 
den. Diefs fchadet dem Buche infofern nichts, als 
er recht gute Correfpondenten befitzt. Ein folcher 
theilt ihm von den Operationen des gten Korps — 
den weftphalifchen Truppen — höchft brauchbare 
und intcreffante Notizen mit, die zugleich einen Ein- 
blick in das Wefen jener Armee und ihre Verhält- 
niffe , fo wie in das Ganze des grofsen Zugs verftat- 
ten. Etil anderer liefert gleich werthvolle Nach- 
richten von dem 7ten Korps — den Sachten, — wo 
durch man Ober die Begebnlffe beym rechten Flügel 
1 Armee ziemlich ins Klare 



gemeinen; von den durch Macdonald erprefsten Mil- 
lionen, die er zuletzt fo ängftlich zu retten gefucht 
haben füll, wiffen Mehrere, die ihn damals ziemlich 
nahe Standen, durchaus nichts; von einem Ehren- 
manne, wie M. ift, foUte dergleichen nur gclchrie- 
hen werden, wenn im? weyil.-utige Be weite dafür 
vorliegen. Die DarStelltuig der Schlacht bey Boro- 

dino, vorzüglich aber der dazu gelieferte Plan 

beides nicht auf unmittelbar* Anlciutiung des Vfs. 
gegründet — find nicht g-mz richtig ; eine der oben 
erwähnten ähnliche Aufnahme zeigt mehrere Ver- 
schiedenheiten, nach welchen man den von l.a- 
btaumt mitgetheilten Plan, wenn auch nicht für | 
richtig, doch für heffer als jene anfprechen mufs. — 
Die Reile mit der Ordonnanz, d rm Schöpfe und 
dem Fälschen Branntwein mag. Viele amuGren, för 
die Gefchichte ift fie höchft unwichtig. AmSchlnffe 
noch einige Notizen Aber das Gefecht bey Kalifch, 
welchem der Vf. wieder beywohnte. Zur Erge» 
tzung gelehrter Lefer finden fich auch ftrategifche 
Rüfonnementi ; man mufs dahev unwillkürlich an 
tfomini denken, deffen in/atlibtt' Strategie bekannt- 
lich in Kufsland einen fo harten Stöfs bekam, dafs er 
fie im folgenden Jaiire durch ein eignes Tractätchen 
zu fttttzen VeranlalTung nahm; es hat ater nicht 
viel geholfen. 

> .» .< «ak' .raKi.atB'xi^ t*u* ..*«*> k***»»*-*i* ?! 
l) DmtSDEW , b. Arnold: Plan der Gegend vom 
Bautzen. Nach der f.thma»*Tcben Lehrart auf- 
genommen und gezeichnet vom K. Slchf. Oberft« 
fieutenant O Freyherrn v. Odelebenu. f. w. 1817. 
a Blätter Rojal Folio. 
3) DnKsoa.N, b. Vf. (jetzt ebenfalls h. Arnold): 
Erläuterungen zu dem Plane der Gegend von flau- 
te»» von 0. Freyherrn v. Odtltben. Ohne Jahr- 
zahl. VI u. 74 S. 4. 

Der Plan ift vortrefflich und gewährt überall dar, 

wozu eigentlich Schlachtplane dienen follen : Ein- 
ficht in den Einflufs, den die Abdachungen des Ter« 
rSns auf den Gebrauch und die Wirkung der ver- 
schiedenen Truppengattungen gehabt haben. Dt« 
dazu gehörende kleine Schrift gehört nur tlied weife 
der Kriegsgeschichte an, indem In einem Abfehnhte 
die Relation der Schlacht bey Bautzen gegeben wird, 
was die AJlürten betrifft nach Plotho, in Bezug auf 
die franzöf. Armee aus eigner Anficht des Vfs. 
bearbeitet, der fich bekanntlich damals in Buona- 
parte's Hauptquartier befand. Die aus letzterer 
Quelle genoffenen Notizen find die vorzüglicheren, 
denn Scnlachlhefchreibung ift, wie der unterrichtete 
Lefer weifs, nicht gerade die Starke Seite des Hn. 
v. Ptotho. Die andern Abfchnitte beschäftigen fich 
mit dem Terrain und ileffen Aufnahme, und find für 
ihren Zweck fehr hrat'rhbar. Wenn die Lthmann- 
fche Manier — welcher der Vf. mit Recht zugethan 
Apologie bedürfen Sollte, fo findet 
... . >»....! fie 
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fie fi-h wohl in rfiefer Darfrellung einer mit den ein- 
facii t»n Htilf-m tteJn ziemlich fcftnell und lehr rich- 
tig bewirkten Aufnahme und deren Zeichnung, wel- 
che lurcli ein? Schwärzen -Scala uud mehreie Pro- 
file Ii« Kritik erleichtert, «ieren Auslpruch durch- 
aus ur gPnfiife feyn kann. 

St-tttoart, b. Metzler: Darththng des Fetdzngs 
in SpV'fiAr 1x13 it Deutfckland, vom Bruch 
de? WafipnCt illfJan !cs an, bis zum l'eberganne 
der franzöfifehen Armee nber den Rhein. Mit 
einer topocrapbifchrn Karte der Gegend von 
Leui/.it?, von einem RiiffKchen Otficier. Ueutfch 
beirberet yon F. v. Kaxsltr., Kunigl. Wörtern- 
bergHcl.eni Artillerie- Hauptmann. 1819. XVI 
o. 107 S« gr. 8. 

Man hielt eine Zeitlang einen rufßfchen Ofßcicr, 
Hn. 9. Buttnrlin, eifrigen Lobredner ffonitmi't> tu 
den Vf. des in Paris erfchienenen Originals : Tabl/au 
' dt la Campagnt d' Antommt dl 1813 m Alltmagnt dt- 
puis la ruptnrt di l'Armiflic* jntau' an paffagi du Rhin 
mar V Ar mit frane.tilr , <par un offuiir Hvfft ; aber es 
ift jetzt kein Zvedei übrig, dafs der \leilier felbft 
das Werk geliefert. Zwilchen zwey ganz entgegen- 
gefetzten Hflckfichten eingeklemmt, die des gebor- 
nen Franzofen und rufßfcbcn Generals bat er Geh ge- 
holfen, fogut es gehen wollte, und die übrigen Ver- 
bündeten, namentlich abor die Pretifsen, zum 
Schlachtopfer gentacbt , denen nur hücbft feilen die 
Gerechtigkeit wird, welche ihnen weder Mit - noch 
Nachweit verugen kann. Aus d'ufir Quelle und ge- 
wifs nicht aus (Jnkeiintiiifs, die bey des V W. dama- 
liger Aufteilung par nicht denkbar ift , find denn 
auch mehrere factifche Unrichtigkeiten entftanden, 
von denen ' wie 7.. 11. die bey iler Relation 

der Schlacht von Cjilra 10 ftark find, dafs fie von je- 
dem Tambour, der gegenwärtig gewefen, verheHert 
«erden können. Die Aufzählung und Berichtigung 
derfelbcn können wir uns h er füglich erfparen, da 
das im 3ien Hjfte dir DtnkwUrdigktiten für du 
ürügsknuit u. f. w. enthaltene S<>ndenregifter der 
Tiominilcben Sc l.riften den Gr;;enftaiid fo erfclvmft, 



^miiifchen J>f ..ritten den (jr^enftand fo ericlvmft, 
dafs wir nicht*, befieres zu gehen \ ermurluen. Uie 
angehängten ftrate^iti hen Bei raclitunet 11 find natür- 
lich im GeiTie des l'ciion frtther von ff. aufeel teilten 
Syftems, dafs fie aher im Geifte des Kriegs, nament- 
lich Jiefes Kriegs find, erlauben wir uns zu be- 
zweifeln- 

Die deutfehe Bearbeitung ift eine recht gut ge- 
ratene Ueberfetzung mit einigen nicht bedeuten- 
den Noten lies Herausgebers, worin er zum 1 heil 
den Anführungen anderer Scbriftlteller »iber die Lei- 
tungen der preufsifebeo Armee den K>ieg macht. 
Dafs er feinem Autor fo unbedingt glaubt und am 
Schilifte de« Buchs einen zweifelnden Blick auf die 
obenerwähnten Berichtigungen wirft, liegt vielleicht 
in individuellen Anhebten, welche fruylich auf die 
Gdchichtfrhreibuug keinen Einflufs gewinnen foll- 
teo. Dal» ex 



fchen Plan des. Schlachtfeldes von Leipzig 
durch eine Reductinu des AfltrMien oder wonigftens 
durch das SckrtibtrfcUv Blatt vom Kreisamt Leipzig 
erfetzt hat, wiffen wir nicht zu erklären. 

> - 

M 'xchem, b. Lindarier: RMtrlnntrungm an in 
ffahri 1813 und i8i4(,) oder Berichtigungen 
verfchieilener A:ifii.riten und Urtheile, die 
Schlacht von Hausu, die Gefechte bey Mormant 
r.:. E Bar für Au'«, die Schlacht von Artis und 
das Gefecht bey Ferre Champenoife betreffend, 
als Anhang zu des Oberftlieutenants v Ptotho 
Werk: der Krieg u. f. w. , von E. Freyherrn 
V. Viilderr.d&ff und IVaradtin, Major im K.inigl. 
Baierfchen Generalftabe. 1 x 1 S • 79 S. gr. 8« 

Die kleine Schrift ift befonders intereffanf , weil 
fie manches bisher unbekannt gebliebene Detail nber 
die Armee des Fflrften Wrede enthalt, welches mehr 
oder weniger in das Ganze der Operationen eingreift. 
Hauptzweck des Vfs ift, den genannten FelJherrn 

— gegen delken damals btwiefenen guten Willen, 
Thätigkeit und Energie fich nur die Parleywuth ver- 
blenden kann — wegen einiger befonders in Bezug 
auf die Schlacht bey Hanau erhobenen Aufteilungen 
zu rechtfertigen, denn die übrigen Abfchnitte find 
weniger bedeutend. Wir geftf hen gern , dafs uns 
diefe Mittheilung die Lage des baierfchen Feldhcrrn 

kenntnifs nicht , dafs wir eine & Illach t hey Hanau 

— auch nach diefer neuen Anficht — keineswegee,- 
fflr das Befte halten , was geschehen konnte. Indefsr 
das Vollkommene ift überall nicht geleiftet worden, 
und dafs man juft diefe Schlacht fo hiliern Kritiken 
unterworfen , lag zum grofsen Theile in der Stim- 
mung der angefacht durch cuae Zeitung, in de- 
ren Würdigung wir mit dem Vf. ganz eiaverftanijen 
find. Doch Leidenfchaften vcrXchwimiea mit der 
Zeit, und die Gefchicbte urtheilt früher oder tpüler, 
nach gerechterem Maafsftabe; ihr | wie hier Refcne- 
hen, vorzuarbeiten« ift ein nicht immer genu£ ge- 
würdigtes Verdienft. " £tt*»A 

pi ti«.i<» -»j fl>-v ...... .. ; t 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Emde*, b. Woortman d. J. : Duktnifckt Ftrf»- 
tkt von Ludern» Totl. 1819- Viil u. 360 S. 8- 
(I Rthlr. 16 Gr.) 

Wenn doch unfere angehenden Dichter nicht To 
flberfr.hwenglich freygehig Vnlt den F.rzeu^hiflen Ih- 
rer Mufe feyn wollten! Vor uns liefen 
zwanzig Bogen eutes weifses Schreibpapier, be- 
druck! mit ein hundtrt fünf und zwanzig GeoVh- 
ten. Und wu'zb das* Alles / ' Unr.der dttitfchen Sa- 
tion die Gewifsheit zu geben, dafs die- ZaM'der ich* 
oder neun hundert mittelmäßigen Diqbter. die fie 
fchttn beülzf , "um" einen vermehrt worden fey. In 
der Tbat ein zu winziges Refuiut für fo viel BemQ- 
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hun««n d*« Pankriiefefantan» Sei^gr*, Druckers, 
Correctors a. I. w. Hatte doch der Vf. fünf Sechs- 
theiie (einer ErzeugnhTe im Pult behalten! Ein 
Sechstel in die Welt va fchickeo, wäre genug eewo- 
fen und nnfere Kritik hätte dann vielleicht erfreuli- 
cher für ibo gelautet» obwohl nickt vit.1 erfreulicher. 
Denn er halt fich ziemlich genau auf der Linie der 
Mittelmäfsigkeit, und wenn er fich zuweilen ein Ge- 
ringes Ober diefeihe erhebt: fo finkt er noch öfterer 
lauter fie. Gutes Papier, guter Druck, wenig Geiß, 
fohr viel Wafler — etwas Anderes können wir voo 
dem Buche nicht fagen. Hier zum UeberAufs zwey 
Proben ohne viel Auswihlen : 

Ermthnumg. (Souett). 

1 Ihr Hntcli"i feyd »erfohnlich, und verleihet 
Df^i Bruder Kern , der eueh beleidigt hat, 
Krxcigt tlim Gute* fÄr die bite That, 

*■ Die er am uächilen Morgen Ichon bereuet. 

Mit euren Gegnern fejrd nicht mehr entiweyet, 
' '" Yfenn fleh dea nachlten Morgen» Stunde naht, 
Im Schee*» der Lieb« nur gedeiht die Saat, 
Sie liebend die Religion aas Brauet. 



Liebt eure Feiade, fernet < 
Verdammt fie niefct, fonft werdet ihr *e 
Thut denen wohl, die euch xu fchai'n fachen t 

Und wagt «• eicht, in Gotte» Hau» tu trete*. 
Wenn noch der Zorn in euren« Buten flammt, 
ur darf 



An Aeolm. (Samen.') 



Prennd Aeolu«, o wehe doch gründe! 
Du Wüthender, wa» hob* ich dir grthan, 
Daft du mich , wild umbrautt rem Ocrna, 
Hinbannft in dirfci Eiland« Jaud'ge Gründe? 

Verlanen (teh* ich hier am Strand, und finde 
Kein Schiff, dai mich hinüber trugen kann, 
Ea aittett ver dem Sturm der fchwuche Kahn, 
Vor deinem Zern, du Breiiger Gett der 

V er foh lieft den Boree* in feine Grotte, 
J)af* er durch feiner Launin wilde* Spiet 
Nicht langer det »erlafauen Sänger* fpottet 

Gebeut dem Eurut fehnell und den Zephyrea, 
Dafi fie mich auf de* Kahnoa fchwache» KUl 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



OeiTentliche Lehranilalten im öfteneich. 
Kaiferllaat. 



L 



* r„ Raaht tittrarijekt* Diftritn Vngtmr werden in 
laufenden Scholjebre i.to die lateinifchen Scholen der 
Katholiken tron 47>j Stndirenden befucht. In der Ki- 
mgl. Akademie «* Raab (GySV, Jaurinim) Gnd Jonfien 
Vom zweyten Jahre 36 , vom erften 5» ; der Philofo» 
phie BeflifTene vorn zweyten Jthre 87 » Tom erften 
114; im König. Lucto t.u Stein »» Anger (Szombatl*elu, 
Skbtria') der Phrlofophie ßefl. mm zweyten Jahre fo» 
■vöm erften 8?. In den Königl. Gymnafien ßnd : an 
Scuhlveifleuburv (Sztktt Ftjfrmr. Alka regalis) 314, «u 
Bs ja »57, au Kanifa 19J, zu Kernen »t 9l zu Omni 1 1?, 
xaRaab (wo ein Archigymnafium ift) »>*» an Ka- 
jtorvir 141, zu Ktittkelu 108, zu Vngrifik- Altenburg 
(Magyar Ovir) 11%, zu Tktrtf.opel oder Szabailta (Se- 
botita) 174, zu Mthätt 133, zu Ntufats (Ntwlaimi, 
Vi. y$tUk, Noiry Sad) tot, zofapeiisl, t«i*A ir - 
chtn oder Pect 477, zu Sttin am Angtr 317, zn Ocdtn- 
bürg oder Sofrony 34a, zu Ter« t|o, zuj rVtttprim j$7 
Studirende, itn Ganzen 14a mehr alt im veraofTenen 
Schuljahre. 

Der Känigl. literarifeke Preftburger Di/iritt der ka- 
tbsl. Schulen in Ungern «ihlt in dein laufenden Schul- 
jahre in den KüojgL Gytonauen neebftebende Zahlen 



der Stndirenden ' so Oft* 497, Brief (üreznobänya) 41, 
Karpfen (Carpea) 54, Kaloeta toj , Kremnitz 147, St. 
Georgen 99, Kettkentft igt, Ltva »3J, Nritfohl 137, 
TJiutra 354, Pettk 759, Prtfsburg 56} , Pni-iim 113, 
Roftnbtrx 110, Sckimmtz 190, Solna 170, Gran 149, 
StakoUx~t\i , Tr tuest* i|7, Ntf" Siowtkat oder Tyr. 
«an 403, fVaitztn 116, zuCaenaien 543 < der lateini« 
rchen Sprache und der HunianitiUwuTenf ehalten Be- 
flifTene. 

•.n 

Auch in dem Kafekaner IheiutrifchenKSnirl.Diftricr' 
der kathol. Schulen in Ungern hat Geb in diefem Jahie 
die Zahl der Studirenden Ttark vermehrt, fn der Ko- 
ni gl. Akademie tu Kafchau lind 307 BeflifTene der Philo« 
Toph'ie und der Rechte, In dem Königl. Arcnicymnafium 
tu Kafckau 37a Stndiofi Humanitram in den Kafchauer 
Normilfchulen j©o Schüler, zu Timmen in der Ken. 
Freyftadt Kafckau allein JX79 Studirende, ohne die 
Schiller in den evangel. Schulen Augsb. und Helrer. 
Coiifeffion dafelwft. In den Königl. Gymnafien find : 
zu Erlau (Agria') 381 Schüler, zu Zehen (CiWeiwe) 114, 
zu Eperjtt tia, zu QyS*gy9t 43», J-\tz.btr(nu 176, 
Leutfckan 344, Mitkolez 13 j, Pudlein (fbdehe) »jy, 
Ronan (RotuijS) 134, tykeltj toi , 1/ngetJÄr »54, in 
den kleineren Gvmnafien zu FrVrgyÄit und ßartpld 
I«o, in dem bifekSflicktn Lyrtnm ut Rosnan 46 Studi- 
rende; zufatnmen (mit Ausfchlufs der Normajfchnletl 
Kafekau) 4.J»». 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 
L Neue periodifche Schriften. 



" olgende Journal- Fort fett ungen Und b«y im« erfülle- 
len und verbindet worden : 

t) Journal für Literatur, Ktinft, Luxd< and Mode. 

ig 10. 4iej, jte* Stück. 
■) Oppofitionil.lait, oderWeimarTcheZeitung. igte. 

May. und Jumiui-Htfi. 

3) Curiofitüten der phyfifch - Hterarifcb - ariiftifch- 
hi fror liehen Vor • und Mitwelt. |ten Bande« 
iftat Stuck. 

4) Nene ellgem. gengr. F.phemeriden. 7ten Bande« 
tftet, »les Stuck. 

5) Neucfie Länder- und Völkerkunde. »tftenBJet 
3tes u. 41 et Stück. 

o) Oer deutlche Frucbtgarten. 3ten Bandet ihm 
u. ates Stück. . 1 

Weimar, im Juniu« igte». 

Gr. Herlog). S. pr. Landea-Induftrie- 

1. C o m p t o i r. 



II. Ankündigungen neuer Bücher. 

> . 

In allen Buchhandlungen jft zu haben: 
Vertrmmtt Brie/t 



Sic** 



d W 1 l u 



u t t 

Her 
r * 

■ , V.oin 
, Fritirifh £*'••«». 
*g. Leip*igr b*y Gerherd Fleifcher, ifio. 
(Veit * Rtblr\ 

Der bekannte VerfafTer bat in diefen Briefen vie- 
lerley Gegenfiände hetuhrt, welche unferer?.eit nahe 
liegen, a. B. die tkrifiJitkf und »pthrifllielu fkilofopkit, 
in Heztig auf die neuern tbeologifchen und philofophi- 
feben Parteyen, den Mqflieinmr, Püvf/sv«/, &p»ra- 
Hm«/, Spanien ond feint Irnju^ßtioa , da* Mittelalter, 
die Btka*il*»g der Maralpki lojeykie , Fhctlritk Hiinritk 
Jaeobi's Lernen nnd Charakter , die Gejtki(ktJ<kreibting und 
drrre SWl hey andern Volkern and oey den Deutfchen. 
Weil die Briefe ni fprünglleb an einen Freund gerich- 
tet werden, erklärt dar Verf. dem Ltjer in dtm Vor- 
bericht, fey manch et F.lnfeirige, aber auch Freche 
darin geblieben, feye« Sachen und Neulehe* mit Na- 
JL U 25 igao. 



genannt, geh* Lob und Tadel gerade herauf, 

wat er falber liebe, und dag Publicum vielleicht mit 
ihm. Auch fey überhaupt die Einfeitigkeit, Bafchbeit, 
Offenheit vertrauter Mitiheilung fo Ichlimm nicht, und 
könne da« eigene Urtbeil des Lefert anfrifeben; wti 
man aber liebe, Calle man loben. Wir empfehlen da- 
her diele« Wark gebildeten ond ,* 



Anzüge fUr Gymnaßen und Sckuttn. 
U. Tmllii Cittrauix de Orattre ad Qttinmm fr*, 
trem IAH trer. Recenfuit, illuftravit, aliorum 
foatna* anhnadverfion*« adjeoit Dr. 0. M, Mil- 
ler, g maj. Prei« auf Schreibpapier 4 Rthlr 4 ' 
■uf weiftet Druckpapier 3 Rthlr. g gr. 

Sowohl im Repertorium der neueften in. ond aut- 
lindirchen Literatur, ab auch in dem literarifchen 
Wochenblatte ift diefe Autgabe der gediegenften Schrift 
de« Cicero nicht allein den fiudier enden Jünglingen 
der obeißen Klaffen, fondern auch Schulmännern und 
Philologen empfohlen worden. Et wird unter andern 
dort getagt: 

»Schon vor einigen Jahren hat der Herautgaber 
In verfchiedenen kleinen Schriften kritifebe und er. 
klarende Bemerkungen Ober diefe trefflichen Bücher 
nritgetbeilt, um fo mehr konnte man nach einer fo 
langen Vorbereitung ein* voraDgliehe Aufgabe der. 
fei ben erwarten, und diefe Erwartung findet man 
nicht getäuscht. Anfjer der Dresdner Handfchrift hat 
Herr Infpeetor Müller vorzüglich mehrere alte Aue. 
gaben fchon ebamalt verglichen, und auch amScbJotl* 
dieColUüon einer elten m erk würdigen Autgabe,' wahr, 
fcheinlich vom Jahre 1470, vollftändig mitgetheilt." 
Ferner: »In Anfebong der Recenfion de« Texte*, die 
ellerdings al« eine neue angefallen werden kenn,' hak 
«Ich dar Verf. ewifeben zu grober Bedenklichkeit et» 
niger und der Aenderungtluft anderer neuer Heraus, 
geber gehalten; er hat daher öfter« die alten ver. 
drängten Lefearten wieder hergeftellt , und auch feine 
Verbefferungtvorfchläge oft in die Noten verwiefen, 
wohl alter njch Handtchriften und allen Autgaben Heu 
Text berichtigt , euch muthenaftliche Aenderungen, 
wenn G« ihm wahrfrheinlieh waren, in denfelhen 
aufgenommen. Der Verf. bat aber «och aaf die Er- 
klärung vielen Reift verwandt, und, wu cum Ver. 
fUndnib der Sachen und Lehren, zur K.mntnif« der 
rlhnten Per fönen , zur genauem Eiaücbt in die 
B (4X 
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Spiache nrd dm Sprachgebrauch er r oderlich war, bey- 
(tmadit. i i tnt d ibey »fW> dcn'Ariftoteles, Q nncti- 
h»ni N.inius Marcellus, Lactan i is v-i-l eben , et hat 
nicht nur Hie Commentarien oder Aiuxei Kungeii der 
Tonnen H-ransgeber , fondetn a<ich die in andern 
Schritten toi kommenden Bemeikungen filier einzelne 
Stellen benutzt , übrigen« auf die Beltiminutig der Aus. 
gäbe für Schüler Her erften Klaffen immer Rückli'ht 
genommen, und djher aurh die erfoderliche K uxe 
beobachtet, alfo kein Regifter aher die Noten, fun- 
dern nur eint über die Kigcnnamen , die in diefen 
Büchern toi kommen, beygefugt. " 

In dem literar. Wochenblaue heifst es: 

»Auch nach der Hearheiiung eines Ptarct t Emtfli, 
HajUi und Sckütt wird diefe neue Ausgabe der gedie- 
gensten Schrift r!^ Cicero den Freanden der alten Li- 
teiatnr willkommen feyn, da fie in fruchtbarer mit 
VolirtJndigke it gepaarter Kürz« enthält, was zur Er- 
klärung der Worte des Sprachgebrauchs und der Sache 
dient, und zugleich an Tielen Stellen Lesart und Inter- 
punetion berichtigt. Sie ift zwar zunächft für ftudie- 
rende Janglinge der oberften Klaffen beftimmt , fuebt 
durch kritifche Bemerkungen das Selbftdenken zu 
wecken und das Urtheil zu fchjrfen, doch wird He 
euch fehr vielen Schulmännern und Philologen nütz- 
lich feyn, indem der Herausgeber die Bemerkungen 
anderer Sprachforfcher mit kluger Auswahl anfuhrt, 
die rbetorifchen Sohriften des Ariftoteles und Quinrtt- 
lian, den Nonius Marcellus, auch den Lactantius und 
neuere Schriften zur Frklärung anwendet. Vergli- 
chen ift der jüngere Dresdner Codex, benutzt ein« 
Menge alter Autgaben , darunter auch die auf der Leip- 
ziger Uni verfitats - Bibliothek von Erurfti fo wichtig be- 
fundene fint loeo tt anno, deren Lesarten am Ende auf- 
geführt find. Beygefugt ift ein Index nominum proprium 
ton TkitHtmann. 

Ditnmin n'fche Buchhandl. in Z ü 1 1 i c h a u- 



tirut Büeker der B a u an g ä r t n e r'fchen Puchhand- 
lung in Leipzig, welche fo eben an alle Buchhand- 
lungen «erfandet worden find: 

Denkwürdigkeiten von Napoleon's 
Privatleben , 

Rückkehr und Regierung im Jahre igt?. Von fei- 
nem Privat- und Kabinetsfecretär Herrn Flcaru 
von Chabaulon. Aus dem Franzöfifehen. gr. g. 
1 Rthlr. 16 gr. 

Wir machen hier das Publicum auf Eines der wich- 
tigsten Werke der neurften Zeit aufmeikfem. Es giebt 
AufTchlufs Ober Dinge, die bisher in völliges Dunkel 
gehellt waren. „Wer brachte Napoleon im Jahre 1815 
von Elba nach Frankreich zurück? Warum ging die 
Schlacht von Waterloo für ihn verloren und warum 
eilte er fo frhnel) ah? Konme er den Englindern ent- 
gehen? Wen wo'lten die Franzofen zu ihrem Regen- 
ten haben?" Diefe und viele andere Fragen findet 



man in diefem Buche beantwortet, defTen Verfaffer 
die «Mzieü /elmJjhr-- la"g um Napoleon warj der ab<r 
deffen ung^ac'nei der Wahrheit die Ehro zu geben 
firent, wenn ü<« auch etwas hei be feyn folltc. Sein 
Werk ifr daher eben fo lohrreicb als anziehend, and 
niemand darf es ungel^Ten lalf^n, wer ein Wort üuer 
die neuefte Gcfcbicbte fprrchen will. 

Das alte und neue Morgenland, 

oder Erläuterungen der heiligen Schrift aus der na. 
türlicben üefchaff nheir , den Sagen, Sitten und 
Gebrauchen des Morgenlandes. Mit eingefehal- 
teter Ueberfetzung von San*. Burdtr't morgen- 
ländifcben Gebräuchen und ßVill. Warft F.rliu- 
terungen der heil. Schrift aus den Sitten und Ge- 
brauchen der Hindus. Von C. F. K. Roftumüiltr. 
6ter Band gr. 8. « Rthlr. is gr. 

Mit dem gegenwärtigen Bande ift das zum richti- 
gen Verftehen Her Bibel unentbehrliche Werk gefchlof- 
fen. Diefer ftckttt Band erbilt für jeden gebildeten 
Lefer auch noch dadurch ein befonderes Intereffe, dafs 
aus zwey der neueften und fcbltzbaiftcn , in Deutfeh- 
land noch nicht bekannt gemachten Reifehefchreibun- 
gen, n tinlich Moritr't z-.reyter Reife nach Perfien , sind 
aus Leg'/ Bericht von feiner im Jahre 1817 angeheil- 
ten Reife in die Gegenden füdlich vom todtep See, 
mehrere wichtige und bisher unbekannte Nachrichten, 
welche zur Erläuterung einer nicht unbedeutenden An- 
zahl von Bibel ftellen dienen, als Nachtrag zu dam gm- 
zen Werke hinzugefügt Cud. 

S. v. Tcnncclter, 
K. S.Major der Cavellerie, Oberpferdearzt und Lehre« 
an der Köoigl. Thierarzneyfcbule in Dresden , 

der Militär- und Civil - Fferdearzt, 

Chur- und Befehlagefchmidt in allen feieen Dienft- 
gefebaften und Dienftverhältniffen. Ein Hand- 
buch für Militär- und Civil .Pferdearzte, Chur« 
und Befchlagefchmidte. gr. f. 1 Rthtr. | gr. 

Diefe in Ihrer Art einzige Schrift g'ebt den he- 
ften Auffchlufs, was der Lefer von dem in der Pferde- 
arzneykunft fo -erfahrnen Verraffer zu erwarten hat, 
und was nicht allein für Pferdeärzt« und Cburfuhradta 
vom Metier, fondern vorzüglich auch für Qfüciere der 
Cavallerie Intereffe bat. 



Ankündigung eines botanlfchen Werks: 

honet plantarum ftiectarum korxi Regit botauici Brre- 
linenfis cum dejcriptitnibtu tt colendi rattont , auetoribuf 
H. F. Link, Direotore, et F. Otto, Infpectore horti, 
oder : Abbildungen austrltjtuer Gewückft dtt Königl. bota- 
nifcktn Gartens ut Berlin, nebfi Befckrttpuugeu und An- 
leitung fie tu zitktn, von H. F. Link, Director, und 
F. Otto, Infpector des Garten*- Grafs Querto, Text 
und Kupfer auf Velinpapier, Preis a Rthlr. Ift im 
botanifeban Ganten bey Berlin, und in der Buchhand- 
lung de« Hra. Reiner, Wilacdauficalta Nr. 7). »a 

Com- 
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CommifGan «t haben. — Von diifftn Werk« foNon 
regelmässig 4 bi* j Haft« jährlich erfcheinea, und nur 
feltene, fchön« und neue Pflanzen darin enFgenom- 
rnun werdan. Das Ifta Haft ift bereits erfchiflneri, 
1 tM foll snitdor Michaeli* - Mafia fertig 



gr. I. 



N* uigktittu 
von 

1. F. Hamme rieh in Altono 
aar Öfter -Meffe ig*o. 

Birhtck, M. t moraltfch - reiigiöfe* Lefeboch für Volk*- 
fchulen und junge Chriften, auch als Lehrhucb bay 
1 Vorbereitung der Co tili r man de n zu gebrauchen, g. 

Baßkllm T,' C, biftoriCobo und geographiCch« Nach- 
riobtan aur Kanainib da* Menfchen im wilden und 
rohan Zuftande. 31er Band. Au* dam Dan. mit An» 
markungan ron H. E. fVnlf. gr. 8. 

Ercdtto, G. G. , Handbuch der alten Gefchichte, Goo» 
graphie und Chronologie, /«irre, von D. J. G. Ktu 
mi/ek und D. K. O. Mmltr rar bewerte Auigab«. gr.|. 
I t Rthlr. 

Defft» unhandlichere Erzählung der merkwürdigen 

Begebenbeilen au* der allgemeinen Wa" 

7te verbettert« und 

i I Rtblr. Ii gr. 
Byron, de* Lord, der Corfer. Ein« Saga in deuifrhe 

Dichtung abertregen von EUft Freytrau Pom Heben. 

kaufen % geb. reo Ocks. %. ä 16 gr. 
Erna. Kein Ronan, herausgegeben vonC. S. i iRihlr. 

». «oLaiaa/V«, Etifi, geb. o. Oehr, Natur, Kunft and 
Leben. Erinnerungen auf einer Reite von der We- 
fer bis zum Rhein und euf einem Ausfrage an des 
Ge&ede der Nord- und Qftfee oefemmelr. f. a 16 gr. 

yacohftn't, F. J. % Briefe an ein« dem lebe Edelfrao 
über die t**uefta englifche l>el]etrii'iifche Literatur, 
mit uberfetzten Auszügen k 1» Iii f eher Stelleu und 
Portrats der vornehmsten jetzt lebenden Dichter 
und Dichterinnen England* , auch mit Noten zu 
•inigen Liedern derfelben. gr* |. 
NB, Wird im Julius fertig. 

yoka**ft»'t % D J.C. G., AufTcbwung zu dem Ewigen, 
in einer Reihe «tangelifcber Vortrage für die haut- 
liche Andeoht. gr. |, i 1 Rthlr. 1 1 gr. 

Kleftktr't, D. B. % ausführlichere Predigtentwihfe über 
die im Jahr igio gehaltenen Vor mittagt predigten, 
gr. g. In Commirfion. a 1 Rtblr. 6 ffr. Miere. 

Ltukm$ % Dv.F.S.* zeologUobe BroohlxOcke. ifraeHefr. 
. Mit 1 bubern Kupfern, gr. 4. Helmfudt. |« Com- 
miffion 1 Rthlr. *»gr. , ■ 

NUmann, A. t Etatsretb und Ritter, vaterlandifcbeWeld. 

, boriebte, nebft Blicken in die allge m-»ine Walder- 
kunde, auch in die Gcfchichte und Literatur der Fortt. 
wiiTanfcbaft. ifte* und ites Stück, gr. 8. 1 Rthlr. 
t gr. 

Rubeftunden für Moral und Religion, aus den vorzüg- 
Hehlten Dichtern und Proiaiüen des 
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Jahrhundert», Ein Hausbuch zur 
Geiftes- und Heizeuterbebuag für alle Stand« in 
den Morgen, und Abendftuuden des ganzen Jahr«. 
4 Tbeile. |. 1 Rthlr. 16 gr. 

(Der 4M Theil wird nachgeliefert.) 
Sieverts, y, Jf., Beschreibung der Neohaufer Schulen. 
Ein Bcytreg zur Vcrbefferung dosScbolweJens, nebtt 



i la 



e, L. A., über die »utfatzttrtige Krankheit it 



trauknett ga» 

pfeudofj-phi- 



ftein, allgemein defelbft die Marfchkraukbeit 
nannt. Ein Beytrag zur Kenntnifs 1 
liti Cohen üebel. gr. g. i so gr. 
Wiedmann % y. C Jt. G. t nova dipterorum generty 
Netto 1* gr. , 
Zackariä, A., Lehrbuch der FidbeTchreibung, in na. 
torlicher Verbindung mit Weltgeschichte ^ Natur, 
gefchichte und Technologie für Burgerfcbuhui und 
Privatunterricht, gr. |. 1 Rthlr. 4 gr. 

Vor der Meffe ift »erfand t: 54 

Fntnhü, L. F., Examen critioom D. Junii Ju renal* 
vitae. | mij. a 14 gr. 

JTrot/ewra, Jf., Lehrbuch der genuinnotzlioheon Geo- 
metrie, mit vielen Figuren. I. i 1 Rtblr. 

Molbtth't, C, Brief« über Schweden, »ter Theil. Aue 
dem Dln. gr. |. it Rthlr. ta gr. 

Olnffint, C, Beytrag zu einer Ueberßcbt der Natio- 
nal -Induftrie in Dänemark. Aus dem Dan. gr. g. 
1 Rthir. 1 s gr. 

JUsoie/d, C. L, die alte Frage: Was ift 
gr. 8. 4 i| gr. 

fViedtmann , D. C. Ä. W. % zoologifches Magazin, iftea 
Bandes Jtes Hoft. Mit 1 illuminirtom Kupfer, gr. f. 
'InCo-nnürfion. t Rthlr. 16 gr. 



Bey Hayn in Berlin ift erfchie«en, ; und fo> 
wohl bey ihm, eis in allen guten Buchhandlungen 
Deutfcblandt zu haben : 



Der Gt/chM/ttßil 
th Amts- und rVrratyortrtgon , gegründet euf da« 
Kunft richtig zu denken und 6cb deOllicb, ba> 
" flimrat und fchaln auszudrücken; mit belehren- 
den Feyfpielen som Seluftunierricbie. V#n y.D. 
F. R*»pf, «xpedirondem Soeretar bey der König- 
Heben Regierung zu Berlin. Zwttpn v er belferte 
n, verm. Ausgabe. Preis a Rthlr, , S gr. 

Der' ausgezeichnet« Bayflll, mit welchem diefe« 
Wert von Seiten des Publicum», der Literattrr. Zeitun- 
gen «nd anderei- lirorarirchen Inftitote aufgenoinmen 
worden, verbürgt feinen hoben Werth und feirle Zweck- 
mäf^igkeit; war aber auch für den Verf. die fchmei- 
cbelhaftefte Auffoderung, diefe emeuete Ausgabe durch 
den möglichfren Aufwand von Fleif* und Mühe zu ver» 
._. Auf allen Abfcbnitten, es mag gehan- 
delt werden von den Erfoderrtiffen de* Stil* überhaupt 
oder von feiner Anwendung in einzelnen Fullen , vom 
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Ordner, der Gedanken , von der Ausführung, von Be- 
greifen und Widerlegen u f. w. leuchtet hervor, daf* 
der Verf. das reif erwogene Ideal der fchfineti Vor 
tragskunft iui Auge hatte und anfchauüch zu machen 
ftrebte. Das Werk umfjf t das gmae (»f biet de* Ge- 
fchaftftils, von den hohem Gattungen bis u den nie- 
drigen, und verbindet mit feinen übrigen Vorzögen 
«*ch die Auszeichnung, dafs es aus allen Fächern die 

Selungenften Mufter enthalt und die FrfodernifTe des 
elbft Unterrichts in jeder Hiuüchi und in hohem Grade 
beiriedigt. 

Folgendes interefTante Werk bat fo eben diePreffe 
Wlaflen , und iü in allen Buchhandlungen für s Rtblr. 
6 gr. zu haben : 

Utber die Gtfakrtn , welche Dentfchhnd beirohem , mnd 
dit Mittel, ihnen mit Glück zu begegnen. Von 
Giorg Sartorini , Grofsbrit. Hofraib. 

Göttingen, den so. Junius igio. 

Die te r ich'fche Buchhandlung. 



So eben ift fertig geworden, an alle Buchhandlun- 
gen rerfandt , und für 16 gr. geheftet zu haben : 
Satirifck-hmmoriftifche Gedickte. 
VorxügUck im Bt%mg auf »euer* Ztitewciguifft. 
• Von Heinrich Döring. 

In einer Zeit, die der Satire manchen Stoff heut, 
und welche der Erheiterung fo f.-hr bedarf, wir«! man 
gern dief« Werkchen in die Hand nehmen und es wohl- 
beiriedigt weglegen. 

Ernft Klein's litersrifcbcs Comploir 
in Leipzig. 

Iü. VermiTchtc Anzeigen. 

Anzeigt und Bittt 

an Beobachter der neueren Religio«- und Zeit - Ge. 

Xchichie um prüfende Aufmerkfainkeit für die fo eben 

«rfchieneu« Zeitbeleuchtung : 

Toß und Stoiber f , oder der Kamp/ det Zeitalter t 
txeijcktn Licht und Verdunklung. F.ine nothtge 
Sammlung von Belegen rur Beurtheilung des 
j/en Heftes des Sophrunizons und det wichtigen 
UuterJckiM' mwi/chen Karkolictsmut umi Pajefltkum. 

1 ■ In Gefprachen. Herausgegeben von Dr. C. K A. 
Sckett. Stuttgart, in der J. B. Metzler.- 
feiten Buchhandlung, gr. f. In Umfchlag gehef- 
tet. 45t Seiten. : Fl. 41 Kr. od. 1 Rthlr. tx gr. 

Nicht entgangen ift Ihnen, prüfende Staau- und 
Kircheiii reunde! dafs d«r allbekannten Vofs'fcben So- 

»»■1 w ' I t ■</ f • I 
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phrouizansfehrift Tendenz nicht die Perron ift, fon- 
dern das, was durch gewiffe Perfonen gi-fchel . n ilt 
und uoch gefcliehen foll, die Sacht. Die, deren 
Zwecke nur im Dunkel der Unwilfenheit und Dumm* 
glauui^keit gedeihen, opfern alles auf, um irgend 
Yorurtbeile und Aiterglauben als gcheiligie fcrblchaft- 
flücke beharrlich durchzufeilen und zu erneuern. 
Hey f 'op konnte Vieles nur angedeutet u erden. Vieles 
ift aus der Ipeciellen Wnklichkeit nach^ewiefen. Das 
Speele!!« gebt aus allgemeinen Grrfndfiizeu und That- 
fachen der Verdunkluiigsfucht het vor. Von diefen ift 
nun hier eine gefchichtlich üherweiL-nde Heilte ur- 
kundlicher Erklärungen in linniger, die 1* inlicht auf- 
bellender und belebender Gefjirachform in Schlacht- 
ordnung aufgestellt. F in Feind, welcher überwun- 
den ift, fo bald man ihn genau kennt! Noch nirw 
gends ift eine folche der Kiicliengefchichte bleibend 
wichtige Zufamnienftellung unleugbarer Gefchicht be- 
weife. Die Reformation foll — dief* wagte man aus- 
zubrechen — aufgegeben werden, weil Jie ans La. 
tber's Verrücktheit entftanden fey, und alle Wurtein- 
berger foderte man auf, papiftifch-katholifch zu wer- 
den ! ! Das Glaubensbekentitnif«, welches Ueberge- 
hende zu Helmuten haben, fteht hier autbeiitifch. Si« 
muffen nicht nur die Lehre, welche doch mit der ih- 
rigen gleichen Staatsfchutz hat, vor Suchen, fondern 
auch Piofelyten - tMachcrey geloben. S. 32? — 434 er- 
fcbeinl eine Folgereihe neuer officiellcr Erklärungen, 
in weichem Sinne eine papftliche Kirchen- .Monanhie 
begehrt und unahldflig botrieben werde. Immer noch 
darf nicht gelehrt werden, dafs die Sonne ftül ftehe, 
weil (f. GaliUi S. I7.) die rümifuh - infal'.ible Schrift- 
auslegung nun einmal erklärt hat, dafs die Sonna 
lau!*). — Aber euch vieles Specielli ift hier dmch un- 
leugbare Urkunden aufgehellt. Das Leb>n von Vofs, 
in einer gedrängten Selbfifcbilderung. Lavster'» Schil- 
derung der beiden Grafen Sto Ii .erg. G>af Fiiedericb, 
gcfchiideri durch Auszüge aus feinen Schriften. Lava- 
ter und Gafsner; ein faft vergefsner B» r. F.ine Jambe 
von Stnlbt-ig, aU ariftokia' ifrhem liluminatrn. I.ava- 
ter's Briefe, aUiiiählig berichtigle Finfirhten d e fei 
wahrbeitfuebeuden Ueber/.eugungsfretmdes i'iher papu 
ftifchen Katholicitmus. Stoib, rg, als kl t i iei ifoher Ze- 
lot und Convertite zugleich. Friederich Jacnbi's Briefe. 
Vielerley kleine Antertiguntien , die Esnonn«" Fmme- 
rich, die weifse Prau und deren Vevtvandlen als Dich- 
ter, Claudius und flu in von Salbader u. dg!, m. be- 
treffend. Uehrigens redet immilt die Sache. Der Frnft 
des Zwecks weciileii mit dem Gefälligen, mit der Iro- 
nie, mit anderer aTtbetifrher Würze der Unten e- 
dunguform. Kweok de» Friedens und deutfvben S i 'ts- 
wohlsi Unterfcheidung des Ka-hoHrismns vom Papis- 
mus! der Religion von Kirchenai.slegun^ '. 

Ol ige Schrift ifr in allen folidcn Buchhandlungen 
Deutfcjhlands au erhalten. 
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'HEUERE SPRACH KUNDE. 

1' rrTtmaeN u. Lr.rpziG , bev Hartmann : Ntuk- 
wicht von dir fogtmannti» romanifclun Spri- 
ch* in Grambündtt» von M. IVilMm Udw. Ckrifl* 
mmm, Pfarrer in Gruibingea bey Göppiegen. 
W9- 68 S. g. <«gt.) 

Der Vf. lUt fich, wie er im Eingange diefer ab- 
ziehenden geistreichen Schrift Tagt, ehtnals mit 
den romanifchen Sprachen und ihrer ftufcnweifen 




gelehrten Schwabeiis , Hn. Pf. Jff. Sßfch in Faurndau, 
oen wolil mehrere unferer Lefer aus der Zeitfchrift 
/Haina kennen werden» weckte feine alte Liebe wie- 
der. Da diefer mehrere Jahre fich in Grauböndten 
aufgehalten und mit dem dortigen romanifchrhazi- 
fcucn Dialekte fich Viel zu bcfchäftigen Gelegenheit 
und Intereffe hatte, wie tr denn ein romanifches 
Wörterbuch und eine romanifche' Grammatik ausge» 
arbeitet hat, die noch einen Verleger fachen, fo er- 
regte die Unterredung mit ihm Aber diefe Gegenftän- 
Vle den hah>erli>fchenen Reiz- wieder fhr Re und na* 
tnenüich auch für den romanifchen Dialekt Rhäziens. 
Kin mitgetheiltes romanifches N. Teftament ver- 
mehrte Neugierde? und Liebe fo bey" dem Vf. daff 
er fich bald in das frernde Buch hineinftndlerte, und 
nach einiger Zeit . von einem Hern 1 tat auf das Ande- 
re geleite?, fcinem'Fretinde diefen Anffetz als Ant- 
wort zitfandte. Dieft die Gefchichte diefer kleinen 
Tefcnswürdigen Schrift! Sieift, wenn fchon fluchtig, 
wie der Vf. felbft fdgt, doeh mit Scbarffinn, mit 
Geift , GelehrTamkeit and mit emer Art humorifti- 
fchen Witzes geschrieben, die «»ancherley mit au#- 
'nimmt, was man hier eben nicht rochen warde, die 
Lectftre aber unterhaltend rind angenehm macht. 
Eines Auszuges ift fie nicht wohl fähig, febon wegen 
der manchcrltfy Seitensprünge, die hin und wieder 
gemacht werden, in'' Beziebnng au? welche der Vf. 
fclbft Tagt, e* fe> nicht allzukllr , weieher facwltüt 
der klßint Wt<kfe\balg 'angehöre, So viel aber kann 
'angedeutet und utfterfchiederi' werden: die Uterari- 
fche ' Minden?, und Ausbeute des Bflohleins, und die 
in nebenher laufenden Digrefßonen in maneberley 
witzigen Wendünem fich ergießende Herwmserleich- 
'terung nher verfchiedene Gegenftände des Taget und, 
' der Zeit; " • •»■»:■ ■>«. ■ 

? f Was das erfte betrifft, fo wird eine kurze Be- 
richterftattong mltgetkeilt «her die in 
• 4L Im Z- Igao. Zwtyttr Baad. 



onter dem Volke faft ausfchliefsIicK flbliche romani-' 
fche Sprache, ihre Ingredienzien und Elemente. 
Nach einigen Blicken in die Gefchichte des Volks" 
(S. 5 —9; wo der Vf. das Hin- und Herrathen, zu- 
mal das etymologifirende ober die Abongines de* 
Volks mit Hecht abweift und nur das hiftoriieh ge- 
gründete nach Juftin 20, t. plin. kifi. not. 3, 20. vor 2 
lüglich aber Llv. V, $5. fo wie auch' Dia Coff. I. *i. 
e. n. gelten läfst, Wird gefolgert, difs die. romani- 
fche Sprache (fowohl urfprflnglich als auch wegen 
der langen Herrfchaft Roms) nach ihrer Bafis latei- 
«ifch fey, dafs aber, um der nahen Angrenzuiyr wil- 
len, viele fttndt und *«m«*«i/rk Befundtheih? mflf. 
fen hrnzugekomnfen feyn. Um von diefer unter urit) 
Deutfchen beynahe ganz unbekannten Mundart nun 
einen Begriff tu geben, wird' aus dem 1 ' erwähnten 
Buch« (ilg nitf Te/Iammt da nitfls Singer $efu Ckriß. 
Hafel 1809) eine Probe vorgelegt , um dujPorm und* 
Phyßognomie der Sprache daraus erkennbar zu ma- 
chen. Diefe Ift aus dem Evang. Job. Kp. |, v. 1 — ^ 
genommen im darzothun, dafs der Dialekt feloff 
ein platt wälfeher, mit AI lemarmif ehern verfeme«? 
Jargon fey, werden in ein igten Reihen »W dnnVrt* 
wählten RruchftOck Parallelen gezogen von romani- 
fchen Worten , die italieriifcheh,' und fölchen, wel- 
che deutfchen entfprechen: wie z. B., um aus 
einer nicht unbeträchtlichen Anzahl nur einige aus- 
zuheben, tfchiet — citlo 4— cotlum — utfJchelh U ct ei- 
lt — oculi — vufch — von — vox — ( hev Igtnna das 
aus Jan» abgeleitet wird, mochte die Abltammung 
fehr ungewirs feyn: Ree. mochte hier eher 7 e*A*S 
deutfchen Urfprupg von gtUu etwa S, &h,rz Glof). 
annehmen) Sckankimr fchenken Migiur Mayer, 
Sckwm» Schwamm, Scazit Schätze u. f. w. Nun 
bringt der Vf. Über auch noch eine Reihe bUher 
Worte auf, die weder dem allen Lateinifchen, noch 
dem AlentannifcheR zuzugehftren fcheinen , und will 
die Neugier tfc* Sprachforfchar reizen , und gelegen- 
heitlich feinem Freunde RSfeh einen Wink geben« 
wie er feinen grofsen geCammelten Vtfrrath, 
doch nicht leicht ein Buchhändler werde abnehmen, 
am betten beputzen könne» f4* Ob nicht etwa hier 
Spuren einer dritten oder urfprflnglichan Sprache 
fich mochten nachreifen JafTep. — Geftehep mOffen 
wir'itfrfefs, dafs die Sammlung großer fleyn follte, 
um ein Refultat darauj zn ziehen, denn es find kaum 
rs Worte, un<t Unter diefe manche, die zürn Theil 
aufs altdeutfche können zurflckgevviefen werden, 
wie tv B. * * • r groß. • das offenbar dem alten ter&^ 

^tTlti^^S^^f S hltt ^aß bUrtUk 
s (4) ' thL 
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eben fo Schi lg ins eifrig,' da« mit fche'.lig eins zu 
fevn fcjieint. NauJ'U — NiufcSuiai Los — B "isbeit 
i'gfieiot verdorben aus iNichi&wurJig — Nicht würdig - 
keit. Dafs ciidi/ch, was hier mit aufgeführt ift, 
(Buch) dem kleinlichen codex entflamme, nimmt der 
Vf. »n der Folge felber an. S. 33. So viel wollten 
wir von dem Literarifchen mittheilen. Uns dttnkt, 
um übet die m u h vi.rh.indeiien Dialekte recht zu 
urtheilen, mitfste man vorzüglich die provenzali- 
fehen Gedichte, »de kleineren und urofsenn, ans dem 
Mittelalter ftudieren, die in der proveuzalifchen, 
auch lombardifch genannten Mundart gefchrieben 
find, wie fie, einige gedruckt, mehr aber auf Biblio- 
theken zu finden lind , weil die iu Frage ftehendea 
Dialekte ficher davon Ankömmlinge find. Auch 
wäre es gut gerathen, die altdeutschen Gedichte, die 
grofscntheils nach folchen Muftern gearbeitet find, 
wie /.. B. las herrliche romanlifche Epos von Mei' 
ßer Triflan von Gottfritd von Straßburg im XU1. 
Jahrhundert nach Thomas von Britanie (S. den Ein- 
gang lies v\ 'erks lelbft in der Müllerfchen Sammlung 
1785. N. Bd. p. 1.) zur Hälfte geferliget und von v. 
yribert fortgeletzt lind vollendet worden ift — an- 
dere Iwaiu, Parciful u. f. w. nach anderen Muftern 
— damit um fo eher zu vergleichen, als felbft in 
dielen manche einzelne Wendungen und Redensar- 
ten aus der romanifchen Sprache, wie mehrere gan- 
ze Verfe im Triftran vorkommen ; einzelne Wörter 
wurden ohnehin genug beibehalten. Indefs verräth 
der Vf. einige KeuntnJffe bierin, die" er Creftim- 
heni Storia della volyai potfia dankt, f. S. 61 — 63. 
So viel wollten wir in Rücklicht auf das Literarifche 
diefer Schrift fagen. Anziehender ift , was geie- 
genheitiieh theils von hiftorifchen Anmerkungen, 
theils auch von theologifchen 11. a. Reflexionen mit 
Scharffinn, Laune und oft gluckliidiem Witze he y ge- 
bracht ift, wa» aber wegen der rhapfodifch • aufbrin- 
genden Manier des V£s. — literarifchen Heufchre* 
ckeugaug machten wir feine Methode nennen — 
nicht wohl eines Auszuges fähig ift. 

Dem talentvollen Vf. wäre eine angerm-fcncre La- 
ge, feinen gelehrten Unterfuchungstrieb zu befrie- 
digen, als diejenige ift, worin er fich gegenwärtig zu 

befinden fcheint, zu wunfehen. 
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BevSt.AU, b.W. Korn : Correfpondenzder Seh/efißrhrn 
Qtfellfchaß für vaterleindifehe Cultnr. Band L 
»820. 362 S. 8. Mit ? Steindrucken und 7 Ta- 
bellen. 

Aus der vorliegenden Sammlung von Abhandlun- 
gen lernen wir einen geh-hrten Verein kennen, der 
durch feine vielfeitige Tbätigkcit und Wukfamkeit 
fich v. rtheilhafl auszeichnet , und deflen Arbeiten 
un I Unterfuchu.ogen dem ForTr-her der dentfchen 
Gefcliichle und Attertlnioier unmöglich gleichgültig 
Lyn können. Wir glaube« daher den Dank des 



Piioliciims zu verdienen, wenn wir dasjenige, hvai 
in diefer Sammlung von allgemein "in Inlereffe Zxs. 
feyn fcheint, in gedrängtem Auszüge unferen Le- 
iern mittheilen. 

(5. 13) Betrachtung Obrrfehtepens , von Bend es. 
Eine fehr anziehende und inhaltsreiche gee.graphifch- 
flaufwkbc Abhandlung über den Zuftaud der Spra- 
che, Volksbildung, Landwirlbl'chaft , Bevölkerung 
und des Ktiultileifses in dem prctifsifchen Oberfchle- 
fien. — (S. 44.) Die erfle chrifllichi Kirch in Schlt' 
Jien , von IVolff. Wir erfahren hier , dafs die erfle 
chi iiiliche Kirche in Schieden, welche der polnifchc 
Grofsherzog IVüzislaio im Jahr 966 (andere alte Ue- 
berlicferungcn nennen «las J. 970) im Dorfe Sehntet- 
era bey Namslau erbaute , noch bis dielen Tag vor- 
handen' ift. Sie ift aus rohem Gebälk des Leerbaorn's 
(Lerchenbaums V) erbaut, hat eine Vorhalle, und 
eine Holzdccke, die aber hinten im fogenannlen Chor 
gewölbt und mit bunten Figuren (worunter Johan- 
nes der Taufer) bemalt ift. Altar, Kanzel, und 
Taufflein find gleichfalls von Holz« aber offenbar 
erft fpätcr und in einem befl'eren Gefchmacke gear- 
beitet, als die Kirche felbft. Aus, einem Nachtrage 
vou demfelhen Vf. (S. 341) erfahren wir noch, dafs 
vor wenigen Jahren die 4 erfteti chriftlichcn Bifchö- 
fe Schmogra's nebft ihren Inlignien in einer alten 
vermauerten Gruft unter der Kirche entdeckt wor- 
den ünd. — (S. 47.) Nachweijung der in Breslau in 
dem Zeitraums von 1775 bis 1805 ßatt gefundenen l'er- 
hHUaiff* zwifchen d(U Lebenden, Gebot tun , Geßorbe- 
neu, Getrauten u. f. w. ntbjl einer Tabelle über dt» 
Ordnung dsr in jedem Alter Lebenden und deren wahr- 
fcheiulithen Lebensdauer, von Reiche. Es ift bekannt, 
dafs nächft Augsburg die Stadt Breslau der erfte Ort 
in Europa gewefen ift, wo man Piding, Liften Ober 
Getaufte und Geltorhenc zu führen, und dafs die 
Liften von Breslau es waren, nach welchen Edmund 
Hallty im J. 1691 dhrerfte Lifte der wahrfcheiulichcn 
und mittleren Dauer des menfehlichen Lebens be- 
rechnete, um den nicht lange vorher in England ent- 
ftandenen LeibrentengefeUfchaften eine üchere Grund- 
lage zu geben. Uei Vf. der vorliegenden Uebcrficbt 
Kati wie er verfichect, alle Tabellen benutzt, welche 
fich in der Rcgiliralur lies Siadtmagiftrats au Bres- 
lau vorfanden, und es ift nicht ohne Intereffc, zu 
fehen, welche Ergebniffe er aus diefen Angaben flber 
Steigerung oder Abnahme der Bevölkerung, Sitt- 
lichkeit, Gefundheit und Lebensdauer im Allgemei- 
nen zu ziehen verfucht. — ( S. 68- ) I.elnbrirf des 
flank o v. Chat ie mix über die Zeiskenburg vom 
1408- Eine fehr inhaltsreiche, erft vor kurzem 
entdeckte Urkunde zur Gefchichte einer der clteften 
Burgen Schießens, die heute blofs noch um ihrer ro- 
nianlifchen Trümmer willen von den Reifend-n auf- 
geluoht wird. — Gemälde vom £f. 1443 Brif g> 
(S. 73.) — Sammlung Schlefifcher Provinzialismen, 
und Vergleichung derfelben mit ahnlichklingemlen 
Worten und Auadrucken der «nglifchen Sprache, als 
Beweis , dafs die aitefteu Em wohuer Schiebens nicht 
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S.'a en. fondcm ec'mlputfchen Urfurnngs gcwefem 
\oo S.itrmann (5. 79. vgl. S. 121.} Oowniil wir im 
C anzeri mit der Anficht des Vfs. völlig einvcf itanden 
lind, fu fürchten wir doch, dafs gegen die Art fei- 
ner Beweisführung erhebliche Einwendungen ge- 
macht werden dornen. — (S. 82.) Bildfanle des Für- 
flen Blücher von Rauch. Eine kurze Nachriehl iiebft 
Abbildung der Bildfjule, wiche das Land SjiUtüen 
feinein \erewigtcn Helden und Kelter, den» Fiulten 
Blücher, auf dcmSaUringe zu Breslau fetzen will» — 
(S. 87-) IP** kann ßr Schießens Natur gefehichtt durch 
die Einwohner gefchehen? von Sltfjens. — (S. 109.) 
Befchreibung einer zu Gunfchwitz aufgefundenen Streit- 
axt von Sirptntin (nebft einer Abbildung in Stein- 
druck.) Der hier angegebene Fund verdient auf alle 
Werfe die Beachtung unferer Alterthumsforfcher. 
Die Streitaxt befiehl aus dem fcinkörnigficu.Serpen- 
tin, hat 7 Bresl. Zoll Länge, und eben fo viel im 
Umfange; das eine Ende ift mehr hammerförmig, 
das andere hat mehr die Geftalt einer Axt oder eines 
Beiles. — (S. 113.) Namensvtrztichniß der erßsn 
Evangelifchen Prediger in Breslau, nach einer alten 
urkundlichen Handfchrift mitgetheilt von Fr. t Tfarick. 
— (S. 125.) Bemerkungen Aber ein bey SchweM:t.tz ge- 
fundenes altes metalines Gerltth (nebft einer fauber 

fezeichneten Abbildung in Steindruck) von Stein- 
tek. Das hier befchriebene und abgebildete Geräth 
ift fowohl wegen feiner Geftalt als wegen der zierli- 
chen Arbeit hochft merkwürdig, und es ift lutfers 
Wiflcns dergleichen noch nirgend? In Detitf. Iiland 
aufgegraben oder entdeckt worden. Ka jr*t von Ku- 
pfei, und teefteht aus zwey grofsen fjft völlig hori- 
zontalen engen, von Drath' gebildeten, enpgeichloffe- 
neu Spiralfedern, ron vieler Elafticit3t, dfe durch ei- 
ne zierlich gearbeitete Platte mit einander verhunden 
find; zugleich ift daran eine lance, konft reich gear- 
beitete Na M befertigt. Nach dem Unheil des Vis. 
war das Ganze eine Brußbedckitng oder Bru/Ipanzer 
für eine Heerführerin oder Prlefrefin, und die Nadel 
diente hlofs zur Befeftigung. — (S. 142.) AHerthüw 
liehtr Fund. Es find ib'efs zwey Streitäxte, die eine 
fchwarz, die andere marmorirt, desgleichen ein ei- 
ferner Sporn und Hufeifen, f.'mmtlich. bey Buchels- 
dorf unweit Natnslao gefunden. — (S. 146.) Großer 
Stein an der Landliraßt vor Brieg. Naehnehi \. 
nem alten, noch jeUt vorhandenen, kolnffalen He,d<- 
fteine, welchen George, Herzoe: von Liegnliz', Bncg 
und Wuhlju, zum Geduchtnif* eines von ihm begon- 
nenen und vollendeten Strafsenbaus in der letzteren 
Halft« de« 16. Jahrhunderts fetzen ließ. — Bericht 
über die letzte Knnßnnsflellung im Sia.'e derGrWehafi 
w. t. w. von F. v. Wider. — (S. 165.) Anreise einer 
neuen Charts mm Sthkfifchtn Riefen und GLltzrrgebir- 
ge. Nachricht von einem fehr fchritzbaren Unter- 
nehmen, das den Freunden der Erd - und Länder- 
kunde hüchft willkommen feyn muß. Diefe rieue, 
vom iL K. Rnfs. Obriften, Freyherrn von Ditbitfch 
entworfene Karte ift die Frucht mehrfähriser Hei- 
fen und Studien, und umfaßt den ganzen Gibirazug 
von Zittau bis »um Hundsrücken in Mähten, doeß 
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fo, daß im üftlichen Winkel noch Breda n mit ange- 
deutet ift. Alle 6 Abteilungen der Karte werden 
hier für den billigen SuhCcriutionspreis von l Frkd- 
richsdor angekündigt. — (b. 168) Heidnifcher Grab' 
hüget zu Schlaues bey Neumarkt, von nfacobt. Ein« 
fehr ausführliche Uoterfuchung Ober Umfang, Ge- 
ftalt , Anlage und innere Bcfchaffenheit der alten 
Leiduifchcn Grabhügel» welche bisher in Schießen 
geöffnet worden, desgleichen über die fieftalt und 
urfprüngliche Beftimmung der darin entdeckten Ur- 
nen, Schalen, Teiler, Schöffcln, Klappern, Becher, 
Weihrauchsdofen und Tbränengefiifse. — (S. 19t-) 
Ueberfuht der in der Gegend um Kartzen Nimptfcher 
Kretfes gefundenen Urnen und andern MirktrUrdigkei- 
ten, nebft einer Karte, von MeUig. Wir wünfebten» 
daß diefer durch feinen Inhalt anziehende Au flau . 
von allen denen gelel'en werden möchte, denen die 
Leitung ähnlicher Unterfuehungen und Aufgrabun- 
gen in andern Gegenden Deutfchlands anvertraut 
ift. Durch Vergleichung der hier gemachten Beob- 
achtungen und Entdeckungen mit denen Anderer, 
müfsie fich manche gefchicbllich wichtig« Folgerung 
ziehen laffen, zumal wenn einft Deutfchlands Ltcc- 
fchichte einen Forfcher und Bearbeiter fände, der 
auch nur das leiftefc , was der treffliche Thtoph. 
Sigfr. Bayer durch feine unermeßliche Sprach- und 
Sachkenntnifs und durch feinen tiefeind ringenden 
Scharffinn für die Gcfchichte und Alterthumer des 
örtlichen Europa's geleiftet hat — (S. 205.) Wj* 
zen , in Oberfchleften gefunden. Eine bloß« AuiAji- 
lung gefundener rftmifcher Münzen. Wir empfclv» 
Jen bey diefer Gelegenheit den Sc hlefifelie» Aller- 
thumitorfchern recht angelegentlich das Studium der 
mufterhaften Schrift Bayer s De numts Romanis, in 
agro Prvßco reprrtis ff. deffen Opuscuta S- 410 li. ed. 
Klotz. Halas 1770), die ihnen bey der Bearbeitung 
ähnlicher Gegcnltände als Mufter und Vorbild dienen 
kann. — (S. 209.) Bnuhßilcke aus der Chronik der 
Kreiißadt Namslau , von Ur. Wolff. — (S. 215 ) Ur- 
kunde Herzogs Heinrichs des J. vom $ahrt 1229. Es 
giebt hier eine gefchichtlirhe Schwierigkeit in Hin- 
ncht des Heereszuges, welchen Herzog Heinrich der 
h von Breslau (den Worten der Urkunde zufolge) 
eoutra Ttutonieos unternommen haben foll, wovon 
doch andere Zeitbücher nichts wiffen. Ree. glaubt, 
dafs unter Trtttcmici hier die Ritter des dent/tken Or- 
dens gemeint find, welche «tff den Rath eben diefes 
Herzoges Heinrich des I. im Jahr 1229 bekanntlich 
gegen die heidnifeben Freufscn zu Hälfe gerufen 
wurden, und denen Heinrich der I. in Begleitung 
mehrerer Schiefifcben und Böhmifchen FUillen und 
Herren bis nach Kroffen cutgegenzog, um fie in 
Preußen einzuführen. Contra hiefs* dann freylich 
in der hier angefahrten altfchiefifchen Urkunde fo 
viel als „entgegen," was aber in dem bar bar Heben 
Latein des Mittelalters eben nicht ungewöhnlich ift. 
— (S. 219.) 6V*rr das Schleßfcht Münzwefen alter 
Zeiten. Ein flelfsig gearbeiteter Auffatz, der raber 
r für die futteren Jahrhunderte, nir iit über die 
eitere Zeit, befriedigend« Auskunit giebt — (S.a34 > 
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Die Stellung dir Ge'Hßi in den alten BegrRbmßhllgtln, 

n-fc'l r« , Ab!u'ldungeu in Sieindruck, als Nach- 
traa und Er'.iuiei- uusj zu der obigen Abhandlung von 
Jac u — ,S. 235O ein,n Gatt F tin * K e &' m 

fr Urkundlich geführter 15t weis, dafs die alten 
Anerben von einem angeblichen wendifchen Gotto 
Ftius und füii.er Gcfuit völlig unbegründet find. — 
fS -46.) Die Atterth&mer in der Probfley Gorkau (am 
ZobtZnrage^ Eine ausführliche Milthoilung des 
enten von Luttwitz Ober verschiedene alte Stein- 
bilder, Figuren und oiogehauene Malzeichen, die 
fielt in den Grundmauern diefer älteften l'robftey 
Schiebens eingemauert gefunden haben, und die hier 
auf einer Bildtafel in Steindruck dargettcllt find. — 
(Ü 320 ) Erinnerung an berühmte Aerztt Schltßens aui 
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dem fec!'tr.thnltn Jahrhunderte, von Dr. Anguß Min- 

fchet. Qu fchüt/barer Buvtrag zur Gefrhichte der 
deutfehen Heilkunde im "Mitrelalter. Di: Aery.Te, 
deren Lebensbefchrelhnngen hier geliefert werefen, 
Gud: gfohann Lange (geb. zu L'h-.-enberg 14-0 geft. 
1524); nf 0 *- Crato v. Craffthtim (geh. zu Breslau 
1519 geft. 15S5); ffohann Mo:han'..s (ceb. zn Breslau 
1557 geft. 15^2-) — Hin fohr genartes Sachregifter 
macht den Schlufs die r es Bandes von Abhandlungen, 
die dem deutfehen Unterfuchtings- und Forfchungs- 
geifte ein neues, faft uiuhfeh bares Feld eröffnen, 
und die darrh die Mannii »Fälligkeit ihres Inhalts 
auch das grüfsere Publicum unfehlbar aufbrechest 
werden. 



LITERARISCHE 

P r e i f e. 

frtitt des Heran t geben der Wiener Zettfekrift für 
Kunß, Literatur, Theater und Mode, für die beßen 
xm die f er Zeitfthrift nach der Preisattfgabe v«m *S- 
Marx 18 19 gelieferte» Erzäldnngen. 



U. 



*J nter den zahlreichen Bey trägen von Sdw'iftftellaro 
des In- und Auslandae ift, nach dem einft immigen Ur. 
theWe der von dem Herausgeber Johann Schickh ernann- 
ten corapetenten Preiarichter, der erfte Prei« mit 35 
T3u%t»ttm der Erzählung uawr dem Titel „der Zufamr 
menbang der Dinge" und da« Acceffit mit 10 Dukaten 
der Eriahleng mit der UeberCcbrift „der Bruderawifi" 
verkannt worden. Bey Eröffnung der beigefügten 
Agraffen fand Geh, data die erfte Ho. E. T. A. Hoff. 
«mim in Berlin, die zweyte Ha. A. G. Prötzel in Ham- 
borg, zwey rühmlich bekannte belletriftifeha ScbrUV 
itelleraucn Verfafler bat. Vod den übrigen eingegan- 
genen Erzählungen find eufser den bereits abgedruck- 
ten , noch andere zur |!Vlntbeiiung angenommen wor- 
den. Der Druckbogen diefer Erzlblungen wird mit 
6 Dukaten honorirt. Die EinJendar der nicht aufge- 
nommenen Beytrlge haben ihr« Adretten der Rede- 
ction anzuzeigen, damit die Zurückfiellung auf dem 
•ebörigen Wege beforgt werden kann; fonft wird die 
Bediction nach Ablauf der Zeit die verGegel- 
ten Zettel löfen , um Namen und Wohnort des Vf*. 
cum Behufe der Einhändigung ausfindig zu mach««. 

y Thtologifcfu Prtuaufgabt im Ungern. 

In dem zweyten Hefte der fehätzbaren zu Wefs- 
prim im J. »l»o in ungrifcher Sprache erfcheinenden 
theologifeben Zeitfchriri Eggluisi Erttkttißk ts TmUR- 
thfok (Tbeologifche Abbaudbtngeji und Nachrichten), 
herausgegeben von Johann v. tUrväth, , Rodinaer Akt 



NACHRICHTEN. 

und Domherr zu Wefsprim, wird S. *o< und tor van 
einein „eifrigen Vaterlandsfreunde" folgende inter- 
effante theologifche Preisfrage aufgegeben: „Weichest 
Einfluft erhielt die neue Philofophie im Auslande (dar- 
unter ift Deutfchtand zu verfteben) auf den Prottftan- 
tisrmtt , liefonders aber auf deffeu Exegetik, und in 
welche Oppofmon kam demnach der Proteframisrans 
mit dem Katholiciimui?" Die Abhandlungen find in 
der magyarifeben (ungrifchen) oder lateinik hon Spra- 
che abzufaffen. Es können Katholiken und ProteCtan- 
tan um den Preis conourriren. Der Preisausftellee 
wird die gelungenfte Antwort mit einhundert Gniien ho- 
noriren. Die Antworten werden nach Verlauf von I 
Monaten erwartet. Die Preisbewerber haben ihre Ab- 
handlungen dem abgenannten Harauigebtr jener Zeit- 
fchrift einsafenden, der dem gekrönten Prciabewerber 
den Preis zuftellea wird. 

ErtheUttr Prtit für du Lilfang ehur orthograpUifcheB 
Preisfrage tm Ungern. 

■ •• > , • • : >■ 1 .< -i. - 1 . " 

Die im J. llif in der ungrifchen liteveriiehen 
Zeitfchrift Tuiomkmtfs Gtfüjtmtnu von aMM Raeher 
Obar-Studien-Direotor Gtor.g vontejfr and dem Ruch- 
drucker und Verleger jener Zeitfchrift, Johann Thomat 
v. Tra ttutr In Pefth aufgegebene Preisfrage« ob in der 
unr,.- iichen Sprache die Schreibert re und »oder Kund 
je zur Bezeichnamg dea Lautes s- der Deutfehen and 
des itelienifchen Lautes c vor. ' urkl / ( r/iü der Deut- 
fehen) mehr mit der Spraciph>JoCopbi« Qbereinftienane? 
bat ztvar keiner der Pre^tbewerber vollftandig und 
vollkommen gelOft: jedoch wurde von den Preitrrrh- 
tern der Preis der Abhandlung des Ho. Frant Kcvics 
zuerkannt und im April hellt des Tndcmänyot Gijüjttm(m< 
vom J. 1 tso vom Director Ftjfr mit einigen berichti- 
(enden Anmerkungen begleiset , abgedruckt. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



L Ankündigungen neuer Bücher. 

In derK«ff«1rin g'fchen HofbusMandlong zaHiFd- 
burghaufen ift erfcbienen: 

Htmentt Htfmear an Dtmtttr mit einer neuen deut. 
fchtn nretrifchen Ueberfetrung zur Seite dea 
grinchifclien Textes und ausführlichen Aber den 
Zweck, den Oebalt und das Verhaltnift diefe« 
Hymnus zu den Eleufinifchen M) Herten fich ver- 
breitenden Wort, and SeoherkUrungen, von Dr. 
F. K. L. Sikltr. 4. ig 10. 1 Rtblr. <$ gr. 

yul. Graf vamSeiew Natalie und Defaide. f. »«»o. 
1 Rthlr. 6 gr. 

Dr. F. K. L. Sikltr Auflösung der Hieroglyphen oder 
der fogenatinten Sternbilder in dam Thierkreife 
ron Tentyra. Mit einer Abbildung des Tbier- 
kreifes nach dam grofs tn Werk« der 
4. tf to. . 6 gr. 



In allen Rachhandlungen ift z» 
Pimiarmt tVtrkt, 
Vrßhrifi, Vtb*rf*tt*mi im dtm PimUrifcJum Vrrrmaß,» 
und Erllurtruwotn 



Fritdrit^thirrftL 

Zwey Tbeile. gr. |. ' 
Leipzig, bey Gerbard Fleifchar, ifio. 
Preil 5 Rtbir. Ii gr. 
' Di« o*t«T«eidmet« Verlagabandlong kündigt hier, 
znit die Vollendung eis«! Werkt an, in «reichem der 
erbabenfte und fchwieriglte lyrifche Dichter der Grie- 
chen tum trßtn i}1alt viUflSnJtt, felbfr die Brur-hftucke 
nicht auf genommen in feinen uifprüngficlien Vers- 
malten dautitb überfetzt worden ift. Auf* er der U«!>«r. 
fetxung folbft, die bey der an&glicüfien Treu« Geh he* 
firebt,, .die Schranken des in der deotfeben Sprache 
ZitlafSgen nicht zu Oberfchreiien, übrigens aber da* 
Uiuibi fo urtverftlfcht alt mflglich wieder zu geben, 
enthalten die beiden Rande, den grieebifchen Text, 
mit Benutzung der neuesten Bearbeitungen und nach 
des VerfefCera eigenen Anlicbten angeordnet, die 
tollftindrge Anzeige alles cUffen, wat tut Text« nnd 



auf Pindaras, ül)«r Befiimmung und Veranlagung der 
Pindarilchen Gefinge, ihre DarfteJIting durch den 
Chor und die Einrichtung deflelben, über ihre Stoffe 
und die Hebend! ung derfelben, endlich aber ibr Ver- 
hzltnib zur Tragödie, befonders zu der lyrischen der 
Derer, wober ein« Unlerfoehung aber den Urf prang 
der dramatifchen Poefi« in Attika and zu Sikyon and 
Ober die Verbindung beider Gauungen zur auifchen 
Tragödie ehtgefchaitet wird. Den Beichlufs macht 
die Befnmmung der ohronologifchen Folge, in wel- 
cher die Gedichte de« PinJsrut nach einander entften- 
den find. Die Veriagthandlung glaubt ihrerfeitt nichts 
eeeflumt zu haben , um «inen Werk«, deffen Erfcbei- 
nnng nicht nur dem Philologen und Altertboaitforfober, 
fondern euch jedem Freund« echter und wahrer Poefie 
£eya dürfte, den «rwünfehten Eingang tn 
_____ • ■*■ 

Nen«ft« VerlegibOeher der Oflbhardt- 
Bamberg and Wttn 




kungen zu der Ueberferzang, ein« autfübrfiebe Ein- 
leitung über griechifabe Molik und Rhythmik j 
A. L. Z. \%%o. Zwiyttr AnuT. 



(Die rn.it • bezeichneten Böchrr lind Co»n,im orw - Artikel.) 
Ammern , Dr.F.W. P M Andachtsbuch für Christen eran- 
gelifcben Sinnes. Hit einem fchonen Titelkupfer 
pebft Vignette, gezeichnet ron Huithg und gefto- 
cben »on Maytr. Auf milebweifsem Velin - Druck- 
papier nnd in einem allegorifchen Umfchleg gehef- 
tet, t. 1 Rtblr. t gr. oder t Fl. 

Daffelb« auf Velin, oder englir c hem Poftpapier, 
mit fein colorirtem Titelkupfer, a Rtblr. I gr. «xler 
I Fl. jo Kr. . . 

— — zwey Predigten bey feinem AmtfwecbfeJ: zn 
Mtnrtuk nnd Erlau gw gehalten, gr. |. Geheftet 
4 gr. oder 1 j Kr. 
A»fftnb*r% % y. Freyharr*., die Syrakuter. Ein Trauer- 
fpiel in y Acten. Mit 1 Titelkupfer, gezeichnet ron 
Hridtleff und geftochen ron FletfckmanB. |. Gehef- 
tet 1 Rthlr. 4 gr. oder 1 Ft. 4« Kr. 
Gtkrigy J. M. , Sonn - und Fefi tag liebe Predigton ffl> 
das g«uz« kathoiifcbe Kirchenjahr, nebft mehre- 
ren Predigt • Entwürfen und Gelegenbeiu- Reden. 
4 Theil«. t- 1 Rtblr. I gr. oder y Fl. 
Htffflback, Dr. A. C, die ficherfte Art des Bruchfchnit- 

tes in der Lettre. 4. itf gr. oder 1 Fl. 
— — - Ueber den Urfprung und Verlauf der unteren 
Baucbdec 
T( 4 ) 
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•der. Ein Nachtrag zu der Schrift: Urber die ficberfte 
Art de* BruobfehnMtee in der Leihe. Mit * Abi.il- 
idungen, wovon cmm oolorirt ift. 4. 1 Rdilr. oder 
1 Fl. 36 Kr. 

*Ktgtl t K. t Mittheilangenaus dem Umfange der Pferde- 
zucht, Pferdekenntnifs, Reitkunft und den dahin 
cinfrhlagenden Wiffenfcheften , auch Nachrichten 
von Geltuten, Pferdehandel, Moden und Preifen 
neuer Reitzeug* , Gefchirre ltnd Wagen u. f. w. Mit 
Beytrigen von Stijfnt vom T*ea*<*er, und drey Ab- 
bildungen in Steinalldruck. |. 1 Rthlr. | gr. oder 
s Fl. 

— — Ueber den Umgang mit Pferden, nnd neuefte 

— Art, die wildeften, bey der Behandlung, befotv 
eters beym BeTrblagen bossrtigften nnd beym Ge- 
brauche zum Ziehen ßefänriichft widei feulichen 
Pferde in möglicbfi kerzer Zeit zahm, gutartig und 

, brauchbar zu machen. Mit a Abbildungen in Stein- 
abdruck. |. 1 Rthlr. oder 1 Fl. 36 Kr. 

Felgende Werke find unter der PrefJe und erfebei- 
nen in kurzer Zeit: 

A^ffmbttg, y.Frhr.v.f Der Flibuftier , oder die Ero- 
berung von Panama. Ein rotnantifebes Trauerfpiel 
in 4 Acten, mit t Titelkupfer, gezeichnet «en Rae»- 
b*rg and gef lochen von Wnmnxuck. Zwtytt verbef- 
ferte Auflage, g. Geheftet. 
Mriattr , Dr. F., gefchichtlicbe Darftellung der Vet> 
rieht ung der Firntmg , von Chriftus big auf unfere 
. Zeiten, mit beftandiger Ruckficht auf DeutfcWand, 
und befondert auf Franken. , gr. g. 

r, Fr. v., Maximilian I t - KarfurCt von Baiern, 
Lin hiftorifches Drama in 5 Acten, nebft einem 
Vorfiele. Mit dem Portrai des Kor formen , gem*lt 
x von N. Prutktr und geftoeben von Stkltisk. g- Ge- 
heftet. 

Gtkrig, y. M., die zehn Gebote Gottes im Geifife nnd 
Sinne JeCa aufgefabt, erklärt nnd in Reden dem 
• ebrifttteben Volke vorgetragen. Ein Handbuch far 
Seelforger, Scbullehrer und chrifil. Hauseiter, g. 

— — die Heben Sakramente der ketholifchen Kirche, 
- in Predigten dem chriftlichen Volke und in Kate- 

«thefen der cbriftl. Lehrjugend vorgetragen , nebft 
Katecbefen aber das Vater. Unfer, den englifchen 
Genfs, die fünf Gebote der Kirche, die giften 
Werke, die acht Seligkeiten und die evangelischen 
Rlthe. J. 

— Jtß, fVedigien auf atle Sonntage des ganzen Jah- 
res. 7 Thcile. g. 

«ia/, N., die Weltgefchichte för Anfänger. Zwtytt 

v-rbefferte und vermehrte Auflage.* gr. g. 
Etthtt, Prof. K. F., Elementarhuch ftrr den Schulunfer. 
riebt in der Geograph!«. Aclut % nach den utueßtu 
Btßtmmungtn umgearbeitete u. vermehrte Aufl. g. 
Sat rein Rorhefoucauldifcber Manier. Aus dem Tafeben. 

buche eine« Kosmopoliten, s». Geheftet. 
Schuhtt % G. v., Skizze einer Wanderung durch einen 
Theil de» tödlichen Peutfrblands nnd in < 



Hofpitium, dem StaMunfchloJ^t TVtruwJktrg und! der 
Bergvtß« tUkermM, gezeichnet von U. 9. la s eajf unel 
-' in von A4*m. %. Geheftet. 



In der Bannt gl rtner'fchen Bnehbandhmaj in 
Leipzig find To eben folgende Bischer erfchtenen 
und in allen Buchhandlungen zu haben : 

Co 1 ig 11 y, Adtniral von Frankreich. 

Trauerfpiel in fanf Acten von Ednard Marßhxtr. 
gr. g. 1 Rthlr. g gr. 

Wie der Stoff des Storks fchon an und för Heb 
hfichft imereffant ift, indem er den Faetionsgeift der 
kathotifeben und der aus ihr neu entftandenen jungen 
Glaubenspartay, mit der aus »Inn hervorgegangenen 
berüchtigten Blutbochzeit ilargettellt, fo wird 4rt noch 
mehr durch die höchtt intereffante Behandlung des 
Dichters. Aus der Tiefe des Geuiüiht gefchöpfte, 
wahre, fich durchgängig treu bleibende Charakier- 
zeiebnung, lebendige Handlung, wohlgeordnete See- 
ncnfolge, originelle überratchende, aber deshalb doch 
nie zu kühne Wendungen, eine immer dem Stoff der 
Rede angemeffene, reine Sprache, ßtefsenden Dialog, 
treffende Bilder ohne damit zu überladen — alles die« 
find Vorzüge» welche das Trauerfpiel zieren. 

Dr. G. W. Becker, 
der Zahnarzt 

filr des weibliche GeCrblecht. Nach dem Franzofi» 
lohen des Herrn JTo/epi Li Main, kl. g. 1 1 gr. 

Eine Dame kann nur fchon feyn, f© fem fie 
fchöne gefande Zahne hat. Guter Athem, wohlklin- 
gende Sprache, Verhältnis eller GeGcbttrflge hangt 
nur von den Zahnen ab. Darum m»U dteh BOchelcben 
allen willkommen feyn, die ihre Zahne fchön und ge> 
fund erhalten wollen. Es ift lufserft faftlich gefebrie- 
ben, und giebt die voilftandtgfte Ueberßcht der beben 
Zahnpulver, Zahmincturen, Zabnopiaten u. f. w. 

Neue GartenbauKunft, 

oder Samtnlung neuer Ideen zur Verzierung der 
Parks und Garten. 41c Lieferung. Mit t Kupfern. 
Folio, a Rthlr. 

Diplomatifclier Codex 

• zudem ftatif.ifoh-, beraldifch-, geneelogifcher.Tu- 
fchenbuche Europa. Herausgegeben von Lt/duig 
Lüdtrtt VerfarTer des Tafchenbuchs. tften B<les 
zte Abtheilung, gr. g. t Rthlr. t» gr. 
(Oder : DifUMiftfui Arthiv für Eurcpd) 
ift fo eben evfchienen und verfeodet worden. Diefe 
Atahethmg befchliefrt den Ittttn Band eine» Werket, 
Neffen hohe Wiohtigkeit für jeden Staatsmann, Diplo- 
maten; Hiftoriker, und Jeden, der die Verfettung 

■ den verichiadenenThei- 
VerhlltnilTe 
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kennen lernen will , fo allgemein anerkannt worden 
ift. Diefe »te AluheUung enthalt, mit vonngchen. 
den hifiorirohen Einleitungen: I. Di« Vtrfxffungt ■ Ur- 
luni* dtt Großhertogthumi Betdtm. II. Die voüfl**dtgtn 
Acttußiitkt zur Bt^ründung dtt fthwtittrifihtn Stuattn. 
kunder. HL Dtt Refultatt dtt Landtaget in Sachfen . AU 
ttuburg vom Jahre ISIS (denen die noch nirgend! ge- 
druckte höcl.rt merkwürdige Erklärung def Herzog« 
Ton S. Gotha und AJtenburg an die AWanburgjfchen 
Stande vorangefem Ift)' und die de» Ländtdgtt in S. 
fVumai . Ltftn.uk, ion 1117 bi» itig. — Der xwnjt* 
Band diefe* Codex, To wie der dritit Jahrg. dei Tafeben. 
buche» Europa auf i|ai beenden lieh bereit» unter der 
Vretfe. 

, 
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Neut Ptrlagt- Bücktr 



Huer von Mösle'fchen Buchhandlung in Wien, 

■än-iK P .. Walch« 

bey P. G. K o m m t r in Leipzig tJB halten- find. 

Sammlung fsmmtlicher po'itifcher und Juftizgefetze, 
welche unter der Regierung Franz I. in den k. k. 
Erhlanden erlaffen worden find; forigefetit >on 
W. Goutta. 4ofter, oder der Fortfetumg 151er 
Band, die Verordnungen tom Jahre i|tt enthal- 
tend, gr. |. ijio. 

Barth ■Barthtnht'tm, Gräfes», die Oefterreicbifche Oe- 
werb»- und Hanilebg^feukunde. ifterbi» fiter Band, 
gr. |. iJ*o. 16 Rthlr. t6 p." 
— Ergänzungsband zu dem po'itjfchen Verhältniffe 
der verfchiedeoen Gattungen von Oi.rigkeUen rata 
Bauernfiande im Frzherzogthome Österreich, gr. J. 
i|:o. 1 HthTr. ig gr. 

Sthtidltiut , G. , IMUcellen au» dem Ge'nete der hör- 
getl'.chen und der mit derfe!l>en verwandten poli- 
tifchen Gefetzgehung de» Oefterrrichifchen Kaifer- 
Iiaaic»- tftes Heft. gr. 8. 1I10. 11 gr. 



Bey mir ift fo eben erfchieneo: 

C«I«tr, Prof. Dr. Fritdr., Sußtm dtr PhiUfovhit im 
tahilUunfchtr Uibrrfitktf gr. 4. I Rtblr. 

Lücke, Prof. Dr. Fritdr., Cammcntnr ül'tr die Sehr tf- 
ten dtt Evamgthfltn J*kanntt, lfter Theil, entlud 
die allgemeinen Unterfnchungen über dts r>vn ge- 
lium de* Johanne«, fammt Auslegung und UVhei- 
feunnp; der vier eilten Kapitel, er. 8 }Kthlr. togr. 

Nr/r, K. fV., hifiorifch* Sumbolet , dit Bafalt -Gtneft bf 
treffen*. 7.nr F.tnigumg dtr Parttytmx gr. «.. 11 gr. 

Schl«gtt, Aug. Wilh. 9M, Iniifck» lUi'lietiuk, Ein» 
2eitfchrift. "ifien Pandel ifrea Heft, gr #,. 1 1 gr. 
Der Inhalt diefe> Hefte» \h : 1. Utbcr den ftzentiHr. 

tigtu Zuftand 4 er lndifckcn Philologie. II UnbftU Dich. 

tungtn. Vorati gehen hier, nebfi philolog und kriti- 

fchen Bemeikunpen, Al«handlurigen : vom dem tyifcktm 
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folgt in 415 Hexametern tim Gedicht in awty Gefimgtm, 
a dit Htrubkunfi der Gortim Ganga", begleitet von er- 
läuternden Bemerkungen, die Heb auf die lndifrhe 
Sprache, Gefchichfe und Philologie beliehen. - Den Be- 
fchltif« macht HI. tint Kritik dtr vor Kurten, veranftalt«. 
ten Amt gabt dtt „Na7«w, carew«» Janfirkum t Ai*a*.i^»eu 
rat* n edid. Fr. Boff. 

Fs erfcheint diefe Bibliothek in zwanglofen Hef. 
tan, doch fo, dal* üo Jahre vier zu einem Baude ge- 
liefert werden. 

Bonn, im Junius ifao. E.Weber. 

_ 

So eben ift neu eifcliienen: 

Blutnenkr&B** 
von 

Hartwig vtm Hundt - Radrit'tky. 
ater und letzter Kranz, mit Vignette, 1 Bthlr. 
Angenehm wechfeln ernfthafte und komifebe Er- 
zählungen mit ernften Gedichten und Liedern der l\e):o 
und de» Scheree» ab. Jeder Lefer wird fich erheitert 
und unterhalten Huden. Von kritifchen Blättern ift 
in dem tiflin Bande vorzüglich da» Gedicht: „Holl« 
und Himmel", au»gezeichnet worden. 

Der billige Prei* (16 Bogen) dient gleichfalls xu 
feiner FmpWilung-, und e» folito daher kainer Lefe- 
Ubliothek fehlen. 

F.rnft Kleln's literarifches Comptoir 
in Leipzig. 



Kaulfuß, Dr. J. S., Warum iß die deutfehe Sprach* 
und Literatur alt Hiiißmtttel zur Forilildung dtr 
fraMz'qftfckcu wrzuutken? gr. 8. 6 gr. 
Diefe Abhandlung erfchien iiterft im Jahre igt* 
fowohl in polnifcher al« in deu'fcher Sprache, und 
wurden die deuffchen Exemplare fehr bald rergriften, 
welche auch gar nicht im Buchhandel gekommen find. 
1 tiefer neuen Ansg»»* ift Vorwor.1 ein Au»z»g aus 
der in der Varfrhaucr Literatur -Zeitung enthaltenen 
pulnifehen RecenQcn, in daiDeuifche «brrfetzt, bey- 
gefiigt worden, und wird da» Intrreffe an diefer le- 
fentwerthen Schrift noch dadurch erhöhet, daf» der 
Herr Verfaffer den Mark haue, zuerfl in polnifcher 
Sprache dei Studium der deutfehen Literatur vor der 
franzöfifeben zu empfehlen. 

Darn tnann'fcbe Buchhandl. in Zullicban. 

,■ "i . f\ > 1 »M 1 1 1 

Sartorimt, E., dre» Abhandlungen über Geßenftande 
der exegetifeben und fyftemaiifchen Theologie, • 
t. »4 g*. • 
Wir beeilen nnt, da» Publicum auf diefe» Schrtft- 
chen aufmerkfam «u machen, worin in der trfltm Ab- 
handlung dieEntfiehung der Evangelien, mir Verwer- 



SulkiWfafi' der Imdier ; vom deutfehtn Hxamtur ; vom bandl 

der Schreibung mtidAutfvrmdu dtr Udtkhtn Numtn; dann fnng der Eicbhorn'fohan Hypoibefe eine« Urevange- 

_ bums, 
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Mnms, emfecher ond ficberer *o erklären, »erfocht 
wi rd, 'alsea ^«ber getcbeben ift; in der s»f«yr<« au« 
dem erofsen Zwecke Jet«, im Reiche Gottes das Hobe 
*u erniedrigen und da» Niedt ige zu erhöben, die Zwcck- 
anats'takeit einer übernatürlichen Offenbarung gefol- 
eert on<i durch eine fcbarfe und gleirhmafsige Fixi- 
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Fundamentalere »on der Gnade und 
ent»VtokeK und auf die UebernatürUehkeii det Chraten- 
tbuou als ihr alleiniges Fundament bafirt wird. 
Güttingen, den ej. Junius ig 10. 

Dieterich'lcfae 

■H\ A»ction>etv u 

7j Wolfenbüttel fblT am i|ften Auguft d. J. 
Montag* und «n den folgenden Tagen, Nachmittage 
Von » bil 5 Ubr, ht dem. in dar Löwenkuble /ä» /Vre. 
affic, 22. belegenen Haufe die Ibrem Werth« nach eben 
fd ausgezeichnete »Ii In ihrem Umfange grofce Bücher- 
fammlong de» •errt.Hn.Hofratbi und Bibliothekar« Er»ß 
Tkedor Lungtr biefelbft öffentlich an- die MelCtbieten* 
den verkauft werden. Diefelbe befteht am einer Aus- 
wahl der heften Werke der Philologie», kleflifcbeu. Ute, 
ratiir, Antiquität, Numismatik, Lueraturgefcfaichte, 
BibHoaraphie, Peefie und der fcbfinen Wiffenfchaften, 
der Rircben- und Profan -GefchTchte, Geographie und 
des Staats -Rechts, der philofbphifchen, theologifchen 
und medirfnifchen Konftgefchrchte und Kunftfachen 

£d Büchern rerfcbiedenen Inhalts ; begreift befpn-, 
rs eher in fich eine Sammlung der TorzügKebften 
Denkmäler der Buchdruckerkunft und febr feltener 
Manufcripte, auch Bücher «Item Drucke», outer de- 
a)en die da« Corpe* j*ri» tanUt n eammiä betreffenden 
fich auszeichnen, j - 
Dar %j Bögen ftafke Catelog dtefer Boeherramm» 
lang IR zu Halle, Leipzig. Breslau, Berlin« 
Jena, Nürnberg, Mönchen, Heidelberg, 
Tübingen, Gotha, Celle, Hannover und 
Gottingen auf den refpectiven Poftlrotern koftea» 
fr«» zu Braonfchwelg Im Fürfd. Intelligenz.» 
Comptöir eher ond hier «u Wotf enbuttel Iwy dem 
Auctions. Geholfen Herrn Jahns für t gr. lum Be» 
-ften der hießgen Frryfchule zu haben. 

2u auswärtigen Aufträgen erbieten fich tuBnun« 
fcbwetg der Kanfthandler Herr Schenk und Herr 
Antiqutr Feuerfteokej und hier zu Wolfenbflt- 
tel der Herr Advocat und Notar Breymann, der 
Herr Regiftrator Albreeht und der Ünterzeich- 

Endlich wird bey diefer Gelegenheit noch be- 
kannt gemacht, dafs die Kupferfnch t Sammlung de* 
Verftorbenen , welche derfelbe befandest für die Ge- 
schichte der Kunfit »eranfteltet bat, im- Ganzen zu 
verkaufen ift, und K««fUebhaU**- an den Herrn Ober- 
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eppeTlations - Ra\h von Schräder ond den Herrn' 

Landfyndiou« Prieelius' hielelbff deshalb Geh wen- 

, t' > 1 i'k J :«.v-.i. v.i .'«...i , • .■• 

den kennen. ^ ^ % 

Ws>Jfeobft*tel, den iten Julius tga«. 

• •»• • r Der Stedt - Gerirhu - Secretir 

Tb. Zuokfcbwerdt. 

• .-.ri •:♦ «. .1 . . • . • ■ • ■ 

V HX Vermochte Anzeigen. 

Die ottterSelchnete B«chharidlong1»efbrgte fett ei- 
nigen Jahren den Verkauf mehrerer Büclterfammlon. 
gen. Die an fie gerichteten h»e*«en Antr««e p**»e« 
ihr den Beweis, dafs den Bachpri.efitzern eine farea. 
liehe Einrichtung, durch' welche fie ihre S 
gen — ganz, oder zum Theil, -r ohne Muhe 
eine zweckmifsige Weife TeriuLern können , 1 
nnd angenehm Uj. 

In endern grofsen Stldten, «. B. Bremen, Bres- 
!aa, Leibzig, Nürnberg, Cell« is.tw M beftehe* lengft 
folebe Bacberrerfteigerungs-Anftelten. In Frankfurt 
am Main, hoffen wir, foll ße ebenfalls nicht Öberfluf- 

&feyn , ieodern «ielmebr eine feXte Begründung 
- 



j »je nnterzeiehnete Buchhandlung erkllrt deshalb 
hierdurch, dafs ße »on jetzt an mit ihren übrigen Ge- 
Ublften auch das Gefckifi ; rf.rr BädufVtrflUg, rnv-A* 
/all verbunden habe, und demfelben Aufmerblamkeit, 
Thfltigkeit und Treue isTidmen werde. 

Jt^der Bücherfreund . in Frankfurt am Main und in 
4er Umgegend ift eingeladen , fich wegen der Bücher, 
die er «erkaufen zu Ulfen wunfebt, an fie zu wenJen. 

Von fechs <e Cachs Monaten, oder ron drey zu 
drey Monaten, wenn die eingehenden Beytr«{.'e es nö» 
thig machen, wird dann die öffentliche Verweigerung 
durch die gefchwornen Herren Ausrufer Sutt haben. 
Frankfurt e-M.* den »t- Juniu* Ute). , . , 
Joh. ChrSft. He*m.annlche Buchhandlung 



Btricktigung. 

Die «n dem Maybefte der A. L. Z. Kr. rt«. S. |o- 
entsefpvochene Behattptuog. welche einem aufallig«» 
Irrthum ihr Däfern rerdahktr Snr*<" 4|» 
SmMiifihtn Att,M *kU mit ntwrfihri^tn wird bie. 
mit Turackcen«mme«. Bey Gelegenhe.t der Nr. 1 1 .9. 
S. It. mi.getheil»en Nom.ncl.tur ^Wta-^ 
werden feilen, was euch dem forgfamen und uml.ci»- 



warnen tone", v»«» «l^-.. — 0 , , , . r 

tigen Otmthtr entgangen ift, data der Urheber dteler 
iNomenclatur za den Worten Sttphaw Aptctla onnoh- 
timr Weife das Wort hltbtm. hinzugefctzt hat, wahr- 
fd-ainlich, weil »hm der berühmtere 7eea«e Agruol* 
0Uf EüMtn in den Sinn kam. Pirfcr ift aber aul dem 
Conrent. zu.Af-rrerg wie Kord,, in /emem Jok^n 
Agrictl* $. 1«. S. 1J4- dargethanhat, nicht in.t gegen- 
wlrtig gewefe». q . 
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Auguft 1Ö20. 



THEOLOGIE. 

Zürich, b.Näf, u.Lsifzio, b. Fr. Fleifoher : Für 
nnd ulidtr dit Bektnatmffs und Formtin dir prottß. 
Kirchen. Aus dtm ffeßen and Norden dir evan- 
gtti/ehtM Schweiz gefammelt und herausgegeben 
von Dr. $oh. Schultheß. 1820. XXXII u. 128S. 8- 
Geheftet, mit blauem Umfchlage. (16 Gr.) 

Der Titel der vorliegenden Schrift zeigt nicht 
ganz deutlich an« was Tie enthalt ; durch diele 
Anzeige foll es deutlicher werden. Der Herausge- 
ber liefs durch Hn. Pfarrer Schuler zu Bbzberg im 
Aargau drey Abhandlungen Genferifcher Theologen 
Ober einen in der dortigen Kirche feit einiger Zeit 
vielbefprochenen Gegenftand , betreffend, uümlich 
die Notwendigkeit oder Entbehrlichkeit fymbolifcher 
Becker als einer Lehrnorm für die Prediger , in das 
Deutsche Oberfetzen, und diefer ftattete die Ucberfe- 
t znngen noch mit vier Bogen eigner Anmerkungen 
aus; die befonders paginirte Vorrede gehört dagegen 
dem Herausgeber an. Von jenen drey Auffätzen ift 
einer, der den Hn. de Femex zum Vf. hat, in der 
Urt'chrift bereits in unfern Blättern (f. A.L.Z. i8iy> 
Nr. las) angezeigt worden; Bec. gedenkt defswegeo 
nur der beiden andern. Die eine des Hn. M. Heuer 
verbittet Geh crnftlich neue Zwang -Symbole, bey 
Fefthaltung des Hauy<tgrundfatzes aller Reformato- 
ren, dafs die Schrift (das Wort Gottes in der Schrift) 
einzige Hegel des Glaubens fey, und dafs es unter 
Menfchen Keinen unfehlbaren Ausleger diefer Regel 

febe. lieber abftrufe. Lehren, Sagt er, habe weder 
^hriftus noch feine Apoftel ein Glaubensbekenntnis« 
verlangt; die erfte Kirche habe auch kein folches ge- 
habt; und wie es denn raOfste abgefafst werden, 
wenn es Sachkundige befriedigen füllte? und was 
fttr einen Nutzen es der Kirche bringen konnte? 
Hr. H. vert heidigt zugleich die neueften Befehl Offe 
des Genferifchen Lehramtes, folche dunkle Lehren 
nicht zum Gag e oft and e befandet er , allein davon hau- 
itiudtr . Predigten zu machen , fleh nur mit Worten 
der Schrift darOber auszudrücken , wenn die Gele- 
genheit es mit Geh bringe , davon zu reden, nieman- 
den feine Anficht davon aufzudringen, und eben fo 
wenig jemanden zu verdammen, der ftch davon eine 
andere Vorftellung mache. Ganz entgegensetzte 
Grundfätze hierüber äufsera dagegen die Hn.Cellerier 
und Gaufeeu in der Vorrede zu einer neuen Ausgabe 
des Helvetitchen Glaubensbekenntniffes in franzöfi- 
feber Sprache. Eine Kirche ohne eine folche Gonfef- 
fionfey, fagen fie, einem Staate ohne Vtrfoffung 
A. L> 2. 1820. Zvstyter " 



gleich (als wenn da« Bekenntnifs zu Chriftus- und 
feinem Evangelium für nichts zu rechne« wäre); es 
heifse : die Anarchie in der Kirche aufrichten, wenn 
man die Lehrer nicht ftreng auf die Symbole ver- 
pflichte; lege man diefe bey Seite, fo komme es da- 
hin, dafs man am Ende, wie Rom fchon lä'ngft ge- 
weiffagt habe, nur noch die natürliche Religion mit 
einem Anftriche vom Chriftenthum in der proteSt. 
Kirche haben werde; nur ir.it obrigkeitlich autorißrr 
ten .Symbolen könne man den Gegnern derReformat. 
den Mund fchliefsen; unbegreifliche Geheimnifle 
müßten nothweodig in fohlten Svmbolen vorkom- 
men , mim die ftelze Vernunft zu demUthigen , die nuc 
helle fehen, aber nicht anbeten wolle, und um die 
Chriften dahin zu bringen, dafs fie Gott ihren Fer. 
fland durch den Glauben , und ihren Willem durch 
den Gehorfam unterwürfen; das Praktische dürfe 
übrigens freylich beym Vortrage derMyfterien nicht 
vernachläffigt werden; am Schluffe verfichern fie« 
„dafs fie mit den Romifchkatholifchen in dem Kan- 
ton Genf in beftem Vernehmen leben wollen, und 
dafs ihre Polemik ganz andere Gegner als die römi- 
fche Kirche ins Auge gefifst habe. Was nun Hr. 
Schuter, in den Anmerkungen zu diefen Auffätzen» 
zur Unterftützung der Behauptungen der Hn. Neyer 
und de Fernes, und gegen die Aeufserungen der Hn. 
C. und G. vorbringt, Tiat in der Thal Gehalt, und 
man findet zugleich in denfelben mehrere Schätzbare 
gefchichtliche Ansahen, insbesondere in Anfeliung 
der von Heinrieh Heidegger aufgefetzten und im Jahc 
1675 von Zürich, Bern, Bafel und. Sckaj häufen ge- 
nehmigten fomuta cmfenfeu, wovon unter andern 
ein Artikel beSagt: „Der bebräifcha Grundtext, 
den wir von der iüdifchen Kirche empfangen haben, 
ift fowohl den Confönanten als den Vocalpuuküm 
nach gültig und anthentifch, und in Anfehun« der 
Worte und der Sachen, von Gott eingegeben, und dar- 
nach, als nach einem unfehlbaren Prflfftein, mflffen 
alte orientalifchen und occidtntalifcken DoUmetfchungem 
bewährt, und wo fie davon abweichen, eingerührt 
und verbeffert werden. Auch find keine von un- 
ferm Text verschiedene ungleiche hebräifclie Texte 
jemals gewefen." Diefer confenfeu follte die Kra/t ei- 
nes immerwährenden und hochheiligen Gefetzes (legi* 
ptrpetuae tt fatro fauetat vim) erhalten; aber fclioa 
der Heide Horaz hat gefegt : Vit conßü exptrs tnott 
ruit fua. Die Vorrede des Herausgebers proteft irt 
ebenfalls mit Nachdruck gegen die Einführung eine« 
neuen Papftthoms in der proteftantifchen Kirrhe, 
durch Wiederherstellung des Anfehens älterer Con- 
feffionen und Formeln , und zeigt, dafs aus der Ver- 
U< 4 ) eini- 
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einigung der evangelifchen Chriften in dkm Bekennt- 

«ffe'zu ChriMus, als zu dem von Gott gefandten 
r eltheilande, mit Ausfchliefsung aller weitern fpe- 
ciellen Confelfionen , gar nicht die Verwirrungen 
entstehen würden, die befürchtet werden, fondern 
dars Einheit im Mannigfaltigem und Mannigfaltigkeit 

in der Einheit der erfreuliche Gewinn davon wäre. Allgemeinen-nm* denn- in bebm^wr Beaiehut.g die 
Möchten nur fchweizerifche Provincialismen, die Wahrheit jenes Ausbruchs dareethan. Wie fehr 



fiel Ree. die ohne allen weitem Zufatz vorkommende 
Anrede: „Dreyeiniger !" auf. 

In Nr. a wird nach Sprichw. 10', 7: „das Ge- 
dSchtnifs der Gereohlen bleibet im Segen ," welcher 
Satz, ftatt des unrichtig ausgedrßckten , felbft als 
Thema hätte bevbelialten werden können, zuerft ; 



der liochdeutfehe nicht verfteht, von dem Vf. > der 
doch auch in Deutfchland gdefen fryn will» endlich 
einmal vermieden werden! Was neifst: „Ift dir 
wind und weht?" Nach Staiitr heifst es: lft d:r 
»ngft und bange dahey? Was find Luthers »l'tr- 
fchllffe?" Vermuthlich Ueberfetzungsfehler, Ver- 
ftöfse. In befferm Deutfch ift gefchrieben, was Hn. 
Schüler in tlicfer Schrift angehen; doch auch er hat 
an feinem Stil noch nachzubeffern ; wir lefen z. B. 
S-88: „Zuerft ward die Regierung von Zürich, 
dann die der drey andern evangeJifchen — fie waren 
des Namens damals nicht werth! — Stcdte für die 
form conf. gewonnen." Wie ungelenk und hart! Es 
mflfste heifsen : . . . . und die der drey andern evange- 
lischen Städte ward dafür gewonnen ; fie waren die- 
le« Namens damals nicht werth. Auch follte künf- 
tig Hr. Schuler die Bescheidenheit feines Gönners 
und Freundes Schutlheß mehr fchonen, und nicht in 
Auffitzen, die dieSer felbft herausgiebt, zu wieder- 
holten Malen auf ihn zurückkommen , als ob nie ge- 
nug an ihn erinnert werden könnte. 



ER.BAUUNGSSCHRIFTEN. 

l) Zeitz, b. Webel : Einigt Worte Uber die Be- 
ßimmung chriftlicher Schulen und die Mittel , wo- 
durch fie am ficherßen erreicht werden kann , zur 
Einweihung eines neuen Schulgebäudes gefpro- 
chen von Karl Gottlob Flemmhg, Pfarrer zu 
Kayna im Stifte Zeitz. 1817. 24 S. g. 

a) Ebenda f., b. Ebtndemf.: Daß das Andenken 
(an) wahrhaft edler und guter (gute und edle) 
Menfchen auch noch im (nach ihrem) Tode fegens- 
voll ift und bleibt. Eine Predigt zumGedächtnifs 
des weil. K. Säehf H i. Conferenzminifters Gra- 
fen P. F. von ffohenthal gehalten zu Kayna von 
JT, G. Fltmming, Pf. zu K. 1820 16 S. 8- 

Di* Veranlaffung zu der Rede Nr. 1 gab der Um- 
ftand, dafs der würdige. Kirchenpatron, deffen im 
Haften I^hensjahr erfolgten Tode Nr. 2 feyert, und 
die Gemeinde zu Kayna durch vereinte Beyträge ein 
neues wohleingerichtetes Schulhaus hatten erhanen 
JafTen. Nachdem der Vf. in dem erften, verh/iltnifs- 
Bljfsig nur zu kurzem, Theile der Rede die Beftim- 
mung christlicher Schulen angedeutet hatte, fuebte er 
in dem zweyten Theile paffend zu zeigen, wie frhon 
ein wohlgei. Iliges Aeulsere einer Schule, aber ins- 
befondere die Lehrer, dieOhrigket, die Aeltern und 
die Kinder zur Erreichung der Beftimmung der 



der Verewigte das dankbare Andenken der "Ge- 
meinde verdient, beweifet unter anrleru der Um- 
stand, dafs er zum Heften der dortigen Kirche ein 
von 3,600 lUhlrn. und für die Armen- 1000 
ausgefetzt hat. M<>hten doch recht viele 
Begüterte ihr Andenken durch ähnliche Stiftungen 
zu erhalten ftreben. 



Legat 
Rthlr. 



e. 



RECHTSGEL AHRTHEtT. 

Lkipztq, b. Hartmann: De fervituti tnminum tt 
ne lummibns offuiatar, cum dupiici appendice dt 
fervitute profpsetus et fenrflrae; Über Angularis, 
quo nova ratione fervitutes hae explicantur, va- 
riaque jyris civilis loca exponuntur, illuftran- 
tur, vindicantur. Auetore Ludovico Friderico 
Grit fingt,-, IGtoStuttgardienfi. 1819. XXVUla. 

304 S. 8- 

...» ■ ■ ^* • 

Diefes Werk, dem gelehrten Advokaten Antonio 
Galimberti zu Rom dedicirt , deffen Umgang der Vf. 
dort eine längere Zeit hindurch genofs, enthält des 
Neuen fe viel, dafs es als eine wahre Bereicherung 
unferer Wiffenfchaft zu betrachten ift. Gegenstände 
•werden in demfelben befprochen, die von jeher Sioff 
zu den reichhaltigflen und verfchiedenartigften Con- 
troverfen gegeben haben, und bis auf den gegenwär- 
tigen «Augenblick noch nicht ins Klare gefetzt wa- 
ren; und auf eine einfache und überzeugende Art 
werden die Knoten gelöft, welche eine unbegreifli- 
che Verblendung gefchürzt hatte. Zu gleicher Zeit 
ift alles benutzt , was von jeher über diefe Gegen- 
stände gefchrieben war; ein Reichthum von literari- 
schen Bemerkungen und eine ausserordentliche Bele» 
fenheit zeigt fich auf jeder Seite des Buchs; die 
Rechtsgefchichte, fo wie die Dogroengefchichte über 
die abgehandelten Gegenstände find vollkommen er- 
fchöpft. 

Zuerft wird in 6 Kapiteln die Servitut ttminum 
und ne luminibus officiatnr abgehandelt : 1) werden 
die verschiedenen Meinungen Aber diefe Servitut an- 
gegeben; a) wird die wahre Natur derfelben ausge- 
mittelt, 3) werden mögliche Einwürfe widerlegt, 
4) die weiierrn Verschiedenheiten zwifchen beiden 
entwickelt, 5) wird die Gefchichte der Entftehung 
und Ausbildung diefer Servitut abgehandelt , und zu 
gleicher Zeit die dunkle Stelle in Cicero de orator. 
L. I, cap 39 aufgehellt ; 6) endlich wird das für die 
Praxis zu entnehm >.i -\- Reftdtat gezogen. Der Uo- 
terfrhied d-r Servitut tumnum von der Servitus, nt 



Schulen mitzuwirken haben. In dem Anfangsgebet lumiuäms oßciatur, wird darin gefetzt, dafs diejK&a 
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weniger «ntluhe, als die letztere. Derjenige, der 
di* Sfrtwfav* luminum fchulHi^ ift, kann baue*, erhö- 
hen, und alles vornehmen, uur nv.ifs er dem Na<*h 
bar .las nilthlge [Acht hfTen; derjenige, welcher die 
Servitut nt lumhibus oßeiatur fchuldip ift, darf da- 
gegen nicht« thun , wodurch dem Naehl>ar auch nur 
da« MindeCt« von feinem Lichte entzogen wird. Ser- 
vitut Iwninwn wird mithin denmif. als f«; in rt a.'it- 
«1, qno dominum hnjus prokinert voffum, <tuo mietlfl* 
fun quid faciu, quo lumin mtarm» atdium totlatur, 
h. t. pmitus rtcludtrtur\ Servitut nt tuminibus officio- 
tur (als) jus in rt otitna, quo dominum hujus proki- 
bere pofum , quo minus'in fno quid faciat , quo turnen 
mearmm atdium minuatur vtl m in im um. In der 
Hatiplftelle L. 4 I). de ftrv. praed. urvOUi wird daher 
der Ausdruck vieinut auf den dominus praidii do- 
euinantis (nicht ftrvientit, wie gewöhnlich gefchiehl) 
iniil !um;na noftra auf die tumu:.i domini fervientis 
bezogen, fo dals die Stelle To viel Tagt als: Lumimim 
fervihitt contlituta id adquifitum vidtlur, ut vicinns do- 
minant y lumina ftrv'untis txcipiat, h.trtcipiat, ftn 
rteipere prfit ad itlnfWandas fuas atdes vtl partts ta 
rum; uiid'damit dieS'.elle aus CWr»; lnft. L. II. tff.'l. 

3 in Verbindung g«-fetzt, worin es lieifst : die Ser- 
Vitus tumbtum !ey diejenige, ut itn quis fabrieet, ut vi- 
einae domui turnen non tollat ; weshalb denn auch alle 
Interpreten zuröckgewiefen werden, welche diefe 
Stelle haben ememliren wollen. Die febarffinnige 
und gelehrte Art, wie der Vf. leine Anficht, die er 
auch fchon im Pinl de Ctftro angetroffen hat, entwi- 
ckelt und heweifet, mufs in dem Werke felhft nach- 
gelefen werden- Ree. begnügt fich , nur die Haupt- 
pp linken ausgeh«, Ken 711 haben. — In dem erften 
Anhang wird fo dann von der Servitus profpectvs 
oder ut profpectui officiatur in rrty Kapitrln gehan- 
delt. Das trfle befchiftipt fich mit Auf/.ihlung der 
verfchiedenen gangbaren Meinuneen Ober diefe S»r 
vitut und deren Widerlegung; das zwtytt entwickelt 
die Natur derfelbcn. Gezeipt wird, dafs die Servi- 
tus profptctus und nt profptctul ojftciatur keinesweges 
Zwey verfchiedene, fondern nur eine einzige Servi- 
tut war, die verfchiedene Namen führte, und zu der 
eine, von Papinian in einer durch Harmcnopulus 
erhaltenen Stelle erw.ihnte Servitut legatis profpectus 
montium gehörte. Servitns pro fpt eins ging nur ,mf 
die Ausficht in Gerten, auf das Meer, oder auf ei- 
nen andern Gecenftanrl, und wird von dem Vf. Ha- 
hin Hefinirt, dafs fie ein jus prohibenii ßtrvitntts prae- 
dii dominum fey, ne qniequam faeiat, quo ttbero et 
grata domma»tis praedii domini profpectui in ea tot* dt 
quorum profrectu inter tos actum erat, vtl minimum. — 
Ufr zweite Anbang handelt endlich von der in jener 
Stelle des Csjos erwähnten, nnd bis jetzt verkann 
ten Servitus f-m'flrae. Im trßtn Kapitel werden die 
fruhern Anfir hten der Rechttgelehrten widerfegt, 
und gezeigt, lafs die Servitns fwltr^e nichts anderes 
fey, als ein R»eht, in eine fremde Wand Fünfter ein 
•abrechen ; im zweyten Kapitel, dafs das Recht, in 
einer g'merfchaftlic^en Wand Fenfter eu haben, kef 
nc&weges zu der ftrvitus ftntflrat gehüre, fondern 



nur ein ßls ptrfonaU fey; im dritten wird gezeigt, 
dafs auch eine ftrvitus nom immitttndat finehrat in 
fuum pariettm vorhanden feyn könne; endlich im 
■vierten über das Rvcht, in die eigne Wand Fenfter 
einzubrechen, gehandelt. — Die Dedication ent- 
hält gegründete Klagen Ober die deutsche Bearbei- 
tnngsmethode des Rötnifchen Rechts , welche fich 
mehr >n dem Schreiben von Syftemen und Compen- 
dieu gefallen, als im Ouellenftudium, und jn der 
Förderung neuer Wahrheiten aus den Quellen. 
Das Auge beleidigen in dem fonft netten Drucke die 
Allegallonen deutfeher Werke mit deutfehen Let- 
tern. Indeffen Rheinen die Würtemberger Autoren 
hierin etwas zu fliehen. 

Leipzig, b. Hahn: Lehrbuch des Königlich SHch- 
ß r chen Privatrechts. Von Dr. CkriMan Gottlteb 
Haubold, Oherhofgerichtsrath u. »rdenlL Prof. 
des vaterl. Rechts' auf der Univerfität zu Leip- 
zig, Ritter des Königl. S5chf. Civilyerdienftor- 
dens. 1820. XXVI u. 610 S. gr. g. 
Das vorliegende Werk des um iheoretifche und 
praktifche Rechtswiffenfchaft fo hochverdienten 
Vfs. verdankt feine Entftehung zunächft den Vorle- 
funeen Ober das vaterl.mdifche Recht, welche der- 
selbe anfangs nach der im J. 1795 von ihm Weforgten 
dritten Ausgabe des bekannten Sffcofffchen Lehr- 
buclis, nachmals aber, nachdem folche vergriffen, 
nach eigenen Sätzen, und zwar im Ganzen feit län- 

{rr als 25 Jahren gehalten hat. Die Verlagshand- 
iing erföchte den Vf. um die Veranftaltung einer 
neuen Ausgabe diefes Lehrbuchs; da jedurh daffelbe 
nach einem mangelhaften Plane angelegt ift, fo zog 
es der Vf. um fo mehr vor, lieber ein eigenes Lehr- 
buch zu entwerfen, als hey den feitdem eingetrete- 
nen ungemein wichtigen Veränderungen in der va- 
terländifchen Gefetzgehung, bey der grofsen Zahl 
der in diefem Zeiträume hinzugekommenen neuen 
Oefetze, bey den ftrpncern Foderungen, welche 
man an die wiffenchaftliche Behandlung jeder Art 
des pofitiveo Rechts jetzt zu machen gewo"hnt ift, 
und bey den bedeutenden Fortfchrilten, welche 
infonderheit das Studium des deutfehen Rechts 
in unferer Zeit gemacht hat, es nnuirigänplirh 
nnthwendig war, ein neues, den gegenwärtigen 
Br- Itirfniften angemefTcneres Lehrbuch auszuarbei- 
ten. Dafs diefe Aufgabe auf eine des Namens des 
Vfs. wOrdige Art geloft worden fey, bedarf keiner 
Erinnerung; Ree. bekennt gern, dafs er noch nie 
das Ideal einer Bearbeitung des Territorialrechts in 
der Maafse erreicht eefunden habe, als in dem vor- 
liegenden Werke. Die Hauntvorzflge, durch wel- 
ch- lieh daffelbe vor den bisherigen Darftelkingen 
deutVier Territorialrechte auszewhnet , beftehn : 
il in der genauem Abfonderung des rehi privatrecht- 
lirlifn Sloffs von dem vielen öffentlichen Rechte, 
welches man gewöhnlich m die Bearbeitnnc eines 
folchen Fachs aufgenommen hat; 2) in der Vermei- 
dung der F-iiimifc hune polizeyrechtlicher Gegenltfn- 
de, was ebenfalls um fo gewöhnlicher der Fall war, 

als 
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M in den meiften Gesetzgebungen privttrechtliche 
ui tf poli^eylicliaüegenl'tände mit einander vermifcht 

dargeftellt find ; 3) i» der » b ? W %,7* Tu " 
Stoff certattete, genau und forgbltig angettöllren 
Vercleichung des Sächfifchen Paiticiilarrechts mit 
«lern' gemeinen Rechte; 4 > >« $f fo wichtigen 1 Ablei- 
tunc der aufzunehmenden Resultate aus denOuellen. 
Durch die Nacbforfchungen in der Ge.cbiehte der 
einzelnen Gefetze, wozu die grufsteoiheils in den 
Landtassakten enthaltenen Gefetzentwüi fe, die hr- 
innerm# ^11 der Landftände bey denfelben, die Gut- 
achten der Landescollegien und Dicaftcrien die yor- 
zualichften Materialien lieferten, enthalt das Werk 
in dieferHinficht einen ganz eigcutlnlmlichcn Werth, 
und diefes um fo mehr, als der Vf. hier einen vorher 
noch nie betretenen Weg gebahnt, und feine Leier 
dadurch in ein noch unbearbeitetes und der Natur 
der Sache narh auch den meiften verfchlotfffnes tfe, 
biet der fächCfchen Gefchichte geführt hit. — Was 
die Anordnung felbft betrifft, fo itt der Vf. 
theils demPla'ne gefolgt, welchen W«ß' *•» «einer 
Einleitung in das gemeine deutfehe Privatrecht 
(Leipzig 1817- 8) >" dem heygefnyten tabellanciien 
Grundriffe des deutfehen Privatrechts vorgetcichntt 
hat. Deshalb zerfällt das Werk in zweu Ahtheilun- 
cen, in das allgem. Privatrecht, ohne Rücklicht iuf 
befondere Stände, und in das befondere Privatrecht 
mit RQckficht auf jene Stände; und nur dann ilt der 
Vf von Weißet Plan abeewichen, wo es die INatur 
des Stoffs zu erfodern frhien. — Aeufserfl dankens- 
werth ift endlich die Mitteilung der ausgewählten 
Literatur; auch in ihr erkennt man die grofst Sorg- 
falt und Genauigkeit, wodurch Ach der Vf. 111 alle* 
feinen Werken fo rühmlichft, und man kann clreilt 
faeen — auf eine fo einzige und eigentümliche 
\Veife ausgezeichnet hat. Aufser einem allgemeinen 
Regifter And dem Werke noch zwey willkommene 
Anhänge beygefügt, nämlich ein chronologifches Ke- 
eifter derjenigen Gefetze, deren Gefchichte zugleich 
angegeben und beruckfichtigt ift, und eine Verglei- 
chung der angezogenen Conftitutionen vom Ja.ire 
„.j mit der Originalausgabe der Confultationen, 
und deren Umarbeitung von Petrus Friderus, , - 
Druck und Papier macht der Verlagshandlung Ehre. 
• • t-_-J' ■ -->.; •«. ..v«, 1 «k .• ri« ,i. 

Leipzio, gedr. b. Höhm: Dl legt Voconia. Dif- 
fertatio, quam SJL ICt. Ord. auet. pro fummis m 
utroq. jure hon. rite capeff., die XVII Febr. 
MDCCCXX — publ. def. auetor Mauritius Kind, 
LipßenGs, J. U. baccalaur. et advocatus imraa- 
trlcul. 76 S. gr. 4« 
D»e vielbefprochene Lex Voconia war allerdings ei- 
ner neuen Unterfuchung würdig, und diefe ift in der 
vorliegenden Abhandlung auf eine Art angeheilt, die 
-wenig zu wünfehen übrig läfst. Mit grofsemF leite, 
Scharf fina und Umficht , und mit einer rühmlichen 
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Unbefangenheit hat der Vf. eine neue Bahn Merreter» 

un l Aull. ht'«n gegeben, die allerdings neu und Ob«j> 
r-fcheml liad. Dat's bis auf iüe f.ex Vacnvin IrYauen- 
Zimmer ein gleiches Erbrecht, fownhl ab inteßato als 
ex teßamtnto hatten, nimmt auch der Vf. an, zeigt 
jedoch, dafs dalfelbe dann hefchränkt werden mufs- 
le, als ficb der Reichthum vermehrte, und Familien 
entstanden, deren Verm<igen confervirt werden 
muTste. Um zu verbaten» dafa die facra privatum 
welche vorzitglich an das Vermögen gebunden wa- 
ren, durch den Uebergang diefes Verm/>gens in 
fremde Familien nicht untergingen, wurde, wie der 
Vf. zeigt, die Lsx Voconu* gegeben ; Tie bezog fich 
alfo nur auf die Frauenzimmer aus reichen Familien, 
umfaßte aber nicht allein die fuecjßo tx ttßamtnto» 
fondern auch Wie fuccißia ab inteßato. — Eine Straf» 
fanetion zu Guuften des Fiscus enthielt fie dagegen 
nicht; die Stelle bey PI in. Panegyr. 43 ift corrupt; 
Halt Voconia* tt Jfuliat legis ift zu loten ! nocentium 
pecuniae tt tfullat legis. Endlich giebt der Vf. noeh 
an, wie und durch welche fpätere Gefetze und Ver- 
fügungen in der Folge diele Lsx ausgedehnt, modifi- 
cirt und endlich ganz und gar nach und nach aufge- 
hoben wurde. Alles diefes bandelt der Vf. unter fol- 
genden Kapiteln ab: La quo et quo tempore lex Vor 
eonin rogata fit? 11. quat rogationis caujat futrint? 
III. qui legi obttoxii futrint? IV. dt legis tapite prh 
euo; V. de Itgis eapiti altera; VI. num capitibas fu- 
pra ttepluaiio poena conftitula fuirit? VII. quat all* 
Itgis sapita futrint? Vi II. qii Itgis tfftetus tu catttre 
jun ipßusqut vieiß/tudines fueriut? 

Der Inhalt der ganzen Lex wird von dem Vf. 
folgendermaafsen reftituirt: „1. Qui civium Romano- 
rum pofl haue legem rogotam etnß erunt, qui torum tt- 
ßamtntum faeitt, is ue htrtdem virgintm ntvi mulier em 
faeito. — a. Qui eorum quid morte telamentovt dort, 
donart, Itgartvt virgini mulierivi völtt, ejus rtijns 
pottßasqut eßo: dum r.t uni virgini mulierivi plus det, 
dontt, Itgttvt, quam morte teflamentout fuo ad Hin- 
dun heredumve, j\ pluresjunt, ullum ptrvtniat. Ei 
virgini mulitrive , cui quid ita darum, donatttm, lega- 
tumvt irit, tarn pecuniam ßnt fraude fua cuper e liceto» 
Isqut her es , qui tarn pecuniam capi , fintre, dartvt juf- 
Jus damuatusvt trit, utijufßus damnatusvt tfl, ita *am 
ptcumiam capi». fiutrt dartvt dtbtto. — 3. ä ftii paß 
hanc Ugtm rogatam c infus trit, Mtßatus morittpr, et 
quo qui jure Itgibus populi Romani potior trit, extra 
virgmtm mulieremque, to is jurt ktrts tflo; at virgini 
mulierivi tjus htrtditas non dtjtrtor. — 4. Si ti famü 
Uae agnationisvt virgo muliervt proxima trit, qua* aut 
propiori gradu continetur , aut ab todtm patrt pro~ 

£nata tfl, ßve harumee plures trunt, ti tisvi ksrts (li~ 
rarum XXl'miIHa atris) dato." — In Hinßcht der 
Ausführung des Beweifes dieler reftituirteh Kapitel 
verweifet Ree. auf die Abhandlung felbft, diegewif« 
niemand vom Fach ohne vieles Intereffe lefen wird. 
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AKZNEYGELAHRTHEIT. 

Bnt.iv, in d. Nicolai. Buchh.: ütbtr Trunk/ucht 
and eine rationelle Heilmethode derfelben. Ge- 
fchrieben zur Beherzigung för Jedermann von 
C. von Brühl - Cramtr, Dr. der Med. Cbir. und 
Philof. u. f. w. Mit einein Vorwort von Dr. C. 
1819. 94 S. tf. 



Der Hr. Vorredner hat , des Verlegers Wunfcho 
entsprechend, das Gefchäft übernommen, diefs 
neue Mefsproduct in's Uierarifche Leben einzufüh- 
ren, von dem er glaubt , es werde dem ganzen medi- 
oinifchen Publicum angenehm feyn , indem der Vf. 
viel Gelegenheit hatte, über diefcs Uebel des Men- 
fchengefchlechts Erfahrungen anzuftellen und zeigen 
könne, wie diefe böfe Gewohnheit am Ende «ine 
eigne Krankheit, die Trunkfucht erzeuge, welche die 
roeifte Analogie mit der Nymphomania habe und da- 
her nicht unpaffend nofologifch „Dipfomanie" ge- 
nannt werden könnt». ' Jn der Vorrede des Vfs. 
wird zuerft die Trunkfucht „ein unberührter pa- 
thologifch - therapeutifcher Gegenftand " genannt, 
in einer Note aber hinzugefetzt: Nicolai hal>e einft 
eine Diff. „von der Natur und dem phyuTchen Ur« 
fprunge der Befchaffcnheit" gehalten, wie man aus 
Walch's philof. Lexicon erfehc. — Unerwartet ift 
die Behauptung des Vfs. : der Menfch habe von Na- 
tur keinen Widerwillen gegen reine fpirituöfe Geträn- 
ke, denn fie widerfpricht aller Erfahrung. Ree hat 
nicht ganz feiten Männern begegnet, die nie Geifti- 
ges getrunken urd von Kindesbeinen an einen ent- 
fchiedenen Widerwillen dagegen hatten. Seefahrer 
fanden oft unkultivirte Völkerfchaften , welche alle 
geiftige Getränke verabfcheuten und zu ihrem Ge- 
ouffe durch keine Ueberredung gebracht werden 
konnten. Dafs ein nicht unbedeutender Theil des 
weiblichen Gefchlechts, vorzüglich der mit reizba- 
rem, obgleich gefunden) Nervenfyftem begabte, eine 
fchwer zu überwindende Abneigung dagegen (äufsert, 
ift bekannt. 

Die Gründe, aus welchen die Deductson „dafs 
die Trunkfucht eine phtftfekr Krankheit fey" fliefsen 
foll, Gnd folgende: t) eignes Geftindnifs der Kran- 
ken, a) Ihr periodifchor intermittirender, oder re- 
mittlr ender Charakter. 3) Ihre Prodromi. 4) Die 
beftimmten Gefetze, denen die Dauer der Anfälle 
anterworfen fey. Die kritifchen Erfcheinungen 
am Ende des Anfalles denen anderer Krankheiten 
Ihnlich. 6) Jeweilige En tftehung der Manie, wenn 
1 A.L.Z. l8ao. ZweyUr Band. 



man während dem Saufparoxismns Geiftices ftreng 
vorenthält, der bisweilen ein plötzlicher Tod folgt. 
(Hec. hat ein folebes Beyfpiel an einem bankerotte« 
Kaufmanne erlebt, den er lange vergeblich in der 
Kur hatte.) 7) Die mögliche Heilung durch phvfi- 
fche Mittel. 8) Beweife vermiedener Art, dafs die 
Trunkfucht ein unwillkürliches Uebel, folglich eine 
Krankheit und nicht in Verletzung der MoraJitit be- 
gründet fey. 

Hinfichtlich des Verlaufs wird hier die Trunk- 
fucht eingeteilt in Anhaltendt, Nachäffende, Jnter- 
mittirtndt, Ptriodifcht und Vtrmifdat. — Die Ptrio- 
difcht foll in Idngern Zwifchenräumen zurückkehren, 
als die Intermittirende, von regclmäfsiger Dauer, 
feyn und Geh von felbft an den bekannten krilifcbea 
Tagen, am 3, 5, 7, 9, u, 13 oder uften, nach des. 
Vfs. Beobachtung, ontfeheiden. Mit Uebergehung 
einer Menge, zum Theil mikrologifcher Züge, wel- 
che er zur Darftellung des Bildes eines Trnnkfücb- 
tigen zufammenftellt, wenden wir uns zum Stadium 
yrodromorum der intormittirenden und periodifchen 
TL, in dem bey vorhergehender fcheinbarer Ge- 
fundheit nun oft chronifche Krämpfe der Aucen- 
muskeln durch unwillkürliches Hin - und HerroJle« 
der Augäpfel angedeutet werden, mit gröfsrer Em- 
pfindlichkeit des Sehorgans, Eingenommenheit, 
Schwere des Kopfs und andern Erfcheinungen, wei- 
che auf einen ftärkern Andrang desBlutes nach dem 
Kopfe fchliefsen lallen. Zitternde, erfchwerte Be- 
wegung der Zunge. Schmerzen, Poltern im Unter* 
leibe, Verftopfung. Dann Furchtsamkeit, Unruhe. 
Argwohn , Petefchen, Blutflüffe aus Nafe , Rachen, 
After — Neigung zur Wuth. Damit hebt nun der 
Anfang des Anfalls (nicht rf er Krankheit — denn 
die ift wohl fchon mit allen jenen Zeichen da) an; 
der Kranke begehrt jetzt alle moralifche RDckficliten 
bey Seite fetzend , das ftarke Getränk, was feiner 
Neigung zufagt, geradezu. Wird es verweigert, fo> 
wird er heftig, fodert nun mit Ungeftüra und wird 
im Weigerungsfälle oft (?!) walmßnnig. Erhält et 
aber, was er wünfeht ; fo wird er augenblicklich er- 
leichtert, viele der angegebenen Symptome verfchwin- 
den alsbald, oder werden bedeutend vermindert-. 
Sein Geift wird ruUjger und er urtheilt, wie in ge- 
funden Tagen u. f. w. Diefs dauert aber nicht lan- 
ge, fo erfcheinen die vorigen Zufälle wieder und er 
greift fcbneller, als vorher zu feinem Licblingsmit- 
tel. Im Studio inertmenti jpflegen die Kranken meift 
mir kleine, aber öftere Gaben zu begehren. Der 
Trieb dazu fey aber fo heftig , dafs die geringfte Zö- 

•"*? Sf" ^ « * d " - 1 * *»* ßfced bv Googfc 



Vi 



ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 



trete dann , an irgend einem der oben bezeichneten 
Tage, mit Äengldichkelt und U/ifruhe ein , der Spä- 
ter ein heftiges Erbrechen von nicht immer verdor- 
bener Galle» wafsriger Flüffigkeit u. f. w. folge. 
Nach diefer Krife, die jedoch zuweilen nur in Ucbcl- 
keit und Ekel befiehl, Findet fich Abfcheu j;egeri 
geizige Getränke ein. (Das glauben wir gerne : denn 
wer ein Uebermaafs von Geiftigem fo eben mit Ekel 
ausgebrochen hat, wird wohl fohwerlieh hald wie- 
der Neigung haben, das nämliche Schädliche zu (ich 
zunehmen, nur dauert diefs nicht lange.) Was der Vf. 
hier, um dem Dinge ein gelehrtes Änfehen zu geben 
„Krife" nennt, ift doch gewifs nichts anders, als 
das Ende jedes andern gemeinen Saufanfalls auch ; 
der Qberfflllte, überreizte Magen ftufst aus, was ihn 
bei.-!' igt ; eben fo ift es mit den nachfolgenden Bc- 
fchwerden im Unterleibe, den Schmerzer. , Foltern, 
Krämpfen u. f. w. Stall fich zu erinnern, dafs diefs 
eine nothwendige Folge der Beifügen Ingelten fey, 
nimmt der V'. eine preztote Miene an und fagt (S. 
42.) „es fchetnt, als wenn die krankhafte Th.üig- 
keit (!) des Nerveufyftems, wahrend der Krifis (!) 
lieb mehr auf das Ganglieufyflem d?s. Unterleibes 
deterininirc. " — VVcifs es der geneigte Lefer nun? 
— Dia ganze Abßcbt des Vfs. geht dabin, phyfifche 
Urfachcn im Nervcnfyl'teme, im Gehirne, bclomiers 
auch noch „Aufhduug des Blutes" als die die An- 
fälle der Trunkfucht erregenden darzulicUcn j „Mo- 
ralifobe" läfsl er nicht zu. Wie wollte er auch 
fonft feine ganz manierlich complicirte Kurmethodo 
begründen, die in miucralifcbeii Säuren — belondurs 
Schwefelfdure, bittern Extrakten, Brechmitteln, Mil- 
teifalzen, ja! auch Vifoeralkly füren — von wegen 
der Infarctus (!) — befteht! Wie wenig der Vf. fo 
»echt im Klaren mit feinen Ideen ift, wie es ihm we- 
rMgfteris-fchwer wird, fie hell darzuftcllen, möge der 
kl«r folgende 39$. andeuten: „Vielleicht mochte 
aber mancher geneigt feyn, einiges, woraus ich das 
Urfjchliche der Krankheit zu eruiren fuche, für eine 
blofse Folge der Trunkenheit anzufeilen ; ich hemer- 
ke aber nochmals, dafs diefe Anficht auf die Er* 
(cbeinungen gebauet ift, die das Stadium der Vorbo- 
ten, ehr krankhafter ZuftanJ, der ohne kurz (kurz, 
«der länger ändert hier wohl gar nichts) vorherge- 
gangene", bemerkbare Veranlaffung, und nachdem 
der Menfeh oft (?) einige Monate hindurch nichts 
Berauschendes genoffen hat, entftcht, gewährt. Bey- 
nahe aber wäre ich geneigt, eine, bey dem erften 
Anblick (man merke auf!) ungereimter) fcheinende 
Meinung zu verfeh weigern Es fcheint mir (hoffent- 
lich auch jedem rcrflündigen Manne, ehe und nach- 
dem er des Hn. Vfs. gelehrt': Deduclion gelefen hat! ) 
nämlich, als wenn diejenigen Momente, die wir in 
diefer Hinßcht Urfache und Wirkung nennen mögen, 
ßch wechfelfeiüg bedingen. Der Genufs des Brannt- 
weins gebieret das, was wir als nächfte Urfache 
(»Art doch!) der Krankheit auffallen, und diefes 
fithrt wiederum zum Genufs des Branntwains." War- 
um fagte das der Vf. nicht gleich vorn weg: fo hätte 
Papier retten können! Sollten. 
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die L'rfaclien auch andere feyn ; fo hälfe er uns not- 
wendig wenigftens ein Beytpiel euffrrtlen moff?n, 
in welchem der von der intermhüreuden ,- oder pe- 
riodifchen Trunkfucht Ergriffene vorher nie, zum 
mindcTten nicht in bedeutender Gabe Geifliges gc- 
noifen h.iite, ehe die l'rodromi eintraten. - (|)ie 
Ui fachen der Trunkfucht find nicht allein phyfifche, 
fortrfern attch pfychifcbe. Diele gehen Jf nrn r Toran, 
nach Hec. unroaafsgeblicher Meinung. Gewohnheit, 
durch MüTfigsng, oder Gefellfchaft und Verführung 
erzeugt, nicht natürliche Anlage erzeugt die Neigung*: 
Geiftiges in grefser Menge zu trinken. Führen Kum- 
mer und Sorgen dazu , fo gefthiehts durch die Tra- 
dition „die Grillen zu erffufen." Ift dtefcGewohn- 
heit nun durch Ueburig bald zu einer „freundli- 
chen" geworden; fo finden fich nachgerade alle die 
kränklichen Erfciieiiiungen im Verdauungsfyfteme 
und im Geiiirne-ein, die dem erfahrenen Arzte als 
unausbleiblich nach öftrer Ueberreizmig durch Wein- 
geift nur zu bekannt find und fp. ter eine allgemeine 
Zerrüttung des ganzen Organismus zur Folge haben. 
Früher lction , ehe fuh he periodifche , heftige An- 
fälle der FrunUfuclil et Tcbeinen, hat der Ausfchwei- 
fende oft die Erfahrung g«rrucl:t, dafs die jeder 
Trunkenheit, oder auch kleinerem Raufche folgen- 
den unangenehmen Empfindungen von Schwäche» 



Zittern, Schwindel, Betäubung, Uebelkeit, f. g. 
Katzenjammer u. f. w. am (chneilften — wenigftens 
für einige Zeit — aufgehoben werden, und es bildet 
fich aus ihrer Wiederholung eine Art ven blindem 
Glauben, wenn m.iu will, ein talfchcr luftinct , der 
durch die freundliche Gewohnheit und Zuneigung fo 
klüftig unferrtützt wird. Das ift Alles, was fich 
vernünftigerweife und erfahrungsgemäfs darüber Ta- 
gen l.ii'st. Jeder den eeil'tigen Flüfligkeiten mit Un- 
mäfsigkeit Ergebene ift Illingens in ffrtcr Gefahr der 
Manie begriffen ; denn jede einzelne Trunkenheit ift 
nicht allein eine vorübergehende, fondern veranlafst 
fclbft, obgleich feiten, eine bleibende Manie, die 
auch bey recht kräftiger und rationeller Behandlung 
mehrere Wochen lang dauert, wie Ree verfchiedent« 
lich beobachtet hat; in einem diefer Fälle brach fite 
erfl 5 — 6 Tage nach dem Raufchc aus. Wie leicht 
mufs fie daher nicht erregt werden , wenn im Falle 
die Begierde nach Geiftigem durch einen eignen, 
durch frühere Ueberreizuug veruiTachten ZiiTtand 
des Nervetifyftems noch höher gefteigert ift, indem 
das heftig begehrte verweigert wird.] — Wahrhaft 

Soffirlich fcheint die Idee des Vfs. feine angeblichen 
rifen und den periodischen Verlauf diefes Ucbels mit 
denen andrer Krankheiten in völlige Uebereinftim* 
müng zu ftellen. Es wäre verlorene Mühe, darüber 
weiter etwas bey zubringen. 

Die Kurmethode in 'xtenfo zu Obcrfchauen, müf- 
fen wir auf das Büchlein feJb'fl ver weifen. Von der 
Reihe der aufgeführten Mittel möchle die Schwefel- 
fäure immer noch das Zweckmäfsigfte feyn; vom 
CafiortMin, .'.cm Calantvj aromatiens, cortex permv,, 
Gitajac u. f. w. kann man Och nuhl wenig ver- 
Waruxn hat ßcb. der V£i wenn er 
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ftärkender Milte] tiedurfte, "nicht der Quaffia erin- 
nert? <lii', an 1 -- bekannten Grthiden. paffender als 
je les Andre f -'.vefen feyn würde. Nucn int- hr mufs 
man fich wundern, dafsin dem Stadium der Vorboten 
nicht lauwarme B.dei mit kalten Begicfsungen des 
Kopfes, oder einer FisUappe angetrauten wurden, 
durch welche ohne Zweifel der Erethismus des Ner- 
veufyftcms tin-l <ler An hang des Biuu-s zum Gehirne 
kräftiger, als durch Pillen uud Klyftire wurde Le- 
kimpft worfen feyn. Uebrigetis n.ltte des Drcb- 
ftuhls erwähnt werden können, von defTen treffli- 
cher Wirkung in manchen Fällen gewifs viel zu er- 
warten wäre. Die pfycbifche Behandlung ift ganz 
mit Stillfchweigen übergangen, Ober die fo viel Schö- 
nes und Pafsliches zu tagen wäre; aber wir trinnern 
uns eben, dafs der Vf fich nur mit dem rein phyfi- 
fchen und der Apotheke befaffen, vom Plycliifehen 
nichts wiffeu will. 

Muxchem, im Verl. h. d. Magift rat. Verwaisung d. 
Armen - Befch.ifligtings - Anfuili : Bericht Uber 
das allgimeir.e Krankenhaus in München am Schlaf- 
fe des erßtn gfahres der magißratifck;n Verwaltung 
dtJTtlnen dein Etats- flahrt' 19. Mit XII 
lithographirten Tabellen, ifcao. 19 S. Text und 
59 S. Tabelle. 4. 

Dicfer Bericht, welcher eine genaue Rechenfchaft 
Aber die duftere Verwaltung des allgemeinen Kran- 
kenhaufcs in München enthilt, eröffnet eine erfreu 
liehe Einficht in die wachfende Vervollkommnung 
d'efer eben fo wichtigen als wohlt hat igen öffentli- 
chen Anftalt. Ks ergiebt fich aus demfelben , dafs, 
«ach lern durch die verbefferte Einrichtung des Kran- 
kenhaufes das Vertrauen des Publicums wieder ge- 
wonnen worJen war, fchon in diefem erften Jahre 
eine weit gröfsere Anzahl von Kranken — 742 mehr 
als im vergangenen — felbft von folchen, welche 
zahlten, lieh der ärztlichen Behandlung in demfelben 
anvertrauten. Die Vorbefferungcn , welche durch 
die unterzeichnete Commiffion eingeleitet und be- 
gründet wurden, heftehen hauptf chlich in folgen- 
den : l) die Verfetzung der Gebäranftalt in das, 
forden wahiTrheiulichen Krankenstand der dangen 
Gemeine ohnehin zu geräumige Gebäude des Kran- 
kenhaufes. 2) Die Cebertragung der Oeconomie- 
Verwaltuug auf den bisherigen Oeconom der Gebär- 
anftalt Martin. 3) Eine neue Geflaltung der Kran- 
kenpflege, welche darin liefteht, dafs die Kranken- 
wirterinnen in Zukunft in der Anftalt wohnen und 
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unter der Aufficlit einer Oberin, derExnonna ausdem 
Klofier der barmherzigen Schwertern, Frau Seraphim) 
ftehn. 4 Die Bearbeitung vollftändiger lnftrurtio- 
nen far die iäinmllicben Angeheilten des Kranken* 
Kaufes« 5) Die Feliftellung einer neuen Verordnung 
Aber die Koft. 6) Die Befchränkung der auswärtigen 
Befuche der daligeuEin wohner. 7) Die Errichtung von 

JSchwilzkäTten und Schwcfckiampfbädcrn. 8) L»i* 
Jrbarmacliung des noch zu | unbenutzt liegenden 
Oecunomiegartens. 9) Die Aufhebung der bisheri- 
gen Ausfchliefsung aller Sypbilitifchen und nicht im 
öffentlichen Verbände der Allmofenpflege oder des 
Abonnements flehenden Eingebornen u. f. w. 

Die bej'gefflgten 13 Tabellen geben eine vielfei- 
tige infiruetive Anficht der Anftalt. Tab. A. ent- 
hält eine Ueberficht der merkwttrdtgften Krankhei- 
ten nach dem verfchiedenen Alter der Suhjecle. B. 
zählt überhaupt die Krankheiten auf , welche wäh- 
rend des verfloffenen Jahrs ein Gegen ftand der Be- 
handlung in der Anftalt waren. C. weifet nach, wU 
fich die Sterblichkeit im Allgemeinen verhallen habe. 
Obgleich faft nur der zehnte Kranke ftarb, fo wird 
doch diefes Verhältnis noch weit günftiger, wenn 
diejenigen davon abgezogen werden, welche fterbend 
in die Anftalt gebracht wurden, oder an todbrin- 
genden orgauifchen Fehlern litten. Diefs geht aus 
Tab. D. Nr. 1 u. 2 hervor. Wieviel und welche chi- 
rurgifche Operationen verrichtet wurden, weifet 
Tab. E nach. F. zahlt die Geburten, normrle und 
normwidrige auf. G. giebt die Summe der Ausgaben 
im verflofsnen Etats jähre an , laut derfelben belicfen 
lie fich auf 65,^35 Fl. 14$ Kr., unrl der Betrag für 
einen Kranken im Durchfohnitt ig Fl. 44 Kr., flir je- 
den Tag aber 39J Kr. Die Mittclzahl der Aufent- 
haltstage einesKiankcu ift 28- Aus Tab. H. erficht 
man, wie fich nach der verfchiedenen Anzahl der 
Kranken in, jedem Monate und der Aufenthaltstage 
die Summe der Ausgabe verhalten habe. Tab. I. ent- 
halt die reine Summe des Abonnements nach den 
verfchiedenen Innungen, Corporatiouen u. f. w. Der 
Anhang endlich liefert eine tabellarifche Ueberficht 
der in der Anftalt verordneten Speifen und Geträn- 
ken nach Portionen. 

Den ärztlichen Rapport hat Hr. Dr. Koch, kö- 
nigl. Ob. Med. Rath und Ob. Wundarrl der Anftalt 

telicfert, den hiftorifchen Berieht die Magiftratifche 
erwaltungscommiffion unter dem Vorfilz des Hn. 
Bürgermeister efofepk vom Utzfchneidtr. Beide üad 
lehr zweckmafsig abgefalst. 



•#Ä,i,v 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



N e Ii r o 1 o g. 
Levin Chrißian Sander. 
lefer am 19. Julius r. J. Iii Rope-.hag.rn verdorbene 
Seilt ii'dialler war am 13. Nov. 17,6 zu bukot geboren. 



D 



Alt der Sohn eines Schneider« und von frühaftar Kind- 
heit an mit größter Körper fchwäche kämpfend, wOrda 
•r Schwerlich' dar Freund und Verehrer der Molen ge- 
wot'ien feyn, dar er fpiterhin wirklich wurde, wenn 
lieb nicht der Arzt Trayp und dann Ehlers leiner an- 
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genommen und ihm Gelegenheit und Mittel, Heb den 
Wifi'enfchaften zu widmen, verfchalFt bitten. Bis 177 1 
lebte Sander bey Ehlers in Kiel ; er folgte nun dem 
Hufe als Lehrer und Erzieher am Philanthropie zu 
Dcffau, arbeitete hier an einigen der damals beliebte, 
ften Zeitfchriften, febrieb auch einen von Wieland vor- 
tbeübaft ausgezeichneten Roman: Gefchichte meinet 
Freundet B. A. Rund, hielt lieh feit 1713 bey Gleim in 
Halberftadt auf und ging dann als Hauslehrer zu dem 
Grafen Bfptnln nach Kopenhagen. Hier legte er 
sich mit Eifer auf die danifche Sprache und trug durch 
feine Ueberfetzungen nicht wenig dazu bey, die Wer- 
ke eines Ewald, Rakbeck, Pram, Baggefen, fVeJTel, Stcrm, 
Tkaarup u. a. dänifcher Dichter in Deutfcbland be- 
kannt za machen. Nach j Jahren wurde er bey der 
Kopenhagener Kreditkarte und der VVegecommifSon 
u . 1'. vt. angeftellt und trat nun durch Beyträge zu 
den Ki'äb. laerde Efterrttningtr und andere Schriften in 
die Reihe dänHcher Schriftfteller , unter welchen ihn 
wohl fein Niels Ebbefen , ein Licblingsftück der däni- 
leben Naiionalbübne, am längften überleben wird. 
Seine 1794 von der deutfehen Gefell fchaft zu Mannheim 
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Ntels Ebbejen (unftreitiff die Befte feiner Dich- 
tungan) n.cbt fHUft verfertig«, fondern aus der Hand- 
fchrift eine» Verflogenen a>g~fchriebau haben folltt. 
Wahrfcheiohch eine klein hohe Hache für fei ne faliri- 
fchen Ausfille in dem L >rtrpi e |e: Das Hofpital! Seine 
Poluhymnia, Euterpe og Throne (. und die mit Kaut. 
«1« gemeinfchaliiich von ihm herausgegebene Auswahl 
altdinifcher Heldenlieder und Bailaien (igt 6.) (S. A. L 7. 
i»i7. Nr. aij ) waren die letzten Fruchte feiner Mu- 
fe, die Beyfall fanden; denn feine Streng verrieth zu 
fehr die frühe Alterfchwäohe ihres Vfs. Noch in fei- 
nem Todesjahre hatte er fich zum zweyten Male Ter- 
heirathet. — Sander war ein Mann von ftrengfter 
RechtfcbafFenbeit, nicht alltäglichen Naturgaben und 
ausgebreiteten Kenntniffen im Fache der Pädagogik 
und der Aefthetik ; aber er würde mehr geleiftet ha' 
ben, wenn feine wiffenfcbaftlicbe Bildung in der Ju- 
gend beffer gewefen wäre, und wenn er nicht bis an 
feinen Tod mit einem kränklichen Körper und daraus 
erklärbarer großer Reizbarkeit und öfterer 
Tcrftimmunj zu kämpfen gehabt iiJtte. 



gekrönte Abhandlung über deurßhe IL Befordenmgen u. Ehrenbezeisuria-en. 

ihn in Deutfchland rortheilhaft bekannt. — Bey der 0 »-«o^^cu. 



Errichtung des Schullehrerfeminars zu Kopenhagen 
war S«*der einer der zuerft angeftelhen' Lehrer} er 
warf Geh nun aufs Neue in das ton ihm verladene Fach 
der Pädagogik, febrieb Beyträge zur Gefchichte derfel- 
ben, und war einer der fleifsigften Tbetlnehmer an 
der pädagogirchen Quartairchrift Egerit v. Pium, Holm 
und Sander. Die berühmte Schlacht auf der kopenh. 
Bhede 1 goi belang Sander in dänifcher und deutfeher 
Sprache. Auch feine zu Kunzens Muiik verfertigte 
Oper Eropolis wurde von Mufikkennern wohl aufge- 
nommen, und für den Lirm, den bey Aufführung fei- 
nes Stückes: Hofpitalet, et Lttfrfpil i fem Akter igofi 
einige Schüler der Schtlling'/chen Philofophie, die ihre 
und anderer <Tborbeit darin gezüchtigt fanden, ver- 
urtachten, enifchädigte ihn der Beyfall der Vernünf- 
tigem. Seinen Knud Lavard in j Akten erklärte er 
felbft für das Vorzüglichfte unter feinen Werken. 
Durch das! Bombardement 1J07 verlor Sander, mit 
Ausnahme feiner kränkelnden Gattin und eines klei- 
nen Koffers, alles, was ihm lieb war; Wohnung, 
Bibliothek, Hausgeräthe und eine Menge zum Drucke 
beftimmter Handfcbriften. Nachher gab er noch fein 
Odeum eher Dcclamerekouftens Theori und Harpen, en 
romantisk Epopie heraus: aber Towobl diefe Dichtung, 
als das Trauerfpiel Lavard, fand, jene im Drucke, 
und diefes auf der Bübne, «ine Ii» ungünfüge Aufnah- 
me, daCt S. laut über die Ungerechtigkeit des Publicum* 
klagte und an nichts geringeres, als an eine gegen ihn 
wirkende Kabale, glaubte- Und dab hierzu einiger 
Grund vorhanden war, das fcheint wenigftens das 
ziemlich allgemein verbreitete, obwohl durchaus fal. 
iche, Gerüchte zu beitätigen, 1 



Se. Maj. der König, bähen den gegenwärtig beyra 
Ober- Bergamte zu Breslau angeflehten , auch durch 
verfchiedne Schriften rühailichfi bekannten Ober- Berg- 
Zehentner Hn. Friedrich Anguft Schröter bey der Fever 
feines.5ojährigen Dienftjubiläums, das allgemeine Eh- 
renzeichen erfier Klaffe zu verleihen geruht. 

Hr. IVathsmvth, bisher aufterord. Prof. auf der 
Univeriität zu Halle, ift als Prof. der Beredt hoikeii auf 
der Univerlittt tu Kiel angeftellt worden. 

Hr. Prof. Bcnetke zu Götiingen bat von feinem 
König« den Hofrathscharakter erhalten. 

Der bisher bey dem Gymnaüum zu Frankfurt am 
M. angeftellt gewefene Prof. Hr. Kail R; t ur, ift zutrl 
aufserord. Prof. in der philofophiftheti Facultit an der 
UniverfiUt zu Berlin ernannt werden. 

Der Leihmedicus und Bitter Hr. Dr. Stieglitz tu 
Hannover ift zum Hofrath ernannt worden*. 

Der als juriftifeber Schriftfteller rehmlichlt be- 
kannte Senator zu Dresden Hr. Dr. Joh. Daniel Mer. 
*«ft* dafelbft am 14. April 1777 geb. und erft im May 
d. J. nach Verteidigung feiner Iiiaug. Dirf. : Quaefttn 
juris Saxonici de rtftttutiant depo fit or um juiieialium, ort* 
in btmis Jurisdiction,! patrimonialit ereditorum conturfit, 
ad üluftrandam $. 1*. General, d. d. so. Julius ig 17 mit 
der juriftifchen Doctorwürde beehrt), ift zum König!. 
Säcbf. wirklichen Appellationsratbe ernannt worden. 

Hr. 3oh. Geo. Ebel, Dr. der Arzneykunde, ein ge- 
borner Brandenburger, ift von dem grofsern Stadtra- 
te zu Zürich mit dem Bürgerrechte befebe " 
den. Bekanntlich bat er Cch durch mehrere 
über die Schweiz einen ausgebreiteten Ruf 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



in allen 



L Ankündigungen neuer Bücher. 

So «ben c rfchien and ift 
Deutfehlands zu haben : 

Von den reektlkken Grenzen dtr Einwirkung dt/ Atta- 
fcktn Itutiit auf die Verfettung, Gefetzgebung 
und lWht»j>Hrge feiner Glied« iiaaten. Von Pro- 
foflbr Bekr in Würzberg. aie mit Zafltzen ver- 
mehrte Auflage. Stuttgart, bey Metzier, 
gr. %. Geh. jo Kr. oder | gr. 

Die erße Auttag« diefer böchft beachienswerthen 
Schrift bette dat bey poliiifchen brofebüren in Deutfeh. 
Land feltene Schickfal, in wenigen Tagen, und zwar 
eilein in Baiern, verkauft zu werden. Außerhalb Baiern 
keinen keine Exemplare der erfleu Auflage in den Buch- 
handel; diefer ue<uttu Auflage fugte der Hr. Verf. 
noch einige fehr intereftinte Zufitze bey. 

, haifiy ein lumdluktt Gedickt im drey Idyllen van Joh. 
Hcinr. Vofi; im Luteinifck* Qberfeizt von Ptofer. 
forM. B. G.Fifchtr. Stuttgart, bey Metzler. 
gr. t- » Fl. 4t Kr. od. t Rthlr. 

Die Ueberfetzung her des Metrum der allbekann- 



Schul fache widmen , wie folche* djs nachgehende In- 
baltsverzeichnifs naber nach weifet. Es wird die/es 
Buch auch befondert Aeltern in den Stand fetzen, vor- 
theilkaft auf den Unterricht ihrer Kinder mit ein««, 
wirken und bey dem häuslichen Unterrichte Ce beleb- 
ren, welche Lehrweife bey jedem Unterrichtsfach* 
die richtige fey. Es verdient daher auch gewifi. in den 
Händen vieler Aeltern zu feyn. * 

» 

Uknltmtrueichniß. 

Ahfhnitt f. |, Einige Worte über die Wichtigkeit 
der allgemeinen Stadtfchule und aber das Verhältnis 
derfelben zu GytnnaGeru i. Grundidee, von der jede 
Jugendbildung autgehen rnflfste. |. Gegenwände des 
Unterrichts in einer allgemeinen Stadtfchule. 4. Be- 

*r? ] ™** ttLth [* e *<r (t * nd *' *' t««i<»oipl«n, durch 
fünf Klaffen, nebft einem kurzen Verzeichnifs der 
wichtigften Schulbücher. 

Ahfcku. U. Die Wichtigkeit der allgemeinen 
Madeben- oder Töchter rchule mit Gründen belegt, 
a. Wie Cch diefe von der Knabenfchule unterfcheide* 
niülfe, Trennung der Knaben von den Madcheo, und 
warum? 3. Unterrichtsgegenftlnde für das weibliche 



ten, lieblichen, deutfeben »Loife", und zu bequem«- Gefchlecht. 4. Behandlung der Unterriohugegenftando. 
rer VergleJchung beider ift dem Lateinischen der dräu- J. Lectionsplan durch drey Klaffe«. 
/che Text gegenüber gedruckt; auch find Vo&'ens erlan- 



■ — — - — o o ' V 

ternde Anmerkungen heygefügt. Wie glücklich und 
geiftroll der Hr. Ueberfetzer fein* lufserft frhwierige 
Aufgabe läfte, darüber dürfen wir uns auf das Unheil 
jedes Philologen berufen. 

Nachricht für Sckuiinfptcioren, Ltkrtr und SchutamU- 
candidattn. 

t a r ;< . Fr. , die aD gerne ine Stadtfchule. Für anrtktnde 
hehrer , Sckulamt Kandidaten und Scminarißtn , ja 
wie für Aeltern und Freunde dtt Stkulweftus. g. 
Preis 1» gr. 

Dieras Werkehen wird eilen denen , für welche 
e» nach dem Titel beftimmt ift, fehr willkommen feyn. 
Der Verfaffer fpricht in diefer Schrift über die He- 
haudiung der Lchrgegenftlnde, Gawohl in denXWeie«. 
als in den Mädchenfehuien , über das Innere der Schul« 
überhaupt, über die Wichtigkeit des Lehramtes, Ober 
die VerhlltnifTe der Lehrer anter Geb und za den Ael. 
tern der Schuljugend, und giebt beherzigenswerte 
Winke für folche junge Minner, welche lieh dem 
A. L. Z. 1820. 



Ahfcku. 11L 1. Scbulgefetz«, , l. Vom Beftrafen 
nnd Belohnen der Schuljugend, j. Oeffentlicha Schul- 
prüfong. 4. Schulferien. 5. Schnlconferenzen. 

ff**- IT. I. Schuldepatation. a. Verhlltnif, 
zWcben Lehrern und Aeltern der Schuljugend , and 
wie die häusliche Erziehung in die Schule eingreifen 
mürTe. 1. Das Verhältnis der Lehrer unter einander. 

Ahfcku. V. 1. Ueber die Wichtigkeit des Lehr- 
amtes. ».Dieaulseren VerhalinifTe der Lehrer. 3. 
fSr Scholamucandidaten oder foiebe 
welche fich dem Schulfache widmen. 

Ahfcku. VI. s. Ueber die Erziehung und den Un- 
terricht des weiblichen Gefchlecbts aas der nieder« 
VolksklafTe. Grofse Verwahrlofung dielVs Gefcblerhis 
und die hiereas entfpringenden üblen Folgen , riiek- 
lichthch der weiblichen Dienftboten. ». Vorfcblj» 
dtefem Ueb«L«Wch die Errichtang einer hefondern 
Anhalt zar Bildung diefes «efchlechts für ihren kbnf 
tigen Beruf entgegen zu arbeiten. Die Einrichtung 
einer foleben Anfielt in.iner jeden Stadt durrh leicht* 

itÄ u,b " * <" 

Y <♦> Schliels. 
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Schliefsllch ift noch in erinnern , dafs üh/nill in 
diefar lefens- und be&erzigenswerihcn Schrift, wo es 
beifsen foll: das Forfchcn (Findringen) in du Nalur, 
au* Verleben des Setzers in der Natur gefetzt worden 
ih, welches alfo zu berichtigen feyn würde. 

D arnraan n'fcbe ßochhandl. in Z u 1 1 i c h a u. 



ALLÖ. LITERATUR- ZEITUNO 



In der BanmgSr tner'fchen Bachhandlung in 
Leipzig find h eben folgende Bücher erfchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben : 

Kateclusmus der Gefchichte des alten 
Griechenl&ndes , 

aar Ueberficht der Hauptbegebenheiten und Denk- 
Würdigkeiten defTelben für die Jugend. Aus dem 
Englifchen nach der ßtbtntt* Ausgabe Überfettt 
Ton C. F. Mickatlb. kl. |. Brofcb. u gr . 

Kateclusmus der neuern Gefchichte, 

aur vorläufigen Ueberficht der merkwBrdigften Welt- 
begabenbeiten von der Geburt Jefu an bis auf di« 
ge M enwartigeZeh. Ffir die Jugend aus dem EngH. 
Jcken nach der foekttit, Ausgabe Uberfetzt und 
mit einigen Zufetzen begleitet Ton C F. Mickae- 
iit. kl. |. Br. ii gr. 

Katechismus der römifchen Gefchichte, 

vom Urfprung dei römifchen Reichs an, bis zu fei- 
Bern Untergänge; in ehren »logifcb er Ordnung 
ah Einleitung in die ausführliche Gefchichte der 
rdmireben TVatior». Aus dem Englifchen aberfetzt 
von C. F. Mkkatlis. kl. ». Br. t , gr. 

Katechismus der Perfpcctive, 

•h iwthwendige Zugab* zu dem Katechismen der 
Zetohenkonft und Arehiteetur. Mit erläuternden 
Kupfertafeln. Ans dem Englischen. Nebft dem 
Grundfitzen des Grafen Alglrotii aber die Per- 
fpective. Ueherfetze and herausgegeben von 
C F. Mtauuus. kl. g. Br. | gr. 

An all« Buchhandlungen ift verfandt worden: 

^"/"ii*-'" '»'»f»«< f>ria»i»i'fo. Hitnd- 

l uchltim dtr lattinifelun Stammwörter , nebft einer 
Belehrung Ober ahgeteitete und zufamtnenge. 

1 V^* r d * r la " inif chen Sprache — von 
trifärtch rViggcrt. 
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genden Bedeutung vorkommen; femer die Anga!« 
der Vocal Veränderungen in den abgeleiteten Wör- 
tern, Andeutungen über die Verwand ifchaft mancher 
fehember primitiven Wörter, durchgängige Bezeich, 
nung der Quantität und eine Tabelle über die Quan- 
titat der Endfylben, fo wie endlich eine Tabelle über 
das Genus der Subfianiiven. Die Vocabeln find 
durch yorgefetzte Zeichen in feohs Curfü* gelheilt, 
doch h indem diefe Zeichen niemand, die W'ötttr 
noch einer andern Verlheilung lernen zu laffen. 

Der Preis für ein hrofeh. Exempl. f>on XII nrd 
iäi Seiten, mit deutlichem correctein Drucke, auf 
weifseut Papier) ift f gr. — und bey BeJtellBtige», 
von wenigftens 50 Exemplaren, 6 gr. 

Magdeburg, im Junius ifso. 

Creutz'folie Buchhandlung, 

Pey J. C D. Schneider in Göttingen ift 

zu biben: 

Marti», Dr. Chri/tofih (Geheimer Juftiz- und Ober- 
appellaiions-Geriehtsraih in Jene), Lehrbuch das 
deutfehen gemeinen bürgerlichen Proceffec 6te 
verbefTerte Auflage, gr. «. ig 19. s Rthlr. 

— — Anleitung zu dem Referiren Ober Rechts- 
fachen, ste verbefferte Aufl. 8- Uro. 1 Rthlr. 

— — Lehrbuch des deutfehen gemeinen Criminal - 
ProeefTes. ite verbefTerte Auf lage, gr. I. f g a0 . 
x Rthlr. 1* gr. 

Göttingen, im Julius iJ:o. 



D ■ • • O ' — ~ 

_ , , , _ Schwellen der Schulen hinauskamen. Erft d 

MtJ.£r^ f.ffer det Schrift: Di« Urwelt, war es vor b 

halt aufcer dem was der Titel angiebt, auch die aus 
d.o, Gr.ecb,fchen in« Lateinifohe aufgenommenen 
Wörter, u„d d.e,e»igen Derivata , welche fchon der 
Anfänger zu w.rfen nöthig ha,, oder welche in einer, 
toi» Begriffe de« Stammwortes etwas entfernter lie' 



In allen Buchhandlungen Deutschlands ift zu bev 
komme«: 

BaUtnßtdt, J.G.J., Die Urwelt, oder Beweis 
von dem Dafeyn und Untergange von mehr als 
titur Vorwelt. 3 Theile. Drittt vermehrte und 
verbelferte Auflage, gr. |. 3 Rtblr. g gr. 

In den neurrn Zeiten machten die Naturforfcher 
auf die Ueberrefie untergegangener Thier, und Pflan- 
zengefchlechter, und auf die grofsen Umwälzungen 
aufmerkfara, welche das von uns bewohnte Feftland 
lange vor unferer Zeitrechnung in fehr entfernten Zeit- 
räumen erlitten hatte. Aber diefe gelehrten Unter- 
fiichsngeu konnten nicht das allgemeine Intereffe er- 
regen, da ße nur zerftreuet und gelegentlich in wenig 
gelefenen Werken verfieckt lagen, und nicht Ober die 

"rft dem Ver- 
vor behalten, 
„ -er einzelnen 

Tfai fachen, und durch einen Jedermann verftindli- 
rh.-n S'il, die Anftnetkforokeit aller gebildeten Men« 
fclien Dciitfrhlaud* auf diefrn blchTt intareffaflrenOe- 
ge'ifrand bin »"riehen. Wie fehr ihm diefes gelungen 
fev, davon if> wohl der fioherfte Beweis, daft jetzt 
fchon die drittt Auflage nöthig geworden, und dafs 
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Ichon im Jahr igt 9 zu Dordrecht eine hollindifche 
Ueberfetzung »on diefem Werk« und dein damit in 
Verbindung ftehenden Anhiv der Urwelt erfchie- 
aen ift. 

Gewifs wird auch kein denkender Lefer das Bach 
■rshefriedigt au* der Hand legen, und jeder dem ta- 
lentvollen Verfaffer für die Ausarbeitung deffelbcn 
danken. 

■ 

II. Bücher, fo zn verkaufen. 

Fine bedeutende Sammlung von ung< Fahr jjoco 
Stack Donationen wird tum Verkauf angeboten. Ibr 
im Jahr 1791, im gaffen Jahre, verstorbener erfter 
Beiiiaer, ein mebt unbekannter Gelehrter und Öeifsi- 
ger Sammler, hatte De forgfiltig, nach eigenen Grund- 
lagen, geordnet; niinlich 

die de« jurii ctvilii , welche ungefähr die Hälfte des 
Ganzen ausmachen, naclt den Pandecien: 

die des deuifcbcn Staatsrechts nach dem Struve- 
fchen; 

die des kanonifchen Rechts nach dam Schilter- 
fchen ; 

die des deutfeben Privatrechts nach dem Engaui. 

fchen ; 

die dt»» r.ohnrechts nach dem FJeifcher'fchen Lehr, 
buch , ond 

die theologifeben nach den Büchern der heiligen 

Schrift. 

Kanflurige können über die VerkaufsSedingungei» 
und fotift naher« Auskunft bey dem Rfegfertingftratfi 
Jttfl in TVnnfudt und dem Geri< htsdirector KnoB in 
Neunbcilingen bey Langenfalze erfahren. 




• 
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Nach 



III. Vermifchte Anzeigen. 



M H g 



tt, 



r I / H r 
die 

tVürttmbergiftki* Verlags - Vereint, 
die 

Herausgabe der alten Klaffiker, 
Bach den heften, aus dem Rnchbandel verfchwunde- 
nen, hauptfachlicb hollindifcben Editionen, 
beinffend. 

In unterem im Daccruber itig ausgegebenen Pro. 
fpectns kündigten wir den Emfchlufs an, die treff- 
lichen, im voiigcn Jjbt hundert von bollaiidifcben und 
englifeben Gelehrten beforgien Autgaben der griechi. 
leben und romifchen Klaffiker, welche entweder ganz 
aus dem Buchhandel verfchwunden , oder nur feiten 
rtoeb ond «1 unmafsigen Preifen zu haben find, in et. 
neui fchßnen correcten Abdruck wieder zu grben , und 
den Anmerkungen jener Fditoren neue, iheils kriti. 
Jcbe, theils andere Bemerkungen heyzufügen, und 
diele Ausgaben auf folebe We<fe bis auf die Heuerten 



Leifturigen nnd Fntdecknnpen her abzuführen, 
dielem Plane ift denn auch bereits vollendet : 

l) Comtlii Nrpotif, quae exftant cum felectis fupe- 
rioruui Interpreiuru fuisque animadveifionibua 
edidit Au^nfimut van Stavern. Fditio nova attetior 
curante G-tilulmo Hcnrito Bardili, AA. LI_ M. 
F.cel. Uracenfis Diacono. Accedunt Cornelii Ne- 
poiis Fragmenta Guelpherbyten* cum Jac. End. 
Hungert DefenGonibus praniumque vocebulorum 
acrerura Index Bofianus multo quam antea ple- 
nior et emendattor. a Tumi (13IJ Seiten) g maj. 
ig JO. Druck pap. g Fl. 6 Kr. od. 4 RthJr. i» gr. 
Scbreibpap. 11 Fl. is Kr. od. 6 Rthlr. so gr. 
Indeffen hat nns iheils eigene Ueherlegong, theils 
der Rath fachkundiger Mauner überzeugt, dafs auf die- 
fem Hege da« Unternehmen allzu langfain rorwSrta 
fchrciten, und der fo oft von den ausgezeichnet ften 
Philologen ausgekrochene Wunfch . jene alten Editio- 
nen wieder in Vieler Händen zu fehen, fpjt erfüllt wer- 
den würde. Es. haben daher die mit uns zu diefem 
Zweck vereinigten Gelehrten unfern Vorfchlag enge- 
nommen, and Bob entfchlolTen , vor der Hand j»ne al- 
ten bo'landifchen Ausgaben rein und ohne ZtifaT« nb-' 
drucken zn laffen, und was Ii« den Anmerkungen d»r 
Fditoren nach dem früheren Plane gleich an Ort und 
Sle'le heygegeben haben winden , für SnpplementbJnda 
a-ifniTparen , welche erft nach dem Abdrucke der al- 
ten Ausgabe c\n-s KlafOkelt erfrbeinen follan. Nach 
diefem Plane ifr denn auch bereits erlcbienen: 



») T. Livii Patavini Hiftoriarum alt urhe eaearfita 
Libri, (|til fuperlunt. nmne«, cum noti* integri* 
I n Vallae, M Ant. Sebelli.-i, Rm.^ Rhenani, 
Siguni Gelerni, Henr. Luriti Glareani , Car SU 
gonii, Fulvii l'tfini, Franc. Saticin, J. Fr «,ro« 
novii, Tan. Fahri, Henr Velefii, Jap. Peri/otiii, 
Jac. Uroiiovii; ex.erpiis Petr. Nannii. J.ili, 
plii, Fr. Modii, Jani Gruteri ; ruc uon ineditia 
Jani Gebh.ndi, C» r . And. Dukeri, et aliornm: 
curante Arn. Üraktnboick, qui et fuai arfneratio- 
nes adj-cit. Accedunt Supplemente deper.r, l0 . 
ruui T. L vii librorttm a Jo. Freindiemi» co: < in- 
nen». Tom. 1. Pars I. (451 Seiten) I maj. igjo. 
Druckpapier j Fh 34 Kr. oder 1 Rihlr. g gr. 
Scbreibpap. 3 Fl. 14 Kr. oder 1 Rthlr. ai gr. 

Der ReTorger diefes Abdruoks hat dal ey (f. dio 
Vorrede) nur 

«) die Verherferungen und 7ufatze, w»lcbeDrti«rn. 
borth felhft im Oehenten Rande nachtrug, gleich 
in ihre Stellen einpefchahet ; 

b) die Varianten des Codex Flormtinui , welche Dra- 
b*nb»rek errt ven Lib. i ( ap 3:. « n in Hernien 
haue, und daher die früheren hinter dem zwey. 
ten Tom in be fonder» aufführte, an ihrem Oite 
eingerückt ; 

c) waren wir fo glücklich, das eigene Handexem- 
plar DraktBborck'j y in vrejehesn deilclbe nicht 

we- 
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wenige, zum Thal? wichtig» Zufatse and V«rb«r. 
ferungcn oiger.bändig beschrieb, zur Benutzung 
za et bitten. Der »ieue Heraus, »' er hat diefe 
' IjanÜfcliriflliclien Anmerkungen ' Draktnbtrtk'f ia 
Parenthefen gleich in ihren Stellen mitge« heilt, 
und Ge betragen, die unter den Erratit im Ge- 
teilten Bande nitkt angegebenen Druckfehler 
mitgerechnet, für das erfte Buch allein s|y Nu* 
roern. Diefer neue Abdruck det Drakenborch- 
fchen Livtus, an welchem mit der größten Tha- 
tigkeit nnd Genauigkeit gearbeitet wird, Wt in 
kurzer Zeit vollftlhdig zu haben. Nebenhey ift 
gegenwärtig jfaß*' Catfir von Ondenderp und eins 
kleine ganz treffliche Abhandlung Aber Neefs 
und Gewicht all cum Gebraaeh (tiefet Kl a (Ii k er 
ron Herrn Profeffor /Pen» dahier unier der Pieffe ; 
dann folgen die Cittrtmijtktu Reden fonGr«w*r, 
Vtrpliat von Burma**, Aatoninnt von Gotxkir 
u.Lf. 

Ein befonderer FleiCt wird auch auf dl« lmiiut eu 
jeden Scbriftfteller» verwendet werden, damit 
•inft ein vollkommener General • Index aller KUt&ker 
daraal entftehen möge. 

Aach felbft die alten Mathematiker feilen in diefe 
Sammlung aufgenommen werden, und es wird näch» 
fhroa Emelid griechifch and lateinifcb durch Herrn Pro- 
feffor Camtrtr dahier bearbeitet, unter die Preffe kom- 
men. Hiebe? wird auf« er der Htrvagiftfun Autgabe 
die Oxforder von David Gr r gor ii, fo wie die Pari/er von 
J? Peyrard benutzt werden. Der Herauf gaber wird 
eilet**' was ihm zweckmässig fcheirtr, auf den Cum- 
mentarien def PrMßt, Cüeiav, &»ii>et, Reptrt iimfom 
und anderer, euch neuerer vsterländifeber Mathema- 
tiker, befonders auch aui Herrn Profeffor Pßitderer't 
in Tübingen Diflertationen aber da* zweyte, fünft« 
und feebste Buch der Elemente hinzufügen. 

(Jäher den bisherigen htngfamen Geng unfvvc nun 
begonnenen Gefchlftea Werden wir Entfcbtildigung 
finden, wenn man bedenkt, welche beträchtliche Vor- 
bereitungen zu einem fo bedeutenden Unternehmen 
arfoJert werden, um den grofaen Hoffnungen, die 
man billig bey Schätzen hat, die kein um bekanntet 
Volk bis $etzt zu Oberwiegen vermochte, zu efttfure» 
chen ; es mufüe eine neue Druckerey mit auserlefe- 
nen Schriften errichtet, mh Papierfabriken Ober fchö- 
nef, folide« Papier auf mehrere Jahre Accorde pefchloC. 
fen, di* vorzOglichften , oft feltenen Ausgaben der 
alten Kledüker mit vieler Mühe, oft nach mehreren 
Verfachen, eu* aller Welt herbe ygefchafft, Differta- 
tionem, Programme u. t f. aufgafucht, zum Theil Ce- 
diett verglichen werden n. f. w. 

'Die nun gelieferten Proben mit dem CtrneUui N*- 
per und Uvim werden das geleitete Publica»» von der 
Vortrefflichkeit diefer Auegaben and von der Solidität 
diefe« Unternehmen* überzeugen. Wenn wir beden- 
ken, daft Griechen und Börner die 



in der uns bekennten WelrgBfch'-jhte find, die wir et* 
die würdigten zur Nachahmung vnd Nachbi Mutig an- 
erkennen, fey es in WiUetifchaften und" Kunften, inj 
Einrichtungen des g «Tel Ii gen Lehens, überhaupt .in alr 
lern» was wir Gultur der MenGchheit ntnucn : fo dür- 
fen wir hoffen, dafs diefe« ve»dienftliche, mit fo gro- 
fser Aufopferung und Anftrengung begonnene Unter- 
nehmen — die Welt unterftüt*eti werde. 

Der Sukferiptiowt - Termin ift für den Cerueliur Ne- 
pp/ noch vier Monate, für den Ii»*'*/ noch l'echs Mo. 
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Die frrengfte Correttktit , JehSm%t Papier und icekl. 
ftiltrPrtis find die Geletze, welche fich der Verleg*, 
verein auferlegt und upverbrüchlich befolgen wird. 

Niemand ift gebunden, die ganze Sammlung zu 
nehmen, fondern es ift jeder Autor einzeln za heben. 

De« Alphabet im gröf.ten 51rdian-0ctav wurde 
noch nnferer erften Ankündigung im Suhfcriptien«. 
preis tu i Fl. 14 Kr. oder 1 Rthlr. S gr. Slcbfifch; eu( 
Schreibpapier } Fl. 36 Kr. oder s Rtblr. Sachfifch (ma- 
themalifcbe Autoren eusgenomman) angekündigt; nun 
eher ift der Ladenpreis um } höher. 

Freunde der alten Literatur, welche zur Beförde- 
ren g des Unternehmens Geh der Mühe* der Pr&nume» 
ranten • Sammlung unterziehen, erhalten auf acht Exem- 
plare «in neuntes gratis oder den Geldbetrag dav,on, 
wenn fie fich directe en den Verlags verein wenden 
und den Betreg entweder beer oder in WechWn auf 
Frankfurt am Main, Leipzig oder Stuttgart einfenden. 

. , Vor jeder Verwendung werden eile Werl:« genau 
«ollationirt, damit jede Nachlieferung von Dtjtctt* un- 
terbleibt, 

Bestellungen von Pri treten nehmen wir felbft est, 
man kenn fich aber auch an jede Buchhandlung wen- 
den, und diefe entweder an uns, oder unfere Haupt- 
Commiflionere 

Die Herrn ann'fcbe Buchhandlung in Frank- 
furt a. M. 

Herrn C H. F. Hartmans in Leipzig. 

Stattgart, im May i|so. 

mrttmbtrgifiktr Verlag, .Verein 
ßir die alten klarier. 
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Di« Preite find im Conventions • 14 Guldenfufc aus. 
gefetzt. Neun Gulden diefer Wahrung (zu £0 Kren, 
zern) betregen j Rthlr. Sachfifub, oder l Fl. 41 Kr, — 
J BthJr., 4i Kr. — 1 gGr. 



Auf die von Ho. K. Rath IJorß in feiner Schrift 
von der alten und neuen Magie u. f. w. (f. A. LZ. iiaa. 
Mr. 147O angekündigt« Zauker ■ BMiotkek nimmt Sub- 
fcripiion an 

Prof. Er/ck zu Halle. 
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STAA.TS WISSENSCHAFTEN. 

Karlsruhe u. Badkn, b. Marx: Bemerkungen 
über den Zufland Großbritanniens in flatrttwirth~ 
fckaftlicher Hinfickt. Nebft ei nem Wort (Iber 
Dtutfcklands auswärtig StaatsverkRttniffe von 
Iriedr. Nebenius, Gin. Bad. Finanzrath. Mit 
einer Ueberfetzung der franzöT. Schrift Übet 
England und die Engtändtr von £f. B.Sau. 18 1 8- 
XIIU.J158 u. 59 S. 8- 

Der Vf. bat mit Fleifs und Geift, mit Unbefan- 
genheit und Beurtheilung gearbeitet. Seine 
Abficln jft oaeh der Vorrede ge wefen , „die Erfchei- 
nungeo, weiche der Zuftand Großbritanniens dar« 
bietet, und die in Say'j Schrift : Ober England und 
die Engländer von der nachteiligen Seile beleuch- 
tet, oder als Refullat eines willkürlich angenomme- 
nen Syftems der Regierung dargefteilt wurden., von 
einer andern Seite zu betrachten, und den nolh wen- 
digen Zufammenbang und Urfprung derlei l>en nähet: 
zu entwickeln-" Sau konnte indefs gleich die erfte 
Behauptung beftreiten; „Hafs England unter allen 
europäifeben Ländern für Schifffahrt und Handel 
dje vortheilhaftefte Lage habe," wenn er auch zu- 
giebt, dafs Geh der Schwerpunkt europäifcher Kul- 
tur nach Mitteleuropa gelenkt hat. Eir könnte fa- 
gen, die Lage am Schwerpunkt felbft wäre doch 
wohl vortheilhafter als auf dem äufserften Kreife , 
und zwey Wege zu haben, wäre gleichfalls vortheil- 
hafter, als auf einen hefchränkt zu fern. In Ab- 
ficht der Lage hätte Frankreich den Vortheil Ober 
England , weil die Amerikaoer nicht mehr Zeit ge- 
brauchten , als die Engländer , um nach Marfeille zu 
kommen, und weil man aus Frankreich in ein paar 
Stunden auf der einen Seite nach England und auf 
der andern nach Afrika fchiffen könne; indefs man 
durch Schiffsgraben beide Meere mit der Seine und 
seit der Hauptftadt io Verbindung fetze. Ein Deut- 
fcher durfte bemerken , fo weit wie andere ausgebil- 
dete Volker find wir zwar in den vuJkerfchaftlichen 
Hülfsanftalten noch nicht gekommen, und unfere 
drey Meere durch Schiffsgrabenbau noch nicht ver- 
bunden, doch ift von Preuften und Oeflerreicb 
fchon Vieles gefchehen; und wir haben gerade 
durch unfere Landgrenzen den grofsen Vortbeil, dafs 
wir mit den flavifchen , und den , wie Frau 0. Staet 
fegt, lateinifchen Völkern io genauer Berührung, 
und dadurch in Gemeinfchaft der Sprachen und der 
Sitten ftehen. Dieter Vortheil gab vor unfern Bür- 
gerkriegen desn deutfeheo. Handel , 
A, L. Z. 1820. Zwtyttr Band. 



Untergewicht,» wie v. BoJJi fo eben in feiner Ga- 
fehjehte der deutfehen Staatswirthfclwft nachweifr, 
und dielen Vortheil können die Engländer durch 
keine Künfte erfetzan, obgleich Ihre auswärtigen 
Niederlagsinnungen (Factoreyen) eine defto wirkfa- 
mere Hülfe find, je hplflofer und erbSrralicber der 
deutlche Handel noch zur Zeit ift. 

Begründet aber die Lage Englands auch fein Ue- 
bergewicht im Handel nicht, fo floht Ga doch damit 
in genauer Verbindung; oder fie bat auf den ent» 
feheidenden L'mftand eingewirkt , dafs England im 
Innern Ruhe hatte, während das Feftland immer von 
neuem durch Kriege geftört wurde. Diefe Wer.h- 
felwirkung für England entwickelt der Vf. vortrete 
lieh ; fo wie die Vermehrung des uugeftörten Wohl- 
ftandes nach der Zinfeszinsrechnung, um von Pitt 
das hezeichnendfte Wort zu entlehnen; nicht minder 
den EinHufs, den der Austaufch britifcher Ge^verk- 
waaren gegen die ErzeugnilTe der neuen Welt auf 
den Gewerbfleifa in England, und auf deffen übrigen 
Handel hatte. „Die ftets wachfende Nachfrage 
nach Arbeitern, der fchnelle Zuwachs an Bevölke- 
rung, die vermehrte Confurotjon an Lebensmitteln 
mit der die Jangfamer fortfehreitende Agricultär 
nicht gleichen Schritt halten konnte, die dadurch 
abgefehen von andern einwirkenden Verhältniffen', 
herbeygeführte Theurung mancher Lebensbedürf- 
nis, alle d.efe natürlichen Folgen der zunehmen- 
den induftnelleo Production erhöhten de» Arbeits- 
lohn und letzten den weitern Fortfchritten der In- 
duftrie eine Grenze, die für die eintelnen Zweiee 
derfelben um fo enger gefleckt feyn mnUie, i« cr ö- 
fser der Antheil war, welcher der Händearbeit an 
derjiervorbriegung eines Products zukam — Auch 
dieres Hindernik wufste der Gewerbfleifa und der 
angehäufte Reichthuro Englands in hohem Grade zu 
Oberwinden. — Es ift bekannt, wie weit es ßeiane 
die Händearbeit durch mechanifche Kräfte möeJichft 
zu erfetzen; und wie fehr datey der BeGtz der Stein- 
kohlen unterftützte. — Auf einer feften und natür- 
liehen, nicht künDlich gebauten Grundlage beruht 
alfo das Uebergewicht, das England im Handel , in 
dar Schifffahrt und in der Erzeugung mancher Jndu- 
ftneprodueto in dem grofsen Weltverkehr erlangt 
hat. Die Vorderfätze wird Niemand beftreiten ßa 
könnten aber vielleicht gegen den SchJ u f s zu den 
Fragen führen: Ift es nicht eine kitn/Uick getaute 
Grundlage, wenn das tägliche Brot mehrerer MiJlio 
neu hjpwohner abhängt von dem uneewiffen Waa- 
renabfatz in einer andern Welt? von einem im 
Kriege e~ 
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ausfcbliefslichen Abfatz? von einer Ungeheuern, 
aber «richte weniger alsHichern Eroberung i : icher 
Lau de-? Kt es nicht eine künftrich gebaute Grund- 
lage, wenn die Gewerkleute uml die Landleute Geh 
ftreitend einander gegenüberftelleri? wenn die Ge- 
werkleute bey einem Getreidepreife verhungern, der 
den Laiidleuten gefiebert werden mufs, wenn ße 
nicht Haus und Hof verlieren Tollen? und wenn die 
Aernten nur in guten Jahren hinreichen, um die Be- 
völkerung zu ernähren? lft dort eine fefte und na- 
turgemalse Grundlage, wo das Volk die Segnungen 
des Friodens nicht zu ertragen vermag, und zu fei- 
ner Sicherheit das Sicherfte, feine Ferfaffung, auf- 
geben mufs? 

Der Vf. hat fich durch diefe und andere Fragen 
von feiner Meinung nicht abfehreeken laffen; fon- 
dera erklärt die Menge des englifchen Papiergeldes 
für eine Folge der Handelsgrüfse und der* Nothwcn. 
digkeit des'fchnellera Umlaufs. Er halt die Ver- 
pflichtung der Bank, ihre Noten mit baarem Oelde 
einzulöfen, für kein unbedingt wt [entlieht: Erfoder- 
nifs zur Erbaltnng des Papier Kredits, fo lange man 
vor einer fibertriebenen Vermehrung der Bankno- 
ten, oder vor ihrer verminderten Ahnahme durch 
verminderte Handelsgefchäfle gefiebert ift. (Das 
Erftere verborgt allerdings die Unabhängigkeit der 
Bank, ihre Natur als VoTksanfialt, und ihre Selbft- 
verwaltung durch dio Hauptinhaber der Einlagegel- 
der [actions], aber wie unrl wodurch wird die Stän- 
i»keit der Handelsgröfse verborgt?) Jene Ver- 
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ebtung gewahrt nor eine h5bere Sicherheit gefen 
Jeden möglichen- Verfuoh, dieMafTe des Papiers Ober 
das wahre BedOrfnifs des Verkehrs zu vermehren, 
t^ift diefe Sicherheit kein wtftntticfus Erfodernifs für 
den Treuglanben in Betreff der Banknoten? oder ift 
fie dennoch das wefenrlichfte?) und macht es mög- 
lich , die Grenze zuvcrläffigcr zu erkennen , welche 
diePaplercirculaiion nicht flberfchreiten darf. (Diefe 
Grenze erkennt fich ohne Weiteres aus der Oebung, 
aus der täglichen Ka (Ten Bewegung bey der Bank, 
und aus den wöchentlichen Abrechnungen zwifehen 
den Wechfelhäufern zu London.) Nehme man 
Grofsbritaimien feine Zettel, gebe man ihm dafür 
eben fo viel Gold und Silber, befchränke man das 
Geld auf Metallmünze und den Papierverkehr auf 
einfache Wecbfelgefchäfte (was ift darunter zu ver- 
stehen?), und die Verlegenheit (auch wenn' die 
Staatsschuld nicht wäre, oder wenn auch nur die 
>?tzige Handelsgröfse ftändig bliebe?) im grofsen 
Handel wird vielleicht gröfser feyn, als fie während 
der Bankreftrictionen je gewefen. (Warum? wel- 
cher Kaufmann, gleich viel grofs oder klein , wird 
in Verlegenheit kommen, wenn er in feiner Kalte 
ftatt Banknoten Guineen findet?) 

„Die Schuldenmaffe ," fahrt der Vf. fort, „mag 
leicht den Betrag fämmtlicher Scliulden der übrigen 
europSifchen Staaten, wenigftetjs nach dem Kurs- 
wertn, Oberfteigen. Der Engländer zahlt drey oder 
vier Mal fo viel Steuern, als die Bewohner der reich- 
ten Länder de^Conünents. — So unermeßlich, der 
.•44., *.? . >« 
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Aufwand erfcheint, den Grofsbritannien zur Fort» 
fetzung des Krieges gemacht , fo mag er dennoch in 
keinem grofseren Verhältniffe zu feinen Hülfsq Hel- 
len flehen , als die Anftrengungen der Continental- 
ftaaten zu den ihrigen, zumal wenn man erwägt, 
was diele, die nach der Reihe der Schauplatz ver- 
heerender Kriege geworden, allein frhon dadurch 
gelitten haben."* Ja wohl, ja Wohl! Diefe Rech- 
nung läfst tich auch für den Frieden machen, und 
leicht nachweifen , dafs England nicht tiefer ver. 

{chuldet itt» als Deulfcldand, und dafs es auch nicht 
chwerer befteuert ift. Es foll hier nur erwähnt 
werden, dafs zuvörderft von feiner Steuerlaft abge- 
rechnet werden mufs, was davon auf den auswär- 
tigen Handel und auf die Fremden fällt; uud da die 
Deutfchen ein Haupttheil diefer Fremden find, fo 
mufs ihre einheimifche Steuerlaft zugerechnet Wer- 
den, was fie als Abgäben an den brJtjfcbenSphat 
zahlen. Noch käme wohl in'dieSieufcMuSglelchun^ 
mit andern Ländern, was in ihnen und in England 
mit dem Abeabenertrage angefangen, geleiflet und 
gewahrt wird, und da konnte lieb finden, dafs man 
djfür auf dur einen Sehe ein Paar taufend K .immer- 
hin rn u.d.rn., und auf der andern Seite gut bemannte 
Schiffe 11. d. m. hätte. Hey dem furchtbaren An- 
waclis der Staatsschuld feit 1793, fagt der Vf., wur- 
de dennoch nicht wahrgenommen , dafs den produ- 
ctiven Arbeiten der Nation in diefer Periode nützli- 
ch- Kapitalien entzogen worden. Das ift aber recht 
fehr wahrgenommen, und auf das hefte Grundpfand 
zu 8| kaum ein Darlehn zu erhalten gewefen (/>*> 
ring tht last war, andit mat ont 0/ its grtatrst mir- 
chitft , nt tnvniy trat to h* obtainrd hu individvalr, 
tvtn on tht most tligiblt Securitiet at a ltjs ratt tknn 
/rem tight to trn ptn eint. Prtston an aadrtfs in tht 
/und Haidtr etc. 1 h 1 5. S- 30, und fo ward Oberhaupt 
in den Schriften, die Knrngefelze betr., geklapt); 
auch ergieht fich von felbft , dafs die' nützliche 
Volksarbeit während der unnfitzeften, der Blutarbeit, 
leiden mufs. Die eigentliche Volkrar bei t hat fich in 
England allerdings auch während feines Kriegfub- 
rens aufgenommen, aber ec wflrde ohne das unter 
fonft gleichen Bedingungen noch ganz anders der 
Fall gewefen feyn, und gerade die falfche Richtung, 
welche durch den Krieg in die enelifebe BetriebLim- 
keif gekommen, ift die Urlach der jetzigen Verle- 
genheilen. Verhielte fich Obrigens auch in derThat 
„die Ausfuhr ftets zur Schuld wie i r.u 12, wo- 
durch verbände fich denn die eine Thail.iche an die 
andere? und wie läfst es fich dadurch cikiären, dafe 
ungeachtet der fortfehreitenden Ausdehnung der In- 
ditftrieanftalten dennoch ein Ueh.-rh.hids von neuen 
Kapitalien entftand, welche der Regierung geborgt 
Werden konnten ? Die Regierang br.mchte Krieg»- 
arbeh, hätte fie diefe, wie er« fsentheils in andern 
Ländern gefch.ih, unmittelbar und ohne Fnrfcelt lei- 
ften laffen, fo wäre der Verluft auf der Stelle klar 
gewefen, den das Volk durch die Abhaltung von 
niU/lichen Arbeiten während der Krieg sleiltunfen 
hatte. DiC-Rcgiernng konnte nicht fo «erfahren* 
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Tie mufste Hie Kriegsarbeit bezahlen , und ße gab 
durch diefe Beaahluog einem Wcrthe Entziehung, 
oder einem Einkommen an die , welche fflr den 
Krieg arbeiteten. Hatte Tie diefes Einkommen aus 
erhobenen Steuern abgeben können, fo würde auch 
klar gewefen feyn, dafs nur ein falfcher Werth ge- 
bildet und das Einkommen blofs von Einem auf den 
Andern öbertraten fey, oder dafs die Steuerpflichti- 
gen die Arbeiter fflr den Krieg bezahlt hätten. Sie 
borgte aber di« Kriegskoften , und überbot, um Dar- 
leiher zu Gilden, alle übrige Schuldner, und die Ge- 
wiunfutze bey allen übrigen Geldgcfchäften ; wobey 
ihr der Vortheil zu ftatten kam, dafs Ge durch Hülle 
der Verfaffung und der reicluftändifchen Verwilli- 
guog einen unerfchülterlichen Trouglauben an ihre 
Gelöbniffe für fich hatte. Sie konnte den Verhift, 
den der englifche Haushalt von dem Kriege hatte« 
auf Jüngere Zeiträume übertragen und dadurch für 
den Augenblick weniger fühlbar inachen, fie konnte 
das jedoch nur dadurch thun, dafs Ge den Verluft über 
fein urfprflngliches Maafs vergröfserte, und Geh felbft 
in längere Verlegenheiten verwickelte. Hätte Pitt nur 
mit feinem Grund Steuerplan durchkommen kön- 
nen, er würde Geh vor deu Auieihen gehütet haben, 
und hätten nur die jetzigen Minifter die Einkorn- 
mensfteuer im Frieden retten können; Ge würden 
von keinen Auieihen huren woiieo. Der Uutcr- 
fchied zwifchen England und dem Eeftlande ift wohl 
eigentlich, dafs dort freywillige und hier gezwun- 
gene Anleihen, dort bezahlte und hier unbezahlte 
Kriegslieferungen Statt fanden , dafs dort die Haupt- 
laft der Kriegskoften noch fortzutragen, und hier 
abgemacht ift. Auch zeigt der Augenfchein , dafs 
■Dt dem Fcfilande regerer Portgang als in England 
ift, trotz feiner Ueherlegenheit durch Verfaffung, 
Grofs • Aidialten und Gewerke. Die englifchen 
Kriegsaideiben haben hiernach keinesweges auf dem 
jährlichen bedeutenden Uebtrfckuß von neuen Kapita- 
lien beruht; und dafs es dazu gar eines fotchen Ue- 
berfchuffes nicht bedarf, List fich aus der Lei« h:ig- 
keit beweifen, womit in Frankreich I^IK zur Be- 
freyung von dem Befatzungsheer gröfsere Darlebns- 
bey träge unterzeichnet wurden, als man nnthig hat- 
te, und damals gab es doch wohl dort nichts weniger 
als einen Ueberfchufs an neuentftandenen Kapitalien. 
Dafs ferner in einem Laude, das wie England jähr- 
lich einen bedeutenden Kapilalüberfr hüls er/engt, 
ein öffentliches Anlebnsfyfiem , in eim-m eewiflen 
Grade, felbft Beditrfnifs fev, möchte Geh dadurch 
wähl neoh nicht erweif-n ,'ilafs die Staatsfchuldenr 
kaffe ein ungeheures Kefervoir bilde, wohin die 
Matte der grtainmelten Kapitalien aus den überfüll- 
ten Kanälen ahfliefse, und woraus fich diefelbe mit-' 
telft des Papicrhan lels wiederum in die verinnkne- 
ten Kati.de ergiefse und fo der ganze Bo len der lii- 
duftrie von ifem befruclrtenden Flemrnle eU-ichfÖr- 
mig tlberftrflmen werde. Die Vorfi .ige wird wohl 
feyn: Was gefchieht mit den angelielienen ( Jeldern ? 
werden Ge zur Bezahlung nützlicher Arbeiten oder 
unnützer Dinge verwandt? Dann fragt fich : ob die 
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Anleihen den Zinsfufs fteigern? und fo fragt man 

Geh wer er dahin, dals nicht Staatsanleihen, fom>rn 
öffentliche Auffalten Bedflrfnifs feyen, wo Geh Glau» 
biger und Schuldner am leichteften finden, und ihr 
Gefchäft fich felbft unbekannt abmachen können: 
alfo dafs Banken im weiteften Sinn des Worts Be-, 
dilrfnifs, aber nicht blofs für reiche, fondern für alle 
Völker find , die lefen und fchreiben können. Alfo ( 
kommt es auch hier wieder auf Unterricht, folglich 
auf gute Schalen und auf die Stzatsforge dafür an! 
Man ficht es nun in England, wie es ohne Schulen 
und mit Ungeheuern Schulden geht! uud blühten die 
Länder, in denen die Kirchenverbefferung zu Stande 
kam, nicht dadurch auf, dafs der gemeine Mann 
Luft und Freyhcit zu lefen uud Geb zu unterrichten 
hatte? 1,1t 

Wenn dem Vf. darin nicht widerTprocben wer- 
den wird, dafs er die fchnellfte Tilgung der engli- 
fchen Staatsfchuld nicht für die hefte hält, aber die 
Theurung der erften Lebcnsbedürfuiffe als Urfach 
einer Gefahr nennt, welche nur durch ein anderes 
Uebel abgewendet werden kann; dafs er aus dem 
Uebermaafs der Gewerkarbeit gegen die Landarbeit 
den Anwachs der Armen, und die fteigende Entfilt- 
licbung ableitet, und dafs er „Mifsverhältniffe " an- 
erkennt, „welche die Lage Englands kritifch ma- 
chen ; " fo fcheint er mit Geh felbft in Widerfpruch 
zu gera'hen, wenn er dennoch behauptet, dafs 
Grofshritanniens Oeknnomiefyftem das llefultat der 
Verhäiiniffe ift, die Geh aus dem natürlichen Gange 
der Dinge entwickelt halien, und dafs fein ökono- 
mifcher Zuftand nicht als das erkünftelte Refultat 
jenes Syftems zu betrachten ift; dafs die vorherr- 
schende Anlagt (?) der Nation zum Handel und zu - 
Gewerben» und deren naturgernHße Entwicklung ih- 
ren Ei u Hufs auf alle Verhäiiniffe des öffentlichen 
und Privatlebens ausübt; und dafs es der enghfehen 
Regierung nicht anders ergangen, als andern, die 
im Gedränge der Umflähde • fie .Mittel ergriffen, die 
ihnen der Zuftand des Landes darbietet." 

Unfere Lefer werden fchon gefanden haben» 
dafs der Vf. die an Geh fehr fchwere Unlerfuchung : 
ob *der englifche Haushalt nach Land und Leuten 
und Umftnnden zweckm;ifsjg geordnet fey, dadurch 
noch erfchwert, dafs er fie mit der Frage verwi- 
ckelt ', ob die englifche Regierung anders- handeln 
konnte, als fie gehandelt hat ? oder mit welchem 
Maafs der Freyheil fie gehandelt hat? DieFreyheir» 
oder vielmehr der freye Wirkungskreis, den der 
Verftand in nnd bey den englifchen Hanshaltsein- 
richtungen hatte, war allerdings bey ihrrr Unt^fTu» 
chung ein Hauplftück, und derei»» Vorbedingung; 
denn über das, was nothwendig fo feyn und kom- 
men mufste, und was der Verftand nicht Andern 
konnte, wäre die Unterfuchung der Naturgcmäfs* 
heit leer, weil durch Naf urgemäfsheit gerade ausge- 
drückt wird, dafs etwas nicht unbedingt nnter dem 
Gefetz der änfsern Notwendigkeit , fondern durch 
den Verftand mit einer Gewifsheit und Unfehlbar. 
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Ueit gefchiehr; als wenn darin das Gefetz der Natur* 
nolhw<>ttdigkeit wahrte. 

Alle {liefe Erinnerungen Uber tlie Schrift wer- 
den nach dem anfänglichen Unheil Ober den Vf. 
nicht erwartet f*y«t thun indefs denselben kei- 
nen Eintrag; deröegenftand ift felbft für ausgezeich- 
nete KrJft'e des Einzelnen zu fchwer, und foll er 
dtn-ch gemeinfehaftiiehe Anftreogung völlig ans 
Licht kommen, fo darfen die einzelnen Leitungen 
nicht verkannt wenden. Befonders ift noch bey 
dem, was der Vf. Ober DeulfchJands Handel und 
Oewerke fagt, die Zeit zu würdigen, worin er 
fchrieb, 18 18* n«ch welcher erft der klägliche 
Not h fund beider allen Augen fichtbar geworden und 
die HiUfe dawider in üftentlichen Verhandlungen, 
wie in Schriften, und durch den allgemeinen Haar 
delsvercin in Berathung gezogen ift. Esfollen da- 
l«r die Meinungen des Vis. in djefem Betreff Aber« 
gangen werden: um eine fchon fortgefchrittene Un- 
terfuchung nicht von vorn wieder aufzunehmen. 
Nur feine erfte Behauptung Tcheint in Bezug auf frfl* 
here Bemerkungen zu erwähnen zn feyn.. „Ohne 
bedeutende (?) Kaftenländer wird Deutfchland auf 
d:s Erweiterung feiner Schifffahrt und feines See- 
lundels in gleichem Maats, wie fie England befitzt 
und Frankreich erringen kann, keinen Anfpruch 
machen. (Es würde Beides haben, wenn es nur 
erft innern wahrhaften Frieden hätte, da es Beides 
eehabt hat.) Es wird auf manche Vortheile verzich- 
ten, welche die Induftrie eines Landes auf diefe 
Grundlage baut. (Verzichten? nun und nimmer- 
mehr. Man frage zu Trieft oder Hamburg, zu 
Wien oder Frankfurt, zu Manchen oder Berlin). 
Es wird keine folche unermefsliche Kapitalien Um- 
meln (in einer Hand? hoffentlich nicht, aber in vie- 
len zufammen genommen gröfser und hoffentlich 
rechtlicher, ohne Haftingfche), welche ihm im ra- 
brik - und Manafacturwefen (nicht in Kunftanwen- 
dunc? oder will Fabrikwefcn etwas anderes lagen .') 
ein bedeutendes Uehergewicht im grofsen Weltver- 
kehr geben könnten (das Uebergewicht haben oder 
nicht haben, kann ihm fehr gleichgültig feyn, wenn 
nur der gefunde Verftand und die Mufse zu feinet 
Ausbildung Ober Unverftand und Arbeitszwaog in 
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ihm das Uebergewicht hat), und wird immer in fei- 
nen commeroieilen und induitriellen Verhältniffen 
des Vortheils entbehren, den die Anhäufung vom 
Kapitalien in einer den Centraipunkt des Handels, 
der üeJdcirculation und des Reichthums bildenden* 
grofsen und volkreichen Hauplftadt eines grofsen 
Reichs zu gewähren pflegt (das mag feyn ; was fehlt 
aber zu Wien jetzt an einem foichen Gentraipunkt« 
wenn auch nicht für ganz Deutfchland ; ift es aber 
nicht vorteilhafter, mehrere f. g. Centralpankte 
[wirkliche verfleht Gehl zu haben, in einem grofsen 
und volkreichen Lande r). Es folgt zumSchlufs eine 
Schilderung deffen , was England für Europa leihet, 
und zuletzt die fahr wahre Bemerkung, dafs Deutfch- 
land für die höhere Stufe des Reichthums von Eng- 
land durch eine gröfsere Matte individuellen Glucks 
«ntfehädigt werde. 

Von Say'* Schrift bedarf es hier keiner , 
ge, da fie früher fchon ge würdigt worden. 



MATHEMATIK. 

Wkn, in Gomm. d. Tendier. Buchh. : Die grefle 
Sowunfinßemi/J im gfakre Igse; nebft allgemei- 
nen und befoodern Betrachtangen Ober Sonn« 
und Mondfinfterniffe u. f. w. von ff. 8. Steffen*, . 
Mit einer erlitte, iilumin. Kupfertafel, igao. 
51 S. 8. 

Mit diefe m Heftlein hintergeht Hr. St das Publi- 
kum auf eine ganz eigne Art. Dem Titel nach follte 
man glauben , dafs man hier hauptfächlich eine Dar- 
ftellung dar zu erwartenden grofsen Sonnenfinfter* 
nifs vom yten Sept. finden wflrde; allein was diefe 
Sonnenfinfternifs angebt, ift auf der i4ten Seite in 
3a Zeilen abgemacht; alles Uebrige find untereinan- 
der gemifchte, hier nnd daher zufammengegriffene, 
zum Theil ganz unbel'limmt gefafste Bemerkungen 
Ober Sonne und Mond, Sonnen- und Mondfinfter- 
niffe u. f. w. Auch die angebliche illuminirte Ku- 
pfertafel taugt zu nichts, und die Leier muffen da- 
ner vor dem Ankaufe .diefer Schrift ernftlich ge- 
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D t Hamburger GeftUßhäß tur Btfirderung der KSnjie 
ätzlicken Gewerbe hat den im vorigen Jahr« ausge- 
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u . , . $0 Dukaten auf eine Abhandlung : 

„über eine neue Kanal Verbindung der Ottfee mit der »igt hat, % 
F l be durch die Trave und AUW dem Ha. Dr. Lorrtu- erkannt. 



ztn zu Olbeslobe, als Vf. einer von ihm über diefen 
Gegenftand eingefandten Abhandlung zuerkannt. 
Dem Hn. von Jujii t Konigl. Dlnifchen Artillerie -Ka- 
pitan zu Ahrensburg, welcher die zu diefem Werke 
«»Virt^oon Plane und Karten mit ffrofsem Fleibe gefer- 
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KRI EG SWISS BN SCHÄFTEN. 

yfiKHt gedr. b Siraufs: Oeßrekkifche militairifche 
Zeitfckrift is 19 I* Hefte in 4 Bänden. fir/I/r 
Band MOÜ. Zmefter, 404 S. Dritter, 340 S. 
F«r*r\ 356 S. 8. (Mit Kupfern u. Plänen.) 



Der Raum geftattet nicht , Iiier mehr als einen 
Jahrgang (tiefer ganz vorzüglichen Zeitfchrift 
anzuzeigen, die es wohlverdient auch bey dem nicht- 
militärifclien Publicum Eingang zu finden, da fie 
mehr Beytrlge für die Gefrriichte enthält wie irgend 
ein andres Journal. Und <b wie die Gefehiihtc den 
gröfseren Theil ihres Inhalts ausmacht, fo ift auch 
eben diefer Theil der vorzfiglichfte , welchem die 
eingeftreuten Abhandlungen an Wcrthe nicht gleich- 
kommen ; kritifche Anzeigen militärifcher Werke, 
Miscellen und die bey der K. öfterr. Armee eintre- 
tenden PerfbnaJveränderungcn fallen den übrigen 
Kaum. 

MrUtr Band. I. Uiber MilMrvetfaffungeu. Der 
Vf. geht bis 2ur Conftrnction der Staaten (f. V. V.) 
zurück, und fagt Ober die allgemeinen Staalsvcrhalt- - 
nifTc fo viel, über die eigentliche innere Bildung der 
Armeen aber fo weuig, da ff es faft fcheint, es fey 
ihm zunüchft darum zu thun gewefen Geh «her poli- 
tifche Verhältniffe und die Armeen, foweit fie dabey 
in Betracht kommen, zu exnectoriren. Bey vielem 
eben fo gut Gedachtem als Gefügtem was die Abhand- 
lung enthält, können wir fie als Ganzes doch nicht 
vorzüglich herausheben, denn desVfs. unverkennba- 
res Talent erlaubt lieh nicht feiten Seitenfprünce und 
Behauptungen die nicht zu billigen Lud. II. Die 
Schlackt bey Zusmarshaufen am 17. May 164s- Brie- 
fe des Kader Ferdinand, Churf. Maximilian von 

Baiern, der Generale MouUcuccoli, Ferntmont u. a 

Der Redaction fteht nämlich das Kaiferl. Kriegsar- 
ebiv offen, wodurch wir noch manchen fchä'tzba- 
ren Originalbeytrag 2ur Gcfctiichte der Vergangen- 
heit erhalten werden. III. Notizen über die frühere 
und gegenwärtige preußifche MUitarverfaffung. Die 
Nachrichten Ober die fn'rhere Verfaffung find fehr 

Et, die Aber die neuere nicht ganz frey von Partey- 
bkeit; den Ausdruck: „es mit der Landwehr zu 
verfueben" ift dem Vf. wohl nur entfchlupft, ein 
folches Experiment ift zn ftark und wenn es fehl- 
schlägt, zu gefährlich. IV. Uten über IPtffeufchaft 
M d Bildung im Soliaienßande. Schon öfter üod 
nicht feiten befler abgehandelt; zweckmäfsig eifert 
der Vf. gegen die zu grofse abftrakte Gelehrfamkeit 
«nd empfiehlt betonders Studium der Gefchichle. V. 
, A. L. Z. igao. Zveyttr Baad. 



Literatur. VI. Ankündigung mehrerer vom K. Oeft. 
Gen. Siaab bearbeiteten Charten. VII. Neuelle Müit. 
Veränderungen (finden fich am h lulle jedes Heftes« 
wir erwJhuen fie kflnftig nicht mehr). 

Zweytes Heft. I. Des Krugs in Spaniern und 
Portugal zweyte Epoche, October igo8 — May 1-09. 
Talent und Fleifs des Vfs. (Hplm. v. IVeitgmrten v. O. 
St.) find in diefer Darfteilung nicht zu verkennen, 
und wer noch keine klare Ueberficht des Span. EL ic- 

f;es hat, dem dürfen wir diefe Auflälze angelegene- 
ren empfehlen; da indefs genaues ürlail noch nicht 
möglich ift, fo ziehen wir doch jrfones' Account etc. 
— der nun z weymal ins Deutfche flberfetzt ift, als 
das Werk eines mit den Anflehten des englifchea 
Ohcrfeldherm vertrauten Augenzeugen, jeder an- 
dern Befchreibang vor, welche nicht unter eben fol- 
cher Garantie in das Einzelne eingeht. II. Schluß 
von Nr. t. des vor. Heftet. HL Bemerkungen über 
die vom Frhrn. v. Hcufer in feiner Artillerie" aufgeHellt» 
Tlieorle der Raketen. IV. Briefe aus IVallenfleins Nack- 
laffe. Zwey aus dem Lateinifchen aberfetzte Briefe. 
Keppters an IPallenßein , zu meift in aftrojogifche* 
Angelegenheiten. V. Literatur. VI. Anekdoten und 
Charakter züge. 

Drittes lieft. I. Fortfetznng von Nr. 1. nVs"»»- 
rigen Heftes. II. Die Militär - Kolonifirung in Ruß< 
laud. Ein höchft intereffanter Auffatz der Ueider 
keinen Auszug geftattet. Man muCs ihn felbft iefen 
um eine Maaisregel genauer kennen zu lernen die 
früher oder fpätcr in der Kriegsgefchit-kte Epoche 
machen wird, und in unfern Tagen von deiner euro»> 

Saifcben Macht nachgeahmt werden kann. III, Dia 
cklaihtSM bey Patacin und NiJJa (1689). Schätzbarer ' 
Beytr.ig zurGeFchichte der Tflrkcnkriege. IV. Du* 
terfuchung der Ideen über die Bildung der Erdoberflä- 
che u. f. w. im 11. Heft des vorigen Jahrgangs. V. 
Tagebuch der Expedition Kai/er Karl V. gegen Tunis 
imtf. 153s- Nach dem franz. Original - Mipt. eines. 
Augenzeugen. Des Gegenftandes und der Darftet* 
lung halber ungemein anfprechend; erfreulich ilt's, 
auch hier der deutfehen Tapferkeit vorzüglich er- 
wähnt zu finden. VI. Nachtrag zu Nr. III. d. v. H. 
VII. Literatur. Zmeyter Band. Viertes Heft L Schluß 
von Nr. I. der vorigen Hefte. IL Briefe aus fVUrtom- 
berg über die neue Orgauifmtion der K. IV. Armee. 
' Notizen aber die nach dem Regierungsantritt des 
jetzigen Königs bis ins Innerfte genende Umformung 
diefer Armee, die nun im Aeufseren von jedem an- 
dern deutfehen Heere ganz abweichend, an innerer 



Tüchtigkeit gewifs keinem nachfteht. III. Gefckuk- 1 
tt dis K. Oeß. vierten Lin. Reg. tu den FeidzUgen im 
A (5) Ei*' 
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Ein (redlicher Auffatz im it. Hefte des vorigen Jahr- 
gangs der Zcilfchnft, „(Iber Ahfaffung von Regi- 
ments- Cefchichtcn " hat einige gelungene Arbeilen 
(Tiefer Art veranlafst, denen lieh der vorliegende 
wurmig anfehhefst ; — die zum Grunde liegende Idee 
ift fehr glücklich, eine folche Gefchichte ift nicht 
allein intcreffant für das Regiment und die Armee, 
tomler n auch für die KriegshU'torie überhaupt, der 
fie manchen wertbvolien Bej trag fichert. IV . Schluß 
von Nr. V. des dritten Heltes. „ Li-.-merkensweriii ill 
es, dafs das deutfehe Fufsvolk allein an der PlünJe- 
lung (von Tunis) auf keine Weife Theil nahm, fon- 
dern ticti blofs mit Lebensmitteln u. f. w. begnügte. 
Das einzige Ucbel für fie dai;ey war, dafs keine mil 
Wein gefüllte Keller vorhanden tvaren " u. f. \v. fagt 
der Augenzeuge naiv genug. V. Die Eroberung von 
Iflrien I8'3' Sie ward eigentlich durch den Haupt- 
mann Lazarich mit 56 M. bewirkt, der von einigen 
hundert grofscntheils unbewaffneten Bauern unter. 
ftOtzt eine f rau/Ofifche Abtheilung von faft iroo M. 
mit 3 üelchfitzeii in freyem Felde gefangen nahm; 
— wir wollen den Fall nicht als Hegel aber als Bey- 
fpiel au fftel>:i tos E:it!cMofl'«:iihcit , Midh und Uiii- 
ficht bew:rkon können; L. ward Major und erhielt 
das M. Thcreli-mkreuz. Fünftes Heft. I. Von dtr 
maraiifckft Bildung des Soldaten, recht gut gemeint, 
aber nicht bedeutend, unef nicht nvhr für alle deut- 
fche Armeen paffend. II. Skirze dtr Königt. Siichf. 
Mil. Verfaffnng enthält in gedrängter Kürze eine 
lichtvolle Geber ficht aller Vcrh.dtniff« diefer Armee. 
Uli Befchaffenheit der dtntfchen Kavallerie in der erflen 
Wülfte des 17. Jahrhunderts ; ein Aüszüg aus //';/.- 
ha*'*ns 1016 erfchieuenen „Krlegskunft zu Pferd" 
u. f. w. — item ei; neu ILiifonnenuini; am Schaffe des 
AufYatzes worden wir manches Fragezeichen beyfe- 
tren. IV. VervoMHndigurg der Ideen über die Bil- 
dung der Erdoberfläche , die Unteiinchung liegt zu 
weit aufser dem Kreife ttnfrer hauptflichtiesuten Bc 
ftrebungen, als dafs wir uns ein begründetes Unheil 
darüber zutrauen könnten. V. ll'iderlegung einer 
unrichtigen Stellt im V enturini' t „B.-freyungskris- 
ge;" uns dünkt das ganze Buch eine gnAe Unrich- 
tigkeit; die Widerlegung bezieht fich auf das Treffen 
bey Wartenburg. Vi Kurze Theorie der Situattons- 
zrtehnung; kurz ift flu, denn auf zwey Seiten werden 
di« Grundfätze Lehmanns dtTgeftellf. VII. Literatur. 
VIII. Anekdoten und ClurakterzUge. Sechstes Heft. 
I. Briefe aus dem Sfierr. Erbf-Igckriege, einige Schrei- 
ben der Kail. Maria Therefia 11. f. w. an öflerr. Ge- 
nerale, im J. 174.2 in den Bey Liren aufgefangene 
fraozolifche Depefchen. Charak'teriftifch ifts, dafs 
dieKaiferin an den Herzog K. tri von Lothringen in 
einer eipenh indig-n franzofnehen Nach fehr ift fagt : 
„lcberfuche fie auch, alle zwey Tage einen deut- 
fr.hen Bericht für tinfre Alten in der Kanzley einzu- 
lenden. Sie brauchen ihn blofs zu unterzeichnen. — 
Durch diefes Benehmet, hat fieh Khevenhüller hry dem 
Pubicum in grufse Gunft gefetzt." II. Die Schlech- 
tem von Ligny, Quatrebrus und Waterloo. (Mit einer 
Ucberficluscüarte und dem Plane der Schlacht von 
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Waterloo). Betrachtet man dielen Auffatz von Sei- 
ten der Bearbeitung, fo ergebt fich Unparteilich- 
keit, Fleifs im 2ulummeiitragen der exiftirenden 
Nachrichten, Genauigkeit in den Angaben, und 
was diefs alles erft befruchtet, einen Geifi der in 
das Wefen des Kriegs eingedrungen ift ; durch diefe 
Prämilfen erhalt nun die blühende, bisweilen hinrei- 
i&ende DarftelJune: erit ihren vollen Werth. Selten 
Wird man eine fo glückliche Vereinigung grufsen 
Flclses und fal't poettlcher Ausführung — • die doch 
vom Bombaft auch keine Spur trägt — in roilitärhi* 
ftorifchen Schriften finden, die nur zu oft entweder 
an pedantifcher Lbrfteilung des tüchtig bearbeiteten, 
oder an bilderreichem ischwulft ohne Fundament, 
leiden. Einzelne Zuge, die aber nicht die Saehtf fon- 
dern Perfunen betreffen, hat der Vf. wohl zur JJe- 
lebung feines Gemäldes cnelifchen (^ueJJeu entnom- 
men, deren Zuverläffigkeit mchl gerade lehr grofs ift. 
Der Plan ift recht gut, die Ueberücht scharte fo, wie 
fie bey dem Miafsftabe feyn kann. III. Schluß von 
Nr. IV. im fünften Hefte. IV. Anekdoten. 

Dritter Ü3 nd. Siebentes Heft. L Schluß von Nr. IL 
im vorigen Hefte. IL Schluß von Nr. 1. ivi vor. Hefte. 
III. Friedrich II, Inßrtiction für feine Artillerie vom 
10. May 1782 ; man ficht dafs der grofsu König rich- 
tigere Begriffe vom Gebrauche der Waffe hatte , als 
feine Artilleriften. Obwohl die luftruction viel ge- 
holfen hat? IV. Ankündigungen des topogr. 

Bureaus des K.K. Gen.- Siaabes. Achtes Vieh. 1. Skizze 
des Feldzugs der Otßrekher gegen Mural; mit einem 

Erofeen und lohiWicn i'lane der Schlacht von Tolentmo. 
>as Bel'te was wir Ober diefen merkwürdigen Feld-, 
zug Italien, augeufcheiulich von einem Manne ahge- 
fjfst, dem die vollfiäudigfien Materialien zu Gebote 
ftandeu und der fie zu benutzen wufste, das Wort 
„Skizze" ift daher auch nur ein von der Belcheideu« 
heit gewählter Ausdruck. II. Di* Strategie und ihre 
Anwendung u. f. w. weit Luftige BeurlheiJuiig der 
unter diefem Titel erfchienenci« Scbrtft von Sf. v. X. 
III. Literatur. IV. Anekdote. Neuntes Heft. 1. Sclduß 
von Nr. J. des vor. Hefts \ IL Gefchichte des 21. Um. 
Inf. Reg. im Feldzng 1809. Wir haben uns über fol- 
clie Auffitze fchon im allgemeinen ausgef prochen, 
auch diefer eulfpricht feinem Zwecke; — eine Gra- 
nate die wahrend der Schlacht bey W'agram m eino 
Bataillonsmaffe des Kumuli, auf hall>er Mannshohe 
cr. nirte, zerfchmeMerte (?) im Mann; eine Wir- 
kung die nicht oft vorkommen durfte. III. Liier», 
tur. Anzeige von des F.H. harl Gefchichte des Feld- 
zugs von 1799. IV. Utbtrßcht dtr meueßen Literatur 
dtr Krugskunß u. f. w. blofs die Titel und Preife. 

Vierter Band. Zfhntes Heft. I. Der Krieg in 
Spanien und Portugal Dritter Abfchnitt, Mär* 1809 
— ffanuar 1810. Es fiit da^on da» fchon bey dem 
vorhei gehenden Abfdiiiitt Gefagte, dem wir gern 
rühmliche Erwähnung gelungener Darftellung hinzu- 
figen. II. lieber Bru äff *urg der Reitereif; ift fchon 
Alles gefagt wowlen; der VE, der, wie er felbft ge- 
fteht nicht Cavalerifi ift, will der fchweren Cavale- 
rie Lau ten geben, ein zwar ichuii mehrmals vergeb- 
lich 
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lieh in Anregung gerächtes Project d;s aber wohl 
Reacluung v r Hfnen 'lürfte. Iii. Leben s^e/chicbtc des 
K. K. Feldmarfckallr Graft» f ff. Collortdo; diefer Oe- 
iier.il, dem die Oeltreichifclie Artillerie lo viel ver- 
dankt, war 1735 geboren, trat im 17. Jahre in 
Dieaft , w.jrd 176? Generalmajor, 1771 Hofkriegs- 
ratii , 177s Gen -raldireclor der Aiiiiiene, 1^05 ad w- 
Urim, de.iiütiv Kriegsminil'irr und ftarb am 

26. Nov. Isis Mofa bj jähriger rühmlicher Dienftzeit. 
IV. Literatur. Enthält diefsmal ' nicht fowohl eine 
Receußon als einen raifonnirenden Auszug, aus dem 
Werke des en^lifchen Artillerie- OberTt Tragtr: 
Rem irls on thi Örganifation of tht Corps of Artillery 
in tUt Bnti h' Service. London |8I8- Ma» rnufs es der 
Bedaction für die Mittlieilung diefes intercfJTanten 
Auffalies Dank willen, der gewifs Vielen eine ganz- 
unerwartete Anficht von der innern Einrichtung der 
wichtigen Waffe in England verfchafft. Sie wird 
dort völlig handwerksmäßig befrachtet und behan- 
delt, dergeftalt dafs diefe Einrichtung faft als Mnfter 
dienen kann, wie fie nicht feyn füllte; das Material 
ift vortrefflich, aber die Anftalten" zu feiner Benu- 
tzung find fclilecht , und es ift zu bewundern dafs 
die englische Artillerie unter fo ungünftigen Vcr- 
hältnifien in den letzten Kriegen doch fo viel gelei- 
tet hat. Eilftts Heft. I. Fortjetzung von Nr. I. des 
vorigen Heftes. II. Beleuchtung der Bemerkungen des 
Marjclvlls G. Grone hy gegen die Relation des Gen. 
Gourgaud vom Ftldzugt 1 8 1 5 . Der; M. Grouchy 
falt fich durch mehrere Befchuldigungen G's. veran- 
lafst, iu feinem Exil Bemerkungen dazu zu fehreiben, 
weiche fein Sohn im J. 1819 in Paris herausgegeben 
hat. Der Vf. des Auffatzes über die Schlachten von 
Ligny u f. w. beurkundet durch die Abwägung der 
von dem Marfchall vorgetragenen Rechtfvrtigungs- 
gründo, aufs neue feinen Heifs, Scbarffinn, Parteylo- 
figkeit, und eine heutzutage felfne Bt?fche:denheit ; 
— er ift, wie uns dönkt mit Hecht, durch Gr's. 
Rechtfertigung uicht befriedigt; das Ganze macht 
feinem Verftainle, der Schlufs feinem Herzen Ehre. 
Hl. Schluß von Nr. W. des vor. Heftes. IV. Ankün- 
digung einer streuten Auflage der gfakrpftnge ign und 
12 diejtr Ztüjckrift. Sie wird "mit Wegiaffung von 
Aliein was nur durch den Augenblick Werth hatte, 
in zwey Banden einein hiftonfeheu und einem der 
Abhandlungen enthüll, erfchcinen. Das dörfte we- 
nigen Zeiiichnften fo wohl werden. Zwölftes Heft. 
1. Du rußifekt Armee. Ein fchon feine» Gepnftan- 
des halber, fehr <r!c nig«r Auffat/., der unwillkürlich 
auf (ehr ernfte Betrachtungen führt. II. Schluß von 
ffr \. der beiden vor. Hefte. III. Berüekßchtigungtn 
b y Errichtung der Bundt tarntet. Unbedeutend. IV. 
MtsctUtn. Erfltr, die gewifs für Viele erfreuliche 
Nachricht, iafs die K. Sächf. Regierung fich ent- 
fchloffen, nach der profien tnpopraidiifchen Aufnah- 
me Sachfeus, eine Charte von ift Sectionen ftechen 
vn laffen, die bey einem Maafrftabe von eine 

Öer beften Specialcharten werden mufs. Zweyter, 
erichtigungen zu Nr. II des vierten Hefts, aus einer 
Beyiage zur AJlg. Zeitung abgedruckt. Sie betreffen 
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eigentlich nichts Wefentlicbes jener Darfteilung. V. 
Ueber ficht dtr ntuefleu Literatur der Kriegskunß u.f. w. 
wie Nr. IV des neunten Heftes. 



STAATS WISSENSCHAFTEN. . . 

Marburg, b. Vf. u. in Comm. b. .Krieger: Du 
IPiffinfchaft der indirecten Steuern. Ein theore- 
tifcii - praktifches Handbuch fOr Kamerai- Ac- 
eife- Zoll* und Kegle» Beamte, auch GehÜde- 
te des Handels -Standes von Ludwig Friedrich 
Jficderhold, Kurf. Heff. Commiffarius der b<£ 
fagten Abgaben für den Bezirk Marburg u.f. \r. 
Erfter Theil. Einleitung, Literatur und Ge- 
fchichte. 1820« XH u. 320 S. und Beyl. 43 S. g. 

Der Vf. hat in mehrern Dienftverhiltniffen, untef 
I'rcufscn, Weftphalen und jetzt anter Kurheffen die 
Verwaltung der indirecten Steuern practifch kennen 
lernen, und be weifet durch feine Werke, dafs er auch 
den theoretifchen Theil der StaatswilYenfchaften 
und iusbefondere der Abgaben ftudirt hat. Man' 
kann daher diefes Buch als einen nützlichen Bejtrag 
zur Steuerwiffenfchaft anfehen. 

Diefer Theil liefert : 1) eine ziemlich vollftön- 
dige Literatur der Schriften Ober die indirected' , 
Steuern fowohl der älteren, mittleren als neuern 
Zeit, die zwar ohne Kritik und nur hiftorifch, wie 
etwa in den Harlfchen Büchern zufammengeftellHft, 
doch fcheint fie nicht nur vollltändiger zu feyn, foa» 
dern es erhellet auch fowohl aus der Genauigkeit der 
Titel, als aus dem Umftande, dafs meiftent die Sei»' 
tenzahl angegeben ift, wo von den indirecten Steuern' 
gehandelt wird, dafs der Vf. die meiften der citirten 
Schriften vor Augen und viele derfelben felbft gelau- 
fen hat. 2) Die Gefchfchte der indirecten Steuern,, 
der älteren, mittleren und neueren Zeit. Ob nun 
gleich auch in Anfebung der beiden erften Epochen' 
di-s Vfs. Fieifs, hier und da aus den (Quellen w, 
fetrapfen, nicht zu verkennen ift: fo ift doch die 
Ausbeute für Theorie und Praxis lehr kärglich, und 
es wäre wohl beffer gewefen die alte Gefchicbtf 
blofs auf Griechenland und Rom, und die mittler* 
auf Deutschland einzufehranken und diefe etwas 
aosführlicher abzuhandeln, als die Blätter mit den 1 « 
fehr dürftigen Nachrichten von Reichen anzu-J 
füllen , deren Finanzgefchichte in voller Nacht liegt. 
— Dafür ift das was der Vf. über die neuere Finanz- 
efcliichte von jedem einzelnen Europäifchen Staat« 
eybriugt höchft lehrreich und mit vieler Sachken nt* 
nils zufammengeftellt , und die Tarif fe, welche 3) 
der Anhang in Auszügen liefert, werden fowohj 
theoretifchen als practifchen Staatsmännern will kom- 
men feyn, da fie fo reichen Stoff zu Vergleichungen 
liefern, und feiten zufammeh zu bringen find. Es 
werden hier gegeben, die neueften Tarife von Baiern, 
Preuüen, Baden, Würtemberg, Frankreich, Rufs- 
land (der vorletzte, nicht der beffere neuefte) Nord« 
america und der Kurheffifche RetorfionszoII. Dafs 
die Tariffe von England , Portugal und Spanien feb- 
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len ift Schade, daß« gerade für Deutfchlaod fo wich- es ftaht zu erwarten, dafs er nicht fo belefc- 

tiefmd. — Dar zweyte Thcil wird hauntfächlich rend für das Publicum ausfallen werde, als diefec 
die Theorie der indirecteo Steuern enthalten , und erfte Theäl. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Gelehrte Gefellfchaften und Preife. 

/onder kön. dtnifeben LandhaMihahungtgefellfehaß 
find für das Jahr i|xo anter andern folgend« Preis! ra- 
gen aufgegeben worden. 

* 1) rTheoretifcht: Für die hefte Abhandlung Ober nU 
■« uoeckmSftige Bthandjungund Futttntngdet Riadeiehtt 
in jeder Periode , nebft Rath für Mche Krankheiten def- 
(tüten , welche am meifttn eintreffen und durch, fclmtlle 
Hülfe gehoben werden können — ift ein« Belohnung 
von Sr. Maj. dem Könige von 100 äpecies-Duk. ans- 
gefetzt. 

Da die Dlnifchen Lande , Island, Grönland und 
die Faröerinfeln mit begriffen, *iel« Naturprtductr, 
hefondars im Thier- und im Mineralreiche, beCtzen, 
«fc« weder recht bekannt, noch gehörig benutzt lind: 
fo werden 100 Species »erfpt ochun für das Befte und 
aw*ckmluiiMft« Handbuch zur Kenntnift a) der dini- 
fchen Thierarten mit Rückwirbtla ; b) dir dlnifcktn In- 
fekten, eben fo vtd ; e) der d&nifchtn Arten von der 
LJnniißken Wurmklafft oder der Ordnung ton Blutskie- 
ren und uufummctrijthcn Thieren, diefelbe Belohnung; 
4) der dlnijchen Mimr*lien % eine gleiche Prämie. Man 
wünfeht, dafs die »erfchiodenen Vf. ein Syftem befol- 
gen wogen, welches faßlich und mit dem gegenwärti- 
gen Zuftand* der Wiffenfchaften abereinftimmend ift; 
die Linne'ifcht Eintheilung der unter die Aufgabe e gc. 
hörigen Thier e wird, als mit «jar jetzigen Renntnifa 
von die r en Thieren nicht mehr »erträglich , Yerwor- 
Die Beantwortung der Aufgaben unter 0 und d 
n vor dem Schlufl'e des Jahres i|it und 
r h und c vor Ende d. J. i8aa. 



Diefelbe Belohnung für die befriedigendfte Beant- 
der Frage: welche von den Productioncn , mo- 



tu Dänemark gtfchttkt ift, können, nach den gegenwSrti- 

S-i und wahrscheinlich ukckftjolgcuden Conjuncmren dtt 
ndeli, für die vortlieilhaftcßeu angefehm wertLu und 



wodurch &tf* 



heiOcfrehe 
kann* 



För ein ftof uliret, eheoretifch-fractifchef, Lehrbuch 
dr/ Ackerbaues, welches den Scbullehrern auf dem La n- 
4e nützlich fejrn konnte, um Heb deffan zu einem 
Leitfaden des Unterrichtes zu bedienen, walchen J'ie 
jüngern oder älteren Landleuten außerhalb der eigent- 
lichen Schulzeit über einen beffern, eis deu gewöhnli- 
chen Ackerbau aeben können — eine Prämie »on 100 



weichet find die Mittel, 
und Juherfte Airfat* dar 

Eine gleiche Prämie für die gründlicbfte Aufklä- 
rung von der Entfnhung t den Baftandiheilen and dtr Ra. 
■produetian da/ 'torftt, neb/t Angabe der Bedtngun h, 
unter denen die Reyrednetion defft&eu befondert b.fbrlrt 
wird. Die wichtigen unter den neurru Scfariftem 
über diefe Gegenftaidc, z. B. von v. Marum, Ander- 
fon % Rennie, Crome , (in HermbftMtt Annalen), Olufßm 
u. f. w. find beydiefer Abhandlung zu berück Gchti^en. 
Für die befte Beantwortung der folgenden Aufgabe 10 
Species: Durch welche Mittel kann es dahin gebracht 
werden, dafs die durch den Hanifl-ift gtwonnetun Ii eu- 
ren , vernehmlich wollene und leinene , H'-Aunzeug , Olmer. 
euch, Linnen, Dreiel, Garn, Sacklinatu, tßrdedecktn u. f. w. 
nach fo allgemeinen Regeln verfertigt werden, daft man da- 
von gi öftere Quantitäten van einerlcu Zeuch und van filtkam 
äuf /etlichem Anfthn erküt, daft fiafür brauchbares Kauf, 
mann/gut gelten können ? — Eine gleiche Sumn>« Inr 
die grünoiichfte Abhandlung über den Oftfethandel mit 
Rütkfxchx auf den cüuifc'r.cn Staat. Es foll darin gezeigt 
werden: wie fem Dänemark in der jetzigen Zeit dte- 
fen Handel treibt? wie er dafelbft getrieben werden 
könnte und follte? welch« Hinderniffe ihm in Dane- 
mark im Wege ftehn ? und durch welche Mittel dief« 
zu belegen find? — lollßändige und tvchl ausgearbeite- 
te Bcßlireibnngta von großem oder kleinem Gegenden das 
Vaterlaad\s belohnt die CJefclllchaft mit Mt-dunlen oder 
Geld, im Verhilmit» 'zu dem Umfange und der Ge- 
nauigkeit der Arbeiten. — Die Bedingungen find die 
gewöhnlichen. Nur die Vff. von gekrönten Abhand- 
lungen werden bekannt gemacht. Nur die Abhand- 
lungen, für welche die gröfstePrilmie zuerkannt wird, 
giebt die Gefellfcbaft, wenn fir folches für gut findet, 
in den Druck und der Vortheil der Herausgabe gehöre 
allein dem Vf. Andere belohnte Abbandlungen kön. 
nendie Vff. nach Verlauf von » Jahren drucken laffen. 
Benannte Vff. , deren Werke fchon gedruckt find, ha- 
ben keinen Anfpruoh auf Prämien, indem die Gefell- 
fchaft nur die Schriften beurtheilt, welche, ehe fie ge- 
druckt werden , handschriftlich eingeliefert wurden. 
Die Ausarbeitungen dar s, |, 4, 5, 6 und Ii. Aufgab« 
muffen in dänifoher, die übrigen .Her k«nnen auch in 
fehwedifeber, deutfeher, frauztfufeber 
Sprache verfefst fern u. f. w* 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



•»»:• 



B. 



L Neue periodifche Schriften. 



»ey H<mm»rJe ond Schwetfchke in Hall« 
ift'erfcbienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Neue/ Archiv der Criminalrtchtt. Herausgegeben Ton 
O A. KlrinJ'ekroi , C. G. tfo*opaA und C. /f. 
Mbttrmaicr. aren Bandes iftes u. ites Stück, je- 
des i* gr. Preis des neuen Archirs ifter bis 
31er Band, den Band 4 Stocken, 6 Rthlr.; 



i v 

i*ta fjaui 

Krquß, Doctor C. Fr., die Schutzpocken -Impfung 
in ihrer endlichen Entfcbeidung alt Angelegen- 
heit de* Staat«, <ler Familien und de, Kiurolnen. 
gr. J. 1 Rthlr. 16 gr. oder 4 Fl. ly Kr. • 

Das Publicum und die Witten fchaft empfangt hier 
«in Werk, das, die erften und theuerften Int er äffen 
der Menfohheit, Leben und Gcfundheit, um fa (Ten 4, 
Jtnncr'r grofse Entdeckung der Schutzpockeo-Tmpfurt?, 
die, bisher bloft empirifch erkannt, und durchaus und 



des altem Archivs, ifter bis /ien Bandes jmi namentlich in ihren Hauptmomenten noch To viel Un- 
StOck , ' 1 j Rthlr. : it gr. beftimmtes, Widersprechendes und felbft BeforgTiches 



gereicht den Verleger« ans nicht gerinoer Ga> i?"^ 1 ' durch Wiffenfchafthcke Begründung zur rOl- 

dienen Fortaan« ,l * en « ndl ' cl,en Entfcbeidung und klarer Anfcbauung 
bringt und zugleich erfahrungsmäfsig die Maalsregeln 
darlegt, wie die fchrecklichfte aller Seuchen, dieMen* 
fcbenblattern, di« Jahrhundert lang taufendfaches Le- 
ben verfehlen g und rerftummelte, auf immer, ohn* 
7 wangfanftalten , von der Erde rerrflgt werden kann!* 



siugthuung, hiemit den ununterbrochenen Fortgang 
«iner Zcitfchrift anzeigen zu können, deren Gediegen- 
heit bereits zu allgemein anerkannt ift, als dafs es 
noch Worte der Empfehlung odor des Lobes bedürfe. 

Wir fügen noch die Verßcbernng hinzu, dafs auch 
bereits die Anfertigung des RcgifterS zu cm 7 Bänden 
des altern Archivs heilkundigen Händen übergeben ift, 
und bald beendigt werden wird. 



I a 
. 1 
l»i 



II. Ankündigungen neuer Bücher. 

N.9# Vtrhit- mnd Comniffiont - Büchtr 
d<>r 

Riegel - und Wi e fsner'fohen Buch- and Ranft. 
. ■ . han.llung in Nürnberg. 

Januar bis Junius 1 8 . o. 

AnnljA % ein Drama in 5 Aufzügen, f. 14 gr. oder 

•• .<J«vKaV e » 

Wir enthalten unf jeder rorgreifenden Anpreifung 
diefes fchfinen gelungenen Werk«, und machen Wofs 
darauf aiirmerkiemv dafs der Vtr-Kaffer auch der Dich- 
ter eines Epos ift (der Zug der Normannen) , welches 
(eine Seltenheit in unfern Teg«n) von allen Kennern 
mit Bewunderung aufgenommen wurde, dafs er alfo 
wahrfehemlich , der Schopfer des gegenwärtigen Ge- 
dichtes, »iel, wo nicht eben fo viel^ nnd dafs er fchon 
die Freude erfahren bar, fein Orama zu München am 
Gilmnsfißt Sr. My,tßit d*t Königt mit ungeteiltem 
Beyfalle darg^f.ellt e u Teben , welches man wohl als 
keine geringe Vorbedeutung für das bleiband« Ver- 
dienft di«res Dichters halten wird. 

* Flora, oder botaaifche Zeitung, jter Jahrgang, 
iftes a. ite« Quartal. Dar Jahrg. von 4 Quer- 
«l«n, Rthlr. «J«rs. Fl. T* 
ä. L. Z. 1820. 



Die Literatur hat kein Werk aufzuzeigen , cut as 

Tiefe der Gründlichkeit, pbilofopbifcbar Entwicklung 
der wichtigften Probltmt, an Neuheit und Originalität 
der Anßchten und Entdeckungen, an fcharflinniper 
Berichtigung der hergebenden Anflehten und He- 
hauptungen der erften Aeratef Europa*»,' an fWckli- 
«her Widerlegung fo zahlreicher und felbft hochft ge- 
Ehrlicher Trribumer der Medicin, unter denrn das 
Menfehengefchlecht fo lange renkte — dein Tortiegen, 
den es bieten könne, weiches überdiaf« eine bis auf 
die jetzig« Zeit, mit umfaffenden literarifchen Kennt- 
nifTen, fortgeführte kritifche Gefchichta dar 1 
und der, Pockenkrankheit 1 



Tcheidendes Lrcht aber andere Krankbeitea rerbrnlae 

und felbft di« Elemente der Medicin «stde«let,, ;.,-,»> 
Regierungen und Aerzten wird diene, lediglich 
dem Wohle und der Erhaltung des Menfchengefchleelint 
gewidmete, Schrift willkommen fern, Bü wird'ab^- 
aueh den Familienvater erfreuen, dem GVin einer kl|- 
r«n, allgemein veefrlnd liehen Sprache abgefaTst den 
Wenk der Vaccine in ihrem ganzen Umfange kennet 
Jehrt, und das einvaoh« Mittel an die Hand ßiebt, roh 
dem heebfiebtigten Erfolge der Impfung feiner Kinder 
«erfichert zu feyn. < •" " '•• 

Die Menrchheif wie die Wiffenfchaft wird dank- 
bar dem Verf. das Verdienft zuerkennen, dafs er das, 
was der onDcrbliobe 7n»awr «mpirifcb gefanderi«, wif. 
fcn Ich b it lieh und geCetznaäfaia^'feftgeftellt Und fomit * 
•in erfraulichaa Endreluitat in einer der wiclitisrten 
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Angelegenheiten des Menfchengerohlecbis herber ge- 
fahrt hat. Und fo möge nun in allen Saaten, wit im 
Konigrtitk Baitrn , die grtulichft« aller Seucb«n auf itn- 
fejn! 



k&fth, jf t C. F., vier Predigten von dem Gebrau- 
ch« und Nutien der heil. Schrift, gr. |. Brofch. 

2 mw nAf Kr ' 

o gr. oder 14 rvr. 

Wem die grofse, heilige Sache der Bibel verbrei- 
tan« werth ift, wird •■ dem VerfafTer Dank witTen, 
dafs er auf fo überzeugende Weife fein» Stimme dafür 
erhebt. 

MtUrr , Freec-, Werte zur Beherzigung an deutrehe 
F Urft an und Völker über die traurige Lage de« 
Tater). Hendels und die Notwendigkeit fehlen* 
Biger Hülfe, gr. f. Brofch. 4 gr. oder 18 Kr. 

Möchten doch diefe, mit Frermuth gegebenen, 
Worte »00 Allen, befonders von denen beherzigt wer- 
den, die da helfen können! 



wih», , Sonntagsblatt für echte evangeüfohe 

Oottei- und Chrirtut verebrer. 41er Jahrg. tftet 
o. »1 es Quartal. 1 Der Jahrg. von 4 Quartalen 
1 Rthlr. oder t Fl. 30 Kr. 

Um defto thltiger für die Ausbreitung diefer fe- 
gentraichen Zeitfchrift wirken zu können, haben wir 
•1 vom laufenden Jahr* an in eigenen Verlag genoov 
anen, und; werden uns innig freuen, wenn das uner. 
1 Streben des Herrn Verfaffer« immer mehr er* 
und ihm fleittig nachgeahmt wird. Dafs w«- 
1 , noch von der anfrigen eine 
liegt , zeigt der ganz gering« 




Dr. C. 7., Bevlriige tut Deioh - und 
iiafsbaapolizey-Gefetzgebung, nebft einem An- 
hang« über die bey Hochge wittern od«r Kissin- 
gen nothwendigen Vorkehrungen. Mit 1 Kupfert. 
gr. I. s Rthlr. oder 1 Fl. )o Kr. 

Wer die Notwendigkeit einer zweck mlfsigen 
Flufibeoporrzey- Verordnung kennt und n würdigen 
verfteht, wird dem Verfaffer dafür, dafs er diefem 
anerkannten Bedarfnilf« abzuhelfen fachte, gewift 
«tanken. Di« vorliegend« Schrift , welch« viel« fehlt*. 
aar« Materialien zum künftigen Flufs- und Deich, 
«•cht«, die Darftellung neuer Grundfitze Ober die 
vortbeilhafteft« Repartition der Deich, und Flufsban- 
koften und ein« intereffante Erörterung der bey den 
Mühlen und allen vom Wafler getriebenen Mafchinen, 
Jb wie bey der Auttrocknung von Sumpfsbezirken feft- 
1 Verfcbriften enthalt, i/t alka Finanziere. 
Urs, nnd insbefonder« denjenigen Gefcblfts- 
mitnnern , welche Geh mit Ahfeffung von gefetzlichen 
Verordnungen ober den Fluftbau und das Mühlenwefen 
beleb ift igen, zu empfehlen. 

I 

SwaW, M. G. F.F., Autwahl von biblifehen SprQ- 
chen^end^paften^Un Liedern nnd Lieder verfen 




Dntte Auflage, mit einem Anhang, 
Dr. Martin Lothar 't kl. Kai«*bi*eaaf. j. «3 ei. 

4 gr. o.ler 1* Kr. • - 

Wenn Vorfieher von Schulen oder Infthuten den 
nrVzlichen Unterricht, deffen Werth immer mehr «n- 
Crkai »»t wird , einführen wollen, fo werdet» wir ih- 
nen es gern* durch Befümmung eine* billigen Preifes 
■rleichtetn. 

$ttfkaai, Dr. H. , aosfabrlicbe Anwcifung zum Re- 
chen • Unterricht in Volksfchulen , nach der bil- 
denden Methode. 31er Cirrfus: die bürgerliche 
Rechenkunft. |. tgao. la gr. oder 45 Kr. , r 

So wie die Lautiru.othode des Verfaffers das Boch- 
ftabiren aus allen lauten Schulen Deotfchlands ver- 
drängt hat, fo wird nun auch in kurzer Zeit der bis- 
herige mechanifche Rechen • Unterricht daraus ver. 
fchwinden, nachdem fein durch Stufenfolge für all« 
drey Volksfchulenklaffen und durch einfache Methode 
ausgezeichnetes Denkrechnen mit diefem dritten Lehr- 
curfui ganz vollendet worden ift. Um feine allgemeine 
Einführung zu erleichtern, ift für all« drey Lehrgänge, 
die Zahl — Ziffer und blrwet liebe Rechenkunft, ob 
fie fchon fibar 30 Bogen betragen , der geringe Preis 
von a Fl. 6 Kr. oder 1 Rthlr. 9 gr. Slchf. f eftgefetzt 
worden, wofür fie in allen foliden Buchhandlungen 



Veülodttr't, Dr. V.K., neue Sammlang einzeln er- 
fchiencner Predigten und Reden, in den Jahren 
1-17 bis ijso gehelten. gr. g. Brofch. sa gr. 
oder 4t Kr. 

Der Verbreitung einzelner Predigten ftellt Geh 
bey der Menge ähnlicher Er Tob ei nun gen viel entgegen, 
daher wir, Ausnahmen abgerechnet, die vorgehenden 
bis jetzt nicht in das grauere Publicum brachten. In 
diefer Sammlung werden fie aber nun gewifs eben fo 
1, ahtdi«: 



Ntme Predigten auf all« Sonn- nnd Fefttag« über 
auserlefone Stellen der Pfalmen. ifterTheil. gr. ». 
I Rthlr. I gr. oder a Fl. 14 Kr. 

Ea ift dem Herrn Verfaffer Dank an tagen, dafs 
er diefe, im Kirchenjahre lgil u. 19 mit fo vielem 
Beyfall gehaltenen Vorträge durch dea Druck allge- 
mein ver breiter. Dar 3 te Band «rfebeint im Winter 
d.J. 



Aiauigt für Lihrir dir For(lw^tnfc\mf\ , Forfibtamtt 
und jungt Mcinntr, weicht fich dtm Forßwtfn 
widmtn. 

Pftil % /F., U*rftrßu!iff*njihaftlitkt Bildmwg vaiU*. 
f. Brofch. Preis ai gr. 

ift beftimmt, derauf aufmerkfam za 
i, auf welche Abweg« man bey data forftlichen 
Unterrichte gerieth, und rügt rQckfi^btlos des Zueck- 
lof« der gelehrten Vorbildung unferar jungen -unprtk- 
Forftwirlba. Dar Lehrer badet darin ent- 
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wickelt, was, in welcher Art und in welchem Um- 
fange er «i zweckmässig lehren fo!l, der Lernende 
eben fo was ihm zu wiffen milbig ift und wie er et er- 
lernen kann, fo daft eben fo wenig etwas za feiner 
vollkommenen Ausbildung fehlt, ah er mit Sachen be> 
bfiet wird, die ihm alt Forftmann unnutz find. Vor- 
züglich foll lie auch einen Leitfaden für folche Forft- 
manner ahgeben, bey welchem fich junge Männer auf. 
halten, um die Fot ftwirfenfebaft zu erlernen, um de- 
ren Studien zu ordnen, und z'.vcckn.ifsig darauf bin* 
zuleiten , worauf es ankommt. 

Nachftens foll von diefem VerfafTcr auch eine 

y»BflSndigt Anltituna zur RJiaudlun*, Benutzung und 
Sck.itx.ung der Privat. Foiflen 

et fcheinen , und et Ufst fich, nach dem , was der Herr 
Forftmeifter P/til bereits in diefer Sache «■elau.et hat, 
mit Recht erwarten, daft diefes Werk ein willkom- 
menes Handbuch für ForftmSnnrr, Guttbefitzei-, Oeko- 
nomiebeamie, Magiftrate und Privat - Forftbediente 
fe yn wird. 

D a r nmann fehe Buchhandl. in Züllicha a. 



In der Die terich'fcben Buchhandlung in Gut» 
tingen ift erfchienen: 

Dt Fonsikui tt anetoritare vitarum paraUtlantm Platar. 
cüi eanmtntatiaats qnatnor ; auetore A. H. L. Hie- 
rin; in cenfeffikat Rtgtat Sae. Sciimt. Gattimg. prae. 
Itttat, jam vere edtttanikut Plutarcki Reitkii et 
Huttenii appendicit Ufa accoutandxtat, Ifio. f. 
1 3 Bogen, t » gr. 

Auf mehrfaches Verlangen hat der Verfaffer den 
Abdruck dieler vier SocieUtsahhaadlongen, durch wel- 
che die hiftorifche Kritik der Biographiecn Ptutarch*! 
zun ft begründet ift, in dem Format der Ausgaben von 
Rtiike und Hutten beibrgt, fo daft lie jetzt alt Anhang 
za demfelben betrachtet werden können; womit ih- 
ren BeGuern, fo wie überhaupt den Freunden der Kri. 
tik der alten Cefchichte, ein angenehmer Dienft ge- 
leiftet fern wird. Di« Abhandlungen find zugleich 
von dem VerfafTcr reridirt, und mit den nöthigen In. 
Otis verfeben. 



Das voüßümiigfli Rtiftbuck, 
unter dem Titel: 
Der Paßagitr auf der Reift in Dtutfchland (woher die 
Badereifen), in der Sektfeit, tu Parti und Ptltrf 
hurg, ein Rtifchanibuck für Jedermann , vom Ge- 
heimen Kriegtrath Rtickard, nebft zw tu Reift- 
karten, ifio, 

nun wieder in einer finfitn neu umgearbeiteten 
und neu verbefferten Auflage (worin unter vielem an- 
dern io) Reiferouten) zu haben. Diefe Auflage ift 
auf Schreibpapier, und wieder fo, wie die erften drey 
Ausgaben, zum bequemexen Gebrauch in einen Band 



ift 



gedruckt. Preis nebft. Einband in twey Berliner Pro- 
Ipecten 3 Rthlr. it gr. oder 6 Fl. t| Kr. Rhein, fowohl 
bey den unterzeichneten Verlegern, als auch in allen 
out wältigen Buchhandlungen. Da, wo keine Buch- 
handlung, aber doch ein Pofiamt ift, kann man die- 
fes \\ erk durch das letztere von detr. hiefigea Künijl. 
Ho.'-Poftarr.te verTchreiben laffen. 

Buchhändler Gebrüder Gtdicke in Berlin. 

! I- 

Bey Hey er und Letke in Dar m f t ad t ift er- 
fchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Gviizrr, Fr. % Symbolik und Mythologie der alten 

Völker, befondert der Griechen, ster Band. 

Neue vermehrte u. durchaus umgearbeitete Aufl. 

gr. J. Aaf Pofipap. 6 Rthlr. 16 gr. oder ta Fl. 

Drackpap. 5 RthJr. 1 a gr. oder 9 Fl. $4 Kr. 
Hülf.tafeln zur Berechnung det körperlichen Inhalts 

und Wert he« det Bau - und Werkholzes nach dem 

Decimalmaafse. f. Druckpap. 1 Rtblr. | gr. 

oder * Fl. 14 Kr. 
Moiltr % G., Denkmäler der deuifchen Baukunft. 

9tes u. lotet Heft. Royal. Folio. Velinpap. Jedes 

Heft 1 Rthlr. ta gr. oder a Fl. 45 Kr. 
Sttigentefck , Aug. Frhr. non , gafammelte Schriften. 

Ausg. letzter Hand in 6 Bdchen. Mit 3 Kpfrn. |. 

Auf Velinpap. cartonn. ta Rthlr. od. ai Fl. \f> Kr. 

Auf Schreihpap. geh. I Rthlr. od. 14 P. 14 Kr. 

Auf Druckpap. roh 5 Rlhtr. I gr. od- 9 FI. 3 5 Kr. 

Daraus befondert: 

Gedichte und Mährcben. g. Druckpap. 1 Rthlr. 
od. t Fl. 4t Kr. 

Luftfpiele. 1 Bandelten, g. Druckpap. a Rthlr. 
od. 3 Fl. 36 Kr. 

Erzählungen und vermifchte Auffitze. |. Druck- 
pap. 1 Rthlr. od. 1 FL 4t Kr. 



In meinem Verlage erfcheint Ende September: 
Ckriflut , der Wtg ta dem Vattr. Auch ein Büchlein 
zur Unter Weitung ehr ift! icher Confirmanden, von. 
dem Verfaffer von Wahl und Führung, gr. 1. 3 gr. 
Leipzig, im Julius Igao. H. A. Köchly. 

III. Herabgefetzte Bücher - Preife. 
Fbr 

Freunde und Verehrer der Schriften 
det Raths C. F. Sinttait, 
•nfonderheit in Beziehung auf : 
0/tvelrf der G r * i t ; 
oder: »ein Uttttr Glaubt. 

Ein halbes Jahrhundert hat der, vor Kurzem ent- 
ichlafene, vieljihrige Greis auf fein Zeitalter kräftig 
mit eingegriffen, und infonderheit feinForfchen, Den- 
ken und Lehren dem Glauben an die h&chften Ange- 
legenheiten det Menfchen — dem Glauben an dat 
Göttliche und Ewige gewidmet. Bey einer bedeu- 

" Diqit 
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tend zahlreichen Menge fein«- gebildeten Zdtgenof- 
fen hel>en feine. Schriften auf he'..ere I i kenmnifs, und 
•uF fefiern Bau des Hoftrtii und Glaubens der zukänf. 
tigen Btstfjb« eingewirkt. Wer kennt nicht feinen 
Elptzon, der fo vielen febarf denkenden Zweiflern 
Befriedigung und Ruhe gab, und den damit innig ver- 
bsmdeueu Pi/ltvan, an welche beide lieh, eis dazu 
notwendige* , dritte*. und jüngftes Stöck : Oiwald dtr 
Grtii, eng anfchliefst, und fich mit grofser Kraft und 
warmem innerm Leben über die h jobfteti Ideen und 
Wahrheiten de« religiöfen Glaubens auffpricht , in 
welchem der, in manchen harten Kimpl'en inlt Zwei- 
feln, Tielgeprüfte, aber auch vielprüfende (jetft, end- 
lich zu der unerfchütterlichften Fähigkeit gelangt Kr, 
die auch dem Etufchlafenen, noch in den ichwerften 
Stunden des letzten Krankenlager«, eine grofse Ruhe 
der Seele und eine hohe Glaubansfreudigkeit verlieh. — 
Oswald ift ein Vennachtnif* für Alle, die dem Licht 
der höchfien Wahrheit undiden beiligften und unfterb- 
lichften Hoffnungen nachftreben. Er trßktint jttu 
in der dritttn Auflagt. 

Um nach Kräften fbwob] den Wünfrhen fo vieler 
Freunde de« Verewigten zu entfpreeben, als auch den 
Segen ton delfen Schriften, fo viel an mir ift, ipog- 
lichrt noch weiter zu verbreiten , fetze ich folgende 
Werke deffelben, bis Endt diiftt Jahrtt , auf bey ver- 
zeichnete fehr niedrig herabgefeute Preite, um wel- 
che fie in allen Buchhandlungen zu haben find : 

Siuttnii, C. F. , Oswald der Greis; oder mein letz- 
ter Glaube. 3te Auflage. |. igto. Ladenpr. 
1 Rtlilr. 4 gr. Herabgef. Pr. jro gr. 

_ — Elptzon, oder über meine Fortdauer im Tode. 
6 Theile. 3te »erb. AiifT. %. tgio— tgtj. La- 
denpr. 6 Rtblr. tieiabgef. Pr. 4 Rthlr. 11 gr. 

das Buch fürs Herz aufs ganze Jahr. 4 Bde. 

ate Aufl. gr. g. ige?. Ladenpr. 6 Rihlr. x6 gr. 
Herabgef. Pr. 4 RTnT?: 

— — Sonntagsbuch zur Beförderung wahrer Fr- 
bauung zu Haufe. jTble. jte fehr wotilfeile Aufl. 
gi. g i| 13. Ladenpr. t Rtblr. 16 gr. Herab- 
gef. Pr. 1 Rtblr. 11 gr. 

_ — Stunden des einfamen Nachdenkens im 
Schoofte der fchönen Natur. 3 Theile. g. ig 10 

— — Vater Roderich unter feinen Kindprn. 4te 
Auflage, f. im 7. Ladenpreis l'Rihlr. % gr. 
Herabgef. Pr. 1 Rthlr. .Ii. I 

— - ! Syllegon, oder der Sammler edler Charakter- 
züge, grofser Handlungen, witziger Einfälle 
und wichtiger Anekdoten, 1 Thle. |. tgof. La- 
denpr. 1 Rthlr. 16 gr. Herabgef. Pr. 1 Rtblr. .4 gr. 
— Agende, oder Anleitung, wie die Prediger 
ihren kirchlichen Amtshandlungen eine würdige 
Form geben miigen. gr. g. tgog. Ladenpr. 1 Rtblr. 
g gr. Herabgef. Pr. 10 gr. 



Sinttw x C. F. , MenrcWurfirde. IrTrSelbrrfvTprtctxst. 
.Eine 5eJ»rih, die man vorzüglich >ui>ts*u Leuten 
.am Ende ihter Erstehung in die Welt 1 mit pebesa 
kann. I. 1817. Ladetipreis ta gr. Herabgef. Pr. 

• I g« - . ' «■ ■■■> >*«- v 

— — Lieber den Glauben an Offenbarung, ste AufL 
|. Ladenpr. 1 Rtblr. Herabgef. Pr". 16 gr. 

•- Taufe, öKer die, eine freynnUnlge' Uriterfü- 

'cTi,nng,'VeVaitlafst dnrh Vorgänge «es Zeitalters, r. 
ISO». Ladenpr. 1 t R t'nl r. Herenger.'Pi'.'itj gtf 1,11 

— — Predigten über die Evangelien und Fpifieln des 
ganzen Jahres, -g Thle- gr. g. ijyg. Ladenpreis 
9 Rthlr. g gr. Heraligef. Pr. 6 Rtblr. 

'— *■— Predigten über die T« xte, welche fiatt der ge- 
wöhnlichen Evangelien fiir das Jahr igti in den 
König). Sachf. LarftUn verordnet worden lind». 
4 Hefte, ig 11. Ladenpr. 1 Rthlr. 1 gr. - Herab- 
gef. Pr. 1« gr. 

— — cbriftlieher Religionsunterricht für die Jugend, 
g. *79J- Ladenpr. g gr. Herabgef. Pr. 6 gr. 

— — Zeitfchrift für <len Proteftantismus. Nicnf/'nur 
allen evangeiifchen Lehrern, foitdeestvaMah dtr gan- 
zen evangelifche n Kirc he gewidmet, iftes Heft, 
gr. g. ($09. Ladenpr. 16 gr. Herabgef. Pr. g gr. 
— neue Menfchenfreoden , vom Verf. der alten. 
t Thle. g. 1797. Ladenpr. s Rthlr. Herabgef. Pr. 

„.» Rttfr. 8 gr. - - ., 

mli , Robert und Eli fa, oder dieFreoden der böhern 
. «liebe., Vom Verf. des e4eHo. Alit »Kp/r. a Thle. g. 

17<><(. A Ladenpreis al Rtblr. -4 gr. : Herabgef. Pr. 
\ I RtJilr. t gr. 

Hallo der Zweyte, vom Verf. des Erften. Mit 

1 Kpfr- s Tiste, g. 1797. Ladenpr. 1 Rthlr. Hcrab- 

, gef. l'r. 1 Jilhlr. | gr. , , , •, 
iiii g. 1« Gefcbichte deJ Arelemrefens cu Zerbft von der 

• Zeit an, al» derVerfaffer FrarviRiSj hinzu trat, bis 
,r jeezt. g. igo]. Ladenpr. le gru. flerakgef. Pr. | gr. 

Im Junius 1 Sso. 

Gerhard Fleifcber InLeipzig. 
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Um dem Wunfcbe mehrerer entferotea BucLhaneV 

lungen zu >i.ifpr>chen , werde ich die 

Gtfckicktt der Erfindungm % 
herausgegeben 
vom Herrn Bürgermeifter Dmndorff, 

tioeh einige Zeit ftir deh herabgefetrtfn Preis l von 
6 Rthlr. t: f>i für al> 5 BänJe in gr. g. erlaffen, und 
'empfehle* «lief« eben To tititz'.irhe, als belehrend klaf- 
fifcb'eW^ik Wicht nur den' (lolrbrten , fotflern auch 
federn (iebi Idelen in jedem Stande. Es ift durch alle 
Buchhandlungen Heutfr-klanrhr -fftr ol>»fen>, •■ beyoaÖe 
bis zur Hälfte erniedrigten, Preis ru bekommen. 

G. HaTfe, Buchhändler in Quedlinburg. 
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NATURGESCHICHTE. 

,k 't»AViA , pe.fr. b.' Fufi u. Cmp. : Dil Protto anguiflo 

dl foiirWtl Mdw-gnitia püubHcara da Pittro Cott' 
ßgliatcht t ProfoRore ünfinario di fifica uella im- 

periale regia V,m e rl\W tti Pavia e da Mauro Hu- gj GedlnJk? «rofcajrnger hob, 

jkmfr, Mo* fr, Medichu e publica ripetitqre Zwar war / M vT "„T ü ?« rr «*"«t 

Wimm 11 ^fefe. 



neuen gegeben zu haben, welche« gegenwärtig die 

wie auch fe hfl u^ve \ ff, bemerken, der Wt das 
Mkwn upA .he Greu'aHo* zur Balis der Emtheilung 
• YVirbellhiere machte. Ein grofcaniger kuh- 



. « ■ -iy'rhtryx' m ■».»•» tb.m .M / • 

I ler treffliche PhySker, Hr. A Ca*fi!*Vtaechi % der 
gciftvolle Vf. der Abhandlung uW die Analyle 
tlei Luft in der SuhwnnmblafeM^rFifc beides Gfednea 
memoria füll' idenütb dtl fluido tltUtrito cot cnf> dttto 
fluido gaJuattico uiidifo mancher andern-, bek henkt 
«Ins natnrhifloritcbe Publikum hier abermals au/ 
feine WHife, numlicl» in Verbindung. mit jüngere ()e- 
Jejarlen, ri-jien er durch lebt ige Anreguug, ge> 
-fohmackvutle? nud richtige Leitung nnd 'Htllfe hey 
der Vollendung zur liauti ge bt , mit einer Monugra- 
phie de« tnerkwnrdigfien aller Tiiiere unfere« deut- 
schen Vaterlandes. ttaeonifch prlii.nl, bemerkter 
in der Uedioation an vden* Erzherzog Raimr , dafs, 
p'-i bwie ein Keifender ceuaue Kennrnifs eines Lan- 
des nicht im fluchtigen \) irt 'lUreiffh , -fertdern i* 
iviedeiholendlkbem Unteraichen narb allen Kichtun- 
Ken , l'o auch der- Gelehrte nicht in allgemeinen Ab- 
handlungen , foudern vielmehr im Bearbeiten einzel- 
ner Zweige das wahre Mittel finde, die iinhare des 
tnetifehliciieu VVjffens ext erweitern. Die \aturwif- 
(enfohaften haben vor allem niHbig, dafs man in ih- 
rer Bearbeitung die IWchhmg auf Ergründunc eih- 
-eeluer kleim-i -Paukte lenk", da die Anmabunc. hier 
alles durchdringen tu wollen, Seloftverdainmuug so 
eiuer elenden Ouerilachlichkeit wird. 



hologje. des Proteus und der Salamanderlarven zum Saiu " ßC 'S'^flÄ fich " ur an t,äS ™ in Ana- 
Oegenfta«d erwäWh Die Zootomie ift aJlmablid ein , u . V 7 , ' Jn,erfl, cbung des Aihmungs« 

f» nolfvwendifier Theil der Zoologie ttwonfapr Äft «nd Bhitfylten.s gehalten. In tfteVn Befcbiftjgun. 

man auf ihrem Gebiet noch ilie Minellffen und zu- gen Weroen ^»r ihm denn auch fedgen. 



Hr. Dr. Rufconi hat (ich die Anatomie und Phy- 



dochder Nuchwcll de-M'nn dafür'. ' BUmtnbuh,'d^: 
grutte Bearbeiter, man möchte fagen, Gründer der 
Anatomt eotnparata in Deütrchland — denn er war 
der erTte, der Ce als 1 emeinfaroe WilTenfchaft zufam- 
menfafste — hielt fie noch von der eigentlichen Zoo- 
logie getrennt ; aber Cuvür that den zuverßohtliche» 
Schritt, die Zoologie mit der Zootomie in Eine m 
verlelimehen. Unfere neueffen Zoologen find min 
Zontomen gewurden, die cameraliftifche ifchand- 
hing, die populäre, die alte teloologhcbe , ift gefun- 
ken, und die rein phyfiologilehe an ihre Stelle ge- 
treten. 6 

r In Deütrchland hat fich diefe U-'chlung noch z tt - 
»nig mit ein,r nen -pbilufophifchen vermifchl, von 
der man beV den melfreri auch - n(deckun ÄS reic iftea 
AMHMettgfn ihren Schriften nichts gewahr Ä 
aber Oberall zeigen firh bey dei> neuen ForfcUprn 
Hoffnungen , dafs das Studium des Baues des Leibes 
ihnen «üe Natur der Seele endlich offenbaren wer- 
de. Auch unjer Vf. (Hufconi?) ruft aus: Q, iaMt i 
tuml non potra cavdr i! Flßologo di quefla feitnza da 
nolom*} fia per ifcoprir, r<,Jfl:l 0 prW/rW dl qnJch, 
ycera ovvno per ittnßror, rie mlggi^mnU lo 
flretto legami cht v'ha trm la orgaritzaziont fifica di 
un ammatt, t tt fm faedtd inteflettualf? In ceeen- 
wSrtigem Buclie hat er fich Inder« auf diefes Band 
nicht eingclafTen, Tündern fich nur an das rein Ana- 



.,....•> cui^ci ••ich iici cyujoKic gisworaefi, nai 
man auf ihrem Gebiet noch die fchnelirlen und zu 
gleich hedeutenditen Entdeckutigon zu gewinnen 
hoffen darf. Das fefte Land von Eun.ua liefert im 
Verhältnifs wenig Thiere mehr zu befchreiben , die 



Das /r/Fr Kandel, handelt von den Schrififtel- 
lern, welche Aber den Proteus gefchriehen haben, 
und von dem Aufenthaltsorte diefes Tl.ieres. lau- 

m»Mt>4 mir Aar »rTl» ./ f • ^ 



«i, AnnCt wie 3 die Einficht in & & r^'w.V di Ä; 

andern Bau allen wefen.lich erweitern iium .m Jahre ,7^8 t^k^Wt^^rTL^*^ 
Vervollltandiguog, «..antiiative Vermch. /i^4V toLl',.. f . .. l^ eJa !' re le ."" ich 



durch ihren au(._ 

mochten. - Vervollhändiguog, quanthative Verrreh- ( 17 -i) Äb' Seop^hHeiulm ilfZ" l^""? 

rung ilt es l,r. allein, was noch dem Forfcher hier eine ieue, geSe e un " .1 dnf/C ß , 

flbrig bleibt Hat aber Unni auch hier noch humer bung von ibnf. Alle «rW^dlSS rl W« ß£ 

getreue Anhänger, die ftreng auf diefem von ihm fchopf genannt habet? ^i^nü^J^ßH Zu uS^j 

eingeleiteten V^ege fortgehen Tu hat er doch auch holung diefer Not en ,' »TÄÄS fSÄ 
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terfuchen, bis Hr. Director von Schreibers imJ. tgoi 
der PhU. 7V««.) fein« AnaHMrtie begannt machte. 
WoeTdiefer ver. Heute .Naturforfchcr hatte nur <fre y, 
lange in Branntwein bewahrt gewejenc, Prptei.iaf 
Difpnfition, und mufste daher einige falfche AnGch- 
ten der Theile erhalten, die eben unfere Vff. zu be- 
richtigen gekommen find. ti;ie Blolc Hiel tet, dafs 
Hr. tf^ S. leine erneuerten, an lebendigen Thieren 
an Ort und Stelle gemachten Unterfuciiungen bal- 
digst iiiitzutheiieii gedenkt. Gleiche bVru ihtigung 
erlftkiet Cuvier't Zerlegung (in v. Humboldt Ri- 
tuell des Obf. Zool. 117), doch war diefer der erfte, 
welcher den Proteus für ein vollkommenes Thier 
«ind keine Larve, in Folge der entwickrl'en Oe- 
fchlechtstheile , erkannt hat. Das neuefte ober ihn 
jft das yon Rudolphi (in einem Briefe an Link vom 
L IB'7), und bezieht Geh auf die grofsen Cruor- 
kugelchen deffelben, die Anwefenheit vollkommener 
Oefchlechtstheile , und die Möglichkeit , das Thier 
an das Licht zu gewöhnen. 

Es ift bekannt, dafs Hr. Configltacehi au T feiner 
Reife durch Untern und Deutfcbland im J. igi6 ei- 
«en lebendigen Proteus in einer »etl* JihlfleiWSf Ülas- 
fiafclie, in ein Tuch eingehflllt, mit fielt felhrle. Kr 
hat diufen wahrfclieinlich mit Hn. Rufcont auf der 
Reife durch Krain im Auguft diefes Jahres erhalteo, 
WO beide die berühmten Grotten, die eine bejr Adels- 
berg (Po/loiea), die andere eine Stunde davon, Mag- 
dalenengrotte genannt, befuchten. Das Dorf Adels- 
berg liegt halben Wegs ewifchen Trieft und L^ibia- 
na, unddieBefchreibungderMagdalenengrottc, wel- 
che wir hier lefen, ift interefl'ant. Krain befteht aus 
f iner Gebirgskette von Uebergangskalkftein (calcart 
intermedia), die das rechte Ufer der Sau bis ans 
adrlatifche Meer bildet, und durch und durch voller 
Höhlen und commutiicirender unterirdifcher Weiie 
ift, fo dafs c!ie WalTer, welche von den Gebirgsgi- 
\Äh\n entfpringen, wie in einer hydrauliknen Ma- 
tchine durch zahllofe Kanäle, mit einander in Verbin- 
dung ftehen. Diefer geognoftifebe Zuftand erklart 
die bekannten Erfcheinungen von plötzlichem Vor- 
treten und Verfchwinden von FlilTTen in jenen Ge- 
genden nach ganz einfachen phyfikalifchen Gefet/eti. 
Es unterfttlut aber zugleich die Vcrmuthung, dafs 
die Ahnen der Proteus einft aufserualb, am Tages- 
licht, gelebt haben könnten. 

Nicht ohne Bangigkeit befuchten unfare Anlö- 
ten am 2ten Auguft die Magdalenengrotte, gegen- 
wärtig die an Proteen rcicTifte, und ein herrlicher 
Anblick belohnte fie im Innern. Durch Gewölbe 
yon Kalkfpathkryftallcn und andern Stalaktiten > 
langten fie nach etwa t-o Toifen Weg in einer Nei- 
gung von etwa 40 1 , zu einem 30 Fufs b^ejten^MA, 
der, durch kiirzlichtn ä'ufsern Regen enfftätuleh, 
ein weiteres Fortkommen (zu etwa noch 50 Toifen 
weiter), hinderte. Ein Proteus zeigte fit h hier, ver- 
fchwand aber fchnell beym Faekelfcheirl. Das Netz 
zog nur einen Onifcus mit herauf. pjsThermo/ne- 
ter trat auf of" im Waffer, aufser dcmfelben auf io*. 
1 „ \«/ * 



Aufserhalb war die Temperatur ia°. Thierc fingen 
fitftritfhr.T TT /f TT n 

Die erften Pro'ei waren hie und da auf dem 
Ff|!c vor iIhui Knigatig einiger Grotten in der Näh« 
des alten fünfter s S;t':clt, an der Neuftadter Strafse 
gelegen, angetroffen Morden. Hiernach mnfs l.au- 
revti berichtig] werden, iler irrig meint, fie feyen 
aus dem Zirktiitzer See gekommen. Erff im J. 1797 
entdeckten fie zwey eifrige Naturfreund« wieder, 
der Graf oifn fiokrn'irarth und Herr 'vom Lbngrtif, 
beym Befuch der Magdalenengrotte. Seitdem rfut 
man pe f<> Häufig zu finden gewufst, dafs die Bewoh» 
11er \<>n Alelsberg, wetin die Zeil dazu günftig ift, 
ganz alfein auf den Fifchfang diefer beta riba (wei- 
fsor Kiich) »usgehcii, und fie an reifende Naturfor- 
lchcr oder nach Trieft lebendig verhandeln, wo ei- 
ner jet2t nur 1—- 3 Lire kofiet. Scbliefslich führen 
unfere Vff. noch eine merkwürdige Stelle eines Brie- 
fes iles verftorbenen Botanikers KUtibri an, dem z#> 
folge es auch Protei in Ungern eiebt. 

ZtteuUs Kapitel. Von dem Geßalteu und Gewohn- 
heiten des Proteus amguimeus. Liefert in Gan- 
zen wenig Neues. Kleiner als 4 Zoll und grufser alt 
S0> faee* 14 het man noch keine gefunden. Erftere 
fah Dr. Pocktts, Anatom Und Freund des VTs. ; der 
i3«öJlige, welchen Sehreibewt zerlegte» hatte noch 
kaum vollendete Gefchlechtstheile. Um hierOber 
mehr Licht zu erhallen, liefs der Erzherzog Johana 
im Garten eines feiner fohönen Landhäuser in 
Stewmark eine nntcHrdifcbe Grollo bauen und 
J'ro'teoR hineinfetzen, dere» einer in acht Jahren z» 
ein»r hetnichiJir.hen Gröfse herantjewachfen ift. Die 
Farhe dides Thieres ift bekennt, aber noch nicht 
ausgefprochen, dafs feine Haut eigentlich vöüig 
durchnchtig ift, fo dafs,. nach dem Ausdruck der 
Künftler, die Fleifchlinten völlig «Itirrhfchc nen, 
weit mehr noch als am Bufen einer fchönen Weibs- 
perfon. So wie der Proteus dem Lichte ausgefeilt 
wird, färht fich diefe Inrarnation, und allmählig in» 
mer mehr gegen VieJel hin« Der reichliche Scbleim- 
Oberzug tritt aus roftfarbenen Pünktchen hervor. 
tteyläufig die Bemerkung, dafs alle Frofch • und S> 
lamandei larven nicht in diefem Uebergangszuftande 
2i] i)berwinleri) \eimögen. — Der Proteus braucht 
das Waffer nicht immer erneuert zu haben, MiJuckt 
aber dann bdW( i't-n etwas Luft mit tlem Maule, ttn.'^ 
I reibt es fchnell durch dir Riemenlöcher wieder her- 
au*. Er macht dahey ein Geräufch, wie eine kleine 
Spritze, die man mit Waffer füllt. Erneuert man 
dagegen das Waffer (bis u"") alle Stunden oder hal- 
be, To kommt er nicht empor^ um Luft zu fehl u- 
cken;. In einer; dbrrhltjcherten,5chacttte,l in ein Sic- 
ks Wqll'er verfteckt, befand fic'.i ein Pn>teus 
„,, ( li r lr Monaten noch feftr munter. Diefes find 
Frey Bell Tchöne Be : ueife für der Vff. Behauptung, 
dafs der Proteus keine I.uncen habe, wovon weiter 
un teh K-.!e ift. Gefühl ift fein flarkfter Sinn ; 
,,,, I Kj -v ift merkwürdig, dafs fich diefer in ein 
, „ Taftgefohl unterfcheidet. Be- 

kannt!.ch liegfii leine Augen unter der Haut, und 

find 
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find höcbft unvollkommen. DcfTen ungeachtet rich- 
tete fiel» ein Proteus mit der Schnaut/e nach den 
Kleinen Fifchcn iiin, die man ihm beygegeben hatte, 
auch wenn fie unterhalb der Horizontalflache feines 
Auges oder Gefichts waren. Der gerlngfte helle 
Lithtftrahl, auf reinen Leib füllend, wenn man den 
Deckel feines Behälters öffnet, macht ihn fliehen. 
Eine ähnliche KrfcheinOPg ward bev den Regemvni*- 
mern (Ree. fetzt hinzu, bev mehreren nackten Am- 
phibien) beobachtet. Die Vff. umgehen eine Erklä- 
rung diefer FiTrheinung, alsein tpoteß, doch liegt 
fie in der Einficlit nicht fern, dafs jedes Gefchöpf je- 
den Sinn in feinem Ganzen verbreitet habe, nur hey 
den ausgebildetem an befonJers dazu entwickelte 
Organe vorzugsweifo gebunden. — Ueber die Fort- 
pflanzung weifs rra»» noch niehlg. Vermnthlich, 
meinen die Vff., gefemeht lie nach Art der Waffen«- 
lamander, zumalen auch in keiner Kraincr Hoble, 
in welcher fchnclle Waffer ßief 011 , dergleichen 
Thiere gefunden werden. — Dritter Kapitel. Vom 
Skelett. Es ift weicher und ?.om Tneil irturpeltger, 
als das des WafTerfalamanders , und ('ie h.irteften 
Theüc unter allen find die tThterktnnlfete und die 
Kiemcnbögen, welche die Kieraeritrn <a. bilden: 
hierauf kommen die Wirbel, fodann die Srhädelkno- 
cheo, dann die tier Extremitäten, endlich das He- 
cken und die Schulterblätter nebft den Seitenffucken. 
Am Schädel findet fich wi.Iüi Schläfgrube noch Joch- 
bogen (wir hemerken, d«f.« letzterer fich Oberhaupt 
vermindert und endlich verliert, je £1 fti cekler und 
kurzbeiniger ein Thier ift und viel vtrfa, und er cr- 
foheint wie gequetfeht. Dabey ift er fo zart und 
durchficht ig, dafs man die ganze Hirnmaf'.e hiedurch 
erblickt. Beide Kinnladen find mit regelmässig längs 
des Randes flehenden Zähnen hefetzt , die Unter* 
kinnlade hat deren aber doppelte Reihen. Sie find 
kegelförmig. In der untern 50, in der oliern 60, au- 
fserdem nich 20 andere der zweyten Reihe der Un- 
terkinnlade. Ein Vergleich, des Baues des Zungen- 
beins und der Kiemcnbogen mit denen des Wafferfa- 
lamanders, denen jedoch letztere fehlen, zeigt die 
Uebereinftimmung des Zungenbeines im Ganren : 
allein in der unveränderlichen Beftkrtrotkeit diefer 
Kncrhen im Proteus glaidien die Vff. einen d»r 
Hauptbeweife hernehmen zu können , dafs diefer 
letztere ein rollkr mmnes Thier und keine Larve 
fry. Wir übergehen die weitere Vergleirhung des 
Knochenbaues heider Thiere. Der Proteus hat 59 
Wirbel, davon der letzte im Schwanz knorpelig. — 
Fitrtes Kapitel, Von den ferdutturgstrirkgeiigen. 
Hier wird die Täufchnng Cuvier's erklärt , welcher 
den Darmkanal ganz gerade peft reckt fand, wßn- 
Tend andere ihn gewunden hefrhrrihen. ' Anch un- 
fern Vff. ging es fo, tiod lie glaubten fogar zwey 
verfehiedene Sj er ies vor fi. I, in haben : allein es er- 
klärte fich (liefe Zufammenzieliripf; .-modern Wein- 
geift , denn blofs die darin aufbewahrt eewefenen 
zeigten es fo. — Fünftes Kapitel. Von dt* Organen 
Ais Kreislaufs. Dafs auch hier nicht fcuohl neue 
Entdeckungen als vielmehr genauere Ergänzungen 
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des fehon Bekannten vorkommen können, lief* fich 
erwarten. Da; Rwweine mufs daher bey den Vff. 
naehgelefen werden. Das Her/, hat einen Ventrikel 
und einen Vorhof, wie das Fmfchherz ; aus dem Ven- 
trikel tritt ein weicher kurzer Kanal nach oben, der 
fieh in einen derben , perlfarbenen bulbus verwan- 
delt, aus dem denn auf jeder Seite ein Hauptgefäfsr 
flamm zu den Kiemen fuhrt. Diefer bulbus Icheint 
oft äufserl.-h bey den Proteen, die dem Lichle a»s- 
gefcjzt gewefen, durch. Die Verlheilung der Kie- 
menarlerien und die ßefchreibuug der Kiemen fellift 
ift fahr aenau, und nach den eingefpritzten Präpa- 
ten auch durch halbcolorirte Kupfer erläutert. Die 
rarten hirn förmigen Blältchen, welche die Kiemen- 
iwekfl der Reihe nach befetzen, erhlickt man nur 
bey Exemplaren in Weingeift, oder wenn fie fehr 
mit B.'-.it erfüllt find; ' anfseidem erfcheinen fie fo 
zart und durchfichtig, dafs man glaubt, die Kiemen 
beftänden blofs aus blattlofen Aeftchen. Die Blut- 
kdgelchen des Proteus find genau von derfelben Fi- 
gur, wie die der Viper, der Schildkröte, des Fro- 
IcKes und des Wafferfalaroandcrs, zumal der erften 
beiden , aber doppelt gröfser. Nur die Raja foll fie 
noch gröfser haben, doch konnten die Vff. es nicht 
vergleichen. Das [eckst e Kap.: von den R'ffiratiows- 
organin, hätte füglich mit dem Vorhergehenden ver- 
bunden werden können, zumal da die Kiemen in 
demfelhen abgehandelt wurden. Die Vff. wellten 
ihm ji*doeh nie merkwürdigen und ihrer Meinung 
nach fo ftreilij en Lungen zur Befchreihung widmen» , 
die fie nicht für Langet) halten. Wir können ihnen» 
der Anficht zulöige, dennoeh nicht beyftimnien. 
Es lind wirklich dergleichen und moffen welche 
feyn , da kein andres Organ, als etwa eine Speichcl- 
drofe, in jener Gegend liegen und munden könnt«* 
und fie felbft den Lungen der WafTcrfalamander , der 
e nach, entfprreb-n. Auch ift, wenn man die 
S-bwiruidilafe der Fi f« he als Lunge nimmt, der Fall 
derfelLe. Beide tiiimlich mag man einft weilen ae»J- 
logon derfelben nennen, wie viel oder wenig ihnen 
von der inneru Function zukomme, ift ja doch nreb. 
immer nicht durch Verfuche ausgemacht. In der 
Tief» des Rachens findet fich beym Proteus eine 
ganz kleine, flache Spalte, der Lage nach gerade in 
die Mitte zwifrhen beide Kiemenlöcher fallend - die 
einem kut/.en Kanal Eingang macht. Dieler kleine 
Kanal mündet rückwärts in einer gröfkrrn trichter- 
förmigen, mit halbmondförmiger Oeffnung von 
knorpeligen Rändern , und von diefen laufen 
wiederum zwey Kanäle, auf jeder Seite einer, 
Isings des Leihe's bis gegen das untere Drille! des 
Rumpfes hinab, wo fie fitb allmählig fo erweitern, 
dafs lie die Gehalt einer kleinen Hlafc (arnpoHa^ er- 
langen, deren Linke ein wenig weiter pegen den Af- 
ter herabtritt. Diele zwey Kanäle find an das Hin k- 
grid geheftet, jede auf feiner Seite, mitt»lft einer, 
fie ihrer ganzen Länge nach einhallenden Falte des 
Banchfelie« (Bri.ftfelles !). Die Blaacbcn haben in- 
nerlich keine Scheidewände oder Zellen, find glatt, 
und wurden an Gelt alt Salaroandeiiungen gleichen, 
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wohn fie 1««?« der Kanäle ausgedehnt werden könn- 
ten. Wir. haben diefe Betreibung hier mitgctbe.lt, 
tim um fomebr zuzogen, dafs diefe Organ© wirk- 
lich die Lungen und der obere rheil die Luftröh- 
ren fcyn muffen. — Sitbtntts Kap. Von den Gtnt- 
ratio Jorgänen. Die Vff. geliehen , dafs ihre Unter- 
ruchungen nicht derf Erfolg gehabt haben, den fie 
wilnfchte«, ond noch manche Dunkelheit nbrig fey. 
Man wird' daher die weiter gediehenen von Schrtt 
Urs abwartan maffen: Schon. feit zehn Jahren t eiu; 
füren im Wiener Mufewn fchone anatomRche Pra- 



parate heider Gefcbh?chter diefesThieree. D : e Ovi- 

ducten. erfcbeiueii hirr nicht in der N<die des Her- 
zes wie bey den Fr-viclien , fondern etwa am vurdern 
Driitiheil des K >t per«. Achtts K,ap. Von den Stert' 
tionsorgaim. Die Nieren find lehr langj fowoh'l 
hier als twyraSjlarnaiulcr find die Harnleiter bey bei- 
den üelclilpchtern verfchieden gebildet, oder lau- 
fend. Die Männchen fangen weit hoher an, und die 
Vff. glauben, dafs fic eine ändert: Function hatten- 
D'e. Urin td.de des Salamanders ift kuti und z,wej- 
fpaliig, diu des Proteus dagegen lang und einfach. ; 

u/t /Wi . 



•1- : 
•• ; 1 . 
■ I'«' 

n. m •> 



,.M 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. V 



r c 1 



f e. 



Prtisonfgtbt dtr 



K. Akadtmis dtr bitdtmdn 

in Witn. 



fein jojjbriges Jubiläum zu begehen. Ak. Sehr Utwei- 
ler ift er durch feine: Fu holungen, welche anonym 
zu Leipzig 176t (nicht 1759, wie im MtuftTt Gel. 
Deutfrhl. fiehet) herauskamen, und durch ein«: 
Sammlung neuer GefellfcnaftsJieder (Leip*.. 1 ffö be- 
kannt geworden. . , ff .,.„■ , 

• . . | *, e " * f 

Am ijtcn Jim. ftarb zu BerTin der Künigl. Gen. 
Öberbaurath und Mitglied der Kgl. Ober - Bau - Depu- 
tation Franz Ernft TtttoiUr Funk. Geltoren am itften 
Sept. 176S zu Meuen Rhefe im Mecklenburg -Strelitzi- 
fchen wm de er 1786 als Feldmeffw , uud 179} ejt 
Baumeifter bey der Konigl. Ober - Daudej>u:.-uu-n ge- 
prüft. Nachdem derMlie iiisjzum J. .17^7 beym V)'*f- 
ferbau in der Prorniz Brandenburg geaiH.i'ct bait*», 
wurde er als Landbamueifter in Minden angeheilt. 
Die Stiftung des ehemaligen Königreichs Wefiphalen 
veranlagte, dafs derfelh« 1*09 von der damaligen Re- 
gierung eine AnftelJung als Mrpuiba-.meirter der Wt. 
.fei; erhielt. Allem nach Auflolung diefes Königreiche 
_ier Prefs befiehl iu> .trat er wieder , feinem fchnÜchfien Wunloiio -zufolge» 
dem "rWtratViöneOO fl. W. W-, das PreisftücU bleibt in, Könjgl,' Preufs. pieufte u ,»d zutürderfr vorläufig alp 
dem KünfUer. Die Einfetidung der Concursfiüek« Mitarbeiter, im J. ij|i6 ah.r als Mitgiie 1 und Geh. 

■ — _-r_u_ Öberbaurath in die h.8njgl. Ober • Baudcputatton- 



Von der JL X. Akudtmit dtr kilitnitn Küuftt tn Wt* 
wird der «m dem verftotbenea K. K. Feldkriegs.. He- 
giftrator, Voftfk Rticktl, ahwechfelnd für die Klein 
der Hifiorieiunaler, Bildhauer und Medaillen Gra- 
veurs geftiftete jährliche Preis für da* Jahr t|t9 der 
Klaffe dar Hil orienmaler zugetheilt werden. Sammt- 
licbe Kdnftier dieier Abiheilung in den K. K. Erb- 
linden waren bereebiigt, um d.mfelben zu coneurri- 
ren. Das Pieisftßck baue in einem mit Oel färbe aus- 
geführten bifiotifchen Original.., Gerolde ton nicht 
•weniger als drey Schübe Höh« oder Breite zu befte- 
hen. Die Wahl de» Gegenhandel wurde dem Kunft- 
ler ttberiaffen. Bey der Darfteliung war nach dem 
Sinne der Stiftung dal Hauptaugenmei k auf den Aus- 
druck des Innern »u richten. De 



dem . 

follte fpäteftens bis zum 1 (ten Januar tgao gefche- 
beh. Der zuerkannt« Prei« wird, nebft einem eh- 
renvollen Zaugniffe, entweder unmittelbar dem 
Künftler relbft, oder feinem Bartdlmächtigten rerab- 
folgt werden. 



IT. Todesfälle. 



Am ithen April Ttarb zu Leipzig M. Gmfried Äi- 
1/ Brunner im |6ften Jahre. Er war zu Ger* ian 
Norbr. 17)» geboren, hatte in Leipzig die Rechte fto- 
dirt, und war einige Jahre bey dem allgetnein geach- 
teten Profrffor Geliert Famulus gewefen. Im J. 176» 
ward «rMagifter, und erlangte du feltne Glück, 



Wahrend feiner ißjalnige 11 Amisvci waitung hat der- 
Celbe wichtige Bau- Angelegenheiten, befondors im 
Strotnbaii^an der Oder,, F.lbe und Wefer und auf den 
Salinen in Weftphaleii gluqküch geleitet, und. ausge- 
führt. Die Schiffbar machung der Saale -v<m U'eif»enr 
feil bis Malle, die Schifrt>arrna(>hutig dar L>ppe, die 
Verbindung der Lippe mh der Fm*» und die wichti- 
gen Baue am Rhein und an derHuhr waren, feiner be- 
fondern technifchen Leitung «naertraut. In. feinem 
Fache. wifTenfcha/tlich gebildet, ift er als hydtT>'e«J«r 
nifober SchrifirtelleT ruhmlich bekannt. Noch in die- 
fen> Jahre ift yon ihm der erfie Band feine«; „V«C- 
fuch* einer Oaifiellnng der wichtigCtea Lehren de« 
Hy dtso Technik" erfchi^nen. 
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NfM-drx Kapitel. Von diu Organen der Empfindung. 
Das Gehirn des Proteus ilt dem des Wafferfala- 
ma oders, zumal in deffen letztem Larvenzuftande, 
febr ähnlich* nur dafs es im Verhiltnifs noch ge- 
riager an Maffe ift. Von den zwey Commiffuren am 
Ende der dritten Hirnhöhle ift zumal die hintere 
deutlich, innerhalb welcher in dem Boden des 
mquatduttus Syhil zwey ganz kleine längliche tkela- 
mi ntrvorum optitorum zu fehen find. Die Carotis 
macht nach ihrem Eintritt in den Schädel eine Win- 
dung, und giebt den Augenaft ab. Das Auge felbft 
liegt frey in einigen Blutgefäfschen , da der Proteus 
keine orbits hat, auch find die Vff. nicht gewifs, ob 
fie wirklich ein feines Fädchen gefehen haben , das 
ein .Sehnerv« fern könnte. Der Baa des Ohres ift 
bekannt; im Geruchswerkzeug gleicht er ziemlich 
den Salamandern u- a- Die drejecklgenOeffnungen 
der Nafenlöcher fetzen fich in zwey markig weiche 
Kanäle fort, die hinten beym Gelenk der Unterkinn- 
lade münden. Diele innern Wände beftehen aus 
fchönea Querfalten, durch eine Längsfalte zufam- 
roengeheftet. Der Lauf des Geruchsnerven, fo wie 
des erftee Paares des f. lüften , ift fehr kurz, und 
lange nicht fo deutlich angegeben, als in der bier- 
nichft angezeigten Schrift des altern Trtviranus. 
Eben fo wagen unfere Vff. nicht mit Beftimmtbeit 
vom dritten, vierten und fechsten Paare zu fprechen. 
Schluß. Die Vff. gehen in demfelben auf zwey 
Punkte aus, nämlich erftens zu unterfuchen, ob die- 
fes Thier durch Lungen und Kiemen zugleich ath- 
me; und zweytens ob der Slren lattrtina ein voll- 
kommenes Thier oder eine Larve fey. Die Grunde 
für letztere Meinung find, mit Zuhalfnahme von 
Cnvitr't Arbeit, dafs die Sinn, wie alle Larven, 
vier, und zwar knorpelige KJemenbogen befitzt, 
auch vier Arterienzweige lieh zu ihnen vertheilen, 
wovon bey den Salamanderlarven u. a. der hinterfte 
zur nachmaligen Lunge geht. Beym Proteus dagegen 
ift jenes nicht fo , er hat auch nur drey Arterien- 
zweige und die Arterie der vermeintlichen Lungen- 
hlafen entfpringt aus der Aorta, fo wie die Vene fich 
fogar vom Bläschen queerab in die cava öffnet, wie 
wiederholte injectionen zeigten. Ferner fey der Bau 
der Organe und die Art des Athmens felbft 
A- L. Z. 1820. Zweiter Band. 



den. Bey der Streu munden die Nafenlöcher nicht 
einmal nach innen, gleich den Salamanderlarven. 
Bey letzteren muffen fich fogar Kinnladen und Gau- 
menknochen erft dafür bilden , wenn fie nach Art 
der andern allmählich athmen wollen. 

Alles zufammen genommen geht freylich au 
diefen Beweifen hervor, dafs die feinen Kanäle mit 
ihren Blafen bey den Proteis nicht bequem zum 
Athmen dienen könnten; auch fterben fie, aufser 
Waffer gebracht, fchnell. Allein ein Unterfchied 
bleibt immer dazwifcheo , ob ein Organ ein folches 
fey, und nach Analogie fo genannt werden muff» 
oder nicht , und ob es auch deffen Function wie bey 
andern ausübe. Zugegeben fogar das Letztere, 
bleibt doch erfteres es noch nicht , wie wir den fo 
viele unthätige 'Organe (z. B. ÜUoris ftatt Küthe) 
bey den Thieren finden, die deffen ungeachtet kein* 
andern Gnd. Sehen wohl die Protei mit ihren Au- 
gen '! und find es darum weniger welche, oder deren 
Rudimente? Aber wir drehen fogar die Sache uns 
und fagen, falls jenes zugegeben wird, wie es denn 
werden mufs, fo muß das Organ auch eine Function 
haben, fonft wäre es nicht vorhanden. Und warum 
foll teil die Protei auch im Waffer feibft diefe Organ« 
nicht brauchen können? Hat doch die Schwimm- 
blafe der Fifche offenbar ihre dahin gehörige Fun* 
ction! So lange die fehätzenewerthen Vff. nicht ir- 
gend eine befriedigende Erklärung diefer räthfelhaf- 
ten Organe an die Stelle der alten fetzen, wird es de« 
Naturforfchern immer frey bleiben, fie fOr unvoll- 
kommene Entwicklungen deffelben Organes, was 
beym Wafferfalamander diefe Stelle befetzt , anfehen 
zu dürfen. 

Wir verbinden mit der Anzeige diefer iateref- 
fanten Schrift die einer andern wichtigen Abhand- 
lung, die unter befonderm Titel 



GöTTtiranr, b. Dieterich : Dt Protei anguimtl Em- 
ctpkaio et Organis Stnfnum disquifitiones zootonä- 
«er, Auct. G R. Trtvirano , Profeffore Bremen!!, 
e. fig. (Tab!). IL). I819. 8 S. 4. 

Jedermann kennt die unvergleichlichen Studien 
und Entdeckungen des Vfs. Nur einem in der Zer- 
gliederung der zarteften Nervenfvfteme fo vielfeitig 
geübten Zootomen konnte es gelingen, von einem 
einzigen, vielleicht fchon altem Exemplare eines 
Proteus, das er vom Hn. Dir. *. Sckrtibtrt empfing, 
fünf fo deutliche, reichhaltige Zeichnungen mit ei- 
sr Klarheit zu entwerfen, die nichts zu wonfehen 
D (5) übrig 
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übrig lifst. Sie ergänzen die von Rufconi bey wei- 
tem. ] PoM's Expofitio anatomica- orgmi auditus ptr 
gtaffis animalmm (fie ift uns noch nicht zu Geficht 
gekommen) foll fich nicht auf Hie Nerven beym Pro- 
teus einlaffen ; und St'nrtibtr's neuere Unterteilungen 
find noch nicht öffentlich bekannt gemacht worden. 
Gegenwärtiges ift daher bis jetzt das Neuefte. 

Beide Anatomen, Rufconi und Trtvtranus, fan- 
den eine queergefaltete feine fchlauchartige Mem- 
bran in der Nafenhöhle, mit einigen Muskelfaferr» 
zur Seite. Wir muffen diefelbe als eine Schneide 
fche Haut erkennen. Sie öffnet fleh deutlich nach 
•ufsen in die äufsere Nafenöffnung, nach innen in 
ein Loch der Mundhöhle; alfo hat der Proteus eine 
vollkommene Nafenhöhle und ift um fo mehr Am- 
phibie« Zwey grofse, von der Seite der vordem 
Hetnifphärien entfpringende Geruchsnerven verbrei- 
ten fich auf der innern Fläche diefer fchlauchförmi. 
gen Nafenhaut, zugleich aber auch Aefte des fünften 
Paares, wie bey böhern Thieren. Knochen! heile, 
wie bey andern Amphibien, find bey diefen Geruchs- 
werkzeugen nicht zu finden. 

Auch 7*. fand das Augt als eine bloße Kryflaü- 
ttnft , fphärifch, hinten mit fchwarzem Pigment 
Aberzogen, keint Spur von Sshnirven (hiedurch wird 
Rufconi berichtigt), und nur mit einem Stil des /Huf' 
ttn Nerven, der (ich auch an das Geruchsorgan und 
die Oberlippe verzweigt, befetzt. Die äufsere Haut 
Aberzieht das Auge gänzlich. Die Ührköhlt ift mit 
fchlafiem Zellgewebe erfallt. In feiner Mitte liegt 
ein Saccuius Labiirintki mit einer weifsen markigen 
Maffe (Ä»/c<w».V Sternchen?) erfüllt, und daneben die 
Oeffnung der Halhzirkelförmiren Kanäle. Hierhin 
begeben fich die Enden des Hörnerven , welchen 
Hr. T. für die facialis, oder vielmehr mit dem mol- 
Iis für einen zufammen zu halten foheint, jedoch 
mit VIII nach Her Zahl des mollis , unferer Anficht 
nach am richtigsten , bezeichnet. Ein vagns, mit X 
bezeichnet, tritt, weiter zurück , durch einen Kno- 
chenkanal heran«;, t!ie tieferen Spinalnerven find 
verfolgt. Es ergabt fich aus diefen Unterfu- 
, Hafs dem Proteus nur I, V, VHI und X 
oder otfactorius , trig/mir.ut, acnßicns und vngux zu- 
kommen, von den übrigen Paaren fich keine Spur 
findet. Das Hirn bietet z.vev vordere eylindrifche 
Hemifphä'ren mit großen Ventrikeln und einem cor- 
pus flrictnm , fogenannten tkalamus ntrvomm optic, 
eine kypopkufis cordi/ormis , ein conarium und einen 
Ventrikel des verlängerten Markes zwifchen dem 
Corpus rtßiforms dar, welches alles mit Rufconi über- 
einltimmt. 

Um zur Erklärung ditf« merkwürdigen Baues 
-2H gelangen , wird man durchaus von einem theore- 
tifchenSatz ansgehen mitten. Man wird vorerft das 
Cerebralfyftem , anerkannt als unmittelbares Werk- 
zeug der nie. lern Seele, anftract nach deren Grund- 
funetion beftimmen and erblicken müffen. Diefs 
aber gerade umgekehrt wie Gatt's empirifche Organ- 
lehre. Abgefehen von der Kxpofition diefer Anficht, 
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Die Cerebralnerven 1 heilen fich in echte Empfin- 
dungsnerven und irr imi'cuiare oder Willencnerven- 
Die in entfernteren Abfetzen am Rückenmark ent- 
fpriugenden Spinalpaare rücken im Schädel fo nahe 
zufammen, dafs fehr verfchiedene von einem Punkte 
zu entlpriogen fcheinen , andere dagegen von einan- 
der entfernt flehen, die ihrer Function nach zufam- 
men gehören, daher die alte Zählung der zwölf 
Paare dem Phyfiologen keine Einficht bietet. Wäre 
nun der lrige*ht«t wirklich ein an zrvey verfebiede- 
nen Orten entfpnngeniler Nerv, wie immer wahr- 
fcheinlicher wird, und dennoch auch hiebey künfti- 
gen Zeiten noch Manches zu thun Ohrig bleibt, oder 



als 



folch 



eher erit im 



Gaffirtcben 



entlpränge er auch 

Knoten — immer mlfste er als ein mehrfacher» 
nicht einer, betrachtet werden. Er, oder fie, blie- 
ben unferer individuellen Ueberzeugung nach doch 
nur die Bewegungsnerven der Sinneswerkzeuge.' 
Der dritte, vierte "und fech st e gehörten dagegen als 
Bewegungsnerven blofs zum Auge höherer Thiere» 
und es «rart die Vermntlmng zu wagen, ob nicht 
von manchen diefer cefondert erlcbeinenden Paare 
einft ein näherer gemeinfamerer Urfpronp aufzufin- 
den fey. Wenn nun i!cr fogi>nannte fünfte vorzüg- 
lich Nafe, Auge, Lippe und Zunge zu Taftorganen 
(gleichfam Fingern) macht, fu mufs er auch bey ei- 
nem fo fühlenden Thiere, wie der Proteus ift, 
reichlich vorhanHen feyn. Im Auge kann er aber 
für das Sehen wohl nient wirken , wie wir denn oh« 
nediefs aus dem vorigen Bnehe wiffen, wie wenig 
die Lichtcmpfiridung des Proteus au/ diefeS Organ 
hefch rankt ift. 

Hr. 7*. ftimmt auch der Ueberzeugung bey, dafa 
der Proteus, feinem Bau nach, ein vollkommenes 
Thier und keine Larve fey, welches nunmehr wohl 
als gänzlich entfchieden anrufehen ift. Der Vf. be- 
rührt fchlicfslich noch die Vermuthung des Hn. von 
Schrsibtrs, dafs der Proteus durch Ausartung eines' 
andern Thieres, etwa Salamanders, entftanden feyn ' 
möchte , ohne jedoch weiter hierauf einzugehen. 
Da auch die Autoren des erftern Werkes diefen ' 
Punkt nicht verfolgen , fo wiJJ Ree. feine Meinnatg 
hierüber ausfpreeben. 

Von albnahligenAnsartungen vollendeter der ForV 
pflanzung fähiger Thiere in vollendete andere Ift in 
der Naturgefehicble doch eigentlich noch kein Factum ' 
bekannt. Diefe Theorie fcheint vor Zeilen zu Lieber 
des Wanderungsfyftems erfunden worden zu feyn. 
Alle Ausartungen , wie z. B. die der neuern Anco» 
fheep, wovon uns die philof Transactions erzählen, 
find plötzlich, wie Mifsgeburien, entftanden, und ' 
gleicli von der erften Generation abftammend. Ree 
fieht es als das Wahrfcheinlicbfte an , dafs zur Zeit 
der Schöpfung unferer vaterlündifchen Amphibien» 
vielleicht noch in der Periode der allgemeinen Wif- 
ferbedeckung Deutfchlands , der Proleus, nebft an- 
dern nackten Amphibien unter emerley BeWingun- 

Sen mit ihnen entfta 
irtckzug des allen Meeres 



ai>er wei 



er, vielleicht beym 
die uoterirdifchen 



falle a wir fie hier nur in Bezug auf die Nerven auf, Räume gerieth, in niederer Ausbildung verharre» 
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muTste. TTt er im FrnfterY) verblieben , fo haben 
frin" Vorfahren keine Farbe, keine Verzweigung 
in fOnf Finder o. f. w. erlangen können. Dicfs 
jft allen der Analogie pern.ifs, da ja auch anderen 
Embryonen diefe Theilc erft allmähliQ auswacbfen. 
Darnm konnte aber auch der Kopf mit feinen Yhei- 
len noch am weiteften zur Ausbildung gedeihen, 
den er fich doch wohl immer zu Zeiten dein fchwa- 
chen Lichte hinneigt, und jft nur Hirn entwickelt, 
fo reiten auch Gelchlechtstheile in Bezug auf dal- 
felbe. 

ih «»llitn'i t*> ol -.» »V ■». - ■ Mlttd VBQmjf ik ■>•> 

STATISTIK. 

Patuk, b. Levrault: Annmaire dt t'ltat militairt 
de France pour Tarnte MDCCCX.X, pnbli* für 
les docum^ns du Minifiere de la "guerre, avec 
autorifatiun du Hui. Jg20. X u. 600 S. 8- 

Eine Ranglifte ift zwar zur Förderung der Wiffen- 
fchaft weder beftimmt noch geeignet, da es aber 
gawifs viele Iiefer inlereffirt , zueriahren, wie Geh 
die Armee gehaltet hat, deren Bekanutfchaft zu ma- 
chen t roher lo viele leidige (Gelegenheit war, fo wol- 
len wie hier kurz Recbenfckaft von dem Inhalte des 
oben genannten Buches geben. 

Die Einrichtung ift als höchft zweckmäfaig zu 
loben; an der Spit/.e fteht eine Ueberficht der im 
Laufe des letzten Jahres in Bezug auf das Kricgswe- 
fen erganeenen Konigl. Keiehio; vor jedem Kapitel 
find die Befiimmungen Ober die Abtheilung kurz an- 
geceben, deren Detail das Kapitel enthalt; bey allen 
Ofncieren find die Patente bemerkt ; endlich findet 
fich noch eine Hanglifte von allen Ofncieren jeder 
Waffengattung nach ihrer Anciennetät ohne Riick- 
ficht auf die Aufteilung ; — es kann alfo in Frank- 
reich Jeder fehr gut überfehen, wie er in Be/.ug auf 
dasGanze fteht, und was er nach dem gewöhnlichen 
Gange der Beförderung zu erwarten hat ; eine Ein- 
richtung, die da, wo nicht perfunliche Gunft viel*' 
fache außerordentliche Avancements veraulafst, ge- 
wifs von grofsem Nutzen ift. 

Erßet Kapitel. Kriegsminißerium : anfser dem 
Oeneralfecretariate exiftiren rtoob mehrere ÜirecLio- 
nen mit ihren Untcrabtheilungcn in Bureau's und 
Partieen ; — triebt keinem andern an Weitläufigkeit 
etwas nach, ates Kapitel. Generalität. 4 Co Ion eis 
generaux (Prinzen , der Duc de Berry als C G. der 
Chaffeurs), 16 Marfchälle, 15 Gentrallttut. mit dem 
Xitel als Gouverneurs von Militärdivifionen, 3", die 
darin angeheilt find, 4 Loy den Gar des du Corps, 
1 als Tnular Adj. des D. H'Orieans, 4 bey den Gar- 
den, 3 bey der ( lensd'armerie, 8 beym Generalliab, 
H bey der Artillerie, 4 beym Geniecorps, 10 bey chax 
lnfpection der Cavaileiie," 19 bey der der Infanterie, 
74 disponible; auCserdem noch 13 bey der maifon 
militaire des Königs, feiner Perfoo und den Pun- 
zen. 3 in den CuJouieen angeftellt Von den Marl- 
chaux 4t Camp (Generalmajors) find 45 in mwm 91 
»Iii. Ui viGonen, 24 in den maif. mit., 5 bey den Prin- 
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zen , 9 bey den Garden , 3 bey der Gensd'armerie, 
16 im Generalftab, ti bey der Artillerie, 8 beym 
Genie -G., 20 bey der lnfpection der Cavallerie , 38 
bev der der Infanterie, * bey den Militär febuk-n, 

1 in den Colonicen, a bey der Nationalgarde, 3 bey 
den Schweizertruppen, 4 durch das Minifterium der 
auswärtigen Angeleg. angeftellt, 224 disponible 
3les Kap. GentraWab. Zählt aufser den tebon er- 
wähnten Generalen 60 Oberften, 30 Oberftlieute- 
mifts, 90 Cltefs de bataillons, 370 Capiuns, 125 
Lieutenant«, aufserdem eine Schule zur Bildung von 
G. Si. Ofncieren mit 71 Eleven, welche Souslieute- 
nants find. 4tes Kapitel. Ptrfonal der Cotr.manian- 
tnrtn, nach den Mil. Da*, geordnet. c,tesKap. Corp» 
dts JnUndans tnUitaires (durch die Ordonanz vom 
29tten Jul. 1817 an die Stelle der Infpecteurs aux re- 
vues und Commiflaires des gnerrcs gefetzj) befleht 
am 35 Int mil., 180 Sotis Int. mil., 3 j Adjoints Sous 
Int. mil. und 10 Eleven; das für die 3 erften Klaffen 
erfoderliche Alter ift benimmt, «res Kap. Orden 
dtt keil. I ' uiwi% und der Ehrenlegion. Der König ift 
von beiden Chef fouverain et grand Maitre. Der 
Ludwigsnrden kann nach verlchiedenen deshalb er« 
Jaffcnen Gefetzen nur 40 G- ruf s kreuze , 120 Com man» 
deurs (in der franz. Armee) haban , die Zahl der 
Hilter it't unbeftimmt. Aufgeführt find aufser den 
Prinzen 33 Gr. Kr. , irrt Command. von der Laud- 
armee. Von der Ehrenlegion find aufgeführt 51 Gr. 
Kr., 107 Grofsofficiers und mehrere hundert Com- 
mandeurs. 7tes Kap. Maifon mil. dn Rot. 4 Go»- 
pagnieo Gardos du Corps; 1 Comp. G. d. C. a pied, 
des Königs, 2 Fscadrons G. d. C. von Monliocr; 
auch die Oemeinenri*~weIche Lieutcnantspatente ha- 
ben, find namentlich aufgeführt. gtes Kap. Garden. 
6 franzöf. , 2 Schweizer Inf. Reg. zu 3 Bataillons, 

2 Reg. Gren. ä cheval, 3 Reg. Cuiraff. , I Reg. Dra- 
goner, 1 Heg. Cbaff. . a cheval, ,1 Reg, Lanriers, 
l Reg. Hularen, fümmtlirh zu 6 Comp, in 3 fcsca- 
drons; 1 Rfg. Fufsartillei je von 2 Bat., 1 Reg. reit. 
Artiii. zu 4 Comp, in 2 Fsc'adrons, 6 Comp. Artiii. 
Train. 6les Kap. Gensd armer it. 24 Legionen im- 
ter 6 GenrrralinfpTtionen. Beftirtd 24 Legionchefs 
(Oberften und Oberftlieutenants) , 25 Chefs dVsra- 
dron, 69 Capitain«?, 476 Lieutenants. rotej Kap. 
Infanterie. Si- ift In Legionen abpelhe-lt, die den 
Namen von Departements führen, die Zahl der Ba- 
taillone ift verschieden; 9 Legionen lind leichte In- 
fanterie; dn d.» Leg. wahrfcheinlich aus den De- 
part. ergänzt werden, von denen fie den Namen füh- 
ren, fo ift höchft zweckmjfsig bey der Wahl auf die 
Art des Landes Ruckficht genommen , und es find 
z B. die Leg. der Nantes und baffes Alpes, des Juri, 
von Cortice, derVosges, hautesPyr. und Pyr. orient. 
leichte Infant.; anfsefdem ift noch bey jeder Legion, 
die 3 oder mehrere Bataillone hat, das letzte Bataillon 
als leichte Infant. (chaffeurs) formirt. DerNumer nach 
fiud 86, effectiv aber 94 Legionen, da 8 Departe- 
ment«; zwey Legionen mit derfelben Numer haben, 
•♦wfe folten zufamtnen 258 Bat. zählen , da aber 46 
Bat. noch nicht errichtet find, fo exiftiren jetzt nur 

312 
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afs Bat., nämlich 65 leichte , 147 Bat. Linieninfant. 
Außerdem finden fich noch 3- Comp. Fühl. , 5 Pion- 
niers de difoipline (Strafabtheil.), 4 Schweizer Reg. 
zu 3 Bat. und die Legion Hohenlohe (Auslander) zu 
3 Bat., fo dafs die Infanterie Frankreichs derma- 
len 227 Bat. zählt, utes Kap. Cavalltruu 1 Reg. Ca- 
rabioiers de MonGeur, 6 Reg. Cuiraffiere, 10 Reg. 
Dragoner , 34 Rag. Chaff. i cheval, 6 Reg. Hufaren, 
jedes- Reg. unter 2 Chefs d'Escadron 8 Compagnien. 
iates Kap. Artillerie. % Reg. zu 4 Bat. jedes, Fufs- 
artillerie ; 4 Reg. zu 3 Escadrons reit. Artih 1 Bat. 
Pontoniers (nach der alten Art wieder zur Artillerie 
gef teilt), 12 Comp. Ouvriers, 1 Comp. Artificiers 
der Artiii., 8 Escadron Artiiienetra in ; ein Trais, 
des equip. mil. und deffen Ouvriers, hat 2 Pares, 

1 Escadron Train von 2 Comp, und 2 Comp. Ou- 
vriers. I3tes Kap. Geniecorps. 3 Regimenter jedes 
von 2 Bat. und einen Depot, das Bat. befteht aus 
iMineur-, 5 Sapeur- Compagnien, 1 Coropagnie 
Train du Gehie. I4tes Kap- Ingenieurs giograpkes 
(eine Abtheilung, die bej den meiften übrigen Ar- 
meen ganz fehlt), i Generalinfpecteur, 6 Oberften, 

2 Oberftlieutenants, 5 Chefs d Escadrons, 34 Cani- 
tains, 22 Lieutenants, ti Souslieutenants als Ele- 
ven. 15t.es Kap. Compagnüs Sldentaires. Weil nach 
der neuen Organifation alle ausgediente Soldaten 
Veteranen heifsen, fo wurde durch Ordonanz 
vom 25ften Min I8i3 den bisherigen Veteranen- 
compagnien der obige Name bevgelegt. Es find 10 
Comp. Sousofficiers, 35 Comp. Fufilier» mit oxjCapi- 
tains und 90 Lieutenants; die in der Ordonanz er- 
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wähnten ia Comp, de eaaeniers fedent. "find nicrit 
mit aufgeführt. lötesKap. Sei vice de Samt*. 7 Me- 
decins en chef, ao Med. principaux etc. , 7 Chirurg, 
•n chef, 0 Chir. princip. etc., 6 Pharmacieus en 
chef, 13 Pharm, princ- etc. I7»es Kap. MUüdrJchu. 
ten. Eine ecole preparatoire in La-neche, eine 
ecole fpeciale railit. zu St. Cyr und eine ecole d'in- 
ftruction des troupes a cheval in Saumnr. Aua der 
Aoftellungslifte der Officiere geht noch hervor» riafs 
die Artillerie 7 Schulen zu Auxoone, Befancon, La- 
fere, Metz, Kenr.es , Strasburg, Touloufe hat, die 
ecole polytechnique und die ecole de l'artillerie et 
du gerne nicht gerechnet; beym Geniecorps hat je- 
des Regiment eine Schule. i8tes Kap. Ptrf—t du 
Hotel Royal des Invalides. 

Ueber die Marine , Colonialtruppen und Natib- 
nalgarden findet fich keine Nachweifung. 

Wie zahlreich auch die Armee ift, fo lehrt doch 
eine ziemlich leichte Berechnung, dafs die beynahe 
30 Millionen betragende Bevölkerung Frankreichs 
dadurch keineswegs Obermäfsig angeftrengt werde, 
befonders auch vergleiohungsweife mit andern Staa- 
ten. Beachtet man auf der andern Seite die grofse 
Zahl nicht activer Officiere and die Marte entlade- 
ner Soldaten, welche bey ausbrechendem Kriege 
grofsentheils wieder dienftfähig feyn würden, fo ift 
nicht zu verkennen , dafs auch das dermalige Frank- 
reich noch eine fehr anfehnliche Streitkraft befitzt, 
welcher indefs gJuckhcherweife du ftrenge Einheit 
der obern Leitung fehlen dürfte, die fie fouft fo ge- 
fährlich machte. 
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Kbuigt. Uuivtrfität ZU Feflh. 



Jahr 1819 Helsen folgende neu promorirte Doeto- 
ren der Medicin ihre Inaug. DifL drucken : Kail Bull* 
aus Prag, creirt am stfteu Februar, de Htvatidt; Jo- 
hann Hatlenba ans der Arver Gefpanfchaft,, ernannt 
am saften April, dt Ftbri flava Amerieauorum ; KorlGa- 
hriel Auer aus Baja , am taten May, de Atmofphaera et 
ejus influxu morbtfieo (Pefth, gedr. b. Trattner, (4 S. . 
|.) ; SammA Boras aus der Goraorer Gespan fchaft, . 
am saften May, de Chorea S. Viti (Pefth, gedr. b. 
Trattner. yi S. f.); Karl Pttae.Het, aus Pefth, Dr. der 
Philofophie und der freyea Kunfte und Afüftent in 
dem Bdrgerfpital zu Pefth, atn 4ten Jun-, dl trroueia 
quilmtdam de mediana et Madkit htminum judieiit (Pefth, 
gedr. b. Tratiner. 1* S. t-) ; Johann Maurer ausOnod, 
am tyten Ju»., de Hudtvthmrnce (Pefth, gedr. b. Trau- 
ner. JuS. |->) Chrifeoph Andrea, Chri/eau um 



im Jul., Opium kiftorice, ckemice et pkarmtcolepee tum, 
fiderasum (Pefth, gedr. b. Trattner. }»S. |J ; Paul Bu- 
fiafith aus Karlftadt in Kroatien, da Diarrhoen in/an. 
tum (Pefth, gedr. b. Trattner. 34S. «.); Paül MedfvefTu 
aus Nagy Koros, de Tracheitide acuta infantum live An. 
mna membranaeea (Pefth , gedr. B. Trattner. 48 S. %.)', 
Venantiut CodenUk de Godauberg aus Galigna in Iftrien, 
da Tauet (Pefth, gedr. b. Trattner. 16 S. gr. 8.)- — 
An {ten Auguft xlte hellte der Profeffor der ooagya- 
rifchen Sprache und Literatur , Fran^Cciuke, mit lei- 

Declamatoriuin an. 
verfebte denen 



gebildeten und ungebildeten Sprachen Europa 's. Jede 
wurde von ihrem Reprlfentamen (auch die zigeuneri- 
fche hatte den ihrigen!) durch eine eigene Ode erho- 
ben. Der Declamatoren waren 1 5. Die von dem 
Prof.Ctwfcr verf äfften fefar fei.] echten, zumTbeil auch 
nnanftändigeu declamirten Gedichte erfchienen im 
Druck und wurden im Tudomänyot Gnäjtemfny 1 g 1 e, 
Octoberheft, fchonungslos durch die ftrenge Kritik fr 
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ALLGEMEINE LITERATUR. ZEITU N G 



Auguft i8»o. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I 



I. Ankündigungen neuer Bücher. 



n dar Univerfitits - Buchhandlung in Kö- 
nigsberg tft erichienen: 

Ueber SckwJrmrrey, Begeißerung , fchtinbare und teahrt 
Größe Drttf Predigte*, gebalt«) von Dr. L. A. 
Kükl*r % Conliftorialrath, ProfefTer und Pfarrer 
, - «u Königsberg, gr. |. io gr. 

Die allgemeine beyfllKge Aufnahme diefer drey 
Predigten, zu deren letzterer die kürzlich erfolgte 
Hinruheung Sanft Gelegenheit gab, und der laut ge- 
aufarte Wunfeh der öffentlichen Frfcbeinung derfel- 
hen bewogen den Verfaffer, Jle durch den Druck be- 
kannter werden zu lafTen, um dadurch fur manche 
irrige Begriffe diefer Zeit zu näherer Erläuterung bei- 
zutragen. 

Neue Verlags büclier, welche in der Offen* 
MefTe igao bey Friedr. Cbrift. Wilh. Vo. 
gel in Leipzig erfebienen und fflr bevge- 
fetzte Preife in allen foliden Buchhandlungen 
zu haben find. 

Aotenfammlung üb. die Entladung de* Prof. "Dr.deJVttti 



Ausgabe. Mit Königl. Sicht, Baierfch. u. Wörterob. 
Privilegien, gr. |. 6 gr. . 

Frotfcher, M. K. H , krittfebe und erklärende Beater. 
kungen Ober einige Stellen ausCicero's Bede für den 
Archias, und etwas flbn die Conftrucüon des Zeit- 
worts Meeaini. gr. |. | gr. 

Otfnmt, Dr. rV. t der Prophet Jeuna, flbertetzt und 
mit einen vollftandigen philolog. kritifaben u. bifcor. 
Commentar begleitet. | Theile. gr. g. 

Der ifteTheil, welcher die Ueberietzung ent- 
hält, ig gr.; der ata und ]te Tbail enthalten den 
Commentar, und erscheinen zur Mich. Waffe. 

Bünlt, H.F., Lehrbuch dar Apotb«kerkunfr,mu zweck- 
mäßiger Benutzung der neueften Entdeckungen und 

JJerichtigungen, zu vollftandigam Selbfninterricht 
ur angehende Aerzta, Apotheker und MareaialU 
ften. Eryfer Band, enthaltend: Pharmaceutifcha 
Naturkunde, gr. |. (Wird in 4 Wochen fertig.) 
Lindner t t F. ff., muficalifcher Jugendfreund, -oder in- 
ftruetive Sammlung von Gefangen für die Jugend, 
ates Heft. 3 tt »erb. Aufl. 4. 1 Rthlr. g gr. 
Pompeji Commentum arris Donati et ejusdein in D»- 
nati de barbarismis et mataplasmis commantariolus. 
Utrumque nunc primum edid. et brev.noti« inftruxit 
F«t Lindemann. g maj. (Wird zu Johannis fertig.} 



vom theolo^ifchen Lehramte zu Berlin. Zur Berich- MaS.^ow *iAo»»$«w itiqi Karaexw*. Recenfuit 



tigung des öffentlichen Urtheils von ihm felbft her- 
ausgegeben, gr. |. Gab. 6 gr. 

Auswahl deutfoher Gefellfchaftsliader , nach bekann. 

tan Atelodieen. t. t gr* 
Bardefanas gnofticus, Syrorum prünus hymnologos. 

Commentatio biftorico - theologica, quam feriput 

Aug. Hai*. Charta impreff. 1 6 gr. 

— fcript. so gr. 

— membran. t Rthlr. 4 gr. 
Broitr'r, CK. G , praktifebe Grammatik dar lateini- 
schen Sprache, cum lectionibus latinis. 14t« ver- 
mehrte u.rerb. Original- Ausgabe. Mit König). Sicht, 
Baierfch. u. Wortemb. Privilegien, gr. g. 16 gr. 

feotionei latinae erc. Editio deeime rpiarta. 

Cum Privilegiis Rag. Sax., Bavar. at Würtatab. 

kleine lateiniTche Grammatik mit leichten Leotio- 

nen für die Anfänger. 17t* vermehrte u. verb. Ori- 
ginal- AuHage. Mit Königl. Sicht, Baierfch und 
Wurtemb- Privilegien, gr. |. | gr. 

— — Wörterbuch zu feiner kleinen Ist. Gra 



annotationibus criti'cis edidit E. Gerkvrim. 
Charta impreff. 7 gr. 

— fenpt. 9 gr. , 

— membran. 11 gr. 

Müller, A. % von der Noth wendigkeit einer tbeologifchen 
Grundlage der gefammten Staawwiffenfchaften, und 
der Staatswirthrchaft insbefondere. gr. g. a gr 
Reickentochii, H, TA. L., Monographie generi« Acu- 
niM, omnium fpecierum iconibus coloratis «luftrata. 
Mit lat. und deutfehem Text. Fafc. I et H. Fol. maj 
6 Rthlr. ' 
Sdimatrn, Chr Gottk. , moralifrhas Elementarbuch, ater 

Theil. Neue verhefferte Auflage, g. 16 gr. 
Schneider, Prof. J. Gtttl., Saxo, Handwörterbuch der 
griechifchen Sprache. Nach'der jten verm. Ausgabe 
feines großen kritifchen Wörterbuches der griechi- 
fchen Sprache, mit befondererBaruckucbtiguhg.dea 




A. L. Z. 1830. 



DafTelbe, weifs Druckp. größer Format 6 Rihlr. 
» Schreibpap. — — ^ Rthlr. uV 

(5) De/ >gk 
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Det tr/lta B%ndes €to elfte Abtktilang ttiri in ei 
»igen Wochen beendigt, und an die refp. Herren Sub 
? » ßribttten unvtrtüglkh »erfände wtrtUn , bis 

bey 35 Extmpl. der Partie - P« eis & 3 Rsklr. 18 gr- $**kf. 
für das voUjfümdige Extmpl. Statt findet. 

Dtr Druck des ttereyten Bandet wird mntrwtih 
tegianen , und fo fckntü beendigt werden , als et die viel- 
fettigen Beruf "sgefehäfie und die gtiiegtne forgfültige Ar» 
beit det Herrn Herausgebers nur immer geßatttn wollen. 
Schräder'*, G. Handbuch für Söhne and Tochter, 
zum Gebrauch bey und nacb ihrer Confirmatiou 
. und Abendrnahlsfeyer, nebft kurzen Lebensregeln 
und Gebeten, ate verbeiferte Autgabe. |. Biufch. 
9 R r * 

Stiudlin'iy Dr. C. F., und Dr. H. G. Ttfthirner't Archiv 

für alte und neue Kirchengefchichte. 4ten Bandet 

3tes Stuck, gr. |. 20 gr. 
Tremmtderff's , Dr. jf. B. y neues Journal der Pharma- 

de für Aerzte, Apotheker und Chemiker u. f. w. 

3lert Bandes »tes Stück. $. a Rthlr. 
4ten Bandes tftes Stück, g. 1 Rthlr. S gr. 



— — phyfMalifcb-cbemlrche Unterteilung der Mine- Bcvträge ZUrKcnntnUs desForiltVC 
ralwaffer des Kaller . Franzenbades bey Fear In . J 0 , • ^ „ 

Böhmen. Angeftellt an den Quellen im Auguft Ute. »» D ™ , £ h, ." J ,V d i b r a, ' S **^£.!°i!Lj M 



1 Quellen 



Bobs 
t 6 gr. 

(Aua dem neuen Journal der Pharmade 41«» Ban- 
det tftet Stack befonders abgedruckt.) 



Anxtigt für Frenndt dtr Obflbaumzvtht, 

Schreibers, J.C. % kurze und gründliche Anwrifung 
zum Befchneiden der Frncktb&ttnu. Mit 1 Kopier, 
g. Broich. Preis 9 gr. 

Alle Gartenliebhaber, ond insbesondere die Freun- 
de der Ohftbaurozucht, welche fich naher Ober -das To 
■wichtige Befchneiden der Frucbtbäume unterrichten 
wollen , finden in diefer Scbrift eine kurze aber deut- 
liche und gründliche Anweifung zum zweckmlsriiigen 
Befchneiden, Auszeigen oder AbKneipen der jungen 
Triebe, zum Anheften oder dem Sommerbande und 
zum Er fetzen der Fruchtreifer zu gehöriger Zeit, So- 
wohl beym Kern- elt bey dem Stein -Obfte, und ins- 
befondere in der Behandlung des Pfirfich - Baumes, 
welcher die mehrfte Aufmerkfamkeit erfodert; wes- 
halbdiefes ton einem erfahrnen Gärtner verfafste Büch- 
lein alle Einpfählung verdient. 

Daxnmann'fche Buchhandl. ia Zttllichau. 



Wiiiies und leichter Darftellting 
Werk ber*or,. welches den erufien Freund der G*- 
Xchichi« liefriedigen wird, wie den blofsen Liebhaber; 
jenen, weil der Hr. Verf. nach Quellen arbeitete, die 
nicht jeder Studieren kann und mag, diefen, weil def- 
felbe, ttolz des niühfamen Fleifset, eine Haltung hat, 
dars es fich lefen lafst, wie ein kemifeber Roman. 
Schon der Abfatz, den diefes Buch bat, beweift, daft 
das Publicum Gefcbmaok an ihm findet ; euch eile bis 
jetzt erschienenen Beurtheilungen theilen du «nge- 
führte Unheil vollkommen, und wir machen deshalb 
Jeden auf dielet Buch aufwerklam , der 4s noch nicht 
kennt. 

Det vollftlndige Werk koftet ti Fl. oder 6 Rthlr. 
t gr., und ift in allen Buchhandlungen Deutfchlaxids " 
heben. 

In der Baomgartner'fchen Buchbandhing in 
Leipzig find fo eben folgende Bücher 
und in allen Buchhandlungen zu haben*. 

fens 

Laurop 

und G. HT. Freyherrn *•*, rTedekind. 3 tet Hefe. 
1 Rthlr. 6 gr. 

I n h a 1t: 

Forftftatifnk von Knrheffen (Fortfetzong). — 
Urberficht der Furftverfaflung der demfehen Bundes- 
ftaaten. — FerStreiSe von Dresden nach Wien. 

Magazin der neneften Erfindungen, 

Entdeckungen und Verh^fTerungen. Herausgegeben 
vom Dr. und Prof. P«)»p#, Dr. F. G. Kühn und 
Dr. F. G. Baumgartner. Neue Folge. Nr. f. Mit 
Kpfrn. 4. Brofch. if> gr. 

Leben und Weben in Indien, 

dargeftellt m Abbildungen nech Bdltkaftr Sohiar 
ond verleben mit Erläuterungen. 5 tes Heft. gr.«. 
Brofch. ts gr. « 

Das Echo , aus den Sälen 

europ&ifcher H6fe und vomeheoer Zirkel, oder 
merkwürdige Erzählungen und unbekannte 
Anekdoten von den Freigniffen der neaeften 
Zeit. iftes Stack a>f das Jahr iJjo. Mit 1 Kupfer, 
kl. f. Brofch. is gr. 



An GefckUkttfrtundt, Griflliche und Left- Zirkel. 
Die Müucherey, 
t edf r gefchicktUthe Deußellang der KhßtrwtU und ihres 
Geißer. Stuttgert, bey Metzler. gr. t. 

' Diefes Werk ib nun mit der fo eben erfchiene» 
aen sten Ahtheilung des jten Bandes vollendet, woran 
Manche früher gezweifelt hatten. 
lehrfamkaU und Fleiit» gepaart mit 



Der Einfiedler von Windermoore. 

Eine Erzählung aufTbatfachen gt»errtndet und lehr- 
reich für die Jugend, von SmJUran. Ans Arm 
Eoglifchen über.'etzt von Henriette Sckubart. kl. f. 
»6 gr- 

Selten wird eine Erzlhlemg Untwhalrong ond 
Belefenheit, Ge- Kutzen fo fehr vereinigen, als diefe, indem fie durch 
dem Grasten det attzichentleo Stil und. auf Thatfeoheo gegründete Be- 

r Digitizedby ,ebwl " 
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gehenheiten intererGrs , und f«A /Af jede Leidenfchefc 
einen Warnuiigtlpiegel enthält, <Jte Jugend zurecbt- 
weift und den -Vellern manchen hei ifainen Wink giebt, 
der, bey der Kindererziabuiig beobachtet, gute Früchte 
tragen wird. » 

Katechismus der Chemie, 

für diejenigen, welche einige Kenntnif* diefer Wif- 
fenfehaft erlangen wollen, von Augmß Tkiimi, 
Medicinae Haccalaureus. kl. %. Brofch. it gr. 

Wir können diefet kleine Buch alt febr brauchbar 
und nützlich empfehlen: denn et umfallt, trotz feine* 
geringen Umfange*, nicht nur die reine nr irre Che» 
xnie, fondern zeichnet fich auch durch wiffenfehaft. 
Hohe Anordnung der Materien au* , nnd kann daher 
fcluTt fo leben anempfohlen werden, die (ich in Zu- 
kunft mit der Chemie autCchliefilich befleifsigen wol- 
len, indem Ce die Elemente diefer weitläufigen Wif- 
fenfehaft hie* gleichfam mit einem Blicke überfehen 
lernen. 

— — — _ 

Hof mau • , C. F. , kurz* <U*tfckt Sprachlehre für R5r- 
ger- und Landfchulen. Dritte «erb. Auflage, f. 
Leipzig, Hinrichc'fche Buchhandlung, g gr. 
oder 36 Kr. Rhein). 

Der Verf. hat dem, feit feiner erften Erfcheinnng 
mit Beyfalt aufgenommenen, Hochlein viele Verben 
Gerungen un4 Zufätze gegeben, und die Bemerkungen 
feiner ßeurtheiler mOgticJift benutzt. Möge der Zweck 
immer gröberer Brauchbarkeit dabey vollkommen er- 
reicht werden. . . 

II. Herabgefetxte Bücher - Preife, 

UikbibtiothAtu um 

nehmen Leetüre. 

Der gebildeten Umwelt zeige ich mit Bezog* 
nähme auf meine desfallßge Bekanntmachung vom Ja. 
nnar d. J. hierdurch an. daf* man fortwehrend Fr. 
JtecaWits f&MMtlUke SArifttu für den ermäßigten 
Frei«, nämlich tf Rthlr. ftatt i% Rthlr. « gr., durch 
e'ie Buchhandlungen bezieben kann. Es wird den 
Freunden einer Ättlich - angenehmen Unterhaltung 
willkommen feyn, zur Complettrung der ganzen 
Sammlung auch die einzelnen Werke diefe* mit Recht 
(o beliebten Schriftfiellers für einen ermäßigten Preis 
erhalten so kSnnen, nlaaliofa : 

Charaktere intereffamn- Menfcben, in moraJifehen 
Erzählungen darstellt. 4 Theile. Statt 6 Rthlr. 
für 4 Rtblr. 1 1 gr. 

Denkmale glucklieber Stunden. ; Thle. Mit Kpfm. 
Sutt 4 Rthlr. I gr. für j Rdilr. 6 gr. 

Erinnerungen in Erzählungen. 4Tble. Statt 4 Rihlr. 
tf gr. /dr 3 Rthlr. x* gr. 

Neue Erzählungen. »Tbl«. Statt 3 Rthlr. u gr. für 
a Ktblr. 16 gr. 



I.B 



Glycine, * Thle. Mit Kpfm« SlaR ; Rtblr. 

für * RtMr. ii gr. 
Kleine Roman e» uhd Erzählungen, j Thle. 

-4 Rthb. 1* gr. far% Rthlr. g gr. 
ScbaufpieTe. Statt 1 Rthlr. *i gr. für 1 Rtblr. ■ 

Wenn jedoch der Termin bald abgelaufen feyn 
wird, wahrend welchen die- Ermäßigung der Preife* 
Stattfindet, fo wolle man .et wenige Beftelkmgen bald 
an die- zunaebft gelegenen Buchhandlungen gelangen 



Zülliehau, am 1. Joliu« Ute. 

D a r n m a n n'fcbe Buchhandlung; 

• • • • ? • • ! » 



1 > 



III. Vermifchte Anzeigen. 

Nachtrag zu dem Ex ungut ttonimf A. L. Z. 

F«br. 1820. Nr. 54. 

Wenn ein Ree. bey der offenbarten Unfähigkeit, 
da» Cenforemt ze verwalten, doch von feiner Anme- 
ftung nicht laffen will, und dem Publicum Unrichtig- 
keit über Unrichtigkeit au* feinem Verfteck hervor, 
langt: fo ift e* Pflicht, den Widerwillen zu bezwin- 

Ki und ihn in feiner Blöfte fcbonungslos darzuftellen. 
»wegen moft fich auch Hr. Mf. gefallen laffen, da Ts 
icb feine uv egen den neu teft. Exegeten noeb ein „> ifum 
ttntatit " zurufe. Diefer tortrefflichfte aller Recen- 
Ctnten ftraft mich (Jen. A. L. Z. Int. Bl. Nr. 11.) nach- 
träglich ab für da* n ßarhe Verfektn» (?), daf* ich 
Apg. II, »j. die Worte njv Hin rav xvamu nicht, fo 
wie er, von dem Wege Gottet überhaupt verbanden, 
fondern dabey an die befondre Anßalt dei Chrißtnthumt 
gedacht habe. Au* V. »A , meynt er,' könnt«. ich doch 
das Rechte erfehen ! ! Sie ärmfter Mf. ! indem Sie die 
Ree. Ehre zu retten fachen mufsten und die n Vtrwak- 
r ** ^ 5«'^• 1, — Luftfracht" (ror welchen, de fie nicht 
treffen , lieb fonft niemand zu «erwehren pflegt) nfi. 
tbig fetiden, laufen in Ihrer hdebfeen Notb und Blind- 
heit in die Gefahr hinein, auch den letzten Reft jener 
Ehre vollends zu verlieren. Verftänden Sie etwas von 
dem befondern Sprachgebrauch der neutefr. Schrift- 
Heller, im vorliegenden Falle de« Lukas, und hätten 
nur die «rfte hefte. Variantenfammlung engefehen , oder 
wären eine* Urtbeils über Lesarten mächtig : fo waren 
Sie auf die Eitbrücke der Wort« rqe roC 5* aS e'oe* V. so. 



geflüchtet, und hätten folcbe al* Nachwei«, wie 
man t»> e'oe* roe xveiev V. aj. verliehen rnüfTe, gewif« 
nicht angeführt. Sie hätten dann vielleicht gemerkt, v 
daf* t>;v rew 3. H. (fo unerhört im Luk, als r»jv H. reo 
mv*. häufig) ein« falfcbe Lesart , und gerad« Ihre Haupt- 
Itutse, t«C 5**5, am meiften in Gefahr fey , «1* «in 
von allen Seiten anwillkommner Fremdling ausgafto» 
fsen zo werden. Sie wurden wiffen, daf* es benr- 
febender Sprachgebranch de* Lnkat ift, gerade di« be- 
(bndre göttlich« Veruußultuug durch Chrißum r«V 
•oW v«S Ku*«'«u, ja feJhft ohne den Beyfarz r„ » if . blof* 
njv aeev (vgl. 9, ». 19, 9. »3. und hier V. 16.) zo be- 
Und vreso Sie auch noch So lebwar begriffen 

bät 
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bitten, dafs mit liefern t«S xv». auf keinen andern alt 
auf Cltnfimt Beziehung geuoroinen feyn könne, fo foll- 
ten fi« doch Steilen wie (aufter vorgenannten) diefe 
ij, 10. i<, 17. 4- »4» «4- •*• E »- l * 7 6 - mil 3' 3« 
und 7, »7, desgl. Redensarten wie «mrrp^i« und nu 
ottCtn «™ xJeiev, 9, }J. 4». 11, 17- M« l<5 * I 1 - 
ig g. u. v. a. (ron der Bekthrupg tum Chrißtntkum ge- 
briiiohi , l wohl überführt haben. (iefetzt nun aber 
auch, ich hefte Ihnen einmal Ihr verdächtiges t^v tbC 
5. »i. unangetaftet frehen, To leuchtet Jedermann ein, 
daft daffelbe, alt das unerhörte und einzige der Apg. 
und als das hinterherkommende, aus dem gewöhnli- 
chen und Torangegangenen r>jv ii. tov xv«. und rd «aal 
-»C xwf. V. 15. erklärt werden müffe, nicht aber, wie 
Sit wollen, umgekehrt. Und fo follen Sie mir felbft 
mit Ibnsn ausfluchtenden n ^tg' Galtet" dooh vom 
Ckrißtnrhum nicht loskommen: ich halte Ihnen das in 
der Nabe V. 1 1. ftehende MJo*"* — töv Xc'yo» t. 3mv 
entgegen, was Ton dem Ap. Paulus ausgefegt ift; und 
den flluth haben Sie fchwerlich, zu behaupten, d^ft 
Paulus die 1 ; J. in Korinfh die »fittlitht Uhr« us:r- 
^isjjf,'' aber naht die befondre (hnjltieht Ltkrt vor- 
jetrag'n habe! Haben Sie daran noch nicht genug, fo 
befehen Sie die Stellen 4, 3». 6, fr. f. »1 »4 »• »5- »3» 
44. 46 u. 4t. 49. o. v. a. m. — aber etwa» genauer, all 
Sie fonft gewohnt find — und Sie werden lieber ler- 
nen, dafs ä»y»< ?• und >©7<>« »- was in al- 
len diefen Stellen nur von der tkrifliiehtm Lehre (die 
'.'reylieh auch Gvttts ift) verbanden werden kann, ab« 
wechfelnd und da» Eine für das Andre gehraucht ift- 
Sie möchten uns gern überreden , daft Apollo, als er 
von Alexandrien nach Pphefus kam, noch ein Judi 
gewefen, und 10m Chrißtntkum fo eigentlich noch .nicht* 
gewufft hltfe: als ob das Luk. V. i<. mit dem tVier*. 
utvo; f.»»ov tJ fiirtrton* toü 'I»j«'»vou pefagt habe. Sahen 
Sie denn nichi , dafs, nachdem diefer Aptll» als gtlthr- 
ttr Judt alfo V. »4. bezeichnet worden, im folg. V. »?. 
fchon der gebrauchten Ausdrücke wegen nicht mehr 
ton ihm ah dtm Judtm die Rede feyn könne? Aber Sie 
«erflehen wohl das x*t»ix« ; » 3 «' des Luk. und die an- 
dern Auldrucke eben fo wenig, als rtjv od. r. M.fÄv? 
Femer, meynen Sie etwa, dift Aquila und Priskilla, 
die firh V. »6. mit Ap. verbanden, x«i «x^3*oTiee» 
«Jrw etfärvra ri{v t»B SroC iiiv (diefs, nach Ihrer 
Weife, *»*r4r pwri Chrißtntkum verfianden, da* t>j» id. 
t. xv». V. »f. aber als gleich damit genommen)» ihn 
noch forgfültiger «» Judtuthum unrerwiefett hltten? 
Und V. »8. heiftt es von diefem Apollo Im Zufammcn- 
bang mit dem Vorherigen, und ohne daf» ein Wort 
von feiner Umkehrurig rom Judaismus zur Lehre der 
Chriften grf-gt wäre: *i/r»V»n yao «T; 'letoWei- »i*xatrii- 
y(tX* r " &*)"0*>'*t ^T'^*'X*v« in? T «* 7?«?'-'» (vgl. »4 ) 
*■< rdv X f i » t o v 'I n <f r, Cv. Hätten Sie fich nun die 
Mühe genommen , gar noch etliche Verfe weiter zu 
lefen, fo würden Sie erfahren haben, dafs aufter Apollo 
noch mehrere Chrifttn zu Fphefus (-fio+FvVatvT*« nennt 
fie Paulus 19, ». felbft) in dem Fall waren, nur von 
der Johannistaufe zur Aufnahme ins Gottetreich , aber 



noch nichts von der Taufe auf Chrifti Namen und ton 

der Ertheilung der Geiftesgaben zu wiffen. 

Doch fapitnti fat! Das theologifche Publicum Geht 
ja wohl, wo et Ihnen, mein geftrenger Richter, fehlt. 
Und ein Ree, der Behauptungen, wie Sie gegen mich, 
geltend macht, hat auf Widerlegung ohnehin keinen 
Anfprucb. Darum bedurfte es vun meiner Seile nur 
der Nachtttij'ung und — - des n rijiim ttut&tii"! 

Dafs fie nun dem ehrwürdigen Inftitut der Jen. 
A. L. Z. fogleich im erften Zotn den Entfehluft ange- 
kündigt haben, von mir nichts mehr zu recenfiren, 
gereicht mir gar nicht Troß", indem ich bey al- 

lem Gefühl meiner Schwlcbe doch mit einem Gegner, 
Wie Sie, immer ziemlich leicht fertig zm werden hof- 
fen konnte. Soll es aber ein Schritt zu Ihrer Bekeh- 
rung Teyn, fo Ift er offenbar allzu unbedeutend. Hel- 
fen Sie lieber gleich dem Uebel gründlich ab, und er. 
klaren, daft Sie fürt Erlte alles Recenfiren neutefr. 
exeg. Schriften unterlaufen und nur auf Erlernung det 
Sachgehörigen bedacht feyn wollen: fo werden Siei 
für das theol. Publicum , für die Jen. A L Z, und für 
fieb felbft am beltea gelorgt haben. Gute BealCanmg 
Hr. Alf. 

. Breslau, im May ifso. Dr. Schulz. 



Ltonhard's Tafcht* buch für Mintratogi« 

betreifend. 

Indem wir dem mineralogifchen Publicum die An* 
zeige machen, dafs der 141« Band, oder Jahrgang ig 20, 
diefer allgemein beliebten Zeiifchrift fo eben im Druck 
beendigt, und nun nlchftens durch alle Buchhandlun« 
gen Deutfchlandt zu erhalten ift, geben wir zugleieh 
die Verfichlmitg rom ungeftörten Fortgange jene! 
Werket, deffen 151er Band bereit! unter der Pref/a 
ift, und ftatt zwey Abiheilungen dann drey erhalten 
wird, um die mannichfachen , dem Herrn Herausgeber 
zugekommenen Materialien fchneller zur allgemeinen 
Kenntnift zu bringen. Et wird demnach das miner«, 
logifche Tafchenbuch für i$*t um 10 Druckbogen 
ftlrker werden, allein diefs gilt keineswegs alt Norm 
für die Folge, focidem nur alt Ausnahme von der R e> 
gel. Vom iten Jahrgange des Tafuhenbuches, der «er» 
griffen worden, Ulfen wir gegenwartig eine neue Auf- 
lage beforgen. 

Frankfurt a. M., im Julius ifso. 

Job. Cbr ift. Hermann'fche Buchhandlung. 



Auf Verlangen bezeugen wir hierdurch , dab nicht 
Hr.Dr. Wtgfcktidtr Verfaffer der Recei fion ron „Liickt't 
Grundrift der n. teft. Hermeneutik, Gtfti. 1 1 1 ift t 
welche fich in Nr. 19 f. der Allg. Lit Zeit, if 17 be- 
findet. 

DU HtratJgtbtr der A. L. Z. 
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STATISTIK. 

Stockholm« b. Eimen u. Granberg: Utkafi tili tn 
Sventk Staliflik. ( Entwurf einer fehwedifeben 
Statiftik.) ErlU Abtbeilung. 1816. XVI u. 1 52 S. 
gr. g. (2 Rbthlr.) 

In einem Lande, welchem es, aufser einigen weni- 
gen in Lehrbüchern vorkommenden, den Staat 
betreffenden Aufklärungen und ftatiftifchen lieber* 
flehten, die zu verschiedenen geographifchen Wer- 
ken die Einleitung ausmachen , an allen Verfuchen 
•iner nach fyftematifcher Ordnung verfafsten Stati- 
ftik gänzlich mangelt, gehört ein, wenngleich un- 
volll&mmener Verfnch diefer Art mit «u den ver- 
dienftlichrten Schriftftcllcrarbeiten; denn, wie auch 
jn der Vorrede bemerkt wird , felbftildie unvollftä'n- 
digfte (nur nicht unrichtige) Anleitung ift nicht ohne 
ihren Nutzen da, wo jede andere vermifst wird. 
Der Vf., welcher zufolge dcrUnterfchrift tter Zueig- 
nung an den Herzog von Südermanntand, Hr. P. A. 
(iranbtrg ift und den das fchwedifche Publicum aut 
feiner GtfchicUU dir Calmaruniou (Stockholm 1R07), f. 
GtfMchti und Bifchrtibung dtr Stadt Golhtnburg 
(Stockh. 1814- 18I5-) und I. dramatifektm und aniirn 
dichhrifeken Sckrifltn fchon vorhin von einer vor- 
teilhaften Seite kannte, darf fßr die vorliegende 
Schrift um fo viel mehr suf den Dank feiner vater- 
ländirchen Lefewelt rechnen, da Ge den Zweck hat, 
eine merkliche Lücke in der fehwedifeben Literatur 
auszufüllen. — Mit andern unterfebeidet Hr. Gr. 
die SiaatsUausltaU tngslehre von der Statißik dadurch, 
dafs jene die Bedingungen zu eines Reiches Wohl- 
stand angiebt, «liefe hingegen das Verhlltnifs in ei- 
nem gewiffen Staate, in einer beftimmten Periode, 
und tneift der gegenwärtigen, befchreibt, wobey fie 
zugleich die Abiicht hat, die Gruodfätze der Staats- 
liaushaltung darauf anwendbar zu machen. Ohne 
der ftrengen Foderung ein Genüge leiften zu wollen, 
nach welcher das innere Verhältnifs einer jeden Pro- 
vinz Schwedens gefchildert werden müfste, — wozu 
mehr Vorarbeiten gehören , als dem Vf. zu Gebot 
ftehen — glaubt derfelbe doch mit Recht, dafs eine 
allgemeine Ueberficht von Nutzen feyn werde : zu- 
malen in einem Lande, wo die mtifltu Vorfchläg» zu 
ökonomifchen Einrichtungen, welche ausgeftthrt 
werden, voo den Repräfentanten der Nation gefche- 
hen. Auch haben die Stände auf allen neueren 
Reichstagen das Verlangen nach einer fehwedifeben 
Statiftik zu erkennen gegeben. — Diefe trfU Ah 
tbeilung, worin der Vf. eine Ueberficht von Schwe- 
if. L. Z. igao. 



Irlicher Lage, Bcfchaffenheit und gegen- 
wärtigem Zuftande in AbGcht auf Production, Volks- 
menge und Woblftand, Ausfuhr und die bedeuten- 
deren Einfuhrartikel verfpricht, zerfällt in fechs 
Abfcbnitte, aus welchen Hec. das Bemerkenswer- 
thefte von dem weniger Bekannten in einem 
drängten Auszuge anführt. 

I. SthwiitM adginitint Einthtilung und Di/ehret- 
bung. S. I — 14. Was der Vf. in diefem Abfchnitte 
von des Landes phyGfcher Lage , von der Länge und 
Breite, den Grenzen, der Provinzeintheilung, den 
GewäfTern, Flüffen, Seeen und umgebenden Meeren 
deffelben ff. vorträgt: das ftimmt in der Hauptfach* 
mit dem, was man davon aus den bekannteften geo- 
eraphifchen Werken Aber Schweden weifs, uberein. 
Die uralte Eintheilung von Schweden in Nordanskog, 
Sannanskog und Nordlandm hat Geh bis auf den heu- 
tigen Tag in den Benennungen SveaHka, GBtarikt 
und Norrland erhallen ; obgleich die Eintheilung def 
Provinzen unter dielen drey Hauntnamen nicht aller- 
dings mehr diefelbe ift. II. Vom fchwidifcktn Kit- 
ma und deffrn verfchiedtntr Wirkung auf das Pflan- 
xen- und Tkitrrtich. S. 14 — 23. Je verfchiedener 
die La?« und je grüfser die Ausdehnung von Nor- 
den nach Süden: defto verfchiedener follte man 
meinen, mftfstc auch das Klima in den verschiede- 
nen fchwedifchen Provimen feyn; doch lehrt die 
Erfahrung, dafs es nicht blofs der Abltand der 
Orte vom Aequator, fondern zugleich die höhere 
oder niedrigere Lage, nebft mehr andern lokalen, 
tum Theil felbft onbekannten Urfacben find , wel- 
che die Temperatur der Lnft beftimmen und auf 
die Fruchtbarkeit des Erdreiches Einflufs haben. 
Auf der Grenze zwifchen Norwegen und Schwe. 
den giebt es Feldftrecken , wo eine ewige Schnee- 
region allen Wachsthum verhinlert ; fo ift z. B. 
Arrfkutan niemals ganz frey von allem Schnee, ob- 
gleich nicht jeder Sommer eine gleiche Menge <fef» 
leiben fflr den nfichften Winter übrig Ififst. Die 
NtnMändifcktn Provinzen haben auf diefe Art meh- 
rerÄ^limata , nach der gröfsern oder geringem Hö- 
be der Gegenden: und in gftmtland ifi die Kille hier 
und da gröfser, als felblt bey Torneä. In der Umge- 
hend von Artpmta» zeigt fich eben diefelbe Abnahme 
der Gewächfigkeit, wie in den nördlichften Gegen- 
den. Der Unterfchied zwifchen der Vegetation bey 
Upfata und in Lapptand ift fo grofs, dafs von 64s 
Gewächfen, die es hier giebt, in Lappland 31g ver- 
mifst werden ; wogegen von 500 Lappländifchen Ge- 
wächfen nur 134 bey l/p/ata mangeln. — Durch 
mehrjährige . melereologifcbe .Beobachtungen hat 
F (5) 
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eingeführten und in mehrere Provinzen vertheilten. 
ausländifche Hengfte wurden zur VeicJluug der Art 
mohr beytragen, wenn man gegen ihre Vermifchune 
mit unedleren Arien mehr auf der Hut wäre. -— 
Von fchwedifchen ftfgr/» zählt man (Iber 27c Speeles, 
die Zugvögel mit eingerechnet; und von fchwedi- 

«••».<=.., - v _ — fchen Ftfchen giebt es 18 GefchJeclite und accen 127 

fchen der Temperatur des Sommers 1819 und des Arten. Die Zahl der ini.mdifchen Infekten : belauft 



man gefundea, dafs die Luft in den Nördlichften 
Gegonden aufserordentlich fchnellen Veränderungen 
unterworfen ift. Diefs kann auch nicht anders fevn, 
da, wo die Temperatur zwifchen der gewöhnlich 
nöchften Winterkalte und der gewöhnlich höchften 
Sommerwärme einen Unterfchied von mehr , als 60 
Graden, ausmachet. (Sollte der Unterfchied zwi 



darauf folgenden Winters mitten in Norddeutfchland 
viel geringer gewefen feyn ? Und wie fchnell erhob 
fich in demfelben Winter der Thermometer von 15 
bis 16 Grad unter dein Gefrierpunct bis zu 6 und 8 
Grad öhgr denfelben!) „Solche fchnelle Abwechfe- 
lu ugen haben gleichwohl keinen fchädlichen Einfiufs 
auf die Gefundheit der Einwohner, fobald Tie die Le- 
bensart nach dem Klima einrichten ; fie Italien viel- 
mehr eine Stärke und Fettigkeit, wie man fie nicht 
allenthalben findet." (S. 2t.) Wie gefunJ das fchwe- 
difche Klima Oberhaupt ift, erhellt unter andern dar- 
aus, dafs auf den jährlichen Sterbeliflen die Zahl de- 
Ter, die dem Alter unterlagen, insgemein die Zahl 
lolcher, die an andern Krankheiten ftarbco, über- 
trifft. — III. üii Erzeugniffe der Natur, nach der 
gewöhnlichen Eintheilung in das Thier- Pflanzen- 
und Steinreich da rg*f teilt. (S. 24—47). Der ß*g**- 
den Thiere giebt es in Schweden 28 Geichlechler 
oder 60 Arten, fnnf Arten Fledermäufi und 7 Arten 



fich Auf weit Ober 3000 vermiedene Arten : und 
doch giebt es deren nicht wenige, welche noch nicht 
aufgezeichnet find. — Das Pflanzenreich kann in ei- 
nem To ausgedehnten Lande, wie Schweden ift, nicht 
anders, als lehr ungleiche Producte geben. Der Vf 
fchränkt fich nur darauf ein, die n it/.lichften Ge^ 
wachrc, nebrt den gewöhnlichften ßaumgefchlechten 
aufzuzahlen. Der Roggen wird zwar in ganz Schwe- 
den gebauet, macht aber noch nicht in allen Provin- 
zen die Hauptfaat aus. Der Hafer komm! dem Kor- 
ne gleich; aber die Ausfaat <!es U'tirtns macht ge- 
gen jenes nur etwa den fünften Thcil aus. Der Bau 
von (liefern, fo wie von der Krbfc, Wirke, Bohne ff. 
richtet fich übrigens fehr nach der grofsen Verfchie- 
denheit des Klimas und Hodens in den verfchiede- 
nen Provinzen. Lein hat in den letztern Jahren 
fehr zugenommen ; aber zum Hanfbau fehlt es noch 

an der erfbderlichen Aufmunterung und Luft. 

Die Fichte mit ihren verfchiedenen Arten, macht den 



iPtitfifck* mit hinzu gerechnet: der Fang der Letz- Hauptbeltar.dlheii der fchwedifchen Waldungen aus • 
ten gehört in Schweden zu den Seltenheiten. Von die Eiche kommt fchon unter dem 61 Grade nicht 

mehr vo.. fei bft fort ; die. Buche, welche mit der F.i- 



rier Otter wird bemerkt, dafs fie, wie folches noch 
jetzt in Schottland gefchieht, ehemals auch in Schwe- 
den dazu benutzt worden fey, um fich von ihrFifche, 
befonders Lachfe, fangen zu laffen. Sie läfst fich 
jung leicht zähmen , hört dann , gleich dem Hunde, 
auf ihren Namen, geht auf Uefehl ihres Herrn in das 
Waffer, bringt ihren Fang heraus, welcher ihr aber, 
wenn fie ihn nicht zerbeifsen foll, fchnell abgenom- 
men werden mufs. Sobald fie ihren Fifch vermifst, 
eilt fie einem andern Fange nach und fetzt diefes bis 
»u ihrer gänzlichen Ermattung fort. — Die Feld- 
maus («Mir Lemmie), die in Schweden - 



che in Hohe und Schönheit weifeifert, gehört nur 
den Tödlicheren Provinzen zu, und ob fie gleich auch 
in den nördlichen gepflanzt werden kann , fo trägt 
fie doch hier nie Frucht. Die Birke hingegen ge- 
deiht unter jedem Klima in ganz Schweden. Unter 
den fchwedifchen Obftbänmen hülj die Kirfche noch 
am Erften die Kälte aus; fie kommt felbft unter der 
Polhöhe fort, wo man jeden andern Obftbaum ver- 
gebens fortzupflanzen verfucht hat. Jenfei- Bim • 
und Pflaumenbäume find, aufser in den uördlichften 
Provinzen , ganz allgemein ; die Schiee {Prunus fpino- 
heifst, ift wegen ihrer Auswanderungen aus den /«) wachft wild. Auch der Walnußbaum gedeiht im 
Lappländifchen Feldern, wo Ge ihre Heimalh. hat, in tödlicheren Schweden. Von allerley Beeren giebt es 



die benachbarten Landfchaften bemerkenswerth. — 
Di«: Schaafzucht wurde zuerft durch ffonas AlftrSmers 
Fflrforge in Schweden verbeffert ; zwar befolgte man 
feine V orfchläge und Anftalten nicht allgemein : doch 
giebt es noch jetzt inländifche Schaafe mit ganz fei- 
ner Wolle. Durch des Kronprinzen, jetzigen Köni- 
ges, Veranftaltung Gnd erft kürzlich echte "fpaapfche 
beluafe nach Schweden gekommen und in .Tfemwand 
hat man, auf Kotten der Regierung, Schäfereyen 
von Isländifcher Art eingerichtet. Das Rindvieh ift 
im I" i Hieben .Schweden merklich gröfser, als im 
nördlichen : aber man ift üivrall nicht forefältig ge- 
nug darauf bedacht die fchlechteren Viehraflen 
durch beffere zu verdrängen. Von Pferden giebt es 
nur eine Klaffe (etwas gröfser, als das Seeländifche, 
aber bey weitem nicht von der Gröfse des Hulftein- 



hier einen folchen Ueberflufs, dafs in manchen Ge- 
genden onr der kleinfte Theii eingefammelt wird: 
aber trotz des Unterrichtes, den man dem Volke 
auf alle Art von der befien Benutzung derfelhen 
giebt, verfteht man fich hierauf nur .iJJ/uwenig. — 
Auf die FuttergewLchfe wird noch immer nicht die 
Sorgfalt gewendet, die zu einer guten Viehzucht er- 
foderlkh w. re. — Das mHzJiche, for-enannte, Is- 
ländifche Moos, Neffen die nördlichen Provinzen in 
Menge hervorbringen , H(H man ungebraucht. Z<var 
fetzte du; patrtotifcki Qtfel fehafi eine Prämie ftlr den 
Landmanrr au«, der eine pe viflV Onantiiät deffelben 
einfammein und in feinem RansiMlfd vorf-rauchen 
wOrde: man hoffte dadurch die f^uft zu deffen bdTe- 
rer Behandlung in den nördlichen Gebende» zu we- 
cken und. befonders dem Vieh da, wo diefes acht 



fchen) ;' auch die durch des Kxooj>ruueu Sorgfalt Monate lang zu Haufe gefüttert werden mufs, n..-hr 
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Nahrung zu verTchaffcn. Aber obgleich da SrriÜan- 
difcher Uauer die Prämie gewann : lo blieb doch der 
Verfuch feibft übrigens ohne aller» Erfolg. — Der 
Vf. fügt feinen Bemerkungen Ober das Thier- und 
Pflanzenreich zwey Liften Ober die Importen bey, 
welche zu dem Einen und dem Andern gehöre (S. 
30 u. 45'!. woraus man Geht, wie aufserordentlich 
grofs «(er Bedarf Schwedens in beiden HinGchtcn ift, 
y;\;- wenig Schweden die ausUmdifchen Frodurte ent- 
behren kann und in weichem Mifsverhältniffe die 
Importe zu den Exporten z. B. an BalUen, Dielen, 
Flanken, Bretern ff. ftehen. Weit beffer Geht es in 
diefem Betrachte mit dem Steinreieht ans, welches 
de»u Lande nicht allein das Notbwendige gewährt, 
fondern daHelue auch mit den beträchtlichtten Mit- 
tel ii zum Etntaufche fremder Waaren verbeht. Zinn 
ift das einzige Metall, welches in Schweden gänzlich 
mangelt ; die Gold-, und in den neaeften Zeiten 
auch die Silber- Er zi werfen fo wenig ah, dafs es 
Cch nicht der Mühe lohnt, Ge zu Tage zu fördern ; 
an &Vy fehlt es nicht und die JCttpfergriiben find fo 
ergiebig, dafs fie jährlich nahe an 4000 Schiffpf. rei- 
jics Kupfer abwerfeu : wovon mehr, als zwey Drit- 
tel, allein aus den Bergwerken von Falun gewonnen 
wird. Schwedens reichfter Metallcrtrag bleibt in- 
zwifchen das Eifen, denen man in fäft allen Provin- 
zen in Meng-; findet: hier und da beftehu fogar^anze 
Berge aus Eifencrz. Die Maffe des gewonnenen Roh- 
eifens beftand bis in die Jahre 1R09 gewöhnlich ya 
300 Iiis 400,000 Schpf. jährlich: nachher nahm der 
Ertrag ab, war aber doch im J. 1812 noch ioH,8<Q 
Schpl. — Von HalbmttalU» giebt es, mit Äusnali- 
me des Kobaltes , nur wenig. — Der Porfyr wird, 
zumuten in Ei/dalen, fo häufig gebrochen und fo 
meiftcrluft verarbeitet , dafs es zu bedauern ift, dals 
er nur einen unverhältnifsmäfsigen Abfatz har. An- 
dere Marniurbrflche find unbedeutend. An Kalk und 
Alaun ift kein Mangel; von Letzterem wurden in 
den letzten Jahren gegen 4000 Schpf. ausgeführt. 
Steinkohlen liefert Schonen und Sthitftrfleint mehrere 
Provinzen. Auch feuerfefte Tonarten finden Geh In 
Schonen und in Norrland. — Mineral- und Salz- 
quellen trifft man in beyuahe allen Theilen des Kel- 
ches an; die Letzten lieferten in nenern Zeiten jähr- 
lich ungefähr 200.000 Tonnen Salz. — „Im (ihri- 
gen ift es m»t unfern Productcu von Mineralien, wie 
mit fo vielen andern Gefchenken der Natur : man 
behandelt fie nicht, wie man füllte. Die Urfache 
beftehe nun iu Volksmangel, oder in der trägen 
Scheu, neue Nahrung* wege einzufchlagen , oder in 
etwas anderem, zu deffen* Erforschung hier nicht der 
rechte Ort irr* (warum nicht?) „fo find die frldim 
men Folgen davon in vielem Betrachte merklich." 
(S. 48«) (Von der jetzigen Regierung, welche den 
Schlendrian hafst , die Freymilthipkeit liebt und für 
befcheidene und befonueue' Vorfchläge zum Befferen 
gewifs Gehör hat, Jäfst G c h mit ZuverGcht viel Gu- 
tes hoffen.) 

IV. Der Einwohner Atufehm-, phyfifcht Kigenfchaf- 
Un, Ckarakterifiik , Anzahl u. f. w. (8.40—610 Der 
Vf. verwahrt fich im Anfange diefes Abfchnittes, et- 



was zu ängftlich, dagegen, dafs man das, was er 
hier von den phyfifchen und moraiifchen Eigenfchaf- 
ten der Eingebornen im Allgemeinen fagt, nicht auf 
jedes Individuum anwenden möge. Von der fchwe- 
difchen, wie von jeder andern Nation laffen fich 
nur gewifTc Grundzuge zeichnen, die man mit grö- 
fserer oder geringerer Abweichung bey der überwie- 
genden Mehrzahl, befonders unter dem grofsen Hau- 
fen antrifft. — Der Schwede ift von ftarkem Kör- 
perbau, blauem oder bläulichem Auge, braunem Haa- 
re, mit etwas gebogener Nafe und mäfsig grofsen Lip- 

Jien. Das fchöne Gefchlecht zeichnet fich aus durch 
ebhaft rot he Wangen und ein mehr rundes, als läng- 
liches Aiigcficht. Der Jüngling ift feiten vor.dem 
20, die Jungfrau ungefähr gegen das 16. Jahr, aus«' 
gewachfen. SieVerheirathen fich insgemein erft fpät; 
dl« gröfsefte Zahl der Gehährenden befindet Geh im 
25. bis 30. Lebensjahre; aber Beyfpiele von 5ojähri- 
gen find auch nicht ungewöhnlich. Faft jede 6cfte 
bis 7ofte Geburl ift eine Zwillingsgeburt, und im J. 
18IO wurden 17 Mütter von Drillingen und zwey 
von Vierlingen entbunden. Das Verhältnis der männ- 
lichen Geburten zu den weiblichen ift etwa wie J^zt» 
20. Unter einem Lebensjahre fterben mehr , als un- 
ter den folgenden 25, wozu das Elend untor der ge- 
ringeren Volksklaffe das Meifte beytrügt. Seit Ein- 
führung der Vaccine (im J. 1804) hat fich die Sterb- 
lichkeit in Schweden , wie allenthalben, ungemein 
vermindert. Die Lappländer unterfchaidon fich fehr 
von den Schweden durch eineu kurzen ftämmigeri 
Wuchs, kurzes und ftiammes dunkele«; Haar und 
fJnvjrzgraue Augen. Der Vf. leitet fie mit dfcoür.on- 
lä'ndern und den Esquimos von einerley Volk «.Hamm 
ab. Die paffive Beugung der Zeitwörter, die den 
germauitchen Dialekten mangelt, aber in allen not- 
difchen fich findet, dient dem Vf. zum Beweife, wie 
lange die Volksftämme, die fich in Skandinavien m«- 
derliefseu, von den Urfrämmen der jetzigen Deut- 
fche:i lieh getreimt erhalten Haben. — Was den Sinn 
und die Gemflthsbefchaffenheit des Schweden be- 
tritt!, fo fehlt ihm die Lebhaftigkeit der meiften Na- 
tionen des fOdlichern Huropas; feibft die Doutfchen, 
welchen doch die Frauzofen, Italiener ff. die Träg- 
heit zum Vorwurfe machen , find im Vergleich mit 
den Schweden fo reizlwr, dnfs man von einem auf- 
führenden Menfchen fpriöhwoftHch zu fagen pflegt: 
„han iir ond Jörn en Tysk" (er ift böfe, wie einÜeut- 
fcher). (Gäbe es in Schweden fo viele Frauzolen, 
Italiener, Spanier u. f. w., wie Deutfche: fo wurden 
die Letzten fchweilich zu der Ehre, zur Bildung ei- 
nrs fliehen fchwedifr.hen Sprichwortes zu dienen, 
gekommen feyn. Im Dänifcnen hat man ein jenem 
ganz ..hnliches Sprichwort; ohne Zweifel ausdernfel- 
ben Grunde. Man ftöfst im ganzen Norden vielleicht 
auf 100 Deutfche gegen einen andern Ausländer. So 
fagt auch der Däne : hvad gjör Tydfktrtn ikke for 
Penge? d. h. was thut der Deutfche nicht für Geld? 
— eine Anerkennung der Betriebfainkeit der Deut- 
fchen, die man fich jedoch, mit Unrecht mehr in 
des Wortes fchlimmer, als guter Bedeutung zu den- 
ken pflegt. Der Dichter Jftopflotk erzählt dem Ree. 

noch 
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noch im J. 1795» er fey einft Augen- und Ohrenzeu- 
davon eeweien, dafs es zwifchen zwey fleh ftrei- 
S„den däoifchen Alatrofeu erft dann zum Fauftkam- 
S gekommen fey. als der Eine dem Andern .den 
er bisher mit den grobften Schimpfwörtern anderer 
Art überhäuf 1 habe , zurief: „Dm er jo tu MnMMf 
Tudsk'" d. b. du bift ja ein echter Deutfcher! „bo 
ehrenvoll, fetzte der unfterbliche deutfche Barde h in- 
mm ift der Geuchtspunct, aus welchem derUeutlche 
Norden betrachtet wird!"; - Diefe Kalte des 
Schweden, die ihn wohl an fchneller Wirkfamkeit 
hindert, giebt ihm dagegen defto mehr Tiefe und Fe- 
Seit! An Scharflinn und Nachdenken übertrat 
er die meiften Nationen; auch zeichnet er fich durch 
eine folche Neigung zur Mechanik aui, dafs man oft 
Perfonen findet, die, ohne einen 1 Begriff von den 
mathematiCcheB Wift'enfchat'teii zu haben, Kunltwer- 
ke einrichten und Gebäude auffuhren, auf welche 
felbft Kunftler und gelernte Bauverftändige ftolz leyn 
könnten. (Der bekannte Maler Pehr Bürberg gieht 
hiervon ein Beyfpiel ab/) Hiermit verbindet der 
Schwede die Gewandtheit, alles, was feine Aufmerk- 
samkeit feffelt, ineinCC wiffe Ordnung zu bringen. 
Te unverdrofsner er in diefer Ai : t Erforschungen ift. 
üvho wenigtr kümmert ihn die aufscre Form : daher 
trengt er «eh nie To fehr an, irgend eine phy >fc >t 
Oefchicklichkcit anzunehmen, als die intellectuelle 
Kraft zu entwickeln. - Das Gefühl für Frcyhe.t 
und eine Art von Nacheiferung liegt tief in der beele 
des Schweden; daher der geheime Hafs des Volke« 
c-cren Standesperroneo und den Adel, der fich bey 
allen unruhigen Auftritten zu erkennen giebt. „ Dal- 
?'!uL Gefühl macht, dafs vielleicht keine Nation 
leichter CO zu regieren" (in des Wortes ruhtigem 
Sinn« genommen , mag der Vf. recht haben ; aber m 
gewöhnlichen, oder unrichtigen Sinne des Wortes 
reeieren hätte er unbedenklich lagen können: fetwi- 
mScu recieren) ift, als die Schwedliche. " (Wie lehr- 
reich ift in dielem Betrachte die ueuefte Gefchichte 
des Reiches') „Bey niemand wirkt in allem, von 
dem er glaubt, dafs es eine Axt Ehre oder Vorzug 
mit fich führt, das Beyfpiel mit grüfserer Kraft, als 
hevm Schweden. Denn es ift fein Stolz: „oM eckt 
vara dn ßmH» u (nie der Letzte zu feyn). & 53- 
(Der Vf. cntfchuldigt Geh, hier abermals ein Spruk- 
wart anzuführen ; aber was bezeichnet das Eigen- 
thomliche einer Nation richtiger, als ihre fprich wort- 



ner Pflicht und von nichts ift er innerlicher überzeugt, 
als von der Unfehlbarkeit des Bedeuten : daher der all- 
gemein gebräuchliche Ausdruck i Kbmigsvort (Kmngs. 
ort), womit man den höchften Grad Ton Glaubwür- 
digkeit und Zuverläfligkeit bezeichnet. Gefchehen im 
Staate ALfsgrilfe , treffen das LajiJ politifche Un- 
glücksfalle: fo fchiebt der Schwede dieSchuld immer 
auf die Grofsen des Reiches. (Mit diefer Behauptung 
des Vfs. S. 54 fcheint doch das Schickfal Gu/Iavs 11% 
und befonders Guftavs JP. Adolphs im Widerfpruche 
zu ftebn: fo febrile auch durch die Geduld und Treue 
der Nation unter Karts XII. Regierung, und in neue- 
ren Zeiten durch das Schickfal der ftrfenfchen Familie, 
nach dem Tode des fchwedifchen Kronprinzen aus 
dem Haufe Auguflenburg* Beftätigiing erhält.)— Per- 
funlicher Muth iit dem Schweden gleicbfam angebe^ 
ren und wird kaum als etwas verdienftliches betracb. 
tet; auch geht er der Gefahr mehr mit Kälte, als mit 
Trotz, entgegen. — Ein Grnndzug im Nationalcha- 
rakter des Schweden ift Religio ßtiit ; aber im Allge* 
meinen genommen will er lieber überzeugt, als Aber* 
redet werden; Myfticism und Schwirmereyen brei- 
ten fich daher feiten aus und rerfchwinden insgemein 
von felbft. (Bemerkenswerth ift der fchon gegen 800 
Jahr alte fchwedirche Kelch s t a gs h e f c h 1 1 1 f s , der mit- 
ten unter den hartclten Kämpfen zwifchen dem Chri- 
ftenthum und Heidenthum eefafst wurde, und nach 
welchem nur »jeder ohne Ausnahme feiner eigenen 




bar. Dagegen fehlt es auch nicht am Mittel zur Auf« 
klarung, indem gegenwärtig faft alle Einwohner lefen 
und felbft unter Jen ärmften Volkskiaffen viele fchrei- 
ben können — Ein fchlimmes Vorzeichen für dj« 
Volksvermehrung und eiu Beweis der ;ibnehmendert 
Sittlichkeit ift es, dafs in Schweden, wie ohne Zwei- 
fel in ganz Europa, die Zahl der unehelichen Gebur- 
ten jährlich fteigt. DflOfl« während in dem J.1775 bis 
1795 das Verhaltnifs zwifchen unehelichen Kindern 
und unverhetratbeten Frauenzimmern noch wie {-=93 
war : fo war daffelbe fchon in den J. 1805 — jsio wie 
= 65; und da fleh in jenen Jahren die Zahl der 



lieh 



lensarten? Und welchen trefflichen Wink 
enthält nicht gerade diefe für einen Regenten, der 
noch zu neu iit, um auf das volle Vertrauen der Na- 
tion rechnen zu können!) Dafs diefe Geneigtheit zur 
Nachahmung fich auch in Allem, was auslandilche 
Sitte«. Kleidung, Lebensart u. f. w. betrifft , äufsert, 
dafs fle der Verbreitung des Luxus .mehr ' Vorfchub 
thut, als man von der auf Klima und Landesbelchaf- 
fenheit fleh gründenden Neigung der Schweden zur 
Soarfamkeit erwarten follte: das hat die fchwedifche 
Nation mit allen ihren nordifchen Schwefternationen 
p^ein. - Seine Obrigkeit liebt der Schwede ausrei- 
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ehelichen Kinder zu der der ehelichen wie 1 = 27 ver- 
hielt: fo war in den J. und igia bereits das 14t« 
Kind ein uneheliches. Folglich verdoppelte fich bey- 
nahe die Anzald unehelicher Geburten in dem kurzen 
Zeitraum von kaum 50 Jahren. Nun ftirbt aber jähr- 
lich auf dem platten Lande beynahe die Hälfte, in der 
Reudenzaber über die H.ilfte der neugebornen unehe- 
lichen Kinder; »und, fetzt der Vf. hinzu, wie viele 
von denen, die das Leben behalten, mögen wohl nütz- 
liche Glieder des Bürgervereins werden." Nieder- 
fchlagende Ansuchten in die Zukunft , wenn nicht 
kräftigdahin gearbeitet wird, die Schliefsung der Ehen 

" mdes*» verroehren?"" 011 



<D«r ücfchluf. folgt.) 
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Stockholm , h. Eimen n. Granbergt Utkafl ttit in 
Svmsk Stmtifttk, (Entwurf einer fchwedifchen 
Sutiftik) u. f. w. 

{Bt/Hduf* der im vorigen Stil* mbget r amentn Ä«r^an.) 

• i: ..- • , i t • '. " i •' i 

V. Yn diefem Abfchnirte handelt der Vf. S. 6a — Ilo 
von den verschiedenen Nahrtinga- undF.rwerbf- 
zweigen , dem Ackerbau , der l'ujzucht , dir rfcherey, 
den Bergwerken, dtn Manufaktur** und Fabriken, diu 
KünßtU, der Handlung, den Finanzen, nebft den'Hin- 
derniffen, welche in dem einen und andern Betrach- 
te zu bekämpfen find: Kec. kann fich bey diefem und 
dem VI. Abfchnitte, der von den StSdttu, ihrer An- 
lage, ihrem Flore ff. handelt, um Co viel kürzer f äf- 
fen, weH manches davon fchon in dem III. Abfchnit- 
te vorgekommen,, anders aber aus geographischen 
Werken hinlänglich bekannt ifr. — Die Fifthtrty* 
die bey Her Menge von Gewlffern In und um Schwe- 
den ein Hauptnahrungszweig feyn könnte und die 
auch in vorigen Zeiten fo ftark getrieben wurde, dafs 
durch die Ausfuhr von Heringen und Thran ein be- 
trächtlicher Theil der Einfuhr fremder Waaren ge- 
deckt werden konnte , ift jetzt fo vernachläffigt, dafs 
der Ertrag bey Weitem nicht ausreicht , die BedUrf- 
niffedes Landes zu befriedigen und dafs Beaufobns 
Fragen : ,, on peurroit dtmandtr attx Svedoit, ponrquoi 
ih nt f'appliquint pas favantagt h tu pechi? Lturs 
ußjfk manqm -t-il dl Cotts et dl grevts?" etc. eine 
forgfältige Erwägung der Staatsbehörde verdient. — 
Mit der Schifffakrt hat es keine viel belfere Be- 
wandt nifs; eine der Urfacben hiervon ift, dafs fo 
viele junge Leute, die fich ihr widmen könnten, in 
Ermangelung der Aufmunterung, ihr GlOck im Aus- 
lände, 'auf hoiländifchen, englischen ff. Schiffen ver- 
fachen. Dafs der Aktivhandel unter dem Mangel 
an Schiffen leidet, ift natürlich, der Vf. macht S. 
-"5 u. f. w. darauf aufmerkfam, wie er gleichwohl be- 
lebt werden könne. »Man unterscheide nur den 
SchifFseigenihflmer von dem Kaufmanne; uod das 
Problem ift aufgclöfst. Wer weifs nicht, dafs fchwe- 
difche Schiffe oft mehrere Jah re ununterbrochen mit 
der Fracht durch ausländifche Häfen fteuerten? Di« 
Kaufleute, welche die Schiffe befrachteten, fahrten 
wirklich einen Aktivhandel,, obfehon die Schiffe 
nicht ihre eigenen waren." Warum follte nicht am- 

£ »kehrt etwas Aehnliches gefchehen können? — 
war giebt es in Schweden Ober srooKohlen-, Ober 
5dTheer-, Aber ao Pottafchfr-Brennereyen t und 
A. L. Z. 1830. Zwtyttr Band. 



Ober 8coMenfchen, die fich mit dem Verarbeiten de# 
Zimmerholzes befchäftigeu; „aber die Wiffenfchaft, 
von der vortheilbafteflea Anwendung und Behand- 
lung der Widder ift fo wenig allgemein, dafs die in : 
Deutschland fo hoch getriebene Forftwiffenfchaft bey 
uns eine faft unbekannte Sache ift, von deren Nu- 
tzen man wohl Schreibt, die aber nur wenig bewerk- 
stelligt wird." (S. 76.) Die ßergmtrke haben von je- ( 
her für Schwedens ergiebigfte Schatzgruhen gegolten 
und in einem Anfehn gefunden , welches oft andern, 
Erwerbsquellen nachtbeilig geworden ift. In fpätora 
Zeiten hat fich die Meinung, aber nicht das Verhält- 
nifs geändert; inzwischen ift ihr hoher Werth für 
das fieich unverkennbar, felbft wenn man ihnen un- 
ter den (ihrigen Nahruugswegen nicht den erftea 
Rang anweifen darf. Der Vf. macht die wichtigen 
Bergwerke, nebft den blühendeften Manufaktur- und 
Fabrikanftalten namhaft, zeigt, was durch fie ge- 
wonnen wird, wie vielen Memchen fie Nahrung ver-, 
Schaffen, und redet S. 101 ff. von den Hindernden* 
welche der Industrie im Wege ftehn. Aulser de«' 
natürlichen Urfachen , dem Volksmangel, gebore« 
hierher die noch immer gehenden uefellfchafts- 
oder Zunftverfaffungen QSkräfor/i.Uningar), nebft 
den der Nacheiferung und dem Erfind ungsgeifte fe> 
verderblichen Monopolien und Privilegien. Befon- 
ders klagt der Vf. Ober die höchft befchwerliche in- 
ländiCche Communleation. „Bey uns vermifst man, 
aufser denen, die das Meer gewährt, alle andere 
Transportanftalten ; diefer Mangel befördert den 
Schleichhandel, die Schmuggeley unglaublich, wäh- 
rend die inländifchen Fabriken uft uolirt ftehn und 
genöthigt find, ihre Arbeiten nach der Zahl von Con- 
lumenten einzurichten, die Geh am Orte oder in def- 
fen Nähe befinden. Auch die fonft fo nützlichen Ka- 
naleinrichtungen verfehlen ihren Zweck, da fie die 
Hälfte des Jahres unfahrbar find." Um den KUnflt* 
und Mauufacturtu aufzuhelfen , ift manches gefche- . 
hen, z. B. durch die mechanifchc Lebranftalt zu 
Stockholm, durch Zeichnungsfchulea, öffentliche Vor- 
lefungen Ober die Technologie u. f. w.; aber bedeu- 
tende rortfehritte find auch in (liefern Betrachte nicht 
gemacht. — Das Buonaparttfcht Conüae^itauyffem 
verfcluffte den fchwedifchen Seeftädten eine Zeit* 
lang die Ehre, Stapel p^tze der Engländer fflr faft, 
ganz Europa zu werden; aber der inLndifche Han- 
del gewann dadurch defto weniger,, da die Engländer 
die ihnen geleifteteu Dienfte — mit Waaren b« ah- 
leten. Die allgemeine Stockung, welche nach Im 
Frieden in ganz Europa Platz hatte, erging auch aber' 
Schweden ; und „unier Aktivbandel dt Jetzt fo gut. 
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wie verloren ; da die Frachten kaum die Ausrüftungs- 
und Unterhaltungskoften der Fahrzeuge ,erfciz*n." 
(S. ilo. ) Unter den im letzten Kap. angeführten 
Städten, mit ihrer Einwohnerzahl, de werben u.f.w. 
bemerkt Ree nur: Carl tfehtnmtfladt im Norbotter- 
Lehn, die hochfte fchwedifche Stadt, ungefähr von 
derfelben Höhe , als Torneä , ift noch in ihrer erften 
Anlage. Sigtuna am Mälarfee hat vou ihren vorma- 
ligen Merkwürdigkeiten nur noch einige Ruinen Üb- 
rig und zahlt kaum 3 Ko Einwohner. Otkarfladt im 
K'arißadtir - Lehn fti erft'ganz kürzlich angelegt und, 
wie es fcheint, nicht auf der zweckdienlich ften Stel- 
le. Angehängt ift ein genaues Verzeichnifs Uber die 
fämmthehen Rlinftler lind Handwerker, ihre Mal- 
iter, Gelellen und Lehrbttrfche , lo, wie folche Geh 
im Jahre 1810 in den verfchiedonen Städten Ue! Ju- 
den , nebft einer mit Sorgfalt aufgehellten Tabelle 
über den Mittelgeldeswerth der L.indereyen, nach 
deffen V'erhidtnils in allen den verfchiedenen fchwe- 
difchen Lehnen, (Iber den Uebei h ruifs von den Ein- 
künften des Hände)« und der Gewerbe iu ßmmtli- 
chen fehwedifehen Stachen, auch ober die freiwilli- 
gen Abgaben derfeiben, fo, wie fielt (tiefes alles in 
den Jahren igt 3 , I&14 und i«<5 verhielt. — Die 
Vorrede'z\& diefer erften Abtheiluug läfsl den Leier 
über die Zeit der Krfchejnung der zweyten Abthei- 
lung urigewifs; Ree. fieht ilur mit Verlangen entge- 
gen. — In der Zueignung an den jetzigen Kron- 
prttu&f heifst es unter andern fchön: »Ew. k 
Hoheit hat, geleitet von eines grofsen Vaters und 
Helden Beyfyiel, es gelernt : dafs es überwundene 
Schwierigkeiten find , welche 1 z*u einem ehrenvollen 
Piameh berechtigen und dafs die Bahn, die zumTem- 
pM der Unfterblichkcit führt, mit Dornen beftreut 
ift u. f. w." 

**' V, , ^T^ATi.Wi,*jsEVfÄCH4.Ff Elf. 

TitBiNOtN : Dit Staatshn«dt und Staatspraxis 

M'ilritmbergs im örtendrtffe. Zur nähern Be- 
zeichnung feines Lehrfaches und als Leitfaden 
für feine Zuhörer entworfen, von F. Lift, or- 
dentlichem Profeffor der Staatswirtbfchaft und 
iusbefondere der Stajtspraxis auf der hohen 
Schule zu Tübingen. JHi«. X.V111 u. 4t S. S- 

Der Vf. , der bey der zu Tübingen neu errichte- 
ten fuatswirtnfchaftHchfcn Facultä't , als Lehrer der 
Staatspraxis angeft »11t War, jetzt aber Confulent des 
deutfehen Handels - und Gewerbsvereins ift, hat 
diefen Grondrifs entworfen, um eine UeherGcht des 
ihm' anvertrauten Lehrfaches zu geben , und fein -n 
Zuhörern den Mangel ein^s andern Lehrbuchs zu 
effetzen. Erzeigt in der Einleitung, wie durch die 
Reformen, welche die Gefetzgebung und Verwal- 
tnngsordnuug — feit Jahrhunderten auf dem Grunde 
der Territorialhcrrrduft und der Feudalität ruhend 
— durch die Umwälzungen uolrer Tage erlitten ha- 
ben , das Bedfirfnlfs eiuer neuen wiffeufchafllichen 
Behandlung der Siaarspraxis berbeygefnhrt, uud die- 
fer Lehre, mit allem t uge , dos akademifeke Bürger- 
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recht zu Theil geworden fcy. Dem Grandriffe felbft 
werden die allgt^ejaeo^ie-Arjhitekftiuik dop- Staats-« 
eilenden. Be£ 



griffe »oTau.sgÄchicKt, 
Zwilchen unffenfckaftliclur 



wiffenfebaft betreffen 
(wobey aber Ree. nicht 

und pofitiver, iondern zwifchen reiner und angtwand' 
ter Suatsgelahrtheit unterfchieden hätte) und dann 
die Aufgaben » welche die Lehre der Staatspraxis zu 
iufen ji.n Die Lehre -ZCJ&ük in nimm 

theoretifclien und in einen praktischen Theil, deren 
jener die Uarftellunji eines gegebenen Staats, nach 
feiner Verfaflung, Gefetzgebung und Verwaltung, 
diel er aber die Anleitung zur Gcfchäftsführung in 
den verfchiedenen Bedienungen des Staats eutbidt. 
Wenn aber der Vf. noch einen dritten Tlieil hiö/.u- 
felzt, nämlich die jUte Hinwtifung auf dit Staatsphi- 
lo oyliu; f» verwct.ii. eil er oitenbar die Form mit 
dem Stoffe« indem fein Eiutheilungsgrund nicht in 
jener, fouderu ausfchlioüend in diefem liegt, yftrd, 
lndefs die I^brt der Staat -Praxis . nach den von Jena 
Vf. gegebenen Beftimmun&en auf^ciafst, fo ift fic es 
allerdings, «die die Wiflenfchaft und das Leben in 
Verbiudii|ig fetzl , und die letzten bereichert, indem 
fie Anjafs cieht ,' aus der Erfahrung Principien z,u», 
fchönfcu, dagegen läutert Ge abei a/ich die beftehenr 
den Vormen , indem fie diefelhen von einem feilen 
Staiulpuncte (dem wifienlcluftlicheu Priocip) aus 
beleuchtet; und diefe Wechfulwirkuug begründet 
deun die Foderung, die Staatspraxis iu dem Syfteme, 
der Staatswiflenfchaft vorzutragen." 

Nach diefen einleitenden Ideen, folgt der Grond- 
rifs der ff'ilrtembergifdien Staatspraxis, die der. Vf. 
in Beziehung auf die vorausschickten allgemeinen 
Bcftiromungen unter acht Abtheilungen bringt, wel- 
che alles hierher Gehörige , namentlich die Verfaf- 
fungslehre, die Lehre von den Corporationen im 
Staate, von den auswärtigen Vcrhaltai.:'en , vou der 
Oiditung-s- uud VVohlfarthspAege, von der Rechts- 
pflege» daim die Finanzlelire. «Jic Lehre ,yon der üf- 
fenüichen Dienftpflichtklteil» und die Lehre von 
dem Staatsor^aiiisim-s umfaffen. Von diefem reichen 
Inhalte wird aber im eigentlichen Sinne nur ein 
Grimdriß gegebeu , d. h. es werden die Materialien 
blols bezeichnet und in fyftematifche Ordnung ge- 
reiht, die nähere DarfteUuna und Entwicklung der» 
felbqn aber dem mü/idliclien Unterrichte vorbehalten. 
So leiflet die Schrift allerdings nur den Dienft eines 
Leitfadens oder einer Leberucht; fieihaoer, auch 
hev diefem untergeordneten Zwecke, durch die in 
ihr gelungene Vereinigung des wiffeufchafllichen, 
Gpiftes und des praktifchen Blickes, fflr ihre Ab- 
' Ccht felir brauchbar, und fie wird in jedem kundi- 
gen Lefer den Wunfch erregen, dafs es dem Vf. ge- 
tülliE feyn möchte; das was er hier als bk-fces Fach- 
wtfk gegeben hat, in einem vollftäudigeru iiandbu- 
che auszufi ihren. s . 

Genauer und umfaffender als die ObrigenGegen- 
ftände wird in einem Nachtrage die Lehre von dem 
öffentliche* Corporationen im Staat* heliandelt » was 
um fo dankeiiswei tber ift , da bisher diefer wichti- 
ge Puuct von den Lehrern derSuatswiflenfckait ent- 
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weder ranz venvachläffigt oder nur oberfläclilich be- 
jiihrt wurde, und der Vi. in Anfehung defTelben 
lieh zu ei&ciitfuunliche n (dir lichtvollen und frucht- 
baren Audi Inen erhoben hat. Diele beruhen auf 
dorn Grundfatie, <lais die Corporationen im Staate 
(im Würtiimbergifchen namentlich die Gemeinde- und 
Obtranttscorporativatn) in fuweit felbftftäudig zu han- 
dein beayclitjgt leyen, in toweit he der Gefarmnthüt- 
iy uklit bedürfen, oder den Gelammtzweck nicht 
vavjelzcn. Hiernach fleht den Gemeinden und jeder 
hohem Corporation das Recht zu, lieh felbft zu ver- 
walten, in fuweit die (Jefetzgebung fie nicht wegen 
tles allgemeinen Staatszwecks befebräokt; das entge- 
gengesetzte Syßem dtr Bevormundung aber, erscheint 
als ein Product der Herrlchfucht und der faliclien 



Regierungskönfteley, wie denn auch „der Grund- 
fatr, dafsdie Gemeinden Minorennen gleich zu ach- 
ten feyen, eine falfche Anwendung des romanifiren- 
den Privatrechts auf das öffentliche Recht ift." — 
Man Geht dafs diefe an fich fchon unwiderfprecbli- 
chen Anfechten, wenn fle in Beziehung auf die 
Rechtsverhältniffe und die Verwaltung der Corpora- 
tionen geltend gemacht werden, febr heiHam feya 
marfen, theils um einen lebendigen und kräftigen 
bürgerlichen Geift — defTen. Gegenfatz der Sdaveji- 
finn und der gemeine Egoismus ift, — unter dem Volke 
zu erwecken , theils um das Volk gegen die willkür- 
liche Eigenmacht der Regierung und ihrer Meilver- 
treter, gegen welche die Constitutionen auf dem 1 a- 
pier fo viel als gar nichts helfen, zu verwahren. , 
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t Uni verfitäten u. andere Lehranilalten. r : Ein ; Verordnung vom 19- Nor. ito be- 

nimmt, daft dieZikrlinge der evangelifeb- tneoiogilcnert 



AKönigtiuh Württmbtrg. 
m tf. November ig 19, als am Geburtstage des ver. 
•willen Königes Frudrick, wurden zu Tübingen dPie 
von demfelben geftifteten Preismedaillen nach einer 
Rede des Hn. Vice* Kanzler« von Autenrieth unter, 
mehrere Saldierende , deren eingegangene Arbeiten 
auf ertbeilte Preisaufgaben gekrönt werden konnten, 
öffentlich ausgctheilt. Es Und Heben Preismedaillen 
dafür jährlich befnmmt, nämlich für die evangelifeb. 
theologifche , katbolifch - theologifche, juridifohe, me- 
dicinifche (eine für die ArzneyvrifTenfcbaft und eine fflr 
die höhere Chirurgie), philofophifcbe, und für .die 
ftaatswirthfchaftliche Facultilt; es wurden aber nur 
fechs Preife vertbailt , da in der katholifcb - theologi- 
feben Faoultat diefsmal keine Abhandlung eingelaufen 
war. Mehrere Preife wurden durch das Laos ertbeilt 
und noch außerdem viele Arbeiten belobt. 

In dem gegenwärtigen .Sommer • Halbjahre befin- 
den Heb auf der Universität zu Tübingen; 

x) Studierende der proteft. Theologie : Inländer 

94, Auslander 42 . .(».;•_ 
a) Studierende der kathol. Theologie : Inländer 

40 1 Auslander 3 . 4} 
3} Studierende der Reehuwilteniebaft : Inländer 

141, Auslander »5. . . . . . ' 15& 

4) Studierende a ) der Ar an e 7 - ' und b ö faerra 

Wunrhtrzaey künde; Inländer 44, Ausländer 

•fi •) der höh. Wuridau-zneykunde allein 5 ; 

*) der höh. Thierarzneykuude a j d> d>r nie-.. 

dern Wufs\te»an«yktnide 30V 0 niedern 
f ThierartneyktraoV * 1 . i 0 £' 

5} Sedierende der Phitefophier In linder "rj im 

«**Og«J -Seminar 96 . I) im ka thol. Semin«» 3,1 ; 

0 in der Stadt »5; Auslander y . V 159» 
*} Stadiercnd« der Kamera] w üTt nfch. : Inland. 100 
laiander 6jo,„ Ana lind« r 90 . 705» 
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Eine 1 

ftimmt, daft die Zöglinge der evangelifch- 
«Seminarien bey ihrem Eintritt mit ihren Aeltern und 
Vormündern einen Rever« auszuftellen haben, wo- 
durch fach, die erftera verbindlich machen , Heb dem« 
evangelifeb geiftlicben Stande zu widmen und fich 
auch, nach geeigneter Vorbereitung, zum Dienfta der 
vaterlaadifcben evangelifeben Kirche im kirchlichem 
und Lehrfacbe in der vorgefchriebenen Ordnung, ge> 
gen an gerne Ifens Belohnung, gebrauchen zu laflen. 
Sie dürfen ohne königliche Erlaubnis nicht aus dem. 
übernommenen Stander und ibren Verhiltniffen heraus 
oder in fremde Dienfte treten. — Wer dawider ban- 
delt, oder fich durch fein Betragen Entlalfung oder 
Ansftofsung zuzieht, mufs dem evangeJifchen K'rchen- 
.gute die auf ihn verwendeten Koften, für jedes Jahr 
mit itio. FI. wieder er hauen. Dabey b«sbält Geh die 
Regierung vor nach Umbänden auf befonderes A n la- 
chen den Koftenerfatz ganz oder zum Tbeil naebzu- 
laffen. Vom Koftenerfatze ift der befreyt, welcher 
ohne fein Verschulden in die Unmöglichkeit verletzt 
wird, die übernommenen Verbindlichkeiten zu er l al- 
len, dagegen er denn auch zn Anfprücben aüf ander- 
weitige Verforgung nicht berechtigt ift. — Ware ein 
solcher durch einen unvevfchulde»en Zufall ganz aufser 
Stand, gefetzt, feinen Unterhalt zu erwerben, fo' 
wird nach den Vevbaltniflen in jedem einzelnen Fall 
eine Unterstützung aus den Mitteln de* Rirchengutes 
bewilligt werden. — Der Koftenerfatz wird erft mit 
der wirklichen AnTtelhmg in einem vatevlandifehen 
Kirchen- oder Lehtamte gehoben. — Jede* Semina- 
rist verafändet gerichtlich für die Erfüllung diefer Ob- 
liegenheiten fein fatnmtliche« gegenwartiges und zu- 
künftig ea. Vermögen. — Bekanntlieb geniefsen die» 
Seminarifa en »ich* blofa Unterriebt, Kofi, Wohnung 
and Wafobe , ionderij auch felbft den grölsern Theil 
der Kleidung, aJles febr anDandig, gana frey. Mit dem 
14. Jahre, nach der ConErmation geschieht die Auf- 
jjäbjne,in djcSeminarien zu Urach, BJaisbeuern, Sehara- 
tiat und Alauibiuan. 

Meeh 
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Nach der öffentlichen akademiteben Vorprüfung 
von d«n Profefforen des Obern • GymnaGums zu Stull- 

Eft, find di« Univerutit zu beziehen berechtigt wor- 
n: für du Studium der Rechts wiffeufchaft 17; für 
da« Studium der Medicia und hübern Chirurgie 3 { für 
dai Studium der höhern Chirurgie allein j; für dal 
St»di»m der höbern Thier -Arzneykunde II für das 
Studium der Kameralwiffeufcbaften tu Die Thealo- 
gie - Beiüffenen gehen aus den niedera Seminarien in 
dm» akadeinifche zu Tübingen. 

' Da* vor einigen Jahren errichtete Jigercorpi, 
i>cy welchem eine Lehranstalt für Forftwiffenfcbaft 
Och befand, ift aufgehoben und dafür fahr zweckma- 
fstgein Lehrftuhl der Forftwiffenfchaft bey dem tre.T- 
lich gedeihenden landwirthfchaftÜohen Inftitut zu Ho- 
henheim errichtet worden, und fo ift der bisherig« 
Lehrer am FmTt-fcrtitut«, 7ettler, zum Hohenbelmer 
Inftiiute übergegangen. MeUicinalrath JVml* hat nun 
auch bay diele m Inftitüte im Anfange des Sommer- 
Curfut feine Vorlefungen über Thierarzneykunde be- 
fonnta. — Der K>'inig befuabte die Anhalt kurz vor 
feiner Ahreife zum Seebade nach Genua, und bezeug- 
te feine höchfte Zufriedenheit mit derfclhen. — Auch 
hat fie bey den Landwinden, von welchen ein grober 
Theil fich perfönlich damit bekannt machte, befonde- 
re Anerkennung- und Theilnabme gefunden. 

Die Methode des wechfelfeitigen Unterrichts wird 
bey dem Elementar Unterrichte im Waifenbaufe zn 
Stuttgart mit dem heften Erfolge getrieben, fo wie 
denn überhaupt das Weifenbaus Geh durch die phyfi- 
fohen und geiftigen Fortfohritte feiner Zöglinge wohl 
als eine wahre Mofteranftalt bewahren dürfte. — Di« 
Gefanelehre macht mit einen Haupttheil der Bildung, 
und es ift öberrafchend, was die Kinder derin leiften. 
— Das Waifenhaus Hebt unter der unermüdlichen 
thltigen und einfichtsvollen Leitung des Rectors «otn 
kfinigl. Katharinenftift, 
hautpfarrers M. Ztlltr. 



Am tf. Febr. tgte frarb zn l Iwtg Infi im 4t. 
Jahre Dexlov Joachim 9. Otrtz**, llofnwlclull <\e* wenig« 
Monat« vor ibm verewigten Er U«roUb«rzf>gfc tonMeckl. 
6cbwe*u> und OtoTsberzogl. Kamauerhrrr. Fr fo«- 
mehrer« anunynjilche Schrih herausgegeben haben, 
mehrere herauszugeben willens gewefen feyn. An 
dem freymoihigeu Abendblatt, (igst u. tt>9) he'f« 
er beftunml einigen Amhe.l. Er befafs eine »onreff- 
lieh« Bibliothek, die er feinem einsägen Bruder , dem 
Landratb vtmOtrtttn auf Roggow im Meckl. Schwerin» 
fchen vermacht hat. 

Zu Lüneburg ftarb am 6. April im f.6. Jahre der 
Superintendent und Prediger M. Fikmim Ckriftofk 
Miller, über defTen mehrfache Amtirerändernngen und 
viele Schriften das gelehrt« Deutlebland , B. Vn. Xr 
der eierten Ausgabe nähere Auskunft giebr. 

Am 11. Mey (tarb zu Zürich, o| Jahr alt, Ceerad 
vom Miit, Vicapr4fid«nt das Oueefchulraths, gewefener 
Ratbsbetr und refignirtes Mitglied des Obergerichts 
des Cantons. Er bat eine kleine Schrift zum Anden- 
ken des Bürgermeifters von Eßher gefchrieben, die in 
der A. L. Z. ig 15. Nr. 44. angezeigt ift. 

Am 9. Junins ftarb zn Burkhardtwalda bey Pirna 
der daGg« Paftor M. Friedrick Gtttlob Sattvpt, im no<h 
• nicht rollendeten §9. J. f. A. Er war im Marz 17H , 
zu Naumburg geboren, und hatte dasPaftorat zu Burk- 
hardswalda erft im Marz ,i 117 angetreten« nachdem 
•r 9 Jahre hindurch Schlof«- Prediger zu Wefenftein 
gvwefen war. AU Schriftfteller ift er durch einen 
Versuch, ron der Tendenz unfert Zeitalters zum Ma- 
terialismus, (Leipz. igt?.) bekannt. Auch befinde* 
lieh in CA. Fr. Ammen, Prediger- Magazin, im I. Bde. 
eine Taufred« ron ihm. 



a. Todesfälle. 



Am 9. Januar r. J. ftarb plötzlich am SchlagfluQe 
n Laybaoh in Krain Valentin Vodnik, Priefter und pro- 
viforifcher Profeffor der italienifchen Sprache dafetbft, 
•in verdienter flavifcher Pbilolog und glücklicher 
Dichter in der kraineriCchen Mundart, 6] Jahre alt. 
Er war in dem Dorfe Schirchka bey Laybaoh geboren, 
wo er auch feine erftc Bildung erhielt. Sein Nekro- 
log fteht in Homauer'r Archiv U19. Januar. 

Am s. Dec. ftarb zu Königsberg in Preu&en der 
Freyherr v. Schritttr % Kanzler des Königreichs, Cbef- 
PraGdent des Königl. Ober-Landesgericbts dafelbft 
und Ritter des grofsen rothen Adlerordeos , «incr der 
•heften und treueften Diener im Staate, im 71. Jahr« 
feines thatigen und ruhmvollen Lebens. Die Nachricht 
von feiner jo jährigen Amtsjubelfeyer im Marz der- 
selben Jahn. f. m. A. L, Z. W«. Nr. «7«. 



HI. Vermifchte Nachrichten. 

In dem, den nnterm 6. Deeember igt^nifen»- 
menberufenen Würtembergircben Ständen übergebe- 
nen Haupt - Fioan»- Etat vom 1. Julint -Jfif findet man 
folgende Rubriken: für landwirthfchafihcbe Zwecke 
(des leodwirthfehaftlirhe Inftitut in Hohenheim, der 
landwirthfcbaftliche Verein, die Colontften- Ansiede- 
lung «ei dem Ottenbof bey Fllwangen, einer königl. 
Domaine, u. L w.) ii,o«| Fl. 55 Kr.; Bibliothek, 
Münz - Kunft- Naturalien- Kabinet und Kunftfchule 
17,178 Fl. jo Kr.; Theater 90,17, Fl. 16 Kr.; Katha- 
rinenftift, (Erziehungsanrtalt für Töchter der höhern 
SUnde) 1000 Fl.; — Taubftummertanftalt in Gmünd 
1716 Fl.; — Kirchen wnd Scbulwefen: erangelifche 
ConfefGonijf^yaFI. 19 Kr. ; reformirte 8»7F1. sjKr.; 

- UMsiFl.aoKr. ' 



Zu der königl. QvtUift« find s o.ooo Fl. zur Unt er- 
balt an g des Theaters und des Orcheftere von den 
Landftindem hinzugefügt, fo dafs sie gegenwärtig 
• 50,000 Fl. betragt. — Dt« lemdftande find bis zum 
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GESCHICHTE. 

Paris , b. Brunot - Labbe : Hifloin dtt gut ms dt 
la l'endit tt dts Ckouans depuis l'arme« 1792 
jusqu* cn 1815» precedce d'un Abrtgl dt lafia- 
tiMqut du Ttrritotrt infurgt et fuivie d'un rtcutil 
d'anecdo!*! vtndltnnts tt dl piictt juflifieativts 

i>ar P. V. ,'?f- dt Bourniftaux raembre de plu- 
ieurs Sociales litteraires. 1819. 3 Vol. g. 

Derfelbe Vf. hat fchon 1802' ein Prfeis kijloriqut 
de la gutrrt civilt dt la l'tndit in einem Bande 
herausgegeben, worüber früher das UrtheÜ gefallt 
wurde, dafs man Alles, was der Vf. erzählt, ander- 
wärts ausfuhrlicher und mit mehr Treue finde , To 
dafs er nur höchft feilen als Quelle dienen könne ; 
nicht ohne Intereffe fey die ausführliche Schilderung 
der Einwohner, ihres Charakters und ihrer Ver- 
hültnifTe, doch werde fie weitläufig durch ein« 
Menge ganz unwefentlicher Umftände, dahingegen 
die Begebenheiten felbft ohne Detail dargeftellt wer- 
den , f<> dafs man uberall ficht . dafs der Vf. Augen- 
zeuge war, aber weder Kenntniffe noch Fähigkeiten 
7.vl einem hiftorifchen Schriftfleller befafs. — Die- 
fes Urtheil wird durch das vorliegende Werk voll- 
kommen beftätigt und zwar befonders dahin , dafs 
in dem Verhältnifs, wie daffelbe einen gröfsern 
Zweck und gröfsere Ausdehnung hat , die gerügten 
Mängel und Gebrechen des Vfs. auch weit auffallen- 
der erfcheinen. 

In feiner erften Schrift widmet er von 31 Kapi- 
1, die fie enthält, 14 d-r Befchreibung des Lan- 
dein Urforung, den Sitten und den Befcbäfti- 

Sungen der Einwohner-, ihrer Kleidung, ihrem 
prachdialect , ihren Unterhaltungen und befonders 
der Unterfuchung, wie der Zuftand des Landes nach 
dem Kriege zu verbeffern gewefen fey. Diefe Kapi- 
tel enthalten eine Menge Angaben und Erörterungen, 
welche zu dem Verftändniffe des Vendcekriegs ganz 
unnütz Gnd, und deren Raum der Vf. weit zweckgemä- 
fser zu ausführlicherer Erzählung der Begebenheiten 
felbft verwendet haben wörde. — In dem neuern 
und gröfseren Werk find 23 Kapitel ausfchliefslich 
mit der Befchreibung des Laude* und der Einwohner 
angefüllt und fie berühren aufserdem, was die er- 
bt Schrift fchon darüber Zagt, noch folgende zu dem 
Verftändnifs des Vendeekriegs eben nicht febr wif- 
fenswürdige Eigentümlichkeiten. Das 6te Kap. 
zählt alle Werkzeuge auf, welche zur BefteÜung des 
Ackers, zum Holzbauen und zu der Gartenarbeit in 



der Vendee gebraucht werden ; ferner berichtet es, 
welche Arbeiten der Landmann in jedem Monat des 
Jahres verrichtet und fchliefst zuletzt mit Aufzäh- 
lung der Krankheiten , denen die Ochfen'uhd Kühe, 
die Schweine, die Pferde und Maulefel in der Ven- 
dee am häufigften unterworfen find. — Nachdem 
das 8teKap. uns mit der Naturgefchichte der Vendee, 
nämlich mit den Thier -Baum- und Pflanzenarten 
mit den Mineralien, und mit den mineralischen Waf- 
fern bekannt gemacht hat, berichtet das 9te Kap. als 
Nachtrag deffelben (S.78— - 93) die Phänomene, als 
m Pferdes 



die Gefchichte eines Pferdes mit einem Hirfchkopf, 
eines Lammes, was von einer Hündin : f t gefüugt 
worden, eines doppelten Haafen, den man 1775 fand, 
eines Mädchens mit zwey Köpfen , einer Frau , die 
8 Monate ohne zu eilen , zu trinken und zu fchlafen 
gelebt bat, : und noch wenigftens ein Dutzend ähnli- 
cher Merkwürdigkeiten. — Ein Theil des Uten 
Kap. iCt der Befchreibung der Alterthümer gewidmet, 
welche fich in der Vendee finden : ein altes Amphi- 
theater, eine Brücke, eine Pyramide, zerbrochene 
Vafen und eine Reihe 7 Fufs tief begrabener Scelet* 
te, welche alle die Fflfse gegen Often gekehrt haben. 
— Das löte Kap. enthält das Verzeichnifs der Preife 
aller Lebensbedürfniffe, die, wie es fcheint, ganz 
diefelben find . wie in dem gröfsten Theil des übri- 
gen Frankreichs. Seife, Licht, Macherlohn für ei- 
nen Rock, Schuhe, Stiefeln u. f. w. find darin nicht 
vergeffen ; darauf folgen Angaben über das , was 
eine Familie von jeder Klaffe von Einwohnern zu ih- 
rem jährlichen Unterhalt bedarf. — Das I9te Kap. 
hefch reibt die Hochzeitsfeyerlichkeiten ; das aofte 
wie fich die Weiber und Mädchen an den Winteraben- 
den die Zeit vertreiben, das 3ifte bandelt von den 
Zaubereyen, an die fie glauben , und in dem ssften 
Kap. wird der Leier mit den gewöhnlichften Men- 
ichen- Krankheiten in der Vendee bekannt gemacht. 
33s Seiten find dem Ganzen der Landesbefchreibung 
gewidmet. 

Obgleich bey demAufftande der Vendee die Or- 
ganifation der Truppen und ihre Fechtart, der Geift 
der Armee, die Verhältniffe der Befehlshaber, die 
Civil- und Militär • Adminiftration fich erft nach 
und nach durch die. KriegsereignirTe felbft erzeugt 
und feftgeftellt haben, fo läfst der Vf. doch alle No- 
tizen darüber unmittelbar der Landesbefchreibung 
folgen und füllt damit andere 100 Seiten an. Diefe 
Anordnung veranlafst den wefenüichen Uebelftand, 
dafs fchon hier der Refultate und faft aller wichti- 
gen Umftände der folgenden Begebenheiten hat Er- 
wä^nun^ gefcheheo muffen; dadurch wird einerfeits 
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die Gefchichte felbft im Voraus faft alles Intereffes 
berauHt, andererfeits konnte deHnfiörifchen Th»jfa- 
che^ doch nur zu oberflächlich erwähnt werden, als 
dafs der Lefer Ober die Erftftehung und das Wefen je- 
ner Verhältnirfe gehörig aufgeklärt werden könnte. 

Aus häufiger Anführung biblifcher Stellen , aus 
erofsem Widerwillen gegen die Philofophen und aus 
der heftigften Vertheidigung der Geifllichkeit und 
orthodoxer Lehren lafst fich fchliefsen, dafs Hr. B. 
felbft Oeiftlicher feyn mag; er verfpricht indefs 
S. 15 der Vorrede, dafs der Lefer vorzüglich durch 
feine Schilderung militärifcher Ercigniffe befriedigt 
werden foll, indem fich darin die forgfaltigfle Ge- 
nauigkeit mit der ftrengften Unparteylichkeit verei- 
nigt finden würde. Diefe grofse Genauigkeit ver* 
fpricht er indefs nur fflr die erften Feldzüge des 
Vendee- Kriegs , fitere Begebenheiten könne man 
nicht fo ausführlich erzählen, ohne vielen noch Je- 
benden Perionen zu nahe zu treten. In wie fern B. 
gerade f(»r die erften Feldzüge Wort gehalten , wol- 
len wir mit Beziehung auf alle vorhandenen Urquel- 
len in einer kurzen Ueberficht feiner Erzählung dar- 
legen. 

Gleich des erften Aufftandes in der Vendee im 
J. 1791 , welchen Dumouriez dämpfte, wird blofs in 
einer Anmerkung von zwey Zeilen (S. 333} erwähnt. 
'S. 33a foll der JViaire Delouche am 34ften Aug. 1792 
ans Breffuire entwichen feyn, und die Bauern der 
NachKarfchaft aufgewiegelt haben; darauf hat er 
mit Baudry d'Affon znfammen Chatillon eingenom- 
men, welcher Ort dr*y detilfehe Meilen von Bref- 
fuire liegt, und doch wird S. 334 der 34fte Auguft 
auch als der Tag des Gefechts bey Breffuire, was 
nach der Einnahme' von Chatillon Statt fan l* ange- 
geben. — (S. 353) 1793 im Monat März foll Gauvil- 
liez, welchen die Departemeiitsverwaltung zu An- 
gers mit einem kleinen Hänfen Narionalgurden auf 
die Nachricht' von dem Aufftand der jungen Leute 
in St. Florent nach diefe m Orte fchickte, 1200 Mann 
Linientruppen und 12,000 Nationalgardeu nnter fich 
gehabt haben und b?y Jalais gefchlagen worden feyrt. 
Gauvilliez hatte hnr einige hundert Mann , ift nicht 
einmal nach Jalais gekommen und kehrte auf Befehl 
der Behörde, die ihn ausgefchicki, als diefclbe nach 
der Kinnahme von Vihlers durch die infurgenten 
Angers felbft gefährdet glaubte, ohne etwas zu un- 
ternehmen, nach diefer Stadt zurück. (Mtmittur 
1793. Nr. 79. p. 358. Madam« de la Roche tfaytttrim, 
Fiat und andere.) (S. 353) Als gleichzeitig mit der 
Niederlage des General Marce bey St. Vincent (i9ten 
März) und Gauvilliezs Rückzug nach Angers (t7ten 
Marz) wird der Einnahme von Machecoul durch 
Bevffer erwähnt, und zugleich verfichert, Bcyffer 
fey gleich darauf wieder von mehreren Colonnen 
Bm? ingelt und tn detail gefchlagen worden , fo dafs 
er fich bis, Pont Rnulfean vor Nantes habe zurück- 
ziehen mftf.'en. Vergleicht man über die Ereigniffe 
diefes Zeitraums in der weftlichen Vendee, Memi. 
U»r 1793. Nr. 108. Nr. 112. Nr. 135, Beaachamp /, 
p. 137— 140 und »5«, Ckoudievt Bericht Oberfetzt Jn 
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rien S. 138 — 139 und Bauvitr Desvioutier 
futations des Calomniet contrt Charttt* Vol. I, p. 69 
— 76, fo ergiebt fich unwiderleglich, dafs die Ein- 
nahme von Machecoul erft nach der Mitte des Monat 
April Statt fand, dafs BeyfTer zu diefer Zeit nirgends 
gefchlagen worden ift, vielmehr faft die ganze welt- 
liche Vendee befetzt liefs, und nur mit einem Thcil 
feiner Truppen zurückging; weil der General Can- 
clanx nach der Niederlage des Generals Lygonnier bey 
Vihiers felbft für Nantes Beforgniffc hegte. Nach 
S. 355 fallen Elbee undBonchamp erft am 9ten April 
von den Bauern gezwungen worden feyn, Theii an 
dem Aufftande zu nehmen. Es waren indefs Elbee, 
Bonchamp und Slofflet, welche fchon am 3tften 
März vor Chalonnes erfchlencn find , und Tags- dar- 
auf den Ort befetzt haben. Der Maire der Sladt 
Vial theitt fogar das Auffoderungsfchreiben mit, dem 
jene beiden Fahrer als Generale der katholifch kö- 
niglichen Armee unterzeichnet lind. S. 365 wirb* 
ein Armeecorps der Republik unter einem unge- 
nannten General am siften April bey Beaupreau ge- 
fchlagen, auf die Nachricht diefer Niederlage toll 
fich eine andere Abtheilung unter dem früher er- 
wähnten Gauvilliez von felbft nach Angers zurück- 
gezogen haben. Nach den gljubwürdigftun Quellen 
ift es aber Gauvilliez felbft, der bey Beaupreau ge- 
fchlagen wurde, auch befand fich durchaus kein an- 
deres Republikanercorps zu diefer Zeit in diefem 
ganzen Landftrtch. — Nach S. 387 foJ! Charette, 
während die grofse Armee zu Anfang des Monat 
May Thouars nahm, die Infel Noirmoulier wieder 
erobert. haben. Diefe Rilckerobernng ift nach dem 
ttbereinfnmmen icn Zmignifs aller Quellen, wia 
Bouvitr, BrauchaiHp, Philippeenx, dem Monütur u. a. 
nicht eher als im Monat October erfolgt. — S. 391 
giebt der Vf. den Republikanern in der Schlacht bey 
Fontenay 37 Kanonen , S. 395 läfst er die Infurgen- 
ten deren 40 in demfelben Treffen erobern. Zu- 
gleich erzählt er folgende glaubwürdige Anekdote in 
einer Anmerkung zu diefer Schlacht. Ein Infurgent 
erhält 36 Wunden in dem Treffen, was acht Tage 
früher bey Fontenay Statt fand und wird gefangen ; 
während des zweylen Treffens bemerkt er, dafs die 
Schild wache vor dem Kerker, ohne fich um ihn zu 
bekümmern, de» Gang des Gefechts beobachtet. Er 
fpringt auf, reifst der Schildwache, trotz *Jler 36 
• Wunden , das Gewehr aus der Hand, zwingt ihr da- 
mit ihre Patronen ab, und verrheidigt (ich darauf fo 
lange cegen die ganze Wache, bis die Infurgenten 
endlich in die Stadt einziehen um* ihn befreyen. — 
Nachdem das Werk von S. 4^6 — 411 die verworren- 
fte und unrichtigfte Befchreihting der Schlacht b«*y 
Sa 11 m 11 r gegeben bat, welche bis tet/t erfchienen i% 
berichtet es, wie zwey ganze Regimenter Cuiraflie- 
rei als fio den Feind in der Stadt bemerkten, nach 
ihren Quartieren in derfelben geeilt wärm, fwh dort 
in Bitrgerkleider geworfen und fo den Verfolgungen 
der Infurgenten glücklich entzogen hatten. - Die 
so in der weltlichen Vendee v« 
' * J.. ... .. . . '£ade 
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Ende April bis Ende Jun , in welchen Gharelie nach 
und nach fein ganzes Gebiet wieder erobert hatte, 
werden iblofs Theil II. p. 9 durch folgende Worte 
erwähnt : ii ( Chart tu) venait dt rtprtnirt Macht- 
eoul, apris une victoirt tclatantt. 

Theil IL S. 32 u. 33 Tagt der Vf. von der 
Schlacht bey Vihiers am igten Jul. : Santerre habe 
die RepuMilvaner en Chef kommandirt, fic hätten 
fiel» während des Treffens nach Coron zurückgezo- 
gen, und der Fehler, dafs fie in vier langen Linien 
auf der Landflrafse gcflanden, ftalt fich in das Feld 
auszubreiten, habe den Verluft der Schlacht herbey- 
geführt. Vergleicht man diefen Bericht mit dem, 
was Chouditu und Richard, überfelzl in dem Ilten 
Stock der Friedenspräliminarien S. 261—863, Brau- 
tkamp VA, p. 3 lg — 32 1 , Madame de la Kocht gfa- 

Jutlein I, p. 221 und 222, Tnrreau p. 113 — 117 und 
louiteur 1793 Nr. 267 und Nr. 280; 1794» Nr. 144 
Ober tlie Schlacht hey Coron berichten, welche den 
Igten September peli-fcrt wurde, fo ergiebt fich 
klar, dafs Baurniftaux gerade/u die Schlecht bey 
Vihiers mit der Schlacht bey Coron verwechfelt hat. 
In letzterer kommandirte Santerre, während in er- 
fterer la Barolliere befehligte, nach Coron zog fich 
am igten Sept. die Avantgarde der Republikaner zu- 
rück, am igten Jul. rückten die Infurgenten von die- 
fem Ort aus zum Angriff vor, und während die Re- 
publikaner- Armee fchon am i7ten July bey Vihiers, 
die Stadt vor der Front, ihre Stellung nahm und auch 
in derfelben gefchlaeen ward, wird Santerre in "dem 
Treffen am igten Sept. befonders des Felders be- 
fchuldigt, dafs fein Corps in Marfch-Colonne vier 
Stunden Wegs auf der Landltrafse ausgedehnt , ganz 
unvorbereitet überfallen worden fey. 

Wollten wir alle unrichtigen Angaben des 
Werks noch ferner durch Quellen erweifen, fo 
■würde unlere Beurlheilung ftärker werden, als das 
Buch felbft, denn die lrrthftmer vermehren fich mit 
jeder Seite und wir werden kaum Raum behalten, we- 
nigflens noch einige der auffallendften Widerfprüche 
und grellften Ungereimtheiten auszuheben. — Tli. 1, 
S. 321 ift gefagt, der erfte enghfehe Emiffär, Cheva- 
lier de Tinteniac, fey am iften Sept. kurz vor nem 
Treffen bey Chantonnay in die Vendee nach dem 
Schlöffe la Boulaye gekommen; nach Th. II, p. 41 
hingegen ift Tinteniac fchon während der Vorberei- 
tungen zu der dritte« Schlacht bey Lucon, welche 
den I3ten Auguft Statt hatte, zu la Boulaye einge- 
troffen. (Letztere Angabe ift die richtige und ein 
wichtiger Theil der Gefrhichte des Vendee- Kriegs 
wird ganz nnverft^n Dich . «renn Tinteniac's Au- 
skunft fpiter datirt wird.) Th. II, p. 42 Händen die 
Republikaner am 1 y n Augiift vor Lucon in einer 
weiten Ehene, S. 43 war der gr <fste Thetl derfelben 
in tiefe Gründe verborgen, üben fo befehligen Le- 
feure und Charette S. 42 den linken Flügel der In- 
furgenlen und doch werfen b«ide Führer S. 43 bey 
einem völlig parallelen Angriff Her ganzen Linie 
auch den linken Flügel des Feinde« aber den Haufen. 



Die Gefchichte der wefllichen Vendee von Ende 
Jun. bis zur Mitte des Septembers wird S. 4g mit 10 
Zeilen abgefertigt, in welchen faft fo viele Unwahr- 
heiten als' Worte find: eben fo voll falfcher Angaben 
find die Kapitel 5 und 6, welche die merkwürdigen 
Ereigniffe im Monat September enthalten. — Wäh- 
rend der General Mieskousky am I4ten Sept. von les 
Sablcs d'olonnes nach St. frulgent gekommen war 
und die Infurgenten ihn am 23(100 Sept. von Montai- 
gue aus, alfo von der Seite von Nantes, dafelbft an- 
griffe», will der Vf. S. it ihn nicht nur durch Trup- 
pen aus der Bretagne verftärken lallen, fondern 
Mieskousky Toll auch S. 74 fich nach Nantes zurück- 
gezogen haben. Das Verhältnils ift ungefähr, wie 
wenn man behaupten wollte, Bonaparte fey nach 
der Schlacht bey Leipzig nach Moskau zurückgegan- 
gen. — (S. 82 , 83 und 84 fchlägt fich Lescure am 
I5ten Üctober bey Chatillon gegen Weftermann, 
S. g6 verbrennt Weltcrmann den Ort in der Nacht 
zum löten, S. 95 wird am Morgen, während Cha- 
tillon noch brennt, befchlofren , dafs Lescure gegen 
Wortagne marfchiren foll, um der feindlichen 
Hauptcolonoe unter Sechelle, welche am i.5ten von 
dielem Ort gegen Chollet vornickte, den Rückzug 
abzufchneiden. Deffcn ungeachtet wird Lefcure S.96 
und S. 100 in dem Treffen bey la Tremblaye, was 
in Folge feiner Bewegung gegen Mortagne am isten 
October geliefert wird , tödtlich verwundet. So 
verfamraelt fich auch der ganze Kriegsrath der Ven- 
dee -Armee nach S. 95 am löten Morgens bey Cha- 
t.Jlon und S. 100 gleichzeitig auch zu Beaupreau 
5 deutfcho Meilen von Chatillon. Dafs übrigens diefe 
unbegreiflichen Widerfprüche nicht einem Druck- 
fehler beygemefTen werden können, beweift der Vf. 
Th. 1, S. 251, wo er Chatillon ebenfalls am 151m 
Octoher von Weftermann verbrennen läfst. Aus der 
oberflächlichen Vergleichung der Quellen ergiebt 
fich, dal's Chatillon in der Nacht zum 'taten October 
verbrannt ward, wogegen das Gefecht bey la Trem- 
blaye allerdings am ^ten October Statt gefun- 
den hat. — Ganz widerfinnig ift S. 141 die Be- 
fchreibung der Stellung der Royaliften zu dem Tref- 
fen bey Laval. Ihr linker Flegel foll bey Entrames 
hinter einer Brücke über die Mavenne geftanden ha- 
ben (eine folche ift dort gar nicht vorhanden), das 
Centrum ftellt der Vf. nach Cofl'e (diefe r Ort liegt 
rechts der Mayenne zwey deutfehe Meilen von En- 
trames) und der rechte Flügel hält«; fich bis an La 
Lande de Croix ausgedehnt (La Lande deCroix hegt 
auf dem linken Ufer der Mayenne unmittelbar bey 
Entrame.O. Noch lächerlicher erzählt Hr. B. S. 147 
von der Schlacht bey Laval; zuletzt hätten fich die 
Infurgenten und die Mainzer im heftipftrn Handge- 
menge bev d#n Haaren gefafst und dermaafsen ge- 
rauft, riafs da« Schlachtfeld ganz mit Haaren be- 
deckt gewefen fey. — Nicht weniger 11 n finnig ift 
die Befchreibung der Srhlachten bey Dol und An- 
traiu, des Sturms auf Angers und fa'ft aller übrigen 
wichtigen Begebenheiten des Feldzugs 1793 bis zu 
der Schlacht bey Savennay. Schon von da ab mag 
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der Vf. felbft feine Art von Genauigkeit fOr gefähr- 
lich erachtet haben, denn die Feldzuge I7V4» 1796» 
1799 und der ganze Chouans- Krieg, welcher im 
dritten Theil kaum 50 Seiten einnimmt, find blofs 
eine zufammenhängende Lifte der Benennungen ei- 
nes Theils der wicntigften Ereigniffe; der Datum, 
das Detail der Begebenheiten und wo diefe nicht 
durch den Ort bezeichnet werden , auch der Ort, 
fehlen meift ganz, fo dafs fich oft kaum errathen 
llfst , von welchem Kriege und von welchem Lande 
die Hede ift. Der Feldzug 1815 ift wieder etwas 
ausführlicher, da es wenig Mühe machte, die eben 
erft erfchienenen Schriften des Canutl und Auti- 
champ abzuschreiben. 

So wenig Rücklicht der Vf. bey der Gefchichte 
des Krieges felbft auf die vorhandenen Quellen ge- 
nommen hat, fo fleifsig benutzt er wenigltens eine 
derfelben zu der Anekdotenfammlung, welche Ober 
350 Seiten des dritten Theils einnimmt. Er fchrieb 
nämlich die Memoiren der Madame dt la Rocke £fa- 
quelein faft von Wort zu Wort ab, und geftaltete 
dann feine Abfchrift dadurch zur Anekdotenfamm- 
lung, dafs er die Stellen vereinzelt durch einander 
warf, und ihnen beliebige Ueberfchriften bey fügte. 
So ift Th. III, S. 194 die Anekdote, Oberfch rieben : 
V erntii ridicule d'un gtntilhommt poittvin, nicht« an- 
ders, als was Madame dt la Rockt gfaquelein Th. 1, 
S. 169 von einem Monfieur M. ... erzählt, der im 
getackten Sammtrock auf dem Sammelplatz der 
Bauern erfchienen fey, und den fich Lefcure durch 
den Befehl, ihn vom Feuer entfernt zu halten, in 
der erften Nacht vom Hälfe fchaffte. S. 201 macht 
der Vf. aus dem Umftand, dafs Henri dt la Rocht 
ffaqueltin 1793 erft 20 Jahre zählte, eine Anekdote, 
und nberfch reibt fie gfeune General. — Mad. dt la 
Rodt* gfaqutlein erzählt Th. I, p. 178: Madamt de 
Concift netait pas tncort fait oux moenrs vendiennts ; 
nous la trouvantes qui mtttait du rougt tt ani affectait 
unt attaqut dt utrft. Daraus macht Hr. B. eine 
zwey Seiten lange Anekdote, betitelt: Parurt ä 
toutrt ttms (S. 212 und 213). Dafs fich Henri dt la 
Rothe gfaqutltin vor einem Eichbörnchen fürchtete, 
wie Mad. dt ta Rocht ffaqttelein erzählt, wird eben- 
falls zur Anekdote, überfchrieben : t'ecurtuit (S. 215). 
Detail für l'Eviqut d'Agra (S. 226) enthält nichts, 
als was Mad. dt la Rocht ffaqnelein von ihm erzählt. 

Alles, was über den General Quetineau in den 
Memoiren der Mad- dt ta Rocht gfaquelein enthalten 
ift , findet fich S. 278 unter dem Titel : tt QMral 
Quttintau. Details für tt prbect dt Tatmout (S. 90 — 
96) find ein anderer Auszug, der blofs durch die 
Namen aller Befitrungen des Prinze» vermehrt ift. 
Zilt tt devonvement dt M. dt Ttnteniac erzählt deffen 
Reifen nach der Vendee ebenfalls wie Mad. de laR.£f. 



deren erwähnt; fogardafs die Vendee -Offiriere rothe 
Tücher um den Hals trugen, dafs Mad. Banckamp 
fich für fchwanger angab, um dem Tode zu entrin- 
nen, und dafs Hr. Thomafiin der Familie Lefcure 
aus Paris und nach der Vendee verhalf, wird zu 
Anekdoten gemacht, mit den Ueberfchriften : Mou- 
choirs rougts dts Vendiens; Unt Dame f'endienne 
fanve fa He par an menfatige qui attcqnt fem hon- 
neur; f.t Marquis dt Lefcure fanve", par fon prece- 
pteur. Von S. 191 bis 302 ift faft allesaus Mad. dt 
ta Rockt gfaqvelein abgefchriehen. Von da an hat 
der Vf. auch andere Quellen benutzt, allein diefe 
haben ihm Züge geliefert, welche man wohl eher 
in jedem erdenklichen Buche , als in einer Kriegstie- 
fchichte fuchen follte. 

Von S. 124 — 327 wird berichtet, welche Wall- 
fahrten fonft in der Vendee Statt gefunden haben: 
S. 327— J30 wie 1790 eine ganze Familie von Räu- 
bern in ihrem Haule erfchlagen worden fey, S. 33t 
die Befchreibung der Errichtung des Kreuzes bey 
Punr- chäteau im Jahre 1709, S. 337 — 355 Lebens- 
gefchichte des Miffionär Grignou dt Montfort, der 
1673 geboren worden, S. 369 dafs die Pri efter feit 
1701 dem Begraben in den Kirchen entgegen gewe- 
fen find, S. 388 dafs man in Aegypten und in der 
Vendee Kuhdttneer zu Feuerungsmaterial benutzt. 
S. 191 — 398 enthält acht Beyfpiele von Menfchen, 
welche von 1759 an in der Vendee lebendig begra- 
ben worden find; S. 410 — 417 eine andere Reihe 
Beyfpiele von der Schädlichkeit des Gebrauchs ku- 
pferner Keffel in den Küchen, 8.417 nat Arzt 
die rolhe Farbe an den Händen eines Färbers för 
Scharlachfriefel gehalten und nachdem S. 430 — 425 
durch Beyfpiele feit der Römerzeiten erwiefen wor- 
den ift, dals es geflügelte Drachen gebe, gehört zu 
den letzten und merkwdrdigften Anekdoten, wie 
ein Mädchen fich eingebildet, fie hätte eine Ei- 
dechfe verfchluckt , und wie 1818 das Uehel Mal 
de Min von zwey Wunderdoctoreo ganz falfcb*be- < 
handelt worden ift. 

Den Anekdoten folgen zwanzig Seiten pücts 
jußißcatiues; es find zehn ganz unbedeutende Stellen 
meift aus dem Monittur, die eilfte piect jnßißcalivt t 
nämlich Nr. 8» >ft eine Ode des Vfs. für la gutrrt 
ch/itt de la Vendee ■, welche fchon in feiner 1802 er- 
fchienenen Schrift abgedruckt war. Ein Inhalts- 
verzeichnifs des dritten Theils fchJiefst das Werk. 
Dafs wir eines folchen Products nicht kflrzer er- 
wähnt haben, mufs der viel verfprechende Titel 
deffelben, vorzüglich aber, dafs es zu einer Zeit 
erfchienen ift, In welcher vielleicht allein noch 
Auffchlüffe über den Vendee- Krieg zu hoffen find, 
entfchuldigen ; es war Pflicht, fo gründlich als mög- 
lich davor zu warnen. 
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L Ankündigungen neuer Bücher. 



Wy Hemmerde and Schwetfchke in Hall« 
erfchienen und in alten Buchhandlangen au haben: 



F. A. C. Grem't Grundriß eUr N*t*rltkrt. Heraus- 
gegeben TOD K. W. G. Käß wir. Mit 10* Kupfer- 
tafeln. Stckitt, fehr vermehrte und 
Auflag«, fr. §• t|eo. s RiL'.r. i» gr. 
Gm'j Naturlahre, längfr alt vortrefflich aner- 
kannt und in einer jeden neuen Auflage ftetS bewährt 

gefunden, hofft auoh in diefer /rci/tre Ausgabe mit glei- 
chem Beyfalla «ufgenomaaen xu Warden. 

"Mangel an Zeit verhinderte zwar Herrn Pro Fe (Tor 
Fifcktr, den Beforger der fünft tm Auflage, Cch auch 
der Bearbeitung der vorliegenden zu unterziehen, 
«her vertrauen* roll abergab die VerUgshandlung die. 
felbe den Händen des Herrn Prof. Ktjintr , and diefer 
Kimt fchon wird dem Publicum Bürge fern , dafs Ha 
-mit Recht eine fehr vermehrte und verbefferte Auflage 
genannt werden kann. Mochten, fo fchliefst der hoch- 

Seachtete Herausgeber feine Vorrede, die Lefer finden, 
sft ea mein ernfter Wille war, dam Mufter meiner 
-würdigen Vorginger mit ernftem, nur der Wiffen- 
Jbhaft gewidmetem Eifer nachxuftreben , und m&chte 
Grtn'i Unterwaifung auch in diefer Form dazu bey- 
«regen, die Zahl derer tu mehren, die felbftforfchend 
fich der Natur erfreuen, und die nur in der grüne*. 
Kehrten Rrkennttril*» der Natnrgefets* das finden, wo- 
nach Ce ftrebten. 

- • .i- • i • - ■ • 

E*r. a>G. Dl $*••'« ' ' i 
Heedtet« der GsegrapAie mni Stillfiik & 
■ r..uk aVa> tteatfttn Anficht* für die gebildeten Sund«, 
• 1 ' Gymhafieii und Schufen. Drry Binde. Vitrtt ver. 

mehrte und verbefferte Auflage- ('34 Bogen.) 
•***• gr f. Leipz i g, Hinrietys'fche Buchhandlung. 

•** 6 Dr,, * k P , P' * RÜ>,r - 

,r End) ieh erhalten wir wiederum die Vollendung 
eines Werks, des fchon bey /einem erftan Erfcbeinen 
vor den mit ihm wetteifernden fioh Bahn machte und 
mit jeder neuen Auflage an Brauchbarkeit und Vellen, 
dang gewann. Dia vitrtt Auflage diefee Handbacht 
Ja fit keinen billigen Wunfch anbefriedigt, and tetee 
"Nation kann ein Werk aufzeigen, des in fo gedrang. 
um Räume und bey fo billigem Preife einen felchen 
4.L.Z. i8ao. Zwtyttr BatüL " 



Schate von den neueften geogrephifohen and ftetifaV 
fclien Nachrichten aber die ganze Erde enthielte,' wie 

Saas Werk dea am die Erdkunde fo verdienten Sttim. 
ie Darftellung der Verfaffung aller confritetionellea 
Staaten der Erde gewährt dam Boche einen gen» ei- 
genthiimlichan Vorzug , auf den wir eile eufmerkfaae 



• I 



Bey 

fcheinen: 



wird bis Michael» d. J. er. 



StkAftr, Dr. J. N. G., Verfueh eine, Vereines 
Theorie und Praxis in der Heifki 
tiCcher Theil. gr. g. 

Tobingen, den 7. Julius i|io. 



,:atar'i!raf 

■ A 

H. Laupp. 

• ' I • i* 
> . * - • i '«l-.'v/I ' ■ t • 1 

N I ■ r ig k t 1 f r n 

der Nauck'icben BechkandJung in Berits, ,» 
von der Öfter -Mette i|se. 
E. G., Kflnigl. Prof. a. f. w., Lehrbuch* der 
Elementar- Mathematik, ifter Theil, zum Gebrauch 
der obern Klaffen gelehrter Schulen. .Die ebene 
enthaltend." gr. |. 1 Rthlr. iö* gr, 
F. E. T., K. ffr. O. Obef .Bkuretb, Vetfiich «- 
auf Theorie sind Erfahrung gegründeten t)ar- 
ftellang der wiebtigften Lehren der Hydrotechnik, 
sfter Theil. »Von der Bewegung des Waffen in 
Strom - und Plufsbetten handelnd.** Mit 1 gr. Kpfrn. 
gr. 4.* 6 Rthlr. t s gr. - . , - i . 
Gär», Dr.Erajf, HebrlifebejScholgranmatik zamGe- 
braueb der obora KLffea .ef Gymniüen. gr. |. 

16 V- ., e,' 

Jahrbücher der Gewichskunde, herausgegeben von 
K. Sprtmgtl, AlH Scknitr und H. T. Li**. iTten 
Bandea ,tes Heft. g r ; |. ife gr. 
Fltmtut Luftfsjiele, i» alten SyleenmaaCsen deutfeh . 
wiedergegeben mit Einleitungen und Anmerkutv 



ProfelTor. gr. f. ater Band, a Rthlr. ig gr. (ifter 
1 Rthlr. so gr.) 

dialogorem deleetos, Eothyphro, Apologie So- 
Crito. Ex rec et a lat. ixiterpretetione Fr. 



Aug.fr*!fii. In urumGyims. |. 14 gr. Fein Pap. ig gr, 
DaTTelbe ohne Ver Jäo» 10 gr. 
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de J'hiftoire et de la litterature des Chrifttnfm , C. D., Befchreibung der in den Herzog- 



Repertoire portatif de J'hiftoire et de 
~ msions Efpaguole et Portußaife par le Chev. - 
Auguflim dt Liagno, efpagnol , eirjourd'hui biblie- 
tbecaire de S. M. le Rbi de Prüfte. T. I. Cr. a. gr. |. 
Broche i R'hlr. 4 gr. Fein Pap. 1 Rthlr. la gr. 
Da* 1. Cr. eben foviel. 
Stkmidt, Dr. Fr, Wilh. Fat. , Roland 't Abenteuer in 
hundert romantifchen Bildern, nach dem Italieni- 
1 cto Grafen von Bejardo- 3terBand. 1 Rtblr. 

Auch unter dem Titel: 
Heber die itafienifchen Gedichte au« dem Sagenkreife 
Karls des Groben. Ein Beitrag znr Gefchichte der 
romantifchen Poeüe. tfter und ater Band. 1 Rtblr. 
u. la gr. 

Dictionnaire det langues faneoife et allemande coro- 
■ pole für le« Dictionnaire« de l'academie franraife 
b tt.d' Adelung par Chr. Fid, Sthtea: 3. Ed. 4 Vol. 
|. 7 Rtblr. Darfelbe in gr. 4. und aur ballerem 
Pap. 9 Rthlr. 

— Abrege et portatif allemand francolfe i l'ofage det 
Comman^-aMi et des eYoles , fuive d'un Vocahulaire 
fr»nc. allem, par C. F. Schwan. 1 Vol. 754 Bogen, 
gr. g. t. Rthlr. 1 2 gr. 

Wehr, Htinr., K. Pr. Fabriken-CommifGonsrarb, der 
»aterlandifche Gewerbsfreund , ein Leitfaden zur 



M^MaCl^ 
nigreiebe Hannorer o. dem Grofsberzogthum Meck- 
lenburg, in den Jahren ifoi bis *S 17 beftraften 
oder mit Steckbriefen verfolgten Verbrecher, nacb 
dem Alphabet geordnet; nehft einigen Bemerk un- 
gen und einem Regifier der Hauptkennzeichen; in 

3 Tbeilen. gr. |. Kiel tgi 9 . 5 Uthlr. 16 gr. 
uküms, Mttkuu, Werk«. Neue Aufl. In 4 Tbeilen. 
gr. S- >t»o. 

Crügtr, Kart, der Kaufmann, st* Aufl. in 4 Banden, 
lfter Theil : fein Interefte und fein Wirkungskreis, 
ater Theil: fein» Erinnerungen, Gegenwart und 
Erwartungen. jier Theil: feine Wiffenfc haften. 
41er Theil: feine Geschäftsführung, gr. |. ijsb. 

4 Rthh*. ia gr. nttto. 1 
Etwas über den deutfehen Adel, Ober Ritter- Sinn und 

Militär - Ehre, in Briefen von Fr. Baron dt f<s Moste 
Fouqui und Fr. Ptrtktt. Nebft Beylegen aus IttfirV. 
F.B.vomHaller't und Rtkbtrg* Schrift«. i|i 9< G«- 
heftet 1 Hthlr. 4 gr. , . ... , , 

Firckhammcr , T. , de blennii rivipari formatione et 

evolutione obfervaiiones. 4 maj. igao. is gr. 
Jahresbericht, dritter, der Hamburg. Altonaifchen Bu 
belgefellfchaft. Nebft Beylagen. |. ISIS. 9 gr. 



Kenntnifs der indur.riellen Gelehrigkeit und des . J«Hr«rtrh.ndluiig.n d.tr Kurland. Gefellfcbaft für Li- 

XunMciftw in der Pr. Monarchie, ilter Theil, oder , « r,tor und KuDfl - «''«Band. gr.4. U«. s Rthlr. 

6 gr. attto. . . 

Jacoii, J.F., aber Cl.rifienibum und Menfeb-Jefav 

thum, oder der fieb felbft katechiGrende 



Wegweifer durch die wichtig ften technifchen Werk 
ft uteri der Rehdens Berlin, lies Heft. |. Geb. 
s Rthlr. I gr. 1 « 1 ■ * ■ * - > ^ 
Wttf, F. Aug. , nterarifche AnaTecten , vorzüglich für 
alte Literatur und Kund, deren Gefchichte und Me- 
thodik, l — lVtas Heft, nebft s Beylagen. g. Druck, 
pap. 6 Rtblr. 3 gr. Scbreibpap. a atthJr. 4gr. 
Hirt* A, Ueber dai Üben des Q. Cwtius Rufu«. gr. j 

S gr», 1 , ' f» t, ». I .tri tj 1 

BunmawBt Fi., In Beziehung maf 'Hftft 
. , «her denselben Gegenfund, gr. t. 4 gr. 

Zu haben in eilen Buchhandlungen. 

f» *• -»»• J ■ • »••»* • *■•• ■*•• e» e«*# t>e. 



erangelifche Laie. |. Mainz jg 10. 
Konig, G. L. , Supplement« in 



Ss 



i . Perthes und Beffer m Hamburg. ' 

Archiv für du Handelsrecht. Herensgegeben von ei* 
nigen Hamburgifcfacn Rechtsgelehrtcn. ater Band 
in 4 Heften, f. i|i 9 . Geheftet a Rthlr. i4 gr. 

Beantwortung einer m Bremen im Druck erfchiene- 
nen Vorlefung, betitelt: Gedeoken fiber den deof 
Jcben Handehrerein u. f. w., nebft esnem Anhange 
fiber Handelsbilanzen grofser Staaten, gr. |. ifso. 
«gr. , ,. . . * >•>»: .« 

Beobachtungen fiber das Seebad zu Cuxhäfen \m Som- 
mer m«, von den Badeärzten Dr. Ntmmtjßtr mni 
Dr. Rmp. gr. |. s| »9. Geheftet 6 gr. 1 
<w". Or ., Annalen des GefundbruMenj zu 

OdaW auaHeXt, ,. , gr. 

. . 1 * 4 



Ueheftet 14 gr. 
Langnart/tm/, C.E., Gedichte, nach dem Tode desVea. 
faflers herausgegeben von fV. vorn SckHpptnhaek. |. 
Alitau igi|. 11 gr. , , ' 

Rimtach'j, A.J., Predigtentwarfe für i| 19. ifterBd. 

gr. |. tjio. 16 gr. , | 

Matiy Dr. K. H. t 2ufat*e zu H. SWciV Court d'econef 
niie politique. Aus der deutfehen Ueberfetzang bs- 
fonders abgedruckt, gr. f. slao. ' 1 Rthlr. | gr. 
Röhl, H.C., Waaren- Berechnungen, gr.4. Lübeck 

1(19. Geheftet 4 IUhlr. ta gr. «*r»e. 
Sammlung neuer Mui; er ium Sticken in PJittftich und 
. Tombourin. Quer- Fei. 1119. s Rthlr. 1 gr. «ttto. 
Sthuhtmtlur, H. C, Hülfstafeln zu Zeit- und Breite«. 

beftunaiungen. s. stao. Brofch. 1 RthJr. mtttt. 
Strinhrin, Tk. S, L. % die Entwicklung der Frflfch«. 

Mit 3 Kpfrn. gr. |. sgao. Broich, ig gr. . 1 
SttUbtrg, Fr. L. Graf vom. Beherzigungen und Betrach- 
tungen der beil. Schrift, gr. |. 1 tio. 1 Rthlr. 
>^ •' • kurze Abfertigung der langen Schmihfchrift 
des Herrn Hofraths Vtfi wider ihn. gr. g. lgso. 
Brofch. g gr. 

Spruch- und Schatzkirtlein, hiblifches, enthaltend Dr. 
M. Luthers Erklärung und Anwendung einzelner 
Stellen der beil. Schrift, aus deffen Werken cofam- 
stMMfletragen von J. L, Sckitmitr. In » Tbeilen, 
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^^r* dem toSISPm Drl k7H. ÄsiTj 



rNitW.Wi rk hfch.f,^ r .. 
Dr". JT. Üf. Äa«. 3 Bde. wTZ 

Ir, die Fahrt nach dem Ugley Bber Heinburg. 
Kiel , Plön u. C w. |. s|i 0 . Broich, io gr. 
Studien zor "Orieniirung Ober die Angelegenheiten der 
Preffe. Hereosgeg. Von Ä. v. L. (Rüklt v. LilUnflern.) 
1 hl » Amheimngen. gr. ». , Rthlr. ig gr. 

Zin<«en»M», Dr. „nd p ro f; p. G., «eue Chronik tou 
Hamburg, Yöm Entftehen der Stadt bU zu« Jahre 
Uff. fr... i|.o. ,R,blr. 
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It«| wurde, defiP mehr tritt da! Verdien/t det Verfaf- 
feri her M*r i da* Intereffantefte, einzeln Gegebene, zu 
einem Ganzen geordnet und mit feinen eignen Erfah- 
rungen bereichert zu haben, und mit Recht darf fein 
Werk eine bedeutende Vorbereitung zu einer veUßUn. 

w «gea. _______ 

iaLeip- 



rj 



^"^J \? er X tn i*!*räajlt t MagißrSte, Potizty- 
und gufliz- Beamte höchfl wichtigen und untnt- 
bthrlUktu Werkt*. 

In dar Gehau« t'fchen Buchhandlung in Halte 
llt To eben «rfuhienen : " 

Rrptriorinm der Polhetf . Grfitzt nni Ver Ordnungen in 
■ den Kin^.ch Prtntijck.n Staaten. Fi n Handbuch 
Für die mit der Poli/ey- Verwaltung bra frag- 
ten Beamten, weichet die in den Fdicten- Samm- 
lungen, der Gefetzfemmlong , den Jahrbüchern 
Air die PreufeifeHe Gefetzge'n.ng, den Ann.»len 
der innern Preuft. Staatsverwaltung, in Stenzeft 
Be-trägen zur Juftiz- Verfaffung, i n dem aUg*. 
snetneii Landrechte, der Criminal - und Gericht«. 
-, den Amublattern fammtlieher König- 
ungen, To wie in dem R epertorium 
Polizer - Ge fetze aufgenommenen 
lungen in einer feftematifchen Zufem- 
llung enthält. Herausgegeben ron fV. G. 
non der Heydt, Polizey . Director. Drry Theile, 
• Benfe einem Tollftändigen Regiftajr. gr.l ; iao Bo- 
gan. Preis 7 Rthlr. II g T . 

** i - i • 'l . % !!»•» 

' Je" i» 

Bey Job. Amhr. Barth in Leipzig ift erfehie- 
aao und in allen Buchhandlungen zu haben : 
' ''Brande, H ./F., Unterfuxhnngtn Hier dtn minleren 




In der Hinriehs'fcben 
zig ift fo eben erfchienen: 

. , Gtdickt4 tqb Ä*. G. Frine/. 
Velinpapier in elegantem Umschlag. |. t Rthlr. n gr. 

Der Name des geilt- nnd getnuth rollen Dichters 
wird diefer Sammlung zur hinreichenden Empfehlung 
dienen , die Geh durch ihr« rielfeitige Tendenz und ihr 
gerchmackeellct ' 
teng und zu taftl 

i i r • ■ i • ' ' 

_i . i t. •« , • 

II. Auctioncn. 

Den 4. October d. J. Nach mittags Ton t bis 5 Uhr 
and folgende Tage feil zq Halle eine Sammlung von 
Bächern aus eilen WifTenfchaften, nebft einem An* 
bange febr rerzuglicber Bücher gefchichtlichen , lite» 
raiifchen und belleirirtifcben Inhalts, mehrere der 
neuaftea Zeh jebrt/ten , Journale, AI mansche, Ta. 
rchenUich.r, Landkarten and Kupferftiohe öffentlich 
verfteigert wer Jen. AufrraM kiann nk^..k_.. :_ 
frankirten Brii 

^a*^ fc B ^ ^ \% "Jl aGjÄST t_ — ..... 

Regiftrator Thieme, Antiquar Lippen pm. und 
Amiquac Weidlich, bay welchen auch da« Veo 
Miebaifs hierron xu haben Ut. . ,„ '■ 
■i Mslll, den Auguft ifso. 

J. Chr. Lipp a r I >»tj Aacüonator. 



kt*iti%t Werrernngf - Ereigntjj 
entfernten Mfelegegendtn s Utr der Formt* 
ter kVMen , die Enrjtrknng der Regent nnd dtr Stiir. 
-r, amd üitr ändert GtgtmHmdt dtr fVattrnngs. 

ntit a Knpfertafaln tu f illaeai Witterungs- 
tahellen, gr. |. a Rihlr. ^ gr. 

1 Arbeit kenn allen auch nur 
il.an der Naturkunde nehaaendtn 
..alolaerft willkommen fey», da die -le- 
sen aus Io Tangen und mahnichiechen Beebachtungen 
fcerrorgehende» wtthttgen nndßrgfihig begründete R,. 
fnttatt rmd die befiimmte Anleitung zn Anordnung 
neuer Beobacbtongen den wefentlicnen Nuizan der- 
felben aufa demlichrte ror Aegen legen, j, weniger 
J 'k7 u - W ' h,h ' n n " he kommenden FrkenM.n -ff 
Uer Iufch«iaungan,ia der Atmofpblre bU jetzt gelai- 
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jrra j«r ' * 

(■M|l eqieJ 
•rfar«r netl't 

detst TiteJi / . n r n , 1 .i „ 1 # / 

Ckrtfilickt Moral für dtn KarnttUgthramtk , in alpb«. 
betifeher Ordnung, angebenden Predigern nnd) 
Kandidaten des PriJdigtamrs beMmnerf. FiVBande 
(der letzte in M*ry Abtbeiluogen^ gr. £ >4 

beeilen ßch, durch dief« Aneeige eilen Herren Theo, 
logen zur Kenntnifs zn bringen , dafa ße den Laden- 
preis von 9 Rfhlr. auf tmbeftiiDmte Zeit auf 6 Rtblr. 
16 gr. herabgefem haben, wofür diefes Werk jede) 

Buchhandlung liefert. , 

Fin Werk, wie das angeführte, das alle für pew 
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und zu frucktkartu Kateckifatioaeu geeignet« und brauch- 
bire Moral- Materialien vollftandig und fo zufaznmen- 
rtellt, daft 1) der richtig Begriff rem der Tugend, oder 
t«q einem Fehler uud Lafter beftimmt; *) die ver- 
fchiedenen Arten oder Abarrungen der jedetmal in Rrde 
Hebenden Tngeudau oder Untugenden, ihre Mtrkmale, 
ihre Quillt* bemerkt; j) die Beweg- oder Wurmungi. 
gründe und die Befbrdtrmngt - oder '/erwakruugimuiel, 
desgleichen die Heilmittel anführt, follte tou keinem 
Theologen, am wenigften von angehenden Theologen 
unbenutzt bleiben. Die Art und Weife, wie die Tu- 
gend fördernd« Mittel zweckmäßig angewandt wer- 
den können, ift nicht weuiger bemerklich gemacht 
worden. Für die Förderung der Sittlichkeit wird 
nicht allein durch Gründe, die den Auifprüchen der 
Vernunft nnd in der Natur det Menfchen liegen, fon- 
dern euch durch eigentlich chriflltch* Ermakuuugigrüude 
geforgt. Durch paffende Bilder, Gleichniffe, bibli- 
lebe nnd endere Beyfpiele ift der Vortrag, dem «f 
nicht an Refümmthcit fehlt, verlebendigt worden. 
Durch die de«) letzten Tbeile beyaegebene alpkabit. Ta- 
»W/r, welche die Verwandt fclialt der Tugenden und 
LaTter unter einander naebweifet, ift der Gebrauch 
diefe« Werkt für jeden möglichen Fall erleichtert, und 
durch die dem jten Theile der chrißlichen Glauben/lehrt 
für den Kxnxelgebramck (einem mit der Maral in atpkab. 
Ordnung ganz connexen Werke) angehängte Anteeißung 
ift die bey den /»nntig '• Evangelien am zweckmafiißfic» 
bey Predigten zu wehlende Materie nachgewiefen. — 
Wenn man diefs — mit unrer kennbarer Gründlichkeit 
und mit vielem P>iT»e bearbeitete Werk in der neue- 
Tten Bil'lioiktk für Prtd. von Dr. A. H. Niemeyer und Dr. 
H. B\ ffagnitz (Halle und Berlin it»». gr »• S. 199) 
ols n tine Sammlung, der man Rtickkaltigktit und Vielfei- 
tivkeit nifht abfprtcken könnt, nnd die auch von dankenden 
Predigern zum J^nchfehlagen gekramckt zu werden ver- 
diene," empfohlen findet; — wenn auch Ckr. Fr. L. 
Simon in feiner F*rtfetzu*i von Nöffeh'! Auwtißimg zur 
Kemjtniji der keßen Bücher in der fkeol. (Leipz. III}. 

(r. t- S. »•!.) e» mtim für Prediger reckt tigenthek kear- 
eitttei, durch Reickthmm und Mauutchfaltigkeit der datim 
abgehandelten Materien fich ßhr empfehlende Werk" nennt, 
und wenn felbft der grofse LUeretor Erfik. et « d«r 
Literat, dir Theologie u. f. w. (Amfterd. u. Leipz. igta.) 
S- itz. in der Reibe der von ihm ausgewählten wich- 
ligern neuen Moralwerkt aufzuführen werth fand : fo 
dürft« der Werth deffelhen unverkennbar feyn. {{, 

Sckultz und Wundermann in Hamm. 
.» J nra/vjtt i'ner • Vue cvVi fi vift^mO 

IV. Vermifchte Anzeigen« 

sVktkigt Bericktigvug tlntt ammötkign Miß- 
VirßHndnifrt. 

Ea ift zu bedauern, daft die Oefrreichifche Litera- 
tur, leider! nicht ohne eigene Schuld, tan Aualand« 

.t'il«' 1 .i«-' iT 



To verrufen ift, dafs man auch aufgemacht» Origina- 
lität nicht dafür gelten laden will, fondern eher ei- 
nen verkappten Nachdruck dahin/er fuchi. So gebt 
et mir mit meinem Wiener und nun auch n it m. inen 
Rhtmi/chen Beobachtern. Ungeachtet ich da> Ulück 
hatte, einige zwanzig O»r-fpoi Hinten zu finden, 
welche et übernahm»!^ hieß in Wien für He/f-t- 
rus *) zu beobachten (daher denn aueb divfe H hu r 
Beobachter durch Nmrei n unterfchieoVn werden/ und 
In der That unter diefer Aulfthrift «ine g»«f»e Zahl 
Original - Auffitze lieferten, fo wurden letzter« von 
Einigen, die den Oefierreichifchen Beobachter nicht 
lefen, für Auszüge aut diefer bekannten pol blichen 
Zeitung genommen. ! ! ! Die oberflacblichft« Sach- 
kenntnis und Vergleichung hätten diefe Vermuthung 
widerlegen können. Jetzt fchreiht mir ein Freund 
au» Leipzig, daft TeTbft dort Literataren, die hi,chft in- 
tereffanteu und fchltzharen Original - Correfpondenz • 
Nachrichten vom Rheim im Hefpemt von if 19 u. ifio, 
welche: Rkeiuifcher Beobachter Nr. 1 u. f. w. unter. 
Ichrieben find, für Auay-üge aut einem Journal hal- 
ten, weichet RJuiuifther Beobachter betitelt fey. Bf 
exiftirt aber gar kein Journal emier dieiem Titel, und 
die fo überfchriebeuen Auffitze in meinem Hefpernt 
And durchaut Original • Mittheilmugeu, weichet 
ich zur Berichtigung diefe« Irrthunu hierdurch be- 
kannt mache. 

Ueberbaupt werde ich fo reichlich mit Original • 
Auffitzen unterftützt, daft ich aar da, wo der Zweck 
meiner encyclopädißkem IZeitfchrift es unbedingt fodert, 
etwat anderswo fchon Gedrucktes .inführe: dann wird 
aber immer die Hudle gehörig genannt. In unferm 
ofterreichifchen Staat habe ich in den meiften Haupt- 
ftadten Correfpondentiu , welche, aufser gröfsern Auf- 
fitzen , auch folche laufende Notizen und Neuigkeiten 
liefern, die mit der Firma, Be ob a c hie r , jßtutrmir- 
kifiher, prager, ptßher u. f. w., bezeichnet weiden, 
weil «« Refultate wirklie b er, neuefter Beobachtungen 
det Merkwürdigeren in eines Jeden Sphäre lind. 

Auch in Siederfachfen , Oberfachjen, Bayern, Frau- 
ken und am Rhein habe ich deren ;"tch wünfehe fie aber 
nach vermehrt zu feben, und werd« deshalb nachftem 
dat Erfoderlicbe bekannt machen. 



Brlnn, den it. May igio. 

C. C. Andre, 

Herausgeber det Hefperu» und der ökono- 
. fttatuigkeiutn. r <t 
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• ) Hefterut ancyetepUi^cU ZeUfchrift für gtbilieU 
Ltfir befteht feit 1809, ertchrint feit ilt» in Prag 
bey I. 0. Cal ve, Preii einri Short nementi von * Fäu» 
den, te H*fte, die tto Bogen tat Media« au> Uüco, 
7 Rth Ir. Sackt 

M -,»' i- j « »V« -fii»! 
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KIRCHEN GESCHICHTE. 



pARta , b. Föulon ü. Comp. : Anmalt* prottflanttt 
(redigees par Mr. Charles Coqntrtl). Rtcneil fr 



igees par Mr. Charles Coquertl). Ktcnetl jpe- 
eialement confacri .i ta difenfe dt fa rttigion (fön- 
feffion) riformlt. Par unt jodete dt prottßaus tt 
dt gtns dt Uttrts (fadere de gens de letlres 
sftans?). Livrai/ont 1—4. Otiebrt 1819 
ür l8ao. 370 S. g. geheftet, mit blauem 
Umfchlage. (12 Lieferungen, jede von 6 Bo- 
gen , 30 franzöf. Franken.) 



protefi 



Das Motto jedes Heftes diefcr Annahm 
dritte Artikel der ekartt coußitutiontllt 
cum profefft fa 



ift der 



. tfft fa rtligion avtc um igale libtrti tt obtitnt 
pourjnn culte la mimt protection;" ihr Zweck ift alfo 
zun eilt Btwaehung und Vtrftcktumg diefer Frey- 
heit ; da es aber in Frankreich, fa wie in Deutfcn- 
. Jand Mehrere giebt, deren, fch wiehere Nerven die 
Benennung: Prottßanttu , nicht mehr leicht vertra- 
gen können, fa rechtfertigt Hr. C. in der Einleitung 
.den Gebrauch diefes Wortes. „Als Proteftanten ha- 
ben unfern Väter gelitten; fchon ihr Name Proteftan- 
ten ift ein Lobfprueh;. wir dürfen auf diefs Erbtheil 
des Unglücks nicht verzichten." Sodann fallen diefe 
AikkiIim» ihre Lefer mit den in Frankreich za wenig 
bekannten oder verkannten Fortfehritten der Litera- 
tur des Auslandes in dem Fache der Religiousphiio- 
fopbie, biblifeben Kritik .und Kirchengefchichte we- 
nigftens einigermaafsen bekannt machen, und dazu 
mitwirken , dafs man in diefem Reiche den Prote* 
•funtismus beffer kennen lerne und die Vorurtheile 
gegen denfeJben, als gegen einen Heerd revolutionär 
rtr Jdttm und als gegen ein nur vtrntintndtt oder 
doch blofs ftiptifekts Syftem, zerftreut werden. Die 
gefchichtlioheAbtheilung fall endlich die etwa da oder 
dort Stau findenden Eingriffe in die von der Charit den 
Proteftanten eingeräumte Gleichheit der Rechte zur 
öffentlichen Kenntnifs bringen, und fanft noch Ober 
Gegenstände, die für die Lefer diefer Annalen 
Werth haben können, wie z. B. Ober die Tbätigkeit 
der Parift r BibtlgeftUfchaft, von Zeit zu Zeit Nach- 
richt gehen. Jeden Monat fall tu* Heft erfcheinen. 

Einiges» in den vorliegenden vitr erften Heften ift der nur dAnric nach Paris 
Aufmerkfamkeit auch des deutfcbenPuhlikums wQr 
dig. Htftl. Etn noch nie gedruckter ßeglauhigu 
brief Heinrichs IV. für gfaouts dt Sigur dt Port 
tan, der im J. 15g« an die proteftantifchen Staaten 
als Unterhändler getan dt wurde, wird in einer Ue» 
berfetzung mitgetbeilt j das Original ift laleinifch, 
und von Heinrich eigenhändig unterfchrieben ; man 
4. L. Z. i8ao. 



mfis- 



vermuthet, dafs Duplejjis Mornay es aufgefetzt habe. 
(Ein folgendes Heft fall auf das Verlangen mehrerer 
Lefer ('ick lateinifche Urfchrift nachliefern.) Mezt- 
ray hat einen andern Brief unter demfelben, Datum; 
es fcheint aber, dals Heinrich, unter den damaligen 
fchwierigen Umftänden , feinen Gefohäflsträger dop' 
ptltt Verhaltungsbefehle, und alfa auch doppelte B«- , 
vollmächtigungen mitgegeben und es feiner Klugheit * 
tlberlaffen hat, das eine oder das andere Schreiben 
vorzuzeigen. — Schon in dem erften Hefte werden 
Beeinträchtigungen von Proteftanten zur Sprache ge- 
bracht; der Pfaffengeil t wird unaufhörlich zu be- 
kämpfen fevn. — titft a. S. 136. Nachrichten aas 
Deutschland zufolge fallen katholifche. Oberbehc«- 
den dem Pap/U zu der in Gang kommenden Vtreiui- 
gung der Proteftanten in befondern Zufchriften Glück 
gewünfeht haben, weil die daraus angeblich hervor- 
gehende Gleichgültigkeit gegen das Dogma des be- 
fondern Bekenntniffes Empfänglichkeit fflr Anträge 
zur Wiedervereinigung mit der romifehen Kirche 
hoffen laffe. Unter den MifctUtn kömotf auch. Fol- 
gendes vor: „Die katholifche Kirche fcheint feit 
langer Zeit eine gewiffe zärtliche Liebe für den Sän- 
ger des hummen Aenea's zu haben. Im fünfzehnten 
Jahrhundert war es zu Mantua üblich, in der St. 
Pauls -Meffe eine Hymne zu Virgils Ehre zu fingen! 
Man fetzte in derfelben voraus, dafs Paulus als Hei- 
denapoftel bey feiner Aukunft zu Neapel feine Blicke 
nach Paußipp, wo die Afche diefes Dichters ruht, 
gerichtet, und es tiedauert habe, nicht in der Lage 
gewefen zu feyn, ihn bekehren zu können. Diefa ift 
in der Strpphe ausgedrückt : , . / 

Ad Maroni/ mauloleam 
Ductus , fudit fnper cum, 
Pice rorem lucrymae ; j 
Quem te, inqmt, roddidiffenit 

— Eine Nonne, in deren Klofter eine Tochter des 
unglücklichen Ca las (die jetzt als Frau Wittwe Dur 
voifin. zu Paris lebt) nach dem tragifcheft Ende ihres 
Vaters vorläufig aufbewahrt wurde, fchrieb unter 
dem 35ften D^cember 1763 an den. Staatsrath Caßa- 
'Auric nach Paris: „Wir haben neben Monate 
laug auf Königlichen Befehl eine feiner Töchter in 
unterm Haufe gehabt: die Religion war der Zweck 
der Zufendung; diefem Zwecke haben wir nicht ge- 
nügen können ; es kommt Gott zu. Diefs abgerech- 
net, haben ihre vortrefflichen Eigenfchaften ihr die 
Freundfchaft and die Hochachtung unferes Vereins 
or^ wir haben ea nur zu bedauern, dafs fa 
(5) viele 
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viele Tugenden , von rlenen fic durchdrungen ift, 
ihr nur vi die fem Lebtn mMtztieh ftyn Wm«.":- Em 
frankfurter Correl'pondent macht fich anheifchig, 
dem Herausgeber nach und narh von den feit fünf- 
zig Jahren erfchienenen erheblichen theologifchen 
Schriften Bericht abzuflauen; die (Quelle, aus wel- 
cher er fchöpfen will , ift die Aüg. deutfche Biblio- 
thek, wo , wie er fact, das ganze Syflem der Theo- 
logie einer fo dreiften als unparteyifchen Prüfung 
Unterworfen worden ift. (Oh ihm aber Hr. C To 
viel Kaum in feinen Ann , nach dem Zwecke der 
felben , wird einräumen können, als die Löfung die- 



(es Worts erfodern 
fche Krankreich an 
IWude haben wflrd 
feheri liefern der 
Nachrielüen 
Fr. Ol 



».de? und ob das prot efta nti- 
diefen dreißtm Urtheilen fo viel 
rde, als fie zu ihrer Zeit den deut- 
A. 0. B. gemacht haben?) Heft 3. 
von den grofsen Verdienften desPaftors 
zu tValdbach (an ban dt la Rockt) 



ifation der Gegend, in welcher diefer 
Mann, jetzt ein «ojähriger Greis, lebt. Der Graf 
Franz von NtuftMtesu machte in einer Denkfehn ft 
die Ackerbau gtfiüfckaft auf diefen würdigen Mann, 
den der König jetzt mit dem Kreuzt dir Ehrenlegion 
gcfchrniirkt hat, aufmerkfatn, und auf feinen An- 
trag war Iben eine poldne Denkmünzt znee- 
fandt : „Four les fervices qit'il a rendus , depuis plus 
d'un dtmi fit dt. .'. i l'humaniti, tu chiilifant Its 
montagnis du ban dt la Rocht* ßtnt'ts dans Itt dt- 
partensens its Vosgts ti dm Bat' Rhin* tn vivk- 
fiant et pays fattvagt avant tut et eny introduifant dts 
nations , Ars emtiis, des procidls tt tn giniritl dts amt- 
tiorations de l'agricntturt ani n'u ttaitnt pas conunts 
et tn faifmnt avte fneces d'autres ejjforts, non mohs rt- 
commendabtes , pour karter du bau dt I* Rocht li- 
gnoranet, tt dtsoeuvrtmtnt, Iis procis tt Its autrts 
caults tmoratts tt politiques ani contribuaitnt a la mijer* 
des habitans tncor plus que la maigreur du fot et la ri- 
guiur du cHmat." Ein Umrifs ron feinem Bildniffe 
ift diefer Lieferung beygeheftet. — Hr. IJortntt, 
dellrn Gefliehte der Spdnifchtn Inquifition die A. L.Z. 
INH; Nr. 1 — 3 annezeigt hat, gab für die neuen 
SOdimerikanifchtn Republiken unter dein Titel: Di- 
fturfos fobrt uno conftitution rtligiofa conßderata conto 
parte de la civil national , einen Entwurf einer kirchti- 
cken Perfaffung heraus, wovon eine franzöfifebe Ue- 
berfetzung unlängft in Paris wird erfchienen feyn. 
Diefer ziemlich lnconfeuuente Entwurf ift fo aus- 
abgefafst , dafs er in Verwunde- 
. "Die römifch katholifche Religion foh\ 
dem Vorfchlage des Hn. Lt. , Staatsreligion 
feyn, aber alle andern Helteionen follen gleichmäfsig 
gefr.ht'itzt werden; der Katholik bekennt fich nur zu 
dem Glauben der ApofSel und zu den fiebtn Sacramen- 
ttn; keiner foll geiwungeti feyn, fich zur Beichte und 
Communion einzufinden, odc«r 211 fafltn; die HtUigen- 
fefts follen abgefchafft werden; die Kirche darf die 
Ehen nicht trennen, wohl aber die oberflt Staatsbe- 
hörde; lebenslängliche Gelflbde follen nicht zuläffig 
m«! die Ehe foll mit der Prießerwtterdt nicht 
»rägucU feyn ; aber blofse DifcipHntrftchea wii 
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Fapfl nie erfragt ; keine feiner Bullen hat Gültigkeit, 
«he -der, Wtrr«t* fie gut teilst; fclbft die sKircht 
darf -niemand«» ein anderes Glaubensbekennlmfs zu- 
muthen, als auf die Grundwahrheiten der eil rlft fl- 
ehen Lehre, die von jeher dafür gelten; die Klöfter 
follen keine Novizen mehr annehmen dürfen u. a. m. 
— Der Caffatinnsbof in Paris hat richterliche Ur- 
theilsfpn'H he gegen Prolefiantcn , die an Frbhnleich- 
nanisfeften keine Tapeten aushingen, entfeheidend 
vernichtet. Heft 4. Das Anzieherwtlte in diefera 
Heile ift die Nachricht v»>n der Verfa^mliuvs. der 
Farifer BibitgtfeÜfckaft am 6ten Dcc. 18I9. DerPred. 
Marren eröffnete fie mit einem (Jcbele ; . der, Prä fi- 
dent , Marquis de gfaueourt, Pair de France, nahm 
nach ihm das Wort; ihm folgte der Secretär, Hr. 
l'tncens de St. Laurtnt, Nur Proteüanten find Mit- 
glieder der Gefellfohaft, menfchenfreunifricher, 
keifst es, wäre es freyliob gewefen , auch Katholiken 
daran Theil nehmen zu laflen ; aber fo weit durften 
wir uns nicht ausbreiten ; wir hatten Anfprüche zu 
fchonen; wir durften nicht fcheinen, Profelyten ma- 
chen zu wollen. Doch verfpricht (ich Hie Ge- 
felifchaft von der Zukunft ein Mehrere*. Diefer 
Verein wird übrigens , fo wie viele andere, von Eng 
l»n ! aus reichlich bedacht, und er veranftaliet jetzt 
eine eigne Ausgabe der Bibel ohne Noten , wofür er 
die Erfaubnifs der Regierung nachzufuchen nicht no- 
thig fand. Auch die proteftantifchen Galeerenfcia- 
ven zu Toulan und Rochefort werden mit Bibeln ver- 
fehen, wenn fie Verlangen darnach äufsern; fonft 
verkauft übrigens die Gefellfchaft Bibeln lieber um 
einen mäTsigen Preis, als dafs fie Exempl. davon 
fchtnkt, r>On tient plus u uns propriett ocqntfe par M 
facrifict volontaire tt on ftn apprkit d'autant mtmx." 
(Man hat ja auch Beyfpiele genug, dafs gefchenkte 
Exempl. von Bibeln nachher wieder verkauft wor- 
den find.) Das nächfte Heft wird eine in derfelhen 
Verfammlung diefer Bibelgefellfchaft gehaltene Rede 
des Hn. Sttipftr mittheilen , wonach wir befonders 
begierig lind, und wovon nach einiger Zeit Nach- 
richt gegeben werden foll. Dafs diefe Annale» 
nicht unangefochten bleiben Wörden , liefs fich ztun 
voraus erwarten, da fie den Beeintrnchtigern der 
Rechte der Proieftanten mit der Publicitüt drohten, 
die Oe fo wenig als der tolle Packan das vVaffer, ver- 
tragen können. Den Herausgeber fcheinen aber, 
und diefs ift ein gutes Zeichen für die Kraft der 
Charts* diefe Anfechtungen wenig anzufechten. 
„Nout nous ttonnionsr fagt er S. 3*7, „ff** Ga- 
ztttt 4t Fronet eiU laifft parattre le prfmisr nu- 
rntro dts anna les. /ans lüi aecordtr fon improba- 
tion; torsaue , dans tt jonrnatdu 1. dt V rv.br e t ttte a 
bien vontn faire aux annates et plus partitnktrt- 



mtvt aux prottjtans, tt tardif homntagt 
jure s; nous tn fentons tont tt prix." 
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Anzeigen 

von Schriften des Auslandes find verhWt nifsmäfsig 
noch nicht fehr viele, und keine davon gebt tieft 
Die Anekdote in der Note von S. *6g wird fonft auf 
VoltairS* Rechnung gefetzt» nicht a«f die von LmaU 
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U. ^«BflR^SQELAHRTHEIt. 

ili.* ', in d. Reiiger. Buchh. : Dlt I.rhrtn vom 
fitzt uii von itr PtrjHhrHnß nach prtujli/ekem 
"rchti mit F/inwtifung auf das rUmifcht und cano- 
/cht von Dr. M. C F. W. GrUvtü, Königl. 
reufs. Regierungsrat he. 1820. 8« 

^ Diefes einem Sückfiftke* Staat »manne« dem Ho. 

•Geheimen Kabinetsräthe Kohlfthatter \n Dresden zu- 
geeignete Werk beginnt in der Vorrede mit einem 
gediegenen Unheil Aber das allgemeine Landrecht. 

' — Es ift beinahe durchaus dem Ree. wie aus der 
S 'cle gefchrieban, und zu einer Zeit, wo (ich die 
Regierung mit der Revifion der Gesetzgebung be* 
Ichäftigt, kann daflelbe nicht weit genug verbreitet 
werden. — Ks fey, fagt der Vf., von Minnern 
grofaen Rufes 11ml ausgezeichneter GcleHrfamkeit 

•tnrt (jeringfehateuug von dem allgemeinen Land- 
recht« gel prochen, oliae es genau tu kennen. Es 
fehle durchaus an kriechen Bearbeitungen deflel- 
ben. Die Urfunhe diefes Mangels liege In dem ho- 
hen Grade von Verfiändlichkeit , Faßlichkeit und 

- Deutlichkeit, womit es ausgeftattet fey, denn nur 
auf die Gegenftinde wende lieh der menfchliche Fnr- 
fchungageift , wo er Q e^ eg e T i lh eH finde, feine Geifte-s- 
♦orznge, erworbene od*r aiu-eboree, zu entwickeln. 
Das allgemeine Landreclu fey indefs nicht gan£ feh- 
lerfrey: t) es fehle an Pracihon (Beftimmtheit) und 
Uehereiiiftimmitag in den technifchen (Kunft -) Aus- 
drücken; a)e« fehicke die befondern beftimmungen 
für die einzelnen Falle voraus und laffe auf die ailge- 
meine Kegel für alle übrigen F ile folgen; 3) es habe 
Beyfpiele aufgenommen ; jedes Beyfpiel h.nke. 
Wolle man aus den Hcylpielcn die Regel ziehn, fo 
laufe man Gefahr, unrichtige Beftimmungen in die- 
felbe zn übertragen ; 4) es wären der befundern Vor- 
schriften zu viel, der allgemeinen zu wenig, und es 
ttey ausgemacht , dafs das allgemeine Landrecht um 
ein Drittbeil harzer feyn könne, ohne etwas weg zu 
lallen. (Sehr wahr.) 

Allein die VdlkomevenJieit und die VorzOge des 
tanern Gehalts des allgemeinen Landreebts gewähr- 
ten reichlichen Erfetz Mr diefe Mfinge). Der Werth 
deffelben beruhe 1 auf der grofsen Treue, womit 
den aligemeinen Rechisgrundfätzen und den Anfode- 
rnngen der Metaphyfik der Gefetzgebttng ein Genüge 

Etehehen fey. (Wohl nicht allenthalben, vorzüglich 
y dem vom Vf. noch nicht bearbeiteten Perfonen 
rechte. In dvefem hat fich die öfterreichifche Gefeta- 
gebung der MeUphyfik der Gefetzgebong weit mehr 
angefchloffen ; es macht nie Väter aar zu vormund 
fchaftlichen Verwaltern des Vermögens ihrer Kin- 
der u. f. w. Kaifer Franz und Herr von Zeiller ha- 
ben Geh damit ein motumnhum aire ptrtmmhu rtgaU- 
fttt fit» piramUum attiut gefetzt. Es wird tu Hin be- 
wundert werden, wenn die deutfehe Sprache wird 
aufgehört haben, eine lebende zufayo.) 2) auf der 
Oeeifeqoenz der Beftimmungen» und der bewan- 



Thesle ((ehr wahr; feÜ.ft Widerfprflche in einrel. 
nen Beftimtnttagea, die nur feiten und ausnaiirru- 
weife vorkommen, beweifen hiergegen nichts. 3) 
Darauf, dafs es nicht mehr Fictioaen und Präsum- 
tionen aufftelle, als dia Nothdurfl erfodere , und, 
dafs es hierin die Klippen, an welchem dierumi- 
fchen Gefetzgeber gefcheitert waren , glUeklich 



Das Werk felhft ift ganz auf diefelhe Weife, Wie 
des Vfs. Oommentar zu den Kreditgefetzcn, aufgear- 
beitet. Der trfle Titel ift der fiebente des erften 
Theils des allgemeinen Landrechts. Der Text def- 
felben ift wörtlich aufgenommen, und durch F.in- 
fchaltuogea in demfelbcn, durch hinzugefügte Para- 
graphen (welche die Zahl des Paragraphen, wel- 
chen fie erläutern, haben, und aufserdem noch mit 
Buchftaben bezeichnet find) und durch Noten ift der 
Text er^utert. In dem zweyten Abfcbnitte des er- 
ften Titels behandelt der Vf. die Lehre von der Be- 
ützklage, in welcher er fSmtntlictie aber diefe» Ge* 
genftand in den Gefetzen vorhandene Heftimrnun* 
gen auf eine ähnliche Weife zufammenftellf. — - ta 
dem zwtvten Titel ift auf diefelbe Weife die Leine 
von der Verjährung abgehandelt. inwaljgemeiiien 
Landrechte find die Beftimmungen darüber im erften 
TheileTil.Q. <y foou.f- Der $. 500 hat in dem Werlte 
die Zahl iK Durch Zurechnung von. 500 hat man. 
aJfo bey diefer Lehre die betreffende Gefetzftelle de* 
allgemeinen Landrechts. Das Ganze fcblleCst mit 
einer Hinweifung auf das rönufehe und gemeint: 
Hecht. Fs Gnd jedoch hiebev nur die Paragraphen' 
in v. Savignjf's Recht des Befiizes, Kori's Theorie 
der Verjährung, Thibaut's Syftem des Pandecten- 
rechts, und Damz's Grundfätzn des fummarifebea 
ProcefTe allegirt. 

In den Erläuterungen ift ein Schatz von ICennr- 
niffen ausgebreitet. Wie ich ou beweift nicht der 
Vf., dafs eine von-einem Minderjährigen, welcher 
fich für einen Grofs jähr igen ausgiebt, erltaufte 
Sache der zehnjährigen Verjährung unterworfen 
fey! (Note zum $. 8). Sehr gichtig werden gegen 
Hn. Mtrktt die %•) 36 und 37 (Note zum §. 37) er* 
iäutert. Mit vollem Rechte rfigt der Vf. die irrige 
Faffung des 7g, welcher verordnet, dafs der Bt» 
fitz von Rechten, welche von dem Befitze einer 
körperlichen Sache nicht abhiengen , mir durch die 
A i»s ii Ining erlangt werden könne » fehr richtig be- 
merkend, dafs vor der Anftellung einer Klage der 
Befitz des Rechts zur Klage vorhanden fey» und 
n.cht durch diefelbe erft erworben werde. Eine 
gleich richtige) Bemerkung des Vfs. gegen die Faf- 
fung des f 63 ift es, dafs nur durr-b Anfrell'eng Her 
Klage oder Einlegung einer gerichtlichen Protefta- 
tion die Befitzergreifung eines negativen Rechts ee- 
hindert wArde (Note zum $. 83). Eben fo zeigt der 
Vf. in der Note zum f tondie Nothwendigkeil der 
analogifchen Anwendung Jeffelben bey der Erwer- 
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Ree. glaubt fflr eine Recenfion Beyfpiele genug 
angeführt zu haben, welche den Werth des Werks 
und des Vfs. Ruf zur Revifion der GefeUgebung be 
künden, und er kann diefe Recenfion nicht enden, 
ohne feinen Wunfeh, dar« der Vf. bald durch ein 
ahnliches treffliches Werk die juriftifebe Literatur 
feines Vaterlandes bereichern möge. 

■ 

St r at.su.vd , b. Löffler : Matthtat. Calonü de pri- 
fco in patria — Svio Gothia — Servorum jure IJif- 
fertationes V. Denuo edidit nonnuJla praefatus 
Carolus Schildtntr, iur. Dr. et Prof. ord. in uni- 
verf. lit. Crypeswald. etc. 1819- XX1I1 u. 234 S. 
gr. 8- 

Matthias Calonius wurde am 7ten Januar 1738 1 al- 
ten Stils, zu Saargard im Bisthum Borgi in Finnland, 
wo fein Vater Prediger war, geboren, ftudirte zu 
Abo, und erhielt dalelbft, nachdem er zwey Differ- 
tationen: ii jurünu civium coneeßs et refervatis 
(i^6j), und de nova fade orbis Europaei circa feculum 
reformationu exorta (1764) vertheidigt hatte, die 

'Erlaubnifs, die Staats- und Privatökonomie zu leh- 
ren. Im J. 176^5 wurde er Secretar bey einer ftändi- 
fchen Commiffion, welche zur Unterfuchung der 

' Landesftkonomieangelegenheiten niedergefetzt war, 
und 177I Univerfitätsfecretär zu A'io. "Bald darauf 
erhielt er eine Profeffur der Jurisprudenz (1778.); 
war von 1793 bis igoo Mitglied des Oberappclla- 
tionsgerichts; wurde 1795 Ritter des Nordfternor- 
dens, und als Finnland unter ruffifche Bothmäfsig- 
kam, 1809 Ritter desSt. Annenordens zweyter Klaffe, 
und erhielt den Titel eines mffifchen Staatsraihs. 
Im J. iH'4 ernannte ihn K. Alexander zum Mitglied 
der Stndiencnmmiffinn, igi6 zum wirklichen Staats- 
ratb , unter Difpenfation von der Profeffur, und an- 
dern Gefchäften ; imJ. 18«7 ftarb er im 8oftenJ. f. A. 

Unter den Gebzehn Differtationen , meiftens \a- 
riftifchen Inhalts, welche Calonius drucken liefs, 
zeichnen fich vorzüglich fünfe aus , welche das alte 
fchwedifch - gothifche Leibeigenthumsrecht erläutern, 
und in den Jahren 1780— 1793 zu Abo gedruckt find. 

Der gegenwärtige Herausgeber, Prof. Sckildentr 
zuGreifswald, hatte, gewifs unter dem grüfsten Bey- 
fall der Germaniften, zu Ende feiner Abliandlung 
„Bemerkungen zu Hm. Bibliothekar fifacob Grimmas 
Abhandlung im 31m Hände, lftem Heft der Zeitschrift 
für gefchichtliche Rechtswiffenfchaft, betitelt: Lite- 
ratur der altnordifchen Gefetze " verfprochen, kleine 
merkwürdige Abhandlungen einiger Schweden und 
Dänen wiederum abdrucken zu laffen , und Ge den 
deutfehen Rechtsgelehrten zugänglich zu machen; 
and erfüllt gegenwärtig diefes Verfprechan durch die 
neue Ausgabe der gedachten fünf Differtationen. Zwar 
ift Cs Unterfuchung über das altere Leibeigenthums- 
recht der Schweden und Gothen nicht vollendet , in- 



dem aufser den abgehandelten (V^enftinden, Entfte- 

hune des Leitieigenihums CDjff 1 t. Umfang defielben 
(Difl. a), Rechte der Leibeigeneia im Staate (D ff. 3 ). 
Sorge desSaats 111 Bezug auf die gegen Ge vorgenuin- 
meneu Unbil Jen und Verbrechen (Diff. 4. 5), der 
Vf. noch die B -en ligungsakten des Leibeigenthums 
auszuführen beablictuict hatte, und über. liefs noch 
zwey Anhange nachzuliefern Willens gewefen war; 
den einen Ober den Zulun 1 der r reygelaffenen , den 
andern über die Gründe und Ui lachen, durch wel- 
che das Leibeigenthum in Schweden aufgehoben 
worden ; indeifen verdient der neue Abdruck diefer 
Abhandlung warmen Dank, da d.efelben in Deutfch- 
land nur fehr unvollkommen bekannt geworden find, 
und doch einen fo grofsen Schatz von Ausführungen 
enthalten, welche für das ältere germanifche Recht 
von grüfster Wichtigkeit feyn müffen; auch Geh 
durch genaue Zufammenftellung der in den alten 
fchwedifch -gothifchen Gefetzen vorfindenden Ver- 
fügungen, durch Gründlichkeit 1 
der Unterfi 



Die Vorrede enthält, 
den des verftorbenen C., eine Abhandlung 1 
ausg., worin gezeigt wird, dafs das Repräfentalions- 
recht und die fuccejfio im ftirpes keinesweges dem il- 
tern fchwedifchen Rechte fo unbekannt fey, wie ge- 
wöhnlich angenommen wird, und dafs es überhaupt 
fich gar nicht denken laffe, dafs diefes Recht von 
den deutfehen Völkern erft aus dem römifchen auf- 
genommen fey, da es vielmehr in der l\a tu r der Sa- 
che liege, dall es Geh bey heißender Kultur ganz un- 
abhängig vou dem römifchen Rechte , eben Hl 1 
bildet habe, wie damals bey den Rumern fei 
Stelle derfelben, die den Wunfcli der 
oft und lief gefühlten Bedürfniffes enthält, verdient 
namentlich ausgehoben und empfohlen zu werden: 
„kasce igitur extrauei auctoris de re extrauta differta- 
tfants quum IJteratU tradimus, ac proximis quidtm 
Germaitis , ea le ultro ingerit eogitatio 1 tot effe dt Get- 
■mU juris antiqitüatibut ut dijjertationes atqnt parva* 
diatribat, quas frußra in bibliopolüt 1 
meu folliciU coufervari, eorum, qutim. 
menta patrta, quamplurinum imtereft. 
tantum juvat latina l)reyeri, Stuktnbtrgii, per- 
Vasque commentationts germanica limgua oonferiptas* 
ptrioiicis infertas foliis cujusmodi [uui fit dietm Hau no- 
verifche Beytriige, Gelehrte Anzeigen, Magazin. • 
Quidni felectarum dt iure Romano dÜfertmtiouum acadt- 
nicarum aüorumqnt tractatuttm firnißt, quamqnam mi- 
nor s volumint, miuutque elegant* antiqnitatum juris 
Germanin collectio perfici ejutmt ? — ForUffu kommet 
editor diffnrtatiouum prior ingredi viam "'"/» 

parfior copia minus uegotio favtrtnt , ac imfuper fpts tf- 
fet fore, ut frontem optrit ctltbrimt nomtn omaret." 

Möge die Stimme des verdic 
nicht fo gänzlich verhallen I 
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WiMbadbW, b. Schernberg. Morgnleiniiftkt 
AUtrtkUmtr bei ausgegeben von Dr. Dorow. 
1. lieft. •/ 

Auch unter dem befonderii Titel : 

Dil Affyrifckt Ktüfchrift er Leiten durch zwey noch 
> < nicbt bekannt gewordene Jaspis - Cylinder aus 
, , Ninjveh und Babylon; begleitet mit dem Nach- 
ftiche des vom Abte Lichtenfteiu herausgegebe- 
oen Cylinders und dem genauen Abdrucke einer 
alten Tibetanifcben Handfchrift in fchönen Ut- 
fchen-Charakteren. Nebft einer Abhandlung 
des Profetfors Grottfend und erläuternden Brie- 
fen der Profefluren Hierin, Crtuztr* Baron Sil- 
vifirt äi Sacv u. a. Herausgegeben von Dorow, 
Dr. der Pbiiofophie und Königlich Preufsif ehern 
Höhrath». Mit drey Steiudrucktafela. 1*20. 
6* S. 4. 

Ein neues fehr ve-dienftliehes Gefchenk des für 
eine hafTere Kenntnlfs des Ahmhumcs fo thä- 
tigen Mannes, welchem wir fchon die Bekannt ma 
Chung feiner dtuifchtn Alterthümer danken, und bald 
auch eine gleiche Bekanntmachung rSmifchtr danken 
werden. Möchte doch fein rühmliches Beyfpiel 
Nachahmer finden unter denen, welchen das Glück 
den BeGtz Ähnlicher Alterthumsftflcke zugeführt hat 
öder noch zufuhrt! Welche k«fthare Schatze diefe 
Schrift zu allgemeiner Kunde bringt, befagt der an- 
gegebene befundcre Titel : ihr Werth ift aber noch 
erhöht durch die lehrreichen Schreiben und Abhand- 
lungen mehrerer Gelehrten des In- und Auslandes, 
tvelche um ihr Unheil befragt wurden. Dazu kömmt 
das gefällige Aeufsere von Seiten des Drucks und 
Papieres, welches dem Heransgeber und Verleger 
um fo mehr zur Ehre gereicht, je feltener diefe Er- 
febekiung noch in Deutfchland zu feyn pflegt. Die 
SteintafeTn find trefflich gerathen, und Tcheinen an 
treuer Darfteilung faft Alles zu übertreffen , was in 
Kupferftichen diefer Art bekannt geworden. Die 
irfte Tafel ftellt einen CyUnder aus rötlilichem Jaspis 
mit einfacher affyrifcher Keilfchrift aus Niniveh in 
natürlicher Gröfse dar, auf welchen fich das voran- 
gefchickte Motto aus Gptkt's weCtüftbchem Divan 
tind beynahe die ganze Schrift bezieht. Nur wenige 
Cylinder diefer Art haben gleiche Gröfse ; noch we- 
nigere find fo trefflich erhalten ; und am allerwenig- 
sten End die Figuren derfelben mit 1. Icher Kunft und 
Pracht eingegraben, oder mit fo deutlicher Keilfchrift 
4L L. Z. 1820. Zictyttr Band. 



begleitet. Wohl verdiente es daher diefes herrlich« 1 
Denkmal, zumal wenn es, wie die begleitende 
Schrift zu verrathen fcheinr, aus den Trümmern Ni-' 
nivehs flammen füllte, dafs der Befitzer deftelben, die 
urtheilsfahigen Gelehrten um ihre Meinung darüber 
befragte. Es gewährt ein ganz eigenes Intereffe, die- 
le vermiedenen Meinungen nach einander zu lefen, 
und zu fehen, wie Jeder auf feine Weife das rätsel- 
hafte Dunkel zum Theil wenigftens aufzuhellen 
fucht. Je weniger einige der Befragten das Rathfet 
zu löfen fich getrauen , je mehr ziehen die Verfuch« 
anderer an» die einen tiefern Blick in das Dunkel 
gethan zu haben vermeinen. Die befragten Gelehr- 
ten, deren Briefe hier abgedruckt erfcheineq, find" 
aufser dem Hn. Prof. Braun in Mainz, durch defTea 
Vermittelung Hr. Dorow in den Belitz des Cylinderf 
gelangte, und dem Prof. Qrottftni in Frankfurt, der 1 
eine ausführliche Abhandlung mit mehreren Nach- 
trägen verfchiedener Art dazu lieferte, die Hofräthe 



Hur in in Güttingen und Crtuxer in Heidelberg, Hei 
Saudbtrgtr in Wiesbaden und Hr. Baron SUvtßrt t\ 
Sacv in Paris: befondere Anflehten des Confiftorial- 
rathes gfufli in Marburg und Hofrarhes von Hammtr 
in Wien find noch gelegentlich angeführt. Es wür- 
de den Anzeiger diefer Schrift viel zu weit fuhren. 
wenn er alle die verfchiedenen MeinUogen , die fich 
zum Theil über die kleinften Umftände verbreiten, unJ 
fich einander mehr erläutern als widerfprechen, hier; 
aufzählen wollte: das, worin alles die fich ein Ur? 
theil Ober den Inhalt des Cylinders zutrauten, über.- 
einftimmen, ift, dafs der Sieg des Outen über das Bö- 
te auf denselben dargeftellt fey. Mögen auch die 
Meinungen Ober die Art diefer Darftellung noch 
verfchieden feyn, die Wiffenfchaft und Kcnntnifs d 
hOchften morgenländifchen Alterthums ift um e 
Bedeutendes weiter gebracht, and diefes Verdiei 
hat der einfichtsvolle Herausgeber noch durch eige 
Beyträge zu erhöhen gewütet. Schoo dieZueignu™ 
an Se. Königl. Maj. den jetzt regierenden König voa 
Preufsen verräth deffen feines Ürtbefi über den ab- 
gehandelten GegenfUnd; noch mehr das Vorwort, 
worin er Kunde giebt von der äufsern Befchaffenheit 
des Cylinders. Diefem Cylinder hat Hr. Grottftni 
auf der ztctytt* Tafel die Zeichnungeines antlern 
nicht bekannt gewordenen hinzugefügt, welcher 
aus Babylon ftammt, und damit, um die Hußtrn VetV 
fchiedenheiten folcher Cylinder zu zeigen, den Nach- 
ftich einer vom verftorbenen Abte Lichtenfteiu ganz 
mifsverftandeoen Amuletenkapfel verbunden. Aus 
der ziemlich erfchöpfenden Erklärung diefer Kap fei 
fowohl, wie der andern abgebildeten oder nur bei- 
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rührten Cylinder, geht hervor, dafs dl« AfTyrer, Ba- 
byloiuer und Perfer ihre göttlich verehrten Wettn 
eben Jq unlerfclieidend in Abbildungen darstellten, 
wie die Griechen, Höroer und andern Völker; dafs 
es desnoach ttuc h eine betondere perfifche 1 oder chal- 
däifche lkonologie gab, deren genauere Erforschung 
und Verfolgung im Einzelnen kein geringes Licht 
über du: uoeb lange nicht genug gekannten Lehren 
«Im morgenlandilcben Allerthumes zu verbreiten 
Icheiot. ■ ■ • • t 

Die drUtt Tafel liefert einen genauen Abdruck 
einer alten tibetanifchen Handfchrift iu fchünen Ut- 
fchen- Charakteren, deren Bekanntmachung zwar 
mehr dem zufälligen Befitze des Herausgebers, als 
einer nothwendigen Verbindung mit dem Inhalte der 
übrigen Tafeln zugefchrieben werden mufs; die aber 
doch dazu dienen kann , den Unterschied der räth- 
fel lüften Keilfchrift von der Tibetanifchen , womit 
fie fonft mebr Aehnlichkeit zu haben Scheint, als mit 
irgend einer andern bekannten Schriftart, auf die 
auffallendste Weife zu zeigen. Hat fich gleich kein 
Gelehrter gefunden, welcher diefe fchöne Schrift zu 
lefen verftand ; fo bleibt doch ihro Bekanntmachung 
wegen der Seltenheit folcher heilig verehrten Denk- 
mäler immer «in verdienftlicbes Werk, zumal da die 
Keifsenden Fortfcluritte , der Bibelgefellfchaften uns 
Hoffnung geben, dafs wir auch mit diefem Gegen- 
stände des Wiffens bald vertrauter werden gemacht 
werden. Tibetanifche Handfchriften in gemeinen 
Charakteren find fchon mehr im Kupferftiche be> 
kennt gemacht : namentlich befindet fich eine folche 
in Strakltnbtrg's Nord- und Oeftl. Theik von Eu- 
ropa und Aua (Stockholm 1730. 4.)» worüber der Vf. 
diefer Schrift unter dem Artikel Antiquität!* Folgen- 
des bemerkt. „Was die im vtrrimdtrtt» Rußland er 
wähnten Schriften betrifft, beftehen folche aus Tan- 
gutifchen, Mungalifchen und Kalmuckifchen Charak- 
teren, welche nicht auf Pergament, fondern auf ei- 
Baumwolle, auch Seidenwaltea, ziemlich 
lachten und mit fehwarzem und blauem Fir- 
rftrichenen Papiere, nicht gefchrieben, loa 
1 gedrucket worden, auf die Art, wie wir unfere 
einwand oder andere Dinge etwa drucken, da darm 
die Charaktere oder Buchstaben theils Gelb oder 
Gold-, theils weifs oder Silberfarben find. Weil 
ab« r folche bereits in unferm Europa bekannt , und 
durch den Hochedelgeboruen und Hochgelehrten 
H11. Hofrath Mtntkt* in den Actis Eruiäornm midi 
pfer geftochen herausgegeben worden, zu welchen, 
wenn ich nicht die vielen Unkoften gefcheuet, we- 
»itjfteos 10 oder 12 Stück hinzu thun können, die 
ich aber guten Freunden in ihre Kabinette hin um! 
wie.Ier verehret: fo habe diefem Werke eine amlerc 
alte Schrift Ivy tilgen wolle», welche nicht, wie die 
vorigen, auf breite und lange blaue ChinefiTctie Sei- 
denwolle, fondern recht fein weiSses Lciiiwaml.spa- 
pier geschrieben ift, und zwar derpeftalr, wie folche 
•nf dem Kupferblatte Nr. I. in der Lauge u.ui Breite 
sertbeilet fich prufcntircl, davon das Original bey 
mir haba: A. iu die erfte, und B. die ander« Seit« 
-■»iv, •■Ii-... 




oder Reverfc. Es Gnd di felbe Schriften faft am En- 
de des Jenifei • Stromes, Ij welchen ein kleine« Sirönv 
lein, Namens tvemtfchy.c , einfallt , allwo- «ine alt« 
Kapelle geftanden , von einem Hüffen aus der Stadt 
Crasnoyahnr gebürtig, gefunden worden.' Ree hat 
dirle ganze Stelle darum hier angeführt, nm dadurch 
anzudeuten, woher viell ;:'vht die von Hn. Dorow be- 
katini gemaeble Haixifc mit li.n- "ien nw, «rnd auf 
welche Weife fie verlornst worden nt. Ks macht 
absr Strahlenberg iu der angeführten Stelle noch fol- 
gende Anmerkungen: „Diefe Papiere find in gro- 

Alten, und wicht wie unfere Becher ©rnge bnnden ge- 
wefen. Es möchten von der Selben Art wohl ein paar 
hundert Blätter in Europa, bey der Schweden Zu- 
ruckkunft aus der Gefangenfcbaft hineingekommen 
feyn. Ich habe in der Stadt Toholski An. 1733, Hey 
dem General- Gouverneur und Knsefen Öttrlunki 
eine folche Kalmuckifche Holzform gefehen, womit 
dergleichen Charaktere gedruckt worden." "Wurde« 
mit dergleichen Holzformen vielleicht euch die eilen 
Eeiilehriftcn auf den Thon gedruckt? 

Im Schlußwort werden noch mehrere Hefte 



mit wichtigen lufchriften verSprochen, obwohl der 
beiondere Titel Venrath, dafs |edes Heft auch als ein 
Ganzes für fich betrachtet weiden könne. Der Um- 
schlag, weicherden allgemeinen Titel enthält, liot 
noch Gelegenheit zu zweyen aof den Inhalt der 
Schrift fich beziehenden Abbildungen -dar. Die Ti- 
teJvIgnetta liefert ein fehr fchdnas Siegel aus der Saf- 
fanidenzeit, welches Hr. von Hammer befitzt; die 
Vignette auf der Kückfeite des Urnlclilages eine zwar 
öfter vorkommende, aber aufserft rath.'elha/teAbhil* 
düng auf ägyptischem SykumorcnhoUe , welche Caev 
ins in das Zeitalter der i'tnlemäer hermiterfetzt. Paf- 
fend erfc-hienen dem Herausgebet diefe Vignetten: 
erftere als fehr Schone Uailiellung von den Symbo- 
len des ütrnuzdu letzlere als Abflieh hafilidianifcher 
GefchmackioligUcit von dem reinem Gefchmackt 
des altern Morgenland». Sehr merkwOrd:g dün» 
ken uns die gana vulfciliecfepen Meinungen iiber die 
Abbildungen der letztern Art, welche Hr. ffomari 
gegen alle Wahrscheinlichkeit bis auf mehrere Jahr- 
lajefenri« vor Chnhi ü'eburt hinaufrockee zu wollen 
fcheint. Die Dtfcriftiou dt PF.gtfptt (Antiq. Mim, 
T. /, 3. tivr. pag. 482-) aufsei t Ii* h dar 0 bar alfo: 
„ Lts bas - rilitfs du nutjis Borgia ä l'tliitri tt fantrtt 
ftmitlablts , oh t on voit Har poerat* (Horm? ) qui, 
ttent ians fes mains un Hon , un fcorpio*, des ftrptrs, 
atnfi qu'un tiivr* plus ou moins bitn dij.nl, hdtqr.tnt 
a<i[(i U lolUce a l'ipcqut ou U itoit dam it Hon, ipoqni 
h laqutüt, m t]f,t, lorsqtit It lio» itoit «» zinuk, om 
voyoUtn mimt tttnps, * Chorizon or.^.ial, it fcorpio*, 
It ftrptnt du ftvptntatrt tt la tttt du dragon, st a l'ka- 
rizon ogpoß la conßtllnian du liiert. Lt mimt Har- 
poermtt afout lts vi?Js dts crotadilts aui font la pour 
indiqnsr le Nil, ou It vtrftau, rtpriJt*U für lts zodia- 
qtits 'Egyptitns p:r un ptrfonnngr coi { Ji «V litns: tu 
cjftt, lortque le lion tß au mtridtan }nptritm % tt itr- 
jttm tß aupoiat it fitu bot it i ktmtjfktrt iu/tritur. 



•¥\ «Auf 

Digitized by Google 



H9 



Niim. au. AÜOUST igi» 



Auf iliere Weif« treten jene ägyptifchen Abbildungen* 
deren man bey Ca* ins und itlontfaucon noch mehr 
findet, als die ütfcrtption dt VEgyptt zufammenge- 
hellf Im!« mit den rtimifcben Darftellungen des phry- 
gifchen Mititras in Eine Klaffe, und ihre Bedeutung 
iit von ganz anderer Art > als Hr. Grote frud glaubt, 
weichen diu kUJechte Zeichnung bev Giyhu, der 
den Loweu zu einem Pjnther, den Halen zu einer 
Ziege, wie den Seorpion zu einem ivrebfe verdrehte, 
irre geleitet zu haben fcheint. Aber auch derjenige 
(cheint zu irren , welcher in dielen mylieriüfen Ab* 
bildttngen blofs eine aftronomifebe Vorstellung finden 
wollte: es verttiont daher diefer Ge^et-fiand eine 
»Ovh »iefer eindi ingende und mehr umfaffende Ln- 
terfiicim::g , als ihm bisher zu Thsil geworden iit. 
Miltheilungen diefer Art werden dem Herausgeber 
sieht unwillkommen feyn , da fein ganzer Witnfch 
dahingeht, jeden noch unbekannt gebliebenen Bey- 
tragzn einer richtigem Anficht des morgnnJcmhfchen 
Alterthums , werde er in Abbildungen oder frhrift- 
lichen A'iliaudjuugen gegeben, an das Tageslicht zu 
fordern. Briefe an den Herausgeber \rird , wie das 
Schlußwort fagt, dieSchellenberpifcl e H» fuueßhand- 
lung in Wiesbaden immer richtig befördern. 

NEUERE SPRACHKUNDE. 

Lkipzkj, In d. Weidmann. Buclih. : Du Spracht 
dtr Dcutfcht», philofophifc h und geftl'ieitJich 
fflr akalemifchc Vorträge und f-ir den SeJbftun- 
torr teilt dargef'ellt von Karl Heinrich Ludwig 
Pölitz, ordentlichem Profeffur der S;aats\viffen- 
fehaften auf der Univcrfit.it zu Leipzig. 11 10. 
XVI ... 376 S. 8- 
Hr. Prof. Föiilz, delTen ausge7eichnetc Verdienfte 
um Gefchichte und Politik allgemein anerkannt, und 
von feiner Regierung durch iüe ihm unter vorlheil 
11 Bedingiun twi ertheilte ordentliche Prof Hur 
der Staalswiflenfcuaflen auf der Lntverfität zu Leip- 
zig von neuem ermuntert wor !en find, fährt fort, 
feinen Fleifs auch unferer Sprache zu widmen. Schon 
1ÜOI gab er den Verfuch einer Theorie des deutfehen 
Stils heraus, weh her zugleich die beiden Ablheil ni- 
gen des vierten Theils feines Sieverns dts dtutfcktn 
Stils ausmachte. Fortgefetztes Forlehen in dielem 
wiffeufclufilichen Gebiete, wozu ihn befonders fei- 
ne feit 1M03 auf der Univerfität zu Leipzig Uber jenes 
Buch gehaltenen Vorträge veraul.il sten , beflimmte 
Um 1B04 zur Ausarbeitung feiner „a^gemtinen dtut- 
fcktn Sprachkunde , logifik und äHieti/dt begründet," 
welche weniger, als he es verdient, bekannt gewor- 
den zu feyn fcheint. Da fleh aber diefesWerk nicht 
zu akademifchen Vortragen eignete , fo ent-varf der 
Vf. feine ,.fyßetnatifcht Encpklopftdie der ßilißifchrn 
Jf'iffenfchaften Leipz. 1 ftos , , wovon eine zirtutt 
Anfalle mit dem Titel: „Lehrbuch dir dtutjeke* 
Sprache," im J. i«io erfchieo. Doch auch diufe» 
Werk genügte dem unermildet nach Vollkommenheit 
ftrebeoden Vf. nicht, fondern er arbeitete dafielhc 
nochmals um , und lieferte nun das gegen wart ige 
Buch. Bcfonders beuiOüt« er üch, darin, die Piulo- 



fophit der Spracht fo wie die Gefchlchtt der dtmtfikm 
Spracht uWtanditcher , als es im l.tht bucht gefc'hab, 
daraulteJleo. Es enthalt aber, auLer einer kurvest 
Einleitung, worin, Aaehft vorbereitenden Bucriffen, 
eine Ueberficht Ober den Plan des Ganzen geneben 
wird, Jecht Hauptibfcbnitte. L Philofophie der'Spra- 
cbe llberhanpt, und der Deutfchen iusbefondere. 
II. Geberficht Ober die Gefciiichte der deotfrheii 
Spraihe nach fünf Zeiträumen: 1) Vorgcfchichuj 
der dem leben Sprache bis auf Karl den G. *) V'oa 
Karl den G. bis auf die iMinncfänger 76« — uro; 
3) Von den Miunefängeru bis auf Luthers Bibeln^r- 
fetzung 11-0-1534- 4) Von Luthers Bibeloherf. 
bis auf die Zeit der beginnenden klaffil'chen Sprach- 
bilduug 1534— 1740; 5) Gefchichte der deutlchea 
Sprachoddung feit de« J. 1740 bis auf taifere Zaiteo 
von 1740 — t xaa. III. Theorie der Sprache derlYo- 
fa MbH den eiucelnen Gattungen dr<. proiaifchen Sti-, 
les, dem Lehr pefchichtliciien, Brief uodGefchatts- 
ftile. IV. Theorie der Sprache der Dichtkunff, 
nebft der Eintheilung der Dirhtungsarten nacb der 
Jyrit'chcn. didaktilehcn, epifthen und draniatifchen 
borui der Llichtkuuft, fo wie eine Hrgänzungsklalfe 
der dichterilchen Formen. V. Theorie der Sprach« 
der bereJtlainkeit. VI. Lehre von der Deklamation 
in Beziehung auf die Theorie der Sprache der Profa, 
Dichtkuuft und Beredtfamkeit. — Aus dem anffrl 
gebenen Inhake geht hervor, da fs in d-efem Bucha 
weil mehr, als in den gNrtbttttetien I nn - 
deutfehen Stiles enthalten, und dafsder TiKl: di«. 
Spraclie der Demfchen plutafopkifck und Befckichtlick 
dargcftellt, kein ulofsus Au»h..ugeu,biH ifu ; . 

l>a der Vf. in der Vorreie (S. ViU.) wOnfcht, 
dafs snan bey öffentlichen Beurtheilungen feine« 
Werkes mehr auf die leitende Idee des Ganzen und 
die Begründung des eigentlichen Syftem. s in «l«rPlii. 
lofophie der Sprache als auf Einzelnheiten fehen mo-. 
ge, fo hleilK.Hec vorzhglich liey dem erften Ab- 
Cehnittc lieben. In i!:efjm dt er mit »lern Grundfat/,«' 
des Vf*. (S. $) ganz einverfiandeu , dafs jede Spra-, 
che in Abficht ihrer Begrün lung und Ausbildung auf 
dio urfprüngltsht Gt/etzmüßigktit der tmmkhtiehtu Gei- 
jlts^ zaruckgcHlbjrl werdeu motfe. Denn bey der 
Erfindung Und Ansidldnng aller Sprachi n war es na- 
türlich der m-n cliJielietJeiit, baen der Gef«n«mth«it 
feiner Vermögen ».ui.1 Itrufie, welcher- firh der Spra- 
che, als des aul'sern Mittels der Darftcllung feioef 
inaern, zum Bewulstfeyn gebracliten ZufUnd« be- 
dientet Deswegen muls auch in der mfprUu glichen 
Gpfttamäßigfuä des menfchlichen Geilt ej die letzte 
Bedingung aller vollendeten Sprachdarftellting nach- 
KewieTen werden. Diefe nrrprOnghf hp Gefetzinäl'sig- 
keit das menfchlichen Geiffes aber beruht auf unfrrm 
Bet^ufstfeyn, als einem UrgeRlhle, und wird Gefetz- 
nL-fsickeit genannt , weil alle zum He.vefsifeyn ge- 
brachte Wahrnehmimgen unveränderlich nach dai» 
fellien erfolgen ; urfprUvgluh aber, well fiemit.deni 
er itiin B : .vnKtfeyn in der Kunliieit anhebt. Nach d:e- 
feruri'prfliij. heilen Geletzmafsigkcit unterfilie det der 
\ f. S. 7. einedoppelte Galtung von VVjhrnehnv.inL'en 



diKjtnnluktu und die geißtgtn. Die Jet z- 
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ten tbellt •«%, JÄsWb dsnvVerfchiedenheit ihrer An- 
kündigung im Bewulstfeya, in Vorflttlunfit», Gefühlt 
und ßtßrebunrj« ein, and nimmt demnach drey Ver- 
mögen ans das Vorßellungs - Gtßhl* - und Btßrt- 
Znesvermiigm. Auf diefe dnay Vermögen ba*t *>r 
die Grundformen aller Darfteliung dusch Sprache, 
aamlich die Sprache der/W« als die Darfteliung der 
«nmittelbar zum Bewufsifevn gelangten Vorftelluo- 
■en' die Sprache der Duhikunfl als die Darftolluinr 
der 'unmittelbar zum Bewuhitfeyn gelangten.Gefühle, 
pnd die Sprache der Btrtdtfatnkeit aJsdie-Darftellung 
der unmittelbar zum ßewufstfeyn gelangten Bege- 
bungen. Dafs indeffen aüe Darfteliung durch Spra- 
che zuoächft auf der vorausgegangenen VorflMumg 
beruhe, und dafs die Bezeichnungen der Porftllungm, 
Gtfi&li uml Dtßrtb:mgtu in der Sprache (ich nicht 
durch eine fcharfeGrenzlinie trennen laffen, fondern 
oft in einander Obergehen undfich einander gegenfei- 
tig bedingen, diefs hat der Vf. nicht überfehon. 

Die Hauptfache bleibt nun aber immer; die Auf - 
fttilune des allgemeinen (Metzes der Form. Der 
Vf fetzt es S. 31. „» du innigßt und uuauflliilukßc 
Virbtiung der Richtigkeit und SchönluU" Ob er 
hiermit allen Aefthctikern genügen wird, fleht zu. 
erwarten. Indeffen mufs man ihm die Gerechtigkeit 
wiederfahren laffen, dafs er Urnen Satz deutlich und 
bcl'ü mmt ausgeführt hat. 

Am meilten bat dem Ree. die Ueberßcht Ober 
die Gffchichtt dir dtutfchiu Spracht (von S. 135 bis 
*«0 Befalle». In diefer Kürze und Gedrängtheit 
kennt er nichts Vollftändigeres. Er hat da bey aber- 
mals Gelegenheit gehabt, des Vfs. ausgezeichnete* 
Tilent zu bewundern, aus einer Menge fich «um 
Theil widerfprechender Materialien eine klare Ue- 
borßebt über einen Gegenftand zu liefern. Dazu 
kommt noch das Verdienft , dafs er hier zwifchen 
den Regen unfere früheren Sprachdenkmale Gleich- 
»nltieen und den ihren Werth Uebertreibenden dla 
Mittelftrafse gehalten, und fich eines unbefangenen 
ruhigen Urthals befleilsigt hat. — Dafs die Ur- 
ftämme der Üeutfchen aus Afien eingewandert, (S. 
147) und mit denen der PerCer genau verwandt find, 



das leidet wohl keinen Zweifel aber die r«f#«».ti 
bevm Herodot I, IM fcheinen dem Ree. dieBeweife 
f(\r jene Meinung nicht zu vermehren , da die wahr- 
feheinlichere Lesart lefjmviai lautet, wodurch die 
alten Bewohner der bekannten perfifeben Provinz» 
fjarroania angedeutet werden. — Mit ganz befon- 
derm Fleifse ift der uwtutt Zeitraem: „voa dtn Mim- 
„Zgern hu auf UthZ BibtlBkrfttzuug " «sgear- 
____ __________ 
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beitet. Zum Belege von des Vfs. Anflehten diene 
der Anfang der Ueberlicht über die Spraehdenkma"- 
ler diefes Zeitraumes (S. i8a)V„Wili man die lbrt> 
fchen und epiCcheii Dichter aas dem Zeitalter llet< 
Hohenftaufen richtig würdigen , fo mufs man fie im 
Geifte ihrer Zeit auffaffen, und ilwen Werrh nichts 
flberfclvitzen. Der Ton ihrer Lieder und . Helden- 
gedichte ift einfacher, ongekftnfteller Naturton, zeig- 
te Schilderung der Liebe, und kräftige Zeichnung 
der Tapferkeit, inreliglöferHinficht nicht frey von 
Aberglauben und Myfücismas. Die kleinen Krifchea 
Er^iefsungeb fcheinen hüher zu ffehen, als die gr<V- 
fsern epiicben und dram.iti Ccben Erzeugniffe, die, in 
Ermangelung eines tieferen Planes , voller Epifluden, 
und nicht feiten froftig und ermüdend find.- Mit ei- 
nem lolchen Unheilc werden frevlich diejenige» 
nieht zufrieden feyn, welche das Niebtluugtntüd fo 
hoch ftuUen, dafs fie es neben dem Katechismus in 
Schulen eingeführt wOnfchen ; aber die unbefangen 
nen Verehrer jener Denkmale der deutfehen Dicht* 
kunft werden dem Vf. beypflichten. — Richtig, 
kurz und würdig find Luthers Verdienfte S. 21 1 um 
die deutfehe Sprache gefchildert: »der grofse Kampf 
für die religiöfe und kirchliche Freybeit hatte alle 
Krlfte des Geiftes aufgeregt, und Lutktr, einer der 
ungewöhnlichen Mrnfchen , die ihrem ganzen Zeit- 
alter vorangehen, und ein ganzes Zeitalter aufwie- 
gen, war als Dichter, als Redner auf der Kanzel, 
als Profaiker , und als Ueherfetzer der Bibel in die 
deutfehe Sprache (|er Mann des deutfclien Volkes im 
höchften Sinne des Wortes geworden ; denn fo, wie 
er, hatte noch kein Deutfcher Aber alle Formen der 
Sprache geboten ; in diefer Reinheit hatte ifie noch 
keiser gefprochen und gefchrieben ; mit diefer Wür- 
de und Kraft war fie bis dahin noch nicht gehandhabt 
worden." 

In den Theoriecn der Sprache der Prof» und der 
Dichtkunß hätten vielleicht manche Begriffe noch ge- 
nauer beftimmt werden folien; aber wer kennt nichf 
die Schwierigkeiten , mit welchen man hier käm- 
pfen mufs. 

Eine befondere Empfehlung verdient die ausge- 
wählte und genau angegebene Uuratur. Tfur feite* 
ftöfst man auf Druckfehler wie S. 163 : UlphUas go- 
thifche BibelOberfetzung — heraufgegeben von & 
Chr^L ffakn it. Zahn. 

Möge das fo fleifsig ausgearbeitete Buch von 
vielen akademifchen Lehrern bey ihren Vorträgen 
zum Grunde gelegt, und der Nutzen deffelben da- 
durch immer mehr und mehr vervielfältigt werden ' 
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J} ( KjBi,, 1 , BMithtk au Berlin, welche fchon früher. 
Bin der Freigebigkeit der Engl. Bibelgefellfch. mehrere 
koftbare Gelenke verdankte, ift n«tterdingi wieder 
von diefer Gefellfcbaft seit mehreren Dibeiüberfetzan- 
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Nachrichten. 

|en intnorgenlind. Spraehen, und zu gleicher Zeit von 
der Biftift Society zu London mit einer tehr fcbiitzbaren 
Sammlung von zu Serampora, Cantonu.Macao gedruck- 
ten Bibelüberfmungen und religiöfen, poetifchenund 

Sammatifcben Schriften in verfebiedenen aüatifchcn 
rächen bereichert worden. 
U.il M l I , 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 



Auguft lß20. 



I ••■ 

. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Univerfitäten. 

B i r l in. 

Verieichriifs der Vorlefungen, 
«•Ich« auf dafiger Univerßtät im Winterhalbenjahre 
1820 bis 1831 vom löten October ao gehalten 
werden. 

Gottttgtlahrtktit. 

/Lacyctopidit und Gtfchichtt dtr tktoltgifckttt Wifftnftkaf 

tea lehrt Hr. Prof. Dr. Marktiaecke. 
Da* Buch Ruth und gewihhe Pfalmea erklärt Hr. Prof. 

Dr. Bellermann, und verbindet damit srammatifckta 

Unterricht. 

Dat Evangelium Johannit erklärt Hr. Prof. Dr. ScUeier- 
macker. 

Die Apoßelgefchickte , Hr. I.icenL Qlskaufen. 

Don Brie/ an die Römer, Hr. Prof. Dr. ander, öf. 

fentlich. 

Den erßen Tktil der Dogmatik trägt Hr. Prof. Dr. Schleier- 
macker ror. 

Den trßtn. Tkcil itr Kircktngeftkichtt , Hr. Licent. Ott. 
kauft* nach feinem Buche (monumtata kift. tscl. vir. 



praeeipna, ß«rol. apud Dumm), igio.) 
Den wert/»« Tatil dir Kirtkengtfckichtt trlgt Hr. Prof. 

Dr. Keander vor. 
Ckarakttrißik dtr vornehmßtn Kirchenlehrer , alt Fort- 

fel7.nng feiner Patiifiik, Dtrftibt. 
Prakttfcke Tkt$logit mit Ut Lungen , Hr. Prof. Dr. Mar. 



Ricktsgtlakrtkeit. 

Katurrtckt lieft nach eigenem Lebrbuche Hr. Prof. 
Sckmalt. 

Emtjclop&die der gemeinen peßtntn Recht: nach Schmalz 

trlgt Hr. Prof. Biratr ror. 
laßitutUaen, Gtßlücktt und Altertkumer det rimifiktn 

Rtektt lehrt Hr. Prof. v. Savigny. 
Pandekten lieft Hr. Prof. Göfcktn. 
Erbreckt i*hrt Hr. Prof. Haff*. 

Cicero s Biicktr von dtm Gefet%en, befondert wir Erlitt. 

terüng des alteren fömifchen Staats- und Sacral- 

rechts zu erklären , erbietet fich Hr. Dr. Klente. 
Die Gtfckitktt dts dtutfekta Rtickt und det deutfekea Staat t- 

*ad Privatreckts tragt Hr. Prof. Sprickmaan ror. 
Dtutfchet Privatreckt lehrt Hr. Prof. Haffe. 
Bhurßket Staatsrecht , Hr Prof. v. Lancitolle. 

A. L. Z. 1820. Zweyttr Band. 



All gem. europtUfiktt Stjattreck* trägt Hr. Prof . Schmält tat 
Cntninalreckt lehrt nach Feuerbach Hr. Prof. Bttntr 
Daffilbe Ctllegium trägt Hr. Dr. Sttkur vor. 
Die Tkeorie det Civilproctfftt trägt privatiffime Hr Prof 

Sckmalt vor, und wird damit praktifebe Utkungem 

verbinden.. 

Daffclbe Celltgium lieft privatim nach Martin Hr. Prof 
Hoüwcg; desgleichen Hr. Dr. Roßberg*, mit Be- 
rücklichtigung des allgemeinen Landrechts und der 
allgemeinen Gerichts. Ordnung. 

Uober einzelne Theilt det Laadrecktt, m BeziehanK auf 
Gtrmanifcket Reckt, lieft Hr. Prof. Hoffe. 8 

Hr. Dr. Roßberger erbietet fich zu einem Examinatoren 
über Pandekten, und zu Examiuatoritu Uber das gaata 
Reckt und d.fftn einulnt Theilt, fo wie euch zu DU» ' 
putatoritn , und 

Hr. Dr. Kieme zu einem Examiaatorium über dat röutd. 

fcke Rtckt. 

Htitkundt. 

EncyclopZdie der Mtdicin lehrt Hr. Prof. O/ann 
Oßeologit lehrt Hr. Prof. Knape. 
Syndcmologic , Dtrfelbe öffentlich. 
Die Anatomie, Hr. Prof. Rudolpki. 



Splauckuologie, Hr. Prof. Knape. 
Anatomie der i \mneio 



Sinnesorgane, Hr. Prof. Rmdolp&i, offentl. 
PatUlogtfche Anatomie, Dtrfelbe. 
Praktijckt Anatomie, Hr. Prof. Kuape. 
Die Vcbungen im Secirea wird Hr. Prof. Rudolpki mit 

Hn. Prof. Knape gemeinfehaftlich leiten. 
Hr. Dr. Eck erbietet fich zu Repttitioaea über Amt mit 

nach Präparaten, unentgeltich. 
Katvrgefckiclite dtt Menßken, Hr. Prof. Kort f. 
Allgemeine Philologie, Hr. Prof. HorkeL 
Diefelbe, Hr. Prof. KortW, öffentlich. 
Diefelbe, Hr. Dr. Eck. 
Diätetik, Hr. Prof. Wildberg. 
Diätttik für Nichtärzte, Hr. Dr. Loriaftr. 
Augendiätetik , in Verbindung mit dtr Anatomie und Pku. 
ßologie det menfeklicken Äuget, für N cbtlrate, Hr. Dr. 
Jüugken, unentgeldlich. 
Allgemeine Patkologit, Hr. Dr. Bäkr. 
Pathologie nach Sprengel . Hr. Prof. IXeiek, 
■ Diefelbe, Hr. Prof. Hufelaad dtr Jüngere. 
Stmitttik lieft Hr. Prof. Reick. 

Diefelbe, Hr. Prof. Hufelaad der Jüngert , öffentlich. 
Pharmakologie , Hr. Prof. Link. 
Lieber Artaeumittellekre , Hr. Prof. Q/S 
Diefelbe, Hr. Prof. Wagner. 
M (J) 



Totti. 



ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 

den Giftin und GtgtU 



Toxikologie , oder eile Lehrt von 
■ gifte* , Hr. Dr. Sekuhartk. 

Die Lehrt von den Giften, he fonders in polizeylich - ge- 
richtlicher Beziehung, Hr. Prof. Wagner , üffentl. 

Pharmaceutißhe Chemie nach den neueften Entdeckun- 
gen im Gebiete der Chemie mit Vorzeigung aller 
pharmaceutifchen Präparate, Hr, Dr. Schubarth*.^, 

Den Mtimtrinnut und das magnttißhe Heilverfsliren, 
Hr. Prof. Wolfart (nach dem in Berlin ig »4 u. i|i J 
herausgegebenen Werke.) 

AWgtmeine Therapie, Hr. Prof. Richter. 

D'mfpeciellt Therapie der acuten und chronifehtn Krank- 
hat tu, Mr. Ür. Horn. 

Die (vtcitHt Therapie der ehronißhen Krankheiten , Hr. 
Prof. Hufeland der Atltere. 

pnfilbt, Hr. Prof. Huftland der Jüngere. 

Augenheilkunde , Hr. Prof. Gräfe, ölTenilicb. 

Ditftlbt, Hr. Prof. Ruß, öffentlich. 

Ditftlbt, Hr. Dr. Jüngktn. 

Ditfelbt, Hr. Dr Bujft. 

Therapie der wichtigeren Krankheiten der weiblichen Ge. 
ßkUchtt, Hr. Piof. Btrtndu 

D e Frauenzimmerkraukhriten, Hr. Prof. Richter, öflfentl. 

Die Erkenntniß und Kur der Krankkmt* dir Schwangent, 
Gtbartnien und IVothntrinnen (nach feinem Handbuch 
der Frauenziismerkrankheiten, Baad i.), Hr. Prof. 
v. Siebold. 

Die Lehre von den Frauen- und Kinderkrankheiten , Hr, 

Dr. Friedländer. 
Gtntrtllt Chirurgie , Hr« Dr. Jüngken. 
Die Akiurgit , oder Lehre der gtfammttn chirurgifiheu Ope. 

ratiouen, Hr. Prof. Gräfe. Die zu diefen Vorlefun- 

5en gehörigen Demonftrationen und Uebungen wer- 
en in befonderen Stunden gehalten. 
Ditfelbt, Hr. Prof. Ruft. Die zu diefen Demonftratio- 
nen und Vortrügen gehörigen Uebungen en Leich- 
namen wird Dtrfelbe auf dem enatomifchen Theater 
in befonderen Stunden vornehmen laffen. 
Methodologie und Gefckichte der Entbindungikunß , Hr. 

Prof. v. Siebold, öffentlich. 
Die thtorttifcht u> d präktifche Entbindungskunde , Der. 
: ftlbt (nach feinem Lehrbucbe, Nürnberg igio — 

IgiO.)„ 

Den ihtoretifchen un^ prakiißht* Theil der Gtburtihälft 
lehrt Hr. Dr. Friedländer. 

Zu einem Curfmt der Uebungen im Uuterfuchen und in den 
gtburtihülj liehen Manuil- und Infti umtntal - Operatio- 
nen am Phantom erbietet fich Hr. Prof. v. Sttbold. 

Einleitung in die mtditinifcht Klinik, Hr. Dr. Horn. 

Die Anleitung zur arztlichen Klinik in dem arztlichen 
klimlchen Inf'. tut der Univerfität giebt Hr. Prof. 
Bertnds. 

Die mediciuißk- chirur gifchen Utbungtn im Konigl. poli- 
klimfchen Inftitut leitet Hr. P.'of. Hmftland der Atl- 
tere. 

Die Klinik der Chirurgie und Augenheilkunde im chirur 

gifchen Inftitut leitet Hr Prof. Gtaft. 
Die Klinik der Chirurgie und Augenheilkunde im chirur- 
tifch - ophtfulroiatrifchen KÜnicum dei Cbarite- 
" i wird Hr. Prof. Ruft leiten. 



Die geburtshilfliche Klinik in der Entbindtingsanftalt 
der Univerütat leitet Hr. Prof. n Sitkold "in jeder 
bey Geburten und Freuenziromerkrankhciten fich 
ergebenden Gelegenheit, nach dem- au* feiner 
Schrift (Ueber Zweck und Organifation der Klinik - 
in Enibindungsanftalten, Bamberg und Wurzburg 
igofi ) bekannten Plane. 
Geburt shülf liehe Klinik i.itet Hr. Dr. Friedländer. 
Mit den klinißhcn Uebungen fahrt auf die bitherige Weife 

Hr. Prof. IVolfart fort. 
Phufißht Anthropologie für Nicbtärzte, Hr. Prof. Wild- 
berg. 

Gerichtlicht Anthropologit , Hr. Prof. Kuape. 
Gerichtlicht Arzneywifenfchaft, Hr. Prof. Wildberg (nach 
feinem Handbuche der gerichtlichen Arzaeywiffen. 



Gerichtliche Pfydüatrie, Vir. Dr. Böhr, öffentlich. 
Polizeiliche Arzntywiffenfchaft , Dtrfelbt. 
MtdUiuißhe Politeu, Hr. Prof. IVagner. 
Pfytiüfche Heilkunde, Hr. Dr. Böhr. 
In der Erklärung det Celfur fährt Hr. Prof. Btrendt öf- 
fentlich fort. 

Die Geßhichte der pneumatißhen und mtthodißhe* Secte, 

■ Hr. Dr. Htcker , unentgeltich. 

Die gtfammtt Geßhichte der Mtdicin, Dtrfelbt. 

Ein Ditputatorium über mtdicmißhe Gtgtnßinde in latti- 
uifiJur. Sprache wird Hr. Dr. H«C**r halten; auch er- 
bietet lieh Derßlbe denjenigen, die in einzelnen Thri- 
ll u aer praktißhen Arzneyu-ißenfckaft und im DisputU 
rtn privatifüme unterrichtet zu werden wünfeben, 
zu befonderen Vorträgen und Uebungen. 

Hr. Dr. Jüngken erbietet fich über Augenoperationen und 
über einzelne Gegeußdude der Medicin, Chirurgie und 
Augtnheäknndt privatifüme Unterricht zu ert heilen. 

Zu Examinatorien und Rtpttitiontn über jede medicinv- 
fche Wirfenfcbaft, lowohl in deuifcber all lateini- 
Ifcher Sprache, erbietet Geh Hr. Dr. Sehubartk, 

Zu Duputatoritn und Repttitoritn erbietet fich priratif- 
fime Hr. Dr. Beer. 

Z« Privatiffimit Aber jede medicinifche Wifftnßhaft 
tet fich Hr. Dr. Lortnftr. 

Ueber thitrifeht Eltktricität lieft Hr. Prof. Horktl 



Di» Anatomit dtr Hautthiere, Hr. Dr. Reckleben. 
Anleitung in der prahißhen Zergliedtrungskunß der Haue* 

thtere erthetlt Derßlbe. * 
Theoretifche und praktifekt Thierheilkuudt , fowohl fttr 
künftige PhyGkor alt für Thier ante und Oekono- 
men, lehrt Dtrßlbt. ■ 
Encttclopädtc dtr Ttuerheilkunde für künftige Phyßker, 

Hr. ür. Lortnftr. 

Philo fophij cht iPifftnfekafttn. 
PhJlofophifcht EncuehpSdit und Logik lehrt Hr. Dr. Sri*. 

Dm GrnmdUknU der Philoßphit trägt Hr. Dr. Ficht roty 

Die'.'r/jmw/r Philoßphit , *. i. rlie Lehrt vom Wefen den 
fftlt und vnn dem mtnfchlichtn Gtißt t trägt privatim 



vor Hr. Dr. SchuptnJuucr. 
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Kamtralurifftnfchufitu. 

Die Kameralwiffenfchafieu lehrt Hr. Prof. 
Di« National. Oekonomit trägt »or Hr. Dr. Ei/Wre. 



Die Politutpeifftnfckaft , privatim, Derfelbt, 
Die Finanzwtffenfchafi, privatim, Derftlbe. 



Die Geßhichte der National. Oehoutmie, 

D"/<«". , . , 

Atronomifcke Chemie und deren Anwendung auf L«»a- 
wirthßhafi and forßwirthfckaftltcke Gewerbe , durch 
Experimente erläutert, wird Hr. Prof. Hermbßiit 
nach , feinem Handbucbe (Grmidfaize der eiperu. 



Lop* lehrt Hr. Dr. Rfrmv 
AfoapeyjS*, Hr. Dr Stiedtnroth. 
(Jeher die Pfletago^iA wird Derfelbt lefen. 
Aßhetik, a)( Phtlofophie der Kunß, lieft Hr. Prof. tfr»,/. 
Ali % tm„n, Kuußlehre oder Aeflkttik, Hr. Prof. iWfea 
privatim. 

Gtjcrucktr dtr Pkilofopkie, Hr. Prof. Hege/. 
Io der Entwicklung der Pkilofopkie neuerer Zeit wird un- 

" entgeldlich fortfahren Hr Dr. F/rAxe. 
Veber Ewige <<"er vorzüglicheren Scholaßtker Heft Der/iße. 

Mathtmatifcht Wifftufckufttm. 

Rtint Elementar - Mathematik , Hr.' Prof. Grufon. 
Die Ehmtntt dtr Arithmetik und der Analyju endlicher 

Grüßen, Hr. Dr. Dirkfen. 
Höhere Geometrie, Hr. Prof. Grn/o«. 
Die Aw/*ji/ **d.icW Grä/fc« lehrt öffentlich Hr. Prof. 

Trollt,. 

Synthetißkt Planimetrie lehrt Hr. M. I*«« unentgeltich. 
Algebrai/ck - analutifche Planimetrie nebft Auflöfung 

Aufgaben, uerfelbe, privatim. 
Analtttifck* Geometrie und Trjgoooirwrrje trig 

vor Hr. Prof. Trallet. 
Die Algebra lehrt Hr. Prof. /de/er. 
Differential . Rechnung , Derftlbe. 

Differentiation and /«egrartae der Gleichungen mit drey 

verlnderlichen Gräften, Hr. M. LuMc privatiiB. 
Angewandte Afoteeswutt, Hr. Prof. Grufon. 
Die 7Wi» der elliptifcken Bewegung der HimmeUkorper 

trägt vor Hr. Dr. Dirkfen. 

Natur triff tu fchaf ten. 

ABgtmeine Naturlthrt tragt vor Hr. Prof. &wi, pri- 
vatim. 

Exnerimentalpfiyfik lehrt Hr. Prof. Tnrte. 
Den erjfee TA«*/ der Naturlehre nach feinem Lehrbuch« 

trägt Hr. Prof. Fifcher vor. 
Ueher LitA» und Wärmt Heft Hr. Prof. Erate* privatim. 
Allgemeine Chemie, durch Experimente erläutert, wird 
nach feinem Compendium (Grundlinien der theoret. 
und experiment. Chemie) Hr. Prof. Hermbßidt pri- 
• vatim vortragen. Einleitung in' die Geßhichte , jpraefe und 

Die Vorlefungen aber medicinißhe Chemie fetzt Der/etti 4 der Araber geben , theilf die Erklärung de» 



Sck8ui \Kü*flt. 
Die Tlrari» der Bankunß mach den Gefeiten der Alten lehrt 
Hr. Prof. Hirt, nach feinem in der Real febul buch« 
handlang erfebienenen Werke, öffentlich. 
Archäologie der Bankunß, BUdnerey und Malereu , priva- 
tim, Hr. Prof. lettre. 

Bißorifcht WifftufchafUu. 
Geßhichte der Staaten und Volker de, Alterthumu % Hr. 

Prof. Witte». 
Allgemeine Gtfchichtt det Mittelaltert, DerfeWt. 
Neuere Gtfchichte trägt vor Hr. Prof. von Raumer. 
Geßhichte der Deutfchtn , Derftlbe. 

Gejckicktt der Mark Brandenburg trägt vor Hr. Dr. Stuhr. 
Staatirecht und Politik lehrt Hr. Prof. v. Raumer. 
Ueber Erdkunde lieft nach der Gea Hr. Prof. Zeune. 
Statißik der deutfchtn Staaten, nach dem «eeyree Panda 
feines Handbuchs der Geographie und Statiltik, Hr. 
Dr. Srcie. 

Einleitung in die Numismatik tragt Hr. Prof. Tilkeu öf- 
fentlich vor. 

Prahifche hißorißhe Vebungen halt Hr. Prof. Wilkeu. 



Pkt 



log it. 



Die Anfangugriinda der-Sae/eriti^AeJ» Spracht Tebrt Hr. 

" erklärt den erften Abfchnitt 

des Hitöpadtfa. 



Prof. ßemßeiu, und 



Derfelbt wird in dem anzufangenden artttteU Cmrfut 
feiner Vorträge Ober die arabifeke Sprache theils ein 



ifihe Erdbefckreibung lehrt Hr. Prof.* 



fort. 



All ^mt int Zoologie, Hr. Prof. Liehe tnß ein. 
Naturgefchichte der deutfchtn Saugethiert und Vogel, pri. 

vatim, Derftlbe. 
Einleitung tur allgemeinen und ßfiemtmfcheu Entomologie 

tragt vor Hr. Prof. Klug. 
Die botawißht Kunßfpratkt wird Hr. Prof. Hauut er- 
läutern. 

Von den kryptogamißheu Pßanten bandelt Hr. Prof. Link 
öffentlich. 

Oiyktofuqfie in einem kürzeren Abritt, Hr. Prof. Weiß. 
Den erßen Theil de, au f fükrlichertunüntfalog,fchtn Curfus' 

trägt Derftlbe vor. 
Ueber die Theorie dt, rhomboidrifchen KrußaBfußtmt^Der- 
ftlbt öffentlich. 



Prof. 



in feiner 

Ausg. der MichaehYfcben Chreftomathie Enthalte* 
nen heendigen. 
Die Anfangsgründe der arabißhen Sprache lehrt Hr. 
Wilken. 

Die aramäißhe Sprache wird Hr. Prof. Bernßein aaf Ver- 
langen prtvatiffime lehren. 

Da* Boch Koheleth erklärt Derfelbt öffentlich. 

Derfelbe erklärt auterlefene Stücke der hißorifchen Sehrif 
teu de, A.T , befonders in grammatifcher Hinficht, 
und einige dir kleinen Propheten. 

Mythologie nach Millin's mythologifcherGaHerie (Berl. 
bey Nicolai, tgso») trägt vor Hr. Prof. Tölktu , pri. 
vatim. 

Den erfleu Theil der bildlichen Mykologie der Alten, fo- 
wohi der Aegypter eis der Griechen und Börner, 
trägt Hr. Prof. Hirt vor, privatim. 

Die 
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Die römißkea Akerthämer wird Hr. Dr. Wolf, Ebr 

mitglted der Akid. der WUTenfcb., vortragen. 
Romifilu Literatur. Ge/chichte trägt Hr. Prof. Betkh pri- 

vitiin vor. . 
Das Theaterueßn der Ahe», bauptfäcbüch der Griechen, 

wird Hr. Dr. Of*tm unentgeldlicb erläutern. 
De« Sophokles Oedtpas auf Kofonos erklärt Hr. Dr. Ofann 

privati <n. 

ÜJ/at out Republik erkUrt Hr. Prof. Böckh, in Verbindung 
mit einer Einteilung in Platon's Schriften und Philofo- 



Gedichte 
bandeln. 



Hr. Klein 



phie, 



nvatito. 



Eine und^le andere XaariaV« des Plauens wird Hr. Dr. 

Q/ina privatim erklären. 
Des Tacitut Hiftorien erklärt Hr. Prof. B'öckh privatim. 
Einig« Bücher der Annalen des tschüs erläutert Hr. Dr. 

Wolf, (Ebrenmitgl. der Akad. 'ler Wiffenfcb. 
Die Geßhichse der deutfchen Poefie trägt Hr. Dr. Schmidt 

privatim vor« 
Üeber das Nibelungen- Lied wird Hr. Prof. Zeune lefen. 
Ueber einige GegenßHndc dtr neuem , besonders deutfthe» % 
Literatur bandelt uuentgeldlick Hr. Dr. Schmidt. 



Hr. lector Francefon wird unentgeldlicb Dante't Di. 
vina.commedia, Garcilaffo de la Vegas G:.iichte 
nach der Madrider Autgabe, wovon bier in Berlin 
Exemplare in der Vofs'fchen Buchhandlung kauf« 
lieh 5511 haben find, und Corneille't Trauerfpitle mit 
Voltaire' t Cotmnmtar erklären. 

Derfelbe erbietet fn;h zn Privatunterricht in der franv». 
. fißhen, italienifchen und fpanißhen Spracht und Lite, 
ratur. 

Hr. Lector Dr. v. Seymour erbietet Geh zu Unterriebt 
im EigUßhtu, und wird zweymal wöchentlich Pope't 



Unterricht im Fechten und Veitngirtn giebt Hr. Fecbt- 
meifter Felmy. 

Unterriebt im Reitern wird auf der Röntg). Reitbahn 
ertbeilt. 

-.- • . ■ - .'i 

O.fftntlicht gelehrte Anflattern, 

Die Königliche Bibliothek ift zum Gebrauch dar St* 
dierenden täglich offen. 

Die Sternwarte, der botanißhe Garten, das anatomißhe t 
aootomijche und xeicJogifche Muß um , das Mineralien . Ka- . 
binet, die Sammlung chirurgißhet Inßrumenre und Ban- 
dagen, die Sammlung von Gupsabgüffen und verfchiedenen 
kuiflreicheu Merkttürdigkeietn werden zum Theti liey den 
Vorlefungen benutzt, oder können von Studierenden, 
die Heb gehörigen Orts melden, befitcbt werden. 

Die tnegetifchen Vebungen det theelogifihen Seminare 
leitet Hr. Prof. Dr. Schleiermacher ; die ktrehen- und 
dogmenkißorifchen Uebungcu leiten Hr. Prof. Df. Mar. 
heinecke und Hr. Prof. Dr. Neander. 

Im philologifihen Seminar wird Hr. Prof. Bhckh einen 
Gricehißhen Schrißßeller Mittwochs tind Sonnabends von 
10 — 11 Uhr erklären laden , und die übrigen Uebungeu 
der Mitglieder Montags von 4 Uhr Abends an leiten. 
Hr. Dr. Bunmanu, Mitgl. d. Akad. d. Wiffenfcb., wird 
die Mitglieder des Seminars in der Auslegung eine* 
Lateinifihen Scltriftftellers Mittwochs und " 
von 9 — xo Ubr üben. 



B 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 
I. * Ankündigungen neuer Bücher. 



ay Joh. Ambr. Barth in Leipzig ift erfebieaen 
und in allen Buchbandlungen zu haben : 

Brandet, H.tV., Vorbereitung cur hohem Aualufit. 
ig so. gr. 8. »o gr. 

Sind gleich manche vorzügliche Werke über die- 
Ten Theil der Mathematik vorbanden : fo liefen fie 
doch noeb immer, da fie theils zu fchwer , theils zu 
weit ausgedehnt find, den Mangel eines für Anfänger 
befiimmten , möglichft vollftändig und deutlich ent- 
wickelnden Leitfadens empfindlich fühlen. Diefeaa 
Be li'ufniffe begegnet der gelehrte Verfaffer durch obige 
Bearbeitung, welebe felbft der Faffungskreft derer 
entfpriebt, die nur mit den geu-öhnlicbften Verkennt* 
niffen ausgeruftet find, und giebt eine hinreichende 
Anleitung und Vorbereitung zum üchern Fortfehreiten 



in der höhern Analyß». Gründlichkeit und Ausführ- 
lichkeit in der Darfteilung, fo wie der geringe Prei«, 
hoffentlich bald die günftigft» 



EL Vermifchte Anzeigen. 



F. C. Kraft, ieutfck - Utetnifekm 
Lexikon. 

Vielfältige WünCche zu erfüllen und die Anfchaf. 
fang diefe* anerkannt guten Werkes für Gymnafien z« 
•rleichtern, verlängere ich die Vergönftigung: in Par- 
tien auf 3 Exemplare dat 4te freu zu geben, wenn man 
fich mit boorer Zahluno in Jochf. oder Agio an mich direet 
wendet bis nur Mich, Meßt. Da der ite Prflnum. Preis 
4 Rtblr. g gr. ift, fo kommt demnach das Exemplar 
— J Rtblr. 6 gr. 

Ernft Klein in Leipzig, 
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Haile , b. Schimmelpfennig : Phatdrut , eines 
Freygelaffenen des Auguft, Atfoptfcktr Fabtin 
fUnjr Bflcher. Metrifch aberfetzt Yon ^f. I. 
«f*i»a«. A8iö- 199 8- 

E" • • ■• ,-.■.'..'•>..: •» 

s ift erfreulich , wenn auch Gefcfiäftslexite , de^ 
ren Beruf ein. ganz anderer ift, aJs die Pflege der 
klafujohen Literatur, dennoch ihre Liebe fflr die- 
selbe durch Erzeugniffe, die ihnen und diefer Ehre 
machen, von Zeij zu Zeit beurkunden; und je ad- 
fpruchlofer ihre Gaben dargebracht werden, eine urtl 
fo freundlichere Aufnahme verdienen Ge. Unter 




I Stadtgerichts zu Halle), 
durch mehrere- ähnliche Verfuche rühmlich be- 
kannt. Allerdings waren diefe einfachen, durch ab- 
gerundete elegante Schreibart ßch fo empfehlenden 
römifchen Nachbildungen der Aefopifchen Fabeln ei* 
oer beffern Verdeutfchung werth, als unfere Litera- 
tur zur Zeit noch davon aufzuweifen bat. Der Vf. 
riebt in der anziehenden Vorrede an feinen Sohn 
Htrmann, dem er das Werkchen zueignet, auch 
dem Publikum zugleich Nachricht über den Anlafa 
fowohl zu diefer Bearbeitung, als ober die Bedin- 
gungen, die er ßch felbft bey derfelben vorgefchrie- 
Sen. — Mit der möglichsten Kurze und Rundung 
der Sprache wollte er die möglichfte Treue der Ue- 
berfetzung verbinden und folchergeftalt feinemSohne 
den Dichter in feiner häckjltn Eignthümlichktit aber- 
liefern, um dadurch bey ihm den fchon erwachten 
Trieb zum Studium der alten Klaffiker noch mehr 
zu reizen , weil diefe die einzige wahre Grundlage 
aller gelehrten Bildung fey. — Wahr und fchon 
ift noch dabey folgende Stella« die wir ganz her- 
zuferzen uns nicht vertagen. „ Indem das Ge- 
fühl ," fährt er fort, „fflr alles Schöne dadurch ge- 
weckt, Gefchmack und Stil gebildet werden, zeich- 
net es feine Eingeweihten In allen VerhältnifTen de* 
gefchaftigen Lebens vort heilhaft aus, und gewahrt 
Troft und Beruhigung in mancherley Widerwärtig- 
keiten, wie ich felbft mit Dankbarkeit es in der un- 
glücklichen Periode erfahren habe* als das Vater- 
land unterdrückt war, und ich. durch diefes Mittel 
Geben Jahre lang meinen Schmerz betäubte." 

Mit Vergnügen bemerken wir auch, dafs der' 
Vf. die ßch felbft vorgezeichneten Bedingungen, 
aröfstentheils fehr glücklich erfüllt hat. Wir faeen, 
1 A.L.Z. i 8 ao. ZwiyUr Band. * H 



fch 
ten 

gemacht 



MrBßitnthtiU; denn dafs bey der Aufgabe , die höeh- 
fte Eigenthümlichkeit eines Schriftf teilen zu erfaf- 
fen, immer manches noch zurückbleiben mufste, 
was beffer gemacht werden konnte, verfteht fich 
wohl von felbft. Darüber, dafs Hr. Sek. nicht das 
Sylbenmaafs feines Originals für feine Verdeutfchung 
wählte, fondern die fünffüfsigen Jamben vorzog, 
wollen wir nicht gerade mit ihm rechten ; aber die 
Eigenthümlichkeit der ürfchrift Wörde doch durch 
gefchickte Handhabung der trimetrifchenForm noch 
fprechender hervorgetreten feyn, und die ürfache, 
warum er diefe verwarf, weif die Senare im Deut- 
en etwas fchleppepd feyen, köpnen wir nicht gel- 
Janen. Schwieriger find ße, aber wenn Tie gut 
gemacht werden , find fie das erbe gewifs nicht. 
UeberhauprwoUte «r. Stk. der jetzt von den Theo- 
riften der Ueberfetzerkunft verlangten ftrengere« 
Form weniger huldigen, als nur im Allgemeinen fua 
Treue, Leichtigkeit und klare Verftändlicbkeitfor- 

I;en. Darum unterliefs er es auch , die Fabel üruner 
n eben fo viel Zeilen, als das Original hat, au ge- 
ben , wenn jene Tugenden ihm dadurch beeinträch- 
tiget zu werden fchienen, fo fehr er es auch an- 
ftrebte und manchmal das Ziel erreichte. Dagegen 
l.efs er es fich angelegen feyn, nichts wefentfiches 
auszulaffen, für Kunriung und Wohlklang zu forgen 
und vrxaaüglich jeden Hiatos zu vermelden, wiewohl 
er hier auch, was das erft« betrifft r felbft gefteht, 
dafs noch manche Nnß zu ktuuktu, wie er fich aus- 
drückt (S. VI), übrig geblieben Tey, und er führt da- 
bey die beiden erften Verfe aus dem Prolog von dem 
dritten Buche an: . 

| t 'f->4( und - r " n -'° Mntmcjynt Jtvi 

wobey er feinemSohne zuruft: wenn er diefe Zet- 
Jen in zwey fünffüfsigen Jamben zu aberfetzen tat 
Stande fey, ohne das Wort ^faneta" wegzulafTen, fa> 
könne er feinen Beruf zum Ueberfetze. dadurch be- 
urkunden, aud er wolle ihn für feinen Meifter er- 
kennen. 

Die Worte im Zufamm entlang mit dem vorW- 

nden Vers'Y ' "" > * '"-t^ri 7^ 

find gegeben (S. ii)*'- »i«i«.w ,.«. t .... 



^ tn ^ e ,M»tter auf dem höchüen Giofrf 
'"jHet Fieru» am Lu-ht ge forden hit, ' " ' 

.u iWp- nrtutathdTuchüW dt* Msranfm* ' Li 

Dem Donueif oth^jj» NanjlMnuT «f*TB-l - 1 

N (5) 
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Man fieht', wo die erfte Zeile, damit der Sinn voll 
gegeben würde» ficb zu zwey mufste, ausdehnen 
Latten, mufsten die beiden andern, in denen'der Vf. 
wieder einlenken wollte ins Ebenmaafs mit demOri- 

final, ein Wort zurucklaffen , das kaum 'des Nach- 
ruckes imGegenfatze wegen hin wegbleiben konnte. 
Auch ift wirklich der etwas fchleppende und min- 
der paffende Ausdruck: ans Licht gefördert für 
enixa t,1. das man doch nur von lebloten Erzcjjgnif- 
feV, "Buchen!- z. B., fagt, 'wohl nur eine Folge die* 
(er Ausdehnung Elms Verfes zu zwtytn. Ree. 
anaafst fich irrdeffen keinesweges an , in /nir/fufsigen 
Jamben es beffer zu machen : aber in Trimetern, mit 
Einmifchung der Anapaften , wie das Original ße 
hat, würde es wohl gehen, etwa folgendermaafsen 



Hoc pertlitre vtrt ad illor iixerim, 

Quaruta. äilulytia nuatßui imprudtntiat iß. - • 

Suc* Thorr* gilt kiifi, uirnn ihr P/u/chtr reith 



Kuppe der Mnltcjr Schoof« Geh 

entwand. 
t voteinft die hehreMnemnfvne, 



' Ich, der •» 

'". !» 

Wo Zeu* dem Donnrer voreinft die hehre Mnemorvne, 
rl Neun Mal von ihm befruchtet, gebe* der Küofte 

j Chor. 

• I 

oder- konnte rrfan auch fetzen das K&nfiechor, nur 
den unbefttmmten Artikel ein möchten wir nicht 
vorziehen, weil auf etwas Bekanntes, Bcftimmtes 
dffenbar hingedeutet werden foll. 

Die Wahl der fünffüßigen Jamben, wo kaia- 
hjktifche und akatalektifche nicht regelmässig, aber 
doch, fo wie es fich trifft, abwechfeln, bat wohl 
auch fonft zur Auslaffung von Bezeichnungen, die 
man ungern »ermifst, herheytefuhrt. ' 'Wir reden 
von onwefentlichen begreiflich' nicht : 
t en immer fehlen. Nur einige Proben. 
XIV. Fabel i;B.: 



Piefs alles ift löblich. Eben defswegen 'wflnfchtea 
wir auch den Eingang noch etwas beffer. Vielleicht 
im hier nicht *«- Trimetern die Zuflucht zu neh- 
men — könnte fo geholfen werden: 

Ein fchlsehte* Schauer, alt er einft, verarmt, 
Artney au einem fremden Orte heimlich 
- Zu machen anfing, unter fairoheia Namen .1. 

AU Gegengift autbictend feine Waare, 
• Erwarb fich Ruf durch trüge riTch Gefchwitf. • 

Wir haben die frinfte Zeile gefüllt, wo der Vf. nur 
zur Hälfte es that, um gleich den folgenden Vers 
damit zu verknüpfen : , 



diefe konnr 
Z.B: in der 



k ! 



'4 

J) < 

il.'l 



~Ma\ui cum futar , inopia dipardilur 
Mtdinnnm ignatt, faetrt catpi/ftt loca, 
Et *cnrfM*'«l fulf» tnlidotum nomin* 
Vorbaßt adtuijion ßtu /»man ßrophit u. f. w. 



•(i 



ttberfetzt der Vf. diejfen Eingang fo : 

AI« ein Tcrdorbner Schiller Medicin j 
Ancmcm tlnbekanhten Orte heimlich 
C Z»me»aehen l anfing , -und all Gegengift 

Mit faKchen Namen fehr beredt verkaufte, 
Daf« er berühmt ward 

Uns dünkt: das Bey&vort malm* konnte nicht wohl 
ausgelaffen werden. Es ift hier als Beftimmungs- 
grund der Verarmung angefahrt. Aueh ein' guter 
ifchufter (kann durch andere TJmftände verderben, 
. amd fiebtbar wird am Schluffe der Fabel dahin ge- 
dentet , wo der König fagt, was der Vf. in drey Zei- 
len ftatfc der vie* im Original gut gegeben hat: 

lifi aioocata eonciont hnc tdidit : 

• w S0l2 Rt & , }r y ? , PW tff*. P«*z*9m**8*. u r J - !" ff »iCI 
Gm ettphä vtJtrtPnon dubitatit ertdtra, . ' ] r ' 

Cut colctando* nimo cammißt ptda*. 

Da fprUh.der' KSnig jfä'W der Verfammlung: 
■Wie thöricht , daf> ihr dem de« ,*opf , rertreet, 
Dem keiner zum Bfcfchuhen nur den Fuft reicht. 

Auch die zwey letzten Verfe der Lahre der FnHrl 
find ruad und kurz, wie öfter fuJche ScaJuffe, "'»gl. 
z. B.I, 13, cur 1» rüoemgegeoeö^»»»-«»«! 



Mic cum jaetrtt morbut grmvi ete. 

fonderbar auf den Schufterarzt bezieht, als 
hfatz von dem angefangenen: AU tin vtrdorbntr 
Irr — fiel tr tinß in Krankheit. " , 

Im gegenuberftehenden Original ift nach Slro- 
phis ein Punktum, und, wie in allen Ausgaben, die 
wir kennen, fo auch m des Vfs. lateimichem Ab- 
drucke: 

Iiic cum jattrtt morbo canftctuJ gravi 

Rrx urbit — pepe/cit 

geilruckt, fo dafs der Sinn fodert: als der König in 
dem. Orte,- wo der Cturlatan Geh aufhielt, krank 
Wird; nicht dir Chartatan. Diefs will auch der Zu* 
faminenhang. Der Vf. *nufs hier eine eigene Ver- 
muthung, worüber er fleh aber nirgend erklär«, in 
der Auslegung befolgen , wie auch das Folgende be- 
weilt. Aber er irrte fich offenbar ; denn der kranke 
Xonig liefs den angeblichen Arzt kommen, nicht dm 
kranken Arzt wellte der König verfuchen. Auch ift 
das Folgende eben wegen diefes Irrthums undeutlich 
Oberfetzt : 

Der König, um fein Mittel tu verfuchen, 
Lief« einen Becher ihm iu trinken bringen 
. Mit Gift gefüllt, da« «och nur Waffer war, 
• .That dann, aU xaifofct er Gegengift datu u. f. W. .. 

— gravi 

" Ret urbit, tfui tiptrirndi gratia I 
Seyphum ptpofcit : fuf* dri» fimulan* »aus 
Amidata mifctrt illiut Jt toxicum 

Cambibcr* (fiel wit tielien ober die 1* A. tbibtre vot) 
jußit ipfum, pafita pratmia. 

En Ml le eher heiCscn: 

i>lsr K^nig' ihn tu nrufen, federte 
Ei»' B»eherchen , e<ir« WafTer drein , fleh Hellend 
- AI« milcht er Oift bey , feinem Gegengift a. f. w. 

Auch möchte man fonft noch da und dort einiges 
genauer flherfctzt wiinfehen , z. B. III. B. 19. F. : 
Aefopur dermino Jolus tum eff*t familia — tnnturius, 
giebt der Vf. : Aefnpus auf' Befehl des Herrn , dir 
«tßtr ikm fonfl kernt* ScUtvm kam. Es ift aber viel,: 
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mefcr mit Nachdruck zum Lobe des Aefopus gefagt: 
der Herr konnte mit Aefopus ausrichten , was ein 

anderer mit vielen Sclaven kaum; etwa fo: 

i« ■ . ■ >i • i . .... k. . > > .">■•> 
Dtm er alltin für vUU Sclavtn galt. 

So vermiffen wir auch ungern den malerifchen Zug 
in der iften Fabel V. B.: 



Quin ttiam reßdti tt Jiqutnut olium 
AV dtfuijjt nec«ai, rtpunt (beffer wohl 
reptant) ultfm:. 

— i* wer gern fit«, 
Und flute liebt, nicht 
Um durch Nichtioninicn 



.die L. A. 



blieb 
nicht 



etvra: 



Selbft die xu Hau« gern kucken, Weichlinge, 
Nieht anioftofjen , blieben fem Ee, fckleichen 
Zulettt herbey — 



Am SchlufTe der Fabel nahm der Vf. die gewöhnli- 
che L. A. mutatus ßatim, hämo , imquit, iffi «tos po- 
ttfi fattthr in der Ueherfetzung, wie im gegen über- 
sehenden Abdrucke des lateinifchen Originals auf: 

— ichnell forecb er verändert: 

Ein feiner Menfch ! der artiger nicht Xejn Iran. . 

Ree. aber zieht den im Pirotüfekir id. gefundenen 
Cchlufs vor, den auch die Mannheimer Ausgabe 
1796 (cum notis id. tmtnd. Ditbitlons) enthält, da er 
för den Inhalt der Fabel eine weit gemifsere An- 
giebt: 



Kunt/uam, 



JVunoi 
D>ju* 



inquit, hominti Jptcit ab txuma 
tjj», nunc inultigo. 

; 1 \y 1 ' 



Diefe wenigen Ausheilungen können dem , was 
wir Im Eingange unfrer Anzeige im Allgemeinen 
von dem Wertbe und Verdienfte diefer Bearbeilung 
getagt haben, nichts benehmen, und wir glauben, 
dafs wir dadurch nur unfere wahre Achtung gegen 
den Vf. beurkundet haben. Wer fo viele Schwierig- 
keiten , die gerade die anfprucbslofe einfachere) 
Schreibart eines Phädrus vor einer mehr poetiCchen 
leidenfchaftlichen für einen merrifchert Ueberfettet 
hat, glücklich beilegen konnte, wird auch noch an- 
dere, wen» ihn Laune und Mufse zu einer neuen Vf 
berarbeitung des geleirteten auffodern, gewlfit b«ua- 
gen. Da diefer Autor für das jugendlicbe : Alter'zu> 
mal fo anlockend ift, fo zweifeln -wir nicht, es 
werde bald zu einer zweyten Ausgabe kommen; 
dann wird der Vf. auch auf einen noch mehr geSoh« 
teten kritifchen Text des Lateinifchen, als wir hier 
finden, fehen und manche Druckfehler und einig« 
fonfteincefchlicheneNachliffigkeiten heben, wie z.B. 
I. B. 3. F.: grgeulus — eomtimnint /mos t „dne Krä- 
he — verachtete dit 8ti*igt* nunmehr, wc*e*doch 
offenbar hejfsen mag: dt» Ikrigtn. Recht gut hat 
uns hier das malerifche , .pfeif*» ihn hinwig' tar/at- 
jgant roflris gefallen. Die Hinweglaffung mehrerer 
Fabeln, deren Inhalt und Ausdruck zu fror und 
nach unfern Begriffen von Decenz zu lininftfindig 
ift, oder weil fie unvollftandig, auch fonft nicht 
wohl unOberfetzbar find, wie I, 29. III, it. IV, 
13. U. 17, billigen wir, zumal nach dem 
Zwecke diefer Herausgabe, 
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I. Univerfitäten. 

... * i ~> • - 

Bonn. 

(Aar der Beilege tum Giften Stnek der Allgem. Prent. 
StaaUseilung ißt©.) 

I3ie bieGgc UnirerGtit erfreut Geb eines Fortganges, 
welcher der Theilnabcne jedes wahren Freundes der 
Wiftenfchaften würdig ift. Am Ilten October 
von ihrem erhabenen Stifter in das Leben gerufen, 
trat fle auch Togfeich in Wirkfamkeil, und um die all- 
mählich eintreffenden Lehrer fainmelten Geh eben fo 
fehneil die Zuhörer. Schon nach dem erften Jahre 
ihrer Entftehung tihhe'fie 40s Studirende, von wel- 
eben 3*8 Inländer und 74 aus dem Auslende gekom- 
men waren. Diefe Zahl ift bis zu Ende Jun. um ilo 

Sswaobfen, worunter wieder 54 Auslander find, fo 
als gegenwärtig das ilhum der UtuVrerfitlt j|a Imma- 
rrikulirte aufweifc. Von diefen lind etwa 40 wieder, 
abgegangen, und der Effect! v -Befund reicht foanir, 
im laufenden Sewefter von Oftenr auf Michael it die- 
fe* Jahres noch an die Zahl von j 5 o Studireuden, Ua- 



1 ••. -i! 'f 

1 . • fi ■ . ' 

ter jenen 5 t* Immatrikulirlen ift das Verh'aJtnifs cler 
Studienfächer folgendes: Evangelifche Theologen <r, 
katholifche Theologen 60, Juriften 376, Medicifler 
116, Philofophen , Philologen und Kanteratiften 68* 

Hiofichtlich der Vorlefungen find alle Hauptfl« 
eher mit JVlannern befetzt, welche die gelehrte Welt 
kennt und die Geh Alle, ohne Ausnahme, in dem 
krüftigften manrijichen Lebensalter der Thltigkeit be- 
finden. Wenn die Rbeinifcbe Umverfitit jeder ihrer 
vaterllndifchen. Schweftern ihre eigentümlichen 
Vorzüge gönnt, fo mag man aueh die ihrigen nicht 
verfchweigen. Aufser ibrer bekannten herrlichen 
Lage am Rheine und nahe am Fufsc des Sieben- Ge- 
birges, und aufser der Bequemlichkeit, welche fie zu 
Reifen nach Holland, Frankreich und England dar« 
bietet, deren jede von Bonn aus in Einem Semeft er 
abgemacht werden kann , erfreut fich die Bhpinifche 
UniverGtat befonders der Herrlichkeit und Gerlumig- 
keit der Lokalitäten, welche fie fOr ihre fimmtlichen 
Bedärfhiffe in. den beiden ehemaligen Kurfürftlichert 
Schl&ffern von Bonn und Poppelsdorf gefunden hat. 
wer den grofsen Sinn kennt, in welchem die 
r, mit diefer Univerfitlt ver- 



bun- 
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Uunde&en Infntute gedacht ift, und wer es gefehen 
Jjat , *n; welciieu» Umfange die meinen derfelben |elzt 
fchon daftehen^ der kann Geh einen Begriff von dem 
unCcUitzbaren Vorlbeile machen, welcher diefer Uni- 
verfitit in d«r Munificenz ihre« Königl. Stifter* durch 
Üeberweifung der vormaligen fürftl. Prachtgqbitud. 
geworden ift. Millionen würden erFoderlich feyn, um 
«inen gebaulieben Apparat, von der fürftl. Gröf»e, 
wie Um dief. Univerliiät durch die Grofsmath ihre« 
König» befitzt, herbeyzufchaffen. Trotz der, über 
alle Erwartung fchnell angewachfenen Zahl der bieü- 
aen Studirenden und ungeachtet die Familienzahl der 
Bewohner fich feit einigen Jahren noch durch ender« 
Umftände, alt die U.tiverGtit, vermehrt hat, lU doch 
keinen Augenblick Verlegenheit wegen Wobnungen 
entftandeu. GleicbermaaTsen bat die Regfamkeit der 
Rhe.nUnder für alle Übrigen ( fo fchnell erweiterten 
Bedurrniffe zu lorgen verftanden} end wenn aueb DM 
und da Falle der Uebertheurung vorkomanen, To zei- 
sen fich auch wieder eben ft» »'««!• » on Pretfen in 
Wobnungen und Kofi, die zu dem Niedrigften gehö- 
reu, wasfieb auf irgend einer deutfehen Uniye rfitat 
finden Uüt. Allmählich faneen aber diePreife rammt- 
licher Bedürfniffe nun an , fieb ins Gleichgewicht zu 
Eetze», und es ift eher zu wenig, alt zu viel geUgt, 
wenn man behauptet, daf« fich die Koften de« akede- 
milchen Aofenthelie« in Zukunft in Bonn denen der 
mittleren deutichen Univerfitäten gleich ftellen wer- 
den wenn man die letzten in Rücklicht auf d.ePreife 
rammtlicher Bedmfnttfe in die Reihe ftellt. Bis da- 
hin hat fich die Rhein ifch. Uhiverfität aberi nicht nur 
der Theilnahme des eigentlichen wiffenrcbaftiichen 
Publikum«, fondero euch vieler Männer TO erfreuen, 
welche au« den verfchiedenften Standpunkten ihren 
Wunrch, derielben nützlich »u^eyp^bethlti« habun. 
V 0 „ allen Seiten find ihr Gefchenke für ihre »er- 
febied^nen. InUitute zugekommen; noch bat lieh der 
p* lr iatifche Sinn in der Stiftung von Stipendien auf 
$ie rühmliohrte Weife eu«geiprochen. Mehrere Ge- 
meinden, die nichi« weniger, al« zu den grf,r»eren 
und reicheren gehören, haben durch dergleichen An- 
ftrenaungen bewieien, wie wichtig ihnen derVorth.il 
mündlicher winVnfchaftlieher Bildung fcheinr, wi. 
Tehr fie es für Pflicht achten , Talente . denen et an 
Mitteln fehlt, durch öffentliche Unterstützung aufzu- 
muntern, und mit welchen, tief gefühlten Danke fi. 
ilie grufse Wohhhat, die ihr erhabner Stifter über fie 
verbraiten wollte , anerkennen. 

I ■ 

•» ' 1 r ! >."*'*■■ • .*• »| tat * 

II. Neue Erfindungen. 

1 Der Erfinder der Luftpreffe Dr. Rtmtrtktufrn zu 
Acken hat gegenwärtig auch eine neue Demvfrrtf* 
zur wirmen Extraction orgamfeher Sobftanzen m 
Ausführung gebracht. Diefe Mafchine wirkt ©hn. 
all. Mühe durch eigne «nn.r. Kreit vrs.iu.lft der 
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durch die Wärme ausgedehnten Luft und Dampfe, 
treten letztere nie mit der aulzuziehenden Subftanz 
felbft in eine nachtheilige Berührung, fondern fie» 
preffen nur, durch ihren höchft mächtigen Druck, diu 
LöfangtflüfGgkeit fo fchnell und geweltfem durch die 
davon völlig gefondert« Subftanz hindurch, daf« IIa 
alle lösbaren Beftandtheile derf.lben mit fich entführt 
and als da« klarfte und in jederHinficht vollkommen- 
fte Estt-ect in beliebiger Concenlration und ohne mög- 
liche Verflüchtigung abflieftt Diefe Damfffrtjf* bi.- 
tet daher den chemifeben Gewerben und vorzüglich 
euch der Pharmazie di. wichtigsten Vortheile dar; «— 
in ihrer zierliobern Form giebt fie aber zugleich in 
jeder Hinficbt wohl die vollkommenrte und bequenaft. 
Vorrichtung zur Selbfthereitung des Koffit't, Tkee't 
u. f. w. Der Erfinder hat in Acken an der Elbe eine 
Fabrik feiner flmmtlicben patentirten Extractiov • Ap- 
»er«« etablirt und liefert auch dergleichen Dantffref- 
fem in jeder Dimenfion , z. B. zur Kaffeebereitung für 
6 — I un d to Rthlrn., welche zugleich alt Modelle zn 
ändern Verfucben dienen können. 



III. Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Von d.« König« Maj. find die Doctoren der Me- 
dicin, Hr. Setttgtft und Ulrich zu Medicinalrttthen 
he y dem Colittie mtiic0 zn Koblenz ; der Doctor der 
Medicin, Hr. Stkmiz zum Medicinalrathe bey dem GasV 
legi* mtdic« zu Köln; der Doctor der Medicin, Hr. 
Btmkarii zum Medicinalrathe lif y der Sanität*. Com- 
miffion zu Erfurt und der zeitherige Medicinal- AfTef- 
for , Hr. Dr. Küttt zum Medicinalrathe bey dem Celle, 
po mtdicQ zu Danzig ernannt worden. 

Der bisherige Kanzley. Vic.-Dtrector, Hr. »e« 
Gälick zu Roftock ift zum Director und der Ju&izratb, 
Hr. vonBttk zum Vice ■ Director der 
herzogl. Juftizkanzley befiellt worden. 

Der feit vielen Jahren zu Kröpelin al« Schulreetor 
gefundene Hr. jfnk. Aug. Friedr. Holuhiem, der im J. 
171« Unterhaltungen für alle Stande herausgab, ift 
Prediger zu Rebtwifch, unweit Doberan, geworden* 

Bereits in der Mitte des vorigen Jahres ift der 
erfte Lrhrer an der Bürgerfchule zu Lübeck , Hr. 7«». 
Niki. Bamdclin mit Beybehaltung reine* ganzen Gehalt« 
durch ein ehrenvolle« b.lobende« Dekret de« Magi- 
ftrat« in den Ruheftand verfetzt, und der zeit hen^e 
Lebrer an der dortigen Ratharinenfcbule, Hr. Fn«tr. 
luixc. Joh. Tüufriut, Vf. mehrerer pbilologifchen und 
ftaatswiffenfchaftlichen Schriften, zum wirkl. Collabo- 
rator an diefem Inftitut ernannt worden. 

Hrn. Dr. Albers tu Bremen hat 
kfofkkal Seeiery in Philadelphia zu 
aufgenommen. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Ankündigungen neuer Bücher. 

f 

■An der Vofs'fcben Buchhandlung in Berlin ift To 
eben Folgende intereffante Reife fertig geworden, und 
an alle Buchhandlungen verTandt : 

G. Mollien't 
Reife im dat Innere von Afrika 
nach den Quellen Att Senegal und Gambia ±m Jahre ijt J 
auf Befehl der Franzflfifchen Regierung. 
Ans dem Franzö fi feben Uberfetzt 
Ton Auguft Kuhn. 

Mi: oäncr Karte und der Anficht tau Timbo. 
Berlin xjto. 
In der Vofs'fcben Buchhandlung. 
Preis » Rthlr. 16 gr. 

Auch unter dem Titel: 

Magazin von merhurirdigeu neuen Reifebtfthreilungen, 
aus fremden Sprachen Oberfetzt und mit erläu- 
ternden Anmeldungen begleitet. })fter BanJ. 
gr. 8. 18 10. 

Den »Seien Nachfragen 1 
gen wir hiermit an j dafs: 

n Henderfon' /, Ebenztr., 
mei Aufenthalte t auf bland ' 

noch in diefero Monat beendiget und verfandt wird. 



, zei- 



Tugebuch teikrnd fe* 

u. r. w« 



loa Auguft ijio. Die Vofs'fche Buchhandlung. 



Dr. C. G. D. Stein, ' 
pirrapkifch-ftatifliftket Zeitungt-, Poft. und Comtoir- 
Itxittf in 4 Banden u. 8 Abtheilungen. I. 1. ». 
II. 1. s. III. 1. gr. |. Leipzig, Hinriohc 
fche Buchhandlung. Prän imerationt . Preis für 
das ganze Werk auf Scbreibpap. 1 1 Rthlr. , weifa 
Drucfcp. 10 Rthlr., ordin. Druckp. t Rthlr. 

Der um die Erdkunde fb verdiente Verf. hat ei- 
aem Bedürfniffe der neueften Zeit durch Ausarbeitung 
die Tes Werks unbezwcifelt abgeholfen. Die Beendi« 
gung deßelben dürfen wir nnn auf sachfte Oftermerfe 
ifii arifetzen. Wir laden daher 



Vieler andern geographiTchen Wörterbücher, gezwei- 
felt beben , dazu ein und bürgen ihnen für die fiebere 

• Erfcheinung. 



Bey W. S t ar k e in Ch e «n n i t z Gnd in der O. Bf. 
18*0 erfcbienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben: 6 

Biographieen , neue, der fVahnfinnigtn , ans der wirkli 
eben Welt, dargeftellt im romantifchen Gewände! 
Neue Ausg. 8- x Rthlr. 
Htmri Oduffe* graece et la.ine, opera J. G. Hngeri. 
Vol. a. Editio qnarta recenf. Wolfianae adeonfmo- 
data. 8. 1 Rthlr. 
Materialien zu Religion 
Auszügen aus den Vt 



angetan 



aus 
[en von 



rtrUgtn bey Btgribniffen, in 
ken deutfeher Kanzelredner, 
Pe t/che t fortgefetit von Weihen. 
5ten Bds »tes Stück, gr. |. 14 gr . oder «tut Mate- 
rialien ifterBd. »tes Stück. 
Paris wit et war, oder Gemälde diefer Haopdtadt und 
ihrer Umgehungen in den Jahren i|o6 und tjor. 
Zwiutt wohlfeilere Ausg. |. t RMr. 4 ^ 



Bey C A. Stuhr in Berlin ift fe 
nen und durch alle Buchhandlung« 
erhalten: 

Uebtr Zufriedenheit nui Ltbentglüek. Ven 7. S. BaÜ 
Ober - ConAftorial - Rath n. f. w. Mit 1 Kupfer! 
Elegant geheftet 1 Rthlr. 8 gr. 

In der jetziges bewegten Zeit, wo To viele un»u- 
gemeffene Wünfche nur zu leicht Gehör finden ift 
eine Schrift, wie die angezeigte, ganz dazu geeignet, 
das Herz zu beruhigen und zu lehren, wo wahre Zn 
friedenheit und wahres Lebensglück zu finden ift. Diefi 
beweift der nackftehende Inhalt. M 

Glaube, Liebe, Hoffnung find die Grundlagen der 
manfehlichen Zufriedenb it. — Innerer FrieJc und 
heiterer Sinn. — E* waltet die ewige Weisheit und 
Liebe in dem Wechfcl des Lebens. — Wie bewahren 
wir bey dunklen Führungen Gottes unfere Zufrieden. 

. D ' eHo ? n «™g •« eine ewige fei ige Fortdauer 

enthält die Vollendung unferer Zufriedenheit — Von 



^-1 U v n ..l,.!i.. A., n.i : f ..tnuenensgenuu. — Lenren der Weisheit für die, 



Gebrauch ?on den Vortheilen der Pränumeration ee- ...-l-l,- 1 * 

»t.cht und rielleicbt an der Vollendung diefes wie ft 1 c f r° h j , . m ^, zn [ r, « d « n « Leben führen wol- 

m - - t meies, wie lo len.^~ Suche dein Glück nicht ausser dir, fondern 
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in dir. — Beherrfcbe dein« Leidenfcbafun. — Ma- 
isige deine Anfprücbe an die Welt und an die Merx- 
leben. — Betriebt« deinen Beruf elt einen Auftrag 
Ton Gott und erfoll« trea deine Pflichten, ,-r- Be- 
schrank« deinen Aufwand und fey wirtblich. — Ueber- 
zeuge dich, dafs du in jedem Sunde nützlich*' und 
glücklich feyn kannfw S«y geno^r*«» — geuMfs« 
und entbehre. — Denke befcheiden von deinen Ver- 
dienften. — Strebe nach «ine na guten Vernefamen 
mit Andern. — Gewöhne dich, alles ton der heften 
Seite anzufehen. — Was nicht zu ändern ift , das er- 
trag« mit Geduld und Hoffnung. — Beobachtungen 
■nd Bekenntniffe einer gebildeten frommen Frau Ober 
di« Wege, aui welchen fo viele Mehfchen nach Olück 
und Kube ftreben. — • Pbitotas an Kriton über die 
Mittel zur Zufriedenheit. — Arift der Weife. — Der 
Frohfinnige. — Der vom Schickfal Unabhängige. — 
Rechtfertigung der Vorfehung, oder über das iMifsver- 
bältnifs zwifchen Tugend und Glück. — Erinnerun- 
gen «us dem Leben einer religiösen Frau — über d«n 
Glauben an di« väterliche fAegienmg der Welt — als 
Quelle des innern Glücks. — Lebren eines frommen 
Sterbenden Vaters für feinen einzigen Sehn, Uber den 
fieberften Weg, froh und glücklich zu werden, — 
Gedichte. — Lebens- Glück und Lebens -Genufs. — 
Lebens. Weisheit. — Das Herz voll Liebe. — Das 
mum Herz. 



gehührt um fo mehr Dank , alt gerade in diefem Geilte 
nur fehr wenig liiere Ueber trag Birgen, gbricb gele/u 
gene wohl gar keine , exiftiren. 

Eben £» dringend zu empfehlen find die febönen 
Ergiefsnngen des behraifchen Dichtergeiftes , welch« 
Hr. t>t.Jmßi aus den verfchiedenen einzelnen aJtte na- 
mentlichen Schriften forgfaltig ausgehoben bat) und 
weiche unter dem Tue) : 

Natünalgefämge der Hebräer, neu überfetzt und er- 
läutert von Dr. X. W. Jnßi. 3 Theil«. 8- 3 Rthlr. 
1 gr» 

ebenfalls in meinem Verlage herauskamen. Diefe in 
glühender Herzens fpracbe, hoben Flug der Phamofio 
und Fülle poetifcher Malerey ausgezeichneten GoAi- 
tifeben Gefänge find treu und mit Dichterkraft in issv 
l^rer Sprache wiedergegeben worden. Di« Anmer- 
kungen in fimmtlichen oben aufgeführten Büobem 
enthalten alles, was zur riebtigen Erklärung dersel- 
ben nötbig fehlen. 

Leipzig» im Auguft tgzo* 

- Job- Am.br. Barth» 



Volißindiget 
Handbuch der neneßen E rdb efe kr ein uv g 



t o n 



An di« verfchiedenen, von den fcharffinntgften. 
Gelehrten gemachten Verfuche, die ehrwürdigen Denk- 
mäler der ahbebrSifr-hen Dichtkunft in unfere Sprach© 
fiberzutragen und die morgen lind ifche Weife fanz in 
ihrem Licht« darzuftelJen, reihen fich die geift vollen, 
. mit dem allgemeinften Beyfall belohnten Arbeiten des 
Herrn Superintendenten Dr. u. Prof. y»ßi in Marburg» 
die bey mir unter folgenden Titeln erfchienen find : , 

J*l tun überfetzt und erläutert von Dr. K. W. Jußu 
' g. is gr- 

. Amts neu überfetzt und erl lutort von Dr. K. fV. JußL 
I» * 8 gr. 

Mick» neu oberfem und erläutert von Dr. & fV». 

Jnfii. U " gr- 
Nakun neu OberCetzt und erliutert von Dr. JC. >K 

J*ßi« g. ijio. 10 gr. 
Uatakmk neu über fetzt und erläutert voa Dr- iL 

Juflu 8» i|io. 

yotl't bilderreiche Sprache, das feurige, patrio- 
tifche Wefen des Am«t, Micha' t drohende und klagend« 
Weisbeitsreden in begeiftenen Gefangen, welche di» 
trefflichfte Wahrheit und Sittlirhkeir mitten in einen» 
«rfcS'jffton Zeitalter aihmen,, Nahem' r hochherzig«» 
Ge'tft und Dichtercharakter, und tt»»<i*«*7 herrliche« 
in das go'dna- Zeitalter der bebräifeben Dichtkunft ge- 
hörende Sprache werden jeden unwillkürlich ergreib 
fen, uncrinfonderheit jun^e Theologen für das Studium« 
der altteftsitientliciien Bücher gewinnen. Dem ge- 



A, Ca. Garpsri, G. Waffel, J. Ck. Fr. 

und J. C. F. Guttmutkt , in gr. g. 

Hiervon ift fo eben erfebienen und an alle Buch- 
handlungen des In- und Auslandes ver fand t worden: 
Der iten Abtheilung jter Band, welcher das Kömg- 
reick Frankreick enthalt; bearbeitet von C«. 
Fr. CannxbUk. XXXVI und 9? 8 Seilen. 3 Rthlr. 
ig gr. Saehf. oder 6 Fl. 4f Kr. Rhein. 

Es find alfo nunmehr 8 Bünde diefe; utnfaffenden 
Werks erschienen , nSmlich t) die allgemeine Einlei- 
MMtg» «) Otfterreick, i) Preußen, 4) und 5) Deutfckhnd, 
«) Schlei* und Italien, 7) das Britißke Reick und di« 
lonifcken Imfelm und 8) Frankreuk, und zufatnmen, wi«> 
einzeln, durch jede Buchhandlung zu bekommen*. 
Zwey neue Binde, Spanien, Portugal, die Niederlande 
und Dänemark, Schweden, Norwegen u. T. w. enthaltend» 
find unter der Preffe und werden, noch vor Michaelis. 



Weimar» am rj. Julius 

Das GeographtTcn« Inftitut» 



jVactßthind* Schriften 
des Criminelrathes und' Prof. Dr. J. C4r. F. Meifeer^ 
welche zum Theil noch gar nicht in den Buchhandel 
gekommen find, habe ich von dem Ho. Verf. an mich 
gekauft, fo wie früher dnttnn Lehrbuch des Naturrecbts 
(gr. 8 Preis * Rthlr. 8 gr ) 

Anleitung zur versündigen Anficht jeder Hierogly- 
phen-, jeder fyuibeiifchen Wortfpracbe. gr. 8-> 

&ofcb,3.grv Cor*- 



«3 

Co* 



Num. 214. 



armentarioad legem VTL pro D. de legatis et fidei- 
comaniflis 11L 4. 6 gr. 
-De Antouini Caracatla vero civitatis per orbetn Roma- 

nutn pvopagatore. 4. 6 gr. 
Sprcimeu pofterios, de eit (joae apud Vivianum re- 

lata etc. 4. j gr. 
Juriftifche ond pln Gologifche Erörterung der Lehre 

von den MiCtgeburteo. gr. g. j gr. 
Ueber Entfagungeu eines Verfcbuldeten auf Erbfchaf. 

ten. gr. g. .»* gr. 
Varronis atque UJpiani in recenfendis rebus, maneipi 
etc. g. 4 gr. 

■ 

Binnen Kurzem werden folgend« Böcber in mei- 
nem Verlage erscheinen : 

Bnil t J. S., Arebir für die PafteralwifCenfcheft tbeo- 
retifchen nnd praktischen Inhalts. sterTheil. gr. ». 

Langt, Fr., Erdbefchreibung. Ein geographifches Lehr- 
buch für Knaben - und Mtdchenfchulen in a Abthei- 
lunpon. gr. g. 

MatOKtt Phaedon. Accedit varietai lectionis. et breyi» 
adnotaiin, cura y. O. Kirntr. g. 

Schmidt, Z.W. , Lehrbuch der fpeciellen Bierbrauerer, 
oder: die Bierbranrrey in ibretn ganzen Umfange 
nach den neueften Entdeckungen * Erfahrungen und 
Erfindungen durchaus praklifch bearbeitet, gr. g. 

Dtjfcibtn Handbuch der mechanischen Technologie für 
Fabriken, Kßnfte, Handwerke und teebnifche Ge- 
werbe in aiphabet. Ordnung theoreüfcb und prak- 
tifcb bearbeitet. 3ter TheiJ. gr. f. 

Dtffen phyGcalifcb-cbernifcb- technisches Quodlibet, in 
belehrenden und beruhigenden Aufgaben und Auf- 
- Ififungen. Ein Taschenbuch auf da* Jahr igji. |. 

Seydtl, F.S., Nachrichten über Fefiungen und Feftungs- 
kriege. 3»er Theil. gr. |. 

Züllichau, den t. Julia« igso. 

D a r n m a n n'fche Buchhandlung. 



AUGUST igao. 

Vollendung- (mit 



loten Bande) wohl nicBt zu bav 



Ltxicon vott Sackftn*. 

im Verlage der Bruder Schumann inZwickan 
• ift erfebienen und jetzt zum erftenroele an die Buch, 
handlangen verfendet: 

Voüftin<Ufti Statut., Po/f- umt Ztituagt - Ltxico» vo» 
Sackfm, eniMIrend eine richtige und ausfuhr« 
liehe geogrephiCche, topographifch« und hifto- 
mfelte Darfteilung alter Städte, Flecken, Dörfer, 
SchloXIer, Höfe, Gehirg«, Walder, Seen, Fl.iff*. 
n. r. w gerammter Ktwig/. uui Für flieh. Slckjifcktr 
Lanit (alfo, awcn . de» Prenfsifchen Antheils) mit 
Einfchlut. der FürSrenthflrrh r Stkwatdmrg- und 
Erfhrt, To. wie der Rtußifikt» und Sckbaburgifckm 
B'-fit« mgen; verfafst »01» Aug. Srhrnmaam. ifter 
bis 7»er Bd. 0* bis Ort*l,dotf). Jeder gjo S. t. 
Mit t K.pferv (Ladenpr. 16 Rthlr. 8 gr. roh.) 

Diefes Werk» welches kefr. gebildeter. Fjj»»l> 
■dar auf dem Titel genannten Provinzen eera ent- 

M|> IftBufc-:.-^.. 



»weifein feyn durfte» Uot des Ankauf z» erleichtern,, 
und den Wunlchen.fo 



Visier «u enifpreeben , kffea 
wir den bisherigen Pränua». Preis bis z** Erfcbernonar 
des letzten Bandes dergeltalt fortgelten,, da Es in jeder 
Buchhandlung jeder tmirlnt Band , fiiabtr tartcmirr y fu» 

t Rthlr. 10 gr. , des Ganze alt» für- 9 Rthja-. *•*> gx> 
(flau 16 Rthlr. $ gr.) zu erhalten itt, wo- alfo der eng. 
gedruckte Bogen nicht «olle g Pfennige höbet. Wesr 
geneigt feyn feilte, unter feinen Bekanmten einige 
Subfcribenten zu Cammein, erhalt bey dirtete* BeftrU 
lung inZwickau, und wenn Coleb« nicht unter 4 Exem- 
plare betrügt, Oberdiefs einen billigen Rabbat. Cär- 
tonirte Exemplare find in den Buchhandlungen zur 
Anficht aufgehellt, hey deren Durchficht nun Cch 
fiberzeugen wird, dafs kein anderes deutfehes Land 
bis jetzt ein Ähnliches Werk hat 1 



Bey G. Reimer in Berlin find To ebei 
ftebende Bücher erfebienen: 

Abbildungen auserlefener Gewachfe des honigl. 
nifchen Gartens zu Berlin, nebft Befchreihungen 
und Anleitung fie zu ziehen, von Dr. H. y. Link 
und y. Otto. gr. 4. iftes Heft. * Rthlr. 

IVieckmoMn, B.von, Sammlung bisher noch ungedruck- 
ter kleiner Schriften zur altern Gefchicbte und 
Kenntntfs des Ruffifchen Reichs, gr. f. a Rthlr. 

liuftlaad, Dr. Chr. mik. t praktifehe Ueberficht der 
vorzOglicbften HeiTnueHen Deutfchlands nach eig- 
nen Erfahrungen. Zwttftt »erbeflerte Auflage. |. 
1 Rthlr. » gr. 

Schltietnuthtr , Dr. Fritdr., Predigten Ober denchrifh- 
lichen Hausftand. gr. g. 1 Rthh*. 

La<i\man» t Dr. A'. , Auswahl aus de» hochdVuitfcTier» 
Dichtern des ij. Jahrh. g. t Rthlr. it gr. 

R»ß t Dr. y. IS 7 ., die agrptifrhe Augr^tertrziindon,; un- 
ter der König!. Preufs. Befatzung in MaStrz. > <n 
Beytreg zur nahern Kenntnifs und Behandlung di«- 
fer Krankheiuform. gr. t. t Rtlilr. g- gr. 

fPtards, Dr. y. D., Willküren der Brocktnsnner eine* 
freyen friefifcben Volke», gr. g. t Rthlr. 

M»> 3-* Ci»Jliüil^AJ»hsmdlungeni gr. U 

x Kthlr. 



Fej" Schsomborg undComp», BuchhändTer in 
Wien, ift fo eben erfebienen. nnd in eilen de u lieben 
Buohbandlungen za beben t 

Free«, Lmdtvic», medicine» Doctore, dePefte Jy- 
fenxerie et Ophthalmia Aegyptiaca. Cum tabula IsV 
tbographica , qoae Strueturaro nofocomii pro pe» 
ftiferis in Oriente sepraeCentat. Viennae 1 1,1 a* 
Preis t Rthlr. 4 gr. 

Der Verfafler diefe» Werks hat (ich 4 Jahr« im 
Aegypten nnd t Jahr in> Tun» aufgehalten ^mi di«*. 
die P«ft betreifenden , Notizen zu fammeln. ^Jie Re- 
sultate feiner Unterfucbnngerr ha* er in dsefem Werket 
Es besubtlfe eeaün eü* Fkegaxs ab ; Obdr« 

Digffeecl by Go 
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*eft in Aegypten emft«ht? Walch« Erfcheinungen ihr 
yorhergehen und fie begleiten? Welcher ihr Verlauf 
in Aegypten fey? Ob fie au einer k« Kimm ten Zeit auf. 
hört? Welch» Gegenden Aegyptens fie am meiften an 
Verwilften pflegt, and welche Verwaltungen fie unter 
'den Einwohnern Aegypten« anrichtet? Welohe Urfe- 
chen am meiften das Peft • Contagium erzeugen kfm- 
nen? ond welche Individuen am leichteren ron der 
Peft befallen werden? Wie das Contagium auf den 
inenfchlicben Körper wirke? Welche diagnoftifcbe 
Zeichen bey der Peft Statt finden, welche Prosnofe 
diefelbe fey, und welche Methode m* a habe, fie zu 
horiren? 



AUGUST iga«. 

IL Buchet, fo zu verkaufen. 



-i. 



► ... *>. 

Bey Hemmerde und Schwetfchke in Halle 
ift erfcbienqn und in allen Buchhandlungen zu haben: 

fVackinmtk't , fV. % Entwurf einer Theorie der Ge- 
fcbichte. gr. 8. 16 er, 

_7 Die Tendenz diefes Buches fpricht der Titel deut- 
lich aus, und der geachtete Name des VerratTers bürgt 
uns für den Werth der Ausführung. - 

Lattinifch - Deuifchet und Drutfch . Lattimifcktt Taftkt*. 
wörttrtuch. 

Fünfte vermehrt« und »erbeiTerte Auflage. 

* Mit V. von C. Cr. Brädtr. 

Leipzig, beyC. Andri. Preist Rihlr. 11 gr. 

Wenn ein Buchen einen» Z»i: räume ron wenigen 
Jahren die \ fünft t Auflage erlebt hat: f<> bedarf es wobl 
weiter keiner befondern Empfehlung. Es wird alfo 
hiplinglioh feyn, blof* anzuzeigen, dafs die gegen« 
wirtige Auflage für dt n Anfänger in der lat. Sprache 
dadurch eine gröfseraBrauchbarkeit erhalten hat, dafe 
0 »uf die Profodie weit mehr Rücklicht genommen 
worden ift, als in den frühem Ausgaben, und hier 
die kurzen und langen Sylben richtig bemerkt wor- 
den find; dafs ») nicht nur die Connruction bey jedem 
Verbo richtig angegeben, Tondrrn auch mehrer« not- 
wendige Redensarten biazugekemmen ; dafs endlich 
3) fwiöglicb der Deutfch.Lateinifche Theil eine weit 
größer» Vollfundigkeit erhalten hat. — LWeachtet 
nun. das Werk To «m mehrere Bogen fiärker gewor- 
den )fi :: fo Ift es doch urn den aofserft billigen Preis 
ron 1 Rihlrv ia gr. in allen Buchhandlungen zu beben. 

So eben ift erfohienen und durch ans zo erhalten: 

Harting Himmelt -Atlas. 6te Lieferung. Nr. 10 . at. 
22. 16. 

Göttingen, im Julius i|to. 

Vandenhoeck u. Ruprecht. 



Stürlfn^^^* ?* J n "» l -"eT ™ ungefähr s.ooo 
Stuck D.ffertct.onen wird zum Verkauf «.geboren, Ihr 

B.ü£ 'S?*- T *°!r J4br *- etüer 
« ' * * , u Cbl » nb * h »""»»r Gelehrter und Heifsl- 
ger Sammler, hatte fie forgfkltig, Meh ^ gen#n Grand , 

fttzen, geordnet; nämlich ^ WM1 

die-des jurit civilis , welche ungefähr die Hälfte des 
Oenzcn ausmachen, nach den Pandecten : 

dia fonen; <, ' UlfChen »«* 

^"/chli k • 0< " ,^fchet, Rech » Schilter. 

die-des deutfehen Priratrechts nach dem EngeaU 
fchen ; * 

L uud r<Ch " n * Ch F,eifch,r,fcben Lehr. 
dia Scht7f.! ßirChCn n,Ch - m Böchern J * »eilig« 
Kaufluf.ige können über die Verkaufshedinßungem 

7*ß inTennfradt und dem Gerithtsdireaor Kioli i« 
Neunbeibngen bey Langental« erfahren. 

HL VermircKte Anzeigen. 

Antwort 

auf du in mkrtrn LH. Ztitungn und attthntn four, 
not*» hßnälicke BrockhUs'Ick. 8 fvlZ n £ 

A.Jl\ Ba . chhi ^ Herrn ÄresW», „„J 

dem Vater des rerew.gten Dichters F.rnft Sc'iulzt H° 

Litn n« lm B * f ^ rc Hf n Ver,a ? e ^«^erausgekom 
»enen Romane: „W' un d „<& Kün/lUrfikrT» , Z 
Zweifel gezogen worden ift: fo erklär, ich hi.-J? 
ihnen uhd dem Publicum: ich hiermit 

einen gleichen iSamen, wU jener Dichter, führe. 

• v E u 0<t B * wei,;M « ,i * r «'' Behauptung kann es woM 
nicht bedürfen. Sollte man indef. darauf drTnb! J 
»»ir wirkHoH fo^iel Mangel an EhrgS. ^TnTe 

dertTl b 7~ efr -. d -^ C H eine" N^JJ 

der bald rerklungen feyn wird, weil feine Seele feh'7 
snir angeeignet habe: fo bin ich erböiis, meinen T...f 
fch«n?ar hm Zweifler abdracUen zn laff« . ^ 
Quedlinburg, den sov Julius i|»o. 

Brmß Sckutxt,' > 
Lieutenant im a 7 ft« Königl. nre-.f,. Lndm 
wehr- Infanterie. Regimen? und Uegirtra- 
tor beym Stadu „nd Undgerichf« 
«»Quedlfcburg. 
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LITERATURGESCHICHTE. 

LatPJto. b. Engelmantt: Kritifchet GefammtrtgiMtr 
o (er Nack»eifn*g alltr in im deutfcktn Literatur- 
Zeitungen uni den grte/enlfem Ziitfckriftrn enthal- 
ttntn Recenfionin, mit Andeutung ihres 'Inhaltt. — 
Erter Jahrgang igitf. Bearbeitet toi» Friedrich 
Raßmann und mit einer Forrede begleitet roo 
«9^. C. /f. Är/ir. 1820. XVI u. 39S s. 8. : 




ue blieben aber fragraentarifch, und Seitdem ift,tl.c 
fes *krit. Geramrn^r,eeirter der erfte neue Verfuch ju 
(Tiefem Fähe, der die. Abficht bat» die Recenßooea 
der Jcfhitcbeo Journale eines Jahrs« fie mögen nun 
Bücher aus diefem Jahre, oder früher erfchienene* 
deulfche oder ausländische betreffen«. znfanunen zu 
flellen. Der nach mehreren Abänderungen :*usgej 
gefrlhrte, Ganzen lobenswertbe .l'.an , den iir, 
Jtfft F'r das Jahr 1817 auszehren' gehindert wur- 
de*,,!* r das. Jahr igig aber grüfstentaeilj dar^b, 
tyn, Rfßmann ausführen, liefe» geht aghifl:,, 1) die 
1:1 |I«n Jjlirgange iliK der aufgenommenen Li» 

1 ^ri V - ( Leitungen unef vrnmVhtcn ZealVhriften 

n/f£!w!$f verlchiedenen VV uTenku.itcn in mehrere 
(in, (fem Handbuche der dn^fcJufn Literatur pou^ 
Erfch angenommenen) Abheilungen ao/tu/ubren; 

2 > Jen Tffoln der Biu her Verl ig«*»j 1 , Verleger und 
Jahr/.ahl (wie. in jenem Hand buche ; n:i-ht,jjber den 
Pre^O bey/.ufetzen ; j).den Inhalt^dat Rcfullat) der, 
Beitrthrilnng (ob gflnftig oder ungnnftig u. f. w. fl-f, 
nicht ilurch die im Repertorium d. La. beliebten 
Zeichen, Wundern dpreh beltimmte }Y,orl£)« foiWiej 
die Unlcriqhr.fi oder Chjffer der Kecenfentqn , wo 
diefe .St*tt fin et, desgleichen, die vorkommenden 
Antikritiken anzugeben, und 4) auf&er den allgemei- 
Ben Literatur Zeitunren , (von pott!ng«n, Halle, 
Heidelberg, Jene, Leipzig und Wien) auch noph an- 
dere (vorzuglich der hellet 1 ia . Literatur gewidmete) 
deuUYhe Zeitfchrifjeo, (dje Zell. f. d. eleg-.Vyejt, oft 
La. ßl. des MurgcnhlattS» die Abendzeitung und den 
Geffllfchafier) aufzunehmen. — Mit Uebergehung 
diefes letztem Punkts, gegen den wir nichts, zn er- 
innern haben, wollen wir ans, da wir eine Jtor%- 



fetzung recht fehr wunfehen. Über die Ausführung 
des Planes nach den erften frey Biibriläü'mU na'he- 
A. L. Z. i82o. Zweier Band. 



rer Beziehung auf die Bemerkungen darüber fn des 
Vorrtde des Hn. Kefe , der die erfte Idee zu diefem 
Unternehmen hatte und fiob durch diefe und andere 
Bemerkungen den .beffern Bibliographen anreiht», na- 
her erküren. Auf den erften AnhlJak (che im rieb 
die Anordnung nach den. aus dem obgedachte* 
Handb. d. d. La. angenommenen, acht Abthedun- 
lungen fehr zu empfehlen; fiebt, man . aber darauf 
dafa die alphabetifche Folge doch felbft in 'diefe» wtf» 
fenfchaftl. Abtheilungen fo viele, heterogene , durch 



die, fyflematifch* Anordnung in jenem Handbuchs 
getrennte Schritte«, tftfammenftellt-, und bemerkt 
man fo manche Irrungen in de* Aufnahme der Ratt 
rber ; fo mochte nun faft wUnfehen, dafa die eett« 
Idee eines durchaus alphabelifchen Regifters, das» 
manche andere Vprtlteile fcewibrt hatte , ausgeführt 
und ein f^rftematifebes oder alpl>abetifches Sachregi»' 
ft er beygei ogt worden wäre, i L>a aber die Vit. Ai% 
Bacher nach Wifusnff haften abtbeaiten, \{a wären 
%yphd, wepn nicht genauere ümcli/idiriinp nach -ein;, 
zelnoi» Rubriken , wie nn gedachten Handbucbe« 
doch, einige Unterabt beihingei»: zu/wtlnfctaen gewe« 
fe\ii,i dyjpcjk mlche Schrift»», flbe/ g»wiffe,. bßfonde*» 
Zeugegeiifu'nde,, die jei/.t vereinzelt erfeheinen, Heb 
unter einem Qefit btsp .jukie. vereinigt dirgeftellt bätt 
t«fi. . \'ot\ Hn. tirje luU'.ai wir diefs tufi fo eher er« 
warlei, da er in leinen Be in er k u ngeiv über einige 
einzelne Fache.r der Lue rat ur ausdrücklich: gewiß« 
vorherrfchende %i\s,t in dein .Iah rg. igig bemerkt« 
wie! in der Theologie, wo die vielen .Schriften «be£ 
die Beformationaejer und tefonderbe* : dte Harntf- 
fchen T.Hefen.(iber den dritten Theil derfim J. igt«, 
recenfiru« .Schaiften diefes Faches ausmachen (ooeft 
uugerechnet die in der LiL der Pädagogik aufgeführ- 
ten, , und in der Jurispr. und Politik, wo envFunf- 
ul..der aufgeführten Schriften das-Verfaffunga~umf 
Su 1 n rt i.-\v--l< s n betrifft. Doch, darf man im Ganzen) 
(jUH.-diefec Anordnung .wohl zutneden feyu;, nur 
wäre . in Rückficht der Aufnahme der Schriften un- 
ter die angenommenen Abiheilungen hier und da 
ftrengere Aufmerkfamkeit nothig »rewefeo. Au*bi 
ungerechnet fo offenbare Irrungen, wie die Aufnäht 
me von K.O. Wül^tr's Aegintt, in die mejlicinifflbft 
Abtheilnng, liefseu fichmanqhe andere weniger aiu^j 
fallende Irrungen rflgen. t Bejonder,» trifft diefef. Tatf 
Jet das letzte } ;>rli der Ife'rmifchttn Schrifum, in' w«M 
cbym fichtbar mehrere, unter die b«jfttrnmien,Rttori» 
keu der vctfhergehc<uJftn Abtheiluogetl gehörigen, 
SaWiften aii%e£ubrl find; dagegen wo>»Uun»elonjiil 
»Ol 1 ^ Ahtbf.U. vorkofnmeude^» di*-b» f&hfr .u«% 
verwiefen werden luileo , wte aus der hjftorifchen 
£ (S) • ♦ die 
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Marmor unter A zu 
ckrnaers Name curfiv 



die allgem. Encycl. d. W. u. K- — In iJTnncht auf eben, als man die Arundtlfckeu 
den zweyten Punkt wird in der nahem Aufeinander fuchen pflegt. S. 131 hat t e /'j 
fetzungdes Planes in den 'Vorrede auch erklärt Sie , geifruckt u» I weiterhin an feinem TJatze aufget Iirt 
rflphabetifehe Anordnung fey In gewohnteV - iVelfe*" " werden ' fbllen^ — ' Statt VerWeifungen auf Njim n, 
bev Schriften genannter Autoren nacii dein Namen von denen wieder auf Titelworle verwiefen wird, 



bey Schriften genan 

derfelben, oder, wo diefs nicht thunlich Ichien (oli 
ne defshalb den Namen felbft an feinem One ver 



waren fi.pleich diefc anzugeben, wie bey Ekkkorm 
'nu llt fJutitmann . fondern Joh. Offenb. , bey Holms 
miffen zu lafleii)i nach Jem Aiifaii>;s\vi;rte, bey ano- »»• In J'jrfons, ! i n Ttßamrniuni. — FoJgewi- 
nymeh Schriften immer nach dem 'erlten Haupf^ «Trig ift es, wenn t. Pf. bey der Chreuom. lat- und der 



worte gefchehen. Mit diefer fchwankenden Erklä- 
rung ftimrnt die Ausfuhrung zufammen. Viele ano- 
nym! und manche von genannten Autoren herausge- 
gebene Bacher find mit dem Artikel, andere mit den 
Propofitionen dt, von, üktr — an, aus — durch — 
fU,- _ noch andere mit dem Adjeetiv aufgeführt, fo 
dafs felbft Original und Ueberfetzüng einer und der- 
felben Schriften von einander getrennt find, wie die 
wohl am beften unter Pii PI aufzuführende Allocu- 
tto -*• m Conftß. fier. XXVIII. Jul. ijj«7 etc. hier 
»nter Allocution w. Sanctiß'imi etc. aufgefucht werden 
snufai Und wer wird wohl im- hiftorilchen Fache 
Wellington unter Arthur und Mafftuback unter Obriß» 
fuchen ? Die genannten Autorin betreffend , haben 
wie für die Fortfetzung folgende Wünfche zu .Vi- 
lser n : 1) dafs bey den Schriften eines und defici- 
ten Vfe. Haften tvawie nicht mehrmals aufgeführt 
werde, wie es unter, andern (S. 4) bey F. Aß, (S. 
f©i) Ck. S. AT. Käufer, (S. 106) ff. F. Kmfr, (S. 
»6) Hi C Tkfckirner , (S. I8J> ff Abt. Alben, 
(81048) (Ä; Schultet u. a. m. gelehehen; a") da- 
gegen wäre da, wo mehrere Homonymen auf ein- 
ander folgen, der Name bey jedem vollftändig zu 
wiederholen, um Verwechfelungen auszuweichen, 
Wie bey den beiden Hartmann zu Marburg und Ro- 
ftock (S, 98); 3) wflnfchten wir die Vornamen auf 
befummle Art »bgekarzt* wie in frühem bihliogra- 
phifchen Werken, auch wenn fie weder auf dem Ti- 
tel, noch tum Reo. angegeben find, imfner'genau be- 
merkt; am wenigften dürfen fie bey fo bekannten 
Sohriftftellern, wie bey F. Ancitlon, F. Mtottr* 
Theodor Schmatz, P. Ußeri gä'rrzlleh fehlen, da' hier 
fo leicht nachzuhelfen ift; 4) würde viel Raum er- 
fpart werden, wenn die Verwelfung unter einem 
Sehriftfteller auf frühere Titel nicht in mtkrtrt erri- 
xeine Zeilen, fondern in tine gebracht würden, wö- 
(«y wir wiederum auf die Art. Aß trnd Albtrs'\ "auf 
Creuztr, Mai U. a m. , die leicht in die Augen fal- 
le», hindeuten. 5) Die gedachten Verweifnngen rn 
den einzelnen Fächern — die von einem auf das an- 
dere 6ml gröfstentheils ausgefchloffen , fo nöthig fie 
hier und dort gewefen feyn mochten — haben wir 
llemlich genau gefunden ; doch giebt es Ausnahmeft, 
t. B. bey Au%. Mains {Mai) S. 39, wo Fronlo fehlt, 
bey K. /k. ffntii wo auf S. gg zurnckzuweifen war, 
bey ff. A. Schmitts (S. 34«), wo auch auf IPiUdenour 
hingewiefen werden mufsie, bev ff- K. U'tikert (S. 
329;. deffen Tagebuch eigentlich unter feinem Na- 
men hätte ftehen follen ; die (S. 301) aufgeführten 
kVgtn Mehblts verdienten auch unter E eine Stelle ; 
denn fieber wird man be unter E eben fo wohl fu- 



deutfehen Chreftomatliie nls Vf. ^7. König angegeben 
und dann weiterhin ffofevh K. genannt wird , wenn 
bey Gräter's Kortf. der /riWrtndfchen Ueberfetzuhg 
von Qiceru's Briefen F. D. Gr.iter ftaht , unter Grä- 
tet felbft aber die Vomameu durch Punkte. angedeu- 
tet werden. 61 Hey lateiuifchen Schriften find die 
V ff. fiel» in der Aufführung der Namnn niebt gleich 
gpblieben; man findet z. U. Amtrsfoort oratio — 
Crtuztr, (... Cicero , Moftrus f. Cktro t— Gtr- 
kardin s factionts Acoüonianae — (Paff 010") Mili- 
um, crit. a. f. w. — Von den in diefeun Hegifter aicht 
durch '/eichen andeuteten, fondern io Worten deut- 
lich a*ti*gefpröchenen Refultaten der Beurtheifungen 
h;itten fich manche wohl charakieriftifcher abfaüen 
laden, als es im Allgemeinen gefchehen ift ; nur einzel- 
ne konnten wörtlich wiedergegeben ; Ausdrücke, wia 
aufmuntern, bey Schriften bejahrter Autoren dürften 
wohl mit andern zu verwechseln feyn. — Hier und da 
w5rewohl eine etwas genauere Angabe nothig gewe- 
fen f fo v#äre es wohl bey dem Urtheile über Botauit- 
Im's Ueberfetzüng von Sprengers Gefchichte der Me- 
dicin'gut gewefen, zu bemerken, dafs ilas angegebene 
Unheil von der Ueberfetzüng gehe; und bey dem 
helvetifehen Almanach f. tfitg mnfste der Notiz: e« 
fey Ueberfetzüng des Effai flatiß. beygefflgt wer«len: 
für le canton de Ntufchatel, oder es mufsie auf diefen 
weiterhin aufgeführten Ejfai verwiefen werden. 
Auch batten wohl die Vff. aus den Recenf. bey n -u- 
eben den Inhalt nicht andeutenden Titeln dielen nä- 
her bezeichnen können, z. B. bey Orehow'skj/ tti- 
trt au Rev. R. Pinkerton; in fvfte'malifchen Verzeich- 
rrhTen erlc7!rren fich dergleichen Titel gewöhnlich 
durch die Stelle, die fie erhalten; in alphabetifchen 
fallt diefeVVortheil weg. 

AhfirWtUch hahen wir uns in diefer Anzeig« 
rhöglichlt im Allgemeinen gehalten, und aus den vie- 
len fCr dicfelbe angeftrichenen Beyfpielen nur we- 
nige ausgewählt, überzeugt, dafs das Gefaxte hin- 
länglich feyn werde, einen Bibliographen« wie fich 
Hr. Reft in der Vorrede, auch in feinen Bemerkun- 
gen über Erhaltung der Bücher durch öffentl. Biblio- 
theken u. f. w. zeigt , zu bewegen , bey den Fnrt- 
ferznnten feinen Mitarbeiter zu ftrengerer Beobach- 
tung der Pflichten eines Bibliographen anzuhalten. 
Foiifetznngen find aber um fo mehr zu wünfehen, 
da nach der Anlage diefes Werks erft mehrere Jahr- 
ginge die Angabe der Recenfionen mancher Bücher 
erfchiipfeo können , und manche Autoren über ihre 
fchon vor vL-len Jahren erfchienenen Schriften, falls 
fte die kriiifchrn Blätter nicht felbft le en , erft in 
den künftigen Jahrg. diefes Werks finden werden, 

ob 
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ob und wie ihre Schriften ttn Aüremcinen beurtheilt 
wurden; denn feiten ift der liior ,S. 3*5) erw.ihuie 
Fall, dafs im, I8«8 eine noch unter »der Treffe bo- 
fiaduöh« Schrift nach den erften Probebugen ihren 
Beurtlieiler findet. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN'. 

Hannover, b. Hahn: Faterldndifches Archiv, 
oder Beytr'dge zur aOfeitigen Kenntniß des König- 
reichs Hannover, wie ts war und ifl. Herausge- 
geben von G. H. G. Spiel, Senator und Juftiz- 
can/.leyurocurator in Zelle. Erßerüand in fechs 
Heften. Igt 9. XVI iL 41a S. Zweyter Band in 
zwey harken Heften. 1^20. X\Tund 366 S. 8. 
Mit i Kupfern und einem MeifingfcLuutt. (Je- 
der Band 1 ftthir.) 

. Seit dem Schluffe der Annalen des verdienftvollen 
Hofraths ffacobi, alfo feit 1795, 'mangelte es 
durchaus an einer periodifchen Schrift, welche für 
die \ gegenwärtig das Königreich Hannover ausma- 
chenden Provinzen und namentlich dazu hi-lummt 
wäre, um Kunde über die Gefchichte. Statiftik und 
dergl. diefer Länder aufzubewahren und zu verbrei- 
ten. Daher und vielleicht auch aus dem Geifte, der 
die hannöverfche Regierung, welche anfpruchs- 
los und füll das Gute und Wohlthätige..bel - dert, 
charakterifirt , mag es dann auch wohl gekommen 
feyn, dafs Manches, was fflr die haMmnrrfcnen 
Lande gefchahen ift, entweder ganz flberfehen, oder 
>u einem trüben Lichte und aus unlautern Quellen 
gefchöpft, dargeftellt worden ifl. Um f» verdienftli- 
eher und dem GeCchichtsforfcher um! Statiftiker um 
(o angenehmer mufs daher das F.rfcheioen einer pe- 
riodi leben Schrift feyn, welche in stier diefer Ruck* 
ficht einem fchmerzlich gefühlten Mangel abhilft, 
und eine oft beklagte Lücke ausfüllt. Der l'Jan die- 
fer Zcitfchrift ift reichhaltiger, als der in den ge- 
dachten Annalen; geliefert fallen in derselben wer- 
den: 1) Beyträge zur Kunde und G-fchichte der 
Landessprache und der Idiotismen, zur Kunde des 
Scliulwefens, Jährlicher von Akademieen und < v- 
oinafien u. f. w.; 2) Nachrichten Ober medk-inifche 
Anftalten, Erfahrungen Aber rpidemifc he Krankhei- 
ten einzelner Provinzen undOerter, 1 Jefundhriurli- 
mi; 3) Nachrichten Ober phyfifche Erfcheioungen : 
Baromelerbctrachtnngen, Witterungskaleuder, Ge- 
fundbrunnen und Bäder; 4) Beyträge zur Naturge- 
fchichte des Landes, einzelner Pruvinzrn und Städte; 
Mineralogie, Botanik, Zoologie,., jj Beyträge zui» 
Gew. i liskun.le, Nichrichten id«.<r den Zufiand des 
Handels, des Verkehrs, der Schifffahrt', der Land- 
■winhfehaft ; über Erwerbszweige, Auffalten zo de* 
ran VerheHerums Ber-gwerksknnde, Erfindungen 
W.T. w.; 6) Beyträffe zur Gefchichte des tranzen Lan- 
des, wie der einzelnen Provinzen und deren Verfär- 
bung ; ferner zur Gefchichte der S, 3 ,lte. K|.".fier ,„,d FM „r von "denselben. - 
hen u. f. w., z.ur altern und neuen, Gefchichte ; t ht vom Braunfchwtig 



*ur Regenten-, Volks-, Cidtuc-, Sitten- uud Li- 



teraturgefchichte. Vorfcldfge zur Art der Bearbei- 
liing der Lande-gefchichte , Annalen derfelben. 
Mutheilting alter Urkunden und Dokumente. Dar« 
ftelluug einzelner wichtigen Begebenheiten. Bioera- 

£hieen. Numismatik u. f. w.; 7) geographifche 
uncle des Landes. Nachrichten von Karten. Oi ts- 
kunde. • Befehreibnog von Alterthümern , Schilde- 
rung ii.terc'/ajKer Gegenden u. f. w. ; Jj) Bcytr.ii;« 
zur .Sfatiftiit. Nachrichten üher Bevölkerung und 
Volksmenge, Gehurls- und Sterbeliften u. f. wj 
9) Nachrichten über IjannOverfche Literatur, über 
Gelohnt alter und neuer Zeit, und über ihre Wer- 
ke. Nachrichten Ober ältere und neuere litcrarifchc 
um! Kindt produkle; Ober Bibliotheken, Kunft-, Oe- 
inälde , Münz- und Naturalienfammlunr-en. Au- 
ßerdem ift heftimmt, dafs jährlich zwey U-iule , je- 
der zu zwey Heften, erfcheinen fallen. 

Dafs in den vorliegenden beiden Bänden nicht 

1'edes der angegebenen Fächer bereichert werden 
tonnte, liegt fo fehr in der Natur der Sache , daf» 
deshalb dem Herausg. kein Vorwurf gemacht wer- 
den kann; die Anlage der Zeilfchrift ift noch zu 
neu, als dafs man diefes erwarten könnte. Ks ift 
fohon ein fehr grofses Verdienft fürtiln. Sp., .eine 
foJche Zeitfchrfi't angelegt zu haben; die Ausfüllung, 
aller Fächer mufs der Zeit und dem gedeihlichen 
Fortgange des Werks felbft flberlaffa« •bleiben. Aber 
auch Xchon der vorliegende lohalt, den Ree Juiri 
geben will , berechtigt zn fc honen Hoffnungen ; 
es ift zu wünfehen, dafs der verdienft volle Herais- 
geber auch in feiner, in der bescheidenen Vorrede 
ausgefprorhenen. Hoffnung auf Unterfnitzung durch; 
kenntnifsreiche Mitarbeiter nicht geläufcht werden 
möge' Der erfle Band enthält fugende Abhandlun- 
gen, mit Uebergehuug der in demfelbcn enthaltenen 
Anfragen und kürzern Notizen : Utbrr den Zweck 
und Plan des Archivs, von dem Herausgeber — Btf~ 
zog Km« der Bekenner zn Zell», von dem Dompred* 
gcr Rotermund. — Die Siemktrche bey Scharr/eis und 
die Abiaßfnalt bey Nordheim, zwev merkwürdige Al- 
tert humer. — Greehjckrift des Bifchofs Ifo zu Ferien 
(t»33l), vorher unbekannt. — Notizen über das 
Leben des PicekanzUrs Strubs «. des Staat sminiflert ,von 
der IPtmfe. — Die ungedruckten Statuten der Stadl 
Verden, mitgetheilt vom Senator Pfanukuche dafelbft. 
— £fobß Sackmann, Paftor zu Limmer, nebfl einer 
von ihm gehaltenen Leichenpredigt ; ein zweyter 
Ahraham a St. Clara. — üeberfickt der vaterlä*dr> 
feken literatur, feil dem Schluffe des v. Ompte da- 
fcken Werks gleichen Titels (1808) bis zum Schluß 
d's tfahrs t«i8, von dem Hof- und Kanzlest b 
Spangenberg. — Die Privilegien der drey Bentheims- 
fchen StHdtt Neuenhaus, Schtitterf und Nordhorn ; pach 
und mit ungedruckten Urkunden. — Empfang der 
dentfehen Legion in Zelle, und Gedachtmßt.tfel der Ge- 
bliebenen, nebft eiuer Abhildunc in Meffingfehnitt ; 
vom Herausgeber. — Alte Gtasmaterryen im Kloßer 

Der Herzogin Margare- 
Lüneburg- Zelle handfthnfili 



tku Erbauungsbuch, 



Dieies rührende Denkmal der 

)initi Ri- 
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Religiofität tierreiben befindet fich in der KirchenM- 
bliothek zu Zelle, und verdiente allerdings eine Be- 
fcli rbibu ng. - Hiforifch ■ divtmnatiUh <ß*MJcke Nach- 
richten von dem Flecken und Kirchfpule, wie auch der 
Amtsvogtey n(Tühnvtdi Im Herzogtk. Perden; von 
dem Paftor SchlidühorH ; mit mehreren ungedrurk- 
ten Urkunden. ■**• ' Dir Dom zu Ptrden; eioe Be- 
fchreibung diefe$ merkwürdigen Gebäudes, und der 
darin aufbewahrten Alterthumer. — Natürliche Mu- 
mien im HannSverfchtu , und Uber das Auffinden von 
Kmderlkeletten in den Mauern der Bttrg'n und Städte. 

Lehen des Corvinus, Mithob und tfnßus u. IPald- 
kaufen, der drey Reformatoren im Gottingifchen, 
Grubcnhagenfchen u. f. w. Vom Paftoi* Schläger. — 
Notiz Ober eine merkwürdige Handfchrift für die mitt 
lere Geographie des Herzogtums Bremen. — üeber 
des f'iteprßjidtnten von Pufendorf handfchriftli- 
ehen Entwurf eines Codex Georgianus. Von de'wHof- 
uii f Kanzlevrath Spangenberg. Zugleich auch eine 
rlcichtenwg gegen dk' Abf'alTuiig allgemei- 
ner ueieubOcher, und die Vernichtung des- frühem 
Rerhts/uffandes von oben herab. — Specialpoltz'y 
Verordnung des Herzogs Friedrich Von Braun/chwetg- 
Lüneburg und feines Sohns Otto vom gf. 1465. Unge- 
druckt; mifgethetlt vom Bnrgermeifter Vogtü. — 
Die Alter ihiimer der Stadt Goslar, von Lohmann. — 
Die Gemälde in 4er Schloßkapelli zu Zelle. — Leben 
des Kanzellilien Bode, eines verdienft vollen -and 
auch der litcrarlfchen \VeIt bekannten , Ariihmetl 



kers , vom Kaozleydirector Hagemann. — 
grlegtr pTfafTf* Fahrltraßen um Perdtn. — Das 
Ktofor khenhänren bey Zeile; kurze Gefchichte und 
Befclire.Sung feiner Alterthrimer, n*bft d*r früher 
nur fefif mannhaft bekannt gewordenen Stiftungs- 
ijrkunde di» 1*3 *. <— " GefthicUeder Perforgungsan- 
fthlt Neutrerck zu Goßttir, m\\\\ Tingedruckten Ur- 
kunden. — Grundriß einer Gefchichte Bremen- nnd 
Perdenfcher Kir eher Ordnungen, vom Paftor Schlickt 
h'Oxf. — Porfchrift der Herzoge, IPolfgang und Phi- 
tivp Von Grubenhagen, was auf der Ritfi der Rlifabeth 
rof Tirubenhogen von ihrem Gefolge beobachtet werden 
fotte; nnpe-l ruckt , mttgetheilt vom Adv. KlmckSardt. 

— BrUnifcke Altertklfmer der Graffekaft Bentheim. — 
Bivtrag zur Gefekifhts des Merglaubens im i%te% 
Jahrhundert. — Nachrichten aber den Kanzlet Lau- 
genbeck. — Ueber den Caland, und vorzüglich deffen 
Urfpmig, nebft einer ungedruckten Urkunde, vom 
Bflrpei meMter Pogeä. Eine in Bezug auf die Calands 
*ereilfchan«*n Oberhaupt fehr wichtige Abhandlung. 

— Ausführliche Nachrichten Über den Prof. Bütt- 
tneißer in Gittiingen, und den Confißorialrath (Jude- 
nus'zu Zelle. Von <fcm Domprediger Rotermund.— 
Leben des Kanzlers Balthafar Clammer, von demfrf- 
6M. — Herzog Georg Wilhelm von lalle und der 
Schtferjunge. — Der zwente Band enthält folgende 
Aufut ze : Paterldgdifcke Jahrbücher vom fiakre IgOO 



bis Itlio; ingUtehrn vom ff. Iglg, von dem Heraiisgi' 

— Nachrichten Uber einige heidnifcht Alterthumer und 
Ih»hm»ler em^fMnebtergfchen. Von n>mft»Vn. — 
Einleitung zur Münde» fthe* Kirchenorir.nng , vom Pa- 
ftur Schliger mitgeltu-ili. — Ueber die fleh rrnen 
Zerrbilder an dir Kirche zu Maritnhave in OHfries- 
Land, von dem Paftur (jittertnann. — Befckreibutg 
des U'etngarteulochs bty Ijtuttrberg, Vom Pjftor 
Schläger. — Ein Bytrag zur Gcfc'.iiikts Frisdrldhs 
des Frommen von 1465. nnd feines Enkels, des Herzogs 
Heinritk des Mittlem, von 1510, von dem 'ien. Halb 
von Spilchtr. Mitgelheilt wird eilte imgedrupkto 
bdchlt m 1 k ^ürtiiee Regierungsinftruotipn , die der 
erftere 1465 dein letztern gab. — Ein Beytrag zur 
nähern Keuntuiß der Quells*, aus welchen eine prag- 
matifchi Grftkichte der Graffchajt Hoya bearbeitet wer- 
den kann. Von riemfelben. — C»arakterzüge aus dem 
Privatleben Königs Georg III. Von dem Rejiierungs- 
rath Blumenhach. — ueber einige neulich bey Stade 
ausgegrabenen Alterthümer. — ueber die altgerma» 
nifchen Gräber in der Amtsvogtey Fallin gbofler, die ftt- 
ben Steinhäufer genannt, und ein Hühnengrab im Bre* 
mifektn. Mit zwey Kupfern. Von dem Ri-gierungs - 
ra»h Blumenback. '— Nachrichten zur Gefchichte des 
Schlaffes und der Stadt Dannenberg ; von der iätefteii' 
bis zii der Zeit,' wie fie zum zweyten Male dtfrh P<hV 
ftenthum Lüneburg incorpörirl werde; nach de^ 
Originalurkunden der SuJirecifVfatur , auch andern 
vorhandenen Nachrichten^Von dem Gerichrsrer- 

Maler aus der altern dentfehen Schule. — Scheu* 
kungsbrief d?s Herzogs tPilketm von Lüneburg wegtw 
des Dorfs Spitzhufe an die Gertrudenkirche z» Zelle* 
vom ffahr 1365. Mttgetheilt vom Herausaftber. 
Nachrieht von der. Preifen vtrfchitdener Lebensbedürfö 
niffe nnd anderer Sachen ans mehreren gfakrnunderts*. 
Von dem Domprediger Rotermund. — Ueber ein fem* 
dsrbarts Gewohnheitsrecht in Stade, von dem Rath 
Statrmann. — Hermann Schlichthorß, Paftor zu Vifl 
felhuvede. — 1 Ueber zwty feltens neuere Schaumün- 
zen, von dem Geheimen Rath von Spilcker. — Das 
Lauter her gfeke Schutgebäude, vom Paftor Schläger. 
Letztes Schickfat der ehemaligen hanuSverfcken Reßtzun* 
gen und Güter in der Stadt Bremen und deren Gebiet. 

— Joachim Moeller, ZelJefchcr Rath und Kanzler, 
von «lern üomprediger Rottrmund. — Beyträge zur t 
Gefchichte von Fallersleben wd feiner Umgebung, — 
Neuentdeckte hebdnifthe Grabflättt b>y &tle; Kinder-] 
fHrge in der Haarburger Stadtmauer. — . Tklttigkeit 
des LandesHkonomie- Collegii in Zelle feit l%o% — igYj. 

— Ree, der diefe Zeil'chrift jedermann, welche^' 
die Kenntnifs des hann<Ver r cheit Staats intereffirt, 
mit voller Ueberzeugung empfehlen kann , wflnfcht 
nicht* mehr, als diü bo eiüen gedeihlichen forK 
gaug b«ben möge! 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Auguli 1820. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Neue periodifche .Schriften. 



[per Zeit, in welcher für eile Zv*«ige des arztli- 
Wiffens im Gebiet der Literatur eine grofse und 
„belebte Thatigkeit fich entwickelt, bat da« Be- 
dürfnifs eine« fcbnelJen Austaufehea der Id^en and ei- 
ner ungeEliimten Mittheilung von neuen BeoWachtun- 



Ueberficbten der die Steatseraieykund« betreffenden 
T Literatur, werden den Hauptinhalt dieler Zeitfofarifc 

In einer Zeit, in welcher für alle Z**«ige des ärztli- ausmachen. 

Der Herausgeber holt», den flent Lehen Aerzten 
and Allen, welchen die fortfehrehende Ausbildung 
der Staatsarzneykunde_ nicht unwichtig ift, werde die 
Ui Unternehmen willkommen f«yn. Zugleich lade\ 
und" Erfahrungen ein« Jienge na periodifahen derfelb« zur thitigen Tbeilnahme an dirfer ZeirTcnr«ft 

durch linfendung von Beylragen ein, die, «renn Sa 
Di. Pbyßologi«, die Pathologie und prakrilcbe den, Zwecke enifprechcn , bald abgedruckt und repel- 
Medicin, die WuVd.rzneyk.nf, , die Geburtshülfe, mäfs.g honor.rt werden. Solch« Beurig*., d.« fleh 

2ur Aufnahme nicht eignen Tollten, werden bmnea 
6 Wochen wieder zuröckgefchiekt. 

Die Einfendung wird , wo keine Elte nöthig ift, 
durch Beyfchluf« an die Verlagshandlurig v jufcerdem 
aber dhrect an den Herausgeber durch die Uhrend« 
Pofteruefn. . . > , « 7* 

Erlangen, im Julius igio. 

Dr. Ad»lpk Henk,, 
ordentl. öffentl. Lehrer der Therapie, Klinik 
und Staatsar zn«) künde. ' ->V», -l 

Den Verlag diefer Zeitfchrift haben Endesunte*;. 
zeichnete Übernommen. Sie werden für ein anriän- 
diges Aenfsere derfelben, To wie ffir regelmäßige und 
fchnelle Verfendung der erfekefnenden Quartalhefte 
Sorge tragen. Da« erßt Haft wird febon im Monat Ja- 
wo die eerichtliche Medicin zu einem höhern Grade nwr aufgegeben werden. Oer Jahrgang ron wer 
wi Kenten aftlicbeV Ausbildung fioh erneht, über die Heften, jede« zu 1 1 '"«'S Boge* in ßrofs Octar mit 
wicbdgften Uhren (z. B. über die Tödücbkeit der Ver- lateinifchen Lei tern gedruckr ortd mit einem farbige« 



briften reranlafst. 

e Phyßologie, die Pathologie und praktifche 
_ tt , die Wundarzneykunft , die Geburuhülfe, 
die Ophthalmiatrie die pfvehifeh« Heilkunde ond der 
thierifche Magnetismus find im Bcfitz ihnen eigends 
gewidmeter Zeit fch ritten« Nur für die gerichtliche 
Mfdiein und die rn edicinifcbePoli*ey befteht dermalen 
kein eignet pariodifcb «Scheinendes Werk, nachdem 
die rerdienfiliehen Unternehmungen ton Kiiapt, Am- 
gu'nu , Pitlitt und Kopp ein Ende genommen haben. 

Von »erfebiedenen Seiten dazu eingeladen, ift der 
Unterzeichnet« daher g.fonnen, -in Verbindung mit 
mehrern ««»gezeichneten Aerzten onfret Vaterland« 
eine 

Ztitfchrift für dit $ta*tiartntyk*wdt, 

die »iertel jährig in Heften zu 1» — if Bogen erfchei- 
n«n wird, ber«atzugebeD. 

Die lebhafien Verhandlu n g e n , welche eben jetzt, 



letzungen ind Vergiftungen — über die Beweiskraft 
der Luntjen - und Arbemprobe — Ober die Grund fitz« 
zur Betirtheilung zweifelhafter pfychifcher Zuftinde — 
Uber die Regeln zur Würdigung der den Medtcinalper- 
fonen angefcliuldigren Runfifeb'ler — u. f.- f.) «pfle- 
gen werden, fo wie die neuen Anordnungen, «He man 
in'fo »lelen deutfeben Staaten in Be*»g auf das Medi- 
cinalwefen und die medicinifchePolizey trifft, machen 
eine Zeitschrift f,.r die StaetMrzneykunde zum drin- 
genden BedurfnU«. 1 t . 1 <iV .\»c.! 

,i Original • Abbandinngen über die wichtigften Ge- 
gen binde der gerichtlichen Arzneykunde wie der me- 
dicinifeben Polizey, Got«dit«n über fchwierige eot> 



UmfchJag rerfehen, koftet 3 Rthlr. is-gr. od«ri Ä Fl. 
Rhein. Befüllungen darauf nimmt jede gut« Buch- 
handlung an, und wir bitten, fie bald zu machen, um 
mit der Auflage uns darnach richten zu können. ^ 
Erlangen, im Julius itso. 

Palm und Enke, UnieerCtlu-Bucbblndler. 

" *. . * * j e) 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

N., vit :iten der ORermeffe t|so, ' 1 
welche. in der unterzeichneten Bocbbandlung 
erfchienen Gnd. , 



neue Verordnungen^ das Medioin»!^ Owißy Gefchjcbten für junge Frauen. Aus d. 
, Nachrichten über EntdeckqntM» »betL t»n Freu m fVolcn^xn. , - 



im Gebiete der Natnrwiffenfchaft, Chemie und Heil- 
kunde, welche auf die Rechtspflege und die F.rbaltui 
dar öffentlichen Gefundhett. Bezug heben, pröfeni 
A.L.Z. 1820. Zwtyttr Band. 



1 6 grv Veünpap. 3 Rthlr. g gr. 



Theile. j Rthlr. 



tabula« g f ne elogicae ad mytbologiem /pect an* es. 



Fo). 1 Rthlr. 



»aiQgicae a( 

Schrelbpaj 



p. 1 Rthbr. 4 g». 
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ALLO. LITERATUR - ZEITUNO 



Roß Entdeckung». Reife unter den Befehlen der britti- 
foben Admiralität, um Baffins Bay auszuforfchen. 
Ans d. Engl, überf. »011 Ntmnick. gr. 4. und l Heft 
anit 17 Kupfern und 1 Karte tu Pol. \% Rthlr. 18 gr. 
Velinpap. 15 Rthlr. 16 gr. 

Scheuer praktifch-öltonomifche Wafferhaukunft. ifter 
Theil. jte Aufl. Bearbeitet von Langtdcrf. Mit 19 Ku- 
pfern, g. « Rtblr. 1$ gr. 

daffelbe » Theile und Anbang. 3 Rtblr. ig gr. 

Seltenreick Predigtentwurfe Ober die gewöhnlichen 
Evangelien und Fpirtelu. iater Band, ein Regifter 
über die 1 1 Binde enthaltend. i| gr. 

Sttit&eek der aufrichtige Kalendermann, tfter Tbeil. 
7te Aufl. 6 gr. Alle 3 Theile cocnpl. ig gr. 

Aefchtfli Choephori ed. Scktttenk, gmaj. 1 Rtlih-. 4 gr. 

Bojannt anatomia. teftudinis Europaeae. Cum tab. 
Fol. maj. 

Cicero de officiii cd. Htttfingtr. Editio altera, f. 

1 Rthlr. is gr. 
Dorn/äffen »eftigiae ritte nomadicae. g maj 

Fuß antiquitate* Romanae compendio leot. 

ufum onarratae. a Rthlr. 16 gr. 
Arier von den Urfachen der Erdbeben. Eine Preit- 

fcbrift. ti gr. 
Phaedri fabulae Aefopi. Fditiq Siereotypa. g. 2 gr. 
Scktrir allgemeine nordifrhe Annakn der Chemie, ifter 

Jahrgang. 6 Lieferungen, gr. S. 
— anatomifche Original. Tabellen, ster Band. Mit 

Kpfrn. Fol. 

Schrank plantae rartores hört. Acad. Monacenfi» de- 
fcriptaet ohfervationihus illuftrata. VI Fafciculi. 

Scknltkeß Für und wider die Bckenntniffe und Formeln 
der proteftamifchen Kirchen, g. 16 gr. 

Stcrnbtrg Verdien einer geognoftifcb-botanifchen Dar. 
fteltung der Flora der Vorwelt, ifte* Heft. Mit 

" Kpfrn. gr. Fol. | Rthlr. 

Leipzig, imAoguft Hio. 

Friedrieb Fleifcher. 



l Rtblr. 
in 



B«7 Wilhelm Lauffer in Leipzig und in al- 
len Buchhandlungen Deotfchlands find zu ha- 
ben: 

ßerftäcker, Dr. K. F.W.^ Syftem der Staatsverwaltung 
und der Gefetzpolitik. 31p Abiheilung. gr. g. tgio. 
a Rthlr. ta gr. (Alle 3 Abtheilungen igig — ig 10. 
6 Rthlr. 6 gr.) 

S* e pf\ jf' » Gallerte aller juridifeben Autoren, von 
der »heften bis auf die jetzige Zeit, mit Angabe ih- 
rer rorzüglicbften Schriften, ifter Bd. gr. g. igao. 
1 Rihlr. 16 gr. 

Lehre von Contredicten n f f. w. Zweifle ganz um- 
gearbeitete Auflage. — Erfcheint in Kurzem. 

Kaßmtxnn, Fr. , deutfeher Dicbternekrolog, oder ge- 
drängte UeberDcht der verftorbenen deutfehen Dich* 
ter, Roman enfchriftfte'Ier , Erzähler und Ueber- 
• fetzer, ' nehtt genauer Angabe ihrer Schriften, g. 
igig. l Rtblr. 4gr. 



Goufal vo vonCordova, Rittergedicht von Florian. Frey 
überfein und in Octareit umgebildet durch Fr^Krug 
von Nidda. Zweite Autgabe. gr. g. igao. 1 Rtblr. 
Ii gr. 

Paul und Virginia, ein Gemälde der Natur von St. Pitrrt. 
Neu aus dem Franzöf. überfetzt von Fr. Gltitk. g. 
igao. 1 Rthlr. 

Mofer, Dr. A. , praktifeber Unterriebt in der deut- 
fehen Rechtfchre^bung auf Vorlegeblättern, zum 
Gebrauch für Schulen und zum Selbftunterricbt. f. 
igto. 10 gr. 

Fricke, F.A., der Zeichenfchuter , oder Uebungen im 
Landfchaftszeichnen , mit HinCcht auf Perfpectivr. 
ate Lieferung, mit 14 lithographirten Vorlegeblät- 
tern, ig 10. 14 gr. 

— — der Landfchafuzeiclmer, oder gründlicher Un- 
terricht in der Landfchaftszeichnenkunft. ifte Lie- 
ferung in ig lithographirten Vorlegebl. (Vorfcbole). 
iggr. sie Lieferung in ao litfaograph. Vorlegebl. 
(BaumTtudien). 1 Rthlr. g gr. 31c Lieferung in 
16 litbograpb. Vorlegebl. (Unterricht in der Land- 
febafuzeichnenkunft und Perfpcctive). 1 Rthlr. 
(Alle 3 Lieferungen 3 Bthlr.) 

— — — der vollkommene Blumenzeichner, oder gründ- 
licher Unterricht in der Blumenzeichnenkunft. ifte 
Lieferung in 16 lithograph. Vorlegebl. 1 Rthlr. 
ate Lieferung in ao litbograpb. Vorlegebl. 1 Rtblr. 
«gr- 

— — Vorfcbule der höheren freyen Handzeichneng 

in Köpfen und Figuren , in 3$ litbograpb. Vorlegebf. 
I Rthlr. 4 gr. 

— — Unterricht in der höheren freyen Handzeich- 
nuiig in Köpfen und Figuren, ifte Lieferung in 
3$ lithograph. Vorlegebl. t Kihlr. g gr. 

— — Unterricht in der höheren freyen Handzeich- 
nung in KOpfen. ate Lieferung in ao gr. litbograpb. 
Vorlegebl. (In 14 Tagen fertig.) 

. -t 



Nachflehende in urtferm Verlage erfchienene Schrift 
können wir Bibelltfern aus »oller Ueberzeugung em- 
pfehlen : 

. Einleitung in iit biblifchen Schriften alt 
Vorbereitung um kefftrn Verßrhcu derfelbtn. Ein 
Buch für Scbulen ut d fotfehende Bihelfrennde, 
von Fr. IV. TUgepkamv. 16 enggedruckte Bogen. 
Preis einzeln ta gGr., in Partiten o gGr. 

Ant der Vorrede heben wir die Anfangt- und Scklnß- 
Worte des Verfaffer» aus, wie folgt: 

.Wer anbefangen über den Werth des Ruche*, 
dll wir die Bibel nennen, zu urtherlen' gewohnt ift, 
und aus Ueberzeugung weifs, daf» et die reiche Quell« 
ift , auf der wir gründliche Belehrung Ober die wie h. 
tigften Angelegenheiten und beruhigenden Troft m 
eilen Umftänden und Lagen unfert Lebens fcböp f en 
können und follen, dem wird finher jede« Mittel will- 
k kyu, du zum bellern Verftebea diefes über. 

" : "Digitized'bV GÖögie 
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au> wichtigen ? jenes efvm bey»rägi" u. f. w. 

»Daria« Huch (SrMufs Her Vorrede) hauptfachlich Für 
Sehnten und unoeUkrtt Buk Iß enndt beftimmt iti, fo hat 
der Verf. den A . fruck nach beiden Klaffen ron Uif 
fern einzurichten fich bemüht, und nur hin und wie- 
der eitlen weniger populären Ativiruck ahfichtlich fle- 
hen laffen. D.'nn fo fehr es Pflicht ift, fich zu feinen 
Lefern heralmtlaffen , eben fo pßichtmäfsig ift ei auch, 
fie allrnablig höher herauf zu führen. Ein Verfahren, 
da« auch andere vaterländlfche Schrlftfteller fclion he- 
ohachret haben. — Gott fegne dieFe geringe Ar!>eit ; 
er laffe fie «in Miuel feyn zur richtigem Rrktoritnifa 
der von ihm uns entJeckten Wahrheit, u.ll er bcf-ir- 
dere durch diefelhe Rtcktfckaffenkeit und Tug'r.d durch 
Verherrlichung feines Namen«. " 

Schultz und Wundermann in Hamm. 



■ 

- 

In allen foliden Buchhandlungen ift zu haben : 
Zur Beurtkeiluug Götkt't. 



tn 1 1 



Becitkung auf verwandte Literatur und Knnft, 

K. F. ScTubartk. 
Mit einem Schreiben von Gßthe, ftatt Vorwort«, 
a Band«. Zweyte vermehrte Aufl^e. 
S. UXO. Verlag ton JoTef Max in Breslau. 
Preis. Weift Druckpapier j Rthlr. 1 » gr. Schweizer- 
papier 5 Rthlr. * 

Eine ausführliche IV erficht des gerammten In- 
halts, welche zugleich TurAbfichl bat, auf das eigent- 
liche Haupt - und Grundthema, welches in den beiden 
Bänden vererheilet worden, hinzuweifen, ift zur Er- 
leichterung des Lefers dem trftem Bande beygegeben. 
■ 

ri 

Rey C. A. S'uhr in Berlin ift fo eben erfchie- 
nen und durch alle Buchhandlungen Deutfchlands zu 
erhalten : 

Der Winde uni dir Mutter ftknekeu. Zwey Erzählun- 
gen von Karl Mutkler. Mit 1 Kpfr. 1 Rthlr. 
16 gr. 

Die!> beiden Erzählungen des fchon dem Publi- 
cum als unterhaltenden Schriftfteller hinlänglich be- 
kannten VerfaTfers entbi?t-n zwar keine wunderbare 
Brgrjbenheiten, aber deHo mehr Gnd die Ereigiiirfe 
und Charakter aui d«r wirklieben Welt entlehnt. Beide 
Erzählungen haben eine ßttliche Tendenz , hauptfich- 
I.ch Tchtldert d.e letztere die nacbth.iligen Folgen, 

A.r^-u 0 " 5 ^"^ * Ter , ,neiden . "»«he ich hier. 
fZl 1 K™'* **' TOn « <,er: ^t/pondance in/due 
toi,tiYfT tt ^ efne deutfehe Bearbei- ' 
tung durch die Haad eiuei mit diefetn Fache vertrau.- 
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ten Profeffors der Gefchichie, 'dat JVtftntliche zußvn. 
Wien gedrängt in tucy Blinde, mit eignen Ztn'atzea und 
1 1 inztingen in meinem Verlage etfeheinen wird. — - 
Eb<;n fo ülirrfetzt ein, im Krieg»dienft erfahrner, mit 
«fern Theater der Begebenheiten wohlheksnnter Schrift- 
fieller fin mich auch des Gr«fen OrloEF n Mlm»irtt kifto- 
riquet , jmlitiquet et literairer für lt Royaumt de Njp/r/." 

Leipzig, im Julius tgio. 

Joh. Friedr. Hartknoch. 



Jörg, Dr. J. C. G. , über das phyfir>1ogifcbe nnd pa- 
thologifche Leben des Weibes, iftcr Theil. 

Auch unter dem Titel: 
Handbuch der GeburishQlfe für Aerzte und Geburts- 
helfer. Mit 1 Kpfr. ite ganz umgearbeitete Aufl. 
gr. 8. 1 Sic. * Rthlr. 

Diefe neue Auflage trägt die Geburtshilfe auf das 
genauefte fo vor, wie der Verf. felhige in der neuem 
Zeit bereichert in der Leipziger Fmbindungsfchule zu 
lehren und auszuüben pflegt. Durch fehr viele Zu- 
fätze ift fie um 109 Seiten ftärker geworden, als die 
erftt, und daher euch mehr als eine ganz neue Arbeit 
anzufehen. Das Handbuch Jer Krankheilen des Wei- 
bes wird in der :ten Aufl. den atenTheil diefes Weiks 
ausmachen. ' 

J. C. H i n r i c h s'fche Buchhandlung in L e i p z i g. 



.nJku'V voT Wir] ,rm \ x 
In der R uff'fchcn Verlagshandlung m Halle ift 
erschienen und an alle Buchhandlungen ver- 
t fendt: 

Ebtrhard't allgemeine deutfehe Synonymik m einem 
kritifch - philof. Wörterhuche der finnverwandien 
Wörter der hochdeutfehen .M :nd.irt. 41er Bd. Ztoeytt 
wohlf. Aufl. Herausg. »on J. G. E. Maafi. 1 Rthlr. 

Sinnverwandte Wörter zur Ergänzung der Eberkard'ßkeu 
Synonymik ; vom Prof. M*aß. 41er Bd. 1 Rthlr. | gr. 

(Jeher die Bahn der Himmelskörper. Beantwortung der 
Fragen : Ob die Himmelskörper fioh in FJlipfen be- 
wegen? und ob diefs ftreng bewiefen werden kön- 
ne , oder blofs Vorausfetzung £ey. Von J.A. Kirchner. 
Mit einer Kupfer 1. 10- gr. 

III. Bücher, fo zu verkaufen. 

Folgende Werke find bey uns zum Verkauf depo- 
nirt, mit der Bemerkung , diejenigen, bey wel- 
chen kein Preis angegeben ift, itm Meiftbie- 
tetiden zu uberlaffen. 

Tketmtr Syitnltam opera omnia medfica, «cc. G. Mut. 

gravo de arthritide dilT. II Vol. Genevae 1757. 4. 

\%% Bogen, j Rtblr. 16 gr. 
Lannntii Heißen inftiiutionea ebirurgicae. IT Vol. Am. 

rtc^odnmi 1750. 4. Mit 40 Kupfertafeln. i65*ogen. 

5 Rihir. ta gr. 

)igiti;xha- 



s -i A. L. Z. Num. 216. 

Thuringia fatra, G?e biftoria monalteriwum , qme 

olim inThutingta ßoruerunt. Francofurli 1737. Fol. 

Mit 107 Kiipfert. «94 Bogen. 6 Rthlr. 
Kdra/i/, Comitis,. unirerfa biftoria fui teoiporit ab 

anno 154; *d a» 158,1. Libri XXX. Argen torati 161 1. 

Fol. 1x7 Bogen. 3 Rthlr. 
WUlAnid* hjenufcbe Chronik. Lübeck 1748- F»K 

iyi Bogen. 3 Rthlr. 11 gr. 
Gtrtrdi Jotnnit Voflii ars hiftoria: de hiftorici» latinif 

Lib. HI., »*• kifcoricie graeei» Lib. IV. , biftoria» uni- 

Ter fa Iis epitome : opjtfcula et spiftolae. Amftelodami 

1699. 4. 176 Bogen. (Titelbogen uad die Bogen A 

bis F find etwa» befchldigt.) 
Erntßi Jvackim dt fV^fljfkaltn monamenta inadita rerum 

germanicarom praecipue Cttnbricerum et Megapo- 

lenfium. IV Vol. Lipfiae 1719 — '74*- ™- t Mit 

149 Kupfertafeln. 1363 Bogen. 14 Rthlr. 
Geergii fValckii biftoria «colefiafiica nori teftamenü. 

Janae 1744- 4- "i Bog« n : 3 RtKlr - '» V' 
ßurearti Gttth. Struvii jurisprudentia heroica, VII VoL 

Jena« 1-43 — *7S3- 4- 5?3 B^gen. 17 Rlblr. 
Stgvmuadi Scacfis* traptatus da judicüs cayfarum, ci?i> 
• liunj, oriminaliuoi et haetcdicaliuin. U Vol. Fi an« 

cofurti e M. 1669-. P»J- 3<* Bog*"' 3 Rthlr, I g«v 
Gtrardi V»d», noriomagi, opera e»aia. UV*». Co» 

loniao Agrippinae-»76?> Pol» »53 -Bogen. (Hierin 

fehlt ifterTheil. Bogen D. 1 — 4. und Bogen Ccc 
Bvft. Goftk. Sfnpü Oorpü» liiftoriae, gertnanioae. Jena« 

J730. Nebft 8 Kupferrafeln. 4. 375 Bogen. 7 Rthlr. 
IPiUiam Sewü y die Gefchicbta der Quaker. 174»' Fol. 

.149 Bogen. * RtkV. t gr. ' 1 

Ju/U HtmnmgU Bökmtri exarcitetionts ad peodecta». 

VI Vol. GSttingae 1764- 4- *I3 Bogen. laHthlr. 
Valeetin König genealogifohe Adalabiftode , od#rOa. 

fchrecbtsbefchreibung dar adeligen Gefchlechter in 
■ Kurfaohfen und angrenzenden Lande», » Ttieile. 

lLeipr.it; 1717 und- 17*9. Fol. Nebit ao KapfiWtaWn. 
Bojen» t Rthlr. 
Anr^tmi Lttffni meditationes ad pandeoie». XIII Vol. 

Lipfiae et Giefeae 177» — W*- 4- »439 Bogen. 

1» Rthlr. 16 gr. 
Gtrardi Jutnnit Vtfjii tractatus pbvIoL de rbetofioa, de 

po^tiösi , de. «nium et foienriarom natura ao «onfti- 

tutione. Atnftelodauii 1697. Foli »4.1 Bogen. 

R enge r'fcbe Buchhandlung in H a 1 1 «. 



IV. Vermifchte Anzeigen. 

Dar R* vfall , mir welchem die unter dem Namen 
n lefMafcki»t n l>ekanntan d**j/aktM Buckfitbtm fcbon 
feit langen Jabrcpaufgennmmen, wurden, und die fort* 
dauernde Nachfrage nach den feinen, bat mich rer*n- 
laftt, auch die lattimifcktu Bucoftaben iu gleicher 
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Gj-afse fertigen zu {äffen und damit einem ton allen 
Seiten lingft gelagerten Wunfche der Pädagogen an 
begegnen. Deutlichkeit und Zierlichkeit find mit Ein* 
fachheit gepaart, und To ganz der Grund fatz der trßtu 
deotfehen Abtbeilung wioderom ftreng befolgt worden. 
Dafs felbft die untarften Volksfchulcn der Uteiaifckt* 
Schriftzeichen nicht fugljch entbehren können,, wird) 
jedermann mir zugeftehep, und darum glaube ich, e!» 
len Befitzern der Lrfem»rchin» einen wefentlicben, 
Dienft mit diefer Zugabe erwiefen zu haben. Dia Preife 
der Lefemarcbioe mit ihren einzelnen Abtbailungen 
find: j 

Bttctyialt.i, itutfekt^ lattinifike und Sckrifittfcktn roxi 
j ZoB Höi* t tuet Fe in der Leipziger Freyfcbul« 
aingefuhrt und unter dem Namen „Lt/rar- 
fckint" baka^n^t., nebft kurzer B.eJchfeibung 
und Anweifung, uaaufgezogen 1 Rtl^r. 4 gr. 
— diefelben auf Holz' gezogen, in einem Klftchen, 



haar 9 Rthlr. 1 » gr. 



— die dtut/äun beronderl, mit Sc* < filtern , un- 
aufgezogen 16 gr. 

— diefelb«/» auf Holz> gezogen, in, einem Käftcben» 
baar 5 Rthlr. 

— diefelben »hatScirtfutichrn f uaaufgezogen 1» gr. 

— diefelben auf Hplz geeogaxi, in. einem Klftchen, 
baar 4 Rthlr. t a gr, 

— die lattinißcktn befondert , au> Sckrifittidun , un- 
aufgezogen 16 gr. 

diefelben aufgezogen,. in einem Klftchen, baar 
j Rthlr. , 
-.- diefelben »hu Sckri/bticktn t uaaufgezogen ia gr. 

— diefelben aufgezogen, in einem Ki flehen, baae 
4 Rthlr. i» gr. 

Zo finden io alten Becltbandtongen , ähd in 5 Leipzig 
bey dem Verleger 

Job, Amb,r. Barth. 



Falfnbe Gea-uobw veraolaffen mich ca der Erklä- 
rung, dafs iih an der Ra^nfioiinnferer , eonMm.Col. 
legen xtreardr herausgegebenen, Eltutkeri»^ welche 
die Npmern i^-jind, 17J der Allg. Literatur -Zeitung, 
Julius tj»o, «mlialten, ktint* Antheil , überhaupt mit; 
diefer Literatur -Zeitung keine Verbindung he«*. oder» 

- \ '. • , . ■>' - .V « 

Freyburg, den 10. Angab tfao. 

* " ; * * ProUror Dr.W «rr»««L \ 



Die Wahrheit »orftehander 
hiedureb 



%n — 217 — 874 

AL LGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Auguft 1820. 



_ 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. , , 

sZvma, h. Kollmann: Was f öd tri die Zeit von 
dn Schultn? Ein Verfuch zur Beantwortung 
diefer Frage. Für Freunde des Schul • und Er 
tlehungssvefens und alle Mitglieder des Lehr"- 
ftandes zur Prüfung und Beherziating. Ntbfl eh 
mir Rtdt am Grabe tints verditnflvollen Lthrtr). 
Von M. ChriJHar. Gotttob Rtbs. 1820. 72 S. 8- * 

Diefe Blätter »erdienen nichi fowohl um der Be- 
antwortung der aufgehellten Frage willen, die 
Jer Vf. gewifs felbft Geh befcheiden wird , niclrt er- 
fchöpft zu haben, weiter bekannt zu werden, als , 
vielmehr, weil f«e* fo viel Ree. weifs, die einzigen 
.find, we/che zum Andenken de* verfyorbeneo, Re- 
ctors M. Chriflia* Gottfried Müller,, an der Stifts- 
fchule zu Zeitz (geb. in ZöbJitz d. soften Dec. 1747* 
geft. d. toten Aug. igio) bisher erfchienen. Zu- 
gleich enthalten fie eine Zueignung an Hr. M. Kieß- 
ling, des Verdorbenen Nachfolger, bey feinem 
Amtsantritte, von weichem Ree. eine ausführliche 
Memoria Mülltrl, mit weiteres Schilderung feiner 
amtlichen und literari'cben Thätigkeit, nebft dem 
vollftändigen Verzeicliniffe feiner gelehrten Pro- 
gramme und Schriften erwartet zu haben nicht ver- 
bergen kann. Der allfeitiee Werth des Verewigten 
läfst vielleicht des Rec^ • Wunfeh zur Auffoderung 
werden. Das Wirken eines folchen Mannes, der 
felbft mit dem Auslände in Vorbindung ftand, und 
deffen Schriften im Ausland! gelefen und gefchätzt 
werden, verdient oinen Nachruf in der Sprache der 
Gelehrten , um auch im Auslande als Beweis zu gel. 
ten , dafs wir feine Verdien!" re zu fcha'tzen wiffen, 
die zwar keine gewaltigen und neuen GoftaUungcn 
einer ganzen W iffenfehaft aufzeigen können, die 
aber doch durch t hat ige Mitwirkung für die Altec: 
thumsftudien und durch faft sojährige treue Verwal- 
tung der übertragenen ScbuJrimter fein Andenken 
fiebern werden. — S. 57 —70 befindet Geh die am 
Grabe von Hn. R- gehallcno Rede, und S. 70— 72 
die (nur allzu kurze) biographilche Skizze. M. ftu- 
dirta in Leipzig, ward Rector (1768 in Weida (in 
•iner ganz und gar zu niedern Sphäre für ihn), dann 
in Schleilz und von 178g in Zeitz. Wir heben aus 
«ler Rede felbft einige Stellen aus, welche feinen 
Charakter fchildern, und knüpfen daran einige Be- 
merkungen. Voran aber ftehe die Versicherung, 
dafs der Vf. nicht etwa, wie bey gewöhnlichen Lei- 
cbenpredigten , den Grundfatz befolgte : dt mortui* 
nonnifi htm; ein Mann, wie mtltr t deffen ganzes 
A. L. Z. i8ao. Ztotuttr Baad. 



Leben feine eigne Lobrede enthält, hedurfte keine» 
Lobredners. Ree. hat fo viele Unheil« Anderer mit 
feinen eignen Erfahrungen übereinstimmend gefun- 
den, dafs er feft überzeugt ift, des Vis. Schilderun- 
gen feyen blofs Abbilder der Wirklichkeit. >, Wir 
fUhen an dir Gruft, wohin fo tbindit Uibirtiß* tints 
Mannts gtbracht wordtn find, dtßtn Bild uns Allem 
nock tknur und werik feyu muß, tints Mamma, dar 
durch feint melfackin Ktnntnifft und Einftchtm , nickt 
aar in dem Kreife, dm er zunäckß fein Lebtn und /tau 
ganze Tkätigieü widmete , geehrt und geliebt, fondern 
auch aufler demfelben und in der Feme glücktet war; 
emts ßSannts endlieh, der durch Jim rafltofe Tkätig- 
ktÜ und unirmßdeU Selbflbüdutg, wil, durch feint un- 
htfiichlicki (diefes Wort mögen Geb manohe Schul- 
rectoren hie und da merken!) Redlichkeit und ,O0tn- 
ktu ein Mußer dir Nachakmung für Fiele fttn wird.* 
Seine Offenheit .und Redlichkeit hat wohl oft man» 
chen harten Kampf mit den entgegengefetzten Eigen» 
fr haften zu beftenen gehabt; , allem Wahrheit and 
Recht erzwingen fich unwülkikrliab,. felbft wo ße 
dar Gewalt oder Lift weichen muffen, erhöhte Ach- 
tung* „mt Riligiou seinem tigtntn Hermen fo theuet 
war, fo fuchtt ersuch das Harz dir fugend zur Liebt 
für fie zu entzünden. Aber der Sistm für 'Religion und 
Tugtnd zeigti ßcU auch im Ijtbtm. luebefondert waren, 
Aufrichtigkeit, ll'akrheitsliabt und tchiis Wohlwollt* 
du /f/tVn.n Blumen im Kranz* Jewes Lebtns." Das ift 
das Bild eines echten Schulrectors, der» Von Myfti- 
cistnu* aller Art gleich weU entfernt, Herz, und 
Kopf dar äcn..J«r durch ftete BefchÄftigusig mit den 
A ten, die in «vig kla rem Aetber wohnen , vor 
Schädlichen Ein/tfjffen rf e r Gegenwart bewahrt, die 
befonders die rege Einbildungskraft der Jugend in 
alle ihre Gnnlofen Träumereyeo einsuwlegen fucht. 
Das ift die wahre Religion» die. ohne vielen Werth 
Wo/tgeklingel zu le#*a« insLebeo geht; und 
»ux fie vermag di« jungen Gembthef zu ergreifen und 
zur Nachejforung zo fpornen. Alles, was diefe 
Grenze überrdireitet, wird der Jugend — lächerlieh. 
Daher herrfcht auf allen Schulen , wo zuviel Reli-. 
gion gelehrt und zu viel Andacbtsfibungen gehalten, 
.werden, die höchfte Gleichgültigkeit. Vollgenufs 
bringt Ueberdrufs. „Von Htuclitlty , Trug und 
Falfckheit blieb fein Herz weit entfernt. Was ihm 
Ifahrheit fchiin , da* theilti er auch gerade und offen 
mit; das virtheidigte er gegen alli t'ermglimfungen. 
und Argriffe mit Muih und Bebe* lichleit. Zwar 
fehlte es auch feinem Leben nicht an manchen bitlirn Er- 
fahrungen; aber unvtriindtrt blitb dennoch feint Geß* 
nung. Zwar fitüttn fich oft fiiuin wohlwolltndtn Ab. 



fich- 
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fiehten große Hinderniffe entgegen ; aber er begegnete 
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Urnen Jhttynkh-^nth^und £ntfchkffenlmh'\ Welch* m 
8e1)t»!r*cN»r bitte es^*n folcnem Kampfe gefehlt? 
Aber nicht Alle zeigen die gehörige Kraft, nicht Alle 
die nöthige Fettigkeit ; nicht Alle opfern ihre Be- 
quemlichkeit bereitwillig einem Zwecke, der ihnen 
nur Unruhe vertirfacht. Weil belfer dilnkt es AJjn- 
ch(*m, den "Frechen Uelwrmuth feiner Schüler , iiie 
freylich auf foeenannten Frejfchulen den Einwir- 
kungen Üer groben, fflr Ge noch ni< ht verltändli- 
then VVdt , oft Sogar im eigenen Haufe der Aeltern, 
auf die verderblichfte Weife ausgefetzl find, ftill- 
fchweigend zu ertragen, am nur ihre Mufse nicht 
geftört zu fehen, anderer noch unlöblicherer Abficb- 
tea und ftflekfichten nieht zu gedenken. „MO vfi- 



und Reine fit ohlf.in Said, gar trß \%tq. Jede* 
Jahr wdol:'.e er gew.m<dielr in feijnen Pro~c rammen 
die Sehitze Wer 'Stiftsbibliothek («Mannt. Hfct Wat 
fein Lieblings * und Erholungsort, wohin er die 
beffern "Srhiller mitzunehmen pflegte, nm ihr* 
Kennt niff? /u erweitern und an edlere Vergnügun- 
gen zu ge v'Üinen. Auch wachte er nicht mh> nei- 
difchen*Aug''u darüber, fondern theille Jedem mit 
der humanften Gefälligkeit da« Gewänfcbte mit. 
Wer irgend mit ihm in folcher Berührung gewefen 
jft , wird diefes gewifs fc hätzbare Zuvorkommen 
rühmen können. „iPie er folche Wim (cht beachtete, 
ipie wenig er pek fclteute, irgend eine Mühe einzuwen- 
den, ttfiffen Alle, die mit ihm in näherer Ferbindunp 
ftanden. Und diel} Alles ' 



konnte er allein durch eine 

ttrlichtf Strenge warnte er die Vfugend vor den Gtjah- weift Haushaltung mit der Zeit. Sie war entweder der 
Ttn dar "Äfr , wie vor den verfghrerifehen Ijxkungt* Vorbtreti 



reUung des Unterrichts, wtzu ihn fein Beruf ver- 



tn offenen t\antpj mit teirrr otnnttcnvttt trat, textete er jedem 
kt hin , Mas Innere ihres Wefins hochachten 



unvermer 

lieben Km Urnen " IP# Andenken ift gewifs fehr 
geeignet, feinen Amtsgenoffeneln Vorbild zu geben, 
-namentlich für die ftfenge Handhabung der Schul- 
zuebt , deren geringfte VernachlafGgung unausbleib- 
liche Folgen bat. Bejahrte Männer follte man frey- 
lich nicht an die Spitze gelehrter Schulen »teilen, 
theils weil fie der Jugend gar zu entfernt im Alter 
stehen, theils weil fie, von Jahren dumpf, weder 
hau den VViffenfcbafien, noch mit den Sitten der 
Zeit fortfehreiren können; indeffen gehörte M. zu 
den wenigen Ausnahmen, und wohl weit jflngere 
MänAer wurden durch (\eine Munterkeit befchamt, 
eine goldene Gabe der Natur, zu der aber doch 
Ornndfätze und Gewöhnung viel beytragen können. 



^Sorgfältig bemerkte und zeichnete er Jünglinge 
m deren Brut die Morgeurötke eines belfern Senns auf- 
gegangen war. Sie konnten fiek feiner Liebe, feines 
väterlichen Käthes und feiner UnttrftBtzung mit Getriß- 
htit erfreuen. Diefes ff ohlwollen gegen feint Schülrr 
aber eir nicht bloß auf die engen Grenzen 4er Schule 
tingefchrHnkt, Sondern dauerte auch in den übrigen Ver- 
hältniffen dt» Leben» fort." Hievon zeugt niclit blofs 
ehe allgemeine TbeiJnahme an feinem unerwarteten 
Tode und feinem feverlichen Leichen begängniffe in 
Z . , ieodern auch das Unheil und die Liebe Aller ah 
andern Orten. „Könnten wir in feinem Leben den fei' 
ttnt-i Dur/1 nach Kenntniffen , den unerntüdeten Drang, 
immer tiefer in das Gebiet der Wiffenfchafttn einzudrin- 
gen (Ürang — dringen?), das (die) wir an dem Voll- 
endeten bewundern müffen, nnsrwithnt laßen? War 
Heß nicht die Zitrdt feiner äugend, fo wie feines ht- 
hem Alttr»?" Allerdings ift es eine ungewöhnliche 
Erscheinung, dafs M. in den Jahren noch fo lebhaf- 
ten, thaiigen Antheii an feiner Wiffenfchaft nahm, 
wo Andere weit hinter ihrer Zeit zurückbleiben, 
und im wahren Sinne des Wortes verfauern. Doch 
war diefer AntfieU nicht etwa anf Zeitungslecture 
oder Büchen i M befchrünkt; feine Ausgabe der 
Sehet, des Tzetzts zu Lycophr. T. 1— III, worin viel 
enthalten find, erfchien i 8 ii, 



, Augenblicke feinet Lebens fand man ihn am Air- 
brltstlfcht im Umgange mit den Todten, anf deren 

Stimme er laufcA'.e , um fie ici'lb/gieriiftn ifiinglin^en 
wieder mitzutSiei'en. Er war kein Freund Öfterer VtT' 
gnüguntien , fondern fuchte eher in der Einfamkeit fei- 
nem GeiHe und Herzen Nahrung zu geben. Aber Uber 
Alles Hebte er einen lehrreichen Umgang." Ein Schul- 
mann mufs nothwemlig Gelehrter feyn. Denn wenn 
er nicht nach Kräften feine Wiffenfchaft mit fbrthil- 
den hilft , erfolgt ohne weiteres eine geiftige Läh- 
mung, die ihn felhft zu gehöriger Ffihrnng feines 
Amtes untüc htig macht; ciann giebt er RJofsen, die, 
von der, in riiefer Hinficht gar t.'.itigen, Wachsam- 
keit feiner Schmer aufgegriffen, ihn um alles An le- 
ben bringen. Ein Schulmann mufs aber, weil die 
Zahl feiner Unterrichtsftunden und anderer Amtsar* 
beiten ziemlich ftark ift, und weil fein Unterricht 
gar viele Fächer umfafst , doppelt thStig feyn, fchon 
wenn er nichts weiter Will, als blofs Bekanntfcbaft 
mit den neueften Forfduingen feiner Unterrichtt- 
zwehje unterhalten. Mag dann immer fein Erfchei- 
nen In öffentlichen Gefellfcnaften nur fpaYlieh und 
vorabergehend feyn, fo viel als zur wirksamen Thä- 
tjgkeit in feinem Amte nöthig ift, mag man ihn auf 
Bällen, an Spieltifchen , in Punfchftuben vermiffen : 
eriwird mit Crcrrp fprechen; auis tandem me rtprf 



hendat, out quts mihi jure fuccenfeat, fi, qua 
ris ad fuas ret obeundas , quantum ad ftftos dks ludo- 
rum celebrandes , quantum ad aliar »ofuutates et ad 
tpfdm reqniem animi ei corporis conceditur temporum, 
quantum alH tribunt tempeßivis conviuiis, quantum de- 
uiqut aleae, quantum pilae, tautum mihi egomtt ad 
haec fludia reeolenda fumfero? So dachte und lebte 
der Verewigte. Für feinen Umgang wählte er gern 
folche Perfonen , von denen er entweder felbft ler- 
nen, oder folche, die von Ihm lernen konnten — 
feine Schnler. ,.lHr wollen nicht erwähnen, daß er im 
der gelehrten Welt und außer feinem eigentlichen Wir- 
kungskreife vielleicht in einem noch größeren Ruft und 
Anfehtn fland." Propheten gelten gewöhnlich aus« 
wärts mehr, und verdiente Männer fchätzt man 
erft recht vollftandig, wenn nun fie nicht 

mehr 



■77 



Num. ai 7 . AUGUST 18a» 



17« 



hat. »Aber das d&rftn wir nicht verfchwtigtn, 
ir in tiner beynahe funfzipjührigtu Amtsführung 
Schülern, am längfttu aber unferer Schul» gewe- 
fen i1, ein treuer und unermüdtttr Uhrer. Sem Le- 
im u-ar in der Schul* , und die Schule war fein Üben. 
Der griillte TheU [tiner Ztit war dem Untemdiie oder 
4er Vorbereitung ßr denftlbtn gewidmtt. Nie ver- 
fliumle er ohme die dringtnd'U Ur fache eine einzige bf- 
fentliche LehrHuMde. Selbfl mit Anßrengang feintr gan- 
KSrperkraft, teil in den letzten Tagtn feines Le~ 
r , blub er feinem Berufe getreu." M's gan/es Le- 
ift ein einleuchtender Beweis, wie des Schul- 
fchriftftellcrifche Tätigkeit, bey der nöthi- 

ßftrengen Rechtlichkeit und praktikben Ge- 
«klkheit in feinem Berufe, wohllhätig auf fei- 
lten .ganzen Unterricht wirkt, und wie viel die 
Sehlde gewinnt, wenn die Lehrer in der gelehrten 
Welt weaigftens nicht ganz ohne Namen find. 

Möge NFs Andenken, wie fein Wirken, gefeg- 
net bleiben und des Nacheifers recht viel erwecken! 
Er war es werth , dafs fein Geiächtnifs auch unfere 
A. L. Z. verbreitete. 



GESCHICHTE. 

Oustrow, gedr. b. Ebert : Beuträgfrur Gefchkhtt 
der Vmrderßadt Güflrow von ffoltaun Friedrich 
Beffer, 1 Profeffor und Kectur der Domfcbule. 
Erßes Heft. ^ Bg. gr. 8- (ao Gr.) 

Ein fahr verdienter Schulmann, ruhmvoll fchon 
durch manche kleine Schrift feines Faches bekannt, 
tritt hier nicht ohne Beruf und Gl'ick in die Fufsta- 

Sfen feines Vorgängers Friedr. Thomas, deffen be- 
annte Anale da Guflrov'teufia (Guftrov. 1766) noch 
immer bleibenden Wcrih für die deutfehe Provinzial- 

fefchichte haben. Hr. B. theilt das vorliegende $rße 
ieft in zwey Abtheilungen: 1) Dar Heilung der wen 



kommen (S. 96 — itd) Anmerkungen und Belege, 
worin fich eine weitumfalfende Belefenheit offen- 
liart. Hinfichtlicb des erften Abfchnitts niufs man 
Jedem in Zeiten, wo Dunkel das Erdreich deckt, 
nnd Finfternifs die Tiefe, feine zur böchften Wahr- 
fcheinlichkeit gebrachte Meinung laffen, und nie 
wird man in riiefer Epoche der Hypothefen fith 3» 
irgend einer Gewifsheit erbeben können. Unferia 
Vf. gebührt das Lob, das Befte gefondert zu haben, 
und damit kann und mufs man denn wnh] zufrieden 
feyn. Seine Forschungen Ober diefen vielbefproche- 
hen und fehr verfchiedenartig angefehenen Gegen- 
stand werden immer fehr fchatzbar bleiben. — Au« 
dem zweyten Abfchnitt heben wir Folgendes aus : 
Dem jetzigen Gaftrow vom J. laaa, nach ältefter 
Urkunde, ging fchon nach einer Urkunde von 1 248 
ein älteres, dem jetzigen gep.-nüher,- voraus, aber 
des oberwähnten Thomas Behauptungen Ober das 
Alter diefer Stadt, fo finnreich fie auch erfcheinen, 
find ganz unhaltbare Hypothefen. Urkundlich be- 
stimmt kömmt zuerft die Esäftenz Guftrow's in der 
Begabungsecte mit dem Sc b wen nf eben Rechte vom- 
4;ften October taaa vor. Die frflbereSudt gleiches 
ISamens ift gefchichtlich unwiderlegbar weit älter. 
Unter Nicola' s Regierung ward 1348 die Aitftadt fcW 
gänzlich abgebrochen, und die. Neuftadt derfelben 
einverleibt, und diefe mit Gräben und Mauern um- 
fchloffen. — Nun verbreitet fich der Vf. vielleicht 
etwas zu umftändlich, aber durchaus fehr interef- 
'fant, Ober die an Guftcow gefchehene Verleihung 
des Schwerinfchen Rechts (S. 79 — 9t) und kommt 
dann (S. 9a) auf die wichtige Stiftung des Doms im 
J. taaö, ohne welche Guftrow fchwerlich fo fchnell 
zu Gröfse und Anfehen hätte gelangen können. 
Diefe Gefchichte hat er dem zweyten Hefte feiner 
Beyträge vorbehalten. Natürlich ift die Neugier 
fehr gefpaont, was er hinfichtlich derfelben befferes 
liefern wird, als fein nicht zu verachtender Vorfahr 
Gußau Thiele in feinen beiden noch immer febr 



difchen Vorzeit (S II — 56); t) Erbauung und erfle fchätzbaren Schriften aber diefen GegenfUnd v«r 
Schukfali der Stadt Güßrow (S. 57 ~96> Da™ ihm geleiftet hat. 



■ 

■ 

I ' r 1 
1 

('. 
tt: ■ 
1 •■ 



LITERARISCHE 
I. P r e i f e. 



Preis f ragt 

dtr 

mhUofophifchen Klafft der Königl. Preußifchen Akademie 
der Wifftnfthafttn zu Berlin ßr das gfahr 1&32. 

Bekannt gemacht im Jahr igto. 



ir. haben in kurzer Zeit durch gewaltige Bewe- 
gungen eine grofie Menge philofophifcher Syfteme ne- 
ben einander und nach einander eniftehen gefehen. 
Dabey hat fich eine fehr verfehie-Jene Bertickfichti 

• s* 1 I* * 1' _1" * \ 



NA CHÄICHTEN. 

Namen der Logik kennen, offenbart. Th«-'ls hat man 
ihr zogeftanden, dafs fie einmal gefanden and au ige- 
bildet bitber nnter eilen Veränderungen im wefent- 
Heben unverändert geblieben fey, und fich auch fer- 
ner wohl fo zeigen werde; daff Ce alfo Aber allen 
Streit phitofopbifcher Syfteme erhaben, keinem an- 
gehöre. Theil* hingegen hat <roan geklagt , fie habe 
ebenfalls an dem Verfall und Verderben der Philofo« 
phie Theil genommen , und wie fie von einer ein fei ti> 
gen phiJofopbifrhen Anficht ans unter Ariftoteles fich 
rft gebildet habe , fo bedürfe fie auch notbwendig 

wodurch fie 
hioeinge- 
jedes, 
wenn 
Digitized bydo 



iben. einer Umbildung und Wiedergeburt; wodut 
chti- denn freylich in den Streit der Syfteme mit hit 
dem sogen wird, und faß zu beforgea ficht, dal« 
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wenn et nur zur vollen BoGnnung und Ausbildung 
lotnmt, auch leine eigne Logik heben werde. 

Aus diefen verfchiedenen Anflehten fcheint fo 
viel wenigftens hervorzugeben, dafs man Uber die Be- 
deutung diefer Difciplin nicht mehr oder noch nicht 
einig ift. Alfo euch nicht darüber, wie ficb die Re- 
geln des Verfahrens im Denken durck den febon ge- 
wonnenen Iuhalt defTetcen modificiren , ob er auf Ge 
gar keinen EinBufs hat, oder ob doch und welchen. 
Hierüber aber inüfste eine Einigung böcbft wi\nfchens- 
werth feyn, weil eine gemeinfame, kelle und be- 
ftimtnte Anficht von den Veränderungen. in der Philo- 
fophie und von dem Verhlltnif* ihrer verfchiedenen 
Geftaltungen dann weit leichter könnte aufgehellt 
werden. Hierzu könnte man freylich mehrere Wege 
einfchlagen; allein fch wer lieb ift ein befriedigendes 
Retultat von irgend einem zu erwarten , wenn nicht 
▼orber klar vor Augen liegt, wie ficb die Sacke ge- 
fehiebt) ich verhalte. 

Eine folche ge Ich i entliehe Vorarbeit wQnfcht die 
phUorophifche Klaff« der Akademie zu Teranlaffen, 
und ftellt daher, u<n nichts #rofseres zu fodem, als 
was Geh fOgHcb in dem einer folchen Arbeit angemef- 
fenen Umfang ausführen lafst, folgende Preisaufgabe : 

„Die Logik, wie'fie ift behandelt worin, feitdem man 
angefangen hat, in deutfehtr Sprach* zu vkilofophiren, 
Jeu verglichen werden mit der Ariftottlifchen , fowohl 
ihrem Umfange nach alt auch in Beziehung auf die Art, 
wie die Lthrßtze, welche diefe nifeipfin bilden, be- 



Nervenlieber. Er war aus Telna in der gleich nami, 

gen Gefpanfcbaft gebürtig, ein Zolling des berühmten 
Tonlchrers und Kapelln)eif(ers an der Metropolitan- 
k.rrhe zu Wien, Georg Albrechttberger, der ihn feinen 
„heften und liebfieti Schüler " nannte. . Bald fieberte 
er lieh in der grofeen Kaiferfudt foin einftweiligea 
Fortkummen durch mühramen inufikaJiicben Unter, 
rieht. Aufser Albreckttberger wurden auch infonder- 
he'ti die berühmten Wiener Tonkonfiier Haydn, Sa, 
Iteri, Beethoven u. f. feine Freunde. Auch jeufeit« 
der Grenzen des Öfterreichifchen Kaifwfteates rerV 
herrlichte er fein Vaterland dureb foine Kunfiwirkun- 
gen. Er ftand mit der zu Leipzig (i>«y Breitkopf und 
Härtel) erfcheioenden , fahr ausgebreiteten muGkalfc- 
fchep Zeitung in genauer Verbindung, feine Beytrlge 
und Arbeiten waren von derfelben gefacht, und er 
machte darin unter andern im Jahrgang 181,0 flaww 
fclie Nationaltanze , im Jahrgang igs6 aber uoqcri- 
fch« Volkslieder und Tanze dem Auslande bekannt. 





btn icerdcn. 



Die Abhandlungen müffen in deutfeher, latcini- 
fcher oder auch franzöGfcher "Sprache leferlich ge- 
schrieben, und der Name des Vfs. unter einem mit 
dem Denkfpruch der Abhandlung bezeichneten ver- 



mit lateinifchem Text, an hohen Fefttagen bey Öffent- 
licher Coinmunion zu fingen. Er componirte diefes 
treffliche Gefangftück, ganz im echten einfachen Kir- 
chenftil und dem gegebenen Test genau engepaCst, 
für einen Freund, der es bey feinein Abgang von Er- . 
lau der dortigen Metropolitan -Kirche zum Andenken 
hinterliefs; a) eine grote heroifche Oper, Romulm 
und Remus, die auch im Peftber ftadtifeberi Theater 
U17 drey Mal mit vollem Peyfall und immer bey vol- 
lem Haufe gegeben ward; 3) ein vicrfüiuiniger übsr 
den Text; „Sey mir gegrüßt, Pannonien, mein theufes 
Vaterland!" componirter fbgenannfer Canon ohne 
Ende. Ein kleines zwar, aber char/iktei volies Kunft- 
werk, das der Künftler bey feiner Rnchkebr ins Va- 
terland verfertigte, und das lithographirt «Wehten. 
Ferner die Melodramen Pyramus und Tbisbe, und 
Jfaak; die Opern Jedith, der Kaßcb n. f. 



'Cegelten Zettel beygef»gi, am , tften M>rz 1 t ä a' bey Werfte find7n^Vien7L7ip"gVM"nXu, Bonn l?"* 
dem Sekret*, der Klaffe eingegangen feyn. bekannt und gefehlt, und fein muf.kaiilch.rr Nach' 

Jatf* ift wichtig. Beerdigt wurde der Verewigte auf 
dem Gottesacker im Taban. Das in der Kirche da- 
felbft am Ilten Marz abgehaltene Requiem war von 
feinem berühmten Lehrer Aibrechtibtrger. (Aus den 
Ofner Gemeinnützigen RUttern, ijio. Nr. ai — 34.) 
Einen ausführlicheren Nekrolog von Fuft und ein 
Verzeichnis feiner Clrrmtlicheii Conifoiit tonen hat 
Kruchten in der unger. Zeidchrift Tudemämjot Oyäjte. 
**(*!/ geliefert. 



Die Erlheilung de«, weil im Jahr tgio keine be-' 
friedigende Antwort eingegangen, verdoppelten PreL 
fes von 100 Dukaten gefchtebt in deidfelben Jahr in 
der öffentlichen Sitzung vom jten Julius. 

II. Todesfälle. 

Am 9ten März i|<o &arb in Ofen der durch fei. 
tenen fchSpferifchen Kunftfinn, durch lebendige Ver- 
trautheit mit der böhernTonkunfr, durch anerkannte 
z Originalität, und vn allen diefen Seiten durch 
Werke von bewährterer Auszeichnung rnhmlichfr l>e- 
kannte ungerifche Tonfetzer Johann Fuft in der Blfi- 
iJm fein«! Kunltlebeus und Alters, 41 Jahr alt, am 



Am »iften Jun. d. J. Ttarb zu Frankfurt a. M. der 
Senator und Dr. d. R. Jeh. Arte. Moritz, Vf. eince 
Werks über die Staattverfaffun» Frankfurtt(i7<{ — ge) 
im 6 iften J. f. A. Eine Mittelrbeiuifohe Gefchkbte. 
mit der er Geh befchaftigie , blieb unvollendet. 
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LITERARISCHE ANZEI 



I. Ankündigungen neuer Bücher. 

Im Verlage der J. G. Heyfe'lcb.n Buchhandlung j a 
Bremen ifi erschienen: 

Oluf Gerhard Tuekfc, oder rVawdtrmmgtM durch die 
mawmckfalt,ffl t n GebUtt der hblifck . afi*,,fik<n Li- 
NMMr Em Dei.km.I der Fre U ndfchaft und 
Dankbarkeit »on A. Tk. Hxrtn*,», Großer, 
«ogl. Mecklenb. ConüTiorialreth , Uocter u. Prof 
der Theologie in RoHock. ifter Bend er. I* 
»I Bog. Druckpep. , KthJr. Schreibpap. , Rthlr.' 
16 gr. r 

iten B.ndes ir.e ALtbeil. gr . ,. J0 Bogepj . 
Druckpep. t Rihlr. Schreibpap. j Rthlr. 16 gr 

eten Bande, „, Abthei). gr. |. 44 Bog™. 
Druckpep. i Rthlr. i« gr. Schreibpep. j Rthlr. 

iten Bande» 3 te Abthell. gr. «. s 9 Bogen. 
Druckpap. i Rthlr. 16 gr. Schreibpaf. * Rtlür. 

Tiiel^'* bC ' den ,#t,,en Ablhei,un g«n ««ch unter dem 

A I 4 *^ fl / ,, " D a ," ,/ ^Z"* *• d. h. 

^ra»«/f*r, Pa/en/r, ei/f«, , Pkiuufekt , Ptrftpolit*. 

nifik* u.f. w. Dnknältr, mit p.liogr.ph., e e- 
fchtcbtl. und hterar. Erläuterungen. Druckpap. 
4 Kihlr. 8 gr. Schreibpip. j Rthlr. 14 gr. 
AfV*tt-«r«jgr bVyfe*,« t« «fa» 0. G. 7>e*/,,7 f/r- 
«W'<>» gtwidmiitn Uttrarifek.biograt>kißktm ff'trkt 
mitgetheilt »on A. Tk. Hartmamm. g r . | i| Hol 
gen. Druckpap. t Rihlr. ggr. Schrei bp. 1 Rthlr. 
16 gr. 

Dm genta Werk compl. Druckpap. 0 R lü!r . 
Ii gr. Schreibpap. ij Rthlr. »» gr. 

Tee«/««'/ an gemuthlichen und pfyrhologifch merk, 
würd.gen und abenteuerlichen Erscheinungen reiches 
L«l*n errcheim hier in einer durch alle ,[,„„,„, rio - 
den fich hindurchziehenden, durch die droliiaf, en 
Anekdoten belebten und gewürzten Frzihiung nach 
den unrerkennb.rrten Einwirkungen auf die Wen- 
fchaf.en und auf die einzelnen Prie.trerhaitniffe de» 
Verdorbenen unparteyifcfa gefchildert und gevvür- 

d.rfelbe rerfchmolzen mit den mennichf.lti^ten Wa». 
der,,ng.„ d,e enheh^d mit den Juden, deren 
derbliche Grundlatze gegen die Cbrifun en. de? JE 
af. £~ Z. iBjo. ZrnyUr Band. 



GEN. 



«nd .Ga.ifchen Literatur feit Sn itt'tenfunV T 
ren rorzuglich unter ergebenden "Ä len J^H-t 
ken »ergegenwartieen und ».k , tn B " k " 

rr6 g cr.yen B und TeS»'«^ ftÄf* 1 Be " 

fchlier.«« fich «1 W ff CJr;-' rf, en n ""' 
*rV, ÄW, «... «efchichtl^^ttT^ 
febungen mit gen, zeitgemäß,,, er", f * 
fuchungen en, und bringe« ».«1* ? L en 1 n,er - 
den Gefichtspunkten ÄflXei^^?™- 
gen zur Kenntnif» der Lefer. Erfcbeinun- 



etc 



di- 

men- 



1 AcharnenTM et V.r ! ■ * *- 0m 'ncn 



Vtrxiitkmiß d*r Bütktr, 
welche 

• . w . , in der - Öfter mefre i S ,„ 
«» der , d m an „-feben Bnchbrntdla« in Lein, • 

fertig geworden find. ^ Le, P z 'g 
Ariß$pha*ir Comoediee autoritäre lih^ 

r.eculi deeimi em.ndeue Vtf " P"«T. ti f C 
Vol. VII. jm.j. * W«,:,e . 

... Et««m fub titulo- 
Comment.ri, ,n Arifiopk*», Comoediee OJI 
g«mt, .uxit C. G. Diniorfius. VoT V r 
Uno» in Acharnenrea M 
Charta 
Rhein. 

*~oV 4 rKr. iber ' Chim ' oder 

Ariflopkanit Nube«, fabul« nobiliffi«. 1 

aueore Care/e k&p / ThnrinZ i nt *S. rior ^1«« 
imprefT. , R.hlr. odfr , Fl 4j K T ' ^ 

"«Sr"K M fcr ^ t - » * >'V. o g, 

# ~;d7 r "ff Ch " rU "T 1 -^ ' «Vj^. K gr. 

""»"Fl!^rKr bCr * ChW " U fCM> ' ' n ' ,,,r - 



SC») 



HlhJr. 
14 «r. oder 
3 Rihlr. f gr . 



Erri 
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ALLG. LITERATUR - ZEITUNO 



7, Jak. Gott/r. , Einleitung int Neu» Tefta- 
*./•»*, Taeii. Neue umgearbeitete Auflage. 



Priftüxwi, CaefarienGi Gratnmatici , Opera. Ad retu- 
ftil't Codicum, bunc prioiom cullaioruui, fideiai r«> 
cenfuh, emaculavit, lect. raru-tatem noUrit et in« 
Aach unter dem Titel: dioet looup!etiIT. adjeoit Augmßut Krtkl. Vol. II. «t 

— — kritifche Schriften!, Jter Theil. gr.'f. 3 Rtblr. alt. f oiaj. Charta ioopreff. a Rtblr. i| gr. oder 

oder | Fl. 34 Kr. 4 Fl. «57 Kr. 

Erajmi, DefieL, Roterodaioi, Ecclefiaftet fire de ra» — — Idem Uber, cfaaru feript. 3 Rthlr. 6 gr. oder 
tione concionandi lihr) IV. Ad lidem editt. prine, . 5 Fl. ji Kr. 

fuit, divilionem capitum mftituit, indicec re- Sthltumeri, Jok. FrüL, n»vua Thefaurut philologico • 
ao verbemm copiofiflimo* adjecit Dr. -F.il crituui utc Lexicon in f.XX et reliquot imerpretes 

graecos ac feriptoref aporryphos Vtttrif itßawtuti. 
PoTc Bi*Unm et alios %iro» doerot congeffit et edidit. 
Pars I et IL A — E. | maj. Charta iu>preff. 4 Rthlr. 
ta gr. et « Rtblr. oder t Fl. 6 Kr. et 9 Fl. 
— — Idem über, chatte feript. gall. 6 Rtblr. 

to Fi. 4t Kr. 
*— — 4dnm Uber, cbarta mnobran. 7 RiLlr. 

oder 13 Fl. 30 Kr. t * 

Vtt*, Gtorg Freyhr. w», logarithmifcb-irigonometrL 



min ao 

Klein. % inaj. Charta impreft. 1 Rtblr. i| gr 
3 Rtblr. oder 4 Fl. $7 Kr. et j Fl. 14 Kr. 
— -* Idem über, obarta feript. gell. 4 



7 Fl. ta Kr. 

Htßttkü, Mileui, OpnfciiU duo quae Qrperfont, T. de 
hoii>ini»ua doctrina et eroditione clarit; II. de orU 
g'wibus urhis Confieminopoleo. et Cardtnalie Btffj- 
, giotit epifiola de edueandi» filiic, Jeannia Paleeologi 
hugua graeca fcr'pta. Graece et Latin«. Rccogno» 
Veit, notii Hudr. Junii, H**r. Supkam , 7<>a. Miurfii, 
Pttri Lambttii t Gilt. Cuptris F. J. Baßü »lioruun- 
qu« et fuit illuftravit J'ea. Cear. Ortllhti. Cum in* 
dicilnis nueeff. |maj. Cbarta itnprefL 1- Rtblr. >lgr. 
oder 3 Fl. 9 Kr. 

— — I'^tf» Über, cbarta feript. a Rtblr. oder 3 Fl« 
36 Kr. 

* ldem über, charta meiner an. * Rtblr. 8 gr. 

oder 4 Fl. ta Kr. 

Phrunieki Ecloga» nominuro et verhorum Atticorum. 
Com nrti»-&'7~Rfa>»a/.j, D.ftyHutii, J. Scaligeri 
et Cor*, dt f ante partim irwegrii ptnim couiracti* 
edidit .'»xpfiauit Gkriß. Aug. Lfbttk, Accedum frag- 
saenium Htrodioni et note«, praefatione* Nttnmfii 
ttJ'autvi' et Parerga de roeabtrlorum ternainetione 
et com jtofitione , de aoriftis verhorum etiihypotacto» 
TUOi f c. S ni). Charta impieff* 3 Rtblr. ta gr. 
»'■oder PL 1 S Kr. 

— — Idem liber, cbarta feript. gall. 4 Rtblr. f gr. 
oder 7 Fl. 4« Kr. 

• Me* Uber, coarta toetnbren, 6 Rtblr. oder 

to FI. 41 Kr. 

Flatenit , qua« cxfiant Opera. Accedunt Plaicnii quae 
feru-.ifjr Scripta. Ad opf. librorum fidem recenfoit, 
in ling;ia.m Intmam cpntortit, anootaiionibua exple» 
njvi' indieetq'.ie rer. ac rerhornna acceratiff. adje^ 
. 'n FritUritus Aßiuf. Tom. II, conti nens Tl>eaetav 
tum, Snphiftam et poliitcnm. t maj. Chart» im- 
P r«rr. k 1 Rtblr. U gr. et a Rtblr. oder 
et 3 Fl. 3* Kr." 

rdem über, 

od?r 4 F!. Ii Kr. 

• Idem liter, cbarta membran. 3 Rtbh» %6 gr. 

>"».r & Fl. 36 Itr. 

Hilitz, K. fi L,, die Sprach» der Deotfchen, philo- 
fophif' h und gefchichtlieh für akadamifebe Vortrage 
nnd far den SelbCnniarncbt d»rgeftellu gr. |. 
t Rtblr. tt gr. oder a Fl. 4a Kr. 

Daffelbe Buch r a»f Scbreibp.p. 1 Rtblr. i| gr. 

e<Jer 3 Fl» 9 Kr. « . : 



11 gr. 



fehes Handbuch, anfutt der kleinen Vlacklfchen, 
Wolfifcben und anderen dergleichen, meiftew» fehr 
fehlerhaften Tafeln , für die MatbeaiatifcbeAifTenen 
eingerichtet. Ftfa/i», TcrltelTerte und vermehrte 
A-iflape. gr. ». Auf Drucfcpap. t Rthlr. 1» gr. 
oder a Fl. 41 Kr. 

DafTelhe Ruch, auf Scbreibpap. t Rthlr. i| gr. 

oder 3 Fl. 9 Kr. 

Eti«m fah titulo: 
Vega, Gtorgü Iii. Bar. d», Manual« logarithmico.lrigo. 
reiricum in maihrfeo* [tudioforatn 
toai. 



3 FL 9 Kr. 
feript. gall. x Rtblr, | gr. 



Dr. C. G. D. Si*i* % «. ,. 

tfamibutk der hla$urgt/ckickti 
für die gebildeten Stand», OymnaGen und Schulen, 
befenderc in HiatCcht auf Geographie ausgearbeitet. 
1 Bde. Zwtifit rerbeflert» und vermehrte Auflage. 
Mit 131 Abbildungen, gr. |. Leipzig, Hin- 
richt'fch» Ruchbendlong. Aof weit» Druckpapier 
tniteolor. Kpfm. 1 Rthlr. it gr. Auf ord. Druck- 
pap. mit Schwarzen Kpfm. 1 Rtblr. 1 J gr. 

Ein nach den neue fern Beobachtungen der Natur- 
forfoher entworfenei fyfteraatifcba» Matidbuch der N»- 
turßefchichte war hey der erften Frfcheinung dra oben 
angezeigten »in dringendet Bedarfnib., PrfOllte die 
trfit Auflage fchon di» WOnfche der Freunde der Na- 
tur- and Frdkunde, df» hier in nnunterhroebener Ver- 
bindung einender wecbfelfeitie erllutemd d«rg»ftellt 
find, fo kAnneh wir dieft gewif* noch mehr ton der 
vtttmtn Anfl»?e »*r fprwilien , die auf allen Seifen Be- 
wril* der Verb«rf»-runp und Vproieh ung darlegt- 
Kpin Nat'irkflrper ifl iibei Rangen , der f "r da( Bedürf- 
nift, die Fabriken und den Handel wichtig ift, oder, 
durch befondere Merkwürdigkeiten AtMzeicü'nuog »er- 
So kann fioh diata Handbuch mit |edem der 
k* HtnAcht auf VoUfiBndigkeit »od Befobrei' 
teilen, und bat aoob durch dia 15 Kupfer- 

— i 
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»feto (t mehr ajt in der trflen Auflage) and (de» v*r- 
nlltiüfsmlf.ig geringen Preis einen eigenthi 
Verzug tor ri«Jcn neuem Schriften der Aru 



Num. ai8. AUOÜST i8»«v •'" 

fparen kann. - Auch «. Jen deckr^K^fohenU, 



zu DtKommtn ; 

Erntßi, Dr. J. 
buch der ßkönen 
Ten gelehrter Sc 



Folgende To eben erfchienene Bücher Gnd in allen 
Buchhandlungen Deutfchlands tor beygefetzte Preife 
zu bekommen : 

Dr. J. H. M. , iheOretifch - pr«kt. //.«d- 

um Redetünß*. Für die ob«rn Klef. 
■Schulen. luiTheilen. sfierTbeil, 
Dichikoi. ft. — «er Tbeil , Redekunft. Firr*», 
gänzlieb nmgearb. und febr vermehrte recbtmil- 
Iiige Auflag«. S- > Ktblr. ao gr. 

Durch dieTel Werk erhalten die Mitglieder unfe- 
rtwHochrcrnilen ein> mit vieler Sorgfalt aus denSchrif. 
tu der klafßfchen Werk« De«tfchland« angefertigt« 
BeyipieUammlung zu den Lebren der Dichtkunft und 
febänen Redekunft. Nur auf diefem Wege i& es mög- 
lich, d«n Gelchmack zu laurern und die in den Hör- 
f»len er ] armen iftbetifchen Regeln praktffch anruwen- 
«Jen, — Aber nicht blefa ftudiereaden Junglingen, 
fondern auch fchon dem ausgebildet«« Manne ift die. 
Xes Handbuch unentbehrlich, da «r in desnfelben di« 
heften Stack« nnferer deutfohen Dichter und Redner 
beyfammen findet, und Beb dadurch den Ankauf und 



gen liefert das Handbuch 
Die grofs« Brauchbarkeit de« 



Bey Kall mann in Leipzig ift erferrienen und 
in allen guten Buchhandlungen zu haben: 

JW/, M. CG., Was fod»rt dt« Zeit von Hen Schulen? 
Ein Verfuoh znr Beantwortung diefer Frage. Für 
Freunde des Schul* und Erziehnngswefens, und' 
alle Mitglieder des Lebrftandes zur Prüfung und ße« 
berzigung. Nebft einer Re>de am Grab« «in«s ver- 
dienfrvolien Lehrer». |. Geb. | gr. 

Von der .Sunde wider den heiligen Geift , ein Strmom 
Dr. Martin Lntkcr'i, nebft einer Einleitung und Zü- 
gel* neu ans Liebt geflellt ton Joachim Leopold Haupt. 
j. Geh. 10 Rr. 

lux , S.,. Ueberfieht «Her «tvm«logifchen Regeln der 
franzölifcheu Sprache. Ztnttfte Auflage, verheffert 
und vermehrt, befonders mit allen 
gen Zeitwörtern. I. | gr. 

Köhler, F,G., Reife ins Eismeer und 

i «on Grönland und Spitzbergen, im Jahre tgot. 
Nebft einer genauen Befchreibuno, des WallftTch. 
fangt. Mit zwey Kupfert jfeln. %, i £ gr. 

-Los«/, J., erfter Unterricht im FranzöGfcben, nebft 
der OlivierTchen Lefei. -.belle, mit F.rftlaruug und 
einem Anhang« yon Wettern und leichten Gefpra- 
eben. IS» ia gr. 

Hebrttifcl.es Flementarbuch , «um beuVrn,nnd f^fen- 
gemafsern Friemen des Hebrttifchen und RabbmU 
fchen, nebft einem vollftaadigen Wnriregifier. Für 
Schul - und Privatunterricht. \onJ.rVolf und G. Sa- 
lme«. $. i« gr. 



mehrmalipen recht madigen Auflegen und: die diebi: 
fchen Nachdrücke. Vor allen diefen hat die jetzig« 
rechtmäßige sierti Auflage fehr viele und greise Vor« 
zöge, indem der Herr V'erfaffer da* Werte vor dem 
neuen Abdruck faft ganz umgearbeitet, und reich' 
l:rb mit bedeutenden Zuf atzen und Anm«*kunj-*i» aas- 

Donndorff, J.A., über Tod, Scktimad und tm frükt 
Beerdigung. Ein Buch für Jedermann. Zur Be- 
lehrung, zur Warnung und Verhütung des febreck- 

%tt?si ssr ■ *r Lebendi f 8 ; f beDS * 

Dief* Buch enthalt ein* Meng« von BeyPpielen, vre 
Men fchen entweder lebendig begraben worden , oder 
doch diefem Unglück febr nahe gewafen fincL^ Di« 
unliebem Kennzeichen des Todes, die UnzuverlafGg- 
keit der fogenannten Todienproben, das unrichtig« 
Verfahren vor und bey Beerdigungen , alles (tiefes ift 
hier ausführlich aus einander gefetzt 1 , die einzigen 
wahren Rennzeichen des wirklichen Todes angegeben, 
und di« wirkfamfttn Mittel zur Wiederbelebung aut 
dem Scheintod, mi.gethe.lt w, 
der Gelehrter noeh Arzt zo fe 
welche* wob) Predigern auf 
empfehlen feyn möchte , s 



befonders zu 



f.. 



Bey CA. Stuhr in Berlin ift Tu 
nen und durah «II« Buchhandlungen 
•ehalten: . 

Du Blumemfpraclu , oder Symbolik dir Pflaniewrtimks. 
Nach dem Franzöfifcben der Frau Ckarlcttt de La. 
t—r von Karl Miicki.r. Mit Jlhtm in itean Ku- 
pfer elegant geheftet, i Rtblr. I gr. r •>(■ 

Bey dem allgemeinen Imereffe, das die Bthmcn- 
fprache feit eisiger Zeit erweckt hat, bedarf et. nur 
der einfachen Anzeige diefer Symbolik das Pfiarjzea- 
reichi. Sie ift au* der Feder einer geiftreieben Fren- 
zen n geflolfen, und dar Uebcrferzer hat die Gcbwia> 
rige Aufgab« , «ine Schrift , deren Anmntb in einem 
blübenden Stil und in leichten franzöGfcben Verfen ; 
befteht, fo zu verdeutfehen, daf» man «in Ofig'maJ 
zu lefen glaubt, glücklich gelöfr. Diefe Blumenfpra- 
che ift nicht blof* ein leeres Spiel der PhantaGe, fon- 
dern der Inhalt hat auch eine Ältliche Tendens und be- 
friedigt zugleich GemAth und Verftand. 

i » " I <t.l' 

BtetJ'tkwrider, Dr. 0. O., 1*roiaEnTkt r dt ewtngeMi 
et tftßolnr. Jonnnit T Jpoßoh, indolt et origiun. 
| ni). ijio. i Rthlr. 

Mit Vorliebe behandelte fchon feit Langem der 
würdige Verf. diefen Gegcnfrand. Obgleich nicht von 

' Werkchen doch nicht 
leicht 
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Weist 



A. L. Z. Nuxti. 318. AUGUST 1820. 



IL Neue KupferiUche. 

Auch d'u/tekftt Suite dei Supplement -Kui 
det zum Ctavtrfatiamj - Uxican , enthaltend die 

ÄM«i/e der berükmuftt, Menfche» a!Ur Folhr und 



her Uber das E ränge Ii um Johann i« gefaxt worden , in 
fieb f«£st , {andern auch «in« in der Hauptfacbe ganz 
Anficht dar hellt, die einen grotsen Tbesl des 

Di* anderen Schriften dec nämlichen Vft verfehle 
ich nicht bey diefer Gelegenheit dem tbeologifcbea 
Publicum wiederholt zu empfehlen: 

Brttfck*Hi*r % C. G., fyftensatiiche Entwicklung al- 
ler in der Dogtnatik voi kommende« Begriffe, 
nach den fymbolifchen Bachern der proteft. lu- 
tfaar. Kirche, nebft Toliftändiger Literatur, ba. 
fonder« der neueren, ata rerb. u. rerm. Auf]. j, Zwickau, iaa Julias ifio. 
Iii«, j Rthlr. i gr. 
( -» hiltoriich-dogmatUche Auslegung des N. T., 
nach ihren Principien, Quellen und Hülfuni tteJa 
drrgeftellt. J igot 10 gr. 
— — captta theologiae Judaeorum dogmaticae eFIav 
eii Jofephi fcriptii collect«, gr. |. t|is. 6 gr. 



, geftochen »on Bollinger, „ 
u. 1. w. 

Ift fo eben erfchienen, und enthalt die Porrrlts 
S. Back, flPMMfe, ttirgrr, EuUr, Goldoui, Haß, 
der Nie«*, PAi/isp ff, Ha*/ Sackt, Sauffan und" laV 
— imAt * ift «uf Velin in arofa a. aedrur*r 
und dar Utnfebl.g embajt ein wographifobee Re.ifter 
(Subfcr. Pr. 1 Rthlr. % gr.) — - 
6 er. 



Varrithig bey 
In Hallt, 



Oebr. Schummn. 

Kaanssiel 



HL Anctionen. 



-— — aber Tod, Unfterblicbkeit und Auferftehung. 
Für Zweifelnde und Trauernde. In einigen Re- 



«g.iNuroriragen. gr. t. lj gr. 

— — Handbuch der Dogtnaiik dar erangelifcb - lu- 
ther. Kirche, a Binde, gr. V !«t 4 und in«. 
4} Rthlr. Zutanmen 6 Rthlr. 



Leipzig, im Augoft ijso. 



Job. Atnbr. Barth. 



G. Mollitm 
h,-.- ia Uu haere van Afrika, „ die Quellen dea 
1 Seaegai und Gamiia, im Jahre Hit, auf Befehl 
- der Franzufifchen Regierung unternommen. Aus 
deso FransöfiCchen. Mit 1 Kart«, gr. j. 1 Rthlr. 
..... ig gr, Stebr. oder J Fl. 9 Kr. 

Diofe fehr Intereßante Reife, Wehen mit ei- 
nem Vorwort und geoprephifeben Bemerkungen Über 
die bisherigen Reifen in das Innere tob Afrika, ins. 
besondere aber die des Herrn Malliea, von J. B. 
Eyriet, ift fo oben bey uns fertig und an alle Buch, 
handiungen des In- und Auslandes rerfendet worden. 
SU fahrt auch den Titel : 

Neue BiUioikfk drr uichtlgflea Reifebeßhreibuugea tmr 

Erweiterung der Erd- und Völkerkunde; in Verbin. ' 

dung mit einigen andern Gelehrten gefammelt 

und herausgegeben ron Dr. F. J. Berta eh. 

ssfter Bend. Mit l Karte, 

-1» Forjfetzung für die Intereßeatcn diefe* Werks. . 
Weimar, den 15. Julius t|SO. 

Wr. Herzog). S. pr. Lendei-Induftrie- 
Cemptoir. 



Den ttf. October und folg». Tage wird r« « 
g.nsburg di. «wa.fi. »nd hüte vK^'a r ' 
LJ -L'fe B,bl '^* k ün I" bek.nn.en Bedt" 

,3?» TT Wer i"v , D, ' re le,m Catalogs. Ab- 
teilung, welche rerrägheh hterarifebe und einiso 
numismeMfch. Werk, „nd in einem Anhang* 3 
fcb.edene alt« klaffif.be Autoren in rchönen Au,, 
gaben enthalt, ift in den Buchhendlunge» der Her- 
ren Fle.rcb««n« »o Manchen, Cotte ruStutt. 
gart, Varrentrapp xa Frankfurt, Perth.a 

r ir b r^ Ma,, "r l * 5 p* s ^ BecV. r 

Gotha, Lecbner zu Narnbars;, CiImiüP«. 
und H eubser au Wien zu er»-«'— ä 



IV. Vermifchte Anzeigen. 

Stritktigmngtm. 

n* d ! T i T °2- b#rau 'R e *«l>enen tteeyttu Auflage 
ron Baraola Kateduem», der AptkekerkuJ , Erfurt 
bey Maring, ig 10 , erfuche >cb die m-ZuZI nJI* 
folgende Stellen götigf, lo ,.r«ndern. ' m ^The ^ 

S. jo. Z. a. 1. Iraybrmer, f t . /rdjrersw/ und Irdformun. 
| ««9. Z. .7. 1. /-«>*, ft. /ra/rr" & T 

.. nrÄ.sVa.i«. Da beym Einfanden des Druck 
feJ, erverzetcWres der Drock des Werk« fcho. be- 
endet war: fi> liefs Uefa «rfteres nicht gut mehr dem. 
falben beyfOgen, wie der Herr Verleger »erficherte 

riioige weniger finnentitel' — ■*-■»-■-• 
Lefer leicht Jalbft berichtig 

Sal. Uflan (Lfpp.. Detmold), 
asn it. Aoguft 1*10. 



11 



Dr. Raiol f h Braadet. 



\ . 
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Verzeichnifs der in der Allgem. Lit Zeit und den Ergänzung« Wittern recenfirten Schriften. 

Amm. Die crfle Ziffer s*iet die Pituaer, die svrejte die Seit« aa. De« Bey(au ,EB. ;*V»i«lcbnet die Er(»n«^g»idtttar/ > 

. ■ ■ - ' . '■!?■.■•- " - ^T' - 

A. 

AUorftr % X J, , tin Andenken on dt« Verdienfte 

<les verewigten Or. u. Pro f. Job. Geo. Müller, Ober- 

Sohalberrn in Sehefbeafen. EB. 93, 743. 
Amman, Ch. F., Ma aa zin fQt christliche Prediger. 

4/ Bd. tu u. jiSu Efi. tJ, fps* 
Annales proteftantes (redigdes par CK. Coy«»r«0. 

Pecaeil fpeeialement confacre d la ddfenfe da 1a 

religion reformee. Par nne fpcie"te da prote- 

Itant — Lirr. 1—4. Oct. H19 — Jaav. sfao. 

aio, 117. 

^Aiinuaira da riaat miiitaire da France poar l'enbee 

igio. 304, 77i. : 
Wrr0ia/m^a, A., I. Gazetteer, tbe Edinburgh. ■ 

', ! B. '.. . 

Bemerkungen, offenherzige, ttb. die Bredeck* Sehr.: ErUrdt, S., L Volkmar^ BekenntaiiTe. 



CorrefpoDdan* dar Sohlefifchen Getellfcb. fär.vatar» 
lind. Cultur. tr Bd. xe/j, 6ae. 

Darrtallaiig das Febjf ogi im Spltjahr iiiaiaPeulfobr 

land; von einem rutT.^OlfEaiar; deutfeb bajurb. »cm 

F. v. KatuUr. 193 1 «ij, ' 
Dütmar, O. A. H., de nomine, aatata, ftodiu ac 

feripti« Gaji SCti. Romani, Specimen L BB. |f, 

6» 

Dorm*, Dr., rnorgenlind. Alterthümar. ts H. Aach: 
— — cjia Affyr. Kcilfcbrift — nebft einer Abband I. 
von GroteftU tO exUui. Briefen soll airtwa, Cre* 

.-]' < •' - » M .' t ' « .? 

'Bntwnr feiner fchwed. Statiftik, f. Utkaft. 



Bibl. Beweis, dafi Jafo«*acb feiner Aufe 
(Ton G. H. Soltmann.y KB* |« , <?7v 
Beriebt üb. das allgern. Krankenbaua in Müncben am 
Sobluffe da* «rfiea'J. der magiftrac. Verwaltung 
defL, dam Statt- Jabra t|tl — 19. 19t« 7»y. 
Btfftr, J. F., GefchicAte der Vorderftadt Gaftrow. 

ss Hi. at7, 177. 
Be^eäa, daf» die Leibeirenfoh. «k ibren AutflQffen 
in des* Kgl. Praub. Entfcbädigung*- Anibeila das 
Tormal. Uoob/lifu Mtaftar nie wieder eingeführt 
werde— - EB. » 9> 70^ J 
Böhm*, a W., £ Friedrich* HI !latWHrr-t»inar 

Megne Cberta für Deotfchl. 
Bohnenb«rg«r , J. 6. B. , f. B. o. LimUnam. 
«je liourruj'taitx t P. V. J. » Hiftoire des gnarras de la 
*» Vende^e et des Cbouant depuit i'arme^e *7f* jns- 

jjo'eo. s|i) — 1 Vol. eo4 t 101. 
v. Brühl - Cramtr , C., über Truvkfucbt ö. ein» ra- 
tionelle Heilmethode dort;, mit Vorwort tob O. 
W. Hrftland. i 9 |, 71 1. 
Brünainghatfen, H. J., Erfahrungen u. Bemerkungen 
fib. die Amputation. EB. ttt 7°»« 
C 

Calonii, Matth. , d« pHfc» in patria — Srio Gothia — 
Sertorttm jore Differuüones V. Oenao ed. Car. 
Seht'Utiw. ato, |si. ■* " t 

Ckriftmanit, W. L. ( Nachricht Ton dar fogen. roma. 
nifchen Sprache in 6raobündten. 195, 697. 

Configluucki , p., a M. R*A*ni, dal Protao 



J?. 

jRfmrruag', K«, G., dafi das Andesken an wahrhaft 
edle u. gute Monfchen aoeb noch nach ihrem Tode 
fegensvoil ift u. bleibt. Predigt xnmGadSchtnilj 
a>. Hohenthal's. 197, 7 yy. 
— — Einige . Wort« OB. die Beftimmung chriftL 
Setraten a, die Mittel ße zn erreiche« — 197» 7t«. 
Friedrichs III, Kaifer, Entwurf einer Magna Charta, 
fflr DeotfchländV od^dte Reformation diefes Rai- 



Tost G. W. 



J. 



en 



di «%a»eari ^MonograRa — so}, 7«!' 



H, in lesbare 

*os,^. . 
G. 

Galltf*, G., Traitedn Citrus. EB. 9c, 759. 
Gazetteer, the Edingburgb; or geographica! dietio. 

»ary ; aecomp. by an AraMt opnftr. by A. Atrgf. 

fmith. Vol.I. P. L1I. Vol. II. P. I. II. 191,665. 
Geier, P. Ph-, üb. Encyklppadia.p. Methodologie 

der Wirthfchafttlehre. Inaaguralfchr. EB. 9S,7)t. 
Gt/m§r, G. , Sehickfala dar Wahrheit tmter den 

Menfcben, ad.. Predigten Ab. die Hauptzüge das 

Chriftentb. 3s H. EB. »7, 69«. 
Grimberg, P. A. r f. Utkaft. , 

Grävetl, M.'C F. W., die Lehren vom Beützan. Von 
dar- Verjährung nach, preuft. Rechte mit Hiowni- 
fung auf das rÄm. o canonifche- sio, gat. 

Gritfinger, L. Fr., da ferr|tiito Ivmtnnm ist no lumi. 
nibos oinciatnr, com duplici appendice de ferri* 
tote profpectut et feneftraa. 197, 716. 

Güter, S. F., Samml. antarlef. poet. Erzählungen. 
Pabaffa, Parabeln, Idyllen n. SchUdernngeni lr 
Th. saTarb. Aufl. Aach: 



G»ar. 



J r. I 



Güber, $. F., Samml. auserlef. 

ir Tb. hiftor. Poefieen. BB. 9j , 760. 

H, e 8 - " 

Haubold, Ch. G. , Lehrbuch dei Königl. Slchr. Pri- 
vatrechts. 197, 71 j. 
Heine, J. G. , Befchreibnng einer AmputatioctÖge. 
EB. (8, 704. 

Heisch, A. , Verfuch üb. die Gefcbichte de« He»- 

zogth. Tefcben. EB. 9t , 716. 
Hotti/igiri, J. Jac, opujcula pbilologica , ctitica at- 

que herm.neutica. EB. $6, 6(t. 

t. a . ' *v»*—. * 

v. Kautier, F., f. Darftell. des Feldzugt iS j in 
Deutfchland. 

Kind, Maur. , de lege Voconia. DifTertatio. 1^7, 719. 
». Koch ■ Sternfeld , J. P. , 
Gafteiner-Thal u. feine 



t, ..' "* 1 .f. -1 V.» l/i 

Gedichte OdeleUn, 0., Plan wir Gegend 



p. 



Lehm:. C. L. , die erften einfaehften Grundbegriffe 

: *w Lehren der hohem Analyüs a. Currenlehre. 
191 1 670. 1 * - 

lauert fron* Buenos Ayres end Chili witb an origi- 
nal hiftory of the latter Coumry — 1 | 1 {- »ft|. - 

v. Lindenau, B., u. J. G. E. Bohnenberger , Zeitfcbr. 
für Aftrynemje a. verwandt« „WüT. J*brg,. I8»t- 
fr n. 6r Bd. Efi. 9t , 7*1. 

Lift, F., die Staatskunde u. Staattpraais Wü Hem- 
bergs im Grundriffe. 167, 795. 

'Lohfnänlt, W. , Gefchiöli (s • Abrih u. 'tepograph. Gev 

• neäldfc-detr K. Haupt- n, »efidentftadt Hannover. 
EB. tu. V«t. ■ >' ™ •» ' •« "' '• •• 



3f. 



Magazin für cbrifil. Prediger, f. Ch. F. Anumm. 
rfeni+rtent , G. F., Rccueil ^de prineipauxtraitej 
d'alliance, de pai* , #« trete ,. de neutralne, de- 
*' limites» dpchanae et conclu/.par les puif/*nces 

*- i",^uro P s-^».v-vii: J JftL ij/tSÜ 

_ — Supplement au recueil dei principauz trai- 

tet Tom. I - IV. EB. 87 , 619. 

— _ noäVeah recueil de frühes — depois Hof jus- 
■ qu' a prefent. Tom. I — III. EB. 87, 0(9. 

Jdufeum, biftorifkt. 1 Del. EB. 9J » 75J- 

." : /. 'i Ir : 1 .1 jTV •- • » 

NeW«, F. ^BemtrW Db. den Zuliand Grofibritan- 

niens in ftaatswirthfeb. Hinficbt — «jebft Ucberfetz. 

der franz. Sehr. üb. England u. die Engländer von 
; " J. B. Say. »00,737. «J9 V 

K 1 .. ..... K. . die Mietblkutfcbe. Komifcher Rotcan. 

• TW«. afsVft*, »ff,. ' . . , ' .v 1 j 
NW*»**, Jul. Urf., Bayki i pöwieici, od. Fabeln 

u. Erzählungen EB. 87, 694. 

0» , .H * ' » 

',». - f«. O., ErlinteniBgen zu dem Plane der 
Gegend ton Benzen. Hlfrt .An * AT 



ÄeXopifcher Fabeln fünf Bücher; metrifch 

Oberfetzt von J. L. &*«wr*. tt) , 84t. 
Pölitz, K. H. Imi die Spreche der Deutfchen. m, 

8»9* m 

.'!■ '\ ..) ,11»? * ';••"» • r'» 1 iv>V 

Ka/^a.VP., krit. Gef.mmtregift«, od?N«,hw.i- 

fung aller in deutfeh. Lit. Zeitungen u. Zeitfcbr. 

enth. Recenf. mit Andeüt. ihres Inhalts, tr Jahrg. 

18*0» tnlt Vorr. von J. C. A. Reft. et«, U7. 
Räftmp 9 A. , Beantw. der von der 2nc Regulierang 

der bttuer'- Vcrhlltniffe engeetd. CommifTion vor- 

geleflUnuFregen — EB gy, 70 j. > 
Rau, K. H. , Zufitz« tu Heinr. coart d'econj. 

mie pOliuque. ES 93, 737. 
JUet,, Ch. G., was fodert die Zeit von den Schulen? 

nebft einer Rede im Grabe eines verdienftvollea 

-Lehre** (CA. d. M -••»). t t7, ^73;. 
Ben/r, Joh. Jod., Wefen der Exantheme, sr Tb. 

Unter [uch. der K»'ur u. BrfcharT.-nh der wahren 

u. Schutz- Pocken, der Entzünde u. F'el>er — EB. 
' oo,. T 4f*tfn.f.J tfi ,t.!-.t*>« i > 
Bd^r ». Börnsdorf, Miuheilungen aus dem Ruff. 

Feldzuge an einen Officier des Generalfiabes. t u. 

«rBd. 193, Ö83. , ! * 

RofenmülUr, J. G., erftef Urt^Vrrcbt in der Religion 

for Kinder, et* Aufl.' RB. 16, 6%%. , 
Ra/ee«, M., £ P. Conßgliaceki.^ T 

E •,. .• >:*H l . - 

*ry, J.B., r. Fr. NaUmüu., ■ ■ „I < «Ä 

SehUduHtr, Car. , f. Matth. CVoai'i DiJTertaK. V. 

Schultheft, L| f -r u. w.rfer die Bek enntniffe u. For- 
. Itne'.n der proteXt. Kircb4n; aus dem Werten u. 
3 1 Norden tier erange!. Schwei/ gerammelt. IQrtft). 

&Aav«-s, J. L., f. P*««t>a*, 1 <• 

4o/fa»en«, G. U.i L Bemerkungen üb. die Brennecke- 
fche Schrift — • 

Spiel, G. H. G , eeterland. ArcBiv, od. Boytrage zbr 
all feit igen Kenntnif» des KgrS. Hannofer , wie «c 
waru, ift. 1 u, irBd. SI5, SSl. ' f 

Sttffem, J. H. , die grob« Sonnenfinforniis im J. 
■ atsn. aoo , 744. . > . 
.** itj* i- lim 1-^. • 1 •***' 

Thjerbach, C. Pfc. H. , Obfervationes de notione et 
indol« forinulae: Hoc iure utimmr, in locis lnfiitu* 
Hon um , Pandtctarum et Codtcis obviae. EB. 90t 
7»o. 

Tuiu, J. fr, iski A«dr. Brenn#pke's (vorgebl.) bibl. 



J. auf 
BB. IS. 



»»•. •! » »71- 
ToW, L., diebterifebe Verfuche. 193, 68*- 
Travvanitt , G. R., de* Protei ^anguinei EncephaJo 
•t Organis , Senfuum '. . duquiutiones zootomicae. 

Digitized by Google 



• ♦,' - - .' • 1 , . tfj t ' •• '" n , 

u ß*T' P-» Erinnerungen f«> dHe a^hWen bey 

* dem Zürcher, mediem. cbfrurg. Cantona) . Inftttute. 
■ Eine Red*. BB. |f , y©o. 

Utkaft tili en Svenek Statifrik, od. Entwarf einer 
Scbwed. Statiftik. (Vw P. A. Grmabarg.) im Abth. 

y ' '.>',- w 

«. VMdtrndorjf u. ttfmradtin % E.» Rücker inner bogen 
«n.die.J. igt) o. (4; alt Anhang za des Ober ft- 
lieut. v. Vlotho Werk: Oer Krieg u. f. w. 193, 



»V 



> darr. ■ 

75«. 



Wagm»t % Ff. L«| Lehren der Weitheit u. Tugend in 
auterlef. Fabeln, Braähll. u. Liedern, tue verb. 
Anas. Auch: 

— — der erfte Lehrmeifter. 6t Tb. Lehren 4. Weich. 

u. Tugend. EB. gtf, 6gg. 
m e d,rkold, L. F., die Wiffanfcbaft deriudireoteu 
Steuern. irTb. Einlei 1., Literatur u. Geich, am, 750. 
fVtithtffet, glaubet, wat ihr könnet, u. flbet Barm» 
herzig«, n. Liebe. Eine Rede, a« Aufl. BB. |*,?i*. 
Z- 

Zeitfchrift tgi9, öTterreicbifche militatrifche. ta 
au« Hefte in 4 83nden. 101,74;. 
94* 'Ztrrenaer, K. Ch. G , Metbodenbuch für Volkafchul- 
lehrer, 30 renn. Aull. EB. 94, 751. 
(Di* Summe aller angezeigten Schriften ift 76.) 

• .i ' . ■ « . • • • 

IL • 



Bekennthiffe n. Lebensgefchichte; 

S. Erkirdt. EB. 



Verzeichoifs der literarifchen uud artifrifchen Nachrichten 
Beförderungen und Ehrenbezeigungen. 
Alban in Bremen »it. tag. Baadtti* in Lübeck 



an in Bremen nj, g»] 
3t3>l4>- Btntcka in Göttinnen 19g , 71g. Barnhar. 
<li in Erfurt 113, g 4 g. tr. Botk in Roftock tij, g 4 g. 
£bal in Zürich 19g, 7 t%, v. Güftck in Roftock »13, 
f4t. Holztki*m\n Kröpelin S13, {4g. Kdtta in Dan- 
*>g »»J. «4»- Marbach in Dresden t 9 g, 7 tg. Rit- 
'er in Frankfurt a. M. 19», 7tg- Sckmiz in K«ln ttj, 
I4g. Schrttor in Breslau 19g, 71g. Sttteg*.ft\ u Ko- 
blenz st), (4g StUgtits in Hannover 19«, 7»g. Tr- 
•fe///iM in Lüheck »13, g 4 g. (//«e* in Koblenz ti j, 
g+f* 'fPächimaAk in Kiel 19g , 71g. 

Todesfälle. 

„ Bruna.tr in. Leipzig aoa , 767. . FitdJer au Geof» • 
Schirme ,be* Freyberg to-i, Foka« ia Berlin 

•-••Ol» 7*gi ruft in Ofen »17,479. »<- Afeir in Zürich 
«07, goo. Aft>(/er U Lüneburg ao7, goo. Moria, 
in Frankfurt n. M. 117, gl*. ». Oerfsee in Ludwig*- 
baft »07, goo.. Rudolph in Dresden a 9 t, 07t. S*m- 
der in Kopeolugen 14g, 7-a«. Smappt in Burkhards- 

.Welda «07, goo. 9. Sckrötttr in Königsberg a07, 
799. Ytdmieh. au Laybacb in Kraia- 107, 794. 

UniverGtäten, AkaJ. «. in«!, gel. Auffalten. 
BeW/a, Kgl. AUad. der Wiffenfch., phüofopb. 
Klaffe, Preisfrage »«7, % ?? . — Kgl. liibliotbek" 
Gefcl.enko -on dief. von der Engl. Bibelgefellfch u. 
von der Baptift Society auLondon a? 1, gjt, — Uni- 
rerfit . Verzeichnifs der Winiervorlofnngen »m, 

Uni.erGt., Zuwacba u. Zahl ,1er ftudirenden 



Bor 



der LocaJi täten, erheben« Gefchenke fßr ihr« ltt* 
ftitute, Üb. Preife der Wohnuetgen u. Koft st j, i^. 
Hamburg, Gefellfch. zur Beförderung der Kßnfte a. 
•nfitzl. Gewerbe, Preicerth. 100, 743. HohenJuin^ 
Landwrirthfchaftl. Inftitot, damit rnrbundcuer Lebr- 
ftubl der Porftwiff. 107, 799. Koptnkagett, Ki»n. 
Dan. Landhau» hahuogsge fei lfch., Preisfragen tot« 
751. '«/r«, Uoiverfit. , im J. tgi9 neu prompt ittn 
Doctoren u. deren gedr. Difurrtau»; GtttaaY« magyar. 
Declamatoriucn S04, 77). Stuttgart, Gymna4ijui t 
Zahl der die Universität zu beziehen Berechtigten; 
Methode des Unterrichte im Weifeubanfe ao 7 , 799! 
Tiliiage», UniverCt., PreitmedMlIenerth. am Ge- 
burtstage de* verewigten König« Friedrich, Speciaj- 
u. Gefammwehl der ftudbrenden In-u. Ausländer 
•*t>Tt 797' '— Kg'. Verordnung in Betr. der Zög- 
linge der evangel. tbaolog. Seminerien a<J7, 79g. 
Ungern , öEFentl. Lehranftalten der Kntholik«n> iaa 
rar, P rtfsbar gir o. Wtxabar Jjt. Oifiricte, Flor 
u. Scbalerzahi 193, — Pretterth. für die Lö- 

■ fung einer orthograpb« Preis fr. 195, 704. — theo- 
log. Preisaufgabe 19^, 703. f ^i»a t Preisaufg der 
JC K. Aknd. der bildenden KöoXte »03, 767. — Pr'oia- 
artb. da» Herausgebers der Wiener Zeitfcbr. für 
Kunft, Literatur, Tneater u. Mode 195, 703. Wär- 
Umbtrg, Kgr., f. Tabiagtn. % 

Vermifchtc Nachrichten. 
Romenkau/ea in Acken, neu erfundene Dampf- 
preffe zur warmen Bztraction organ. Subftanzcn tij. 



In- u. Ausländer} Rfgr.mkeit d«r Lehrer; ihr ei- 
gemhumL Vorige in der Lage u. der Geräumigkeit 



g47, WOrttmbtrg, Kgr., drn Standen uberg 
Haupt Finanz - Etat vom 1 iul. 1I19 big to» Rubri- 
»07» * 



III. 



Veneichuifs der Iii 
Ankündigungen von Autoren. 
H«nc*e i n Erlangen , Zeitfcbrifi ffir die Staate- 
•rrneykunde »10, I65. 



und artifdfehen Anzeigen. 
Ankündigungen von Buch* und ^nfthindlerrt. 
Andrä in Leipzig »14 , S 55. Anonyme Ankönd. 
199,73t. tig, SI5' Leipaig »0», Hi- an, 



GooqI 



|)9« »™4« ■ «*t» tl& Baffe in Quedlinburg 199, 
jrj». Swtmgüffti*/-. Füchh, in t«ip»i^l5»,T$9i. 19*» 
7C|' ■99.7JI« »45* 7l«> CrtKfr. Buchb. in Magde- 
burg 199« 7M- Buchh. in ZiiJIrcbeu 194* 
fco. T9«. 7««. »99^7*9. »o», 75«- »05,779. "4. 
Ij], Die! er ich. Buchb. in Güttingen 194, 69«. 19 's 
7*0. »e», 717. Fleiftker, Fr M in Leipzig a 16, g66. 
Eieifcher, Gerb. , in Leipzig 194, 619 196, 70J. 
C\.(i; Ar , Gebr., in Brrlin 101, 757. Gebauer. Bucbb. 
in Hal.c 109, >(]• Geograph, lnftitut in Weimar 114, 
g 5 i. 0' bhardt. Bucl-.ii. in Bamberg u. Uürzburg 196, 
70S. Hammerich in Altona 194, 693. Horiknoch ia 
Leipzig *«•» t 6 9- W»)» «n Berlin 194, 694. Hern- 
mcrde>+>. Scfiwetfchke In Halle tos, 75). «09, I09. »14. 
JH«. Wrjer u.\ Le^Ae in Darmftadt »01, 75I. Heyfe. 
Buchh. in Bremen ug, Iii. Hinricht. Buchb. in Leip- 
zig t05, 71«. »09, «,09. g'4 »>4i 149- «to\ I70. 
• ig, tS4* Keffelring. Hof buch h. in Hildburghaufen 
19'. ,'705. K/fie'lblU- Compt. in Leipzig* 194, 695« 
196; 710. Köehty in Leipzig tot, 75«. Kolimann in 
Leipzig llft IS). Landet -Indufir Comp«, in Wei- 
mar 194. <^9 «I. I«7- Laujferyn Leipzig aid, I67. 
Lmmpp in Tübingen 109. Sie. Max in Breslau ti6, 
l«9. Metzler. Bncbh. in Stuttgart 199, 719. 105, 779. 
v. Mitte. Buchb. in Wien 196,709. Sauck. Buchb« 
in Berlin 109, gto. Palm 0. Enkt in Erlangen n6, 
$65. Perthes u. Bejfer in Hamburg »09, gi 1. Reimer. 
Buchh. in Berlin 194, 691. »14, S54. Riegel- u. H <rfi- 
nf. Buch.- 11. Kuntih. in Nürnberg 101,753. Ruf/. 
VerUft.h. in Hallj si6, g;o. Scliaumburg u. Comp, 
in Wien 114, 8*4- Schneider in Güttingen 199, 731. 
Schulet u. VVundermann in Hamm 116, g6g. &*am*«rt, 
Gebr., in Zwickau »14, g». Starke in Chemnitz 
S14, S50. Stuhr in Berlin 114, 85». 116, 169. at|, 
|g6. Unirerfit. Buchb. in Königsberg »05, 777. 
Vaadenkfiik u. Ruprecht im Guttingen 114, 1 5 c. Vogel, 
W., in Leipzig aoj, 777. Vaft. Buchh. in Berlin 114, 
Weber in Bonn 190, 709. Weidmann. Buchb. 

P. > Auai»'*! J JtyaSü .^stgrVi 
.r) ■nu.»t>' , .»i«i "^^V* 
Vermifchte Anzeigen. 
/bietVe" in Brünn , nötbige Berichtigung einet un- 
nSthigen Mifsrerftandniflet, den Wiener n. Rhein. 
Beobachter u. Herperua betr. ao9, 115. Auction von 
in Hell« .oy, S J 4- — »on Büchern in Re- 



in Leipzig »ig, |t*. 

• "»JfWPjJ t( ejf 



genibutff, Parftl. fatWcbetlg, SSV — ran Büchern 

»n Wolfenbu 1 eS, Langcrfche «96, 71 1. Barth in Lei p- 
zig hat zu der in faineu» Verlag* Ue kannten Leiern*- 
fchme auch die lat. Buchftaben fertigen J äffen »s, 
I71. ßafft in Quedlinburg, heruntergefetzter Preig 
▼on Danndotff 1 üefch. der Erfindungen 10t, 760 Be- 
richtigung vom Hecenfenten wegen feiner in Nr. tlf 
der ALZ. zufällig ausgefprochnen Behauptung ; da£t 
Steph. Agricola die Sjnalkald. .Artikel nicht mit un- 
lerichriehen habe (96, 711. Brandet in Salzuflen, 
Berichtigung z"u dem von Ihm herausg. Bmaholt. Ka- 
techismus der Apothekerkunft. sc Aufl. 11g, ggg. 
Dammann. Buchb. in Züllichau, Rochtits f.lmmtl. 
Schriften, berabgefetzter Preis derf. »o , 7g!. Erfck 
in Halle nimmt auf Horft's Zauber. Bibliothek Sub- 
feriptien an 199,736 t'leifcher, Gerh. , in Leipzig, 
herabgefetzt« Preife der Schriften Ton Sintenit tot, 
7j|. Herausgeber, die der ALZ., dafs Wegfcheider 
nicht« Recenfent von Lück'ei Grnndrifs der n. teil. 
Hermeneutik ift 105, 784- Hermann. BuchK. in Frankf. 
a. M. hat mit ihrem bisherigen Gefcbäft auch eine 
BOch«r*erfteigerungs«nftalt verbunden tea}, 71s. 
— — Leonhard > Tafcbenb. für Mineralogie betr. *oj» 
714. e. Hornthal'i in Freyburg Erklärung, dafs er 
nicht der Recenfent von« Erhardt't Eleuthcria in der 
ALZ. fey 116, 871. Juj't in TenoDidt, Samml. »on 
Differtationen fo zu verkaufen 199, 733. 114, |$6*. 
Klein in Leipzig, Verlängerung der Vergünftigungin 
Partieen auf Kraft' t deutfch-lat. Lexicon 111, (40. 
Knall, f. Juft. Metzler. Buchb. in Stuttgart, Anzeige 
u. Bitte an Beobachter der neuem Rclijj. u. Zeitgefcb. 
um prüfende Aufmerk famkeit für die Sehr. : Fe/e ■« 
Stolberg — berausg. »on Schott 194, 6at. Renger. 
Buchb. in Halle, verzeiebnifs ton bey ihr zum Ver- 
kauf deponirten Bachern 116, 170. Schmitt a. Wun- 
dermann in Hamm, berabgefetzter Preis der Sehr.: 
ebrifti. Moral für den. Kanzelgebranch, 5 Bde «09, 
|14> Sehnt* in Breslau, Nachtrag zu. dem Ex uagee 
leonem ALZ» igao Nr. «4. ao«, 7gl. Schulte? *i Ern/t, 
; auf die Brochhaus. Warnung, in Betr. der 

: Rine n. die Kunftlerfahrt »i 4 , 15«. 

, in Zwicke», 6te Saite des Supplement- 
Knpferbendes zum Conrarfat, cLexicon atg, ISJ. 
Würtemberg. Verlagt -Verein fisr die alten Klattker, 
Erklärung wegen Hermutgabe derL 199, Tii . 
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